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ijENN  ZWEI    EIN  Gewand    hal- 

l!  TEN  UND  DER  EINE  SAGT,  ER 
«  v;W  l  fl  i'li  HABE  ES  gefunden",  UND  DER 
I^^ÄmJ  andere  SAGT,  ER  HABE  ES  GE- 
FUNDEN, ODER  DER  EINE  SAGT,  DAS  GAN- 
ZE GEHÖRE  IHM,  UND  DER  ANDERE  SAGT, 
DAS  GANZE  GEHÖRE  IHM,  SO  SCHWÖRE  DER 
EINE,     DASS     ER     DARAN      NICHT     WENIGER 


n'snn...nTi    -  P  3 


rh)2  "iciN  ("IT  n^nNivi  "':n  icin  mi 
yri5"|  ni  -h^'  rh^z  icin  nn  i'^i:' 
y2K"'  mi  nii>"nc  mnD  n^  h  j''N'ti' 

n^'^n  iDiN'ni  D"'pbn  nu-biivo  mne  n^  t>  '^a^ 

ALS    DIE    HÄLFTE    HABE,    UND    DER    ANDE-       i^;    hv    ]'^ZZ'i~:    D''JK'    l^"^°      !5J"'2"1    b'Cl:    HU    Cp'pn  | 

RE  SCHWÖRE  EBENFALLS,  DASS  ER  DARAN  lo  loix  ni  ;\-i:o  "inNi  Dm  inn  HMts*'  IN  n':nD 

NICHT    WENIGER     ALS    DIE     HÄLFTE    HABE,  t)    lij^B»    yDIJ»!    Hl    i'PB''    nblD    ~IO\S'    mi    '''^li'    n'70 

UND     SIE     TEILEN     ES.     WeNN     DER     EINE  niHHO  niHS   HD  h  jiNli'   yZ^'"'  Hif  HiümC  mnC   HD 

SAGT,    DAS    GANZE    GEHÖRE    IHM,    UND     DER  jipbri    D''~])   i-l'P    ^'''If    IN    OmO   ]n]i'    ]r212'  ipi'?""'! 

ANDERE  SAGT,   DIE   HÄLFTE    GEHÖRE   IHM,  tnyiDtf   N'^D 

SO  SCHWÖRE   DER,   WELCHER   SAGT,    DAS  15  n\nNi-a  "JN  "lOiN  HT  üimh  ''h  nüb  .N^O.* 

GANZE  GEHÖRE  IHM,  DASS  ER  DARAN  NICHT       nn    ">^55'    H^IS    lölN    Hf    HTlNSO    ''JN    "lOIN    HTI 
WENIGER    ALS    DREI    VIERTEL    HABE,    UND 
DER,  WELCHER    SAGT,  DIE   HÄLFTE  GEHÖRE 
IHM,  SCHWÖRE,  DASS    ER    DARAN    NICHT  WE- 
NIGER ALS  EIN  Viertel  habe,  alsdann  erhält  der  eine  drei   Viertel  und  der 

ANDERE  EIN  ViERTEL'.  WENN  ZWEI  AUF  EINEM  TiER  REITEN,  ODER-DER  EINE  DARAUF 
reitet  UND  DER  ANDERE  ES  FÜHRT,  UND  DER  EINE  SAGT,  DAS  GANZE  GEHÖRE  IHM, 
UND  DER  ANDERE  SAGT,  DAS  GANZE  GEHÖRE  IHM,  SO  SCHWÖRE  DER  EINE,  DASS  ER 
DARAN  NICHT  WENIGER  ALS  DIE  HÄLFTE  HABE,  UND  DER  ANDERE  SCHWÖRE  EBENFALLS, 
DASS  ER  DARAN  NICHT  WENIGER  ALS  DIE  HÄLFTE  HABE,  UND  SIE  TEILEN  ES.  WENN 
SIE   ES    EINANDER   ZUGESTEHEN' ODER    ZEUGEN    HABEN,   SO   TEILEN   SIE   OHNE    SCHWUR. 

GEMARA.    Wozu   heisst  es:    der  eine  sagt,  er   habe   es   gefunden,  und   der  andere 
sagt,  er  habe  es   gefunden,  oder  der   eine  sagt,   das   ganze  gehöre  ihm,   und   der  an- 

1.  In  einem  Fall,  in  welchem  der  gefundene  Gegen.stand  dem  Finder  gehört;  davon  weit,  im  2.  Ab- 
schnitt. 2.  So  nach  der  weiter  folgenden  t.schen  Auslegung;  diese  Konstruktion  der  Misnah  scheint 
jedoch  ganz  falsch,  viel  richtiger  wäre  folgende:  wenn  zwei  ein  Gewand  halten  u.  der  eine  sagt,  er  habe 
es  gefunden,  u.  der  andere  .sagt,  er  habe  es  gefunden,  so  muss,  wenn  der  eine  sagt,  das  ganze  gehöre  ihm, 
u.  der  andere  sagt,  das  ganze  gehöre  ihm,  der  eine  schwören  usw.  u.  wenn  der  eine  sagt,  das  ganze  ge- 
höre ihm,  u.  der  andere  sagt,  die  Hälfte  gehöre  ihm,  der  eine  usw.  Nach  dieser  Konstruktion,  nach  welcher 
der  1.  Passus  sich  auf  beide  Fälle  bezieht,  sind  die  weiter  folgenden  spitzfindigen  Erklärungen  hinfällig 
u.  überflüssig.  3.  Wenn  die  Behauptung  des  einen  der  des  anderen  nicht  widerspricht. 


M  2      II      'Sn  r  1 
.an'ivv  10T31  M  4 


Fol.  2a— 2b  _„?^?;^_'^9''li!L''J  „ "^^^ 

■'i:21N  nr  ■'jnp  Xin  sin  •»Jn''^  ■'Sd  nHr  "it21N  dere  sagt,  das  ganze  gehöre  ihm,  sollte  er 
nMNV::  "JX  -lOIX  nn  ^hc  ~h'C1  n\"iNVa  ■':.S  doch  nur  eines  lehren!?  —  Er  lehrt  auch 
n^iri  S:VT'  s:n1  ~\"IX>!2  ^:t<  ^:r\''h^  ^'?w  nhn  nur  eines:  der  eine  sagt,  er  habe  es  ge- 
n\nSi"!2  ''S::  k:'"3N  m-  r^rSi*;:  "':s  N:r,  •'N*  ■'^K'  funden  und  das  ganze  gehöre  ihm,  und 
N^'?>'r  n\S",r  -"•l"''?  "»NjIN  sH  i:  hy  r,S  ~\niN"l  s  der  andere  sagt,  er  habe  es  gefunden  und 
r'i-:    "'r^l    "jp    S*?    n\Si:n    i'?tt'    nHr'  x:n'  "Jp      das  ganze  gehöre    ihm.  —  vSollle   er  doch 

B11.1131  isj^n'  -|2N*  Sni"  n\"l"'S"l  ~\lSi2  «S^  r,~,as  lehren:  er  habe  es  gefunden,  und  man 
Di.22,3  sipT  nrSi^l  i\S  y^'C'^  rin*^  \s'rsi  nriSÄ^I  wurde  ja  gewusst  haben,  dass  das  ganze 
•L:p:  »s;2'^>'i' NJC""'^  NJr  1~""2"i  >"::wC  "•'t'?  snNT  ihm  gehöre!?  —  Wenn  es  nur  hiesse:  er 
S'?T  r."  ^';  "S",  r-inruN  s:s  "tS  r^':'  'rmai  i"  habe  es  gefunden,  so  könnte  man  glauben, 
^'Tw  n'nr  ^:~  ';p  NC':'^;  r:\s'-i2  nn"''?  SSTS  unter  "gefunden''  sei  das  Sehen  zu  verste- 
sh  '''?w  "'■*:  ''ir,^'?}  n':'  •'jp  S':'  .SC'?>"r  n\snri  hen,  man  erwerbe  also  [einen  Fund]  durch 
s:"'2S  mn  ■''?w  n'?i:  Sjn  "'S  n\n,Si"::  •'JS  '''JZ  das  Sehen,  obgleich  er  nicht  in  seine  Hand 
SJr.  'jp  Na7>'2  rT'Nnr  n\~iSÄa  ''jnpi'" StS'rj*;  gekommen  ist,  so  heisst  es  auch:  das  gan- 
~~i\"',*  riJuSt;T  '^w  rhiZ  mr.  mri'l"~\1Si:2  '':n  ^^  ze  gehöre  ihm',  dass  man  nämlich  durch 
Nnn  ^^2^?  "•'äs  ':21  ^jp  S*?  -"Sni  ij''>":::w,s'"'  das  blosse  Sehen  nichts  erwerbe.  —  Wie- 
nn  n\"1Si'0  ■'JN  ntllS  nr  "^np  nn  n*  sm  "^np  so  kannst  du  sagen,  dass  unter  ''finden" 
"iCS  ''2'  '''?w  n'?ir  ■"i'SIN  nr  n\nNi":2  ''JS  I^IX  das  Sehen  zu  verstehen  sei,  Rabina  erklärte 
n'?    •'"ON"    "wN    -\2   ■'IST'rn    Sa\"l\Sl    S22    ZT     ja:  'gtfwidcn   hast,  wenn  es   in  seine  Hand 

■-^.8-  Nr''"lÄ*  n2C!;i  nps^  XS''D1  nX^i'O;  Nw"'1°  "»IS  -■»  gekommen  ist'!?  —  Allerdings  ist  in  der 
Coi.bicm  Nin  nN^^ir:  s:'':2S  mn  nX'^Ät^  XJn  "'Sn'  Schrift  unter  "gefunden"  der  Fall,  wenn 
1S^  \S"",2n  ~r:si  ''1101  üVw  c"  n'''?>"  n>"12w  |J21  [der  Gegenstand]  in  seine  Hand  gekora- 
'?2N  n''in2  i^SsnNl  CSjIS"  '?t^N  TC  IDn  ■'l'^a  men  ist,  zu  verstehen,  [man  könnte  aber 
:^^  [„ni  n^n«sa  >=«.  +]  M  6  nS  +  M  5      glauben,]  der  Autor  gebrauche  es  in  seiner 

II  n'nn32'.s  i:2x  b"3'x  n'''  nmai  c'pj  so^'a  M  S  n:'3-i  volkstümlichen  Bedeutung,  und  wenn  je- 
M  11         ':p  n«si=  -i-.i  ':rp  '3  M  10  n''  —  M  9      mand  etwas  sieht,  so   sagt  er,  er  habe   es 

-:  '^'c        M  13         «    soy:  n'sna  M  12         N;ni      gefunden,  obgleich  es  noch  nicht  in  seine 

Hand  gekommen  ist,  daher  heisst  es  auch: 
das  ganze  gehöre  ihm,  dass  man  nämlich  durch  das  blosse  Sehen  nichts  erwerbe.  — 
Sollte  es  doch  nur  heissen:  das  ganze  gehöre  ihm,  und  nicht:  er  habe  es  gefunden!? 
—  Wenn  es  nur  hiesse:  das  ganze  gehöre  ihm,  so  könnte  man  glauben,  dass  man  sonst 
einen  Fund  durch  das  blosse  Sehen  erwerbe',  daher  heisst  es  hier:  er  habe  es  gefunden, 
und  darauf  ausserdem:  das  ganze  gehöre  ihm,  um  mit  diesem  überflüssigen  Passus  zu 
lehren,  dass  man  durch  das  blosse  Seilen  nichts  erwerbe.  —  Wieso  kannst  du  sagen, 
er  lehre  nur  eines,  es  heisst  ja  "der  eine"  und  [wiederum]  "der  eine":  der  eine  sagt, 
er  habe  es  gefunden,  und  der  andere  sagt,  er  habe  es  gefunden,  der  eine  sagt,  das 
ganze  gehöre  ihm  &c.'!?  R.  Papa,  nach  anderen,  R.  Simi  b.  Asi,  nach  anderen,  Kadi', 
erwiderte:  der  erste  Fall  spricht  von  einem  Fund  und  der  zweite  Fall  spricht  vom 
Kauf  und  Verkauf.  Und  beides  ist  nötig;  würde  er  es  nur  von  einem  Fund  gelehrt 
haben,  so  könnte  man  glauben,  dass  die  Rabbanan  ihm  nur  bei  einem  Fund  einen 
Schwur  auferlegt  haben,   weil  er  sich   dies'"  erlaubt,  indem    er   sagt,   sein    Genosse"  er- 

3.   Er  habe  es  auf  vorschriftsmässige  Weise  erworben,  nämlicli  zuerst  aufgehoben.  4.  Dt.  22.3. 

5.  Cf.  S.  423  Z.  20 ff.  6.  Wenn  an  irgend  einer  Stelle  in  der  Misnah  vom  I'inden  gesprochen  wird, 

sei  der  Fall  zu  verstehen,  wenn  jemand  den  Fund  gesehen  hat,  obgleich  an  dieser  Stelle  der  Fall  ge- 
meint ist,  wenn  er  den  Fund  aufgehoben  hat.  7.  Der  2.  Fall  ist  also  keine  .Apposition  des  ersten. 
8.  Cf.  Bd.  ii  S.  879  N.  76.  9.  Wenn  jeder  .sagt,  der  Gegenstand  gehöre  ihm,  dh.  er  habe  ihn  gekauft. 
10.  Sich  einen  fremden  Gegenstand  widerrechtlich  aneignen  zu  wollen.  11.  Dem  der  gefundene 
Gegenstand  nichts  kostet. 
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leide  dadurch  keinen  Schaden,  er  werde  Njn  "'NT  üh  NCS  "m  "löT^  Sr-^t  nri^::;  npS 
nun  gehen,  daran  anfassen  und  mit  ihm  C'iü.';^"  n^^V  nvirti'  p^T  vm  N'in"-r:2r;i  np:2 
teilen,  nicht  aber  gelte  dies  vom  Kauf  und  Np  •'21  n;n";  Z'^H'  Sp  -riT  \sn2n  -.;:.S1  mi^l 
Verkauf,  wobei  er  dies  nicht  sagen^kann;  ■'N^;m  n:n  ^*^-tl•^<  'T'-'l'  Nr'-i'T  Nr'^'n  N*:::''n^ 
würde  er  dies  nur  vom  Kauf  und  \'erkauf  ..  ^2~  -Ci^"?  .sr^'?"  n^'i':::  /^N  ]ZV'''''  HTl:'?  '?''f'^ 
gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben,  t2p:  jS^i^  "'tlt  itn*- "i"  "iraiil  np:2  «r'^ni"  K'?  S^'Nc- "• 
dass  ihm  die  Rabbanan  nur  hierbei  einen  -\r,:21  n\~V~-  ~~^  In^^^'rir:  "iTp:!  .sr^'Ti  N':' 
Schwur  auferlegt  haben,  weil  er  sich  dies  .sin  ^C1  -\->'-;!2  Nlü  ''0'\s:>'T'  N'?1  -*rr,'t  ':>"! 
erlaubt,  indem  er  sagt,  sein  Genosse  zahlt  iNi  Dii  ];:  NTl  ;%-i'':i-::  N'Q''^  ;n'"nmr  ^V,- 
den  Preis,  er  werde  ebenfalls  den  Preis  u,  n>"!:;tt'  "'T'?  jWr  l'-N'i  l'r'S  TJ>2°  ^Sün  Dij  ps,b.45' 
zahlen,  er  habe  es  nun  nötig  und  wolle  es  rr;'ZZ'  N'^W  'ST*  crn  CJ:  ]2  NJT'H  l'?"'£S'°X"w" 
erlangen,  und  sein  Genosse  mag  gehen  und  Tii::»^  ü'Z'  r>'irD'  Nr"''?!  -^''c'?  N:\s"}:2n  SX' 
ein  anderes  kaufen,  nicht  aber  gelte  dies  n""!  |'r,'':r;:  NC'?  jnin:::«"''!!-  ""''C  ""''''nrn 
von  einem  Fund,  wobei  er  dfes  nicht  sa-  p2D-  '"ü'iCn  p:::^'  lOSn  Dir^^icr  ''S'l  Cir^MD^  ■ü'-nq.ss" 
gen  kann;  daher  ist  beides  nötig.  -  Beim  i.OT'i.S  xn  ]::;■!  \sa  S^SI  ->"i2ü*  s'rr  ;"'p'?in 
Kauf  und  Verkauf  kann  man  ja  sehen,  rra«  \s  iS2  \xn  n\S'nn  "!'''?>'  rl'';^::^  «''Xicn" 
von  wem  [der  \'erkäufer]  das  Geld  erhal-  j:::T  ncs  in'^^Tin  "'DSD  iA'-r'cr~  ;jrn  i^r^h'SZ 
ten  hat!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  es  von  -<0ZD  'iri^^nrn'\s:n  n\STn  vh';  "n-in"::  X''i"i^n 
beiden  erhalten  hat,  von  einem  gutwillig  nci  sntt'-"  Dir:;iC  rn^::«  \S  N*?«  nvi^w^  rS'' 
und  vom  anderen  gezwungen,  und  er  nicht  20  x:n  n^lZw  ^'72  pp*?'"  irT'Tin  •'D^r  S""T  ü"n 
weigs,  von  wem  gutwillig  und  von  wem  DiraiD  äSöTl  ■|'7"'£S  ]2V  hz  üb  nb  ''Djsn  in"i''Tin 
gezwungen.  H    .,,.,;,  p     ^p-.i,,  jj  17  .  ^-^  ^..^^  -,„  -f  m  I6 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  unsre  ^lis-  nib'...iS'bk  ~  M  I9  '■va  r.'ai   via  >n'a  M  18 

nah  nicht  die  Ansicht  des  Ben-Nannos  ver-      +  M  22         r,ni:.'!s  P  21    ;      iis-  «'«t  -d"  <f3  M  20 
tritt,  denn  Ben-Xannos  sagt  ja,  man  dürfe      r*"")  ''-'''^  1""  '=''  '""  ""^^  <t'=-«"^  I^*^")  ^  ^3    ,^  ;:: 


sie"nicht   einen  Meineid    leisten    lassen. 


M  24  s'sian  'ST  nsx  x'n  w'S'a  im  la'aS  (';» 

■IC:  uSe  [N'n]  in"Tirn  ia»aS  k2'xt  [rh  'csn  in"nm] 
Du    kannst   auch    sagen,  dass   sie   wol    die      ,„„.,.j  .„^  ^^.^i,  ^.3,^.  ^^.  „g,  ^  26    i'    m'^b  +  B  25 

Ansicht    des     Ben-Nannos    vertrete,    denn  .n'':  i.i'-b  s.n 

dort"muss  ja  entschieden  ein  Meineid  ge- 
leistet werden,  während  es  hierbei  möglich  ist,  dass  kein   Meineid    geleistet  wird,  denn 
sie  können  beide  gleichzeitig  [den   Fund]  aufgehoben  haben. 

Es  wäre  anzunehmen,  das  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  des  Symmachos  ver- 
tritt, denn  Symmachos  sagt  ja,  dass  ein  Betrag,  hinsichtlich  dessen  ein  Zweifel  ob- 
waltet, ohne  Schwur  zu  teilen  sei.  —  Wenn  etwa  die  der  Rabbanan,  so  sagen  sie  ja, 
dass  derjenige,  der  vom  anderen  zu  fordern  hat,  den  Beweis  antreten  müsse!?  —  Dies 
ist  nichts;  wenn  du  sagst,  sie  vertrete  die  Ansicht  der  Rabbanan,  [so  ist  zu  erklären,] 
in  jenem  Fall",  wo  nicht  beide  daran  halten",  sagen  sie,  dass  derjenige,  der  vom 
anderen  etwas  fordert,  den  Beweis  antreten  müsse,  hierbei  aber,  wo  beide  daran 
halten",  müssen  sie  schwören  und  teilen ;  nach  Symmachos  aber  sollten  sie  doch, 
wenn  sie  sogar  in  jenem  Fall,  wo  nicht  beide  daran  halten,  ohne  Schwur  teilen, 
um    so    mehr    in   diesem    Fall,    wo    beide    daran  halten,  ohne   Schwur    teilen!?  —  Du 

12.  Weiter  wirrt  zwar  erklärt,  wenn  beide  den  Kaufpreis  gezahlt  haben  u.  dass  jedem  der  ciitsprechencie 
Betrag  herauszuzahlen  sei,  dennoch  erleidet  der  rechtmässige  Besitzer  einen  Schaden,  denn  wenn  er  den 
Gegenstand  gekauft  hat,  so  hat  er  ihn  ntltig.  13.  Wenn  beide  ihre  Behauptungen  beschwören  wollen 

u.  nur  einer  recht  haben  kann.  14.  In  jenem  Fall,  hinsichtlich  dessen  Ben-Nannos  dies  lehrt;  cf. 

Bd.  vij  S.  773  Z.  8 ff.  15.   HinsichtHch  dessen  S.  dies  lehrt;  cf.  ob.  S.  166  Z.   16  ff.  16.  Sondern 

der  strittige  Gegenstand  sich  im  Be.sitz  des  einen  befindet.  17.  Jeder  also  vom  anderen  fordert. 


Fol.  2b     3a  BABA  MEQIÄ  l.i.ij  462 

N^   n:i   '-,:   '^rs   s:;ttn   S^'^*    DISDID   -,^N    ^r      kannst  auch  sagen,  dass   hier  die  Ansicht 

„^'-ss^iSex  crrilC  ^:i^'  -i":nt  s:i- ::n  ir  nrn''";*T::s  des  Svmmachos  vertreten  ist,  denn  vSvm- 
CTOIC  S'i\''i  •.'?^2N  -'2v^'^  ,sr\s*  \S!:;  "-121  ■>-,;  machos  sagt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn 
S^S  NjISJOI  sn-n  Sr''NT  Nr\-|  DiraiC  ncs  T  beide  "vielleicht'- "sagen,  nicht  aber,  wenn 
naim  bp  IS^I  S^  .s:i2t:i  Nim  «r'-'^T  srNt  s  es  beide  mit  vSichcrheit  behaupten.  -  Wie 
N*r'N1  i::"'   s:r:2n   NTIT   sr\sn   cnn  nai   Nin      ist  es  aber  zu  erklären   nach  Rabba  b.  R. 

F(ii..i  Sr\Sl  -.-^y'-hr  ']:i*:2h  sr\Sl"  ^r^b  NJIH^OT  snm      Hona,  welcher  sagt,  Syminac!iös  sage  dies 

,-2D2  b-J^l^r^  ]ia:::  D"ir:::i2  t:s   l^sV'n'l'ir  na'^D'?      auch    von    dem    Fall,   wenn   es   beide    mit 

x:t;::i    N-m    Sr''?T    Srn    n-;M'Z-   nhl    ]"ip'?in      Sicherheit  behaupten!?  —  Du  kannst  auch 

l'?''EN    pC    ''r    S'?    ^*^-l    in"'''Tim    '^"^h    sr\ST  lo  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  des  vSymmachos 

]in:^  'rnr   SM  jjmr:  ir  n^irtt'  DCSID  ND\n     vertrete,  denn   Svmmachos   sagt   dies   nur 

Bm.t  s'^c*  S*,-  cr^rn  r\:pri  V  -•;M':,-'  pnv  -"ri  n::Xl      von  dem   Fall,  wenn    ein    Streitobjckt"vor- 

n-in  ^'Z'  ^r^^ül  Tpn}  l':'!-  insi  nns  ^r  Sn*      banden  ist,  nicht   aber,  wenn    kein   Streit- 

'CV   -rir   sH  l^iT^Jinc   Nü'''?     :Nin   ^^f  naiXl      objekt  vorhanden  ist.  —  Dies   ist  ja  aber 

ib.37»\s:21   T'DEn  na   p  CN"'iaN  sn    ^DT'  '<2n:  \XT.'' eine   Absurdität:  wenn   Synnnachos  in  je- 

\S'::   S^S   in-'S.S   N^'^C'   t;   n:it:   sn*'    '?rn   sSs      nem  Fall,  wo  sowol  der  eine  als  auch  der 

S2''tt'  T;"njia  S-"»  nSCn  p;"l  naNl  ]V:"]:2"l      andere  um  sein    Eigentum    streitet,  wobei 

'Sa  \Sn  NTi  S|":''2CT   '"CT  -iSwr   »W  Xn   IiT'^N      man    annehmen    uuiss,  das    ganze    gehöre 

im  nia  \S~  \Sin  zr~  JJ2T  ,SJ:'?tt'2  nias  \S      entweder    nur    dem    einen    oder    nur    dem 

wiN  S2"C'  r;  n:iC  »sn^'"iJ21  •'■la.S*  Xin  in""':''a  "-«  anderen,  sagt,  der   Betrag  hinsichtlich  des- 

2x  _  M~2g    '    B'"'>2  'jSb  lOT  M  28     "    -im  M  27      sen  ein  Zweifel  obwaltet,  sei  ohne  Schwur 

•sn  '::-  -.vkt  ttn;  M  31  'nr:Mn  M  30      "     s'-x      zu    teilen,    um    •.vie\-iel    mehr    sollte     dies 

.-x«'n  -■-  M  32  von  unsrem  Fall  gelten,  wo  ein  Streitob- 
jekt überhaupt  nicht  vorhanden  ist,  denn  es  kann  ja  beiden  gehören!?  —  Du  kannst 
auch  sagen,  dass  hier  die  Ansicht  des  Svmmachos  vertreten  ist,  denn  dieser  Schwur 
ist  nur  rabbanitisch.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Johanans,  denn  R.  Johanan  sagte:  die- 
ser Schwur  ist  eine  rabbanitische  Bestimmung,  damit  nicht  jemand  hingehe,  ein  frem- 
des Gewand  erfasse  und  sage,  es  gehöre  ihm. 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  imsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Joses  vertritt, 
denn  R.  Jose  sagt  ja:  dadurch "  verliert  der  Betrüger  nichts,  vielmehr  muss  alles 
liegen  bleiben,  bis  [der  Prophet]  Elijahu  kommt",  —  Wenn  etwa  die  der  Rabbanan, 
so  sagen  sie  ja,  dass  der  Rest"liegen  bleibe,  bis  Elijahu  kommt,  und  dies" gleicht  ja 
ebenfalls  dem  Rest,  denn  darüber  waltet  ja  der  Zweifel  ob!?  —  Dies  ist  nichts;  wenn 
du  sagst,  sie  vertrete  die  Ansicht  der  Rabbanan,  [so  ist  zu  erklären,]  nur  in  jenem 
Fall,  wo  die  Mine"*nur  einem  gehören  kann,  sagen  die  Rabbanan,  dass  sie  liegen  blei- 
be, bis   Elijahu   kommt,   während   hierbei,  wo   es   beiden    gehören   kann,  sie  schwören 

18.  Keiner  von  beiden  kann  od.  will  seine  Behauptung  beschwören.  19.  In  jenem  Fall,  hin- 

.sichtlich  dessen  S.  dies  lehrt,  ist  ein  Streitobjekt  vorhanden,  dh.  nur  einer  von  beiden  kann  recht  haben, 
denn  die  Kuh  (cf.  ob.  S.  166  Z.  16  ff.)  kann  nur  entweder  vor  od.  nach  dem  Stossen  geworfen  haben,  hierbei 
dagegen  können  beide  den  Fund  gleichzeitig  aufgehoben  haben  ;  zur  Etymol.  des  W.s  sm  cf.  Rd.  vij  S.  758 
N.  68.  RSJ.  erklärt  «51)301  ifiM  mit  Geldschaden,  jed.  sprachl.  ganz  unbegründet.  20.  Dass  jeder 

das  bekommt,  was  ihm  entschieden  gehört;  cf.  weit.  fol.  37a.  21.  Wenn  2  Personen  über  einen  Betrag 

streiten,  so  wird  er  keinem  von  beiden  au.sgeliefert,  sondern  mu,ss  bei  Gericht  deponirt  werden;  wenn  der 
Unrechthabende  dann  sieht,  dass  er  sogar  das  ihm   gebührende  nicht  erhält,  so  gesteht  er  die  Wahrheit  ein. 

22.  Nur  der  strittige   Betrag,   während   das    übrige,   worüber   kein  Zweifel    besteht,  jedem  ausgezahlt    werde. 

23.  In  unserem  Fall,  wenn  zwei  über  einen  Fund  streiten.  24.  Ueber  welche  sie  streiten;  dort 
streiten  sie  über  den  Fall,  wenn  2  Personen  einem  Geld  zur  Verwahrung  übergeben  haben,  einer  1  u.  der 
andre  2  Minen,  u.  bei  der  Abholung  jeder  behauptet,  er  sei  der  Inhaber  der  2  Minen. 
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und  teilen  müssen,  nach  R.  Jose  aber,  ":'?■!  p2T  i10N"Nin  m'^'^-nm  nO"'»'?  Sr\Sl  W" 
soUte  doch,  wenn  er  sogar  in  jenem  Fall,  ü^l  .srrn  N''"''''uT'  "ri  --,^S  \S  N''.S  -yz'u'l 
wo  jedem  eine  :Mine  sicher  gehört,  der  -,^N  -,^'^  -::;  Nr\S"i  "it^  n:^  n:\s  \S1'2T  nm 
Ansicht  ist,  dass  es"  liegen  bleibe,  bis  Eli-  Nr»Nl  Sm  ^n^'l'.S  Sr»',:'  t;  njl":  Nu"'" ''CT'  '";-i 
Jahn  kommt,  um  so  mehr  sollte  es  hierbei  i  ""m  »SCSI  l'^-SN  ]tZ'  ^2  nh  .S'n  "irT''':''a  im  -ia''!2S 
lieo-en  bleiben,  wo  es  vielleicht  nur  einem  srvs-  ■",;^'"'  ^:2  Nrn  \s::i  Sr\S*  ''STi  Zrr,  'rv 
von  ihnen  gehört!?  —  Du  kannst  auch  sa-  v*:  \s  mnr:«  ''11"  ■'in2  "I-'''''nil  i:2\S  \s:::i 
gen,  dass  hier  die  Ansicht  R.  Joses  ver-  iT^i  «rM  ^r  \St:i'?  "»DV  "il"'-''^  c:p  crn 
treten  sei,  denn  in  jenem  Fall  ist  ja  einer  ns^i"::  n:\-  ■'n'?l  n>'?  il'N  STC2  \sr:  sm 
von  ihnen  entschieden  ein  Betrüger,  wäh-  lo  Nnmn^  S'^S  -Ä'':::':  Nr\S  \S":  irr:';'!  -pl 
rend  es  hierbei  nicht  ausgemacht  ist,  dass  cm  ''B""'  ''21^  ]^2^  JiCl'?  i''C  :s^p^>':::  i'':wl2 
einer  ein  Betrüger  ist,  denn  sie  können  nn  '?i;iJl  ^'Cü'j  nr  ''^Ipl  'DpJZ  y;  ^:i:n  ic:  srt.45> 
es  beide  gleichzeitig  aufgehoben  haben.  NJIC'::':'  ri'p£:  p^ltTN  S'?l  SiC  \s:2  '"J'i:!  ';zZ"j 
Oder  auch:  in  jenem  Fall  legt  R.  Jose  NMl  1-'''?.S  NCtt*  1>'  n:i:2  N"''!  r,''!"  '?VCa 
dem  Betrüger  eine  Strafe  auf,  damit  er  i.-,  i:::ni  N^^l:  IJ''""  cm  •"10N"\St:i  NC\S  \S11C 
die  Wahrheit  eingestehe,  hierbei  aber  er-  Sp '  "jl-'l  Sri"in'''?tt'  NiN  r,"!"  ':'>*C'^  *:":n  ö"'^ 
leidet  er  ja  keinen  Schaden,  der  ihn  zu  spi  z;  ^';  rs  ITr  "C;  *'?  r<\S*  \S'a  s:''12>' 
einem  Geständnis  verleiten  könnte.  —  Ein-  -»r;::::«-  TN  ,-i>-m  "'^  ^MC  N^  "^  •;ir:Z"2 
leuchtend  ist  dies  hinsichtlich  eines  Funds,  r^^h  -tS  '2:  ITwl  H"''?  C~  ''incr  -':'  r~::s  S'l'i 
wie  ist  es  aber  hinsichtlich  des  Kaufs  und  2»  ^b  r,\S  \s:2  -|i:  NTT'CV  '"1C>'  n:n  T"!"  '^•;z'^ 
Verkaufs  zu  erklären"!?  —  Am  richtigsten  >h  J^MO  S*?  ^'r  Vrr.'J'ai  2;  ^^  :;.S  ":!:-  ''C; 
ist  vielmehr  unsre  vorherige  Erklärung.  "jr.      \r\''2n  ':'>'r2  "'rpc-'l  ''>"cntt'2  •;n'''''nn  "ir'^n 

Sowol  nach  den  Rabbanan  als  auch  -1«;  -^^  |\s  ICIS  n'?ni  11^2  "''?  -'SZ  ^^>r\  "Zl 
nach  R.  Jose  sollte  man  doch  in  jenem  jmj  T1T  L:''i:':::n  'i'?  'C'V  "iri1S'°C''l''>'2  Cl^m  Ci'rr 
Fall,  wenn  ein  Krämer  etwas  auf  Grund  2:.  nsnn  «nn  S'l'tt*  INttM  'ry  V2tt"'"i  T'ir"c''rcn  1'!' 
seines  Geschäftsbuchs'fordert,  wo  es  heisst,  N:'in  Sjm  IDim  "ppo  Ciy  nsiyna  nhlJ  1»2 
dass  der  eine°'schwöre  und  erhalte  und  der     .,    i,,„  4-  m  35  k'h  —  M  34     :     ^s  —  M  33 

andere"' schwöre  und  erhalte,  sagen,  dass  p  39  n:y  M  3S  n»  -  M  37  't  —  m  36 
man  dem  Eigentümer  das  Geld   abnehme  ■'"        -^i  ""         i™»    -  ^^  -lo        vn;'DN'n 

und  es  liegen  lasse  bis  EHjahu  kommt,  da  ja  hierbei  einer  entschieden  ein  Betrü- 
ger ist!?  —  Ich  will  dir  sagen,  hierbei  ist  folgender  Grund  zu  berücksichtigen:  der 
Krämer  kann  zum  Eigentümer  sagen,  ich  habe  deinen  Auftrag  ausgeführt  und  halje 
nichts  mit  dem  Lohnarbeiter  zu  tun,  wenn  er  auch  schwört,  glaube  ich  ihm  nicht,  ein 
bist  ja  der,  der  ihm  getraut  hat,  denn  du  hast  mir  nicht  gesagt,  dass  ich  ihm  nur  \ur 
Zeugen  gebe;  und  ebenso  kann  der  Lohnarbeiter  zum  Eigentümer  sagen,  ich  habe 
meine  Arbeit  bei  dir  verrichtet  und  habe  nichts  mit  dem  Krämer  zu  tun,  auch  wenn 
er  schwört,  glaube  ich  ihm  nicht;  deshalb  schwören  beide  und  erhalten  [Ersatz]  vom 
Eigentümer. 

R.  Hija  lehrte:  [Spricht  jemand  zu  einem:]  ich  habe  eine  IMine  bei  dir,  und  er- 
widert dieser:  du  hast  nichts  bei  mir,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  bei  ihm  fünfzig 
Zuz  habe,  so  muss  er  ihm  fünfzig  Zuz  zahlen  und  wegen  der  übrigen  schwören, 
denn  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  ist  zu  entnehmen,  dass 
das  eigne  Geständnis""' nicht  bedeutender  sein  dürfe  als  eine  Bekundung   von  Zeugen. 

25.  Der  ganze  Betrag.  26.  Wenn  beide  den  Preis  bezahlt  haben  (ob.  S.  461  Z.  7)  u.  ihnen 

weder  der  Gegenstand  noch  der  gezahlte  Preis  ausgeliefert  wird,  so  erleidet  der  Betrüger  wol  einen  Schaden- 
27.  Cf.  Bd.  vij  S.  773  Z.  8  ff.  28.  Der  Krämer  u.  der  Lohnarbeiter.  29.  Wenn  der  Schuldnt-r 

einen  Teil  der  Schuld  leugnet  u.  einen  Teil  eingesteht,  so  muss  er  einen   lud  leisten. 


Bij.lO 
Bni.S 
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'in  n\nKSa  ■':s  -ai.S  -T  n''^ta2  pim.x  C-JD'  Und  der  Autor  unsreTTliTnairieiiiT^das 
'«Sn"c-£rn  '■not  "iro  ;:S  D"'2rn"p'"r  Nrn  Sm  selbe:  wenn  zwei  ein  (iewand  halten  nnd 
-jnpl  Nin  .-mn  \s*-  C-sm  \sr:';  sin  nnn  der  eine  sagt  &c.  Hierbei  sind  wir  ja  Zeu- 
^,^*^V^;:  n^n;  VS  r.Slin  Snn  .s'?'^:'  ■'.S*:  ^'^tt'"  gen,  dass  das,  was  der  eine  hält,  ihm  ge- 
Nin  1-2  nxiir;  naNn  ahv  naini  ^pc  nny  6  höre,  und  das,  was  der  andere  hält,  ihm 
if;-r-.  lONl"  n2-nD" -"''rv  nVIS»'  SJam  N'<om  gehöre,  und  er  lehrt,  dass  jeder  schwören 
"'  V^w'"   nJVt:-  ri'pa   mia   mm  nna.S'   na  •':2a      müsse'".   -    Wozu    ist    [ciü       chluss]    vom 

s.°h"4^<  -Km    mn    b';i    ^:tZ    ',^:Z    I''>'a    CnS    |\S'    nprn      Leichteren  aui  das  Schwerere  dafür  nötig, 
i'<Nl  C1C*a  -'-,£2  sH  Sni   n>n£2:i  •'^2  n''':'122      dass  das  eigne  C.eständnis  nicht  bedeutcn- 

Coi.b  \sm  -1'?  ''l^bl  ■'>"2  n''''122  \sni°"l'':2  r^Va  Cl.X  lo  der  sein  dürfe  als  die  Bekundung  \on 
12D  n'-j^a  üsantt'^a'X""^  Xl"  ''üianK\s"'<11S' .sSl  Zeugen"!?  ~-  Damit  man  nicht  sage,  dass 
''an  .s:am  naSI  n^^  SJV-121  vir  •^'^  um  t;  der  Allbarmhcrzige  nur  bei  einem  Geständ- 
':'2S  -''S122"  n'-S  "niH  ''2\-  ''2  n^'^-;  n>'12D  nis  einen  Schwur  auferlegt  habe,  nach  einer 
>'a'^-ap  .S"'  Na\s*  *2-  la^aS  N2'''''n  ClV  nsiyn  Lehre  Rabbas,  denn  Rabba  sagte:  Die  Ge- 
^2^''na  i'Kr  1''2  nai  naini  bp  >Sai  naini  ^p  ]h  1.=.  setzlehre  sagt  deshalb,  dass  derjenige,  der 
;iaa  iniS  i^2"'"«nac*  Ciy  nyi2tt'  12''*na  ]iaa  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  schwö- 
12'''na  j\S  V21  nvi2'k:"  ims  i''2"'''nat:'  ^l  i:\S'  ren  müsse,  weil  es  feststehend  ist,  dass  ein 
e,i.40'=64»  \sa  v:i  civ  n.sa2  ]>t  ':'V2  nsmn"  sni  naa  Mensch  sich  nicht  seinem  Gläubiger  gegen- 
'B-n.i  n>"12ü*  12^^na  DJp  12''"'na  j\SD'  1''2  nai  OJp  Jiaa  über  erkühne;  er  möchte  nämlich  die  For- 
iniS  i''2''''natt'  pi  i:\S  zip  iniS  i''2''''natt*  Cl*;  so  derung  vollständig  geleugnet  haben,  nur 
Z^-r;2  nasn^'p-ip  12''''na  ]2C'  V2'?  na  n>"12C'  leugnete  er  sie  deshalb  nicht,  weil  er  sich 
S''"'-  ■'21  S'"wp  S'^'  Sn  i2-,p  ins  p2''''na  ]\Stt'  dazu  nicht  erkühnen  konnte,  daher  würde 
iniS  i''2''''na  CIV  nasn  n''^  ST'2D  T'Sa  "'212  er  sie  vollständig  eingestanden  haben,  nur 
iosi^myis'm  43  ,i  ixn../'xn"^M"42  7  'Dum  M  4i  tat  er  dies  deshalb  nicht,  weil  er  einen  Auf- 
P  46  '•  n'S  +  M  45  i;  n'Si32i  Nin  M  44  I;  «n  schub  erzielen  wollte,  und  dachte,  sobald 
[laxp  oni  +]  M  48    ,    n''?i33  —  M  47        xa^nrff^a     er   Geld  hat,  werde   er   sie  ihm   bezahlen ; 

.]np...-i3Nn  O  M  ■i^  daher  sagte  der  Allbarmherzige,  dass  man 
ihm  einen  Schwur  auferlege,  damit  er  sie  vollständig  eingestehe.  Da  nun  dieser 
Grund  bei  einer  Zeugenaussage  nicht  vorhanden  ist,  so  könnte  man  glauben,  dass 
dies'' nicht  nötig  sei,  so  lehrt  er  uns  [den  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwe- 
rere. —  Was  ist  dies  für  [ein  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere?  —  Wenn 
das  eigne  Geständnis,  das  ihn  zu  einer  Geldzahlung  nicht  verpflichtet,  ihn  zu  ei- 
nem Schwur  verpflichtet,  um  wieviel  mehr  verpflichten  ihn  Zeugen,  die  ihn  zu  einer 
Geldzahlung  verpflichten,  zu  einem  Schwur-  —  Verpflichtet  ihn  denn  das  eigne  Ge- 
ständniss  nicht  zu  einer  Geldzahlung,  das  Geständnis  des  Beklagten  gleicht  ja  der 
Bekundung  von  hundert  Zeugen!?  —  Unter  Geldzahlung  ist  eine  Busszahlung  zu 
verstehen:  wenn  das  eigne  Geständnis,  das  ihn  zu  einer  Busszahlung  nicht" verpflich- 
tet, ihn  zu  einem  Schwur  verpflichtet,  um  wieviel  mehr  verpflichten  ihn  Zeugen,  die 
ihn  zu  einer  Busszahlung  verpflichten,  zu  einem  Schwur.  -  Wol  das  eigne  Geständ- 
nis, w^eil  dieses  ihn  auch  zur  Darbringung  eines  Opfers  verpflichtet,  während  Zeugen 
ihn  zur  Darbringung  eines  Opfers"  nicht  verpflichten  können!?  —  Dies  ist  kein  Ein- 
wand,  R.  Hija   ist  der    Ansicht   R.    Meirs,  der   [durch  einen  Schluss]  vom  Schwereren 

30.  Jeder  verlangt  vom  anderen  das  ganze  u.  hat  Zeugen,  dass  die  Hälfte  ihm  gehöre.  31.  Dem- 

nach   ist   ja    aus    einem    anderen    Schluss    zu    folgern,    dass    das    eigne    Geständnis    wol    bedeutender   sei. 
32.  Ihm  einen  Schwur  aufzuerlegen.  33.  Wenn  jemand  eine  Handlung,  auf  welche  eine  Busszahlung 

gesetzt  ist,  freiwillig  eingesteht,  so  ist  er  davon  frei.  34.  Wenn  sie  bekunden,  dass  er  eine  Sünde, 

auf  welche  die  Darbringung  eines  Opfers  gesetzt  ist,  begangen  habe,  u.  er  ihnen  widerspricht. 
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auf  das  Leichtere  folgert,  dass  Zeugen  je-  2^n  rh^ü  n'<jt'  'h  riDS"  ]2m  laim  ^pO  i-ip  if,;"!,'' 
inand  zur  Darbringung  eines  Opfers  wol  C'srm  r''*nc  -i\s'r^  -"-n  \-'^rN  S':'  -:2"iS  Sim 
verpflichten;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  -l*'"  ü^itt'  •;-"l.S-'::n  CS  n\N'2  ''IT  i::N  C'CIS 
zwei  zu  einem  sprechen :  du  hast  Talg  ge-  "i*?  r.ON  '?,-"  ]2'^p  '""'>'?  ir;'lN''2"'  N*?  misn  nn^:: 
gessen",  und  er  sagt,  er  habe  es  nicht  ge-  ■'•  VsS  -^  .s'-N  rL:;''"^-|•'^-i  T'r:^  llil'^  nÄl^  ZU  "D 
gessen,  so  ist  er  nach  R.  Meir  schuldig"  VE"?  no  N^N  ]2y  'ü^^n  Ctt'S'ü'ü'«  ir-'-na"  pt:' 
und  nach  den  Weisen  frei.  R.  j\leir  sprach:  '<::"',;'' N''''n  ^^T  ü'^'C'p  N*?  Xn  ü'^in  IZ^-na  \2V 
Wenn  zwei  [Zeugen]  eine  \'erurteilung  zur  'rpr^  irnp  -"'?  l'^'^n^t  ^r^n  '>:  -"':'  .ST'2D  nisa 
schweren  Todesstrafe  herbeiführen  können,  V£^  n::  N':'«  ICim  h\:'::  uO-.n  -^'^  Z'<^-^^'^^^^\', 
wieso  sollten  sie  jemand  nicht  zur  vielleich- 10  i^^'^w  C^TJZ  "Mi.SD  nriJTnn  nüTirn^  1J''N' .p'w 
teren  Darbringung  eines  Opfers  bringen!?  t;  n^)  nnN  ^>•C  .S%~S  »s':'S  -O?"::"  "Cnrn; 
Sie  erwiderten  ihm:  Wenn  er  sagen  woll-  cn>'  -y^liy  12''^na  jIDt:  i^i-in?::"  j^ST  nns 
te,  er  habe  es  vorsätzlich  getan,  wäre  er  in'.N  p^^^nCf  ]''T  1J\S*  p!2i2  WIS  ]"'2''''n^ü* 
ja  frei.  —  Vielmehr,  wol  das  eigne  Gestand-  Sl"  "'"';::  Nintt'  ~^  h';  ]Z\i'  IHN  1';h  ni2  -pi'Z' 
nis%  weil  dieses  ihn  zur  Darbringung  ei- 1.=.  ^'rtt'J  »Sin  isrw  nc  byZ'  Cl^^  "IoIXjI'  >'rw  j  F0I.4 
nes  Schuldopfer.s"  verpflichtet!?  —  Ein  nüN  lj;i  nV12w  ':ü'?;!2  .S^■l^•  N22  2n  TiS  .s'^S" 
Scbuldopfer  ist  ja  ebenfalls  ein  Opfer.  —  mmj  n^l^B'  jrc  inS  n^l  ->'"CÜ'  '?"i;'?;'?  nri 
Vielmehr,  wol  das  eigne  Geständnis,  weil  nTT»  VS'' ''2"'''n:2  Np  J'.c:21  anp  n;:sn  n>"i:;tt' 
dieses  ihn  zum  Fünftel"  verpflichtet!?  ~  ^^^tt  -f^T^  \\  7^Ta  P  5i  |^  naB^-^l  50 
Dies  ist  kein  Einwand,  R.  Hija  ist  der  —  m  55  i  [;  n  -f]  M  54  |  n'S...'2i3  —  M  53 
Ansicht  R.  Meirs,  und  wie  dieser  [aus   ei-  •'^'^  +  M  56        «^s 

nem  Schluss]  vom  Scliwereren  auf  das  Leichtere  die  \'erpflichtung  zur  Darbrin- 
gung eines  Opfers  folgert,  ebenso  folgert  er  [durch  einem  Schluss]  vom  Schwereren  auf 
das  Leichtere  die  Verpflichtung  zur  Zahlung  des  Fünftels.  —  \'ie]mehr,  wol  das 
eigne  Geständnis,  weil  bei  diesem  das  Gesetz  von  der  Widersprechung  und  Ueberfüh- 
rung'nicht  statt  hat,  während  bei  Zeugen  das  Gesetz  von  der  Widersprechung  und  Ue- 
berführung  wol  statt  hat' !?  —  ^'ielmehr,  dies  ist  von  einem  einzelnen  Zeugen  zu  entneh- 
men: wenn  ein  einzelner  Zeuge,  der  zu  einer  Geldzahlung  nicht  \erpflichten"  kann, 
zu  einem  Schwur  verpflichten  kann,  um  wieviel  mehr  können  zwei  Zeugen,  die  zu  einer 
Geldzahlung  verpflichten  können,  zu  einem  Schwur  verpflichten.  —  Bei  einem  einzelnen 
Zeugen  hat  ja  [der  Beklagte]  zu  schwören  über  das,  worüber  er  bekundet,  während  er 
bei  zwei  Zeugen  über  das  schwören  soll,  was  er  leugnet!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa, 
dies  ist  vom  durch  einen  einzelnen  Zeugen  zugeschobenen  Schwur"' zu  entnehmen". 
—  Beim  durch  einen  einzelnen  Zeugen  zugeschobenen  Schwur  erfolgt  dies  aus  dem  Grund, 
weil  ein  Schwur  einen   anderen  nach  sich  zieht,  während  die  zwei  Zeugen  ihn   ja   zu 

35.  Unvorsätzlich,  er  muss  also  ein  Opfer  darbringen.  3ö.  Zur  Darbringung  eim        •;        . 

verpflichtet.  37.  Dh.  wol  uiuss  er  schwören,  wenn  er  selbst  einen  Teil  der  Forderung  eingestc)U. 

38.  Wenn  jemand  eine  Schuld  abschwört  u.  später  ein  Geständnis  ablegt,  .so  miiss  er  den  Grundwert  u.  ein 
Fünftel  bezahlen  u.  ein  Schuldopfer  darbringen;  cf.  Lev.  5,21  ff.  3Q.  Cf.  S.  265  N.  194.  40.  Wenn 

eine  2.  Zeugenpartie  der  ersten  belastenden  wider.spricht,  so  ist  der  Beklagte  frei,  wenn  er  aber  ein  Geständ- 
nis ablegt  u.  Zeugen  ihm  widersprechen,  so  ist  er  schuldig.  1 1 .  Ein  einzelner  Zeuge  kann  eine 
Verurteilung  nicht  herbeiführen,  wol  aber  wird  auf  Grund  seiner  Aussage  dem  Beklagten  ein  Eid  auferlegt. 
42.  Wenn  jemand  an  einen  2  Forderungen  hat  u.  der  Beklagte  die  eine  vollständig  ableugnet,  er  also  auch 
Ton  der  Eidesleistung  frei  ist,  u.  hinsichtlich  der  2.  einen  Eid  leisten  nius.s,  weil  ein  einzelner  Zeuge  ihn 
belastet,  so  wird  ihm  auch  wegen  jener  Forderung  ein  Eid  zugeschoben.  43.  Der  Beklagte  muss  wegen 
des  einzelnen  Zeugen  schwören  hinsichtlich  derjenigen  l'orderung,  auf  welche  die  Aussage  des  Zeugen  sich 
nicht  erstreckt;  wenn  nun  ein  einzelner  Zeuge  zu  einer  solchen  Eidesleistung  verpflichten  kann,  so  können 
dies  um  so  mehr  2  Zeugen. 

Tilmud  til.VI  50 
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i:tt"'t:*  n^t^  nns  nj!"ntt'nrn2  U\S  pty  VSh  na  einer  Geldzahlung  verpflichten"!?  Vom  cig- 

"";   ;rc'   ^^S   T;b   ra   n>'i;a'  l^iinoi  ncnrn:  nen  Geständnis"ist  ein  Gegenbeweis  zu  er- 

n!2   "■>'&'    Z^-';2    ~:isn    >'rtl'J    S'in    T^I^'w    na  bringen.  [Entgegnet  man:]   wol  beim    eig- 

"/j,  nt  \sn  nS  ]''"!"  nrm' nTT»  VE  jr^tt'J  Nin  larty  nen  Geständnis',  weil  bei  diesem  das  Gesetz 
]~ZZ'  nVwn   Ti'n   nr  \S"',r   nr  \sn  nH   n*  \S*"ir  5  von   der  Widersprechung   nicht  statt   hat, 

'':S   rs   >'Zta'"i   ]\N'::   ]'   rn^Zl'i   rZ'^'t^   ^t*   h^C  so  ist  vom  einzelnen  Zeugen  zu  erwidern: 

>'2ll';i  rS2  zn  """S;!  n;>"i:  ■'"i' '?VS'  Z^iy  S^^S  bei  diesem  hat  das  Gesetz  von  der  Widerspre- 

"asr  ]~2r  ~in'n  K':'  i:*    ]~Z'u    nVwn  "i"?  na  chung   statt,   und  er  verpflichtet  zu  einem 

r,£"   pin'n   'a   C^l^'n   I^S-    pTmn   ptt*""ü''lV^  Schwur;  [entgegnet  man:]  wol  der  einzelne 
bq.1066 -)2>;p;   siwH    2"    "an    ."IN  "1-   ''"^S  n   nasm°  10  Zeuge,  weil  [der  Heklagte]  über  das  Schwört, 

Sib.io» -r'<-|2  {^-.s  nn>''?  ^1^2  i'np£2   "nv*?  "lwT'°nT"a2  worüber  er  bekundet,  während  er  bei  zwei 

narn  rrrirz  ]l^a  j-w   inrC"  mm  T^nS  na  "rn  Zeugen    über    das    schwören    soll,   was    er 

STp  Js'"^  sn  narn  mina  ]j\i'^u    Z'^iyl  "a.sr'  leugnet,  so  ist  vom  eignen  Geständnis  ein 

Kjm  na.spi  s'^S  T"i2  kS'?  narn  r'ir\  N"'''n  ''Z'i  Gegenbeweis    zu    erbringen;   und    die    Re- 
r.^h  m*?*?  ''inD  n^*^  n^X  n"'"a':'"ürin  ^ai  ■'a'"Nj'r(  ir.  plikation    wiederholt    sich.    Die    Eigenheit 

n^^  Vin***S~  ^T'a  s'?!    n'''?  p^ca  S^'^'^D  n*''?  des  einen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des 

*2T  ''V2°'S^  'T'a  S*?!  n'''?  pca  NH'''m':''?  nns  anderen    und    die    Eigenheit    des    anderen 

»Xn^'^'^ins    iJKl   ''2''n   "i^   S-n   ^>'12r,wN'?    S'^'^n  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  einen;  das 

T    N'rS    ''/^ntt'a    ''-n    1'7''2N1    *Nn^    ^inD    jJS  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  es  sich  um 

nS;=r^lj59^^nrM58    li    namai  +  MT?  ei"    Fordern    und    Leugnen    handelt,  und 

a<j!r  +  M  61     ;    noTn...ns,sn  O  M  60    ,     nnspon  fa  [der  Beklagte]  muss  schwören,  ebenso  han- 

...»h  +  M  63         K"n  m  ':.i  +  M  62    ;     n'ha2  i'ini.s  delt  es  sich  auch  bei  zwei  Zeugen,  um  ein 

'•ans  TW»^  ^-j"  1:3-1  nöK  M  65        n's  M  64     ;    't^i  Fordern  und  Leugnen,  und  er  muss  schwö- 

nr]  -yawa  sp  n-xi  'kh.   hd  ps  -n  'sm  M  66    „    >2  ^,^^    _   ^^^^  Gemeinsame  bei   ihnen  ist  ja 

aber  auch,  dass  er  durch  diese  nicht  als 
Lügner  überführt  wird,  während  er  durch  zwei  Zeugen  als  Lügner  überführt  w^irdl?  — 
Wird  er  denn  durch  zwei  Zeugen  als  Lügner  überführt,  R.  Idi  b.  Abin  sagte  ja  im 
Namen  R.  Hisdas,  dass  wenn  jemand  ein  Darlehn  abgeleugnet  hat,  er  als  Zeuge 
zulässig"  sei,  und  wenn  ein  Depositum,  er  als  Zeuge  unzulässig  sei.  —  Man  erhebe 
vielmehr  folgenden  Einwand:  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  bei  diesen  das 
Gesetz  von  der  Ueberführung  nicht  statt  hat,  w^ährend  bei  zwei  Zeugen  das  Gesetz 
von  der  Ueberführung  wol  statt  hat"!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  R.  Hija  betrachtet 
den  Einwand  von  der  Ueberführung  als  bedeutungslos".  —  Vielmehr  [ist  folgendes 
einzuwenden:]  er  sagt,  unser  Autor  lehre  das.selbe,  und  es  ist  ja  nicht  dasselbe;  in 
dem  einen  Fall  hat  ja  nur  der  Gläubiger  Zeugen,  der  Schuldner  aber  hat  keine  Zeu- 
gen, dass  jener  nichts  mehr  zu  bekommen  habe,  denn  wenn  der  Schuldner  Zeugen 
hätte,  dass  jener  nichts  mehr  zu  bekommen  habe,  so  würde  ihm  R.  Hija  keinen  Schwur 
auferlegt  haben,  in  dem  anderen  Fall  dagegen  sind  wir  ja  für  den  einen  ebenso- 
gut  Zeugen  wie  für  den  anderen,  dennoch  müssen  sie  schwören!? — Vielmehr,  die  Be- 

44.  Nicht  der  einzelne  Zeuge   verpflichtet  ihn   zu   dieser  Eidesleistung,  sondern   der  eine   Eid   zieht 
den  anderen  nach  sich.  45.  Wenn  er  einen  Teil  der'  Schuld  pingesteht;  er  niu.ss  dann  hinsichtlich  des 

übrigen  schwören.  46.   Einen  einzelnen  Zeugen  u.   das  eigne  Geständnis.  47.   Es  wird  an- 

genommen, dass   er   durch   das  Leugnen   nur   einen  Aufschub  erzielen  u.  später  bezahlen  wollte;  an  einem 
Depositum  dagegen  durfte  er  sich  überhaupt  nicht  vergreifen.  48.  Wenn  2  Zeugen  als  Falschzeugen 

überführt  werden,  so  wird  ihnen  die  Strafe  auferlegt,  die  sie  dem  Beklagten  zufügen  wollten  (cf.  Dt.  19,19), 
dies  gilt  aber  nicht  von  einem  Zeugen,  da  er  eine  Verurteilung  nicht  herbeiführen  kann.  49.  Da 

auch   die   Bekundung   des   einzelnen   Zeugen,  wenn   er  widerlegt  wird,   aufgehoben   wird;  ob   er  auch    der 
Strafe  verfällt  od.  nicht,   ist  diesbezüglich   gleichgiltig. 
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rufung  auf   den   Autor  unsrer  Misnah  be-      12K1  n::n\s  .y'^n  •'rm  in^SS  x:in  S:m  ni^n^N 
zieht  sich  auf  eiue  andere  Lehre  R.  Hijas,      •'T'2  ip   i\S   nciN*   nSm  IT^   ^"r  n:::   .s-^n  ■<-T 
denn    R.  Hija  lehrte:    [Spricht  jemand   zu      "-ä:  "]'?\-i  n::VC  \sa'"r''''n  •]':''P,'  nr  t.^'Z'^n  S'^S 
einem:]    ich   habe   bei   dir  eine  Mine,  und      jirmN  CJtt"  .s'jin  ,s:n  "lii  nj^'^n  nip:2  m-.iir 
erwidert  dieser:  du  hast  bei  mir  nur  fünf-  s  •;z'i'^  '':npi  Kl"  ■]':'%n°'D''2r-  jT-r  «rn  NHl  n'''^L:2 
zig  Zuz,  da   hast  du   sie,  so   ist   er   schul-      -:;nt  i^r  N^V'^  "'»^'2  ".ri:!:  l'?\-i  nos  rtt'K'  :;--! 
dig,  denn  auch,  [wenn  er  sagt:]  da  hast  du      t:ip:T  jSJir  in^^ur  •'HC  Spi  ''rir''jn  1'?^^  H"'? 
sie,  ist  es  ebenso,  als  würde  er  einen  Teil      '\z'^-   ni:2    s'?  S"   CT^n  -i:\S2  'ST  m'?a  inS 
der    Forderung   eingestanden"haben;    und      N''j'p    rZ'w    Vt:^    "iy^n    ni'p^:    TiSlin    ^{^'''? 
der  Autor    unsrer    Misnah    lehrt    dasselbe:  lo  csrn  njpn  ]\n"'jna  rX'Z'  2^  "[h  naX   prfjna 
wenn  zwei  ein  Gewand  halten,  hierbei  ist      JT,CN  \S  '~''^^  «'H  CSrrn  njpn  pN  11\S'l'"S"'n 
es  ja,  da  der  eine  das  Gewand  hält,  eben-      -yirtt'  ijrn  '''^^-r,':^  r-'-n  l'^NT  Nn^msio  NC'^rz 
so,  als  würde  der  andere  gesagt  haben:  da      •f:^-   .sn^m.sna   rr.ON   \S   sSs   Nn'"'-nNl   p^r 
hast  du  es,  und  er  lehrt,  dass  er  schwören      Nr,"'imNn2  nmin  Nn'^'?!  nV"l2tt"  ]J2T  ^'J^tyfZ  "Tl:£ 
müsse.  R.  Seseth  aber  sagt,  [wenn  er  sagt:]  u  nais  r\t^^  Ä'Sn  ntilN  m'?C  j^jn  CV^D*  •^::\T'"2  coi.b 
da  hast  du   es,  so  ist   er   frei,  denn  wenn      miril   ':\s*in    -CiS    nrv'-s   \z   ]r;:zZ'   "^t    C'^r 
er  zu  ihm  sagt:  da   hast   du  es,  so   ist  es      s*?«  i:-««  "law   N^'^pV   ""^n"  y^tt"'   nj>"i2n  m'p;:  ßi'.'^si' 
ebenso,  als  würde  der  Gläubiger  den   ein-      ]::   il>'2r   ^m  nn^J:  ''Jnp   miSSI   nT»::«  Il^D'^i 
gestandenen    P.etrag    in    der    Hand   haben,      j.'^tt"'"    r\J';'^T\    rriyi'H    mim    S'^NIH    n:21N    TI^'^I^S 
und  von  den  anderen  fünfzig'gesteht  er  ja  «o  Itst:'   \snV'  ITtiS    C\-lt:'   »sn    tt''?tJ*   nsNT    SJ:>"0 
nichts  ein,  somit  ist  hier  kein  Geständnis      n'?  TI!3S  "j^NT  nJi»  yatt'1  NIH  l'7\n"n''2  nVipT 
eines  Teils   der   Forderung  vorhanden.  --      ^bv   ''jnpT   '«Km    i">''n"  Difia*    "l"?   NO"«    uhr;h 
Gegen  R.  Seseth  ist  ja  aus  unsrer  Misnah      m  69    ||    csm  »not  nno  ps  -f  B  68    f    -jS^ni  M^ev 
ein    Einwand   zu    erheben!?   —    R.   Seseth      ;i    p«  '■■x  n"-n  '"iisi  M  70        -n«  rch  mo  «pT  D'ts-an 
kann    dir   erwidern:    In    unsrer  Misnah  ist      -'ö:  +  M  73    ji    yae-i  'oi  -]S'n3  M  72    '     latri  M  71 
dies'nur  eine  Bestimmung  der  Rabbanan.  —  Und  jener!?  —  Freilich  ist  dies  eine  Be- 
stimmung der  Rabbanan,  aber  allerdings  würden  die  Rabbanan,  wenn  du  sagst,  er  sei, 
[wenn    er  sagt:]   da  hast  du   es,  nach    der  Gesetzlehre  schuldig,  hierbei  einen  Schwur 
gleich    dem   der  Gesetzlehre  angeordnet   haben;  würden    sie   aber,    wenn   du   sagst,   er 
sei,    [wenn    er    sagt:]    da    hast   du    es,    frei,    hierbei    einen   Schwur  angeordnet    haben, 
wie    er    ähnlich    nach    Bestimmung    der    Gesetzlehre    nicht    vorkommt!?   Man    wandte 
ein:  "Selaim"  oder  "Denare"",  —  der  Gläubiger  sagt:  fünf,  und  der  Schuldner  sagt:  drei, 
so   muss  dieser,  wie  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  weil  er  einen  Teil   der   Forderung  ein- 
gestanden hat",  schwören;  R.  Aqiba   sagt,  er  gelte  als  Ablieferer  eines  Funds" und  sei 
[vom  Schwur]  frei.   Hier  wird   also  gelehrt,  dass  er  nach  R.  Simon   b.  Eleäzar  schwö- 
ren müsse,  weil   er  einen  Teil   der  Forderung  eingestanden   hat;  dies  also   nur,  wenn 
er  "drei"  sagt,    wenn   er   aber  "zwei"  sagt,   ist    er    demnach    frei;    die    Anerkennung    des 
Schuldscheins   ist  ja   ebenso,  als   würde   er   gesagt   haben:   da   hast  du  es,  hieraus  ist 
also    zu    entnehmen,    dass    wenn    er    sagt:    da  hast   du   es,   er  frei    sei!?  —  Nein,    tat- 
sächlich, kann   ich   sagen,  ist  er  schuldig,  auch   wenn  er  "zwei"  sagt,   nur  lehrt   er   es 

50.  Man  sage   nicht,  dass  derjenige  Betrag,  den   er  ihm  zur  Verfügung  stellt,  ausgeschieden  werde, 
u.  der  Beklagte  somit  die  ganze  Forderung  leugnet  u.  vom  Schwur  frei  sei.  51.  Hier  wird  von 

lem  Fall  gesprochen,  wenn  er  von  ihm  100  Zuz  verlangt  52.  Dass  jeder  schwören  raus.«;  cf.  oh. 

S.  462  Z.  12  ff.  53.  Wenn  es  in  einem  Schuldschein  heisst,  dass  A  dem  B  Geldstücke,  Selaim  od. 

Denare,  schuldet,  ohne  Angabe  der  Anzahl;  aus  der  Pluralform  ist  aber  zu  entnehmen,  dass  es  mindestens 
2  sind.  54.  Nach  dem  Wortlaut  des  Schuldscheins  können  es  auch  nur  2  sein,  hinsichtlich  des  3. 

ist  dies  also  einfreiwilliges  Geständnis  seitens  des  Schuldners.  55.  Der  Wortlaut  des  Schuldscheins 

spricht  dafür,  dass  es  nur  2  sind,  denn  sonst  würde  die  Anzahl  angegeben  worden  sein. 
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•"in    HT^N    2''tt'ö    ION!    «2'«pj;    ^2110    "'p12S'?  deshalb  von  "drei",  um  die  Ansicht  R.  Äqi- 

r-'-'m  >'^n  -y;:i~  rrjp::^  mim  j*^  j;:2a*ap   imsi  bas   zurückzuweisen;  dieser  sag-t,  er  gelte 

mim  'T"';-;!"   I^IX  nT>"^K  p   "V^w   '':;i   TH  "'S  als  Ablieferer  eines  Funds  und  sei  frei,  so 

S"?«  n"''^  "••;!'::  ^•rt:"'  n?  -"S  'JlC^  ~:i;'il~  r^p'S  lehrt  er  uns,   dass   er    dadurch   einen  Teil 
Sp~   xrn   "iSwl   r""'"  "l''\"n'' TM  L:\1tt'   uh^^  5  der  Forderung  eingesteht  und  sei  schuldig. 

seb.37i  Tilw    rf^'mrn   ü"tt"^°  "»^J  \^•   N~ru    n^^  >"''"D;2  —  Wieso  heisst  es  demnach :  dass  er  nach 

•Kei.891' m:;^'tj-    r,"!"'£r"' '">'    |''>"::wj    i\sV  m>"p"p    "n^vr  R.  Simon  b.  Eleäzar  schwören  müsse,  weil 

~;;1K   X2'<p>'   ''::t   »sS^S^'' IlTiim   N2\s*    ri1>"p"p  er  einen  Teil  der  Forderung  eingestanden 

'C'bu  12.ST  NO^'i;  "Vi:-:*  m''::K  ::iw:;r  X^N  1J\S  hat,  es  sollte  ja  heissen:  auch  dieser  muss 
rM   *Ti^    ai:n    JT^r '  "Utt*   sm    ::•''""    ü\1w    Sn  '<>  schwören^'!?  —  Vielmehr,  tatsächlich   ist  er 

.s::"'N  üH^'?  K*?  Z'^T.  "l'?"'"  rij'':^  ".'att'  "'::i  "[Sm;  frei,  wenn    er  "zwei"  sagt,  jedoch   schuldig, 

•piSS'r    w'~w'    "^rp'i    ^xm    "'1:2    V.:j    ITü*    ~'?  wenn  er  sagt:  da  hast  du  es,  anders  aber 

ipt:  ~T,;2  "::;■;■  "T^''?«  J^  ]''J'2\lt'  ^2-11:2  ist   es    hierbei,    wo    der    Schuldschein    ihn 


.1 1  i  i^i^'. 


".VC21  ^In  mT'ZN  r''w;:;T  j*?  >*r2w'0p  ^'^"»m  ■'in  unterstützt'".  Oder  auch:  einem  Schuid- 
l^TI  l:\~iu'  "]">■!  i^p^'ü  ^i-i'  i<'-:2r,2'2  V2:  T"  '*  schein  gelten  Grundstücke  als  Unterlage, 
-"'•'''  Sp  v^T',;,\s*  \sn"  X^'p^"  ''2"l  ■i'?  "1:3  '"r\~  w  ""w;  und  wegen  des  Leugnens  einer  vSchuld, 
S:2\S  ^•;'ir,Z'i<  SJ''>';  C\"iw  x:''CN*  \n'  IZD  C'^S  die  durch  Grundstücke  gesichert  ist,  ist 
n^^a  >'":w  \s'"N  ■i:2\S"  "T'ZN  ::'''k^■::2  "'1mN~  C'Tw  kein  Schwur  zu  leisten.  Manche  erheben 
ünn^MMw'  »S'^'n  ■'Z"'?  S''wp  X'?«  "i'US  i^:  CVitt*  einen  Einwand  aus  dem  Schlußsatz:  R. 
rT'V'mm  ZTÜ':  ''2:  \S  KTCÜ"  n^'?  V''^::  xpi  m  Äqiba  sagt,  er  gelte  als  Ablieferer  eines 
n2>"w  TiTSr'?"  iV-'^'J  i^-^l  i^'^VP'r  ~^-V'^'  ll^t^'  Funds  und  sei  frei;  dies  nur,  wenn  er  "drei'' 
stii.äe^li^-^:'  |r:n:  l~l  nn::  STC"  ":::  ZT,^  ^'y^''^:  sagt,  wenn  er  aber"zwei"sagt,isterdemnach 
nn-"ni>'plp2  isn  Z'''?2Z  min  m^p-ipi  ^'''-Z  schuldig;  die  Anerkennung  des  Schuld- 
nr;py  ri-ip^  min  nas  Z'<'?Z2  nsri  m>"p-p::  Scheins  ist  ja  ebenso,  als  würde  er  gesagt 
m;;pnpi  C^n  N!2>"D"' ^^n  C'''?^  rii'pa  111:2  2i  haben :  da  hast  du  es,  somit  ist  hieraus  zu 
^T^M  76  :  n>h  -  M  75  I  n-m  Q  M  74  schliessen,  dass  wenn  er  sagt:  da  hast  du 
+  M  79  ,:  p'2  —  V  78  nS  +  M  77  ||  pip  CS,  er  schuldig  sei!?  —  Nein,  tatsächlich, 
nspa  -f  M  82    ;    min  ~  M  81    „    «in  M  80    |]    w^     kann  ich  sagen,  ist  er  frei,  auch  wenn  er 

.-nsB  -n'o  niypnp      "zwei" sagt,  nur  lehrt  er  dies  deshalb  von 


*&•-> 


"drei",  um  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Eleäzar  zurückzuweisen;  dieser  sagt,  er  sei 
schuldig,  weil  er  einen  Teil  der  Schuld  eingestanden  hat,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  ei- 
nem Ablieferer  eines  Funds  gleiche  und  frei  sei.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn 
wieso  könnte  er  nach  R.  Aqiba,  wenn  man  sagen  wollte,  er  sei  schuldig,  wenn  er  "zwei" 
sagt,  frei  sein,  wenn  er  "drei"  sagt,  dies  kann  ja  eine  List  sein,  denn  er  denkt:  wenn  ich 
"zwei"  sage,  so  muss  ich  schwören,  ich  will  lieber  "drei"  sagen  und  als  Ablieferer  eines 
Funds  gelten  und  [vom  Schwur]  frei  sein;  vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  er 
frei  sei,  auch  wenn  er  "zwei"  sagt.  —  Dies  ist  ja  demnach  eine  Widerlegung  der  Lehre 
R.  Hijas!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  er  durch  den  Schuldschein  unterstützt  wird. 
Oder  auch:  einem  Schuldschein  gelten  Grundstücke  als  Unterlage,  und  wegen  des 
Leugnens  einer  Schuld,  die  durch  Grundstücke  gesichert  ist,  ist  kein  Schwur  zu 
leisten.  Mar-Zutra,  Sohn  R.  Nahmans,  wandte  ein:  Wenn  jemand  von  einem  Geräte 
und  Grundstücke  fordert  und  dieser  ihm  die  Geräte  eingesteht  und  die  Grundstücke 
leugnet,  oder  die  Grundstücke  eingesteht  und  die  Geräte  leugnet,  so  ist  er  frei;  hat 
er  einen  Teil  der  Grundstücke  eingestanden,  so  ist  er  frei,  wenn  aber  einen  Teil 
der  Geräte,  so  ist  er  schuldig".  Also  nur  dann,  wenn   er  von  ihm  Geräte  und  Grund- 

56.  Da  er  schwören  muss,  auch  wenn  er  «zwei»  sagt,  also  nichts  eingesteht.  57.  Er  ist  daher  frei, 

wenn  er   zwei   sagt,  da  dies  aus  dem  Wortlaut  des  Schuldscheins  zu  entnehmen  ist.  58.  Er  muss  einen 
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stücke  fordert,  weil  man  nämlich  wegen  «''on  C^ri  C^S  N"  SN"!  nj,*12a'  n2  is''  yplpl 
Grundstücke  nicht  schwört,  wenn  aber  Ge-  n^'^  I^Sl  IsS  '•:21  "r^n"  ~"n  r'.Vp",--;  C'rn 
rate  und  Geräte  entsprechend  Geräten  und  -^  n:2\s*  c'^-;^'^"«':  2"'\n  '^T,  n:''2  y^'^"i  •f'>r\ 
Grundstücken,  wenn  er  nämlich  zu  ihm  mV"""  ="'''-  'irpT  NH"!  111:2  -«a:  C^^ri  C-^r 
sagt:  da'Tiast  du  sie,  so  ist  er  schuldig;  5  b';  TU  r-T  ü""*;  r'i^^Z  rrr.-  ]'^  >":^ü■:2p  N" 
somit   ist   hieraus    zu    entnehmen,  dass    er      i\~,':*T    S:":""  Pp,':"?    l'?    'J^ü'^'    "^"2    r:y~~~r;«»"* 

'II  M   )  I         ■'  I  'l       I         Bn.lOO» 

schuldig  sei.  wenn  er  sagt:  da  hast  du  es!?  ]-b  'C-'Z'  u"Dr:n  rx   r.T'-inx   ;,-'?   ]\Sü'  ccr:!! s«.38» 

—  Nein,  tatsächlich,  kann  ich  sagen,  ist  s-.-i;  2;s  zr,-  "^py  srn  zr^i';  j;rc'"«^  mnn.s' 

er  frei,  auch  wenn  Geräte  und  Geräte",  nur  ny  y^-i'ii  '^nn  -.VJS  '^*~  ~.":nt  ;.s:::^"l''>;zr:  Fui.5 
lehrt    er    dies    deshalb    von    Geräten    und  in  Nl"   "j'?"'"   '^py   't   N"   n>"12*i:':2   >'p-p    ''l:';^":'^ 

Grundstücken,    um    zu    lehren,    dass   Vv-enn  r.mr    ~2    ~2m    NTS"    N~.p    "■"TOi-'N"' "j^    -"^S 

er  einen  Teil  der  Geräte  eingestanden  hat,  n",j,'p-,p"i  C^r  ■i:>'"L:T  xr-n  '':::  \S  r.'rrj'i}  pn-C 

er  auch  wegen  der  Grundstücke  schwören  ':;:-,   'im' y^'Z'  Nr"r""p~p2  "S:"   :*^r2  ."T-" 


1  ..,,95j 


müsse.  —  Er   lehrt  uns   also   die   Verbin-     rri-,^2    "^t2    pr"-":»    p-rT    -y—ü    ^"2: 


dung,  —  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  la  nrti'  .SC'IJ  TS'iBTil  r:n  "12V*:'  r'i',::i  HN 
Güter,  die  keine  Sicherheit" gewähren,  wer-  T^.s-;  n'?  -p^n  n'^h  -ürST  'S^  i^T  'r\-  -2:'ZT.' 
den  mit  Gütern,  die  Sicherheit  gewähren,  ,->-^'C'£;  '-^h'C  ■rii^'i"  ~|'?  \-i"lüa  r:r£  Z""C'  ~^^ 
verbunden,  um  auch  wegen  dieser  schwö-  .S"-*  zbr;^  Ciri  Vn  N^  Nin  ""''S'' -"«'?  -,2S1 
ren  zu  müt  ';e  ist   die  Stamm-      ■]'?  "■ai'rC'  Nj'«>*2n'"n>*''ti*22  nns  Nnm  DJIX;  -no 

lehre,  währenü  es  nicr  nur  nebenbei  ge-  i;i-  ''p"'-',';i;2N  ''211  mss  "'jm  Vati'  N*n  Xlü  I^M  IkH 
lehrt  wird.—  Wozu  ist,  nach  demjenigen,  ^  c^,  b'S^t  jnn  xm  M  84  '  i^-.^.^'n^^  aTss 
welcher  sagt,  er  .  wenn  er  sagt:  da      -^  m  s7        [o  -}-]  M  S6        rivpip:...|xa-i  O  M  S5 

hast  du  es,  ein    Schritt^  ig,   Grund-      M  89         [=<-::  nxiir»  r.TBs  ;:'—t  -f]  n  SS        s;'n 

stücke   vom   Schwur   ai  --n%   bei  .srv:i  M  91         -.ts-  M  90        '--.=  ^nS  r'ai 

Grundstücken   ist   es   j;  ^    vvürde   er  gesagt  haben:   da   hast   du    es!?  —  Er 

kann    dir    erwidern:    d^  t   wegen    des   Falls  nötig,   wenn    er   sie   durch 

Gruben,  Gräben  und  Hciici!  zcrs.uiL  iiat.  Oder  auch  wegen  des  Falls,  wenn  er  von 
ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  und  dieser  ihm  die  Geräte  eingesteht  und  die 
Grundstücke    leugne  Komm    und    höre:    Rami    b.    Hama    lehrte:    Bei    den    vier 

Hütern  gilt  das  bezügliche  Gesetz" nur  dann,  wenn  sie  einen  Teil  geleugnet  und 
einen  Teil  eingestanden  haben;  folgende  sind  es:  der  unbezahlte  Hüter,  der  Entlei- 
her, der  Lohnhüter  und  der  Mieter.  Wahrscheinlich  doch  in  dem  Fall,  wenn  er  zu 
ihm  sagt:  da  hast  du  es''!?  —  Nein,  wenn  jener  zu  ihm  sagt:  ich  habe  dir  drei  Rin- 
der übergeben,  die  alle  durch  Fahrlässigkeit  verendet  sind",  und  dieser  ihm  erwi- 
dert: das  eine  habe  ich  niemals  erhalten,  das  andere  ist  durch  einen  Unglücksfall  und 
das  dritte  ist  durch  Fahrlässigkeit  verendet,  für  dieses  muss  ich  dir  Ersatz  zahlen; 
[er    sagte    also]    nicht:   da    hast    du    es.  —  Komm    und    höre    eine   L,ehre    des  Vaters 

Eid  leisten;  er  braucht  keinen  Eid  zu  leisten  wegen  der  Grundstücke,  einerlei  ob  er  sie  vollständig  oder 
teilweise  ableugnet,  u.  ebensowenig  wegen  der  Mobilien,  die  er  vollständig  ableugnet,  wol  aber  wegen  der 
Mobilien,  die  er  teilweise  leugnet.  59.  Die  dem  Gläubiger  zur  Verfügung  stellenden  Mobilien  ge- 

wäliren  ihm  dieselbe  Sicherheit  wie  Immobilien.  60.  Wenn  der  Kläger  2  Geräte  verlangt  u.  der 

Beklagte  ihm  eines  zur  Verfügung  stellt  u.  das  andere  ableugnet.  61.  Dh.  Mobilien.  62.  Wenn 

er  wegen  der  Mobilien  schwören  muss,  so  wird  ihm  auch  ein  Eid  wegen  der  Immobilien  zugeschoben, 
obgleich  er  wegen  der  letzteren  nicht  zu  schwören  braucht.  63.  Cf.  Bd.  vij  S.  766  Z.  23 ff.  64.  Die 

Grundstücke  stehen  dem  Kläger  nicht  mehr  zur  Verfügung.  65.  Kr  braucht  auch  in  diesem  Fall 

nicht  zu  schwören,  obgleich  er  dem  Kläger  nichts  zur  Verfügung  stellt.  66.  Cf.  Kx.  22,6  ff.  67.  Das 

Vieh,  hinsichtlich  dessen  der  Hüter  ein  Geständnis  ablegt,  muss  ja  dem  Eigentümer  zur  Verfügung  stehen, 
u.  in  diesem  Fall  muss  der  Hüter  schwören.  68.   Der  Hüter  ist  also  ersatzpflichtig. 
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l-N  nciN  nS-11  "IT'2  ""^  nia  Kn^-iiap  «■'•"n  ^Z-nh"     des  R.  Aptoriqi  zur   Widerlegung   der   er- 
n-;"  tt'^r    'ms   Z^-f-J-^    C^vm    Cl^r   »T'r   "l^      steu  Lehre  R.  Hijas.  Man  könnte  glauben, 
tn.2i,sh'/ 'ü'ib  linbn  nsü-n  h-;  >'rw"'  h:''  nr  C'''k:'an      dass  wenn  [jemand  zu  einem  spricht:]  ich 
VS!  nsnn  ^>'  nr   sin  '•r  laS'«   IÜ'N   mrN  b:      habe  bei  dir  eine  Mine,  und  dieser  ihm  er- 
Z"!';  nxivn   h-;  ir^^nr:   -ns   ■'Sl   12''''na   nns  s  widert:  du  hast  nichts  bei   mir,  und   Zeu- 
S:n  N''''n  •'2-1  S^'^n  "'m  -"b-;  r\^:il  Xp  Sn''3na      gen  bekunden,  dass  er  bei  ihm  fünfzig  Zuz 
S''35"iTip:2    -n:2^"Sinn'"i;;Np    Nnp    Xm    ;'''?£1    Nin      habe,  er  wegen  dei  übrigen  schwören  müs- 
Nin  ZTiZ  i^  -l^N   •>pmü2S  "niT  m::N*f  nj>"0n      se,  so  heisst   eR:'^<-'(v;  a//ivn  Abhandengekom- 
nSlVn'^  im  n:;."i:n  n^pj:   -ma^"'nn   nr  ::\-i21      nu-mn,  von  dem  er  behauptet:  das  ist  es\  we- 
in* n:>"i:n  ~:iy.^  nna^'m  ^TNI   nrL:£l""C''l>' 10  gen    seines    eignen    Geständnisses    kannst 
r^'h  n:>'t:n  i'':^::  nn:2"-i\s'i  n:>"L:n  i^^^::;  nira':''"     du   ihn    [zu  einem  vSchwur]   verpflichten, 
ic.t.to8»  mini  p-Lin  i:vu'  ;:m  ^S''^::::  pnr  n"'^  irc'  n'''?      nicht   aber   wegen    einer   Bekundung-  von 
iim.ioci. x'«-;-  xinn  :r""n-:  ':'.S^'?c:  p-n  ITirS  pnVtt'r  r      Zeugen.  —  Von  einer  Baraitha  kannst  ^y<z- 
«■'  in  NCV'  nnsr   xnrn   SCT'  ?r   n*'?    noa   nm      gen   R.  Hija  keinen  Einwand    erheben,  er 
cnzi  IM  k"?  in^  1:2s  rpD^  "ino  N^2  n'^S  "nDO  15  ist  selbst  Tanna  und  streitet  gegen  diese. 
•in'"''y!2  \-iin  ^rNl  n-'r  IIMDN'  "'ins  mx  c'?1>'a      ~  Jener  eruirt  dies  ja  aus  einem  Schrift- 
»sn''''i;p    S'^M    "211'?    Xn\S*    ex    XlV    '•21    i;:X      vers!?  ^   Dieser    Ist    zu  beziehen    auf   den 
VlilwC  Xn\S  ex  ■'"nX  ^r^'h  ICX  XlXt:"«  pntt'O'      Fall,  wenn  jemand  einen   Teil   der  Forde- 
xr.ti'-    XJ^:::xp   n;jrtt'   n'h   lax    xm  j"?;:   Xm'     mng  eingesteht'".  —   Und   der   Vater   des 
pm   pn:  21112  Z^nt:'  X'^M  •'21iS  n\ni^l*  •'OJ  20  R.    Aptoriqi!?   —   Er    kann    dir    erwidern: 
srt.38»  .^_j  ,^   -ij^j^.o  ^,^22°  iis;   -T^   ;ss"  ■^^^;   ^b   nJ!2°      Es  heisst   das   und    es    heisst  es\  das  eine 
'"•'"" 'D  M  94         ^ä'^Dn  n'a  iS~M  93     |;     "1  naiS  M  92      deutet  auf   den    Fall,   wenn    er   einen    Teil 
:'n3  ';«n3  \s-ip  nn  ^T^J^  M  95    ji    'po  nstin''  Nip  sns      der  Forderung  eingesteht,  und  das  andere 
nsnin'-  M  98         iiasT  -  M  97     f     nsiin''  :\i  96      deutet  darauf,  dass  er  bei  einer  Bekundung 
M  srjv  sinn  M  2     {     i  +  B  1  nsnin  M  99      ^,^^  Zeugen  frei  sei.  -  Und  jener!?  -  Das 

„  ._  „  ,    ,        ,,         L   Tj  A  eine  deutet  auf  das  Geständnis  eines  Teils 

.2t:-:2  1 1X1   ::s  B    .cfa  +  JI  9    ,     lais  n'-ni  +  M  8      *^er  Forderung  und  das  andere  deutet  auf 

das  Geständnis  der  Art  der  Forderung".  — 
Und  jener!?  —  Nach  ihm  ist  das  Geständnis  der  Art  der  Forderung  nicht  nötig;  er  ist 
der  Ansicht  R.  Gamaliels,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  von  einem  Weizen 
fordert,  und  dieser  ihm  Gerste  eingesteht,  er  frei,  und  nach  R.  Gamaliel  schuldig  sei. 
Einst  war  ein  Hirt,  dem  man  täglich  Vieh  vor  Zeugen  zu  übergeben  pflegte; 
eines  Tags  übergab  man  ihm  solches  ohne  Zeugen,  und  später  sagte  er,  er  hätte  kei- 
nes erhalten;  darauf  kamen  Zeugen  und  bekundeten,  dass  er  zwei  davon  verzehrt 
habe.  Da  sprach  R.  Zera:  Wenn  man  nach  der  ersten  Lehre  R.  Hijas  entscheiden  woll- 
te, müsste  er  wegen  der  übrigen  schwören.  Abajje  sprach  zu  ihm:  L^nd  wenn  schon, 
wieso  sollte  er  wegen  der  übrigen  schwören,  er  ist  ja  ein  Räuber'!?  Jener  erwider- 
te: Ich  meine  den  Gegner".  —  Auch  wenn  man  nicht  nach  der  Lehre  R.  Hijas  ent- 
scheidet, muss  er  ja  schwören  wegen  einer  Lehre  R.  Nahmans,  denn  es  wird  gelehrt, 
[dass  wenn  jemand  zu  einem  spricht:]  ich  habe  bei  dir  eine  Mine,  [und  dieser  ihm 
erwidert:]    du    hast   nichts   bei   mir,   er    frei    sei,    und    hierzu   sagte   R.    Naliman,   dass 

69.  Dt.  22,8.  70.  Dass  er  schwören  müsse,  u.  um  so  mehr,  wenn  Zeugen  hinsichtlich  eines  Teils 

der  Forderung  bekunden.  71.  Im  Hebräischen  ist  das  eine  entbehrlich.  72.  Wenn  der  Kläger 

einen  Gegenstand  verlangt  u.  der  Beklagte  ihm  einen  ganz  anderen  Gegenstand  eingesteht,  so  ist  er  frei. 

73.  Der  überhaupt  nicht  eidesfähig  ist.  RH.  lehrte  es  nur  hinsichtlich  eines  Darlehns  od.  Depositums,  bei 
welchen    man  annehmen   kann,  dass   er  sich   durch   das  Leugnen   nur  einen  Aufschub   verschaffen   wollte. 

74.  Wenn  der  Beklagte  nicht  eide.sfähig  ist,  wird  der  Eid  dem  Kläger  zugeschoben:  cf.  Bd.  vij  S.  772  Z.  4 ff. 
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man  ihm  einen  Verleitungseid"zuschiebe !?     Nn:pn   iani  2-n"nD''n  nyi2tt'   iniN   i''>""'rC'a", 
—  Der  Eid  R.  Nahmans  ist  nur  eine  rab-      -',m  H''':'  plS^m  ]yiZ';  üb  Nnjpn'?  ar.'jpr,:'  N\-l  Coi.b^^ 
banitische  Massregel,  und  eine  :Massreger'     n":   '"1C£   i"!>";i   ürz   m""'"   2T   ~';S1°  ~';'r,   -'''?  syr-js» 

*-*  .  .  28'' 

für  eine  Massregel  treffen  wir  nicht.  —  Es      "Sn  NCV.  N'?   "NT   Ü-Z^yS  Nn   iTinn  N,"  H^'^'p 
sollte  ja    schon   der   Umstand  beriicksich-  &  '<:sh'  ZT^Z   Nn"!    ]:'<1ü':   ^2^'   ü^Th   Nri'ü   ;:s  l..«,» 
tig-t  werden,  dass  es   ein  Hirt  ist,  und  R.      s'/ 1  Nttin  ÜIS  ]"»<  rC'U'  N^S  'rttTS  |r:n  N*7  "IIV  Q1-.63» 
Jehuda    sagte,    der    gewöhnliche   Hirt  sei      *:>•    ',\".~^\  .TiTC  nrs  n:  t  ]''N2'  V-'^'^  ^'    :'S.23= 
unzulässig:?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das     n::N  >"-rt:'a  -^^  r^^T  b';  :n  ^-ir^'C  n""':'  r'-NT 
eine,  wenn  er  sein  eignes  Vieh",  und   das      nr   ''?   i'S";   ~2   "'^   Z'^Z'   ~';'ZV  ":2S1  Nil*  ZI 
andere,  wenn  er  fremdes  Vieh  weidet.  Wie- 10  p'-in''  ^Ä'i  ^'■»'  -h'ZZ'  -yZ'C  Nt:^:i  ""ina  r'n2 
so  dürften   wir,  wenn    man   diesen   Unter-      n^''   >-"Ä    "^w    .T'^nS"    -';'Z'Z'    NO':"i    n^ir   ."■''? 
schied  nicht  machen  wollte,  einem  Hirten      -h'Z  ^^Nl  n''-,12''n^  H"''?  V~-  '^^  f<~-~  "■'Tir''l'' 
Vieh 'übergeben,  es  heisst  ja :"/?«  jö//^/ tw     rz   "b   ;\S"i   ni   "-'?    ff-il'   n>'"tt*    cr-ri'"-!    '»''K.* 
eüten    Blindai   kfin    Hindsryiis   legeti^?   Viel-      DlSr,  nn  n^-iV"!  D12r,  ÖTS'  -nsa  ''2"!  -'iTi::  mnS 
mehr  ist  es  feststehend,  ein    :\Icnsch    sün- 15 1?   -yzZ'   j:"!"'   ""ri   ncx°  nc*?  "  üVirtt"   -1':)\  e^^-s' 
dige  nicht,  wenn  er  nichts  davon  hat.  "'rin  "üNI  ~nx  '"2   NH''  .s'"tt'  NTi  CCC"  r.Jpn 

So   SCHWÖRE   DER   EINE,  DASS  ER  DAR-       NC:"!    N'-    ''/C'    "aiNI    T^Z'    ^Z'    '.T'^'-^'C^Z    TpT^ 

AN  NICHT  WENIGER  ALS  DIE  HÄLFTE  HA-  .s*?  NT,>-"0-N  ":::  "T-Tn  s;-it:::N  -i-'rm  i;«!:: 
BE  S:c.  Hat  er  denn  zu  schwören  über  das,  \X1  Nn";iItt'N  n^C'H  s:"::2r:N  l"«"";  i:''':  i^nr:« 
was  er  hat,  oder  über  das,  was  er  nicht  20  röpi^  mra  ^IIT'  -'2ST  \S*n  -rr;  Sa«n  n'? 
hat"!?  R.  Hona  erwiderte:  Er  spreche:  ich  TCn  Ni"ia::N  ITm  i;":;  NIS":  ';ZZ-^  TZ'yc.- 
schwöre.  dass  ich  daran  [Besitzrecht]  habe,  rz-nz  .l"'?  "O'^-rs  Np  "«Üi::-C'N  zrn  'Nr>"irü'N 
und   zwar  habe    ich    daran   nicht  weniger     nBirn  Nncn  ;t  nCN  ii^N  '\Z  ''T'S  2T  nSNl'  >nn  e,.io5i- 


Bm.4» 


als  die  Hälfte.  — Rollte  er  doch  schwören,      \ys,  iriax  s~  er  ix»  k^k  -f-  m  11        ;;:--a  -f  M  lOsek.Ao» 
dass  das  ganze  ihm  gehöre!?  —  Er  erhält  .«rviicN  -'~n  x:ä2s  tc,-- 

ja  nicht  das  ganze.  —  Sollte  er  doch  schwören,  dass  die  Hälfte  ihm  gehöre!?  —  Er 
würde  sich  selbst  widersprechen.  —  Auch  jetzt  widerspricht  er  sich  ja!?  —  Er  sagt: 
das  ganze  gehört  mir,  und  nach  eurer  Auffassung  schwöre  ich,  dass  ich  [Besitzrecht] 
daran  habe,  und  zwar  habe  ich  daran  nicht  weniger  als  die  Hälfte.  —  Wozu  ist,  wo 
der  eine  daran  hält  und  der  andere  ebenfalls  daran  hält,  der  Schwur  überhaupt  nö- 
tig!? R.  Johanan  erwiderte:  Dieser  Schwur  ist  eine  Bestimmung  der  Weisen,  damit 
nicht  jemand  ein  fremdes  Gewand  anfasse  und  sage,  es  gehöre  ihm.  —  Sollte  man 
doch  sagen:  da  er  hinsichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hin- 
sichtlich des  Schwurs  verdächtig!?  —  Wir  sagen  nicht:  wenn  jemand  hinsichtlich  ei- 
nes Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hinsichtlich  des  Schwurs  verdächtig.  Wie- 
so sagt,  wenn  dem  nicht  so  wäre,  der  Allbarmherzige,  dass  wenn  jemand  einen  Teil 
der  Forderung  eingesteht,  er  schwören  müsse,  man  sollte  doch  sagen,  da  er  hin- 
sichtlich eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hinsichtlich  des  Schwurs  ver- 
dächtig!? —  In  diesem  Fall  sucht  er  nur  einen  Aufschub,  nach  der  Erklärung  Rabbas  . 
Dies"  ist  auch  zu  beweisen,  denn  R.  Idi  b.  Abin  sagte  im  Namen  R.  Hisdas,  dass 
wenn  jemand   ein  Darlehn   abgeleugnet  hat,  er  als  Zeuge  zulässig,  und  wenn  jemand 

75.  Cf.  Bd.  vij  S.  758  N.  64.  76.  Dass  der  Gegner  schwöre.  77.  Auch  wenn  es  von  ihm 

nicht  bekannt  ist,  dass  er  sich  gegen  fremdes  Eigentum  vergangen  habe.  78.  Nur  in  diesem  Fall 

wird  angenommen,  dass  er  sein  Vieh  auf  fremden  Feldern  weidet  79.  Lev.   19,14.  SO.  Dieses 

Verbot  wird  bildlich  aufgefasst:  man  soll  niemandem  \"eranlassung  zur  Begehung  einer  Sünde  geben. 
81.  Wenn  er  sagt:  nicht  weniger  als  die  Hälfte,  so  kann  dies  heissen:  sondern  gar  nichts.  82.  Cf.  ob. 

S.  464  Z.  6  ff.  83.  Dass  der  Leugnende  nicht  als  Räuber  verdächtigt  werde. 
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»Sn  N^K  mr;'?  biDSi   piper  mr;^  Itt'r   m'?a2  ein  Depositum  abgeleugnet  hat,  er  als  Zeu- 

|«J5;;nT»£:  ;-r''T:i  j'^T^V.!-  n^riS   San  -12  ■«::-l   '«:m"  ge  unzulässig  sei.  —  wieso  lehrte  nun  Ra- 

sn:  \S1tt'm  c:n  i:::r  nvp":;  -XTim   nipr>2  mi   b.    Hania,    dass  bei   den    vier   Hütern, 

l^rn    n:i:::^S   n^rm    i:'':^    Xa*':    12-Z'-',    nrt'  dem  unbezahlten  Hüter,  dem  Entleiher,  dem 

^r^'■' L:''!::intt':2   Sp   ''i:"li2ntt'N   v:a  crn   Nn>"12ü'N  o  Lohnhüter  und   dem    Mieter,  das   bezügli- 

n«':'  NJnrC"::  v::  \x  n^':^  w:r^2r,"l  r:;"^"  .s:n:'^i-^  che  (besetz  statthabe,  wenn  sie  einen  Teil 

\SCS   in,~2-  n£-,-    ';,-  \><    -»':'  N:\Ti'':21   c:.S2  geleugnet    und    einen    Teil    eingestanden 

t;  -,rc"i:''2rtt'::  Sp  -•il'i-rrti'S  SO^:  rm>''?  hiSt  haben,  man  sollte  doch  sagen,  da  sie  hin- 

'{\ip2z  neir-   j:"-::«   T   -^'■'"  s:nrw't:"i   XJ^'-ri  sichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  sind, 

N"--!  -'Z"n\-iCS1  'ine  irXT  i";;r  r.'n';h  ^'St  1»  seien   sie  auch    hin.sichllich    des    vSchwurs 

"C:    "«"VT-    -^m    n\-',»r;"  pnp£'?    n\1\S*"  sn-rt:'  verdächtig!?    -    in    diesem    l'all    sucht    er 

Bm.i^i  Siin  r~   "ON""  NH   .S\S   ""»Tr   ~^h  "Cpi   mm  ebenfalls  einen   Aufschub,  denn   er  denkt, 

IJ't:   NO":   "inü-C   -yav   -';m':;   ins  j'V'rt:":  er  werde   den    Dieb    entdecken   oder   [das 

-"■,12   •'l^J  nnn   NnVirtt'S   I^Z-n   n:ij:j:n   T'ü-m  verlorene  Vieh]  auf  der  Weide  finden  und 

V.S-'-a  Nns  2n  r^h  ncx  -"Wjr-"'  Sp  •'an  -,:::S",  i.-.  es  ihm  wiederbringen.  —  Wieso    ist  dem- 

E..20.17  sy'  nann    N^n°  1N^    V  "l-/    f^p    N*"*    NJ''-"I^  nach  derjenige,  der  ein  Depositum  ableug- 

F0I.6  sn    S^SI"  1-'^    >'r:tt';2    "r^l    sSr    ''•l:':\s'?    nann  net,  als  Zeuge  unzulässig,  man  sollte  doch 

5^,';;=;  .s::^:  rc>-  nvirC  ims  ]>-;''ZZ'::  lJ:n:  2-.  ItiNn"  sagen,  er  wollte   nur   einen    Aufschub  ha- 

Sn    "m    Si1>irt:"S    l^tt'n    N:ic:2N    TTm    i;''^  ben,    denn   er   denkt,    er  werde   es  heraus- 

srt.«i' n^2- 'rvra  ]''':'i:iJ1  |''>'::r:  cn'":^'  S>^n  im  i:rn  20  suchen    und    finden!?  --   Die   Lehre,   dass 

ir,1    SnV'rrs    T^ti-n    NJ-aaK    l^'Zrn   1:^3   sa^j  wenn  jemand  ein  Depositum  ableugnet,  er 

6i-w*";mS  pvr.^":   r,r;'i2Z'  ü-'?w'   rZ"^  rn  lasn  "Sn  als  Zeuge  unzulässig  ist,  bezieht    .sich  auf 

-2  V.n^ti'  x':'r   -';mC'   nr  ^rr;'^^^  a'^Z'   -•;^2'ü•  den    Fall,    wenn    Zeugen   gekonunen    sind 

T^C-m    i;vi    saij    inrw'-::    -:iXÜ-    —"tZZ'    l^  und  bekundet   haben,  dass    um    diese   Zeit 

■i:''^    j:na«    .s''    N^N    Nn>,";2'i:\S    n^rn    N:iI22N  --;,  das  Depositum  in   seinem   Haus    war   und 

o  nas  M  14           n'S  +  M  13     '.\     nS  +  M  12  ei'  es  gewusst,  oder  dass  er  es  in  der  Hand 

JI  17          -in  v:r.t:"s  '3t  -f  M  16     1     n'3  —  M  15  hatte.   —  Wieso  sagte  R.  Hona,  dass  man 

^i^a  M  20        -'-    -  M  ig        n'3  -L  M  18        n':j  ihm^einen    Schwur    auferlege,   ob    es    .sich 


.«•'■S'  N"n   1  'im  M  22  '•  X  +  M  2 1 


nicht  in  seinem  Besitz  befinde,  man  sollte 


doch  sagen,  da  er  hinsichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hinsicht- 
lich des  Schwurs  verdächtig!?  —  Hierbei  erlaubt  er  sich  dies,  da  er  den  Preis  er- 
setzen will.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Er  begeht  ja  das  Verbot:'^«  so/Is/ 
nicht  gelüstenXi  —  Darunter  verstehen  die  Leute  das  Gelüsten  ohne  Ersatzleistung. 
—  Wieso  sagt  R.  Nahman,  dass  man  ihm '  einen  Verleitungsschwur  auferlege,  man 
sollte  doch  sagen,  da  er  hinsichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  sei  er  auch  hin- 
sichtlich des  Schwurs  \erdächtig!?  Und  wieso  lehrte  ferner  R.  Hija,  dass  beide''schwö- 
ren  und  Ersatz  vom  Eigentümer  erhalten,  man  sollte  doch  sagen,  da  sie  hinsichtlich 
eines  Geldbetrags  verdächtig  sind,  seien  sie  auch  hinsichtlich  des  Schwurs  verdäch- 
tig!? Und  wieso  sagte  ferner  R.  Seseth,  dass  man  ihn'' drei  Eide  schwören  lasse: 
dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe,  dass  er  sich  daran  nicht  ver- 
griffen habe,  und  dass  es  sich  nicht  in  seinem  Besitz  befinde,  man  sollte  doch  sa- 
gen, da  er  hinsichtlich  eines  Geldbetrags  verdächtig  ist,  .sei  er  auch  hinsichtlich  des 
Schwurs  verdächtig!?  Vielmehr  sagen  wir  nicht,  wenn  jemand  hinsichtlich  eines  Geld- 

84.  Einem  Hüter,  welcher  behauptet,  der  verwahrte  Gegenstand  .sei  abhanden  gekonunen  od.  gestohlen 
worden,  u.  Ersatz  leisten  n.  nicht  schwören  will.  85.  Ex.  20, 1 7.  86    Einem,  der  die  ganze 

Forderung  ableugnet  u.  nach  der  Gesetzlehre  nicht  zu  schwören  braucht.  87.  Der  Krämer  u.  der 

Lohnarbeiter;  cf.  ob.  .S.  463  Z.  11  u.  Bd.  vij  S.  782  Z.  17ff.  88.   Dem   Müter;  cf.  ob.  S.  399  Z.  7ff. 
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betrags    verdächtig    ist,    sei   er    auch    hin-  pZ"'"::  nSN  "'"'rS  NnV12tt'S  T'C'n  SJIOSS  T'tt'm 

sichtlich    des   Schwurs    verdächtig.   Abajje  N*''2  hpD'J  >2r\  \S  vh';  ^h  tt'"'  n:'C'^  mSo  SOD' 

erklärte:   Hierbei    ist    berücksichtigt    wor-  1^  'C"'  rSC"'  m^O  pSD  NStt'  pi&"'''n  n'?S  -';^2V,' 

den,  er  könnte  eine  alte  Forderung  an  ihn  •jzrü':^   ap''Z::r:i   n:i:2;:   D"£n   Ji^:::«"  ish   vh-; 

haben".    —   Demnach    sollten   sie  es  doch  5  ''^'12   ''1\S   m   nnr  ri!:"w'°*;n   ncs  psc^   ''t2J 

ohne   Schwur    erhalten!?   —    Vielmehr,  es  \S!2  n:i:2:2 " p£D::  ^ans  n'?!  n'JIZZ'  pSD::    '<*l:':\S 

v/ird  berücksichtigt,  er  hat  vielleicht  eine  inimi  -^r^h" n';)!^'  mrn;  -\T'N"jl02  N:2Va 

alte  zweifelhafte  Forderung  an  ihn.  —  Soll-  ^:^i   "rN";   inS   13'':22  IHN   nspn  SIT   ''m   '<';2 

ten  wir  nicht  sagen,  wenn    er   aus    Unge-  \s:2    mii"   NpT   \S1    H'''?   mS    ''"'niS    p^rZ'\  %S* 

wissheit    sich    fremdes    Geld    aneignet,   so  in  mm  Snp'^yo"  p^"lt:*^  S2"'Ti  üh  ll'y'O'''  n'''?  mn 

schwört  er  auch  aus  Ungewissheit!?  R.  Se-  ScH   IN   -''h   ^iMi   "'"'ms   p\Tw\Sl.:    \S0    mii" 

seth,  Sohn    R.  Idis,  erwiderte:   Die  Leute  pintt'T  \sm  Ni-i'?''^  \S'?:\S  snD'n'niVi  NpT  \VZ 

schrecken    zurück    vor    einem    zweifelhaft  pnj  3n  ICN  ]}21  ~''b  Itn  Np  NH  12D  Nip''>'2" 

falschen  Schwur,  nicht  aber  vor  zweifelhaft  n::  j^pHN  i:"'':ww   ü''-naN  cnri  n:::;  ';::i'i'  Sn" 

fremdem    Geld,   weil   man    Geld   zurücker- 1.^  ]-»  IHN  "rü'   IT  nnnt:  r,N".;T'"  n'-^t:  -n%n  *?;;« 

statten,  nicht  aber  einen  Schwur  rückgän-  S12''J   \S   >!2n  •'r\n   n\snn  r^>'   iT'rni::   N"'i'1J:n 

gig  machen  kann.  xrn  N^  1j'":2:!  inX  n2pntt'"N^S  N'OiD'S  "'jnpns 

R.  Zera   fragte:   Wie  ist   es,  wenn  ei-  in''''nn  -h  ICSmr  ppb  inST  p;r  iJ^-i^V  ''N'22 

ner'^es   in   unsrer   Gegenwart    an    sich   ge-  D''£ri  "'^  1~N  mm  "p1£jT"lJl'?2  l'^''"   in'?  p''lÄS1 

rissen  haf  ?  —  In  welchem   P'all,  wenn  der  20  \sm    '<'?    mS    "'"«niN    12N    \Sn    in"'''J'<a^'  in    "'? 

andere   geschwiegen    hat,  so  hat  er   es  ja  srcn  l>*  n*"?  JJ"'"i^:4Sl  n''S"i''j  n\"'n;N  *:212  lOS 

zugegeben"",  und  wenn   er   geschrieen  hat,  iinc   S'?;    -'>h   m;i:2    sntt'm    i'^TJ;'' n'''?   mü'n 

so  konnte  er  ja  nichts   dagegen  machen!?  j^^      ^^      sb-'b-  m  24           «p'edo  man  ma«  M  23 

In  dem  Fall,  wenn  er  anfangs  geschwie-  m  28        ms  ^iioa^'i  M  27    \[    ^t:•sN  nS  m  26        -ib-bs 

gen    und    nachher    geschrieen    hat,    sagen  pns'  "n  +  M  30          'p'j?a  —  M  29     ;j     sncn   - 

wir,  da  er  geschwiegen   hat,  so  hat  er  es  ^^  34    I:    ipsj,  b  33     ]\    wS  +  M  32     ü     «sv  P  31 

zugegeben,  oder  aber  hat  er,  da  er  spater  '  "  .<m  -r 

,    .  ,  ,       .      ,    ,        ,         .,    ^  .snrni  [nn:  D'Bni  «in  snxi  mjcs 

geschrieen    hat,   damit    bekundet,   dass    er  ^ 

nur  deshalb  geschwiegen  hat,  weil  er  dachte:  die  Rabbanan"  sehen  es  ja?  ^  Xahman 
erwiderte:  Komm  und  höre:  Dies"  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  beide  daran  halten, 
wenn  aber  das  Gewand  aus  der  Hand  des  einen  gekommen  ist,  so  muss  derjenige, 
der  vom  anderen  fordert,  den  Beweis  antreten.  In  w^elchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
wie  gelehrt  wird"',  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  wahrscheinlich  also,  wenn  es  ei- 
ner in  unsrer  Gegenwart  an  sich  gerissen  hat.  —  Nein,  hier  wird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  sie  zuerst  gekommen  waren,  als  sie  es  beide  hielten,  und  wir  zu 
ihnen  gesagt  haben,  dass  sie  gehen  und  teilen  sollen,  und  sie  dann  fortgegangen 
und  darauf  zurückgekommen  sind,  und  es  hielt  es  nur  einer;  der  eine  sagt,  der  an- 
dere habe  ihm  eingestanden,  und  der  andere  sagt,  er  habe  es  ihm  gegen  Ersatz" 
abgetreten.  Wir  sagen  zu  ihm:  bis  jetzt  hattest  du  ihn  als  Räuber  verdächtigt, 
und   nun   hast  du  es   ihm   ohne  Zeugen ''abgetreten!?  Wenn   du   aber  willst,  sage  ich: 

89.  Die  er  durch  Gericht  nicht  einklagen  kann,  u.  um  sich  schadlos  zu  halten,  ergriff  er  seines 
Schuldners  Gewand  mit  der  Behauptung  es  gehöre  ihm;  wer  aber  verdächtig  ist,  .sich  widerrechtlich 
fremdes  Gut  anzueignen,  ist  auch  verdächtig,  einen  Meineid  zu  leisten.  90.   Der  beiden  Streitenden. 

91.  Das  gefundene  Gewand  befindet  sich  nunmehr  im  Besitz  des  einen  u.  der  andere  ist  Kläger.  92.  Dass 

der  Fund  tatsächhch  jenem  gehöre.  93.  Die  Mitglieder  des  Gerichts.  94.  Dass  sie  den  Fund  teilen. 

95.  Dass,  als  sie  vor  Gericht  kamen,  nur  einer  das  Gewand  hielt  96.  Den  er  aber  nicht  erhalten  hat. 

97.  Und  da  dies  ganz  unwahrscheinlich  ist,  so  mu.ss  er  den   Beweis  antreten. 


Tah.i«,12 
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n-'   l'^n   »r  ]r:p'-  ir.NT   »jrpir''  »ss-'N  r,''>*r\S'l      tatsächlich  wie  g^elehrt  wird,  wenn  nämlich, 

,...»..35i'DiraiD'?"i'?"'2N1  ^niD -2  ^nao  "il\si  "in'''j^c"in      als  sie  vor  uns  kamen,  es  nur  einer  von 

-';m^'    ahz    pp'rin    ptS2    "rtai^^n    jca    ll^Sl      ihnen  hielt,  und -der  andere  sich    nur  an- 

■'i:::n  es     :s*n  m'rs  in'?  sriOl  OiraiO  nna"     hing.  Und  selbst  Symmachos,  welcher  sagt, 

IT»    nr.lN    i\S''i":2     ■!J"'J2;     ins    nspn     I^SlS  :.  ein    Betrag,  hinsichtlich  dessen  ein  Zweifel 

-£pn    ns'i'?    •'i^n    ÜS    mi,":::    n:\S    ncnp-      obwaltet,  sei  ohne  Schwur  zu    teilen,  gibt 

s'?:  ncnp.-!  IT'IS  nn"IS'";\'<''i"-  i''^'  "lJ''i22  ins      hierbei  zu,  dass  das  Anhängen  .nichts  sei". 

«'jlj^i  iriTDSr  -m:^  rrnv^s' T.:  T^ST  ]V2  ina  nspri  Wenn  du  entscheidest,  da.ss   wenn  ci- 

SiTw"    SS*?!   "iS    ''^1   nspril   JSar   "»lil"' •OT'in'?      ner  es  in   unsrer  Gegenwart  dem  anderen 

i..?7,i4jis  t:"'ip''  T  w"'S|"il' r\~rV'n2pn  S*?  Sn   sn-ia  lo  entrissen  hat,  man  es  ihm  abnehme,  so  ist, 

.8i.B,.68iiinw-.r   'l'r   r,S   'rnwir  liT"::  na'  "in  *w~p  in''::      wenn  er  es  dem    Heiligtum  geweiht  hat'", 

Coi.b  smoa' SMm  VCw  sr,  imtin^  S*?!  ''Sn  "'pics'?      die    Weihung    ungiltig;    wie    ist   es    aber, 

•sm  sin  ^■'1  ■(::S  \sn    nn  ^::   n'?>'  Viit:  V~n      wenn  du  entscheidest,  dass  wenn  einer  es 

rüi^  "wlE  ntt'ips  in'''':''!;  ~n  cp  sin  ^T~  "CS      in  unsrer  Gegenwart  dem   anderen  entris- 

21   n^'?   i;:s'  i:2~  in'?';'    S''>"w"S  in   n'^iün  n  i.-.  sen  hat,  man  es  ihm  nicht  abnehme,  wenn 

''12:'?   Slcn  211   n'^sp   Ji'TS"  '"r   nri'?   S'^yClS      einer  es  dem  Heiligtum  geweiht  hat,  ohne 

s:iJ'2-   ri   "■•'?  IDS   STID'7  Sns  '»r   n^i^'O   i>'3      es  entrissen  zu  haben  ?  Ist  es,  da  der  Mei- 

Nf(i.i9ä  insi  ülS   nrr  ins  mir;"  pSD   S'^n   iM'':~u!      ster  sagte,  Gott  gegenüber  gleiche  das  \'er- 

ll"»;"::  S'"i"1J:~  CSCti  ]^2  cnnt:  j";  ncnr  lir^      sprechen  der  Uebergabe  bei  einem  Laien, 

Sni  niir>'Z1  np;r  cncs  n'ry  ''Jni  n'^Sin  l'''?^  so  ebenso,  als  hätte  er  es  ihm  entrissen,  oder 

aber,    einstweilen    hat   er   es    ihm  ja    nicht 
entrissen,  und  es  heisst:™?? jv/«  jertiaud  s-in 
Haus  dt'in  HeUigiiim  weiht  See,  wie  sein  Haus 
sich  in  seinem  Besitz  befindet,  ebenso  auch 
alle:;  andere,  wenn  es  sich  in  seinem  Besitz 
befindet,   ausgenommen    ist   das,  was   sich 
nicht  in  seinem   Besitz  befindet?  —  Komm  und   höre:  Einst  stritten  zwei  Leute  über 
eine  Badeanstalt,  der  eine  sagte,  sie  gehöre  ihm,  und  der  andere  sagte,  sie  gehöre  ihm; 
da   weihte  es   der   eine   dem    Heiligtum.    Darauf   mieden  es""'R.   Hananja,  R.  Osäja   und 
alle  Rabbanan.  R.  Osäja  sprach  zu  Rabba:  Wenn  du  zu  R.  Hisda  nach  Kaphri  gehst, 
so  frage  es  ihn.  Als  er  in  Sura   war,  sprach  R.  Hamnuna   zu   ihm:  Dies   ist  aus  einer 
Misnali    zu    entnehmen:    Bei    einer    zweifelhaften   Erstgeburt,   ob   bei    der    eines    ^len- 
schen'°"'oder  der    eines   Tiers,    eines    reinen"' oder   eines    unreinen,  muss    derjenige,   der 
vom  anderen  zu  fordern  hat"",  den  Beweis  antreten,  und  hierzu  wird  gelehrt,  dass  sie 
zur  Schur  und  zur  Arbeit  verboten  sei'"'.  [Die  Erstgeburt]   wird  ja,  wenn  der  Priester 
sie  eingehascht  hat,  ihm   nicht    abgenommen,  denn  es  heisst,  dass  derjenige,  der  vom 
anderen   fordert,  den  Beweis  antreten    müsse,  dennoch   ist  sie,  wenn  er  sie  nicht  ein- 
gehascht   hat,    zur   .Schur    und    zur   Arbeit    verboten.   Rabba  erwiderte   ihm:    \'on   der 
Heiligkeit  der  Erstgeburt  ist  nichts   zu   erweisen:   tatsächlich,  kann   ich  dir  erwidern^ 

9S.  Er  gilt  daher  als  Kläger  u.  muss  eleu  Beweis  antreten.  9Q.  Ohne  es  entrissen  zu   haben. 

100.  Lev.  27,14.  101.  Sie  wollten  sie  als  Eigentum  des  Heiligtums  nicht  mehr  benutzen.  102.  Das 

erstgeborene  männliche  Kind  muss  um  den  Betrag  von  5  Seqel,  der  an  den  Priester  zu  zahlen  ist,  aus- 
gelöst werden  (cf.  Num.  18,15,16);  eine  vorher  abortirte  Missgeburt  befreit  in  manchen  Fällen  von  der 
Auslösung,  in  manchen  Fällen  dagegen  ist  dies  zweifelhaft.  103.  Wenn  man  nicht  weiss,  ob 

das  Vieh  bereits  geworfen  hat.  Die  Erstgeburt  eines  reinen  Tiers  gehört  dem  Priester,  die  eines  unreinen 
ist  durch  ein  reines  auszulösen.  104.  Wenn  sie  der  Priester  an  sich  gerissen  hat,  muss  der 

Jisraelit  den  Beweis  antreten,  dass  er  davon  frei  sei.  105.  Auch  wenn  sie  sich  noch  beim 

Jisraeliten  befinden. 
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wird  sie  dem  Priester,  wenn  er  sie  einge-  inx  i^S»i"i:2  ]r;r  ISp  1^  n;:\S  Lhr;b  mcsp 
hascht  hat,  abgenommen"'',  dennoch  sind  ntt'npn  miiV^I  nfJ^  cmcN  •";-  1^-£.S1  ITS 
sie  zur  Schur  und  zur  Arbeit  verboten,  S'':r,  nzib  iT'JJn  21  r^h  "AN  '"iNw"  n^"?«::  ilNSn 
weil  es  bei  einer  HeiHgkeit,  die  von  selbst""  \S1  -iV'jnüh  "l">l'?  ]iDJr:  mp"'2Dn'  "j'?  >"'''D!2T  e^k-g» 
kommt,  anders  ist.  R.  Hananja  sprach  zu  s  n"'C  in\x  i\S'>i-i:;  i\S  ]-2  "iBpr,  I^VT  Np'^D 
Rabba:  Es  gibt  eine  Lehre  als  Stütze  für  i:ia!2;  i:i::c  ii:i2  HT  Si':::"  T'l'?  j-^jr:  \s:::s" 
dich:  Die  Zweifelhaften"* kommen  mit  in  ni>"'''Dn  üb  Sn  CItt'J:  \S  ''•"3S  -''h  ICS  ;n:  '^'i:' 
den  Stall,  um  verzehntef^zu  werden;  wie-  n>"t:'n  N^X  r>^h  rT'h  p:r  ]l^p';  \s:2r  Srn  i:;'? 
so  kommen  sie  nun,  wenn  man  sagen  woll-  "w>*2  Np  T£w  Nin  SIlTi  n2  ^S  ~w2J  n'^'i  Kl"" 
te,  wenn  der  Priester  sie  eingehascht  hat,  lo  in:'':  "'n'w^'  n:  IN':'  n>"C'i1  S;-  S^T'n  12  lüb  \S 
nehme  man  sie  ihm  nicht  ab,  in  den  Stall  .sp-'SDY"  n-^ST  S^-  Nn^"':2  IN'?  "'''2N  1!2N  mn 
mit,  es.  ergibt  sich  ja,  dass  [der  Eigentü-  ;^''i::2-  ]^  IHN  j'Sp  ]:m°  N\-  "''Wu";  n2  IN^ib-ssb 
mer]  sich  mit  dem  Geld  des  Priesters  be-  •>>•;  Np''SD"  in^'l  Np'?D  *N1  j'^nVOS  j"?!:  pwS 
freit'"!?  Abajje  sprach  zu  ihm :  Wenn  nur  niEC  Nin  Nrvn  12  \S*1  "C-fi:  -I22  ntt-V*?  msy^ 
dies,  so  ist  dies  keine  Stütze  für  den  Mei-  i.^  '«isnn  |'':t:2  "l^S:  Nin  NSVn  12  In"?  \S1  1Z";^ 
ster,  denn  hier  wird  von  dem  Fall  gespro-  1^  n\S  ''N2  n'^N"  "it:i2  ''IN-,-  i'"::^  N2n  nSNl'  *^^' 
chen,  wenn  er  nur  neun  und  dieses  hat;  p£B  "'l'^V;  n'?1  N:r!m  iriH  \S11  ''l'^'Z"/ 1^''^'? 
wie  du  es  nimmst:  ist  es  zehntpflichtig'",  so  p32  -^l^^i";  N*^"!  N:::m  i::n  \STl  ^l^'Z";  '":2:  Nrn 
ist  ja  die  Verzehntung  giltig,  ist  es  nicht  mp^SD  \S'0  N:''2-i'?  TiSll^  NHN  21  n^b  ir^ü 
zehntpflichtig,  so  sind  ja  neun  zur  Verzehn-  i-»  N*?!  N:cn-i  n:::N  w'np  nTi'^'  rn1'i22  p22  N:2'>'7''N  Lv.27.32 
tung  nicht  pflichtig'".  Später  sagte  Abajje:  pn:  21121  lion  lüS  jins  p2D  N^S^C-np  -|33t:* 
Das,  was  ich  gesagt  habe,  ist  nichts;  das  ^^^7^  [^vinS  +]  M  46  „  -inS  'Di  \sas  0~m15 
Zweifelhafte  ist  zur  Verzehntung  nicht"'  (?'!•:) 'ja  «p'edö  M  48  jjm  nicy  ( P'i*;) '33  sS  «p'Boa 
pflichtig,  denn   es    wird    gelehrt:   Ist   eines  •?«=  '■'<  M  49         nnsyS  [jmaB  »«a«]  nicv 

von  den  gezählten'"  zurück  unter  die  anderen  gesprungen,  so  sind  sie  alle  frei'";  wenn 
man  nun  sagen  wollte,  das  Zweifelhafte  sei  zu  verzehnten,  so  sollten  jene  doch  auf  jeden 
Fall  verzehntet  werden:  ist  es  zehntpflichtig,  so  erfolgt  ja  die  Verzehntung  zu  Recht,  und 
ist  es  nicht  zehntpflichtig,  so  werden  sie  ja  frei  durch  die  zur  Zählung  geeigna«!"",  denn 
Raba  sagte,  dass  durch  die  zur  Zählung  geeigneten  die  anderen  frei  werden.  Du  musst 
also  erklären,  der  Allbarmherzige  spreche '  von  einem  zehnten,  der  es  entschieden  ist, 
nicht  aber  von  einem  zweifelhaften,  ebenso  ist  auch  hierbei  zu  erklären,  der  Allbarm- 
herzige spreche  von  einem  zehnten,  der  es  entschieden  ist,  nicht  aber  von  einem  zwei- 
felhaften. R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Von  welchen  Zweifelhaften  wird  hier 
gesprochen,  wollte  man  sagen,  von  zweifelhaften  Erstgeburten,  so  sagt  ja  der  Allbarm-, 
herzige :  "jö//  heilig  sein,  nicht  aber,  wenn  es  bereits  geheiligt  war'"!?  — ,  Vielmehr, 
das  Zweifelhafte  des  Ausgelösten'"  der  Erstgeburt  eines  Esels.  Dies  nach  R.  Nahman, 

106.  Der  Priester  heisst  immer  Kläger  u.  muss  den  Beweis  antreten.  107.  Wenn  jemand  etwas 

dem  Heiligtum  weiht,  so  ist,  wenn  er  nicht  rechtmässiger  Besitzer  ist,  die  Weihung  ungiltig;  die  Erst- 
geburt dagegen  ist  an  sich  heilig,  einerlei  in  wessen  Besitz  sie  sich  befindet.  108.  Hinsichtlich  der 
Hnstgeburt.  109.  Bei  der  Absonderung  des  Blutzehnts;  cf.  Lev.  27,32 ff.  110.  Falls  das  Zweifel- 
hafte rechtlich  dem  Priester  gehört  u.  nun  als  Zehnt  entrichtet  wird.  111.  Wenn  das  betreffende 
Vieh  dem  Jisraeliten  gehört.  112.  Er  befreit  sich  also  in  keinem  Fall  durch  das  Eigentum  des 
Priesters.  113.  In  dem  Fall,  wenn  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  vom  Schaf  der  Zehnt  zu  entrichten  sei, 
braucht  es  überhaupt  nicht  verzehntet  zu  werden.  114.  Bei  der  Verzehntung  werden  die  Schafe  aus 
dem  Stall  gelassen  u.  gezählt;  neun  gehören  dem  Eigentümer  u.  das  10.  dem  Priester.  115.  Von 
der  Verzehntung,  da  hinsichtlich  eines  jeden  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  es  nicht  zu  den  bereits  verzehnteten 
gehöre.  116.  Beim  Zälilen  wären  die  zurückgebliebenen  Schafe  zur  Zählung  geeignet.  117.  Cf. 
Lev.  27,32.  118.  Lev.  27,32.  119.  Wenn  es  bereits  durch  die  Erstgeburt  geheiligt  ist,  .so  kann  es 
nicht  mehr  durch  die  Verzehntung  geheiligt  werden.                    120.  Cf.  ob.  S.  474  N.  103. 
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B,i,.i..  tyia-  '7N1B"'  m2N  ns   nan  lOS  pn:  :n  -|:2.S1*      denn    R.   Nahman    sagte    im    Namen    des 

ini'?>"  C'-'IS-:  irM  -[TiI  licn  •»■ms'piD  nitt'V'  ^'?      Rabba  b.  Abuha,  dass   wenn   ein  Jisraelit 

Kr.lDCl  .-"r^"  ^:-  \s'2  l^tt-  jm  p,C-V:21  ,"'»:•  -rc-;     zuhanse  zehn   Schafe,  durcli   welche  Krst- 

'I  Siri>"  mn  prs  -C  S^n  "ZT  ^^:^*^  '^^'i'  Xn      geburten  von  Eseln  ausgelöst  worden  sind, 

Sn::    MLlwi;! "  SJin   n   •<::    xncn   m    Sirn   ;n  :.  hinsichtlich   welcher   ein   Zweifel  obwaltet 

i'':-''!;  I.S'i-m'?  '?ir''  "li\^X'"p:::::!  '?r  |r:-:"2n  n::ST      hat,  er  für  diese  zehn  Schafe  absondere'" 

]'':'"''12    "lN'>i"|-'?    'rir*'    Nu    C'Mp    i:\S    IS-'-pn      und  von  diesen  den  Zehnt  entrichte  und  sie 

B«.68ti<i2T  nj^Xm"  n-pSS  X'-l   -;  ^>"  rs   tt'np  Vw^rn      gehören  ihm.        Wiebleibt  es  nun  mit  der 

Qin.62' p'?ir^  l::\x  zn'^yy  Z'"'^-;!-  ri:"S""'r:  S*?!  *?;;  \:nv      Badeanstalt?        Komm  und  höre:  I-^.  Hija 

n:\s"k:"    "£"'    -r,    "l'-a*    i-:\Stt*    •<£'■    n?    "•^•npnS»b.  Abin  erzählte:  Einst  kam  ein  solcher  Fall 

Nr,1C22  JJ-pc^*  j''':'ü'ri:4  NDIDJ:;  rnro  •'ö  WV^n^      vor  R.  Hisda,  da  wandte  sich  R.  Hisda  an 

R.  Hona,  und  dieser  entschied  es  aus  folgen- 
der Lehre  R.  Nahmans:  Wenn  man  einen 
Retrag,  den  man  durch  das  Gericht  nicht 
i'p'7'in  -!<CMT''nv;;2  "nT  üip!2  t;  '■CU  nn  n>";J2  i^  einklagen'^kann,  dem  Heiligtum  weiht,  so 
pr.'':r,::  S'TN  n>'irt'r"i  inzs  •''-,  -•''?  ''■tn:^  .-"i!:';      ist  die  Weihung  ungiltig.  —  Demnach  wä- 
Z'y^  t;  ''CI:  n?   "':np  S'?v"''n-2  ■';':S1  ■•jrpn     re,  wenn  man  ihn  wol  einklagen  kann,  die 
"•D-'Sm  SJi:  1-  I^S  -'?  r-rtJ':;  ''r^^"n>";:2  n*'?:'      Heiligung    giltig,  obgleich   man   ihn  noch 
»smiD  \sn  niv;  ';:z'S  ü>Z'-Z'-:"'t-\  n::S  NT'^Ti:::      nicht  erlangt  hat,  und  dem  widersprechend 
!"-'•' ]r:v  iTI  ^''p  ■  u'"w'   '?';   u'"w'   ~''r   C^sm    iVr  20  sagte  ja   R.  Johanan,   dass   wenn  jemand 
ü~cn  imc  iS:D'  \s;:i  ^:p^  >121  p'>S^l  J.scri  '.npt'      etwas  geraubt  und  der  Eigentümer  sich  da- 
eiua."  Si2i  DS^IT'i  nn-'tt'm  -T2  u:  Slcn  2-\  nCKl""      von  nicht  losgesagt  hat,  beide  es  dem  Hei- 
iTää        .nj  —  M  52        macEi  M~5i         -mc  p  50      ligtum  nicht  weihen  können,  der  eine,  weil 
i'imx  JI  56         yat  M  55    .     nnsT  +  M  54        ;>««?      es  nicht  ihm   gehört,  und  der  andere,  weil 
1  —  P  58        [SS  '3x  s  n  n^ssn  'ju  n-t  +]  M  57      es  sich  nicht  in  seinem  Besitz  befindet!?  — 
[nyjs  ITC-  ly  1»  +]  M  60         .-:!:...!<Si  Q  M  59      j^^^  glaubst  wol,  es  handle  sich  hier  um  ei- 
n^h  ':pi  'OT  i5'D3T  ixas  M  62  'sr,  la'-'n  'tt'x  M  61  ,  r  1       t>    i  •  1  ,_  1  ■       1 

',',„'  ,  .        ,  ,  ,      ne  bewegliche  Badevornchtung,  hier  han- 

.[•\xr  -J-1  M  64      flelte  es  sich  um  eine  unbewegliche  Bade- 
anstalt, die,  wenn    man  sie  nur  durch  das 
(rericht  einklagen  kann,  sich  in  seinem   Besitz  befindet". 

R.  Tahlipha  b.  Maäraba"'lelirte  vor  R.  Abahu:  Wenn  zwei  an  einem  Gewand"°hal- 
ten,  so  erhält  der  eine  soweit  seifte  Hand  reicht,  und  der  andere  ebenfalls  soweit  sei- 
ne Hand  reicht,  und  den  Rest  teilen  sie  gleichmässig.  R.  Abahu  zeigte:  und  einen 
Eid  leisten.  —  In  unsrer  Misnah  heisst  es  ja  aber,  dass  sie  gleichmässig  teilen,  und  es 
heisst  nicht,  dass  jeder  das  erhalte,  soweit  seine  Hand  reicht;  in  welchem  Fall  findet 
dies  nun  statt!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  sie  es  an  den  Fransen  halten.  R.  Mesarseja 
sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  man  an  einem  Gewand  drei  zu  drei  [Finger- 
breiten] anfasst"",  dies  heisse:"'ienä  gab  es  siiiiem  Nächsten,  denn  es  ist  ebenso,  als  wäre 
es  abgeschnitten,  und  er  erwirbt  es.  —  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  der  Lehre 
R.  Hisdas,  denn  R.  Hisda  sagte,  dass  wenn  der  Scheidebrief  in  ihrer'"Hand  und  die 
Schnur' 'in  seiner'"Hand  sich  befindet,  sie,  wenn  er  ihn  an  sich  reissen  kann,  nicht  ge- 

121.  Damit  jene  zur  Arbeit  u.  zur  Schur  erlaubt  werden.  122.  Was  auch  bei  der  strittigen 

Badeanstalt  der  Fall  war.  123.  Grundstücke  sind  stets  im  Besitz  ihres  rechtmässigen  Eigentümers. 

124.  Nach  Cod.  M:  aus  dem  Westen.  125.   Hier  wird  jedenfalls  von  einem  orientalischen  lakenartigen 

Gewand  gesprochen,  dass  sich  sehr  gut  zerteilen  lässt.  126.  Wenn  ein  Kauf-  od.  Tauschgeschäft  perfekt 

gemacht  werden   soll,  so   lässt  der  Verkäufer  den  Käufer  sein  Gewand   anfassen  (cf.  Rut  4,7);  ein  3  zu  3 
Fingerbreiten  grosses  Stück  Stoff  ist  zum  Gebrauch  verwendbar;  cf.  ob.  S.  454  Z.  4.  127.  Rut.  4.7. 

128.  Der  Ehefrau  bezw.  des  Ehemanns.  129.  An  der  der  Scheidebrief  befestigt  ist. 
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schieden,  wenn  aber  nicht,  wol  geschieden      'K*?    DS' 

sei !?  —  In  diesem  Fall  ist  eine  Trennung  er-      ~:\~;    x;r 

forderlich,    die  nicht  vorhanden'^ist,    in  je-      r,rnTi:2  ri'''?-^:  nriNT  CS'  Sil  "AN  Nr\S  xm  p^ya  Bm.s« 

nem  Fall  ist  eine  Ueberreichung  erforder-      "<>"i::   'r    «rm    \spi    Nr^Vi   N*?   Nt:''tt'2   j^[:'rin 

lieh,   die  wol    vorhanden    ist.  Raba  sagte:  '  in:^  im  ''Z;'?  Z-p":"!  h"2''ri  n':'  .Sü^D"2  •>:::  Sü 

Wenn   es   ein    vergoldetes  Gewand  ist,  so      ""'':  "l^ST  J'?  ^'wwt^p  "Zr 

teilen   sie  es.  —  vSelbstverständlich !?  —  In      c:»*"  f^in  i:n     '.''2-  :V 

dem  Fall,  wenn  das  Gold  sich  in  der  Mitte      •;■:•::    '"2;"!    Nin   '"'r'ü   nsiS    m'ra    Ti:tt'2    ]^p'ni< 

befindet.  —  Dies  ist  ja  ebenfalls  selbstver-      i:>'''r,'<  "p  l\-,>-S"l  Sin  "'rtt*  -i2S  -&t  '<\-^H'^^'i 

ständlich!?  —  In  dem  Fall,  wenn  es  einem  J« '?S'''ri:;  ]1  ]r;^'C'"']2'^  ''in  "'"CT   T't^n'ini  'iCwT! 

näher  ist;  man  könnte  glauben,  dieser  kön-      -«iT  iT'tl'r'l^"  IS"'";;"!''  tih  J"!  T"?  bSi  'p'hn'^  nsiS 

ne  zii-m  anderen  sagen:  teile  so,  so  lehrt  er      C^pr,"*   "2   "i2S        JirpT";   Sin    ^"ü   ni^llN   ''i'l'' 

uns,  dass  der  andere  zu  ihm  sagen  könne:      -''':'   n'''^";    ~''h',2   -^*7:^    ""»'?   "li;!'' '"'liriinr   Tilwn 

wie  konmist  du,  so  zu  teilen,  teile  so'".         ]::n:  in  nüs  Sin  ncs  "li  |Vn"iS  C^ZZ'  i^T-^na" 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  zwei  ei- ^  i''";p2  irstt'i  -:'''?£  "i  ipl'rn'"  '?in  ''nin  Cipri^i 
nen    Schuldschein    halten,    der    Gläubiger      \S'l    iai\"'7   n-ini'    ■üni'k:'   nt:tt'i   rn'>r^    nü   '«insab.78i' 
sagt:  er  gehört  mir,  ich  habe  ihn  verloren      \S'0  :"''?£  S*:»  n'«'?  C""?;:  s'7  \S1  ;■''?£  -'''?  C""':::^  «»'•'si' 
und  du  hast  ihn  gefunden,  und  der  Schuld-      \S-'?  n^'?  "itt'ii  Sp  JS2  Slü  s::'r>'i  SED"  S"2Vl: 
ner  sagt,  er  gehörte  dir,  ich  habe  ihn  aber      hü^h^:  ji  ]1>':2t:'"iin"l  >"'n£n  n^Sp  S-'m'?  snco* 
eingelöst,  so  muss  der  Schuldschein  auf  sei-  s«  b';  r|S"l  1J2"'''p'r  -yrs  jW  liritt"  -.ülü'i  ~Ta  niD 
ne  Unterschriften   beglaubigt  werden"'  —      S*?  j"'''!   T''?   hs:        npi'rn"'   ni"?  i''''pa   S*?!  i: 
Worte  Rabbis.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,      •'in   Sin  ntS   |''^n  T*?   Ü'jZ'  \s::' r;''C'?':>"  1.S"'i'T' Coi.b 
sie  teilen.  Ist  er  in  die  Hand  eines  Richters      "sn  "'iNl'  y>'<l  -i'<'7  bSiU  "TCZ'  Si'atf  nnsi  n^Sp 
gekommen,  so   darf  er  nie  präsentirt  wer-         ,  .  -f  m  67     '    p  jiva»  —  M  66    |:    t  —  M  65 
den.  R.  Jose  sagt,  er  behalte  seine  Giltig-      n;;.s  nfi  M  70  «xn'-       Ji  69  ';-i>  -{-  ir  68 

keit.  -''iv^s 

Der  Meister  sagte:  So  muss  der  Schuldschein  auf  seine  Unterschriften  beglaubigt 
werden.  Der  Gläubiger  fordert  also  den  ganzen  Betrag  ein,  —  hält  er  denn  nichts  von 
unsrer  Misnah:  wenn  zwei  ein  Gewand  halten  &c.!?  Raba  erwiderte  im  Namen  R. 
Nalimans:  Hinsichtlich  eines  beglaubigten  Schuldscheins'^sind  alle  der  Ansicht,  dass 
sie  teilen,  sie  streiten  nur  hinsichtlich  eines  unbeglaubigten;  Rabbi  ist  der  Ansicht,  der 
Schuldschein  müsse,  obgleich  der  Gläubiger  zugibt  ihn  ausgestellt  zu  haben,  beglaubigt 
werden,  wenn  er  beglaubigt  ist,  so  teilen  sie,  wenn  er  aber  nicht  beglaubigt  ist,  teilen 
.sie  nicht'"',  da  er  nichts  weiter  als  ein  Stück  Papier  ist;  denn  der  Gläubiger  ist  es,  der 
ihn  zum  Schuldschein  macht'",  und  dieser  sagt  ja,  dass  er  bezahlt'"' sei;  R.  Simon  b. 
Gamaliel  dagegen  ist  der  Ansicht,  wenn  der  Gläubiger  zugibt,  den  Schuldschein  aus- 
gestellt zu  haben,  brauche  er  nicht  beglaubigt  zu  werden,  sie  teilen  also,  auch  wenn 
er  nicht  beglaubigt  ist. 

«Ist  er  in  die  Hand  eines  Richters  gekommen,  so  darf  er  nie  präsentirt  werden.  > 
Womit  ist  denn  ein  Richter'  anders!?  Raba  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  je- 
mand einen  Schuldschein  gefunden  hat,  der  in  der  Hand  des  Richters  war,  wenn  sich 

130.  Da  er  den  Scheidebrief  an  sich  reissen  kann.  131.  Wenn  eine  gleichmässige  Verteilung 

des  Golds  nur  dann  herauskommt,  wenn  es  nach  einer  bestimmten  Richtung  geteilt  wird.  132.  Wenn 

die  Zeugen  ihre  Unterschriften  bestätigen,  so  behält  der  Schuldschein  seine  Giltigkeit.  133.  Wenn 

die  Unterschriften  der  Zeugen  bei  Gericht  beglaubigt  werden.  134.   Der  Gläubiger  erhält  nichts. 

135.  Da  er  ebensogut  sagen  kann,  der  Schuldschein  sei  überhaupt  gefälscht.  136.  Wenn  aber  durch 

die  Beglaubigung  die  Echtheit  des  Schuldscheins  sicher  ist,  so  teilen  sie  den  Inhalt  wie  jeden  anderen  Fund. 
137.  Der  Fragende  hat  darunter  den  Fall  verstanden,  wenn  ein  Richter  den  Schuldschein  gefunden  hat. 
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N''>';"'a  S"?!  r\>^W;  ISiSI-»  ah  pSJn   n^i  ansi     nämlich  auf  diesem  eine  richterliclie  Bestä- 

n'^I  niV^  2r.2  -it:"^''  sr\ST  ps:-  n-'r  rnr  sS  tiounir"'bcfinclct,  so  darf  er  nie  präsentirt 
"ivn"  S^  C^lp^il  ps;.-  ,-:'r';r,r  I^T'^SN  N'/N  mS  werden;  selbstverständlich  gilt  dies  von 
irptn;  sin  ''-in  n^lS  ■'DT'  i^i'  ]1>"T'£'?  p^tt"'''m  dem  Fall,  wenn  sich  auf  diesem  keine  ge- 
\r;^^zb  "DT"  ''ri  •w-^'^n  xh  Jl^n-s'?  p"'tt"'''n  sh  *  richtliche  Bestätigung  befindet,  denn  es  ist 
mia  h'Jin'j;  p'Z  pVZ  n^ins  rCZ'  H'^:::  N^jnm  anzunehmen,  er  habe  ihn  geschrieben,  um 
rt'h  N*?  -.''rn''  S^  mir:  byzn  j^S  -Z'tib  -vn''  darauf  zu  borgen  und  habe  nicht  geborgt, 
T'in''  rT.h';2  nnr,  nir;  1:21s  •'DI^  ">:;"1  HtS  sh  aber  selbst  wenn  sich  auf  diesem  eine  ge- 
-r'?  X^  Tin"»  S^  ntt'i;n:  1S  n'":2"isnj  r>Vnb  rlchtlichc  Bestätigung  befindet,  gebe  man 
r.-'Tzbr;  IS'i'r  N'?  j""'!  T''?  bz:  IlSW'^nr'?  sSl  u.  ihn  nicht  zurück,  denn  er  kann  bezahlt  sein. 
■inprnr  sin  nn  cniSIN  C>!2rm  •'DT'  "-i-,  ^n;i  R.  Jose  ader  sagt,  er  behalte  seine  Giltig- 
n'^ir  nrinr  -rLir  ;jms  p::m  X-'D'p  Tn  \s*  keit  und  man  berücksichtige  nicht,  er  kön- 
-T1I:  ^';ir<  |\S  "':r,p  "rm  sncnr:  "»TiDnr'iDV  •'-n  ne  bezahlt  sein.  --  Berücksichtigt  etwa  R. 
C-,  iCS  ::nri  -^2.  n^b  ab'i  nr'?  S^  T'Tn''  N^  Jose  nicht,  er  könne  bezahlt  sein,  es  wird  ja 
r:b';z  r-n  rnr;  bin  nan;n:tt*  in  n^rrnsnit:'  15  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Morgengaben- 
n^VZ  r.nn  rnr;  -i1:1N  •'DV  '»rn»'"  n^'sS  TTH''  Urkunde  auf  der  Strasse  findet,  so  gebeer 
S'7  "(''Tn''  N'!'  n'^n;^:'^:'  IS  -'?r:nsni  ntt'S'?  -inn''  sie,  wenn  der  Ehemann  es'"cingesteht,  der 
"'rn  "lli'n  .s'?  zbr;b  laS  N££  2i'r\\b  s'?1  nib  Frau  zurück,  wenn  es  aber  der  Ehemann 
iSiSS  ''T'n'?  '-b  ntiN'p  priT  C.T'irn'?  idV  nicht  eingesteht,  so  gebe  er  sie  weder  dem 
jl^'T'S'?  i:''ü"'''n  sV"  ■'Si  nanjn:  in  n^l^INnj  20  einen  noch  der  anderen.  R.  Jose  sagt,  weilt 
-,nnn  n^>';  nnn  niy;2  nn'^O  ''b  hin"  irin'?  sie  noch  beim  Ehemann,  so  gebe  er  sie  der 
"na\s*  jJSn  r\''b  nCNI  NNT  pyTiB  n;  IN^I  HÜ-N''  Frau'",  ist  sie  verwitwet  oder  geschieden, 
[x''N  r.vnE^  V-,  tyvn  «aS«  +]  M  72  '\\  i-  p  71  ^o  gebe  er  .sie  weder  dem  einen  noch  der 
dS"'' [x ->*i]  M  ■^s  ;i  'BV1T  +  M74  [!  «'n  +  M  73  anderen"'!?  — Wende  [jene  Lehre]  um:  ist 
.[jivne''  iJTt.-"m  +]  51  77  i  nc-sS  i'tn'  +  M  76  er  in  die  Hand  eines  Richters  gekommen, 
so  werde  er  nie  präsentirt  —  Worte  R.  Joses;  die  Weisen  sagen,  er  behalte  seine  Gil- 
tigkeit.  —  Demnach  befinden  sich  ja  die  Rabbanan  in  einem  Widerspruch'"!?  —  [Die 
Lehre  von  der]  Morgengabenurkunde  vertritt  vollständig  die  Ansicht  R.  Joses,  und 
zwar  ist  sie  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  wenn  es  der  Ehemann  nicht  einee- 
steht,  so  gebe  er  sie  weder  dem  einen  noch  der  anderen  zurück;  dies  nur,  wenn  sie  ver- 
witwet oder  geschieden  ist,  wenn  sie  aber  noch  bei  ihrem  Ehemann  verweilt,  so  gebe 
er  sie  der  FVau,  denn  R.  Jose  ist  der  Ansicht,  wenn  sie  noch  bei  ihrem  Ehemann  weilt, 
gebe  man  sie  der  F'rau,  und  wenn  sie  verwitwet  oder  geschieden  ist,  gebe  man  sie 
weder  dem  einen  noch  der  anderen.  R.  Papa  erklärte:  Tatsächlich  brauchst  du  sie 
nicht  umzuwenden,  denn  R.  Jose  sagte  es  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  mei- 
ner Ansicht  berücksichtige  man  nicht,  sie  könnte  bezahlt  sein,  selbst  wenn  sie  ver- 
witwet oder  geschieden  ist,  aber  auch  ihr  solltet  mir  doch  zugeben,  dass  wenn  sie 
noch  bei  ihrem  Ehemann  weilt,  man  sie  ihr  gebe,  da  die  Auszahlung  noch  nicht 
fällig  ist;   darauf    erwiderten   ihm    die   Rabbanan,   sie   könnte  sich   Wertgegenstände'" 

138.  Das  W.  pB:n  wird  gewölinl.  vom  syr.  pm  herausgehen,  hervorgehen  abgeleitet;  eine 
Bemerkung  des  Gerichts,  dass  der  Schuldschein  dem  Gericht  vorgelegt  worden  i.st  u.  die  Zeugen  ihre 
Unterschriften  bestätigt  haben;  nach  Mussafia  .soll  dies  W.  griech.  Abstammung  sein,  jedoch  bemerkt  er 
hierzu  nichts  Näheres.  139.  Dass  er  ihr  die  Morgengabc  noch  nicht  bezahlt  habe.  140.  Weil 

niemand  die  Morgengabe  vor  der  Scheidung  auszahlt.  141.  Weil  sie  bezahlt  sein  kann.  142.  In 

der  einen  Barajtha  lehren  sie,  dass  der  Schuldschein  seine  Giltigkcit  behalte,  in  der  anderen  dagegen, 
dass  die  Urkunde  nur  dann  der  Frau  ausgeliändigt  werde,  wenn  der  Khemann  zugibt,  ihr  die  Morgen- 
gabe nicht  bezahlt  zu  haben.  143.  Zur  Deckung  ihrer  Morgengabe. 
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gesichert  haben.  Rabina  erklärte:  Tatsäch-  Kri""'!::p" "ll^NS   d''T;h    ~,^X   s:^"    nssrx   "V.S 

lieh  wende  man  die  erste  Lehre  um,  und  niirr  TZ'h   p'-tt'^^rn  Z'Z":   Nr~  ]:z~-i  ü'^yci^ 

der  Grund   der   Rabbanan   ist  hierbei,   sie  ""jhü  "2'  ~,aN  :C"'''n  N^  ni2"in2  ViC'i'  •'Dr  ''ini 

kann  zwei  Urkunden  über  ihre  ^lorgenga-  riirz '  Z~'":w";   2-:Vi:2   C*~*";S  ün-X^'^'r  rp";'""^ 

be   erhalten''1iaben,  während  R.  Jose   dies  s  '"Cü  n?  """2  p'-N  ~r;N"  C2',"t:2  p*~N  HüN  'TIS 

nicht  berücksichtigt.  Vt'^"'  ^^'y'^  "^'^^^  P'^""'  ''-"l"'  ^p'''"'  ^"^1^  ~"  22ia 

R.  Eleäzar  sagte:  Sie  teilen  nur  dann,  S'':rn"l  T^'^T,!  pilX  -ns*  C2Vl:2  p'ü  "tnN  l'r-SNI 

wenn   beide  das  Formular  oder  beide  die  »xpi   Nr''",i"   nV  "">";;   n^tt'   C'pc   ~>*   b'Cu   ~ 


II 


Nachschrift 'halten,  wenn  aber  einer  das  p-Qr-      sr''",V   N'?   S~2^":'?   \SC    im   ''X'"">"i'a   '*;   rr.iD 
mular  und  der  andere  die  Nachschrift  hält,  lo  "m  i'ihs  '"'h  ~aN   sa\"n  ins' im  ■'ii^  iipsT  «m-io?» 
so  erhält  der  eine  das  Formular  und  der  an-      ;"i^c  ^z-  r::'"£~  r.'tn  NS:::  '"h  "CSl   ]'t  y^u^p 
dere  die  Nachschrift.  R.  Johanan  aber  sagte,      "iVjhü ''Z'h  n;*2~'?  T^S'^  NüN  "  '"'b  ~2S  ^m 
sie  teilen  immer.  —  Selbst  wenn  der  eine      "'ri' "'''?  ~^h  r.mn  h'CM  ~il  DE",!:  'T'tiü  ""  ^tiN^8fl•4E' 
das  Fonnular  und  der  andere  die  Nachschrift      '<:2'ib   n^'?   I^K   ~p"i"    Sin   """m'Ti    ■"£   '?>'    nii"'?8"6ii 
hält,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  der  eine  das  er-  l.^  n''^"n  •»"ü'  ~^2  ]at  rf;  n\ST  NTt2w   T"  ".asi" 
halte,  soweit  seine  Hand  reicht,  und  der  an-      i;;    jCT    ""'i   n\ST    STiiw';''  ^'Z'    "Sr    pi    ~'^Z 
dere  das  erhalte,  soweit  seine  Hand  reicht!?      ysn  n''h  SVi''  *lZ>'tt'J:c  "'IJ  S*?  ~T'Nl'''n2>"w:::2 
—  In  dem  Fall,  wenn  die  Nachschrift  sich      .ViT  .s'!'  \s~''''Ol'?   |~;:Xl'"''2;  'ip"'""^"  "j-Z  ^i'^n 
in    der   Mitte   befindet.   —    Wozu   braucht      nnrSN  N~'''':'?i)T  '2:  ^^nT^hilZ  J'""".«  Z'':tt'  "Mi- 
dies  demnach    gelehrt   zu   werden!?   —  In  20  CS"  N21  ~,t:.ST  Nm   C^it:"'?  NVm' N''tt'p  N'T  sr;^?!;^ 
dem  Fall,  wenn  sie  einem  näher  ist;  man      snV.S  '"::^£~  ""Oi  T~  i\~'^'M  r,2nna  r,'''?^  rr-" 
könnte  glauben,  er  könne  sagen,  wir  wol-      sm    C''r'72   ''jzh    NVm    S'Ä'p   N^   Nn    miDEN 
len  so  teilen,  so  lehrt  er  uns,  dass  der  an-      iDJ  ■'rri''"iri  nt:";  "»i;  h';  '{"ZZ''  Z'^"i'  vn°i:riT'''.-: 
dere  sagen   könne,  wie   komuist  du  so  zu     ||  ciira  «S«  iivnsS  ]i>v-m  die-»  «^  s=n  's-n  ««avai  M  78 
teilen,  teile"°so.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach      '    nv.:»  n-v  cipa  ny  ;  ti  -{-  M  80        o'pns  -j-  M  79 
zu    Rabina:  Hat   er  ihn    nach    R.  Eleäzar,      —  M  83         jj'iasi  M  82        yS  sü^b-s  •,■;:  sn  II  Sl 
welcher  sagt,  der  eine  erhalte  das  Formular     ^^  ®^        ='"'  "'■•  '-==  '=-  P'  "'=  "''"'  ^^^  ^^         -" 

P  87  S-ur'^  r-  'p:ST  IxSl  +   M   86  'SKT  — 
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und  'er  andere  erhalte  die  Nachschrift,  etwa 
zum  Verkorken  einer  Flasche  nötig '!?  Die- 
ser erwiderte:  den  Geldwert;  man  berechne  wieviel  ein  Schuldschein  mit  Datum  und 
wieviel  ein  Schuldschein  ohne  Datum  wert  ist.  Durch  einen  Schuldschein  mit  Datum 
können  auch  verkaufte  Güter  eingefordert  werden,  und  durch  den  anderen  können 
verkaufte  Güter  nicht  eingefordert"'werden;  diese  Differenz  hat  er  ihm  herauszuzahlen. 
Und  auch  unter  "teilen''  wovon  wir  sprechen,  ist  das  Geldverhältnis  zu  verstehen, 
denn  wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  müsste  man  auch,  wenn  zwei  ein  Gewand  halten, 
dasselbe  durchschneiden,  und  dadurch  zerstört  man  es  ja.  —  Das  ist  kein  Einwand, 
es  ist  dann  für  Kinder  zu  gebrauchen.  —  Raba  sagte,  dass  wenn  es  ein  vergoldetes 
Gewand  ist,  sie  es  ebenfalls  teilen,  ist  etwa  auch  hierbei  zu  verstehen,  dass  sie  es  durch- 
schneiden, sie  zerstören  es  ja!?  —  Dies  ist  kein  Einwand,  es  ist  für  königliche  Kinder 
zu  gebrauchen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  zwei  auf  einem  Tier  reiten  &c. 

144.  Nachdem  sie  diese  verloren  hatte,  kann  ihr  ihr  Ehemann   eine  andere  Urkunde   ausgehändigt 
haben,  es  ist  aber  nicht  zu  berücksichtigen,  sie  könne  bereits  bezahlt  sein.  145.  .'^m  Ende  des 

Schuldscheins  befand  sich  eine  Nachschrift,  wo  das  Wesentlichste  desselben,  die  Summe  der  Schuld  u.  die 
Xamen  des  Schuldners  u.  des  Gläubigers  wiederholt  wurde,  das  Datum  befand  sich  nur  in  der  Nachschrift, 
wodurch  diese  an  Bedeutung  gewann.  Wenn  der  Schuldschein  zusammengefaltet  wurde,  so  wurde  dieses  Ende 
nach  aussen  umgeschlagen,  daher  die  Bezeichnung  sjiin  das  Entblösste,  Offene.  146.  Cf.  ob. 

N.  131    mut.  niut.  147.  Das  Papier  ist  ja  wertlos.  148.  Da  man  nicht  wissen  kann,  ob  sie 

vorher  oder  nachher  verkauft  worden  sind. 
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"iw^S  S''Tn  ~'^~^il  xri':T2  rmi^S  arr~h  ''ihSil  ist  etwa  auch  hierbei  zu  erklären,  dass  sie 
PCl'r  "^r^i  srn  ''^ih  aha  nncs.S  N*n"'nsai2  sSs  es  zerschneiden,  sie  zerstören  es  ja!?  Aller- 
Bm.io« nx^i":^  n''2"i~"  mtluS  nst  SOn  i;  v^t  "tsS  dings  ist  bei  einem  reinen  das  Fleisch  zu 
ri">2n  n:p  s':'  ir\';i  apho  \sn  M^1~  njp  ri'rn'?  gebrauchen,  ein  unreines  vernichtet  man  ja 
"■^r  *"  >"p"i~  ^2J  hy  rnji:2w  '':2r  "  ~11'>"\"I  .■  aber!?  Du  musst  also  erklären,  dies  beziehe 
,-"  S'?1  n?  N'!'  ~:p^  nh',  Vp"p  ""-J  ^y  rrUViw  sich  auf  den  Wert,  ebenso  ist  es  auch  dort 
njp  •iT'Iin'?  nS-Vr::  -•'2;rin  nJ^IS  >"att'  IS*?  »S^.S  auf  den  Wert  zu  beziehen. 
nS^V'!2  n''rj'2n  1'^  SO""N'  c':''i>"'^   N2'""iCN  IT'^n  Rami  b.  Hama  sagte:  Hieraus'"ist  zu 

"'b^s'' "'-'"'  IJ'^  ^^'2/"^ '^''''~  ^^-"1  "l"i''-n  njp  N"?  IT'Sn^      entnehmen,  dass   wenn  jemand  für  seinen 
'm'Tw'?  "^S  ".''NS'y'ynn  rr'l^n'?  ■'SJ  TT  ■'•wSJ^  w  Nächsten    einen  'Fund   aufliebt,  dieser  ihn 
^^''''sbNSa  rz^T!  ^2J"u'  pSnVw V l'US  ;JJ1  •'':' ZuJI  Sj>"      erworben  habe;  denn  wenn  man  sagen  woll- 
TT    "'''bl'S:'?   TT!   "•:    p^nriNl'"  C'C'ii   "IS*?   .sr.:>"k;      te,  er  habe  ilm  nicht  erworl)en,  so  sollte  es 
nriSl  SrüTi  s;"  "wS  tnj"'^  >*Cu    rr'izn'?  •'J^J      doch  hierbei  ebenso  sein,  als  läge  sowol  die 
"jin^    n.S"'i"C    in''::;nC*    npS*    u~n    i;::    |J''TiS      eine    Hälfte,  als    auch    die   andere   Hälfte'" 
~2i'^  SpT  "jp  w~n  S^^'?w'2  np2  "jp  'C"in  "jpw  i"'  ebenfalls  auf  der  Erde,  und  somit  sollte  es 
w""  S^^'S  S'7N  ~j7:  ^ü^l  np2  S'?N  n>"T  ]::  n''^      weder  der  eine  noch  der  andere  erwerben. 
',>Z"~    "JwT    ^j^    "iJti    \X!21    "jp   sS    np2    ~:~      Melmehr    ist  hieraus  zu   entnehmen,  dass 
Bm.sOSl'r  Ni'tin  ÜS  \s:2  \S'n"'':p  Vij  \sn  i:p  N^'?>'2      wenn  jemand  einen  Fund  für  seinen  Näch- 
S^Tl  '''r^!:;  ■'jn  "iT'in  ~jp  TT'2n^  riS''iJ:  rr'iJCn      sten'"'aufhebt,  dieser  ihn  dadurch  erwerbe. 
n^lil  Sn>'l,S  \S*ri  ■■'isrn  KnyiX  n"'^  ri3:o"\Spi  ^n  Raba  erwiderte:  Tatsächlich,  kann  ich  sa- 
n"?«   ""ipa   ■<:i"ins'?   "^Ip   ah   in^S    n*''?   n;ja   Sp      gen,  erwirbt,  wenn  jemand  für  seinen  Näch- 
iS'XT  M^        n'S  +  M  91     \\    'DES  Nn  —  M  90      sten  einen  Fund  aufhebt,  ihn  dieser  nicht, 
.-23  P  95        nn  O  M  94         laxT  1'  93      hierbei    aber    erfolgt    dies    aus   folgendem 
Grund:  wenn   er  es  für  sich''' erwirbt,  so  erwirbt   er  es  auch  für  seinen  Nächsten.   Dies 
ist  auch  zu  beweisen;  wenn  jemand  zu  seinem  Boten  sprach:  geh  und  stiehl  für  mich, 
und  dieser  dies  getan  hat,  so  ist  jener  frei'",  wenn  aber  Gesellschafter  gemeinschaftlich 
gestohlen'"haben,  so  sind  sie  schuldig;  doch  wol  deshalb,  weil  wir  sagen:   wenn  er  es 
für  sicli  erwirbt,  so  erwirbt  er  es  auch  für  seinen  Nächsten;  schliesse  hieraus. 

Raba  sagte:  Da  wir  nun  ausgeführt  haben,  dass  das  "wenn"'"zu  berücksichtigen 
sei,  so  hat,  wenn  ein  Tauber  und  ein  Hörender'""  zusammen  einen  Fund  aufgehoben 
haben,  ihn,  da  der  Taube  ihn  erworben'"  hat,  auch  der  Hörende  erworben.  —  Aller- 
dings hat  ihn  der  Taube  erworben,  da  ihn  ein  Verständiger  für  ihn  aufgehoben  hat, 
wieso  aber  hat  ihn  der  Hörende  erworben!?  —  Sage  vielmehr,  der  Taube  hat  ihn  er- 
worben, der  Hörende  hat  ihn  nicht  erworben.  —  Welches  "wenn"  ist  hierbei  zu  be- 
rücksichtigen? —  Wenn  zwei  Taube  ihn  erwerben  können,  so  erwirbt  ihn  auch  dieser. 
—  Was  ist  dies  [für  ein  Schluss],  allerdings  erwirbt,  wenn  jemand  einen  Fund  für  sei- 
nen Nächsten  aufhebt,  ihn  dieser,  weil  er  ihn  für  diesen  aufgehoben  hat,  hierbei  aber 
hat  er'ihn  ja  für  sich  selbst  aiifgehoben,  und  wenn  er  ihn  für  sich  selbst  nicht  er- 
wirbt, wie  sollte   er  ihn  für  einen   anderen   erwerben!?  —  Sage   vielmehr:  da   ihn  der 

149.  Aus  unsrer  MiSnah,  nach  welcher  beide  den  Fund  erworben  haben.  150.   Da  jeder  nur 

die   Hälfte  aufgehoben  hat,   während  man  einen   Fund   nur  dann  erwirbt,  wenn   man  ihn   ganz  aufgehoben 
hat.  151.  Jeder  hat  das  Gewand  nicht  nur  für  sich,  sondern  auch   für  die  anderen  aufgehoben. 

152.  Jeder  hat  das  Gewand  in  erster  Reihe  für  sich  selbst  aufgehoben.  153.  Vielmehr  ist  der 

Bote  strafbar,  weil  er  den  verbotenen  Auftrag  nicht  befolgen  .sollte.  154.  Und  nur  einer  den 

gestohlenen  Gegenstand  heimgebracht  hat.  155.  Den  oben  angeführten  Schluss;  wenn  jemand 

etwas  für  sich  erlangen  kann,  könne  er  es  auch  für  seinen  Nächsten.  156.  Cf.  S.   140  N.  49. 

157.  Da  ihn    der  Hörende   für  ihn   erworben   hat;  der  Taube  kann  ilm  rcchllich  für  sich  nicht  erwerben; 
cf.  Git.  59b.  158.  Der  Hörende. 
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Hörende   nicht    erworben    hat,    so   hat    ihn      NO\~l  Tl  f""  "jp  N'!'  ~p2  r^p  N'?t:"  "iro  S:2\S* 
aucli  der  Taube  nicht  erworben.  Wenn  du      in'?"  'j'^^r^   zr~   S:2^>"1    i^w","   '•ycz    SJw    *N:2 


aber  einwenden  wolltest:  wieso  ist  es  denn  t<b  nps  ~2S  ■;"2''2  Nr~  "'".iiN^  \~n'sH  U2T 
hierbei  anders  als  bei  zwei  Tauben,  [so  ist  N~S*m  r;*~r  Sns  21  ~*^  "i^^iN  "ipx  SJN  "ip 
zu  erwidern :]  bei  diesen  haben  die  Rabba-  »  st;''-  \S'  Nr*nr;  S^n  ~l  ''0~iT  n'p',^-  ^^'N  2"^ 
nan  eine  Bestimmung  getroffen,  damit  es  nhr  "icxp  \s-'  um  r,^'?t22  prülS  CJC  Su"'"'ii2" 
nicht  zu  Streitigkeiten  komme,  hierbei  aber  '<h)i'  ~blZ  ~:3N  »sm  ~b'2'  nr~2ii<  NJiSl  ''hv 
sagt  er:  wenn  der  Hörende  es  nicht  erwirbt,  "i^lN  "T  ^:rp'\  N~^  S^S  ~b:2  r'-liü  S:S" 
wie  sollte  ich  es  erwerben!?  R.  Aha,  Sohn  '>S  ~^b  in  NH  *^w'  ~^'Z  "tilS  ~T1  ^^Z'  ~b'Z 
R.  Adas,  sprach  zu  R.  Asi:  Woher  ent-  n>  ns'i'O  "'"r;Ci~  ":*::  •J'S^:,'''  l"n^"T'  -Jw^;;  N'7S 
nimmt  Rami  b.  Hama  dies'",  wollte  man  sa-  -S"'i':2;  Nw^l"  N:::''p'S  NH"  'I^IT]  ~;p  Ti^lü'^  t 
gen>  aus  dem  Anfangsatz:  wenn  zwei  ein  n^ir  "21N  "T  N£''D:2  N'TS  ~r^2"l  ~p^2  S2''C'i 
Gewand  halten,  so  sagt  ja  der  eine,  das  nKs  ^h  ~r^h  in  N"  ''^w  r^'^n  ISIN  ~T1  '^bf 
ganze  gehöre  ihm,  und  er  habe  das  ganze  IT^rn^  nN''i"0  n''2J:2n  n:"»»  >"at:*'  nT'n''  nJtt'SS 
aufgehoben,  und  der  andere  sagt  ebenfalls,  ir.  nr:2D1  npi^n  tt^bl  nS''Vt:;T  "Nn^SI  'l"!'  "Jp 
das  ganze  gehöre  ihm  und  er  habe  das  Np'?D"'  N^^;'"0^  \s*a  12^^)  npar  \s*'  N*aVi  ''21 
ganze  aufgehoben'"!?  —  Vielmehr  aus  dem      2*^"::  ^'~b  ''^u   """iTl  naspl  'Nn  .Sj''as  "[nv 


» 


Passus:  und  der  eine  sagt,  das  ganze  ge-  Np  "i^r.pX'  \S'm  |^  j,';:C'cp  ~"i:2''''1  m^^N  - 
höre  ihm,  und  der  andere  sagt,  das  ganze  >^'irr.wN  n:'>*2  "bv  nb'2  NJ-tS  \S  "2  C'^'t^ 
gehöre  ihm ;  dies  ist  ja  nicht  nötig,  —  viel-  20  Nnr:  N^N  l'OS'NI  HT-^S  r-'bl'l^r  "lüS-  ''2-'  K::\S 
mehr  ist  aus  diesem  überflüssigen  Passus  ^S  n^b  in  NU  n!2n2  "^li  b'^  J^22n  C^Jw  V~ 
zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  für  sei-  ~S''i"2  n^2;i2n  nl''^  VlSSy'  mTi"»  nitt'^S  N^N* 
nen  Nächsten  einen  Fund  aufhebt,  dieser  221"n  ]b  ^'Swisp  NH  Nt^Hl  'T"2ri  "ip  1"','2ri'? 
ihn  erwerbe.  —  Wir  haben  ja  aber  den  An-  jnS  w"'tl'  IS  plia  pt?  'p'2  N2''Da  N^N  ''jp  "•Sj 
fangsatz  auf  einen  Fund  und  den  Schluss-  25 121301  npa2  ''S  \Sa2'  n>12K'  s'?2  ]''P^1~  Ü'^T^ 
satz  auf  den  Kauf  und  Verkauf  bezogen !?  j~«na  m  99  „  k.,x  M  98  [  '.-v^aT^  m  -  M  96 
—  Vielmehr,  dies  ist  aus  dem  Schlußsatz  ,  c  r  —  M  3  l|  nSo  ■2jK...n'7i3  —  M  2  ij  «n  M  1 
zu  entnehmen :  der  eine  sagt,  das  ganze  1  |^«^•"  rrS  mr.  an  -f]  JI  .-inas'«  -r  B  5  ;  'x  —  JI  4 
gehöre  ihm,  und  der  andere  sagt  die  Half-  •=  «"  ''*''  **'"'<  "■  "^  i"  «n  M  7  reo  'inw  «j'-s  M  6 
te  gehöre  ihm;  dies  ist  ja  nicht  nötig,  —  vielmehr  ist  aus  diesem  überflüssigen  Passus 
zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  für  seinen  Nächsten  einen  Fund  aufhebt,  dieser 
ihn  erwerbe.  —  Woher,  dass  dies  sich  auf  einen  Fund  bezieht,  vielleicht  auf  den  Kauf 
und  \'erkauf!?  Wolltest  du  erwidern,  vom  Kauf  und  Verkauf  brauche  dies  nicht  ge- 
lehrt zu  werden,  [so  ist  es  dennoch  nötig:]  man  könnte  nämlich  glauben,  derjenige, 
welcher  sagt,  die  Hälfte  gehöre  ihm,  gelte  als  Wiederbringer  eines  Funds""und  sei  [vom 
Eid]  frei,  so  lehrt  er  uns,  dass  dies  als  List  zu  betrachten  sei,  denn  er  denkt  wie  folgt: 
wenn  ich  sage,  das  ganze  gehört  mir,  so  muss  ich  schwören,  ich  werde  lieber  so'"' 
sagen,  somit  als  Wiederbringer  eines  Funds  gelten  und  [vom  Eid]  frei  sein!?  —  Dies 
ist  vielmehr  aus  folgendem  zu  entnehmen:  wenn  zwei  auf  einem  Tier  reiten,  dies  ist 
ja  nicht  nötig,  —  aus  dieser  überflüssigen  Lehre  ist  also  zu  entnehmen,  dass  wenn  je- 
mand für  seinen  Nächsten  einen  Fund  aufhebt,  dieser  ihn  erwerbe.  —  Vielleicht  will 
er  uns  damit  lehren,  dass  auch  der  Reiter  es  erwerbe"'!?  —  \'ielmehr,  aus  dem  Schluss- 
satz: wenn  sie  es  einander  zugestehen  oder  Zeugen  haben,  so  teilen  sie  ohne 
Schwur;  von  Kauf  und  Verkauf  braucht  dies  ja  nicht  gelehrt  zu  werden,  wahrschein- 

159.  Dass  wenn  jemand  für  seinen  Nächsten  einen  Fund  aufhebt,  dieser  ihn  ervverbe.  160- Jeder 

will  es  ja  vollständig  aufgehoben  u.  erworben  haben.  161.  Da  er,  wenn  er  lügen  wollte,  sagen  könnte, 

das  ganze  gehöre  ihm.  162.  Die  Hälfte  gehört  mir.  163.  Obgleich  er  das  Tier  nicht  antreibt. 

Talmud  Bd.VI  61 
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n-'iJan  nj"«0  >"l2tt"1  nN''iS2  \S^  n'?S  -ia'»a'?  SS-^IS  lieh  spricht  dies  von  einem  Fund,  somit  ist 

*"n   ui^S  "p  "CS  «2"l"  ivrn  njp  ll-zn^  nS''i':2  hieraus  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand 

"CK    Ji^rn  c:Z'  •^"l    :~mn'?  -«c:  Ti  "■'wS:'?  für   seinen  Nächsten   einen  Fund  aufhebt, 

coi.b  "2"   n"';"'^   r^y'ZZ''  n-irr'   ::n   '''?    ncs    rpr  ri  dieser  ihn  erwerbe.  Raba  aber  kann  dir  er- 
'':,~   S'?  im   »jp    in   ;\~:'::   r'ri    'nn   ''X"i"::w' -^  widern:  da  er  ihn  für  sich  selbst  erwirbt,  so 

rtr",    N'i'''"''«    ''2-   "r""    in'''"j'"a    ^"i   n:VT'   S*?!  erwirbt  er  ihn  auch  für  seinen  Nächsten'*'. 

Nr\s  v;   nmn'?  :^-jc   nrnn*?  :\-:ai  n'^Tin':'  Wknn   zwei  &c.   reiten.  R.  Joseph 

'•:p  nH  na^'S':  NTW*  \S  S'?S°'':p  ah  ICNT  ISa  sagte:  R.  Jehuda  sagte  mir,  er  habe  von 
j'n^D  C"ipr:r  rirn  s'^S  i!:i:2'?  sr^Sl  sin  nri  Mar  Semuel  zwei  Dinge  gehört,  vom  Rei- 
'S  "  ITr.  S""  ?."•%'  Z'CI  \S'2  n^'^  N''>'2\S*'°  lo  tenden  und  vom  Führenden,  dass  nämlich 
rDT"  21  "aS  nv.ans  s'pT.ST  T^'^TJ  ;"'rija  SC^'T  der  eine  [das  Tier]  erwerbe  und  der  andere 
Kii.v,n,3  nK  :£1D  ;\~i:";n°  ]:rn  i:.S  "•":  min"'  rn  ■''?  "CK  nicht,  er  wisse  aber  nicht,  welcher  von  die- 
"i;"  C'>'2"Sn  rK  ^SIS  v'y-  -wVm  C^-'N"  sen.  —  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
"■jm  ^SICw'  "]''£Niai  ITlp-  IC'TI  rx  ~U"£  "i\SO  wenn  jemand  ein  Tier  allein  reitet  oder  al- 
Z'Ci"  ~;''a  V^w  ]'~p~  -wV"  ~S  i^"i:'2  C'arm  is  lein  führt,  so  gibt  es  ja  niemand,  welcher 
nas"""j''nja  Eipa;  Ziri  pü*  b2^  ^jp  S^  rr^nn'?  sagt,  der  Führende'"^erwerbe  es  nicht;  wenn 
l'?  mas  ]\S'';d  ]''jai  Nn  rpT'  l''h  ^'^2a  n'<h  einer  es  nicht  erwirbt,  so  wird  er  es  wol 
"iSS  min''  l-il  "•'Cut;  p  mcs  N*?!  pS  vnj  vom  Reitenden  gesagt  haben.  —  Vielmehr, 
""iC  'l2^i1'2  ''"M  '""h  "^aST  'aj  iJ"m"snis"n''^  fraglich  war  es  ihm  hinsichtlich  des  Falls, 
C"'£~  Z'2~\  üT'Dia;  CSn  S"?  ^wV  2u'^^  212"]  :o  wenn  der  eine  reitet  und  der  andere  es 
iri''''nii  ^"laxi  ^Siatt"'  21  '*'?  naXI  nT'Dia;  führt;  ist  der  Reitende  zu  bevorzugen,  da  er 
;''?  ''''2S  "'''?  las  ''ia>>T  Sr'S  *jp  N'?"ri~''D"a  das  Tier  in  seiner  Gewalt  hat,  oder  ist  der 
CSri  S*?  2u""'  lüV^  2ir"i  ~a  CwS  ''-'"  rCV  Führende  zu  bevorzugen,  da  es  durch  ihn 
,s*:n  ''rn  "'•'?  nax  "T'Siar  O'^Sn  2in  m^Sia^  geht?  R.  Joseph  sagte:  R.  Jehuda  sprach 
13^n  "»Sl  lax  ""aJ  lans  "»Jp  xVSlT'Dia  ■»TKs.'izu  mir:  wir  wollen  dies  untersuchen;  es 
iFio  s^s  -  M  9  n<i2n'?...s2ni  O  cb-  +  M  8  wird  gelehrt:  der  F-ührende""erhält  die  vier- 
[';p  x^  -rl  M  12  p^-i^i  +  M  11  S'«  O      zig  [Geisselliiebe]   und  der  im  Wagen  Sit- 

.n:ip  i:'x  M  15  k:-";-;!  \"  14  min'  :t  -[-  M  13  zende  erhält  die  vierzig  [Geisseihiebe];  R. 
Meir  befreit  den  im  Wagen  Sitzenden'"'.  Da  nun  Semuel  diese  Lehre  umwendet  und 
liest:  die  Weisen  befreien  den  im  Wagen  Sitzenden,  so  ist  hieraus  zu  entnehmen, 
dass  nach  ihm  der  Reitende""allein  nicht  erwerbe,  und  um  so  weniger,  wenn  ausser 
dem  Reitenden  ein  anderer  es  führt.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Sehr  oft  sagtest  du 
uns:  wir  wollen  es  sehen,  ohne  es  im  Namen  R.  Jehudas  gesagt  zu  haben!?  Dieser 
erwiderte:  So^^ist  es;  ich  erinnere  mich  auch,  wie  ich  zu  ihm  sagte:  wieso  will  der  Mei- 
ster vom  Sitzen  auf  das  Reiten  folgern,  der  Sitzende  hält  ja  nicht  die  Zügel,  während 
der  Reitende  die  Zügel  hält,  und  er  erwiderte  mir:  Rabh  und  Semuel  sagen  beide, 
durch  [das  Halten]  der  Zügel  erwerbe  man''°es  nicht.  Manche  lesen:  Abajje  sprach  zu 
R.  Joseph:  Wieso  kann  der  Meister  vom  Sitzen  auf  das  Reiten  folgern,  der  Sitzende 
hält  ja  nicht  die  Zügel,  während  der  Reitende  die  Zügel  hält!?  Dieser  erwiderte: 
Idi  lehrte,  dass  man  es  durch  [das  Halten]  der  Zügel  nicht  erwerbe.  Ebenso  wurde 
auch  gelehrt:  R.  Helbo  sagte  im  Namen  R.  Honas:  durch   [das  Halten]  der  Zügel    er- 

164.  Nur  in  diesem  Fall,  wo  jeder  den  Gegenstand  zunächst  für  sich  selbst  aufgehoben  hat,  erwerben 
sie  ihn,  wenn  ihn  aber  der  Aufhebende  selbst  nicht  erwerben  wollte,  erwirbt  ihn  auch  der  andere  nicht. 
163.  Ein  Tier  wird  durch  das  Anziehen  erworben  u.  dieser  hat  es  ja  angezogen.  166.  Eines  aus 

Rind  u.   Esel  bestehenden  Gespanns;  cf.  Dt.  22,10.  167.  Da  seine  Tätigkeit  ganz  unwesentlich  ist. 

168.  Der  dem  im  Wagen  Sitzenden  gleicht.  Er  addizirt  diese  Ansicht  den  Weisen,  da  die  Halakha  nach 
der  Mehrheit  entschieden  wird.  1.69.  Dass  R.  Jehuda  es  sagte.  170.  Einen  Kund;  es  ist 

also  einerlei,  ob  er  die  Zügel  hält  od.  nicht. 
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■werbe  man  nur  das  von  seinem  Nächsten''^  >Dr:ri  nK^i":;  "Jp^lT-rn;:  nTDIs' s:!,!  m  -it2.S 
erhaltene  [Tier],  nicht  aber  das  gefundene  •'T-n'  NZ-i  "^N  m''2"12  ]'Z'h  "'NC  ■«:p  s'?  n:r; 
und  das  von  einem  Proselyten"""hinterlas-  ni2na""°N2^tl'2"r,''2n'7  -lil  IDIcn  Cisr  ">'?  .-nZ2N 
sene.  —  Was  bedeutet  [das  Wort]  mosira  i2r:21  -S^i":::;  K^K  nnrn"-"^  "r^S  Npl  "jp 
[Zügel]?  Raba  erwiderte:  Idi  erklärte  es  s  C'':tt'"l\-;°  ^rv.''a  "l'Al  -"h  nc"2  S,-:  jS^  '.in^^-i 
mir:  als  wenn  jemand  etwas  seinem  Nach-  n\SC  -m  n::^':'\S  •':a  ",2\  ranZ  "'2;  ^•;  j'<2rr. 
sten  übergibt  [masar].  Man  erwirbt  dadurch  j,'2S":  ]:2-.  '.üb  N^S  ^'Jl'^  Z'ZI  ^ip  IC""  ürZT, 
das  von  seinen  Nächsten  erhaltene,  weil  es  r^:-r  :»n:2~  i-*|~S>'  '''^i^;  .sm  ':p  ;',2-.  n:»C 
ihm  sein  Nächster  übergeben  hat,  nicht  N2V,1  inc  ;\-J0  ■'jn;  ''-,n  :^ru^  ^:'"'-  ^2-  \S" 
aber  ein  gefundenes  oder  von  einem  Prose-  lo  NTi  p  '^r^u^p  ~2  D''2m  ;\"li2  Nm  z^"']!  yc 
lyten  hinterlassenes,  weil  niemand  es  ihm  "IN  -.lan;  j";«,-:::'!  ''^:z  prC"i2  V.Tbi'  C':C'  >"2Ü- 
übergeben  hat.  Man  wandte  ein:  Wenn  -m  lip  rNr'mcr  "':^■:l2  insi  7»:"ir2  nüN  -''-•il' foi.q 
zwei'  auf  einem  Tier  reiten  &c.  Nach  wes-  rC'Z'^  a-rZ'  l>'  -:p  N"?  zhr;h  ICIN  mTi'' 
sen  Ansicht,  nach  R.  Mei'r  sollte  doch,  wenn  IHN  -*-'C'  Mi  nn-^^  ^:np  "ncnr  .-;.-:-•!  ^J:;r 
der  Sitzenderes  erwirbt,  um  so  mehr  der  is  n'?  Iir-,  ^;n  j\S  ;t:!2",  -»"12  ;»n:2  ImNI  -a'ir: 
Reitende",  wahrscheinlich  also  nach  den  :^-i:2^  1&"ia  ""JrpT  NiTi  2"irn  l'?'«2Sl  j-»!-  Nin 
Rabbanan,  somit  ist  hieraus  zu  schliessen,  nr^wS  xri-w  l>'  ""iS";  nTin'"  '';"n:::  ^p-iES*? 
dass  der  Reitende  es  erwerbe!?  —  Hier  Nr£\S  "i'r'-SN-  ]b  ';^V:ip  Tianr  .-i;.-i:m  ''a;r 
wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es  vnü*  Z^:ü'  "inJ^JiT'^l  i-:'';i>"''?  ""rn  \S  "ip  ia: 
mit  den  Füssen  antreibt.  —  Demnach  heisst  20  TJ  In  sr\S  Tianr  ]^1  ^c;r  j''!  i"';\-:a'l  j^ra'^a 
dies  ja  führen!?  —  Es  gibt  zweierlei  Arten  i-.^ST  .sr\S"i  "."l^nr  nr-ü-^  *-::NT  Nr^S  *:p  S^T 
von  Führen ;  man  könnte  nun  glauben,  der  -jp  ',r  m^r"  ,s'2*2C  Z^rri^Z'  ÜZ^üf  ^^iZ  rcn:' 
Reitende  sei  zu  bevorzugen,  da  er  es  führt  '''Crj^zb  üb  ;i::t  "ül^a^  Mib  \SC  '<'C'';iZb  IT  m^z" 
und  auch  in  seiner  Gewalt  hat,  so  lehrt  er  T^''"i-'<''j''Z  S2\S  min'»  "^21  ■iJ''^-i  ■•Sn  \S  N2S\S 
uns.  —  Komm  und  höre:  Wenn  zwei  ein  nsp  B  17  w«  tk  n2k  n:  -ai  ia«  ^"«1  +  M  16 
Kamel  ziehen'  "oder  einen  Esel  führen,  oder  51  21  ii'anS  P  20  '»3  —  M  19  n  -f-  M  18 
der  eine  zieht  und  der  andere  führt,  so  ha-  M  24  r.ias  P  23  ow  sn  P  22  nha  -n  — 
ben   sie  sie  auf  diese  Weise  erworben;  R.  ("«^  ^>  '^'«^  ^  ^6        ri  ir,  M  25    ■    v 

Jehuda  sagt,  erwerben  könne  man  nur  ein  Kamel  durch  das  Ziehen  und  einen  Esel 
durch  das  Führen.  Hier  wird  also  gelehrt:  oder  der  eine  zieht  und  der  andere  führt, 
also  nur  durch  Ziehen  und  Führen,  nicht  aber  durch  das  Reiten!?  —  Dies  gilt  auch 
vom  Reiten,  nur  lehrt  er  es  deshalb  vom  Ziehen  und  Führen,  um  der  Ansicht  R.  Je- 
hudas  entgegenzutreten;  dieser  sagt,  ein  Kamel  nur  durch  Ziehen  und  einen  Esel 
nur  durch  Führen,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  sie  auch  entgegengesetzt  erwerbe.  — 
Demnach" sollte  er  es  doch  zusammengefasst  lehren:  wenn  zwei  ein  Kamel  oder  ei- 
nen Esel  ziehen  oder  führen!?  —  Es  gibt  einen  Fall,  in  welchem  nicht  erworben  wird; 
manche  sagen,  ein  Esel  durch  das  Ziehen,  und  manche  sagen,  ein  Kamel  durch  das 
Führen.  Manche  erheben  diesen  Einwand  aus  dem  Schlußsatz:  so  haben  sie  auf  die- 
se Weise  erworben;  dies  schliesst  ja  wahrscheinlich  das  Reiten  aus!?  —  Nein,  dies 
schliesst  das  Entgegengesetzte  aus.  —  Demnach  ist  dies  ja  identisch  mit  der  Ansicht 
R.  Jehudas!? —  Einen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  einen  Falls, 

171.  Durch  Kauf.  172.  Das  Vermögen  eines  kinderlos  verstorbeneu  Proselyten  ist  Freigut, 

wer  zuvorkommt,  erivirbt  es.  173.  Der  in  einem  Wagen  sitzt,  vor  dem  verschiedenartige  Tiere 

gespannt  sind;  er  ist  dieserhalb  strafbar,  u.  erft-irbt  bezw.  dadurch  die  Tiere.  174.  Diese  Lehre 

wäre  also  ganz  überflüssig.  175.  Ein  Kamel  wird  am  Halfter  gezogen,  ein  Esel  dagegen  von 

hinten  angetrieben.  176.   Dass  man  sie  auf  jede  Weise  des  Fortbringens  erwerbe. 

61» 
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Nr\S1  n^r^nr  nr-r-:  ^-^.Sl  N:\S"  n:!":  .S*?!  ins*      in   welchem   (nicht")  erworben  wird;  man- 
-iian   Zir-,   -nx    -J^Z'   an    t:::;   -:-:r\   >'.0ST      che  sagen,  ein  Esel  durch  das  Ziehen,  und 
nT-Ci:;  n:,-  n?1  ni-^n  -:p  -r  n-,'"21^2  ClSn  inxi      manche  sagen,  ein  Kamel  durch  das  Füh- 
\S  rSrir  :^-:i2   ^^:  .srn  '':|":  nST   nrs  >':2t:-      ren.  ~  Komm   und    höre:  Wenn  der  eine 
TiJ:n  n:p  nr  sa\s*   -T'STir  2in  "i^:  ":;::   'rn  5  auf  dem   Esel    reitet   und   der   andere   die 
2in  N'2'?a'Z   -T'Di:2    ■'i-n   njp  nn   m^Cia  •'i-m      Zügel  hält,  so  hat  der  eine  den  Esel  und 
\S2r  n~,''D1t:2  Cisn  S'?«  n';i  p  n^h  nrjspi  -:p      der  andere  die  Zügel  erworben;  hieraus  ist 
■':p   r\r^   m^DW   n''':'i:i   TiJ^n  njp   nr   .sr:\S   >:p      also  zu  entnehmen,  dass  der  Reitende  [das 
•ä^-iZ-liirn  n^l'?  •'r;\-,  es  \sa  *Kn  ITZ  SIZrZ'  nn      Tier]  erwerbe!?  —  Hier  wird  ebenfalls  von 
n;;^  Xpl  ^i-«-  i'?''a  ''3n"'l"i'';n  nJp  ll^m'?  nS''i"t2  10  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es  mit  den 
'z:-:  sp  nn-'l  Nr>-;s  \S'n  .T'irm  sr^lS  -•'':'      Füssen   antreibt.  —   Demnach   sollte  doch 
-r'''tt'N  2^  ION  ''jp2  •'jnn.S'?  •'ip  S'?  in\S  -''':>      der  Reitende  auch  die  Zügel  erwerben!?  — 
"iT'r    Disntt'   -^    n:p   nn    -i;s   '':;f  nwn    n:p      Lies:   der   eine   erwirbt  den  Esel   und  die 
12s    1~:S    '2-1    n?    »S'!'"!    -T   N*?    mp   S*?    "IStt'm      Hälfte    der  Zügel    und  der  andere  erwirbt 
l'^iN  nS'Zn'-l  -pr.j"^  'rir^'!  "l^'Sin  'inpir  Z'?v;b  n  die  Hälfte  der  Zügel.  —  Allerdings  erwirbt 
^:~   ü'^^r,   S'?    \S1   S'-   Sr,Tir"--rN   ■'2-n   Sm      sie  der  Reitende,  da  ein  Vernünftiger  es'" 
*?/   "'Sn*  'yP~ip  ■'-J  '">'  "'iTI  r,n"i^  S'nw"j"T*'?'L2      für  ihn  aufgehoben  hat,  wodurch  aber  er- 
:;p-ip  'r;  '?>'C   -'iM  -'•1:-'  ins  xri  l^:^';  "2:      wirbt  sie  der,  der  die  Zügel  hält"'!?  —  Lies: 
•>■::   "Tu   n:2V   'r;    /^'r^   .-'in   n'i;m   ins   Sri      der   eine  erwirbt  den  Esel  und  die  Zügel 
S'int'"!  pn:'?"'?ir''!  '?\S'in  ""jp  S'?  Sinm  i:p  SCpi  20  und  der  andere  erwirbt  das,  \vas  er  in  der 
>'!:*C'  .ST.  .S'n   Sr.n2"in;S  'ani  Xn  N'?N  "i^^'S      Hand    hält.  —  Was   ist  dies  [für  eine  Er- 
n;p   TV2  :'n:2f'nTwi'n  :in   n::iN  -iTV'\S*  '^l'^      klärung],  wenn  man  auch  sagen  will,  dass 
'nn   j'nja    1J"n^'  '^n  ''S   T'?;^^  j'nia   '12:  xm      wenn  jemand  einen  Fund  für  seinen  Näch- 
B  28  I  SO'«  +  M  27  j  D"n  O  M  26      C'N  P)  H's  B  00      «ten    aufhebt,   dieser   ihn    erwerbe,    so    gilt 
ns'snSi  npmh  M  31  [i  nnT.»  M  30     snna  M  29  :  jrai      dies  ja    nur    von    dem    Fall,    wenn    er   ihn 
.21DT  4-  M  34         n:p  -r  M  33         x  st  —  M  32      für  seinen  Nächsten  aufgehoben  hat,  dieser 
aber  hat  ihn  ja  für  sich  selbst  aufgehoben,  und  wenn  er  für  sich  selbst  nicht  erwirbt, 
wieso   kann   er  für  seinen   Nächsten    erwerben'"!?   R.  Asi   erwiderte:   Der   eine  erwirbt 
den  Esel   tmd  den  Zaum  und   der  andere  erwirbt  das,  was   er  in   der  Hand  hält,  und 
das  übrige  erwirbt  weder  der  eine  noch  der  andere.  R.  Abahu  erklärte:  Tatsächlich,  wie 
gelehrt""wii-d,  und  zwar,  weil  er'"[die  Zügel]  an  sich  reissen  kann.  Aber  die  Erklärung 
R.   Abahus   ist  sinnlos'",  denn   wenn   dem   nicht  so  wäre,  so  müsste  ja,  wenn  ein  Ge- 
wand zur  Hälfte  auf  der  Erde  und  zur  Hälfte  auf  einem  Pfahl  gelegen  hat  und  einer 
gekommen   ist  und   die  auf  der   Erde  liegende  Hälfte  und   ein  anderer  gekommen  ist 
und  die  auf  dem   Pfahl  liegende  Hälfte  aufgehoben  hat,  ebenfalls  es  der  erste  erwor- 
ben haben  und  nicht  der  andere,  w^eil  jener  es  an  sich  reissen  konnte.  Vielmehr  ist  die 
Erklärung   R.   Abahus  sinnlos.  —  Komm  und  höre:  R.   Eliezer  sagte:  durch  das   Rei- 
ten auf   dem  Feld   und  das  Führen  [auch]  in  der  Stadt  erwerbe  man  es'^!?  —  Hierbei 
wird    ebenfalls    von    dem    Fall    gesprochen,    wenn    er   es  mit   den   Füssen   antreibt.  — 
Demnach  ist  dies  ja  identisch  mit  Führen!? — Es  gibt  zwei  Arten  von  Führen. — Wes- 

177.  Eine  bei  RabbinowiCZ  zitirte  Handschrift  hat  rieht.  r\3pi  statt  nsp  ühl,  da  dies  auf  die  Ansicht 
des  ersten  Autors  zu  beziehen  ist.  178.  Das  zweite  Ende  der  Zügel.  179.  Er  hat  blos  das 

eine  Ende  aufgehoben,  während  ein  Fund  nur  dann  erworben  wird,  wenn  er  vollständig  aufgehoben  wird. 
ISO.  Somit  sollte  ja  auch  der  Reitende  die  Zügel  nicht  erwerben,  181.  Dass  der  eine  den  Esel  u. 

der  andere  die  Zügel  erwerbe.  182.  Der  die  Zügel  hält.  183.  snna  (so  rieht  in  Cod.  M  u. 

anderen  Stellen  unsres  Textes)  vom  aram.  «13  erdichten,  ersinnen  (sc.  Unwahres,  Lügenhaftes);  die 
La.  snii;,  sowie  die  .\blcitung  von  sia  aussen,  ausser  lieh,  nach  .\ussen  gehörig,  zu  verwerfen,  ist 
falsch.  184.   Ein   gefundenes  Tier. 
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halb  erwirbt  man  es  demnach  nicht  durch  "jp  N'?  ü^y'C  \s:2  l^'^'l  2in  ^2~ 
das  Reiten  in  der  Stadt!?  R.  Kahana  erwi-  l'^-'h  ülS  '':r  '?w"  piT  |\SÜ"  ^2^  x:":  21  n^S 
derte:  Weil  die  Leute  in  der  Stadt  nicht  zu  nr>"!2  N'rs  Sjnr  2'^  "VÜ  2";  -^h  t;n  'r;! 
reiten  pflegen.  R.  Asi  sprach  zu  R.  Kahana:  n^z;"''  C~X  ^j2  '?ü'  ]2'~  ;\s"-  r.l'C'Z  "p:"«  "";;,-; 
Demnach  hat,  wenn  jemand  einen  Geldbeu-  r,  iZ';i  \S!2  S'^N  *:p  N'?-  "';::  ^:~  rz'i'l  ^piZü 
tel  am  Sabbath  aufgehoben  hat,  dieser  ihn  -',-22  S'-N '■':pi  ~Z';  ir>'T  \s::i  12:  xm  •'jpi  IZ'; 
ebenfalls  nicht  erworben,  weil  die  Leute  am  ms  ^:z'C-  -['-Z  '"Jp  "'''?  noST  p''p2>'  "".ri:::^"; 
Sabbath  einen  Geldbeutel  nicht  aufzuheben  Z"u~  "N  \sv'":p  s:"  ^"11-  rrz")  \S"i°  i'':ip  Coi.b 
pflegen'' !?  Du  musst  also  sagen,  was  er  ge-  Slü  N'?V  C-'JNS  \S'i  H^:'  N^ü  "uS  \S":  ^:p  NTi 
tan  hat,  ist  geschehen,  und  er  hat  ihn  erwor- 10  ncn2  y.tra  nyznh  -,21X-  -r>"'?S  •'il  V-  5''"*-p 
ben,  ebenso  ist  auch  hierbei,  was  er  getan  ,-"'?  ".l^N  'C  r.ljp'?  inii  -'''r';Z'  ü'"'?r  rijp^  ir 
hat,  geschehen,  und  er  hat  es  erworben.  —  -Z"C-^  X^:na  "C  :-:::  r^h-JV  C'rr  ">:pr\s'rs  ■':p 
Vielmehr,  hier  wird  vom  Kauf  und  Verkauf  n^*?  ^2X  \s"X2-,  -,:::n  S^  "iX  Z'^hz  •"'''u^nh  ntzrc- 
gesprochen,  denn  [der  \'erkäufer]  sagte  zu  rz'Til  "iH  c'rr  ""Jp  ^^  Z''hz  "»ipl  "t:-;  >:p 
ihm  :  erwirb  es  auf  die  gewöhnliche  Art,  1:.  xm  ^"no>"J'r  X::'"  T";  ~:p  üb  rz^~^  -öül  XM 
wie  es  die  Leute  zu  erwerben'"pflegen.  Ist  nip  X''  lü'V:  -"tir;  ri:p  X'?  -':r;:2  T-\s*a*  '"rz'  ^^^■;ll'" 
es  aber  eine  \'erkehrsstrasse,  so  hat  er  es"'  -"'.Z  k:*"  Z''  X22  m  ~''b  lli;«  -~";£r2"xr,r^m 
erworben;  ist  es  ein  angesehener  Mann,  so  -:''222  l'rns  """H  i~r>""2  X'"X  Xr'.*?  ^'u*-"»  m 
hat  er  es  erworben ;  ist  es  ein  Weib,  so  hat  Tim"  "'i^J  ■':*  n:''23ri  ~'r,'?  'i'r2:"l  üi:i  "i'Spi 
es  es  erworben;  ist  es  ein  niedriger  Mensch,  20  X"'''':  n:-»  n:^SZ  ~^b  n:2X  "»Jp  X'?1  X\~  nrS"!^! 
so  hat  er  es  erworben"'.  n"?    x:''2T   n''^   ICX    "':'   lU^O   XpT   Xln   X"'»'! 

R.  Eleäzar  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  je- 
mand zu  seinem  Nächsten  gesprochen  hat: 
Ziehe  dieses  Tier  an  dich,  um  die  darauf 
befindlichen  Geräte"'zu  erwerben?  —  «L^m  2,1 
zu  erwerben, :>  er  hat  ihm  ja  nicht  gesagt: 
erwirb!?  \'ielmehr  [wenn  er  gesagt  hat:] 
und  erwirb  die  darauf  befindlichen  Geräte; 
wie  ist  es  nun,  hat  das  Ansichziehen  des 
Tiers  den  Erfolg,  dass  die  Gerate  erworben       '  ,,  ,,  ,,  ,^  ^  ,^    .. 
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werden,  oder  nicht?  Raba  sprach:  Erwirbt 

er  denn  die  Geräte,  selbst  wenn  jener  zu  ihm  gesagt  hat:  erwirb  das  \'ieh  und  erwirb 
die  Geräte,  es  gilt  ja  als  beweglicher  Hof,  und  durch  einen  beweglichen  Hof  ist  nichts 
zu  erwerben!?  Wolltest  du  erwidern:  wenn  es  stehen  geblieben™ist,  so  kann  ja,  was 
gellend  nicht  erwirbt,  auch  stehend  und  sitzend  nicht  erwerben!?  —  Die  Halakha  ist: 
wenn  es  gefesselt  war.  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sprachen  zu  Raba: 
Demnach  erwirbt,  wenn  jemand  in  einem  Schiff  reist,  und  Fische  in  dieses  gesprungen 
sind,  sie  dieser  nicht,  weil  es  als  beweglicher  Hof  gilt!?  Dieser  erwiderte:  Das  Schiff 
ruht  ja,  und  nur  das  Wasser  unter  diesem  bewegt  es  fort.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi: 
Demnach  ist  [eine  Frau],  wenn  sie  auf  der  Strasse  geht  und  [ihr  Ehemann]  ihr  einen 
Scheidebrief  in  den  Busen  oder  ihren  Korb  geworfen  hat,  dadurch  nicht  geschieden'"!? 
Dieser  erwiderte:  Der  Korb  ruht  ja,  und  nur  [die  Frau]  geht 

185.  Wegen  des  Verbots  der  Transportation.  186.  Dh.  durch  die  Benutzung,  wie  es  benutzt  zu 

werden  pflegt.  187.  Auch  durch  das  Reiten,  da  wegen  des  grossen  Verkehrs  das  Reiten  bequemer  ist. 

188.  Für  einen  hochgestellten  Manu  od.  ein  Weib  ziemt" es  sich  nicht,  ein  Tier  zu  führen,  ein  niedriger 
Mensch  reitet  überall,  ohne  auf  Lebensart  Rücksicht  zu  nehmen.  189.  Während  er  ihm  das  Tier  nicht 

verkauft  190.  Er  er^verbe  das  Tier  durch  das  Ansichziehen  u.  die  Geräte  beim  Stehenbleiben  desselben. 

191.  Dagegen  gibt  es  eine  Lehre  (Git.  77a;,  dass  sie  in  einem  solchen  Fall  wol  geschieden  .sei. 
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ENN     JEMAND    AUF   EINEM    TiER   REI- 
TKT  UND  EINEN  FUND    SIEHT   UND   ZU 


n2  TTTI  "'JN  "ION  t»  n:nrLi'D  dn  n:  nn  n^     seinem  Nächsten  spricht:  reich  ihn  mir, 

jnibr   "ION   N7   nbTin       und     dieser     ihn    aufhebt    und   SPRICHT: 

''j;,;;,;  nr:si  nssn  ns  '>^:p'hz'  •'ii'cnn  j:n  .X"^'3.1  »  ich  haue  ihn  selbst  erworben,  so  hat 
carnV'nr*  n^%s  -r>'"''rs  -"zt  -:•;  ""ii^sS  ir  nn  er  ihn  erworben;  wenn  er  aber,  nach- 
n^s  ahv;  ijss  ptt-s-,  Ni"^:-  ■':>•'?  n:an''  cn^ix  dem  er  ihn  ihm  gegeben  hat,  zu  ihm 
B„.,ja''-'n  "'JV'^  -.T>':^  np^na  •'i^  p  ytinn''  •'ri  spricht:  ich  habe  ihn  früher  erwor- 
"Jt.'jj' ''i>'  ''"ini  -•'Drrnpsi^  V-  "'^*"'  iJ'2°"'n2D  nT>""'\s  ben,  so  sind  seine  Worte  nichtig. 
N,o8»  n'<tt'£:S  s2n  1."i2l"n^^   nn   •«»:   snü-n"-''^   "Tm  10  GEMaKA.  Dort  wird  gelelirt:  Wenn  je- 

T.riii.''"in  i:''i:2S  i::2  in'^-.rc  pm  nnrn'?  ''J::  •'rr  mand""den  Eckenlass  aufliest  und  spricht: 
^b  nrr  Srn  ''in  •'i^^  ''j>"3  ''ZN  ]:nt:K  s'?  i;t:  dies  ist  für  jenen  Armen,  so  hat  er  ihn,  wie 
l-\  -V  nCN  -"'-.rn':'  ^:2:  "Zr  ri^'Z'Sih  "»rn  1:21"'  R.  Eliezer  sagt,  [für  jenen]  erworben;  die 
Sm  npl'rna  ^J>'S  i:>'C  na  sa'»'?!  Hhr;h  jan:  Weisen  sagen,  er  gebe  ihn  dem  ersten  Ar- 
^2:  h-;  zm  n\n  pm  n^i'N  C^JV  ^rn  -S'^iO  15  men,  der  sich  einfindet.  Üla  sagte  im  Na- 
^b  -:n  IT'Zn'?  nONI  nS'^i'an  ns  n,S-n  nanz  men  des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Sie  streiten 
max  \S  nz  r\2f  ~2  V.'-rr  •'^s*  -.axi  n'^t::  nur  über  den  Fall,  wenn  es  ein  Reicher 
Foi.io  x><n  pzn  "lia  iT-^na^'npl^na  ''j>'^  '':>"a  .sa^ü'Z  für  einen  Armen  tut,  R.  Eliezer  ist  der  An- 
•"aya  ^ZS  npl^'na  ^:yi  1''tt*>'2''  mas  \S  n'?N  sieht,  wenn  er  wollte,  könnte  er  sein  Ver- 
''21  s'?!  pzi  s'?  '':a  Ün'"ib  rC'  b2n  nzi  iJV^  20  mögen  freigeben  und  ein  Armer  sein  und 
''aj  "Zn  rh>nri  naSl  ;''n''Jna  n''^  laS  1T;^ba  ihn  erwerben,  daher  erwirbt  er  ihn  auch 
+  M  50  IM  nn  iria«  +  M  49  l  f  +  B  48  jetzt,  und  wenn  er  ihn  für  sich  erwerben 
n'i3n''...ijaT  —  M  52  \'  n'S...Nne'n  —  M  51  ;  S  n'';  kann,  so  kann  er  ihn  auch  für  einen  an- 
.s"?  "3na '50  M  55  •]  '3i<S  TB-i-a  M  54  1;  'ano  —  M  53  deren  erwerben;  die  Rabbanan  aber  sind 
der  Ansicht,  einmal  "wenn""*berücksichtigen  wir,  zweimal  "wenn"  berücksichtigen  wir 
nicht.  Wenn  es  aber  ein  Armer  für  einen  Armen  getan  hat,  so  sind  alle  der  Ansicht, 
dass  er  ihn  für  ihn  erworben  habe,  denn  wenn  er  ihn  für  sich  selber  erwerben  kann, 
so  kann  er  ihn  auch  für  einen  anderen  erwerben.  R.  Nahman  sprach  zu  Üla:  Der  Mei- 
ster kann  ja  sagen,  dass  sie  [auch]  über  den  Fall  streiten,  wenn  es  ein  Armer  für 
einen  Armen  getan  hat;  hinsichtlich  eines  Funds  gilt  ja  jeder  als  Armer""und  es  wird 
gelehrt,  dass  wenn  jemand  auf  einem  Vieh  reitet  und  einen  Fund  sieht  und  zu  seinem 
Nächsten  spricht,  dass  er  ihn  ihm  reiche,  und  dieser  ihm  erwidert,  er  habe  ihn  selbst 
erworben,  er  ihn  erworben  habe;  allerdings  ist,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  den 
Fall,  wenn  es  ein  Armer  für  einen  Armen'"tut,  unsre  Misnah  die  Ansicht  der  Rabba- 
nan'", wessen  Ansicht  aber  vertritt  sie,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  den  Fall, 
wenn  es  ein  Reicher  für  einen  Armen  tut,  während  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es 
ein  Armer  für  einen  Armen  tut,  alle  der  Ansicht  sind,  dass  er  ihn  für  ihn  erwor- 
ben habe,  doch  wol  weder  die  der  Rabbanan  noch  die  des  R.  Eliezer"!?  Dieser  er- 
widerte:   Unsre   Misnah  spricht  von  dem   Fall,    wenn  er  "zuerst"  gesagt'^hat.   Dies  ist 

1Q2.  Der  kein  Armer  u.  zum  Auflesen  des  Eckenlasses  (cl  S.  99  N.  32}  nicht  berechtigt  ist.  193.  Cf. 

ob.  S.  480  N.  155  mut.  mut.  194.   Dh.   zur  Aneignung  desselben  berechtigt.  195.   Die 

Rabbanan  sind  der  Ansicht,    man  sage  zwar,  was  er  für  sich  erivirbt,  erwerbe  er  auch  für  einen  anderen, 
nicht  aber  sage  man,  wenn  er  wollte,  konnte  er  es  erwerben.  196.  Der  Anfangsatz  lehrt  demnach, 

dass  man  das,  was  man   für  sich   erwirbt,  auch   für  einen   anderen   erwerbe,  u.  der  Schlußsatz  lehrt,  dass 
man  das,  was  man  für  sich  nicht  erworben  hat,  auch  für  einen  anderen  nicht  erworben  habe.  197.  Die 

Misnah  lehrt  dass  der  Aufhebende  den  Fund  nicht  für  den  anderen  erworben  habe.  198.  Wenn 

er  den  Fund  überhaupt  für  sich  aufgehoben  hat;  wenn  jemand  aber  einen  Gegenstand  für  einen  anderen 
aufhebt,  erwirbt  ihn  dieser. 
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auch  einleuchtend,  denn  im  Schlußsatz  ^jN  i:2S  "i'?  HJrJU':::  CS  .sr''D  ■'jr.[:i  NirnD": 
lehrt  er,  dass  wenn  er,  nachdem  er  ihn  N2"'D2  n^^nD  CiSr  T::.s  N*?  -'?inn  '2  'n^r? 
ihm  gereicht  hat,  sagt,  er  habe  ihn  zuerst      n^'^nn  ü'^'^nn  "ICS  nH  1j  h'J  r|S''stDiC*2  •'b  n^b 


erworben,  seine    Worte   nichtig  seien ;   im  n'^'^nn  itTNl  N'b:'^  p  >'Ot:'"::p  sn  1S'?"N'?S  n:2Np 

Schlußsatz  braucht  es  \a  nicht  "zuerst"  zu  s  n^^nn  naNl  ,S2id' NO'n  ^^^bih   N£''D  NJn  -11\S1 

heissen,  denn  auch  wenn  er  nicht  "zuerst"  Nicn  211   pnJ  2T         jnSnn  nas   sH  Ntt'"»"! 

sagt,  meint   er  ja   zuerst"',  wahrscheinlich  n:p   Hb    Ti^inb   ns-ii"»   niD;i2n°  Winn    n^.ST  »««•■äs" 

deutet  dies  darauf,  dass  auch  der  Anfang-  Cip::;    rin    '?>'2'?    C2ir    ''in    SC^i:    \s:2    ll^m 

satz  von    dem   Fall   spreche,  wenn  er  "zu-  rntt*    Z'pr^l    2in    b';zb    CSinni'  cnnx'?    "'S^,:^^' 

CTst"  gesagt  hat.  —  Und  jener!?—  Er  lehrt  lo  riN^Sa"  pn:  1-ib  ÜZI  ^''2^T'X   üjp  üb  cnnj^^  e™''?' 

dies  im  Schlußsatz  zur  Erklärung  des  An-  1^   ncN»'  p'2  cni^N   CI^T  -:22   la^'V?  "^VIE 


W-J      i 


r.'<ir,  '^•: 


■  ^• 


fangsatzes;  der  Schlußsatz  spricht  von  dem      '?rs   ZV~   ia>'  -,n>'  Cl^"   '":2V 

Fall,  wenn  er  "zuerst"  gesagt  hat,  und  der     ^';2  '?£:•'"  inN'"i"i  ^l^^  nr.sVi^  i::>"  ntt'j;  1*?  nt:N 

Anfangsatz,  wenn  er  nicht  "zuerst"  gesagt      '?V~    TT    im    '?>'12    *:NÜ*    "'''?    -CN"'  Sin   iT'rn 

hat'"".  u.  i'?'"2S  12  nirn'?  '712''  '7>'i2  2T  naN-VNin  n''2n  ^j;.';«,! 

R.  Nahman  und   R.  Hisda  sagten  bei-      T2"n''2  11~  übl  nC2  bz   ->b  T2«'*'21i-  ''i-n2 
de,  dass  wenn  jemand  für  seinen  Nächsten      Nin  SJ^nnS  NiS^U   n''2  mn  i2   Sin  n''2n  b'JZ 
einen    Fund    aufgehoben    hat,    dieser    ihn      s'?l    cn    ''•T2>'    2''i2j;   '?Snil"'    •'J2   '''?   "2' 2\-i2-T^:-'=,J^ 
nicht  erworben  habe,  weil  dies  ebenso  ist,      n^N   S2S  12   N''''n   ''2T  "l^N*        :e''12V'?  c''12V  ^■'•"'"' 
als  würde  jemand  etwas  [vom  Schuldner]  für  20  ENI  n"'2-  n:p   lT2n*7  nN''i"a  n''2;r:n"  ]:nT'  i2Tim.6' 
einen  Gläubiger  einhaschen   und    dadurch      l'^b  n2T   n:2N  s'?l   "''?  nji-^n^Sl  i:\'n:'L:':2  lasn 
andere^'schädigen,  und  wenn  jemand  etwas      pi^nm  ins  S2l  ""'/>'' '72 j1  ns''iCn  ns  "X^^t  t'v.'l 
[vom  Schuldner]  für  einen  Gläubiger  ein-  :n2  n~l  n2  p'>innwi'  m  n2  ^^i 

hascht  und  dadurch  andere  schädigt,  so  ...se,d  -  M  58  :i  i»S  —  M  57  \\  nS'nn.-.iiK  —  M  56 
hat  er  es  nicht  erworben.  Raba  wandte  'ryis 'isb- r  n:'?  M  60  «  a-'na  O  M  59  nS'nn...«!;''-! 
gegen    R.    Nahman   ein:    Der    Fund   eines  '■-  '' n  ~    M  62  ^:i<v  n^x  P  61  Sy:  -', 

Lohnarbeiters  gehört  ihm  selbst;  dies  nur,  •^'^  +  ^^  ^^        "'•  +  *^  ^*        "'  ^^  "3 

wenn  der  Arbeitgeber  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute  bei  ihm  gäte^^oder  grabe,  wenn 
er  aber  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute  für  ihn  arbeite,  so  gehört  der  Fund  dem 
.\rbeiteeber!?  Dieser  erwiderte:  Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Lohnarbeiter,  dessen 
Hand  der  des  Arbeitgebers  gleicht.  —  Rabh  sagte  ja  aber,  dass  ein  Lohnarbeiter  sogar 
in  der  Mitte  des  Tags  zurücktreten  könne"!?  Dieser  erwiderte:  So  lange  er  nicht  zurück- 
getreten ist,  gleicht  seine  Hand  der  Hand  des  Arbeitgebers.  Zurücktreten  aber  kann 
er  aus  folgendem  Grund,  es  heisst:'"*/?^««  ätf  Kindir  Jisrae'l  gehören  mir  als  Sklaven  o.n, 
sie  sind  meine  Sklaven,  nicht  aber  Sklaven  von  Sklaven. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  für  seinen  Nächsten 
einen  Fund  aufgehoben  hat,  so  hat  ihn  dieser  erworben.  W'enn  man  aber  aus  unsrer 
Misnah'°'einen  Einwand  erheben  wollte,  [so  ist  zu  erwidern,]  weil  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  reiche  ihn  mir,  nicht  aber:  erwirb  ihn  für  mich'". 

fENN    JEM.^ND    EINEN    FüND    SIEHT    UND    SICH    AUF   IHN    WIRFT,    UND    EIN    ANDERER 
1  KOMMT    UND    [den    FuND]    ERGREIFT,    SO    HAT   IHN    DER,    DER    IHN    ERGRIFFEN    HAT, 
ERWORBEN. 

1Q9.  Dass  er  den  Gegenstand  für  sich  aufgehoben  hat,  denn  sonst  wäre  ja  die  Reklamation  sinnlos. 
200.  Dennoch  erwirbt  er  den  Fund  für  sich  selber.  201.  Die  übrigen  Gläubiger  des  Schuldners. 

202.  Nur  diese  Tätigkeit  verrichtet  er  im  Auftrag  des  Arbeitgebers.  203.  Demnach  gilt  ja  seine 

Tätigkeit  nicht  als  Eigentum  des  Arbeitgebers.  204.  Lev.  25,55.  205.  Welche  lehrt,  dass  der 

-•aufhebende  den  Fund  für  sich  selber  erworben  habe.  206.  Er  hob  ihn  nicht  für  seinen  Nächsten  auf. 
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inr^'N-rs  Z'Z"^   V,yh  cn  ICS        .N^".::i  GEMARA.  Kes-Laqis  sagte  im  Namen 

ClpC  h22  '^  r,::'.p  ein  ^r  r,1CN  >'2-.S  N^TIZ  des  Abba-Kahan-Rardela:  Die  vier  Ellen 
:::\110  ''''2N  ",0N  ""'li'JN^  \nS  sH  |:2-|  U'^pn"  eines  McnscheiV  "er\vcrben"'überall  für  iiin 
zpV'  '-1  -'''"l""2  N;n  nos  nX"«:  ricr  n^  X"'''n  rn  alles,  [was  sich  innerhalb  dieser  befindet;] 
rpi"  ':2  N-^n  2-1  ri'Tnc  •'•-rs  -,::s  pp'^rj  n\S  na  j  die    Rabbanan    haben    diese   Bestimmung 

^-•3,-12  ih  ]*N  -.NCn  b-;  pnn  nS-'S  m'ps  ^•L:j'nS''S  getroffen,  um  vStrcitigkeiten  vorzubeugen. 
iniS  J-'-iiava  -''b-;  w'^U  DIS  ■T'H'  1^  -j  Ci"?:  Abajje  sagte,  R.  Hija  b.  Joseph  habe  da- 
niON  V-^'f*  "I^N  ^S"i  nnrtt'  n;nj:2"pl  nja\n  gegen  einen  Einwand  [aus  dem  Traktat] 
niON  >';-.N  -•'S  Up:  Li^p:2b22  1^  mJlp  eis  ^C*  vom  Eckenlass'^^erhoben;  Raba  sagte,  R. 
ppn  \S1  "jpN  I^IN  sSl  ]i*pS';  ^a^Z  xrn  n^in  i»  Jäijob  b.  Idi  habe  dagegen  einen  Einwand 
-\-i-,n  ■'^:  bz:i  p'-^  ^in  \Sa  nCN*  ah  >2  p^T  [aus  dem  Traktat]  von  den  Schäden"°erho- 
KH";  sS   mr^N  ';2-iH2   '':p:i   "'"'?  Nn''3   n'^'^SJ^l      ben.  Altajjc  sagte,  R.  Hija  b.  Joseph  erhob 

Coi.b>"2-,X  prn  r;''yi:'"pn  ^r  nos  S£2  ^n'-iäpin  n^'?  dagegen  einen  Einwand  [aus  dem  Trak- 
ni^  Ij'^pn  S'^  rt>2n  b';21  mc-a  XO^p  m:2N  tat]  vom  Eckenlass:  Hat  er"'einen  Teil  vom 
nrr  •<;  ni;2  N:::m  -*^  rcil  2:  b';  T^üI  p^n  v,  Eckenlass  genommen  und  auf  das  Uebrige 
IT'i'n  -'\n>^b  -i<>2  ^'l2^pib^  n2 '<2\brh"}ii:in'\  r\''h  geworfen",  so  gehört  ihm  nichts;  hat  er 
spv  ""in  2\11t2  Sri  n:2S  NJSm  n''^  nrr  ah  sich  darauf  hingeworfen  oder  hat  er  dar- 
n'''?-;  }b  ^2:1  n.S*i'an  riN  nsn  J'^pVJ  n^S  na  auf  sein  Gewand  ausgebreitet,  so  ziehe'" 
\X1  r>2  nrt  nz  p'-rnn*.:"  nr  -2  pvnni  ins  sn  man  ihn  herunter;  dasselbe  gilt  auch  \-on 
nipr:  ^r::  lh  nijip  mx  '?tt'  max  pnx  max  20  der  vergessenen  Garbe'".  Wenn  man  nun 
P''pD>*  \Saa  Xrn  n-'T'l  maX  pIX  n*'^  i:pJ  sagen  wollte,  die  vier  Ellen  eines  Men- 
■V2  pi  upSa  M  68  II  u"a  +  B  67  ||  Kjn2  V  66  sehen  erwerben  überall  für  ihn,  so  sollten 
4-  M  71     '    KH  O  M  70    !|    n'?  —  M  69    ||    '3B'n     ihn"^doch  seine  vier  Ellen   für   ihn   erwer- 

.nijia  ben!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gespro- 
chen, wenn  er  nicht  gesagt  hat,  er  wolle  dadurch  erwerben.  —  Was  ist  denn  dabei, 
wenn  es  die  Rabbanan  bestimmt  haben,  dass  er  es  nicht  gesagt  hat!?  —  Da  er  sich 
hinaufgeworfen  hat,  so  bekundete  er  damit,  dass  er  nur  durch  das  Hinauffallen  er- 
werben wollte,  nicht  aber  durch  seine  vier  Ellen"".  R.  Papa  erwiderte:  Die  Rabbanan 
haben  die  Bestimmung  von  den  vier  Ellen  nur  auf  anderem  Gebiet"' getroffen,  nicht 
aber  auf  dem  Gebiet  des  Eigentümers;  der  Allbarmherzige  hat  ihm  nur  das  Recht  zu- 
gesprochen, auf  dieses  zu  gehen  und  da  den  Eckenlass  zu  sammeln,  nicht  aber  das 
Recht,  es  als  seinen  Hofanzuselien.  Raba  sagte,  R.  Jäqob  b.  Idi  erhob  dagegen  einen 
Einwand  [aus  dem  Traktat]  von  den  Schäden:  Wenn  jemand  einen  Fund  sieht  imd 
sich  auf  ihn  wirft  und  ein  anderer  kommt  und  [den  Fund]  ergreift,  so  hat  ihn  der,  der 
ihn  ergriffen  hat,  erworben.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  die  vier  Ellen  eines  Men- 
schen erwerben   überall  für  ihn,  so  sollten  ihn   doch  seine  vier  Ellen    für   ihn   erwer- 

207.  Der  Mensch  nimmt  in  seiner  Ausdehnung  einen  Raum  von  4  Ellen  ein.  208.   Herrenlose 

Gegenstände,  die  sich  innerhalb  seiner  4  Ellen  befinden,  sind  sein  Eigentum.  209.  Cf.  S.  99  N.  32. 

210.  Die  3  Traktate  Baba  qamma,  Baba  mecjiä  u.  Baba  bathra  gehören  zusammen  u.  führen  den  Namen 
l'p'ij  n2ca,  Traktat  von  den  Schäden.  211.  Ein  Armer,  der  den  Hckenla.ss  aufliest.  212.  Damit 

auch  dieses  in  seinen  Besitz  übergehe.  213.  Er  hat  dadurch  nichts  erworben.  214.  Die  der 

Eigentümer  für  die  Armen  zurücklassen  muss;  cf.  Dt.  24,19.  .  213.  Den  Eckenlass,  auf  den  er  sich 

hinaufgeworfen  hat,  selbst  wenn  das  Hinaufwerfen  an  sich  erfolglos  ist.  216.  Es  ist  ebenso,  als  würde 

er  gesagt  haben,  er  wolle  von  der  Bestimmung  der  Rabbanan  keinen  Gebrauch  machen.  217.  Das 

ganz  herrenlos  ist.  218.  Unter  Hof  ist  ein   Raum  zu  verstehen,  der  einem  Menschen  unbeschränkt 

u.  nur  ihm  zur  Verfügung  steht;  alles,  was  sich  in  diesem  liefindet,  geht  in  seinen  Besitz  über.  Bewegliche 
Sachen,  die  andere  Gegenstände  aufnehmen  oder  tragen  (Tiere,  Sklaven,  Fahrzeuge),  führen  den  Namen 
gehender  od.  beweglicher  Ilof. 
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ben!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gespro-  \S2  nax  N':'  T  ]:i-  i"p~  "'Kl  '':ps  n^S  nH 
chen,  wenn  er  nicht  gesagt  hat,  er  wolle  ~''h  H~^l  nh^SiZl  n\~->'T  '''?:  n^'?>'''"'?2ai  jvr  ^1" 
dadurch  erwerben.  —  Was  ist  denn  dabei,  ntr'a*  2'  '':p:i  -■''?  Xü'':  Kb  nT2N  >"2nS2  i:|-Jl ' 
wenn  es  die  Rabbanan  bestimmt  haben,  nVw'2  ü^2"l  ''."rn  nH  K'i:"::^!  'p~"i  U"^pn  ''r  i:2N' 
dass  er  es  nicht  gesagt  hat!?  —  Da  er  ö  hzi  Nm  jJ^T  "ij''pn  n'?  C*;n  ^^ni  NpT  C'>2^- 
sich  hinaufgeworfen  hat,  so  bekundete  er  jcrnn  DTw'T  ''T'i  ''^inx^  Zl^^l  bl  12Np  Cipj: 
damit,  dass  er  nur  durch  das  Hinauffallen  ]\s*  nJUp  ühllZ  p^^N^S  CVw2  Vpb  CiT  nON* 
erwerben  wollte,  nicht  aber  durch  seine  vier  ClwO  pril*  ''^ll  jIISN  >'2"S  ~h  J'^NI  "iÄPI  "S 
Ellen.  R.  Seseth  erklärte:  Die  Rabbanan  n^^N  >'21N  ~b  w"'l  "li'n  nS  tt'i  ISN  "Nj''  ''2" 
haben  diese  Bestimmung  getroffen  nur  für  lo  \snn\S  HT'  C1tt'2  Tin'  120  IC  ■'j'?2^:::p  ''Nar gü??" 
Seitengässchen,  wo  kein  grosses  Publikum  12B  "IC"!  "'?  D^N  ^Cj  liTi  n^  n*?  D^N"  ''r\~  T 
verkehrt,  nicht  aber  für  eine  öffentliche  -irT'ywl  '';%"  ''^l  ''Ninn''S  mn'''7w'  ültl'O  l'Jin 
Strasse,  wo  ein  grosses  Publikum  ver-  icNl  ]Ni2  N2''N  "'t;''"'?  r\''b  ""CJ  nsn  n^  JT''? 
kehrt"".  —  Es  heisst  ja  aber  überall!?  —  •^b  i\S  ITi^"  S''jnm  ''K2nn''S  mrT'^li'  Cltt'a  1inE«.22,3 
Das  "überall"  schliesst  die  Seiten  der  öffent-  is  si'!;n°  "d'?  noSl  pjS  12"'£"ipi  IT'in  Mj  n^  N^S  Bi^ei", 
liehen  Strassen  ein.  msrc    rjn    in>'l    Np^D   \S'1    ClpC    Sra    NiCn 

Ferner  sagte  Res-Laqis  im  Namen  des      riT'iy  "I2l'?  n'''?w'  1J''i"C  ]2  CN  ''N2in''N  j"lin'''?D' 
Abba-Kahan-Bardela :  Bei  einer  :\Iinderjäh-      ^52^^  sr^T  liSN  rn^2';  121^  n''bv  pS  ]b  i^^'^'^py  stsm^ 
rigen  hat  weder  das  Gesetz  vom  Hof  noch  \i,  -,  _(-]  m  74    ]^    n>3p'3T  P  73  n>h':  —  u  72 

das   Gesetz   von   den   vier   Ellen"^statt.   R.  -IsaS  s  ai  M  75 

Johanan  im  Namen  R.  Jannajs  sagte:  Bei  dieser  hat  sowol  das  Gesetz  vom  Hof  als 
auch  das  Gesetz  von  den  vier  Ellen  statt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Einer  ist 
der  Ansicht,  der  Hof  werde  [hinsichtlich  der  Besitzerwerbung]  als  Hand  betrachtet"', 
und  wie  sie  eine  Hand^liat,  ebenso  hat  bei  ihr  auch  das  Gesetz  vom  Hof  statt,  und 
der  andere  ist  der  Ansicht,  er  werde  als  Vertreter  "'betrachtet,  und  wie  sie°"keinen 
Vertreter  senden  kann,  so  hat  bei  ihr  auch  das  Gesetz  vom  Hof  nicht  statt.  -  Gibt 
es  denn  jemand,  welcher  sagt,  der  Hof  werde  [hinsichtlich  der  Besitzerwerbung]  als  Ver- 
treter betrachtet,  es  wird  ja  gelehrt :'"//'rt«d!',  ich  weiss  dies  nur  von  seiner  Hand,  wo- 
her dies  von  seinem  Dach,  Hof  oder  Lagerplatz'*?  —  es  heisst:  "'fijiden,  gefundf?r\ 
in  jedem  Fall.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  der  Hof  gelte  als  Vertreter,  so  ergibt 
es  sich  ja,  dass  es  für  eine  verbotene  Handlung  einen  Vertreter  gebe,  während  es  uns 
doch  bekannt  ist,  dass  es  keinen  \'ertreter  für  eine  verbotene  Handlung  gebe"'!? 
Rabina   erwiderte:  Nur  in   dem   Fall,  wenn    auch  der  Vertreter  der   Pflicht"  unterliegt, 

219.    In   einer  verkehrsreichen   Strasse  stehen   einem   überhaupt  keine  4    Ellen  zur   Verfügung;  an 
den  4  PUlen,  in  welchen  er  sich  befindet,  sind  mehrere  Personen  beteiligt  220.  Hinsichtlich  der 

Empfangnahme  eines  Scheidebriefs.  Wenn  jemand  sich  von  seiner  Frau  scheiden  lässt,  so  braucht  er  ihr 
den  Scheidebrief  nicht  direkt  in  die  Hand  (cf.  Dt  24,1  ff.)  zu  geben,  vielmehr  genügt  es,  wenn  er  ihn  in 
ihren  Hof  od.  in  ihre  unmittelbare  Nähe  (4  Ellen  ihrer  Umgebung)  wirft;  ist  die  Frau  minderjährig,  so 
muss  er  ihn  ihr  in  die  Hand  geben.  221.  Die  Schrift  bestimmt,  dass  er  ihr  den  Scheidebrief  in 

die  Hand  gebe,  u.  unter  Hand  (t)  ist  in  der  Schrift  auch  der  Besitz,  das  Eigentum  zu  verstehen,  dh. 
er  hat  den  Scheidebrief  in  einen  ihr  gehörigen  Raum  gelangen  zu  lassen.  222.  Sie  hat  Verständnis. 

einen  ihr  übergebenen  Gegenstand  zu  verwahren;  eine  Blödsinnige  dagegen  kann  nicht  geschieden  werden. 
223.  Die  Uebergabe  des  Scheidebriefs  kann  auch  durch  einen  Vertreter  erfolgen,  u.  der  Hof  gilt  ebenfalls 
als  solcher.  224.  Eine  Minderjährige.  225.  Ex.  22,3.  226.   Diese  Schriftstelle  spricht 

von  der  Auffindung  des  gestohlenen  Gegenstands  im  Besitz  des  Diebs.  227.  Der  Infinitiv  ist  über- 

flüssig u.  schhesst  jede  Art  der  Auffindung  ein.  228.  Wenn  jemand  im  Auftrag  eines  anderen  eine 

verbotene  Handlung  begeht  so  ist  er  selbst  u.  nicht  der  Beauftragende  strafbar.  229.  Wenn  auch 

ihm  die  Handlung  verboten  ist,  u.  da  er  den  Auftrag  nicht  übernehmen  durfte,  so  ist  er  u.  nicht  der 
Beauftragende  schuldig. 
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-\2  n^^a-n  X2''n   m^zy  -\2-th  n'«'?::'  psi   |JnON  sagen    wir,   dass   es   bei    einer   verbotenen 

^''''n''^  sin  srrn  -12  1X':'Y'T:;nr"''?;S  sin  S^rn  Handlung   keinen    Vertreter   gebe,  bei    ei- 

I-:.';   ISi"  ll-JI   rca"?   T:isn   nnV":;  S'?S  in^lC  nem  Hof  aber,  der  nicht  der  Pflicht  unter- 

jn*?!»  r^n'^Sl  •<:;:  •'rn  in:'':  Nrvn  •':;  1S'?n  •''?  liegt,   ist   der  Beauftragende    schuldig.    — 

sn'''::  srü'n*  'in:-:  Srrn  -::  1Z>"1  nrs  •'-,::s''  r.  Demnach  ist,  wenn  jemand  zu  einem  Weib 

nq.s;.' i-inriw':    nc Sn   nC'"i;n:'  pm   ''ai'?w'^   in*?   r.'''?  oder  einem  Sklaven,  die  nicht  verantwort- 

p-ias   sr-n   -iCS'"  S;:D   ri   C'^C'?   ]''l^^n    i:;>"n  lich-"°sind,  sagt,  dass  sie  gehen  und  für  ihn 

'S1   -fZ-;   ^yZ  -ST   sr'n   n-i";-;  in'?   n-''tt'  J\X  stehlen    mögen,   der    Beauftragende    eben- 

n;  2\T,i:  n-mir  '■"JZl   nn    ^;s   Trv  »^'^    ''P  fa"s  verantwortlich!?  —  Ich  will  dir  sagen, 

-i^ST  ]-Z  in--:""!  Sr\S  in--:-;  \Si:  1^'?Tu^•  r-n-O  i«  ein    Weib    und    ein    Sklave    sind    ebenfalls 

-:::    \S    ntt'li;    n'C'S    •<'?    ü'ipi    Si*    '^Snti"''?    n-*?  verantwortlich,  nur    haben    sie    nichts,  um 

S:w"'':   "-'?    ">zp   -':'   -SpS    nrs':'   nS   IDST   ü'-S  bezahlen  zu  können  ;  denn  es  wird  gelehrt, 

l-rv  S'?  ^'JZ  \s*  l-ZV  ^yZ  \ST  sr-n  '^r  m":sn"  dass  wenn  das  Weib  geschieden   oder  der 

^•;z  -S.  ~^Z';  ^';z  \x  ■'^i  srn  inSVw'  r^-n-i:  S'?  Sklave  frei  geworden  ist,  sie  zur  Entschä- 

'rr  rn^a-!  s:w-':'  in'?  p'PItt*  Z-^nv:  s'r^T'rV  S"?  i.-.  digung  verpflichtet  sind.  R.  Sama  erklär- 

-jn    in'?1tt'   r^-n-:::"' Siri-n    1Z   IS*?   n^bül   s:-n  te:  Nur  in  dem  Fall,  wenn  die  Au.sübung 

■•Ol  ]nb':C'  r-^n-i:   in:-:  S^rn  '■'iZ  IS"?!  i^i^'-ts:  der  Handlung  vom  Willen  des  Vertreters 

-Snn-S   m-   zru"2   ISS   li'n   nasi   ISI^*?    Sr\S  abhängt,  sagen   wir,  dass  es    für   eine  ver- 

°;,r^j]  ns-Eipi  ni-i-n  n;:  m-  S^S  •''?  j-S  m-  S-:nm  botene   Handlung  keinen   Vertreter   gebe, 

-"rir  ü;:  ]'':>"'?  Clpa   '?r^   jn:i   lOl'?  liaSi   ]>:^  20  bei  einem  Hof  aber,  der  ohne  Willen  auf- 

T    -srinss    nT»    Cltt'a    li'm"  ">:'''72   sS    Si:*^-;  nimmt,  ist  der  Beauftragende   verantwort- 

fo1.iiü;:2    ns-i":    i:"'2^''  nzD   ia    nS-VS    ]^y;h   >:^'?2  lieh.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwi- 

Na\S'   n-p-SI    l!::::    nS-Xa    p-S'?''    S'?    n;D   101  sehen    ihnen?  —    Einen    Unterschied    gibt 

—  M  .(■»«  P)  mas  B  78        sSt  p  77    1!    3  —  M  76  ^^  zwischen   ihnen  hinsichtlich  des    Falls, 

snpi  -12  +  M  80          n»"?  wiao  'tyn  M  79     ij     nax  wenn  ein   Priester  "einen  Jisraeliten   beauf- 

-lONT  B  81     '    N'is  z-n  nna  »"n  2n  n'ots-a  sra-n  n^ap  tragt  hat,  für  ihn  eine  Geschiedene   anzu- 

Nin  +  M  83        ■'■itt'  'n'»  s'^  -  M  82        ('OST  P)  trauen'",  oder  wenn  jemand  ein   Weib   be- 
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auftragt  hat,  die  Ecken   des  Haupthaars'"" 


eines  ^Minderjährigen  zu  beschneiden.  Nach  der  Erklärung,  es  komme  darauf  an,  ob 
die  Ausübung  der  Handlung  vom  Willen  des  Beauftragten  abhänge,  sind  in  diesen 
Fällen  die  Beauftragenden  nicht  schuldig,  und  nach  der  Erklärung,  wenn  der  Beauftrag- 
te der  Pflicht  nicht  unterliegt,  sei  der  Beauftragende  schuldig,  sind  auch  in  diesen 
Fällen,  da  [die  Beauftragten]  der  Pflicht  nicht  unterliegen,  die  Beauftragenden  schul- 
dig. —  Kann  es  denn  jemand  geben,  welcher  sagt,  dass  der  Hof  nicht  als  Hand 
gelte,  es  wird  ja  gelehrt :°'V/(:/r  Hand^  ich  weiss  dies  nur  von  ihrer  Hand,  woher  dies 
von  ihrem  Dach,  ihrem  Hof  und  ihrem  Lagerplatz''''?  —  es  heisst:""<rr  soll  geben^  auf 
jede  Art!?  —  Hinsichtlich  eines  Scheidebriefs  stimmen  alle  übercin,  dass  der  Hof 
als  Hand  gelte,  sie  streiten  nur  hinsichtlich  eines  Funds;  einer  ist  der  Ansicht, 
man  folgere  hinsichtlich  eines  Funds  vom  Scheidebrief  und  der  andere  ist  der  An- 
sicht, man  folgere  nicht  hinsichtlich  eines  F'unds  vom  Scheidebrief.  Wenn  du  willst, 
sage    ich:    bezüglich    einer    Minderjährigen""  sind    alle    der    Ansicht,    dass    man    hin- 

230.  Für  angerichtete  Schädigungen;  cf.  S.  31Q  Z.  25 ff.  231.  Der  keine  Geschiedene  heiraten 

darf;  cf.  Lev.  21,7.  232.  Die  Trauung  kann  auch  durch  einen  Boten  erfolgen;  diesem  Verbot  ist 

nur  der  Beauftragende  u.  nicht  der  Beauftragte  unterworfen,  jedoch  hängt  die  Ausführung  desselben  vom 
Willen  des  Beauftragten  ab.  233.  Diesem  Verbot  (cf.  Lev.  19,27)  sind  nur  Männer  unterworfen. 

234.  Dt.  24,1.  ■  235.  Diese  Schriftstelle  spricht  von  der  Uebergabe  des  Scheidebriefs.  236.  Für 

die  das  Gesetz  von  der  Besitzerwerbung  durch  einen  Hof  Geltung  (hinsichtlich  eines  Scheidebriefs)  hat. 
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sichtlich    eines    Funds    vom    Scheidebrief  i::^  ,-iS"'i"a  ]:^zb''-t   ^;''^2  S^  Sa'^V  "--   "J"^,"- 

folgere,  sie    streiten    nur    bezüglich    eines  n:-L;p  pp  1:^2*?^  122  ".2  ^ihs^^i  xp  ppi  sr,--; 

:\Iinderiährigen ;  einer  ist  der  Ansicht,  man  nt;%s*a\S  n''>';\S'l  njüps  "Cp  ij''2^"'  i6  n2D  -iO'i 
folgere   hinsichtlich   eines    :Mind erjährigen  :'':''^2  tib;  Sin  -i::;S  -121  Sin  -I2S 

von  einer  Minderjährigen,  während  der  an-  5  '^^2Z'  "'Zi"  ins  ns''i'C  "^ns  ]''"i"l  iPiS  mN| 

dere  der    Ansicht   ist,  man    folgere    nicht  niS'  "h  nnzi   ncsl  ms  s'?B'  mblU  nns 

hinsichtlich  eines  Minderjährigen  von  einer  priilSD  H^IIj  V~\^'  IS  IZ"'"'  "1  "•^i"  ~Vi  "ib  nnr" 
:\Iinderiährigen.  Wenn  du   aber  willst,  sa-  tchz  1CS  sb  •'itl'  '''r  np;i  ^:;si 

ge  ich,  der  eine  sagte  das  eine,  der  andere  sim   bsii::»'  ISS   rn^-''  2^  laS      .N"':^.' 
sagte  das  andere,  ohne  gegen  einander  zu  10  iDT'  "ri  ICSI'  l"Tw   -""b  >:r:n  '<-T>i'  TAI  l-ri^t:'  B(i.49i> 

Streiten"^'.  invirs  s'7tt'  i'?  -::p  üis  '7a'  iT-j'n  s:*!:-  n;  "s^ 

a  EXN  JEMAND  ANDERE  HINTER  EINEM  n:\s'^'   liu   '7rs   rrfina't;"   -.i-nr    ^'r-s   ■<:- 

iM'  Fund'^herlaüfen  sieht,  hinter  ei-  s:^"  sb  üb  \s  |\s  im»'  ii"r  i^iv  \<r,-i!:ntt'c 
NEM  gebrochenen  Hirsch,  hinter  Tau-     "irntt'  ~i"2  "ci^  "'S  nicr.w*;:  nj'Sw*  "liT"  s~2\~ 

BEN,    die    nicht    fliegen    KÖNNEN^",    UND  15  ^"T,"    II^ISI    l-y;   l^'i^"    ^^-    pr,! '  S"?    sS    \S|   ]'S 

spricht:  mein  Feld  möge  sie  für  mich     sb  •""nrü"  C''b>"i2   'TCl  "^b  Vu    na"i>"w    ■':s 

ERWERBEN,    SO    HAT     ES    SIE    FÜR    IHN   ER-       ICiS     ~"aS~     r~2u     Ün''     Sb     b'2''     'nlZ'     S"'' 

worben;  wenn  aber  der  Hirsch  wie     s"  n-^r  sh  r~rw[']  mw2  ntwZ  "i2>"  "n:*»:'!' „^24,19 
gewöhnlich  laufen  oder  die  Tauben     im  s^bs  nnrtt'  sn"  sb  biri  mi^s  s^w,"  S2i: 
FLIEGEN  KÖNNEN,  UMD  ER  SPRICHT:  MEIN  20  T>j?2  sb"!  iinsa**  rnc'2  STisSi  rh  r^DJi  nnr'w 
Feld  möge  sie  für  mich  erwerben,  so     nTw2  ~;:s~  ''rn""is''  sbs  nnrü"  *'"  sb  sr;Ss 
SIND  SEINE  Worte  nichtig.  ps  n'ZZ'  r|ic;'r'  -"irr  nnrr  "in"' -npi^'c  mrw 

GEMARA.  R-  Jehuda  sagte  im  Namen  r,i'n"'n'"'7''S''in  -2i  \spT  jT»?!  NOVC  \S2"-n:S' 
Semuels:  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  er  "  ,-,3  b  87  [  nsapo  jcp  •,i>sh^  «S  rai  +  M  86 
sich  neben  seinem  Feld  befindet.  —  Soll-  mtra  S  ap  «n  M  90 
te  sie  doch  sein  Feld  für  ihn  erwerben,  I  "'''  —  J^i  93 
denn  R.  Jose  b.  Hanina  sagte,  ein  Hof  er- 
werbe alles  für  seinen  Besitzer,  auch  wenn  er  es  nicht  weiss!?  —  Dies  gilt  nur  von  ei- 
nem gesicherten  Hof,  bei  einem  ungesicherten  aber  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  er 
sich  daneben"''TDefindet,  sonst  aber  nicht.  —  Woher  entnimmst  du,  dass  bei  einem  unge- 
sicherten Hof  dies  nur  von  dem  Fall  gelte,  wenn  er  sich  daneben  befindet,  sonst  aber 
nicht?  —  Es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand,  der  sich  in  der 
Stadt  befindet,  spricht:  ich  weiss,  dass  die  Arbeiter  die  Garbe,  die  ich  auf  dem  Feld 
habe,  vergessen  haben,  sie  soll  aber  nicht  Vergessenes°^'sein,  diese  nicht  \'ergessenes  sei, 
so  heisst  es:''  Wenn  du  eine  Gai-be  auf  dein  Feld  i'ergissesi,  nur  wenn  du  sie  auf  dem  Feld 
vergessen  hast,  nicht  aber,  wenn  in  der  Stadt"'.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst,  zuerst 
heisst  es:  man  könnte  glauben,  sie  sei  nicht  Vergessenes,  demnach  gilt  sie  als  Vergesse- 
nes, und  darauf  folgert  der  Talmud:  nur  wenn  du  sie  auf  dem  Feld  vergessen  hast, 
nicht  aber,  wenn  in  der  Stadt,  demnach  gilt  sie  nicht  als  Vergessenes!?  Wahrscheinlich 
meint  er  es  wie  folgt:  wenn  er  sich  auf  dem  Feld  befindet,  so  ist  [die  Garbe],  wenn  er 
sie  von  vornherein  \-ergessen  hatte.  Vergessenes,  und  wenn  er  an  sie  vorher  gedacht  und 
sie  nachher  vergessen  hat,  nicht  Vergessenes,  denn  wenn  er  sich  daneben  befindet,  gilt 

237.    RS.    lehrte    es    hinsichtlich    eines    Funds    u.    RJ.    lehrte    es    hinsichthch    eines    Scheidebriefs. 
238.  Einen  herrenlosen  Gegenstand,  der  sich  auf  seinem  Gebiet  befindet  23Q.  Dinge,  die,  wenn 

andere  sie  nicht  fortnehmen,  in  seinem  Gebiet  verbleiben.  240.  Er  also  den  Gegenstand  bewachen  kann. 

241.  nie  auf  dem  Feld  vergessenen  Garben  (vgl.  jed.  Bd.  i  S.  246  Z.  20  ff.  u.  Bd.  vij  S.  368  Z.  2 ff.)  müssen  für 
die  Armen  zurückgelassen  werden.  242.  Dt.  24,19.  243.  Dh.  während  er  sich  in  der  Stadt  befindet. 
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mrs'  r^Dr'l'l  mr?  1^"«£N  'r;i  'l'ZS  .T'^  nnrn  [das  Feld]  als  Hof,  und  dieser  erwirbt  sie 
1-"'?  TT'?!  -■'2;  n\-l''h-\  NS^t:  \s'::  nnrc  S'^in  für  ihn;  wenn  er  sich  aber  in  der  Stadt 
nnrtt'  "in:  ma-n  SM  rirrn  rn''?;  K2'?1  \x:2:2      befindet,  so  gilt  sie,  selbst  wenn  er  vorher 

■■24,19 innp^'^nSTl  .s'P'Nnp  I^SN  nnrr  -in:  S':'  T'VZI  an  sie  gedacht  und  sie  nachher  vergessen 
jr  CS  IS'?'?  n^'-'  'Vr'':^  \sn  T-;-  nnr*^'  m^n*?  -^^  hat,  als  Vergessenes,  denn  wenn  er  sich 
rnrü'  nz-i'?" 2:Z'r,  S'?  \sa  l^npri  S'?  Sip  SS'':      nicht  daneben  befindet,  so  ist   nichts  vor- 

p-i-i.-innrtt' pS  1"'J£'?tt'°S"':rn:'?°'n'''? '>V2"'r;  \n2S1  T>*n  banden,  wodurch  er  sie  erwerben  könnte. 
'?;  '?'?rn  -'  ircr.  "^IZ  ai-'Z-  nnr^'  t?'''V-ins'?C'*  —  Woher  dies,  vielleicht  ist  es  eine  Be- 
1J\S  2irn  '?2r  1:^»'  '?r  nnrt:-  rirn  '?Z2  Sin'J"      Stimmung  der  Schrift,  dass  sie    nur  dann 

D.2'.n)r,nrff  riirn*?  -\-''°S-ip  n:2S  "'•^r-S  ri  T2S  -nzv  i«  Vergessenes  sei,  wenn  er  sich  auf  dem  Feld 
pfimtt'  Tii  i;:i>'tt'  Sini  S'?1>'  I^S  pi  i''>"-  befindet,  nicht  aber,  wenn  er  sich  in  der 
lülw    Ti2'  T2■l>"L^•   SinV  ri:n   nr   12    -;i    t:S      Stadt  befindet"'!?  —  Die   Schrift  sagt:'"c//( 

gt-M« '^»^"''^^^  ]-^-  ~'^'>'^'  ^''^1/'^  ''<-''^'  ''-1  ~''-''~^'<  ■«•"/''■s'''  «■'<■/'''  umkehren,  iivi  sL'  zu  holoi,  dies 
"iVki'V  '?S"''?a;  p"l  los  n:^2rr  ü\S2  rnw'  C'';pn      schliesst  das  in  der  Stadt  \'ergessene  ein. 

coi.bi'?  im^   i::ip::v  >*a'^-i"'^  "n:   nri*^  Tr>'  ■'JSC '-^  —  Dies  ist  ja  aber   als   Verbot  nötig!?  — 

p   S2''p>"'?    ]inj   Ta"?    l\-l>'   ""JSa'    ins'  mc-'^'l      Die  Schrift  könnte  ja  sagen:  du  sollst  sie 

•'ri   "1^  "i^tt-ia  i:;ipm  CiJV'?  "12  nr?''D'  •'ir   rpii      nicht  holen,  wenn  es  aber  heisst :  du  sollst 

'"S'''?^:  pn  '?w  "imw   "i"2  'i^Z"'';  ''n*  >T"~''  ■'^t      nicht   umkehren,  so   schliesst  dies  das    in 

Er.is»  si;^:  sH^    M^na  \s*n   ""lil"  ■■''?  las   rnaiy  rn      der  Stadt  Vergessene  ein.  ~  Aber  dies  ist 

Bo.846i:2S  ^Z7\  \7h  nas  Smc*?  Sns  ''r  Sn>"at:'  "»tt'JNS'soja  wegen  der  folgenden  Lehre  nötig.  Was 

°  '  i"   i:2-i"2  ^yr~\   ■'»^   -,as   -T,''rms  Tm   S'?1V      vor   ihm"'''liegt,  ist    kein    Vergessenes,  was 

snv  ''^l  yh  nap-  "'Vpnpa  ;;S  '''?L2'?t!a  '?S'''?aJ      hinter  ihm    liegt,  ist    Vergessenes,  weil  er 

',im<^  B^        '.i;si  'mn  ='b-  M  9ö    ij^nn?^"95      umkehren    muss"~;    die    Regel    hierbei    ist: 

lira  laivc  xini  'is  t'sj  pi  +  M  99     '\     b"  —  M  98      wenn    er    umkehren    muss,    so    ist    es  Ver- 

—  M  3    ,     -]ina  M  2    ..    i:nr  nx  +  M  1  ims-      gessenes,  wenn  er   nicht   umkehren    muss, 

•"''""*  so  ist  es  kein  ^'ergessenes!?  R.  Asi  erwi- 
derte: Die  Schrift  sagt:"''^//  sif  sein,  dies  schliesst  das  in  der  Stadt  Vergessene  ein. 
Ebenso  sagte  aitch  Ula,  nur  wenn  er  sich  neben  seinem  Feld  befindet.  Und  ebenso 
sagte  auch  Rabba  b.  Bar-Hana,  nur  wenn  er  sich  neben  seinem  Feld  befindet.  R.  Ab- 
ba  wandte  gegen  Ula  ein:  Einst  ereignete  es  sich,  dass  R.  Gamaliel  und  die  Ael- 
testen  zu  Schiff  reisten;  da  sprach  R.  Gamalier":  Der  Zehnt,  den  ich  zu  entrichten 
habe,  sei  Jehosuä'';gegeben,  und  der  Platz'^sei  ihm  vermietet;  der  andere  Zehnt'%  den 
ich  zu  entrichten  habe,  sei  Äqiba  b.  Joseph'*' gegeben,  damit  er  ihn  für  die  Armen 
erwerbe,  und  der  Platz  sei  ihm  vermietet.  Befanden  sich  denn  R.  Jehosuä  und  R. 
Äqiba  neben  dem  Feld  R.  Gamaliels!?  Dieser  erwiderte:  Dieser  Jünger  scheint  zu 
glauben,  dass  die  Leute  keine  Lehre  studirt  haben.  Als  er  nach  Sura  kam,  erzähl- 
te er  ihnen,  das  habe  Ula  gesagt,  und  dies  habe  er  gegen  ihn  eingewendet.  Da 
erwiderte  ihm  ein  Jünger:  R.  Gamaliel  hatte  ihnen  die  beweglichen  Sachen  mit- 
telst   der    unbeweglichen    abgetreten.    R.    Zera    erkannte    dies    an,    R.    Abba    erkannte 

244.  Nach  der  Erklärung  RSj.s  wäre  demnach  das  W.  xS  in  der  angezogenen  Barajtha  zu  streichen, 
diese  müsste  also  lauten:  man  könnte  glauben  &c.  diese  wol  Vergessenes  sei;  die  Tosaphisten  dagegen 
fassen  die  Frage  als  Einwand  gegen  die  angezogene  Barajtha  auf.  245.  Bei  der  Ernte.  246.  Wenn 

er  es  holen  will.  247.  Er  erinnerte  sich,  dass  er  zuhause  Früchte  zuriickliess,  von  welchen  er  die 

priesterlichen  u.  Anuenabgaben  nicht  entrichtet  hatte.  248.  Dieser  war  Priester  Xi.  befand  sich  mit 

ihm  auf  dem  Schiff.  249.  Auf  welchen  der  Zehnt  sich  befindet;  das  Abvermieten  des  Platzes  war 

deshalb  nötig,  damit  er  dadurch  die  auf  diesem  befindlichen  Früchte  erwerbe,  da  bewegliche  Sachen  sonst 
nur  durch  das  Ansichziehen  erworben  werden.  250.  Der  Armenzehnt,  der  im  4.  Jahr  des  Septen- 

niunis  zu  entrichten  ist.  251.  Er  war  Armenvorsteher. 
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dies  nicht  an.  Raba  sprach:  Er   hat  recht,  T'2>*  -,''2tt'  Nr-,   -,CN   n^;p   ü^  N2N   "ri   nhzp 

dass  er  dies  nicht  anerkannte;  hatten   sie  i;:^::   mjp*?   nTD   ü"'?    "''"   nS   ^r*    ~'?::p   N*?! 

etwa  nicht  ein  Sudarium,  mittelst  dessen'"  IJaa'  nup'?  j"Oa  nj"«  ns:-  'ITil  S^S   ]'<Z''hr\2 

sie    [den    Zehnt]    durch   Tausch    erwerben  nijp'?  jia^S   -:\X  ns:,-  r,rri2   ''l^:   Srn  ]''£'''?n2 
konnten!?   Du    musst    also    erklären,   dass  5  Kr\-,r  -j^n:  nj'-r  rrür,:^  NM  Nt'l  >'pnp  "'i:  *:>" 

der   Dank'-"kein   Geldersatz   sei,  um   dafür  r;N   i'>'?t:'?üC   Nin   -C221   npa   111   ]''2'''?n  in2 

etwas  durch  Tausch  erwerben  zu  können,  j^>-i   "tis   N2£   21   N'"   Nn2''^S   ö^Ti:   Vpnp'^ 

ebenso  ist    auch    der    Dank   kein    Gelder-  HN",   ]:rn   a-\r:\-i   n:21   '':N'w'  jmN   üjpt:  mn« 

satz,    um     dafür     etwas     mittelst    Grund-  -,:2N  n-C-"'  ""m  -::Nr  "ir  nN''i::n  'iHN  I"'^"-!  ]r:.N 
stücke  erwerben  zu  können.  Dies  ist  aber  lo  •'-n    ^-^zi    J>"\".;2 1    iü"'nnN    j-itt"    Nim    ]:nv    "'21 

nichts;    bei    den    Priestergeschenken   wird  nr    NrS   ^Z'i    ~^:''2    ""^rp    "[NM    üjnj::;    n''12T' 

der    Ausdruck    "geben "'"gebraucht,    dage-  \x^    ]-;>::2   pNI    p^',na   ptt*    -'S    '?>'   ."jN'  Njnr 

gen    ist   der   Tausch    eine    geschäftsmässi-  "jSt:*   |mN   n:p^  mnN  rr;i1  CIC'D  IN'?  n:2>ü: 

ee    Handlung;    die    Uebergabe    von     Mo-  r,--N  r.vm  "l::  iin  N£2  rn*?' ''i:"'!:*  2T  "'''?  "CN 
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bilien    durch  Immobilien   ist  eine  richtige  i'i  nr-'Z  Ti2  rnai^C'  Nim  N'?'i>'  nSNl' nniN  njp::^,!.??' 
Gabe.  R.  Papa  erklärte:  Anders  verhält  es      .-j'^pnc  nmir  '7>"2  ^^-l^S^  'i::  ''JNt:*' niin  Ti2  IN 
sich,    wenn    ein    anderer    den    Besitz    über-      Nlü  naim  bp  IN*?!  ''T'N  rm  ün:  n»'»*"  21  "'? 
trägr".  —  Woher  entnimmst  du  es?—  Es      -r,'';  TJ2  rni^lV  \S*  nn-nr  ':'>"r  -M''Nn  ü:;  -"il 
wird  gelehrt:  Wenn  jemand  andere  hinter      N*?   n\'^>"lCT   "Jna   n'?   N'?  "'S  j\S   nT^n  Ti";i"' 
einem  Fund  herlaufen  sieht  Sic,  und  hierzu  =o  ZYC'^   \S2nn\S  Tin"'''ü''N  11  ISN  N'TN   ptt'  'rr  F0I.12 
sagte  R.  Jirmeja  im  Namen  R.  Johanans,      pN  "'?  Nin  rim  t:;  "»i:  mn'''?»':::  np;  N'?!  "f  J;^'',',", 
nur  wenn  er  sie,  falls  er  hinter  ihnen  her-     ^'7  Nin  n  i2fT  runa   ''2:  T«JSn  N'^N  ÜIN'?  I">rn  sit-'"» 

'  |^_  0111.23=424 

läuft,  erreichen  kann;  darauf  bezugnehmend      ^  7    r    wnaa  +  M  6    II    1- p  5    II    usd  -  M  4  ^J'^ja 
fragte   R.  Jirmeja,  wie   es    sich   bei    einem      ix  M  10        Ni:"!r  y\  9         ha  +  M  8     i    'cn  n:  + 
Geschenk"\erhalte,  und  R.  Abba   b.  Kaha-  -'f«^  +  M  11    i!    -si 

na  erkannte  es  an  [und  lehrte:]  selbst  wenn  er  sie,  falls  er  hinter  ihnen  herläuft,  nicht 
erreichen  kann.  Wahrscheinlich  doch  aus  dem  Grund,  weil  es  anders  ist,  wenn  ein 
anderer  den  Besitz  überträgt.  R.  Simi  sprach  zu  R.  Papa:  Bei  einem  Scheidebrief  wird 
ja  der  Besitz  von  einem  anderen  überlassen,  dennoch  sagte  Üla,  nur  wenn  [die  Frau] 
sich  neben  ihrem  Haus  oder  ihrem  Hof  befindet"!?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  einem 
Scheidebrief,  in  dessen  Besitz  sie  gegen  ihren  Willen  gelangt  R.  Seseth,  Sohn  R.  Idis, 
wandte  ein:  Dies  ist  ja  eine  Absurdität:  wenn  ein  Scheidebrief,  in  dessen  Besitz  sie 
gegen  ihren  Willen  gelangt,  nur  dann  in  ihren  Besitz  gelangt,  wenn  sie  sich  neben 
ihrem  Haus  oder  ihrem  Hof  befindet,  sonst  aber  nicht,  um  wieviel  mehr  ein  Geschenk, 
das  nur  mit  Zustimmung"''in  seinen  Besitz  gelangt!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  der  Hof 
gilt  [hinsichtlich  der  Besitzerwerbung]  als  Hand,  und  bei  dieser  ist  es  nicht  geringer 
als  bei  einem  Vertreter;  bei  einem  Scheidebrief  handelt  es  sich  um  eine  Benachteili- 
gung, und  benachteiligen  kann  man  einen  Menschen  nur  in  seiner  Anwesenheit,  bei 
einem  Geschenk  dagegen  handelt  es  sich  um  eine  Bevorteilung,  und  bevorteilen  kann 
man  einen  Menschen  auch  in  seiner  Abwesenheit 

251.  Cf.  ob.  S.  476  N.  126.  252.  Den  RG.  als  Aequivalent  erhalten  hatte.  J'yi.  ci. 

Dt.  26,12;  der  Gebende  hat  keinen  Ersatz  zu  beanspruchen.  254.  Einen  herrenlosen  Gegenstand 

erwirbt  man  durch  seinen  Hof,  nur  wenn  man  sich  daneben  befindet,  wenn  ihm  aber  ein  anderer  den 
Besitz  überträgt,  wie  in  der  angezogenen  Erzählung,  so  ist  dies  nicht  nötig.  255.  Wenn  die 

Tauben  einem  anderen  gehören,  u.  er  sie  dem  Eigentümer  des  Grundstücks  schenkt,  ob  er  sie  nur  dann 
erwerbe,  wenn  er  sie  erreichen  kann.  256.   Dass  die  Frage  RJ.s  ihre  Berechtigung  habe,  da  tat- 

sächlich zwischen  einem  herrenlosen  u.  von  einem  anderen  überlassenen  Gegenstand  zu  unterscheiden  sei. 
257.  Und  ihr  Ehemann  ihr  den  Scheidebrief  da  hineinwirft,  ist  sie  geschieden.  258.  Des  Empfängers. 
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-,ns  pi'T  jms  i-IN",  N£1J  n'JSr  sSc  eis'?  ;'rt  Der  Text.  \\e,.,,  ..   andere  hinter  ci- 

Nim  jjm"'  '"2T  *l^S  n^2~'  *2T  ^a^*  "ir*  ~.S'"i^ri  ncm  Fund  herlaufen  sieht  Sic.  R.  Jirraeja 
"[.STI  rijnar  n^^TT"  "'S"!  ^>*2''' IVJCI  jnnnN  ;'"w'  sajjj^te  im  Namen  R.  Jolianans:  Dies  nur, 
\":Z'  *£  ''>'  rs  s;nr  ~Z  SIS  'n  rr'JVi  rihzp  wenn  er  sie,  falls  er  hinter  ihnen  nach- 
'io2'nr22  "jri'N  p~r  n;~,  -V-  iiV";^  ("Xl  jn^ins  5  läuft,  erreichen  kann.  R.  Jirnieja  fragte: 
•'"mj^  1210  pSw  T'IN  ini2  nns"  nn2;  Si"'*  n;  Wie  verhält  es  sich  bei  einem  Geschenk? 
'"^Kl  S^"''  N22  Z",  '"h  "la  S*?  IN  ""Sl  ~j"2Z  K.  Abba  erkannte  es  an  [und  lehrte:]  auch 
SI'i"'  NJ-Z"  ~h  '"r^N",  S::",'?  "ine  12  NlS  n  ~h  wenn  er,  falls  er  hinter  ihnen  l:nifi.  '^ic- 
nS'iSn  nns   J-isn  jniN   HNT  ]\"l"':n:2  M'^^H  IS*?      nicht  erreichen  kann. 

l~'";ns  "".S"  Nim  pni^  ''::"l  "'lIN  ~''2~"  '2"  ~^N1  1»  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  jemand 

""'J''^  ""rrpi  "1N\~  njn22  ""»an^  *21  *V21  i>"';':;i  einen  Geldbeutel  durch  die  eine  Tür  hin- 
in^-.nN  pC  ^2  *?>*  "iN  rijn!2;  NJnr  "  NZS  ^^I  einwirft  und  er  durch  die  andere  Tür  hin- 
^ihir,^  '•JNS'  rr.^Np  S;S;no  n"''?  1!2N  J^J^a  pNI      ausfliegt?  Ist  es,  wenn  er  im  betreffenden 

Pai  njian      Luftraum    nicht   liegen   bleil;)t,    eben.so   als 

{v)ipnri:'i  l'CV  r^''^^  CXp"  1P-1  1:2  nS'i'[C^^  ''  würde  er  da  liegen"'"bleiben,  oder  nicht?  R. 

rN''äa  ibti'  iSn  "'"in  irCN  rN''iC  n'':y:zn  |^§|'      Papa  erwiderte  Raba,  nach  anderen   erwi- 

C''Z>."1    irnru'i    my    PN'ä;^    C^bn-in    in^l    1j2      derte  es  R.  Ada  b.  Mathna  Raba,  und  nach 

nnnr'  ]n:  a^Z'  "'S  by  f]N   "'winv^i'  IPIB'N  nN''äC      anderen    erwiderte   es  Rabina   Raba:  Dies 

5]n'PtJ'  I'tn  ''■;n      lehrt  ja  unsre  Misnah:  wenn  er  andere  hin- 
r.N'ia  T112N  na  ''J2a  ^Niaa*  "aN    .N'^'^j  -» ter  einem  Fund  herlaufen  sieht,  und  hier- 

V^N  Si'N  rö^-.a  nNViaS"  ~>'w'2w  T'^n'?  jap  zu  sagte  R.  Jirmeja  im  Namen  R.  Joha- 
nn'? jap  'l'NiaS'  nZDT  Nia'^a'?  n'"i  nriNa  Ü\S1  nans,  nur  wenn  er,  falls  er  hinter  ihnen 
riN  incn  N" jnm  NiT^mNia  ""'B'2j'?  H'^TT  r^b  läuft,  sie  erreichen  kann ;  darauf  bezugneh- 
N^  Vri*?"  'i'^huh  nsna'?  mnN  1:2  ap^"  '?V1£n  mend  fragte  R.  Jirmeja,  wie  es  sich  bei 
»vän  Sa  ia.xi  nnpssi  n;  M  13  |1  )V'Aa...'y2  M  12  einem  Geschenk  verhalte,  und  R.  Abba  b. 
.nn:iii3  nS  M  14  |'  ina  n':  ';r;  Kahana  erkannte  es  an  [und  lehrte,]  bei 
einem  Geschenk  gelte  dies  auch  von  dem  Fall,  wenn  er,  falls  er  hinter  ihnen  läuft, 
sie  nicht  erreichen  kann.  Dieser  erwiderte:  Vom  Sichfortbewegenden*'ist  nichts  zu  be- 
weisen, wenn  es  sich  fortbewegt,  sc  ist  es  ebenso  als  läge  es. 

[|ER  Fund  seines  minderj.^hrigen  Sohns  und  seiner  minderjährigen  Tochter, 

DER  F-UND  seines  KENAÄXITISCHEN  SkLAVEX    UND  SEINER   KENA.ANITISCHE.X  MaGD, 


UND  DER  F~UND  SEINER  FRAU  GEHÖRT  IHM.  DeR  FuND  EINES  ERWACHSENEN  SOHNS 
UND  EINER  ERWACHSENEN  ToCHTER,  DER  FUND  EINES  J ISRAELITISCHEN  SKLAVEN  UND 
EINER  JISRAELITISCHEN  M.\GD,  UND  DER  FUND  EINER  GESCHIEDENEN  Fr.\ü,  AUCH 
WENN    SIE    IHRE    MORGENGABE    NOCH    NICHT    ERHALTEN    HAT,    GEHÖRT    IHNEN   SELBST. 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Weshalb  sagten  sie,  dass  der  Fund  eines  minderjähri- 
gen Sohns'seinem  Vater  gehöre?  —  weil  er,  wenn  er  etwas  findet,  es  zu  seinem  Va- 
ter bringt,  ohne  es  in  seiner  Hand  zu  behalten.  —  Demnach  wäre  Semuel  der  An- 
sicht, dass  nach  der  Gesetzlehre  ein  Minderjähriger  für  sich  nichts  erwerben  kön- 
ne, und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  wenn  jemand  einen  Lohnarbeiter"'"mietet, 
so  darf  sein  [minderjähriger]  Sohn  die  Nachlese  sammeln;  wenn  er  aber  die  Hälfte, 
ein  Drittel  oder  ein  Viertel' erhält,  so  darf  sein  Sohn  die  Nachlese  nicht'sammeln;  R. 

259.  Der  Eigenlütner  des  Raums  erwirbt  ihn  also.  260.  Dh.  wenu  der  Gegenstand  den  Erd- 

boden berührt.  261.   Hinsichtlich  des  Funds  seiner  Frau  u.  seiner  minderjälirigen  Tochter  wird 

Ket.  46b  der  Grund  angegeben.  262.  Wenn  er  arm  u.  zum  Sammeln  der  Nachlese  bereclitigt  ist. 

263.  Des  Ertrags,  als  Lohn;  er  ist  dann  nicht  mehr  besitzlos  u.  ist  zum  Sammeln  der  Nachlese  nicht  be- 
rechtigt. 264.  Weil  das  vom  Sohn  Gesammelte  dem  Vater  gehört. 
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Jose  sagt,  ob  so  oder  so  dürfe  sein  Sohn  -]r  pn  "jr  p;  "ISIS  ''DI'  ""ST  "l'^nriN  ui  üp^< 
oder  seine  Frau  die  Nachlese  sammeln;  "nr  ~zb~  '?Siaw  "i^N*  """"N  "inwN*  1J~"k:jrS'' 
hierzu  sagte  Semuel,  die  Halakha  sei  nach  n''*w£:^  ""'''rr  '"'b  D'^ü  'fip  Na^w2  mSN  "'S  ''C*' 
R.  Tose  zu  entscheiden.  Einleuchtend  ist  K-  n'<:'0  rirS"  'Cr:b^  ü^  '"Z't:'-'  "ti^'^'i  S~  «r 
es  nun,  wenn  du  sagst,  ein  Minderjähriger  s  "T "-*»■£:'?  n^*r?  "''?  r,'''?  'fip  m^N  \x  S'rx  Ti 
habe  Besitzrecht,  denn  demnach  sammelt  \saN  N*~  T'f^*  n*rN  'tlph^  Np  T^iS^  L;p'?a  Np 
er  für  sich,  und  sein  Vater  erhält  es  dann  Jin  n:~"  N^i^ti  ^Sli^w  '"■nN  '^ph:2  'IzfirZ'ü 
von  ihm,  wenn  du  aber  sagst,  ein  Minder-  Jüp  icv  'ZT  -,ZD"l  ~^h  NT'IS  N'T  "''?•  "i^Np 
jähriger  habe  selbst  kein  Besitzrecht,  so  Z"~  ~S''i"C  i^nm' Nri''''msn2'"  "''''2*  n'<h  n-Nsi^^ 
sammelt  er  ja  für  seinen  Vater,  wieso  dür-  m  ci^w  Tm  '"JSO  h'j  mtt'^  ]~Z  C"'  Jüpi  "üVw 
fen  nun,  wenn  der  Vater  reich  ist,  sein  "",1:2:  h'i°  Nlin  i".  nCNT  mi2;  ^t:  T^IS  ''ST'  "';■",  G'i-6i> 
[minderjähriger]  Sohn  oder  seine  Frau  für  n^S  S'?N'°  J'':''^:  -N''":;i.-V°  ,-:''a  sp£:  jn-n^l^ 
ihn  sammeln!?  —  Semuel  erklärt  nur  den  '->^Z'u  Z^'':';~  n'tt'ISj  "::  'zhr'ü  ^^2  niNÄ'V  ''''rs 
Grund  unsres  Autors,  er  selbst  aber  ist  T2N  r^h  ''i:p'?a"']S\~~  "•'"ir  ''nra  ^Tl^'T  TiOa 
nicht  dieser  Ansicht""''.  —  Ist  denn  R.  Jo- 15  mx'?  im:;  TT  ''''::s'?  ~:r,0  "iZ  ÜIÜ  ;"i  -'''? 
se  der  Ansicht,  ein  Minderjähriger  habe  •!m2''1  C'''':>"  1ST"w  ''IZ  inTw"  "in;  ''".N  j*'';nn^ 
nach  der  Gesetzlehre  Besitzrecht,  es  wird  N">"l:  "SI:  ~Z^'Z  ~Z"  1:\s"w  rü'V  NrT  lax  N'r.SCoi.b 
ja  gelehrt:  beim  Fund  eines  Tauben,  Blöd-  in'?"  n;«  TT  •'ZTi  t"'  in'?  Nu":  in'''<S1J  c»:^'  b^ub" 
sinnigen  oder  r^Iinderjährigen  hat  das  Ver-  S'^'n  ''Z'\l  üi'^bi'i  1~''^-inz  ^n'<'<:z  tiipt':  im""!'? 
bot  des  Rauhens  statt"",  wegen  der  Fried-  20  j:ni''  im  nt:N  N^S  nz  S"'-  "ZT  ",!2ST  sex  -.2 
fertigkeit;  R.  Jose  sagt,  es  sei  wirklicher  ^n:  N*?«  Z":^  '{!Z~  ;t:p  S'!''  w'^'O  b'"  h'tli  S'? 
Raub;  hierzu  sagte  R.  Hisda,  wirklicher  h'J  l'^^Z  "!:\S"i  'pp  ]ü:p  "inr  '."rs  ]nhz'  h';  IICD-i 
Raub,  nach  [rabbani tischer]  Bestimmung;  cn2j;n  TrzZ"\  1~2>  rN'''i.'2  :^n;  lüT  1''2S  \n^Z' 
dies  ist  von  Bedeutung  hinsichtlich  der  isj^iTaTn  ]|  vjai  .vsa  P  16  |l  n^opSa  vmi  wb-k  M  1 5 
Einziehung  durch  das  Gericht '!?  Vielmehr,     -f  »i  18  h»viv  »v\  tb-v  vinx  c^opSa  vjai  wb-s 

erklärte  Abajje,  hierbei  verhält  es  sich  eben-  M  21  1  s''«  —  M  20  '  iN's-riS  P  IQ  irtrs;'- 
so  wie  in  dem  Fall,  wenn  Nachzügler'Jdas  •'"••  "  ^  23  ->-t-.  n-::  •.:pS'jT  +  M  22  :  B>pSa 
Feld]   abgesucht  haben:    weil    die    Armen 

selbst  sich  davon  lossagen,  denn  sie  denken,  die  Kinder  von  diesem  werden  es  abge- 
sucht haben*'.  R.  Ada  b.  Mathna  sprach  zu  Abajje:  Darf  man  denn  einen  Löwen  auf 
.seinem  Feld  hinlagern  lassen,  damit  die  Armen  ihn  sehen  und  fortlaufen'"!?  Vielmehr, 
erklärte  Raba,  hierbei  haben  sie  Xichterwerbende  Erwerbenden  gleichgestellt,  denn  dies 
ist  den  Armen  selbst  lieb,  damit,  wenn  man  sie  mietet,  auch  ihre  Kinder  die  Nachlese 
sammeln  dürfen.  Er'^'streitet  somit  gegen  R.  Hija  b.  Abba,  denn  R.  Hija  b.  Abba  sagte 
im  Kamen  R.  Johanans,  unter  "Erwachsenen"  sei  nicht  ein  wirklich  Erwachsener,  und 
unter  "^linderjährigen"  sei  nicht  ein  wirklich  Minderjähriger  zu  verstehen,  vielmehr  gilt 
auch  ein  Erwachsener,  der  am  Tisch  seines  Vaters  speist,  als  Minderjähriger,  und  ein 
Minderjähriger,  der  nicht  am  Tisch  seines  Vaters  speist,  als  Erwachsener. 

Der    Fükd    seines    jisraelitischen    Sklaven,    einer    jisraelitisciien    Magd 

265.  Dass  der  Fund  eines  Minderjährigen  seinem  Vater  gehöre.  266.  Wenn  sie  etwas  finden, 

so  gehört  es  ihnen  u.  man  darf  es  ihnen  nicht  wegnehmen.  267.  Von  dem,  der  es  ihnen  weg- 

genommen hat;  nach  RJ.  kann  man  es  deshalb  einklagen,  weil  der  Minderjährige  es  für  seinen  Vater  er- 
worben hat.  268.  Wenn  das  Feld  wiederholt  abgesucht  wurde  (cf.  Bd.  iij  S.  420  Z.  lOf.);  es  ist  dann 
jedermann  zum  Sammeln  der  Nachlese  berechtigt  269.  Die  Frau  u.  die  Kinder  dürfen  daher  auch 
für  ihren  besitzenden  Vater  sammeln.  270.  Die  Armen  sagen  sich  davon  nur  der  Not  gehorchend 
los.  271.  Semuel,  nach  dessen  Erklärung  die  MiSnah  von  einem  wirklichen  Minderjährigen,  bezw. 
Grossjährigen  spricht. 
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^'J^Z  S'l'N   NH''  N^   \S"2N       :;-:v.7  "r  mt  nn     &c.  gehört  ihnen  selbst.  Weshalb  denn, 

...io»ii8..  c-iTON  C-i^l  n=Z  "!-:i->-^  h';)S  nx^sa  ►S^:m"  sie  sollten  doch  nicht  mehr  sein  als  ein 
'^rs  CV-  -ri^"  mi>"  ü1\1  •«:;■;  V2f}h  nax»*  jcrn  Lohnarbeiter,  und  es  wird  gelehrt:  der 
^yz"?  WS^i":  crn  -rN':'^  •<::';  na'>*  lh  I^JN  Fund  eines  Lohnarbeiters  gehört  ihm  selbst; 
pm-«  ■':n  t:n  N2N  -;2  «"'•'n  •'rn  IDN  n^^n  5  dies  nur  dann,  wenn  [der  Arbeitgeber]  zu 
-Sin  12-1  |\s*tt'  ]j>pz-;  ni-'^ina  2pU  12V2  Nr-  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute '  bei  ihm 
-S^-:;::  -^z:'22  t:s  .sri  ninx  nrN^aS  irM\i-h  gäte,  dass  er  heute  bei  ihm  grabe,  wenn 
'Cph'?  rirtt'w  p;r  ".tirN  n:;  :-  j:'',':DV"inrs''a  C>'      er  aber  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute 

G,i,64'\s,-i'  :miri  Na;N  •'Sp.sn  ■':2t  ^:>-^  mK''i"C  bei  ihm  Arbeit  verrichte,  so  gehört  der 
N1V-  ''^*2  mn>"i:'  T.tt'  S-Ti\st  •'S  ^^t  -«rNn  -nSD"  i«  Fund  dem  Arbeitgeber""'!?  R.  Hija  b.  Abba 
rsS  -*i1\s"\S  nn^'tt*  "n'C  \-Ti\s'  nH  ■'NI  -«'r:  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Hier 
rxn  m'^ar  ps^n  rs^  -\T'H  \S1   S-'in  nirsi      wird  von  einem  Sklaven,  der  Perlen  durch- 

c,d.i6«  nrT'ar  nai->'  nii;"--'n2Vn  nax  &"ip^  C-n  naxn"  locht,  gesprochen,  den  sein  Herr  nicht  für 
tt"'-,  rmn\S  ish  naim  '?-!2  jnNn  ma-ia  rxn  eine  andere  Arbeit  verwenden'''will.  Raba 
z'-"i';h  N'?  Snrrn  ''inTi  ■^a:  \s*-a  xa-:  C'^p'?  i-^  erklärte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gespro- 
:n2-n""'p1£N'7  jn^K'  ]n  -»nn  \sai  2S^  n\n\ST  chen,  wenn  er  den  Fund  beim  Verrichten 
p-ipov  \sar  Nm  Na^tt'S  -'.:-,'':      Jirr^JW*  nx-iüD      seiner  Arbeit  aufhebt"-.  R.   Papa   erklärte: 

««l-sjpas"' N^n    "21    12X1°  ntt"n:a    n:\S1    nttm;:22      Wenn  er  ihn  zum  Einsammeln  von  Fund- 

et.Ai''  ni^xi  nc-n:a  ccrn  ni^xr  Clpa  "72  \Siau.'  gegenständen'''  gemietet  hat,  wenn  zum 
ni2N  ''S:^  Sa>"t:  n\-"i:'iT122  2>'"'n  -^>'2  r,a'n;a  20  Beispiel  ein  Fluss  Fische  ausgeworfen  hat. 
-'?  ''■!n\-l  N^T  ''2M  "r  -byz^  -D-N  nS^XJ:   p2"l  Von   welcher  Magd  wird  hier  gespro- 

:~2'<X1  n2\S  n"?  n\S  X2n"n2\S  chen,  hat  sie  zwei  Haare"'bekommen,  so 
i{  -poi-  —  M  26  1;  [yns  +]  M  25  jj  k'j  nay  M  24  ^^^t  sie  ja  nicht  bei  ihm  zu  bleiben,  hat 
lasT  NS-n  i\i  29  ■  'SV  ns  njip  M  28  |i  njtx  p  27  sie  keine  zwei  Haare  bekommen,  so  sollte, 
+  M  30  :sSi  X3na  p'vaB-  nap  ibi:;  nay  lay  nst      wenn  sie  einen  Vater  hat.  [der  Fund]  ihrem 

.n-.y  in'-  'inn  «n  ':n  M  31  n'a^<  na  'ai  no.-<  y^ter  gehören,  und  wenn  sie  keinen  ^'a- 
ter  hat,  sie  durch  den  Tod  ihres  Vaters  frei  werden,  denn  Res-Laqis  sagte,  es  sei 
[durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  entnehmen,  dass  eine  jü- 
dische Magd  durch  den  Tod  ihres  Vaters  aus  dem  Besitz  des  Herrn  in  ihren  eio-nen 
Besitz  gelange!?  —  Res-Laqis  ist  ja  widerlegt  worden.  —  Es  wäre  also  auch  hieraus 
eine  Widerlegung  zu  entnehmen?  —  Nein,  tatsächlich,  wenn  sie  einen  Vater  hat,  nur 
schliesst  das  "ihnen"  den  Herrn  aus'"'. 

Der  Fund  einer  Frau.  Von  einer  Geschiedenen  ist  dies  ja  selbstverständlich!? 
—  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  sie  geschieden,  aber  nicht  [effektiv]  ge- 
schieden""ist.  R.  Zera  sagte  nämlich  im  Namen  Semuels:  In  allen  Fällen,  von  welchen 
die  Weisen  gesagt  haben,  sie  sei  geschieden,  aber  nicht  [effektiv]  geschieden,  ist  der 
Ehemann  zu  ihrem  Unterhalt  verpflichtet.  Die  Rabbanan  bestimmten,  dass  der  Fund 
einer  Frau  ihrem  Ehemann  gehöre,  damit  keine  Feindschaft  zwischen  ihnen  entstehe, 
zwischen  diesen"  aber  herrscht  ja  Feindschaft  über  Feindschaft. 

272.  Weil  darunter  jede  Tätigkeit,  auch  das  Aufheben  eines  Funds  einbegriffen  ist.  273.  Der 

Sklave  hob  den  Fund  für  sich  selbst  auf,  nur  hat  er  seinem  Herrn  die  dadurch  verabsäumte  Zeit  zu  er- 
setzen. 274.  Der  Eigentümer  hat  Anspruch  nur  auf  seine  Zeit,  u.  diese  hat  er  nicht  versäumt. 
275.  Dh.  von  herrenlosen  Gegenständen.  276.  An  einem  intimen  Körperteil;  dies  ist  ein  Zeichen 
der  Pubertät,  bei  deren  Eintritt  sie  freigelassen  werden  niuss.  277.  Die  Mi.snah  will  nur  lehren, 
dass  der  Fund  nicht  dem  Herrn  gehöre;  er  gehört  aber  nicht  der  minderjährigen  Magd,  sondern  ihrem 
Vater.                  278.  Wenn  die  Scheidung  noch  schwebt.                  279.  Die  sich  in  der  Scheidung  befinden. 
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|ENN  JEMAND  Schuldscheine  gefun-     cd^j  mnnN  ]r\2  2'''  CN  2in  ntrB*  Xlij] 

DEN    HAT,    SO   GEBE   ER   SIE,    WENN    IN       -fC     ]''H     p^     'CV^tZ     in     n"'ZC'"  -!i|r,i     xb  jl 

DIESEN  SICH  EINE  Güter-Bürgschaft'^be-     i"!::-  pü  '^V-tj  ]"'"  r^'-  rxii'  Tiini  ccr:  mnnx 

FINDET,  NICHT  ZURÜCK,  WEIL  DAS  GERICHT       -l'>in''  xb   "jl  ("IZI   "p  pZ   CICIN    COZm   TNC   ">:" 

DIE  Schuld  von  diesen'^'einziehex  wür-  s  ;ino  \'V~\Z:  in  pi^E'  "':?c' 

DE;  wenn  aber  in  diesen  keine  Güter-     rni":  r-''-^:';  s::>«'-\s  iJ""~c>"  \s':;r    .N~'2." 

BÜRGSCHAFT  VORHANDEN  IST,  SO   GEBE    ER        m"!;  Nu    inn'"  S^  \S::N    Z^CZl  m^^iHN    ;~2  w""  T 

sie  zurück,  weil  DAS  Gericht  DIE  Schuld  ü'^crj  mnnx  p2  ]*n  ''2  mio  2''''n  i\Sw'r''\s: 
VON  DIESEN *'nicht  EINZIEHT  —  WoRTE  Nr;2  "'".n  ^:z':  "iz^w'::::  "z:  s"?";  "r;;  'inn''  \s^s 
R.  Meirs;  DIE  Weisen  sagen,  ob  so  oder  io  j:'<c""'m  K'^^'c  •:'"^"  srm  "Tic  Z''''r'C'z''zb'-;h  "r; 
so  gebe  er  sie  nicht  zurück,  weil  das  ^-lN■i  "'"wT.  ^v  ~'h  s'?i  p^jz  m^^  2r,r  n:::w 
Gericht  die  Schuld  von  diesen  ein-  insi  "'Tcr  ^2  'rn  «s  jnr  sSw'  nimp^  Trwi^'- 
zieht.  *>"n  *:,-;  ■'>—,  s'^  «TtTtt*  hz  "zn  in'?  z"-^:  pp*? 

GEMARA  Von  welchem  Fall  wird  hier  ]«.s"C'  -'S  '?>"  r|S  m'?'^  TCÜ"  i'^zmz' pm  Nu  ,S\S  Bo.ie;« 
gesprochen,  wollte  man  sagen,  wenn  der  is  SC^'  tt'*n''j  irü"'Znr"  "ZTI  nSriilZ^  ID^  m'?:: 
Schuldner  es'''"zugibt,  so  sollte  er  sie  doch  "Tj:::'?  \"iSl  ^DTi  l>'  m*?  S*?"!  p''J2  m^*?  znr 
zurückgeben,  auch  wenn  Güter-Bürgschaft  nXjpn  ^"^w'Z  '  '"CS  21  nas  jnr  S'^C  nTTip'"  Fol. 13 
sich  in  diesen  befindet,  denn  jener  gibt"'es  ün  ''jr^l  JVi^jria  "T"  ^S  n"'w£4"T'Z','tt'  xm 
ja  zu,  wenn  es  aber  der  Schuldner  nicht  2^''r!wZ"Nj2''p1N1  T'tn''  S*?  CCZi  nv^riN  ]";  w" 
zugibt,  so  sollte  er  sie  nicht  zurückgeben,  so  i'^  m*?  s*?'  iCJZ  r.'hh  zr.Z  Nti'w  Clwlil  m*^ 
auch  wenn  Güter-Bürgschaft  sich  in  die-  s*?  "iNJlS  \'<'^Z  ühu  mmp'?  rpc»"?  TiNf  ''^w^. 
sen  nicht  befindet,  denn  wenn  er  auch  die      ~  .pts,,  m  33  ^^ss  -  M  32  »jsd  -f  m  31 

Schuld  von  verkauften  [Gütern]  nicht  ein-  m  37  •;  zr,  +  M  36  '  p'sns  V  35  ;'Nff:  M  34 
ziehen  kann,  so  kann  er  sie  doch  von  frei-  .•'sas...'rsi  -  M  38        r.»''  -j- 

en  einziehen""!?  —  Tatsächlich,  wenn  der  Schuldner  es  zugibt,  hierbei  aber  ist  der 
Umstand  zu  berücksichtigen,  er  könnte  ihn  im  Nisan  ge.schrieben  und  erst  im  Tisri 
[das  Geld]  geborgt  haben,  er  würde  sie  dann  den  Käufern  widerrechtlich  abnehmen"^'.  — 
Demnach  sollte  man  dies  doch  auch  bei  jedem  anderen  Schuldschein,  der  uns  \or- 
gelegt  wird,  berücksichtigen!?  —  Jeder  andere  Schuldschein  ist  nicht  \erdächtig,  diese 
aber  sind  verdächtig'"'.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  dem  Schuldner  einen 
Schuldschein  schreiben  dürfe,  auch  wenn  der  Gläubiger  nicht  dabei  ist,  wieso  darf 
man  dies  von  vornherein  tun,  man  sollte  doch  berücksichtigen,  vielleicht  schreibt  er 
im  Nisan  und  borgt  [das  Geld]  erst  im  Tisri,  und  [der  Gläubiger]  könnte  dann  den  Käu- 
fern"'ihre  Grundstücke  widerrechtlich  abnehmen!?  R.  Asi  erwiderte:  Hier  wird  von 
Transskriptionsscheinen"' gesprochen;  er  hat  sie  ihm  ja  verpfändet.  —  Wieso  heisst  es 
demnach  in  unsrer  Misnah,  die  wir  auf  den  Fall  bezogen  haben,  wenn  es  der  Schuld- 
ner zugibt,  und  zwar  aus  dem  Grund,  weil  er  ihn  im  Nisan  geschrieben  und  erst  im 
Tisri  [das  Geld]  geborgt  haben  kann  und  [der  Gläubiger]  dem  Käufer  die  Grundstük- 

2Sü.  Dass  der  Schuldner  für  die  Schuld  mit  seinen  immobilen  Gütern  Bürgschaft  leistet;  wenn  er 
sie  nachher  verkauft,  so  kann  sie  der  Gläubiger  bis  zur  Deckung  der  Schuld  den  Käufern  wegnehmen. 
281.   Den  verkauften  Gütern.  282.  Dass  die  Scheine  echt  u.  die  Schuld  noch  nicht  bezahlt  ist. 

283.  Wenn  der  Gläubiger  seine  Schuld  von  verkauften  Gütern  einzieht,  so  ist  er  dazu  berechtigt.  284.  Cf 

ob.  S.  477  Z.  7  ff.  285.  Da  der  Gläubiger  erst  mit  der  Aushändigung  des  Schuldbetrags  auf  die  verkauften 

Grundstücke  Anspruch  hat.  286.  Durch  den  Umstand,  dass  der  Gläubiger  sie  verloren  hat,  haben 

sie  ihre  Integrität  eingebüsst,  u.  jeder  Umstand,  der  l)erücksichtigt  werden  kann,  werde  berücksichtigt. 
287.  Die  vom  Schuldner  zwischen  Nisan  u.  Tisri  Grundstücke  gekauft  haben.  288.  Wenn  der  Schuldner 

dem  Gläubiger  seine  Güter  vom  Tag  der  Ausstellung  abtritt,  einerlei  ob  er  von  ihm  das  Geld  erhält  oder 
nicht;  in  diesem  Fall  ist  der  Gläubiger  berechtigt,  sie  auf  jeden  Fall  vom  Käufer  wegzunehmen. 

Talmut  Bd.  VI  63 
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"•"fs:  n'«'?  -fZy'u'  N"  -SJ"n  "it:tt'2  \S  vn:  -^rn''  ke  widerrechtlicli  abnehmen  würde,  dass  er, 

rii:2N   sm   ü'n'«:::':'   sr"''?   ~N':j:n   sH   'crr   \S  wenn  sich  in  diesen  eine  Güter-Hür<jschaft 

;■   n'''?   n:2N    p'-irr   S''   rr-in:   m*:^   n:"'^   -r  befindet,  sie  nicht  zurückgebe,  sollte  man 

S^^*?   ^r    nXJpm    liSH  •«IC^'l    r;  'i'^'    r^X   •'DN  doch  sehen:  sind  es  Transskriptionsscheinc, 

>nnN  hzjl  ]V2  ]Ti'<ir.:i"]j^zr,2  ah  n^tnz  ni^n  ä  so  hat  er  sie  ihm  ja  verpfändet,  und  sind 

j^^^'IJT'n^"   -,CS   "'rs  rinn   npS   NS'ri   p''a'''''m  n"*?  es   keine  Transskriptionsscheinc,  so   ist  ja 

CVwC  ~a:p-  IN'?!  ''-."lIw'  i':"'£S1  •.'?'■']■'-'  T'^^innr  nichts  zu  berücksichti<^en,  denn  du  sagtest, 

•"2   ns:p-   \S'?";   'Tl:'.!'!   jI^CST  iVr"-'''?  S"'*ü'pi  dass   man    in  Abwesenheit  des  Gläubigers 

Ü'-'O'?    Sr'"'?    jrrrr    ►s'?    nnnr    ~l'?a'?    nTi-''?  solche    nicht  schreibe!?    R.   Asi    erwiderte: 

^„"ij;^  er:   ■'U';    S^'i    pn    xn    s'rS    :nriri    npsi"  m  Obgleich  man  Schuldscheine  ohne  Trans- 

-T   n-   C'-CVu'!   njnc  "PN"!''''!  Clij;   mnnSi'V*  skription    in   Abwesenheit   des   Gläubigers 

S'^'i"    n-'''?>'   'l'rDJ'l    vn   c::!*-!;   NCK*'"  TTH"'   S*?  sonst  nicht  schreibt,  so  berücksichtigt  uns- 

VI';  TilCN  Nnl  >in  \SC  CiT''7>'  "i'?a:  •'n  Zir\''h"  re   ]\Iisnah   dennoch,   da    sie    verloren    und 

n^l""?  rc::   spi'\sr--   ■■^-^  >:r>  ^h  ;-:;   V■:2^rnz  dadurch  verdächtig  worden  sind,  es  könnte 

]\~'':r.^  N'TN  p^'^N  N'?  nn-''?  res  H^^l  Sr\-  'I'IN  i-.  sich  ereignet  haben,  dass  man  sie  wol   ge- 

ü'Dr:  ninns  Z-Z  t:"'  CN  ;in  ■'naC'  Ni"a  "'inpl  schrieben   hat.    Abajje   sagte:    Die   Zeugen 

S::'w'    Cltt'CI    mi::    ;*'•^t^•r'■  s;:2'>p"iS"i    nnn''    s'?  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  sie'''für 

Z"!"?   NC'T'r;"  "'TwT  t;  ni'?  S'?!   P^'jZ  ill'?'?   ::n;  ihn,    selbst    wenn    es    vSchuldscheine    ohne 

"is'^l  •'-ßt:*;"-'?  ''p"C  NT,"''':,':S  >ye^'Z  lasi  •'DN  Transskription  sind.  Er  erhob  nämlich  fol- 

T'air.nr  VT;  "^sai  •";«'?  S'l'S  p'-iiiXirV  Nri'''':pN  -'"  genden    Einwand"'":   wenn    du   sagst,    dass 

]\T'J~C   •'•'ZN   "]'?    niiS   "lü^sh  Sr''S  \X0   ih  ]^Z'  man  Schuldscheine  ohne  Transskription  in 

nSNl  '?S"i::w''?l  N"':iJp'71  pVIS"?  Z'^^rn  N0>'"0  1J"~  Abwesenheit  des  Gläubigers  nicht  schreibe, 

]yi  4j    1^    T  _  B  40     i    13T  M  39    i^    >mj  —  M  38  ^o  ^^^  auch  nicht  zu  befürchten,  es  könnte 

sr:r  M  44         ":sS  -'-  M  43         r\'h  P  42     '    jv:  -xn  sieh  ereignet  haben,  dass  man  wol  geschric- 

::s   ssSn  pnss  s'-i  nsri  ly  mS  xSi  ;c'32  niSS  :n3  ben    habe.   —   Es  wird  gelehrt,  dass  wenn 


jemand  Scheidebriefe,  Befteiungsbriefe,  Tes- 


1- 
n'aina  laiN  'jsb'  M  46  Titn»!  P  45      i|     2'n2i 

MP4g     :    'Uli  .s"?!  ss'n  nn'S 'SST  M  48        nsn'S  P  47      .  ^      c  i       i  i       j  j       /a   -^ 

,,    ,         ,  ,   ,,  .„  tamente,  Schenkungsurkunden   oder  üuit- 

M  51         i*?  ]'3-  vainna  viy  masni  +  M  50        3"nc'3  .  '^  ~ 

.^SH•\:^  -  M  52         ■':ra'i  +      tungen  findet,  er  sie  nicht  zurückgebe,  weil 

es  sein  kann,  dass  jener  sich  nach  dem 
Schreiben  überlegt  hat,  sie  nicht  auszuhändigen;  was  ist  denn  dabei,  dass  er  sich 
überlegt  hat,  du  sagst  ja,  die  Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  sie  für  ihnl?  — 
Dies  nur,  wenn  sie  später  in  seine  Hand'"ge]angten,  wenn  sie  aber  nicht  in  seine  Hand 
gelangten,  sagen  wir  dies  nicht.  —  In  uusrer  IMisnah  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
Schuldscheine  gefunden  hat,  er,  wenn  in  diesen  sich  eine  Güter-Bürgschaft  befindet, 
sie  nicht  zurückgebe,  und  wir  bezogen  dies  auf  den  Fall,  wenn  der  Schuldner  es  zu- 
gibt, und  zwar  aus  dem  Grund,  weil  er  sie  im  Nisan  geschrieben  und  erst  im  Tisri 
[das  Geld]  geborgt  haben  kann;  allerdings  kann  R.  Asi,  welcher  jene  Lehre"' auf  Schuld- 
scheine mit  Transskription  bezieht,  diese  auf  Schuldscheine  ohne  Transskription  bezie- 
hen, wie  wir  bereits  erklärt  haben,  wie  ist  sie  aber  nach  Abajje,  welcher  erklärt,  die 
Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  sie  für  ihn,  zu  erklären"""!?  —  Abajje  kann  dir 
erwidern:  unsrc  Misnah  berücksichtigt  folgenden  Umstand,  sie  sind  vielleicht  bezahlt, 
nur   ist   zwischen    ihnen    eine    fraudulöse   Verabredung " getroffen    worden.  —  Wie    ist 


2SQ.  Die  Grundstücke;  sobald  der  Schuldschein  unterschrieben  ist,  hat  der  Gläubiger  Anspruch  auf 
die  tiüter  des  Schuldners,  einerlei  ob  dieser  das  Geld  erhalten  hat  od.  nicht.  2Q0.   Gegen  die 

vorherige  Erklärung.  291.  Des  Gläubigers.  292.  Ob.  S.  497  Z.  14ff.  293.  Er  sollte  sie  doch 

zurückgeben,  da  der  Gläubiger  zur  Einziehung  der  verkauften  Güter  berechtigt  ist.  294.  Zwischen 

dem   (üäubiger  u.   dem   Schuldner,   um  den   Käufer   zu  schädigen. 
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es  aber  nach  Semuel  zu  erklären,  welcher  na'»;;^  Nr*S  ''NC  N''J1Jp'?1  j1>ns^  p''C"'''n  N"?"  Bm.iwe« 
sagt,  man  berücksichtige  Bezahlung  und  nHJpn  ''laC'^  IDNl  ''DS  212  nh"-\2D  \S*  NHiJn 
fraudulöse  \'erabredung  nicht!?  Allerdings  120  >i<  ühti"  na:p-  lühl  ^yt2V2  i\-i''Jno'' -»pl!: 
kann  er,  wenn  er  der  Ansicht  R.  Asis  ist,  sr\S  \S:2  1*?  j'^rt  T':2inn2  VT;  IONT  ''•'::.S2" 
welcher  sagt,  jene  spreche  von  Schuldschei-  r.  , -nie  n''"'n  |\Su2"  ]\"'i^jn:;'?" '»plti  \Siat:'  n;::''^':' 
nen  mit  Transskription,  die  Misnah  auf  nvn'"  \SCN  ü'Crj  nVin.X  ]~2  ]''i<  ''2  ^2~  \S 
Schuldscheine  ohne  Transskription  bezie-  ■>;;  Nr;:2  nn  "»J^D  n^^ti'::  ]^^  ''r;  N'?T  \-i: 
hen,  wie  ist  es  aber  zu  erklären,  wenn  er  n\s*:2  "»^T  "''n  lOIS  \Si:2w  naST  "''iSVL:^  \S1Cu 
der  Ansicht  Abajjes  ist,  welcher  sagt,  die  s"?  "31:  |\S  2^221  nT'nnS  l^  ]\S"ü'  2^~  TlIÜ" 
Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  i"  n21J  1J\Stt'  nnsa  ■'^1  "iin  '<12ü  üb)  '<~2];Z"Z'!2" 
sie  für  ihn!?  —  Semuel  bezieht  die  Mis-  h';  inh' H>-;'C'M<  12  jnj  ^;i'°n!2N  1>in-<  \St:N"  Kb76i> 
nah  auf  den  Fall,  wenn  der  Schuldner  es  "?>'  ITih  r^^bb  iri*?  nmnjl'm^a  hv  in^mhi  ^S 
nicht'  zugibt.  —  Wieso  gebe  man  sie  dem-  ci:;!  m  N"?  n!2Nl°  Siri"'m'7  m'?  bv  wm^i"  "'S  Coi.b 
nach  zurück,  wenn  sich  in  diesen  keine  r^^n  ]\Stl'2  nj:i'?n::;  ■ir>'?N  ''2"i  ^^:S  :ch>"C 
Güter- Bürgschaft  befindet,  zugegeben,  dass  ir.  2^22i  TiT'-ns  ^2  ]\SD'  l'CZ'  i::d  ■1\s:2  i2"n  mic 
er  [die  Schuld]  von  verkauften  [Gütern]  nicht  n::D  piill  ■'"in  ■'J2:2  nH  ''i::>'waa''N'?  nnij  13\S 
einziehen  kann,  von  freien  aber  kann  er  '^-.s  "»rJ  S2jt:  •'"n  ''Jr^:  ''2:  nH  Sin  "'irv^'C:; 
sie  ja  einziehen!?  —  Semuel  vertritt  seine  ji;;°i2^  p''tt"'^n  sSl  T'Tn''  ^m  "'n^T  mit:  ^''''ntt'r  «"'■i''"«'' 
Ansicht,  denn  Semuel  sagte,  R.  Mei'r  leh-  miC  2''"'n{i'2  npl'?nn  laS  ]:mi  "'mi  N'^ilJi:'?! 
re,  dass  wenn  in  einem  Schuldschein  die  -'» 2^22J  nV^nS  12  J'^Xw  nCw  n::D  T*«»  i^m 
Güter-Bürgschaft  fehlt,  man  [die  vSchukl]  ^r;  KijG"'''nn  •'J^t:  ^^«"'''r;  N'^T  Sin  "'irVwuJC 
weder  von  verkauften  noch  von  freien  [Gü-  2^""^]  ]\StJT  '?::N  "'2:  "laj  ■'I^V'wi:::::  n^D  ]J2m 
tern]  einziehen  könne.  —  Wozu  braucht  .S'ijn  ]1-;n2'?  |:''&"'''m  T'Tn''  sS  '?rn  nm  mi:: 
man,  wenn  man  sie  mit  diesen  nicht  ein-  snnr.  1T>"'^S  "'3^1  Sn::i''ni  jini''  ''::m  n^■m: 
fordern  kann,  ihn  zurückzugeben!?  R.  Na- -..  cn3  £•"'1  ;in ''ni2w"'Si'0  \"nna  '?N112w'T  sn^lTll 
than  b.  Osäja  erwiderte:  Der  Gläubiger  |j  nS  +  M  55  1!  [mis^  +]  M  54  ü  ^  nS  +  M  53 
kann  damit  eine  h'lasche  verpfropfen.  —  jmn  'la  d::h  n'^i  ■yiE-s  'c:«  M  57  'i  psca  MP  56 
Sollte  er  ihn  doch  dem  Schuldner  geben,  M  61  n'''  iin'ji  M  60  an  ^•M  59  ,  na''  M  58 
der  ebenfalls  damit  eine  Flasche  verpfrop-  •"^'^t-"  ^'  "4  '  s=.ia  -  M  63  |!  ^2^  -  M  62  nasp  nh 
fen  kann!?  —   Der  Schuldner  sagt  ja,  dies  sei  überhaupt  nicht  wahr"". 

R.  Eleäzar  sagte:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  der  vSchuldner  es  nicht  zu- 
gibt, R.  Meir  ist  der  Ansicht,  dass  man  mit  einem  Schuldschein,  in  dem  keine  Güter- 
Bürgschaft  vorhanden  ist,  weder  verkaufte  noch  unverkaufte  [Güter]  einfordern  könne, 
während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  man  könne  nur  von  verkauften  nicht  ein- 
fordern, wol  aber  könne  man  von  freien  einfordern;  wenn  es  aber  der  Schuldner  zu- 
gibt, sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  sie  zurückgebe,  und  wir  berücksichtigen  Bezah- 
lung und  fraudulöse  Verabredung  nicht.  R.  Johanan  aber  sagte:  Sie  streiten  nur 
über  den  Fall,  wenn  es  der  Schuldner  zugibt,  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  dass  man  nut 
einem  Schuldschein,  in  dem  keine  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist,  von  verkauften  nicht 
einfordern  könne,  wo!  aber  könne  man  mit  diesem  von  freien  einfordern,  während 
die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  man  könne  auch  von  verkauften  einfordern;  wenn  aber 
der  Schuldner  es  nicht  zugibt,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  sie  nicht  zurückgebe, 
denn  es  ist  zu  berücksichtigen,  sie  können  bezahlt  sein.  Es  gibt  eine  Lehre  überein- 
stimmend mit  R.  Johanan  und  zur  Wideidegung  R.  Eleäzars  in  einem  Punkt  und 
zur  Widerlegung  Semuels  in  zwei  Punkten:  Wenn  jemand   Schuldscheine,  in    welchen 

296.  Er  sagt,  der  Schuldscbein  sei  gefälscht  u.  gehöre  nicht  ihm. 
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^vn^  S'7  CT.t:  cn-r^'t:'  '2  '^y  tu  C'Cr:  rr-.nN  Gütcr-Rürjjschaft  vorhanden  ist,  jjefunden 
'P'Z  Z-'Dr:  r.T'-'.ns  pz  px  nr"?  S*?!  ni'?  S*?  hat,  so  g:che  er  sie,  ob<jlcich  l)eifle  es  znge- 
X*?  mi^  mhn  j'N  m':^'?  nvn^  mtO  m'?ntt"  ben,  weder  dem  einen  nocli  dem  anderen 
"rn  n^:^'  -.\sa  -«iT  n^T  nr"?  S*?!  nr^  N'T  ivn-'  zurück;  ist  in  diesen  keine  (iüter-Kürg- 
-Zi:  Z^ZZ:  rr^-.-ü  z-z!" -Z'^'C,'  ^y^^'"' "i^'.a  n\S':  ■  schafl  vorhanden,  so  f,rcbe  er  sie,  wenn 
nzi;  ü'Dr;  n^^ns  znz  pSC-l  znr^'ICt:  C^cr:a  der  Schuldner  es  zuo:ibt,  dem  Ciläubigcr, 
inNI  mT  nns  C-.^^IN  Ci^rm  |mn  ^:z  Z^ZZ:^  und  wenn  der  Schuldner  es  nicht  zugibt, 
-iTV'^S  «Z-.l  xrivr  Cil^'V*:'::  n'Zrrj::  j-^l^'n?  weder  dem  einen  nocli  dem  anderen  zu- 
rv-inx  i2  |\sr  Tl:!:'  1''N;2  "2-,':'  -,2ST  snn;  rück  —  Worte  R.  Meirs,  denn  R.  Meir  ist 
CCri^"' S'?l  Z^-:z-;'Z':z  Z''ZZ:rz'* nZM  i:\S  cor: '"der  Ansicht,  dass  man  mit  Scliuldscheinen, 
N*?  pr-.'?  p  n\s;2  ■<2l'?  j-Z  -::N-V"jmn  ^:z  in  welchen  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist, 
'Z  |\SC'  Tl25:-  '^'jr.p  Xi-T'>nn  S'>:i:p'?  j:iC""'n  von  verkauften  Gütern  einfordern  könne, 
':rt:  sn'*;;  X'^i  sin  "iZ'Jvr:::  C-cr:  n^^nx  und  in  welchen  keine  Güter-Bürgschaft  vor- 
j:2-,'?  I^Z  ■',\s:::  ■»r-^  '{^Z  ^irp  "r;  xr;a'"'ii1in  banden  ist,  von  freien  Cnitern  einfordern 
ü-iT^i  nn*:rü'  "2  "^V  rx  ^:rpi  X'^Ji:,':'?  p-C"'''-  i''  könne.  Die  Weisen  sagen,  sowol  mit  dem 
X*:"i;p'?  ]:^Z'^^n  x:2'"X  n?'?  X'ri  nr'?  X*?  "iV-"  X*?  einen  als  auch  mit  dem  anderen  könne  man 
Fdi.M  X*n  C>'u:  ^^-  X"~  Xin°  Xin'^  ^"n^l  ^j~  Xm  von  verkauften  Gütern  einfordern.  Dies  ist 
Z"""n  i\s"L:'2  rp'T'^  -.r^'^X  "»ri  '."zapi  üiü-OT  in  einem  Punkt  eine  Widerlegung  der  An- 
\-i"irz  '^X"i:2w'T  Xr^rr,  im  pn:^"  Xin  mia  sieht  R.  Eleäzars,  denn  er  sagt,  dass  man 
-""n  pXw'2  ]ir,'':r.3  ipir:  Xm'nrv'rx  inr  xnn^nach  R.  Meir  mit  einem  Schuld-schein,  in 
em.tct  p'Z'Z  nXJpn  nüw*  Xi't;  'JXiatt'  "il2»Sl'  Xim  mi:2  welchem  keine  trüter-Bürgschaft  vorhan- 
^:rp~i  ariZVr  il>"".£':'  \:^Z'^Ti  ah''  C'l'Vr^  ITn-»  den  ist,  weder  von  verkauften  noch  von 
,-?'?  X"?  -iTH''  X'!'  CTir^  cn-ifw  •"£  '?>"  r^X  xrn  freien  Gütern  einfordern  könne;  ferner  sagt 
X*?-:  xrn  pü"  "?-■;  yi'JlSt"?  IJ^tt-iin  Xa?X  mh  ahl  er,  dass  sowol  nach  R.  Meir  als  auch  nach 
_j-  M  68  ^  n3«  V  67  ||  «  M  66  ^  lo»  M  65  ^^^  Rabbanan  Verkauf  und  fraudulöse  Ver- 
IpyisS]  p2iSi  B'-iS  nosi  M  70  'ossa  P  60  i|  »h  abredung  nicht  zu  berücksichtigen  seien, 
n:;:»  —  M  72  sn  —  M  7i  '»"n  »S  s'jupSi  während  die  Barajtha  lehrt,  dass  man  mit 
.  :ra^  rS  'pispn  M  75  sp-  ^  M  74  j^m  M  73  gj^p^,  Schuldschein,  in  dem  keine  Güter- 
Bürgschaft  vorhanden  ist,  nur  von  verkauften  Gütern  nicht  einfordern  könne,  wol  aber 
könne  man  mit  diesen  von  freien  Cxütern  einfordern,  und  ferner  lehrt  sie,  dass  sowol 
nach  R.  Meir  als  auch  nach  den  Rabbanan  eine  fraudulöse  Verabredung  zu  berücksich- 
tigen sei,  denn  diese  lehrt,  dass  man  sie,  obgleich  beide  es  zugeben,  weder  dem  einen 
noch  dem  anderen  zurückgebe,  demnach  berücksichtige  man  wol  eine  fraudulöse  \'er- 
abredung.  —  Das  sind  ja  zwei  Punkte!?  —  Es  ist  nur  ein  Punkt,  da  es  sich  um  eine 
B.gründung  handelt,  denn  da  R.  Eleäzar  erklärt,  dass  sie  über  den  Fall  streiten,  wenn 
der  Schuldner  es  nicht  zugibt,  muss  er  es  so  "erklären.  Ferner  ist  dies  eine  Wider- 
legung der  Ansicht  Senmels  in  zwei  Punkten;  in  einem  Punkt  ebenso  wie  die  des  R. 
Kleäzar,  denn  er  bezieht  ja  unsre  Misnah  auf  den  Fall,  wenn  es  der  Schuldner  nicht 
zugibt"',  und  ferner  lehrte  Semuel,  dass  wenn  jemand  Transskriptionsscheine  auf  der 
Strasse  gefunden  hat,  er  sie  dem  Eigentümer  zurückgebe,  und  wir  berücksichtigen 
nicht,  sie  könnten  bezahlt  sein;  dies  ist  zu  widerlegen,  denn  diese  lehrt,  dass  selbst 
wenn  es  beide  zugeben,  er  sie  weder  dem  einen  noch  dem  anderen  zurückgebe,  dem- 
nach berück.sichtigen  wir,  sie  könnten  bezahlt  sein,  und  um  so  mehr  ist,  wenn  es  der 
Schuldner  nicht  zugibt,  zu  berücksichtigen,  sie  könnten  bezahlt  sein. 

2Q6.  Dass  wenn  er  es  zugibt,  der  Schuldschein  nach  aller  .Ansicht  dem  Gläubiger  zurückzugeben 
sei,  u.  dass  man  demnach  nicht  berücksichtige,  sie  könnten  eine  fraudulöse  Verabredung  getroffen  haben. 
297.  Also  nach  der  Erklärung  Rf;.s. 
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Semuel  sagte:  Was  ist  der  Grund  der  \s";  '■iSi:::^'  1CN  ;i1>""£'?  ij''t:'*'>rn  m'?  mi::;'' 
Rabbanan"?  —  sie  sind  der  Ansicht,  [das  -^N  Nlü  nS'iD  r.^^'ü  rT'nns  »"ZC  priT  x:::>"l:  k.mo46 
Fehlen]  der  Güter-Bürgschaft  sei  ein  Irr-  n:::«  •'ü:'!  pzs  n2  "'n\s  m"^  t'N  ir  NZT  n»'?  l^-m" 
tum'"des  Schreibers.  Raba  b.  Ithaj  sprach  -n^  Tir^'ü'l  ",2w'  nZu  'mt^'C  ~^.sm  "2'  ^a',i2'C' 
zu  R.  Idi  b.  Abin:  Kann  Semuel  dies  denn  •.  N"';:'!"  xys-  -,^S  N'?  S~  ^0S^  jS;:  S:::'''?  'p^'^'? 
gesagt  haben,  Semuel  sagte  ja,  dass  hin-  jsr  nri;  VIT  w":\S  iTi''  N'"!  ~n;^~  "rCiul  JNZ 
sichtlich  der  Melioration,  des  Besten  und  T  n^til^'?  N>'~S  j'^rn  tt'j\s*  T'Z^'T  ■"ir:2ai  npai'' 
der  Bürgschaft  beraten  \verden"°°müsse;  man  srs  nTHN^  S'r,''/>"  j*'!"  ''"''S  "",2  nirNl  STin" 
müsste  also  sagen,  dass  wer  das  eine  ge-  '^S'^w  n^~  "''l^jT'?  SriN  ""'^''a  S2"l2  CI"  '">'2 
sagt  hat,  das  andere  nicht  gesagt  haben  m  -'"'?  ■|j:s'°s'?  "'''?  n^N  m''^^N  1'?  ~2r2  D^'?  n^S 
kann!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  ~:::.Sl  Sin  "i::  sm  n^'?  n^S  .sri'?^''?  '?''"  p  DX 
eine  gilt  von  einem  Schuldschein,  da  nie-  •''i'Cw"::  "''?^:2  ^Jn  H"''?  If^S  Sin  12*2  r,*>"i:  nv"ns 
raand  sein  Geld  umsonst  hinauswirft,  und  •C':\x  Ti2>'T  N'?"  ^^2':i1:^  np:;;  •'TCCr  ':2S  "Nl'?" 
das  andere  gilt  von  einem  Kaufschein,  mw  ir!2w'  pINT  ''''2S  '^N  Jn'"^";'"^  N>nS  i''2Tl  ""■*6^° 
weil  mancher  Grundstücke  auf  nur  einen  i:.  rp't:  Npi  il'NIl  2^7]  '?>'2  S21  "VinNZ  p^'t^C'T 
Tag  kauft.  So  kaufte  einst  Abuha  b.  Ihi  s:'!  •'>Tiw::i  p\Sl  'rvST  Sin'"  Sj'1  n^j^":  n'''^ 
einen  Söller  von  seiner  Schwester,  und  ein  ^''l  CIZI  '?>';  IS*?  '"'h  "ICS  ''iO  S*?!  n'^in:: 
Schuldner  kam  und  nahm  ihn  ihm  weg;  ,sr\s'  ~,in  ''Tl"'''?;;  n'i*^  npsiül^'n^*?  ncsi  TS 
darauf  kam  er  vor  Semuel;  da  fragte  ihn  S'?  n^'?  n:2ST  ''i^j  nT^^nsZ  S'Tw  "l'7''2N  n^Sl 
dieser:  Hat  sie  dir  Bürgschaft  eingeschrie- -H' ''''2N  12X1  P'?>  n)21>nn  p>'!2D''7  ''•n"''?!  '''T'  NiT'J 
ben?  Jener  erwiderte:  Nein.  Da  sprach  er:  1Si"''l  mnnsr  üb\i'  p^Sw*?  m'w  irCw  p'Nn 
So  geh  in  Frieden.  Jener  entgegnete:  Der  1Z  ^\^'nh  ^',2'''  ~Z  pvnn  »S*";:'  l>*  j^''^^  n''?^'"' Coi.b 
Meister  selbst  ist  es  ja,  welcher  sagt,  [das  sn''''n  n'''?  ~2S~  12  11""'?  '?ir"'  14\S  ~2  pn-nJi'S 
Fehlen]  der  Güter-Bürgschaft  sei  ein  Irrtum  »"'"'T  TC  np?n  Siin  \"lt;\S!2  n'Tipl  mzc  ''"mpi 
des  Schreibers!?  Dieser  erwiderte:  Dies  gilt  -ß^xn  iokt  ]Ha  nS  +  M  77  ;|  ■w>>m  n'S  map  M  76 
nur  von  einem  Schuldschein,  nicht  aber  von  n^«  na  ''axi  wn  M  79  ,,  npo  naffa  M  78  i  an 
einem  Kaufschein,  weil  mancher  Grund-  ^''st  'is-n  n'iS'y  M  82  i  sS  —  M  81  ,  "■  s  —  M  so 
stücke  auf  nur  einen  Tag  kauft.  ■''''"  ^'^  ^^        '■^'"      ^^  ^^    ''    "P^a  '« M  83        r-ai 

Abajje  sagte:  Wenn  Reüben  ein  Feld  an  Simon  unter  Bürgschaft '"'verkauft  hat,  und 
darauf  ein  Gläubiger  Rcübens  es  von  diesem  wegnehmen  will,  so  hat  Reüben  das  Recht, 
einen  Prozess  gegen  ihn  "anhängig  zu  machen;  [der  Gläubiger]  kann  zu  ihm  nicht  sa- 
gen: du  bist  nicht  mein  Prozessgegner,  denn  er  kann  ihm  erwidern:  wenn  du  es  von  ihm 
wegnimmst,  so  wendet  er  sich  an  mich.  Manche  sagen,  auch  wenn  ohne  Bürgschaft,  denn 
er  kann  zu  ihm  sagen:  es  ist  mir  nicht  angenehm,  dass  Simon  gegen  mich  Ciroll  hege. 
Ferner  sagte  Abajje:  Wenn  Reüben  ein  Feld  ohne  Bürgschaft  an  Simon  \erkauft 
hat,  und  darauf  Leute  auftreten,  die  Ansprüche  auf  dasselbe  erheben,  so  kann  [der 
Käufer]  bevor  er  es  in  Besitz  genommen  hat,  zurücktreten,  und  wenn  er  es  bereits 
in  Besitz  genommen  hat,  nicht  mehr  zurücktreten,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen: 
du    hast   einen   verknoteten'°^Schlauch   gekauft.  —  Wodurch   geschieht   die   Besitznah- 

298.  Die  der  Ansicht  sind,  dass  man  mit  einem  Schuldschein  ohne  Güter-Bürgschaft  auch  verkaufte 
(iüter  einziehen  könne.  299.  Da  niemand  sein  Geld  riskirt,  es  ohne  Güler-Bürjjschaft  /.u  verleihen. 

300.  Wenn  der  Schreiber  den  Verkauf.schein  niederschreibt,  so  muss  er  den  Verkäufer  fragen  u.  mit  ihm 
beraten,  ob  er  dem  Käufer  gegenüber  vollständige  Garantie  übernimmt,  für  den  Fall,  wenn  ein  Gläubiger 
des  Verkäufers  ihm  das  Feld  wegnimmt,  ob  er  ihm  auch  die  event.  hineingesteckte  Melioration  ersetzt, 
u.  ob  er  den  Ersatz  mit  den  besten  seiner  Grundstücke  ((cf.  S.  ISN.  116)  leistet.  Demnach  ist  das  Fehlen 
der  Güter-Bürgschaft  kein  Irrtum  des  Schreibers.  301.  Dass,  wenn  Gläubiger  es  ihm  wegnehmen 

sollten,  er  ilim  Ersatz  leisten  würde.  302.  Falls  er  eine  Gegenforderung  an  ihn  hat.  303.  Dhiic 

den  Inhalt  zu  kennen;  cf.  ob.  S.  26  X.  162. 
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n::NT  v;:  ninns;  l'?"'£S  nosi  SZ\S1  •'TiTS  me?  -  Wenn  er  an  der  Grenze  umhcrlritt'"'. 
"Iw  l-'>^~  n:2n\S'  ',~[h  ü'i'uSI  ^SIC  •'ins  n'"'?  Manche  sag-en,  ancli  wenn  unter  Büro-schaft, 
rir;r:  ih  C""  T::S  2-1  ihZ'  "J-Sw  riSi!;J1  ■l'^rn':'  denn  [der  \'crkäufer]  kann  zu  ihm  sagen: 
pS  -IZ'  'h  u^  r'-;::^  n:2N  ^Si:2ü'1  nrü  'ih  V^l  Wenn  du  mir  die  Subhastationsurkundc 
lüi^  nrrr;  rs  \^  C'l'i:  .sri-^r",;:  n^:^:2  v;2  ^h  :>  zeigst,  leiste  ich  dir  Ersatz. 
Sn  Srm  SnrK*  •^•",'";  S*?!  ZXl'Z   ':'N1t:wn  S::>"l:  Es  wurde   gelehrt:  Wenn  jemand   sei- 

n-''  n"''?n  jr:  "'l'X'CrT  ~'':i';\l  .s::':'!  in  n"?  u~''£      nem  Nächsten   ein   Feld  verkauft  hat  und 
Sdb.ii3a  ,-i'"T;  .S''2Ti  ish  PN  r*'^  "i:2N'"n''2~r  ^'rx^l  vp",':      es  sich  herausstellt,  dass  es  nicht  ihm   ge- 
Q.a.65»'iS  .^.i    -»^«^^    '?Ni:::C'  -i:::n    pn:  2n  "ISS  n::n\><      hörte,  so  hat  [der  Käufer],  wie   Rabli  sagt, 
''SJ:  nr'w"  "S  l'^  a'T'Sw   ''2  b';  qs  l*?  pS  n2w  i"  das    Kaufgeld    und   die    Melioration"",    und 
'^1:1:1  1!21>*  ITil^'l^  ir'w   'h  px  Vp~|~T  jV;  N::Vi^      wie   Semuel    sagt,  nur  das   Kaufgeld   und 
«"■isTlITS  ""^TS^  |'"S'i'iC  i\S  ]!;-:  l'-h  N::t  n''2\"i\S'      nicht  die  Melioration  zu  erhalten.  vSie  frag- 
ü'Dr;::    ri*:r~"    ~w\sn     iITdSi     riv'pip    ~Z^Z^'^:^      ten  R.  Hona:  Wie  ist  es,  wenn  er  mit  ihm 
S'?n  Sl"  ■'irVwr:^  L.br;~  pp\1  ■'JS;:    ^^^r>■rwI:      hinsichtlich  der  Melioration  vereinbart'°"hat; 
nrw'^  Sr;"':^  "'Jnpf  p'^ps:::  l^in " ''J2::  Nn  jj''p2t;  i- ist   der   Grund  Semuels,   weil   er'°'hinsicht- 
\S   Z^-  '?>•;;  S*?   i'?r;:2  npi*?;  I.x'?  \St;   m>"pip      Hch  der  Melioration  nichts  vereinbart  hat, 
jTiT£  r^-rS'^   |\S''i"i:2  l''S  ,Sw"'T  N;:''S  rin  ^•;zi      und    dieser    hat    ja    vereinbart,    oder   aber 
Bq.956 -|«;SnV  ^"i''2  ~'^h  ri\S  ^j;  2*n  '?V-  ;in  S-'rr  ^S""      ist    der  (irund  Semuels,  weil    dies,  da  das 
Bek.52a^2N   pN   T\2u    7\2uT\   nS   n^lJ   2in  7y3   7N1l2{i'      Grundstuck    nicht    ihm    gehorte,   den    An- 
ps  [S  «1  M  88        'Tn'OT  DiB'ö  M  87     "     min'  M~86      schein  des  Wuchers  hat'"?  Dieser  erwiderte 
ni;'p-ip...':npi  O  M  90  nn  M  89  x'£t  s*?!      "ja"   und   "nein";  er   schwankte.   Es  wurde 

.'TE  M  92  n  22  w  M  91  gelehrt;  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Se- 
muels: Er  hat  nur  das  Kaufgeld  und  nicht  die  ^Melioration  zu  erhalten,  auch  wenn  er  hin- 
sichtlich der  Melioration  eine  Vereinbarung  getroffen  hat,  denn  da  das  Grundstück  nicht 
[dem  Verkäufer]  gehörte,  so  erhält  er  es  als  Belohnung'""für  sein  Geld.  Raba  wandte  ge- 
wen  R.  Nahman  ein:  Man  kann  von  verkauften  Gütern  einfordern  weder  die  verzehrten 

ö 

Früchte"°noch  die  Melioration  von  Grundstücken  noch  die  Alimente  für  Frau  und  Töch- 
ter, aus  Vorsorge'"für  die  Weltordnung.  Also  nur  von  verkauften  Gütern  werden  diese 
nicht  eingezogen,  wol  aber  von  freien,  und  er  lehrt  dies  auch  von  der  Melioration; 
wahrscheinlich  doch  in  dem  Fall,  wenn  jemand  [ein  Feld]  von  einem  Räuber  gekauft 
hat"'"!?  —  Nein,  von  einem  Gläubiger'".  —  W^ie  ist,  wenn  von  einem  Gläubiger,  der  Anfang- 
satz zu  erklären:  man  kann  einfordern  Slc.  weder  die  verzehrten  Früchte;  wieso  kann 
hier  von  einem  Gläubiger'"gesproclien  werden,  ein  Gläubiger  erhält  ja  nichts  von  den 
Früchten,    denn    Semuel    sagte,    ein    Gläubiger   könne    die    Melioration    einziehen,    also 

304.  Cf.  S.  26  N.  163.  305.  Vom  Verkäufer,  wenn  der  Käufer  es  meliorirt  hat,  bevor  der 

Beraubte  es  ihm   abgenommen  hat.  306.   Wenn  der  Verkäufer  sich  verpflichtet  hat,   ihm   auch  die 

Melioration  zu  ersetzen,   falls  ihm   das  Feld  abgenommen  werden  sollte.  307.   In  jenem   Fall,   über 

welchen  sie  streiten.  308.  Von  einem   Kaufgeschäft  kann  hier  nicht  die  Rede  sein,  da  das  Grundstück 

nicht  dem  Verkäufer  gehörte;  die  ganze  Aktion  ist  daher  als  Leihgeschäft  zu  betrachten,  u.  wenn  der 
Käufer,  dh.  der  Gläubiger,  später  vom  Verkäufer,  dh.  dem  Schuldner,  mehr  erhält,  als  er  ihm  gezahlt  hat,, 
so  hat  dies  den  Anschein  des  Wuchers.  309.  Der  Ersatz  für  die  Melioration  ist  also  nichts  weiter 

als  Wuchergeld.  310.   Den   Ersatz  für  solche;  die  Erklärung  folgt  weiter.  311.   Der  Betrag  der 

ersteren  ist  nicht  zu  übersehen  u.  .-Mimente  für  Frau  u.  Töchter  (die  der  Vater  bis  zu  ihrer  Verheiratung 
unterhalten  muss)  hat  jedermann  zu  zahlen;  könnte  man  solche  I'orderungen  auch  von  verkauften  Grund- 
stücken einziehen,  so  würde  niemand  ein  Grundstück  kaufen  wollen.  312.  Und  der  Beraubte  es  ihm 
samt  der  Melioration  weggenommen  hat.  Aus  dieser  f^ehre  geht  also  hervor,  dass  der  Käufer  Ersatz  für 
die  Melioration  zu  beanspruchen  habe.  313.  Wenn  jemand  ein  ihm  gehöriges  Feld  verkauft  u.  ein 
Gläubiger  desselben  es  dem  Käufer  weggenommen  hat.  314.  Hier  wird  auf  den  Fall  Bezug  genommen, 
wenn  der  Gläubiger  des  Verkäufers  dem   Käufer  das  Feld  samt  den  Früchten  abgenommen  hat. 
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nur  die  Melioration,  nicht  aber  die  Früch-  b'liZ  SCmai  '^TJJ'I  blM2  N"i2''w2  n'?S  N*?  mT'S 
te!?  Vielmelir  wird  hier  von  einem  Räuber  Nr,\Sir  Sn  SnS  ''T'C  h'ij^  "rn;::  *::J  N2''C  ^Tjai 
und  Beraubten  gesprochen,  und  wenn  der  iv;  "l^'pi,"  nl'C'b  ^2~  '<ir',  S"?  N"'  Sr,\Xir  sm  l'^\^^\ 
Anfangsatz  von  einem  Räuber  und  Beraub-  r~~a  nSi""'"' STi  ^im  •Vma  rnC  ^'yZ'  """ 
ten  liandelt,  so  handelt  auch  der  Schlußsatz  :,  !:nr>"itt'i2  ü-rr:";  jipr;  r,X  nr"  rci:  S'-'wr  ni 
von  einem  Räuber  und  Beraubten.  —  Wieso  ,s:2'"':'\S  "'liT  ''rTi  p~iin  '':2  CDrJC  nn;  nm"' 
denn,  der  eine  von  diesem  und  der  andere  m'C  '?1"Z'  ]'j2  IX'?  N'rS  "'2;  JN^iC  J^t;  'l-ipir 
von  jenem'".  —  Es  wird  ja  aber  anders  ii"1in  "iS'?  "'''?  nas  nn'"rwm  IHN'?  mrC"  r.''rnr: 
gelehrt:  Die  Melioration  von  Grundstücken:  r^'-rs'?  >"Cu  sn  2'~  ^yzz  "^^1  pnn'Tänr:::  sp 
wenn  jemand  ein  Feld  von  seinem  Nach-  m  STi  ^nm  ni::"::  "Tw  '?■;&'  '"1"  Ti'^r  n*"l'2 
sten  geraubt  hat  und  es  aus  seiner  Hand  Jipn  ns  n2i:  "21:  Sin^r  IT'  nnr:2  üSSI"» 
gekommen  ist,  so  kann  er  bei  der  Ersatzfor-  jiTin  *J2  C^crJC  ri^lj'mT'BI  Cl^ylJfC  CCrja 
derung  das  Kapital  von  verkauften  und  die  S'^S  •<;:  jNCO  j'?";  ''jrpn:  ,s:2'''?'X  ''121  ^2Ti 
Melioration  nur  von  freien  Gütern  einfor-  nn''!::'""  "inüb  m-r^l  IT'Zni::  n~w  'TiJw  ]"2  IS"? 
dern.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  ir.  1T'2nt2°'mK'*  ^r:w*  ]^:2  p''pD>'  ''8a::  NTn  Sm  nas 
wie  er  es  lehrt,  von  wem  sollte  denn  ein  r:rr,z  nz  ^2m  ri'!~''2n  ns  '?rNV'rin''2  "N^j; 
Räuber  Ersatz  fordern;  wahrscheinlich  also,  r-nr:t:  -;i;  'pp  r\^z:h  h'H:  S2  mn^'a"!  j^n''tt' 
wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  ein  ■<:;  CCr^S  n^"  nTT'2  "12:*?  h'^j  HZ  Z^IZ'J'Z'^ 
Feld  geraubt  und  es  einem  anderen  ver-  j'^p'CO  m^ilJC"  p:i2  ni:S  NJin  2T  12  n21  pinFoi.is 
kauft  und  dieser  es  meliorirt  hat'"'!?  Dieser  ™  ,S2  cnryi^'a  ^"02:^  r;2i;  j^p  r^z:h  'l't;:  N2 
erwiderte :  Du  hast  ja  [diese  Lehre]  ausle-  .sS  .X2-i  j-'-iin  '':2  2''22:a  "21;  jnTT'2  m2;'?  'I'T;: 
gen'''müssen,  lege  sie  aus,  dass  sie  von  ei-  mr.a" riNST'  N\~  ""in  NjIH  2T  "2  "212  "CS 
nem  Gläubiger  spreche.  —  Konmi  und  höre:  S212  -.aS  S^  N:"in  2n  IZ  -211  V^ü'^  n:''12  IT' 
Die  verzehrten  Früchte:  wenn  jemand  ein  ''tt'N  21  >"att'!2  K:''>'2  Hi  nnna"'nNi"'l''  N\n  nn 
Feld  von  seinem  Nächsten  geraubt  hat  und  „,(,  _|_  m  95  il  '0350  n^cn  riNi  M  94  1  nssv  P  53 
es  aus  seiner  Hand  gekommen  ist,  so  kann  i]  iehi  n'-isi  M  98  ^na  —  M  97  nau  —  M  96 
er  bei  der  Ersatzforderung  das  Kapital  von  .'na  —  M  99 

verkauften  und  die  Früchte  nur  von  freien 

Gütern  einfordern.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wie  er  es  lehrt,  von  wem  sollte 
denn  ein  Räuber  Ersatz  einfordern;  wahrscheinlich  also,  wenn  jemand  von  seinem 
Nächsten  ein  Feld  geraubt  und  es  einem  anderen  verkauft  hat  und  es  im  Wert  ge- 
stiegen"'ist!?  Raba  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  von 
seinem  Nächsten  ein  Feld  voll  Früchte  geraubt  und  die  Früchte  aufgegessen  und  [das 
F'eld]  durch  Gruben,  Graben  und  Höhlen  zerstört  hat;  wenn  der  Beraubte  das  Kapi- 
tal fordert,  so  kann  er  es  von  verkauften  Gütern,  und  wenn  er  die  Früchte  fordert, 
so  kann  er  sie  nur  von  freien  Gütern  einziehen.  Rabba  b.  R.  Hona  erklärte:  Wenn 
Gewalttäter  es  weggenommen'"'haben;  wenn  der  Beraubte  das  Kapital  fordert,  so  kann 
er  es  von  verkauften  Gütern  einziehen  und  wenn  er  die  Früchte  fordert,  so  kann  er 
sie  nur  von  freien  Gütern  einziehen.  Raba  erklärt  nicht  wie  Rabba  b.  R.  Hona,  denn 
es  heisst:  und  es  aus  seiner  Hand  gekommen  ist,  dies  ist  zu  verstehen:  durch  das 
Gericht'";  und  Rabba  b.  R.  Hona  erklärt  nicht  wie  Raba,  denn  es  heisst:  und  es  aus 
seiner   Hnnd    ^rckommen   ist,  dies  ist   zu  verstehen:   vollständig"'.    R.   Asi   erklärte:   Er 

!1  handelt  von  eine;m  Beraubten  u.  der  2.  von  einem  Gläubiger.  316.  Der  Käufer 

hat  also  »eine  Melioration  vom  Räuber,   dem  Verkäufer,  zu  erhalten.  317.  Da  der  Wortlaut  ganz  unklar 

ist.  318.  Durch  da.s  Hervorbringen  von  Früchten.  Das  W.  nn'acni  ist  hier  reflexiv  u.  nicht  transitiv. 

319.  Vom   Räuber,  er  ist  dann  ersatzpflichtig;  cf.  S.  439  Z.  IS  ff.  320.  Wenn  der  Beraubte  den  Räuber 

verklagt  hat.  321.  Und  nicht  wie  Raba  erklärte,  wenn  er  es  durch  f.ruben  entwertet  hat. 
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~S^!2  IT'in;:  mü*  StjC  pj2'  ""anp  piTi'?  "("^S  Iclin  dies  von  beiden'";  wenn  jemand  von 
npi*?  S2  "Twil  ns  nr::i  mT'Sn  ns  '^rsi  rriT'S  seinem  Nächsten  ein  Feld  voll  Früchte  ge- 
r^Zih  '?*:::  S2  znzVVw"::  ir^s:;^  nz*;  ]~|"  rM:h  raubt  hat  und  die  Früchte  verzehrt  und 
nZ't'  ]^2  S21'?  p2  i^Tin  ""JZ  C*crj*;  "21."  j"i'n'"£  das  Feld  verkauft  hat,  so  kann  der  Käufer, 
"''N'  n2  hy  ~"'?C1  sin  ns  h'J  m^a  NJin  Zl  IZ  ■■  wenn  er  das  Kapital"'fordert,  es  von  den 
T^VwT  |i''p0V  ''*^*'^-  5^-"  C'lZ^'Vw'a  CDZJiS  n2M  verkauften  Gütern,  und  der  Beraubte,  wenn 
l""!;  ia>"wZ  '^^i  rm""2  TH  ''N  ]''ZT  "nni'  ]''1Z  er  die  Früchte  fordert,  sie  von  den  freien 
SpD£  ^Stil  nT'in  hy  ]''i;  T->'  S'?1  j~pn  ^^  (jülern  einziehen.  —  Aber  sowol  nach  Raba 
Sw"'"i2  'yZri  Silp  w"'J''S  >'2n  *Z  SnS^ai  stire  als  auch  nach  Rabba  b.  R.  Hona  gilt  dies"' 
■"iS  S"*  N'niw*  n^'r  r^S  p'^^  np*'?  ^NICÜ"  "IDI  '»ja  als  mündliches  Darlehn,  und  ein  münd- 
2',nZ'i  l^'t'as  r^^w  12  NJjT!  zn'!'  Ssitlü*  rp'?  liches  Darlehn  kann  ja  nicht  von  verkauften 
r.^S  ""^  2in  'r^.'ZZ  ''S  ■'SCZ  ^T'SI  SnZw  S"2m*  Gütern  eingezogen  werden!?  —  Hier  wird 
«gi,B.n.H6n;a'n  ns  ~21J  2in  'pys  '?S1J;w  IDSm' ■"T'S  r\'<h  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  bereits 
p'i^  rr:'.^!  la^  S^S  S*^  nT'S  ^2S'  i\S  nru'  vor  Gericht  gestanden  und  es  nachher  ver- 
^•p"ip  1'?  11""^  'i'^Z  p''Pw>'  'Sar  Srn*  Tp'"'  Z'  ~as  '■'  kauft  hat"".  —  Demnach  sollte  dies  doch 
üipC2  nscr  nSD  n^hh  nmj;  TI  ''•'ZS  ~^^  n:zs  auch  von  den  Früchten  gelten""!?  —  Wenn 
'J^Z?  Srn  nSiS"!  cr.n  n^h  "i^m  '^?'?  '"^  '^""'^'  ^''  ^'^^  Gericht  gestanden  hat  wegen  des 
]':Z  ij''pC>"  '"S:::2  srn'  rjCV  Zl  nas  nasi  SZ\S  Kapitals,  nicht  aber  wegen  der  Flüchte.  — 
Bm.ssafiSD  m'?'?  irilJ^  "'S"!  ''''2S   ""'';'  "1I2S   ITIS   UpD''      Weshalb    diese  Teilung!?  —  Dies    ist  das 
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B'-3MSlS~   cn~   n'"'?   n!2S   ITa   IJpc   mpCZ    nSDZ  2"  Gewöhnliche;  wenn  jemand  eine  Forderung 

ns  nzi;  Zin  '7>'2  ha^üC  nas  SSU  :"'J''2T  SZm      hat,  so   verlangt   er  zunächst  das  Kapital. 

M  3         'Tsviraa  q'-a  x''  M  2        nx''»  ty  x-  nn  M  1      ~  ^^^  ^^""  Semuel  der  Ansicht,  dass  wenn 

.;•  :n  —  M  5         't2  M  4         t  ni  jemand    von    einem    Räuber   kauft,   er    die 

^Melioration  nicht  l)eanspruchen  könne,  Se- 
muel sagte  ja  zu  R.  Henana  b.  Silath",  dass  er  sich  hinsichtlich  des  Besten,  der  ]\Ielio- 
ration  und  der  Früchte  zuerst  beraten' "und  dann  schreiben  solle;  wovon  spriclit  er  nun, 
wenn  von  einem  Gläubiger'",  so  erhält  er  ja  keine  Früchte,  denn  Semuel  sagte,  ein 
Gläubiger  könne  die  ^Melioration  einziehen,  also  nur  die  Melioration,  nicht  aber  die 
Früchte;  wahrscheinlich  doch  von  dem  Fall,  wenn  jemand  von  einem  Räuber  gekauft 
hat  "!?  R.  Joseph  erwiderte;  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er"'Grundstücke 
hat.  Abajje  sprach  zu  ihm;  Darf  man  denn  eine  Seah  um  eine  Seah""borgen,  wenn  man 
Grundstücke  hatl?  Dieser  erwiderte;  Da  ist  es  ein  Darlehn,  hierbei  aber  ein  Kauf- 
geschäft'".  Manche  lesen;  R.  Joseph  erwiderte;  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  er  sie  ihm  sofort  abgetreten  hat"'.  —  Abajje  sprach  zu  ihm:  Darf  man  denn  eine 
Seah  um  eine  Seah  borgen,  wenn  man  sie  sofort"'ab tritt!?  Dieser  erwiderte;  Da  ist  es 
ein  Darlehn,  hierbei  aber  ein  Kaufgeschäft. 

Der   Text.    Semuel    sagte:  Ein  Gläubiger    kann    die  Melioration    einziehen.   Raba 

322.  Beraubtem  u.  Käufer.  323.  Das  Feld,  das  der  Beraubte  ihm  abgenommen  hat.  324.  Die 

Forderung  des  Beraubten.  325.   Durch  die  Gerichtsverhaudhing  wird  die  Sache  bekannt  u.  die 

Forderung  gleicht  einem  Darlehn  auf  einen  .Schuldschein.  326.  Auch  diese  sollten  von  verkauften 

Gütern  eingefordert  werden  können.  327.   Er  war  Gerichtsschreiber.  328.  Cf.  ob.  S.  501  N.  300. 

329.  Beim  Niederschreiben  eines  Schuldscheins.  330.  Wenn  es  .«ich  nacl.  dem  Kauf  herausstellt,  dass 

das  Feld  geraubt  war  u.  es  ihm  weggenommen  wird.  331.   Der  Räuber;  u.  da  er  nicht  bares  Geld, 

sondern  ein  anderes  Grundstück  ersetzt,  so  hat  dies  nicht  den  Anschein  des  Wuchers.  332.  Es  ist 

verboten,    ein    Mass   Getreide   gegen   ein   Mass   Getreide   zu    borgen,  da   es  später  im    Preis  steigen   kann. 

333.  In  Form  eines  Darlehns  ist  es  verboten,  weil  dies  als  Wucher  gilt,  in  Form  eines  Kaufs  ist  es  erlaubt. 

334.  Wenn  die  Melioration  gleich  beim  Kauf  mitgerechnet  wurde;  sie  war  seit  dem  Kauf  fällig  u.  gilt  bei 
der  Rückzahlung  nicht  als  Wucher.  335.   Die  Rückzahlung,  sofort  beim  Borgen. 
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sprach:  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  der  npl^':'  n21l2  1^  2^2  y:^'  Vin  K^n"  IJIN  nrcn 
\>rkäufer  schreibt  dem  Käufer^'Svie  folgt:  ji:\s  p'^NS*  ■'j'rr  p^-.CX1  ''rnSV  ■'£t:'X-  n-ip'-N  SJK 
Ich  will  bestätigen,  beschwichtigen,  reini-  ]:t  Nii^r  ''ri'l  imp  ü1p'"N1  jliT'nrtt'l  pn'''?:2>", 
genund  säubern"'dieses  Kaufobjekt,  dieses  sn^  j'^IN  12  S''''n  IT  rf'?  lOS  ^m'?';  ^"i^p"; 
selbst,  die  Arbeit  und  die  Melioration,  und  5  ■<;::  •";-  ^iri'  -''b  iNir  sH  Hin::  nn>'»  S'?« 
ich  werde  für  dich  einstehen;  und  der  Käu-  njnrs  nr  -£'<  ''21  pS  "''':'  "il^K  Snrtt"  r|''TL:  N*:"-! 
fer  ist  damit  einverstanden"\ind  erkannte  sn  prü  ^T  n:2N  nS^I  HS''  j\s"  n"''?  i;:s  '^,rr:j: 
es  an.  R.  Hija  b.  Abin  sprach  zu  Raba:  ü^p^  T"'-'^  ^^'•^'^  '7N1CÜ'  10^  ü''^  j;'''>Da  Sn^Jnc 
Demnach  kann  er''"bei  einem  Geschenk";  nm  ^')^znh  mz'  '2'^'  «"jn  •'J''nnN"''^"':;2  n"^ 
hinsichtlich  dessen  dies  nicht  geschrieben  10  ppn  HS  nZM  -2^:  Sintt'r  IT'  nnno  nNiV  NT 
wird,  die  Melioration  nicht  einziehen!?  Die-  |mn  "Ji  CD^JJ:  nn:  nrffl" CiaVTiT'O  2^22:^ 
ser  erwiderte:  Allerdings.  —  Ist  denn  die  j'?t:i:!  npl^;  ^J"'inN  ■''?''t22"n^  C"'p1ö  jn^n  SJIiTi 
Kraft  der  Schenkung  bedeutender  als  die  2in  ^>'2  S2"i"  TT::n'?  mtl*  ISItrn  ■]1\S  «"jn 
des  Verkaufs!?  Dieser  erwiderte:  Freilich,  nSi"\~"'Sy  "inT»  n::tt'-  CS  n::i;  SinD'^  nsnui 
viel  bedeutender.  R.  Nahman  sagte:  Fol- 1-,  rin  by'2^  nNi'\"n"  >"p1pn  ^>'212  n::tt*n  nx  ^ülj 
gende  Lehre  ist  eine  Stütze  für  Meister  nXil"  sSn  1^  ]\S  nrtt'H  '?>'  mTl"'  nNi"\-l"CS1 
Semuel,  aber  Kollege  Hona  bezieht  sie  auf  cpi::  \Si:r  ^Nlüiw'  xm  rin  h';2:2  nrü"  m>"itt' 
etwas  Anderes.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  npl'?  'rS'iSC'  n;:»Sl".Sti"''1  N^^'p  i'?:;^  -pi'?2  \S'  n*? 
Wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Feld  st:"''1  H^ü'p  2^n  ^>'22  \X  snrtt'  n"''?  n'''?  j'puc 
verkauft  hat  und  es  aus  seiner  Hand  ge-  50  n2D"n  nx  n^i:  2in  '?>*;  ''NiaC  n:2Sl"  iS2''D1 
kommen  ist,  so  kann  er  bei  der  Ersatz-  \s  ';p-i'p  l"?  C"'r  p:r"l'?i;a  npiSr  N:2\S  n-'V*;"« 
forderung  das  Kapital  von  \-erkauften  und  ,3^,  _  p  g  y  „2.,^  M  8  |i  'p-i'«!  M  7~j|  nan  M  6 
die  Melioration'"'nur  von  freien  Gütern  ein-  nrjr:  nsi  M  12  naian  'inix  M  n  j|  ]»«  —  M  10 
fordern.  Kollege  Hona  aber  bezieht  dies  bis  ||  nn';tyni  -)-  B  14  i|  n  B2  —  M  13  |'  'cm» 
auf  den  Fall,  wenn  jemand  etwas  von  einem  O  M  17  :  «n=B-....D«-i  O  M  16  nN'S'ni  .nx's^n 
Rauber  gekauft  hat.  —  Em  Anderes  lehrt:  "         \ 

Wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Feld  verkauft"°und  ein  Gläubiger  gekommen  ist 
und  es  ihm  weggenommen  hat,  so  kann  [der  Käufer],  wenn  die  Melioration  die  Aus- 
gaben übersteigt,  die  Melioration'"vom  Eigentümer  des  Grundstücks"'und  die  Auslagen 
vom  Gläubiger'einziehen,  und  wenn  die  Auslagen  die  Melioration  übersteigen,  so  erhält 
er  vom  Gläubiger  die  Auslagen  nur  im  Wert  der  Melioration.  Worauf  bezieht  Semuel 
dies,  wenn  auf  den  Fall,  wenn  es  jemand  von  einem  Räuber^'gekauft  hat,  so  ist  ja  vom 
Anfangsatz  ein  Einwand  gegen  ihn  zu  erheben,  denn  Semuel  sagt  ja,  dass  wenn  je- 
mand [ein  Feld]  von  einem  Räuber  gekauft  hat,  er  die  Melioration  nicht  erhalte,  und 
wenn  von  einem  Gläubiger,  so  ist  ja  sowol  vom  Anfangsatz  als  auch  vom  Schlußsatz 
gegen  ihn  ein  Einwand  zu  erheben,  denn  Semuel  sagte,  ein  Gläubiger  könne  die 
Melioration  einziehen^'*!? —  Wenn  du  willst    sage  ich:  wenn  jemand  von  einem  Räuber 

336.   Im  Kaufschein.  337.  Dh.  für  jeden  Anspruch,  der  erhoben  werden  sollte,  einstehen. 

338.  Wenn  der  Verkäufer  sich  verpflichtet,  dem  Käufer  die  Melioration  zu  ersetzen,  so  ist  ja  der  Gläubijjer 
des  ersteren  berechtigt,  es  von  diesem  einzuziehen.  339.  Der  Gläubiger.  340.  Wenn  der 

Schuldner  das  Grundstück,  auf  welches  der  Gläubiger  Anspruch  hat,  verschenkt  hat.  341.  Dem- 

nach kann  sie  ihm  der  Gläubiger  wegnehmen.  342.  Und  der  Beraubte  sie  ihm  weggenommen 

hat  Nur  dieser  kann  die  MeUoration  einziehen,  weil  das  Feld,  u.  somit  auch  die  Melioration  .sein  Eigen- 
tum ist,  nicht  aber  ein  Gläubiger,  der  nur  Anspruch  auf  das  Feld  hat,  falls  die  Schuld  nicht  bezahlt 
wird.  343.  Und  die.ser  es  meliorirt  hat.  344.  Den  Betrag,  um  welchen  diese  die  Auslagen 

übersteigen.  345.  Dem  Verkäufer,  da  er  seine  Schuld  bezahlt  hat.  346.   Dem  er  diese 

Auslagen  erspart  hat.  347.  Unter  <'Gläubiger>  wäre  also  der  Beraubte  zu  verstehen.  348.  Und 

braucht  die  Auslagen  nicht  herauszuzahlen. 

Talmud  Bd.VI  64 
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x':'!  rn  '";z2  s^-s  n'<';2''a  n-::  Vjp'^'z  ":;:     gekauft  lun,  uml   /.wai,  uL-m.   er  (irund- 

Coi.b  "i:\s"j'  niU'l  jSr  Z-iirr''  ';^:i:-°  n2C'2  jKr  STp      stückt-  hat,  oder  wenn  er  CS  ihm  sofort  ab- 

„i.e,.95»s2;"2    Spi    CP    Sr;    Ctt'Va    XnV  CSnr':'    >"':2      getrctcn'liat;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 

Nn  S-rp  N^  Z'Srr''  V^sn  n-r;  T^^SK  htil^^'      von  einem  Scliuldner,  dennocli  ist  dies  kein 

p^ü-2  S'^l   Sr   Sniri   SyiN  -i1>-'B'r   -■'2  |-'«D:;t  .^  Einwand,  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall, 

p-'^ü::',  -TC'i-  n"'"^  r«n'l  SV-.S  -v;>t'2  «^.S"n>::      wenn  die  Melioration  bis  zu  den  Schultern"-' 

Bm.Änp':'':'  vir  n'''^  ri\s*  \S  -CSl  iS2^  sn'':n  n"''?  reicht,  und  das  andere  gilt  von  dem  Fall, 
ISO*?  N"?«  I^Z^'  2^n  ^yzh  n"''?  p'?Z^  ^'i^  ah  wenn  sie  nicht  bis  zu  den  Schultern  reicht"'. 
'^';zh  n'''^  p'l'Dt:  ""^'^  np^hh  '•nT  n-''?  n\S  ":  -CSn  —  Es  kommen  ja  aber  täglich  Fälle  vor, 
n*?!:;:  '"i:"'~':'C^  mn  vir  •'^'mn  l'?\><",-i'''?  .S^^a  2in  lo  dass  Semuel  auch  \c)n  solcher,  die  bis  zu 
N>'lSn  S-l,":  '''^  Zn  TT  "''^  n"''?!  Nntt'H  SV~iN  den  Schultern  reicht,  einfordern  lässt!?  — 
]M2  i^pC^"  \^2:i  K:n  \sn2tt'  IV;^^'  SVIS::  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von 
S\S*  i1>""'.i;  "p  Ni-l"'  üb  n"''?  1t2Sl"''p%-nSN  M<Z";Z-  dem  Fall,  wenn  die  Schuld  so  viel  beträgt, 
r.vjr:  rn  -i::S  nnp'^l  l'^tt'  n^xa"  n;  -(•'rn  nra  wie  das  Grundstück  samt  der  Melioration, 
;^S  n>"0  l'r'S.S*  ncs  ''.ST^a-l  'h  ps  nrt:'  ih  tt"*  i-.  und  das  andere,  wenn  .sie  nur  so  viel  be- 
|\S  ';p:p'i'  >'lli  CIN"  120  rT  ■';'?£''0p  \sa2  l*?  trägt,  wie  das  Grundstück;  er  gebe  ihm 
ynpt  Z'Z'''^  -"S  sa-:i  ]'r<pz  zrc-h  jnil  nsJI  )h  die  Melioration  zurück  und  finde  ihn  ab. 
ps  >"p~pw  >'Ti''  ÜIS  n:D'"^.Sian  ^apa  S*?  niD  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  wel- 
njna  C.ü'^  -'''?  Sa^:i  nina  ma''?  jnJI  naai  ib  eher  sagt,  dass  wenn  der  Käufer  Bargeld 
S:a''T    Snn    -^Z   ^:^bz   Sm    »sn'7''a    -"'?    SE^Dr''" --'o  besitzt,  er  den    Gläubiger   damit   nicht  ab- 

G;^'J5J  jnnn  ni^'a  -laS  ZI  inin.S  ns  ttnpan  nan-'Sl"      finden   könne,  nach   demjenigen    aber,  wel- 

Ar!30ä  p-,j"jn  m>'a  na.x  Zl  ri:na  ni>'a  lax  ^Sia'^:'!  eher  sagt,  dass  wenn  der  Käufer  Bargeld 
]r\:^  naJl  ininsr  posin  ptt'IT'p  i\s*D'  •.m'"  eis  besitzt,  er  den  Gläubiger  damit  abfinden 
P21  n^n'K^Wriio  M  20  :  a'H'  b"'ix  myis-  M  Tq  könne,  kann  er  ja  zu  ihm  sagen:  wenn  ich 
'sna  SJ-1S1  x'^  '"^  :■  '"''"'  «'^s'"  '"'=  M  22  n'^      Geld  hätte,  könnte  ich  dir  eine  Abfindung 

,-,vo  -f  1  M  24  l<p'mEs  'xa  +]  M  23  Nv-is      für  das  ganze  Grundstück  zahlen,  gib  mir 

.^:d  +  M  26  =i.s-  |n:na  niyn]  na«  M  25  [jntin  j^^^t,  wo  ich  kein  Geld  habe,  wenigstens 
ein  kleines  Stück  Land  im  Wert  meiner  Melioration!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  jener  es  ihm  vcrhypothezirt  hat,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hatte:  du 
sollst  deine  Zahlung  nur  davon  erhalten. 

Wenn  er  gewusst  hatte,  dass  es  nicht  ihm"'gehört,  und  es  dennoch  gekauft  hat, 
so  hat  er,  wie  Rabh  sagt,  nur  das  Kaufgeld  und  nicht  die  Melioration,  und  wie 
Semuel  sagt,  nicht  einmal  das  Kaufgeld  zu  beanspruchen.  —  Worin  besteht  ihr 
Streit?  —  Rabh  ist  der  Ansicht,  wenn  [der  Käufer]  wusste,  dass  das  Grundstück  nicht 
ihm  gehört,  so  hat  er  ihm  [das  Geld]  als  Depositum  gegeben.  -  Sollte  er  ihm  doch 
gesagt  haben,  dass  er  es  ihm  als  Depositum  gebe!?  —  Er  glaubte,  jener  werde  es 
nicht  annehmen.  —  Semuel  dagegen  ist  der  Ansicht,  wenn  [der  Käufer]  wusste,  dass 
das  Grundstück  nicht  ihm  gehört,  so  hat  er  ihm  [das  Geld]  als  Geschenk  gegeben. 
—  Sollte  er  ihm  doch  gesagt  haben,  dass  er  es  ihm  als  Geschenk  gebe!?  —  Jener 
würde  .sich  geschämt  haben.  Darüber  stritten  sie  ja  bereits  einmal,  denn  es  wird 
gelehrt:  Wenn  jemand  sich  .seine  Schwester  antraut"',  so  erhält  er,  wie  Rabh  sagt, 
das  Geld  zurück;  Semuel  sagt,  das  Geld  gelte  als  Geschenk.  Rabh  sagt,  er  erhalte 
(las  Geld    zurück,  denn    da  jeder    weiss,  dass  eine  Trauung  mit  einer  Schwester  un- 

349.  Der  Räuber;  in  diesem  Fall  erhält  der  Käufer  die  Melioration;  cf.  N.  331.  350.  Cf.  N.  334. 

351.  Cf.  S.  355  N.  63.  352.  Erstere  gilt  als  fertige  Frucht  u.  der  Gläubiger  kann  sie  nicht  einziehen, 

letztere  dagegen  kann  er  wol  einziehen.  353.  Das  Feld  dem  Verkäufer.  354.  Durch  die  Gabe 

eines  Wertgegenstands. 
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giltig  sei,  so  hat  er  es  ihr  als  Depositum  'bip^  xS  n^D  inpS  CWi'h  Tlh  NCit  injrs  Cl'C'h 
gegeben.  —  Sollte  er  ihr  doch  gesagt  ha-  j\Stt'  >'T:i  clS  ri:ria  ni>0  ION  ^S'^w'l  n''!''^'' 
ben,  dass  er  es  ihr  als  Depositum  gebe!?  -:r-^  ZVC'h  ]r^J^  n:2;i  "imns;  i'"C£'r  j'^CHij: 
—  Er  dachte,  sie  werde  es  nicht  anneh-  sr-'i"  sr^"'::;  n*?  SüVr'' n:r:::  zr^"^  -•?  NC-:' 
men.  —  Semuel  sagt,  das  Geld  gelte  als  s  -tt':»«  ^-iZ'J  sH'^T  ~i:::sp  S~r  NHZ  T:n\S  «NT 
Geschenk,  denn  da  jeder  weiss,  dass  die  nro  N::\S'  imns  "'S:  ^::S  nsnri:^  niJn:2  ""Zn-T 
Trauung  mit  einer  Schwester  ungiltig  sei,  hül^u'  "CS"  1~2  1~2  "iCrT-N  -Nf  SsiCw'?  n"''? 
so  hat  er  es  ihr  als  Geschenk  gegeben.  —  Z'^b  pr  sr'~i'  2"^  n"'^  miC  Nt:\S*  Nnr  ^rN 
Sollte  er  ihr  doch  gesagt  haben,  dass  er  es  Ny-,«'?  \STi' njriC  "laNT  ^NlCtt''?  p;  ini:£  nCNT 
ihr  als  Geschenk  gebe!?  —  Sie  würde  sich  m  r.lü'.s  ,s':n  -~r  Srs  -2-"  j"m''£T"ri"'n:  Np  -NCr 
geschämt  haben.  —  [Beide  Lehren]  sind  Np  mm  "2--  -2  -^MZ  ^ir'SI  l-iV-SI  N^ns"^ 
nötig;  würde  er  nur  jene'^gelehrt  haben,  [so  Z'^h  "rü  ""Sni  »S>""iKl  """IC  -rs  ir*?  in\S"'T2>' 
könnte  man  glauben,)  Rabh  sei  dieser  An-  n;~C  ~:r''2  "CNl  '?S^Cw'?  jnp2  [nps  "CS" 
sieht  nur  hinsichtlich  dieses  Falls,  weil  man  ^Sl  nrU"  'h  Ä'-1  m>'C  "'r  tt-  Srr'ri  N2T  n!2N 
Fremden  keine  Geschenke  macht "",  hin-  '.:.  n:\sa'  n;  TTn  nZZTi  ~K  *'?  w~'£  N'"w  "'S  *?>' 
sichtlich  einer  Schwester  dagegen  pflichte  r''J\Z  m-ins"  1*?  TN  nZu  ^h  w-  r.TJti  nn,-^1  ''?tt'  «"■'wi' 
er  Semuel  bei;  würde  er  nur  diese  gelehrt  npc  ""rw^  ]''Z  ~i\'^~  ^yCCZ  '^Z  Hin  1210  äf.iesa 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  Semuel  ü'''?>'2C  "np^l  "T"  212  '?N1!2w  ri''J''C  N>"2  PCCai 
sei  dieser  Ansicht  nur  hinsichtlich  dieser  ■'^Z''?  jVw  XI  'b  nrc  nc'  n''^  ncN  lüC  CiVw  S~n  J'fg'?'^' 
Lehre,  im  anderen  Fall  aber  pflichte  er  Rabh  -m  ncN  SnU'r  ns  SDj;t2  -KC  IT"^  N2n*u*  niST  ^2 
bei;  daher  sind  beide  nötig.  —  Wieso  kann  .sn*:  "CS  TS  21  SJ*?*:  """p;  S'^l"""'''-  Sn-J  '•"■'i^' 
er,  sowol  nach  Rabh,  welcher  sagt,  [das  'in''*':''2  S2\S  "r;'''j''2  \sa  n\"'njC~2  "p-H  n-'? 
Geld]  sei  ein  Depositum,  als  auch  nach  '  ,^^^  3^,^  „j,^  „^j,  ^t,^  0,^,^  ^  23  l]  wro  -  M  27 
Semuel,  welcher  sagt,  es  sei  ein  Geschenk,  >  >i<2i  n*?  M  31  ||  «yis  sn  M  30  '  [x;ns  -f]  M  2Q 
den  Besitz  des  Grundstücks  antreten  und  "''^  M  33  P  nua  "syx  xv^s^xr,^  nwss  nn'o  -|-  M  32 
die  Früchte  essen!?  —  Er  dachte,  er  wer-  ■'"P'«''  «''i  b"''«''  ^  34        «in 

de  den  Besitz  des  Grundstücks  antreten,  es  bearbeiten  und  [die  Früchte]  essen,  wie 
jener  es  getan  haben  würde,  und  wenn  der  Eigentümer  des  Grundstücks  konnnt,  so 
soll  sein  Geld  ein  Depositum,  nach  Rabh,  beziehungsweise  ein  Geschenk,  nach  Se?nuel, 
sein.  Raba  sagte:  Die  Halakha"'ist,  er  hat  sowol  das  Kaufgeld  als  auch  die  Melioration 
zu  erhalten,  auch  wenn  er  hinsichtlich  der  Melioration  nichts  vereinbart  hat;  wenn  er 
wusste,  dass  es  nicht  diesem  "'gehört,  und  es  trotzdem  gekauft  hat,  so  hat  er  das  Kauf- 
geld zu  erhalten,  nicht  aber  die  Melioration;  [das  Fehlen]  der  Güter-Bürgschaft  ist  ein 
Irrtum  des  Schreibers,  sowol  bei  Schuldscheinen  als  auch  bei  Kaufscheinen. 

Semuel  fragte  Rabh:  Wie  ist  es,  wenn  er  es  nachher  vom  ersten  Eigentümer  ge- 
kauft hat*?  Dieser  erwiderte:  Wenn  es  der  erste  an  den  zweiten  verkauft  hat,  so  hat 
er  ihm  auch  jedes  eintretende  Recht  A'erkauft^'".  —  Aus  welchem  Grund?  Mar-Zutra 
erklärte,  er  wollte,  dass  man  ihn  nicht  Räuber  nenne'"';  R.  Asi  erklärte,  er  wollte 
das  ihm  entgegengebrachte  Vertrauen  erhalten".  —  Welchen  Unterschied  gibt  es 
zwischen    ihnen?  —  Ein    Unterschied   besteht   zwischen    ihnen   hinsichtlich   des    Falls, 

355.  Wenn  jemand  ein  geraubtes  Feld  gekauft  hat.  356.  Und  da  er  dies  wol  getan  hat, 

so  hat  er  die  ganze  Aktion  als  Kaufgeschäft  betrachtet.  357.  Dies  bezieht  sich  auf  alle  oben 

angeführten  Streitigkeiten.  358.  Das  Feld  dem  Verkäufer.  359.  Wenn  der  Räuber,  nachdem 

er  das  Feld  verkauft,  es  vom  Beraubten  gekauft  hat;  die  Frage  ist  nun,  ob  er  anstelle  des  ersten  Kigen- 
tümers  tritt  u.  es  dem  Käufer  abnehmen  könne.  360.  Das  Recht  des  Räubers  geht  auf  den  Käufer 

über  u.  er  kann  es  ihm  nicht  abnehmen.  361.  Der  Räuber  hat  es  nur  zu  dem  Zweck  gekauft, 

damit  der  Besitz  dem  Käufer  gesichert  bleibe. 
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s:'^r;  -"'^p':'  S'r'l  --''  sn*":  ■i:::NT  jiS;;  npi^  n^Ol  wenn  der  Käufer  gestorben  ist;  die  Be- 
Foi.16  n\ni4::r!;  ""'''ri  ■■■''?  Nn'':  nCNT  ]N!21  n'''?  n''0  N'n  gründung,  er  wollte,  dass  iiinn  ihn  nicht 
::d  .-1D  r:\-n::!nr  ip^'n'n"'^  sn":  "'s:  •':::  ''I-2'"  Räuber  nenne,  [ist  nicht  \-orhanden,]  denn 
il'^an  in-'-'i-i  sr\S  n"?«  NJ'^t:  np^h  "12  n^h  ^y  dieser'"ist  ja  gestorben,  wül  aber  die  Be- 
i"??;  -mp'?  n''!  !:''':\S^",-i''^  sn''^  nr^Ni  jsa  i*?;;  •'■  gründung,  er  wollte  das  ihm  entgegenge- 
-^-.u:::^2  '^^^'7'-^'^  .sn-:  nssi  j.s;:'?  n-'^  r,''2'"sn  brachte  Vertrauen  erhalten,  denn  er  woll- 
Cip'?l  n^'?  Sn^:  r::21  z:  "?•;  :]S  »CJ  xrn  te  das  ihm  entgegengebrachte  Vertrauen 
sr-S  s'-N  n:':'?:  ■':2  .t:;'?  IIi;  rpD  rpa  n\-n::2n2  auch  den  Kindern^gegenüber  erhalten.  — 
z:,-"''?!  -'''?  xn-'j  i::ST  |,s::  njna;  -rn''T"in'''':'';:  Aber  schliesslich  würden  ihm  doch  die  Kin- 
riN-ilJCn^  Zip'-'l  n'<b  an^l  ^r^:  -jr,'!2  -\-ii:c-2  i»  der  des  Käufers  einen  Räuber  nennen'"!? 
.--'^  -2N  Ni'?T;  rnnp:  sH  n^h  Sn'-:  -i;:Nn  JNC  —  \'ielmehr,  ein  Unterschied  besteht  zwi- 
-^-''1  nms  ruZ'  i^'C^Z'Z  '.y^^^l  SJ"'?;;  \S2  sehen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn 
n«'?  -'^2:  •'Vr  «p  -p^h  n>:^p  ~l2pMih  Mih  -m^Z  der  Räuber  gestorben "ist;  die  Begründung, 
riTi:  Np  in\S  1S':'V°S''-  N'7''ac  ntt-IT  -DIT'2  er  wollte,  dass  man  ihn  nicht  Räuber  nenne, 
N>"-iS  -"'?  r\S  \S  >«:''rn  IZinr  in\S  "i:;"-"^!;-!;«  i^'  [ist  nicht  vorhanden,]  denn  er  ist  ja  tot,  wol 
sp  npi^  n^np  -v:ipisy\sjs>*2  W-'^'SSI  \-i'^ins  aber  die  Begründung,  er  wollte  das  ihm  ent- 
-"'?-;  n^ni  '>'n£X  '<';21  sin  ''tir  «*?  \S1  ■>•;::  gegengebrachte  Vertrauen  erhalten,  denn 
M:r,:2"-i::S  in  n:"!-!-!  .sns  r-"i  nz  V^'l'i  -jr,::;  er  wünscht,  dass  auch  nach  seinem  Tod 
\ST  "2:^2  ~jr,:2  n;:.S  nm"x'r''120  Sm  nw'r,'':  seine  Kinder  das  ihm  entgegengebrachte 
n:^::;  -1'?  2\-l''  •'in  S*?  -■'Sp  •'■insV"  mm  Mfb  -'« Vertrauen  erhalten.  —  Schliesslich  aber 
-  M  37  II  [n'S  n'm  yyn  +]  M  36  ll  mp'ST  B  35  würde  man  ja  seine  Kinder  Kinder  eines 
C  M  40  3  n:nn  —  M  39  ,  ra  P  38  ;;  'rsS  Räubers  nennen!?  —  Vielmehr,  ein  Unter- 
xi-7S  xi'x  <s  ;:'Tn  i:ina  n"3j.s  M  41  ■  n-in2.y...is'^i  schied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich 
+  M44    i|    napixS  B43    il    s-yya  «in«  sn  ws-  M  42      ^^^^  p^^u^^  ^^.^^^^  ^^  ^^  verschenke^hat;  die 

nsns  T-ai  X'n  M  45         t a  hcitd  n:na  K"ni -i;a3  nana      t>        •■     i  n^    j       -i 

Begründung,  er  wollte  das  ihm  entgegenge- 
brachte Vertrauen  erhalten,  [ist  vorhanden,] 
denn    auch    hinsichtlich    eines   Geschenks  wünscht  er  sein   Vertrauen  zu  erhalten,  die 
Begründung,  er  wollte,  dass  man  ihn  nicht  Räuber  nenne,  [ist  nicht  \orhanden,]   denn 
er  kann  sagen:  was  habe  ich  denn  von  dir  geraubt''!? 

Sicher  ist  es,  dass  wenn  er^'^es  verkauft,  vererbt  oder  verschenkt  hat'",  er  es 
nicht  im  Besitz  des  Käufers  lassen  wollte;  ist  es  ihm^'°als  Erbstück  zugefallen,  so  ist 
es  von  selbst  gekommen  und  er  bemühte  sich  nicht"'darum;  hat  er  es'''für  eine  Schuld 
eingefordert,  so  sehen  wir:  wenn  jener  noch  andere  Grundstücke  hat  und  dieser  sagte, 
er  wolle  gerade  dieses  haben,  so  wollte  er  es  im  Besitz  des  Käufers  belassen,  wenn 
aber  nicht,  so  wollte  er  nur  sein  Geld  einziehen.  lieber  den  Fall  aber,  wenn  [der  Be- 
raubte] es  ihm  geschenkt  hat,  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer  sagt,  die  Schenkung 
gleiche  einer  Erbschaft,  da  sie  von  selbst  kommt,  der  andere  sagt,  die  Schenkung  glei- 
che einem  Kauf,  denn  wenn  er  sich  nicht  um  seine  Gunst  bemüht  hätte,  würde  er  sie 
ihm  nicht  gemacht  haben;  dieser  hat  sich  also  um  seine  Gunst  bemüht,  um  das  ihm 

362.  Der  Käufer,  de:j  er  durch  den  Raub  geschädigt  hat.  463.  Des  Käufers,  denen  der  Beraubte 

ilas  Feld  abnehmen  kann.  364.  Wenn  der  Käufer  gestorben  ist,  kann  der  Beraubte  das  Feld  von  dessen 

Kindern  abnehmen.  365.  Nachdem  er  das  Feld  vom  Beraubten  gekauft  hat,  u.  dessen  Kinder,  die 

Richtsnachfolger  des  Beraiibten,  es  dem  Käufer  abnehmen  wollen.  366.  Wenn  der  Räuber  das  Feld 

nicht  verkauft,  sondern  verschenkt  u.  nachher  vom  Beraubten  gekauft  hat.  367.  Der  Beschenkte  hat 

<lurch  ihn  keinen  Schaden  erlitten.  368.  Der  Räuber,  der  das  Feld  verkauft  u.  es  nachher  vom  Beraubten 

gekauft  hat.  369.  Nachdem  er  es  bereits  einmal  verkauft  hat.  370.  Das  geraubte  Feld  dem  Räuber. 

371.  Er  hat  nicht  bekundet,  dass  er  das  Feld  dem  Käufer  sichern  wollte,  somit  tritt  er  durch  die  Erbschaft 
in  die  Rechte  des  Beraubten  u.  kann  es  dem  Käufer  abnehmen.  372.  Vom  Beraubten. 
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entgegengebrachte  Vertrauen  zu  erhalten.  r;\"'iiaon::  □ip'''?!  T"""  ■'3*'n''!2p  '^i'INf'ma  >^~h 
—  Bis  wann,  nehme  man  an,  hat  er  dies'"  NJ""  2^  liiS  n\"l"IJ':nr  1p'''?-""'''?  NH'':  ni2\S  l^"i 
getan,  um  das  ihm  entgegengebrachte  \'er-  sti^T  l>"  n::;s  l")  IZ  S"'^n"'j''ir  mi2>"n  r>'w  TJ 
trauen  zu  erhalten?  R.  Hona  erwiderte:  ''liT'  j'?nn:::VnV  las  NiS  2n  n^l''h  unZ'nn 
Bis  zu  seinem  Erscheinen^'vor  dem  Gericht.  5  npl*?  \sn'°  "'irs  St:n  n2  ^:^-\  ~h  rjipni:  N-rn^N 
Hija  b.  Rabh  sagte:  Bis  zur  Zustellung  der  sicr  \sr;  NVl:C'  \sn3  S^ns  \sny'  ^ip  \XC2 
Einweisungsurkunde'".  R.  Papa  sagte:  Bis  •ij''^«;;;^  snn  sm  ''•^  lliK  Sl"  s::'?>'2  N2Cn 
zum  Beginn  der  Ausbietungstage''".  Rami  -"i'?^'  I'^^D  Spl  ■'-''i:'"'n'''?  nCNp  S'?l  nNJ"  ü'-'C 
h.  Hama  wandte  ein:  Der  Käufer  kann  ja  r:C"w'  21  Z^r^'S  ~''h  ""Jp»!  1»:  n'^h  ^n'^^'t:)  mu 
das  Grundstück  nur  durch  den  Kaufschein  lo  TniS»  nhynf  HO  "p  '^<^Z0  NSSt:  tt'T'Si:*  ni2  > 
erworben  haben,  und  der  KauLschein  ist  ja  Z'''~  Hlü  p  wn\s'tt'  nr  Cl'?r  ":2N  S'?  -'?  -,ira 
nichts  weiter  als  ein  Stück  Papier'"!?  Raba  mn  ']'?  Tirt:  L:i%"i  ^-^rit:  n'?VjTw'  "::;  "p  mra 
erwiderte :  Wenn  er  auf  ihn  vertraute;  für  Sil^W  sni  S12:  »sn  X2n  12  ''::t  ncs  ]''^''''p 
die  Befriedigung,  dass  er  ihm  nichts  gesagt,  SJ''Tn  Sp  N'?  Nn^l^m  Xj^tn  N"  N12;  SZT  "ICS 
sondern  sich  auf  ihn  verlassen  hat,  bemüh- 1.'.  srn"ri\-|>'T  N2M  üh  srni"  n\n>"l  NrtiC  sm" 
te  er  sich,  es  zu  erwerben  und  trat  ihm  N'?l  "'^''H  ''2  n'''?  \-,''''31  mt3'°STSl  'Ti';!  .sr;2D 
den  Besitz  ab.  R.  Seseth  wandte  ein :  [Wenn  n'<:::pb  mn'?D'  ^^^>'.^  n:!2D  üb  S^n  n:bv  -•'^ipi 
jemand  zu  einem  gesagt  hat:]  was  ich  von  "r'^Ti  ~:\S  IT  in*?  nCX  iS12?" "',::  N2S  ''lim 
meinem  Vater  erbe,  sei  dir  verkauft,  was  Nrn''C''J2y'''J£'?1  C^iZb  nZ^IÄ  '\fa21  l^ü  CJS'? 
mein  Netz  aufbringt,  sei  dir  verkauft,  so  m  S1::"V  mn  n\-l>'l  srtTD  S'?  Srni  HTlVl  N^SD 
sind  seine  Worte  nichtig;  wenn  aber:  was  nj''N  1T'"r|DT'  21  in*?  'n::s  "''imNr  Nr,''ir';i22 
ich  heute  von  meinem  Vater  erbe,  sei  dir  ^l^ih^  Z^:zb  n:''Ti'  '''':!N  ""''?  n!:JSl  CjS'!'  rC'lj 
verkauft,  w^as  mein  Netz  heute  aufbringt,  sei  -Ti^T  s:i3D  N*?  Nrn^'-TiVl  Nrj:a  xrn  CJS^" 
dir  verkauft,  so  sind  seine  Worte  giltig'"!?  |,  ,„Bai  m  49  ||  na«  «"n  ai  M  48  no  —  M  47 
Rami  b.  Hama  sprach:  Wie  der  Mann,  so  «Si  +  M  52     ji     nS  -f  M  51      ;,     'nn  —  M  50 

der  Einwand'"'!?  Raba  erwiderte:  Den  Mann  d  '^'-wn  O  M  55  i;  onn  M  54  !l  [a"a  +]  M  53 
sehe  ich,  den  Einwand  sehe  ich  nicht;  in  "=''"  "'"^  'J  '""=^  "^^  «''  J^  "^"^1  ^  ^6  ;  n^yi 
dem  einen  Fall  verliess  [der  Kaufer]  sich  ^^  ^„  ^,^^  ^/^^  .^  _^,  .^  ^^._^^^  ^^  ^^ 
darauf,  in  dem  anderen  Fall  nicht;  in  dem  _^,j,. 

einen  Fall  verliess  er  sich  darauf,  dass  er 

sich  bemühen  und  es  für  ihn  erwerben  werde,  damit  er  nicht  ein  Räuber  heisse,  in 
dem  anderen  Fall  aber  verliess  er  sich  darauf  nicht.  Als  man  dies  R.  Abba  b.  Zabhda 
vortrug,  sprach  er:  Dies  gehört  nicht  in  das  Innere''".  Raba  sagte:  Dies  gehört  in 
das  Innere  und  in  das  Allerinnerste;  in  dem  einen  Fall  verliess  er  sich  darauf,  im 
anderen  Fall  verliess  er  sich  darauf  nicht.  Einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fall'"in 
Pumbeditha  und  es  wurde  dieser  Einwand  erhoben;  da  siDrach  R.  Joseph:  Dies  gehört 
nicht  in  das  Innere.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Dies  gehört  in  das  Innere  und  in  das  Aller- 
innerste; in  dem  einen  Fall  verliess  er  sich  darauf,  im  anderen  Fall  verliess  er  sich  dar- 
auf nicht.  —  Welchen   Unterschied   gibt  es  denn  zwischen  dem  ersten  und  dem  zwei- 

373.  Das  Feld  vom  Beraubten  gekauft.  374.  Wenn  der  geschädigte  Käufer  ihn  verklagt 

hat;  wenn  er  .sich  aber  aus  der  Klage  nichts  macht  u.  es  später  kauft,  so  hat  er  dies  nicht  im  Interesse 
des  Käufers  geta;i.  375.  Cf.  S.  419  Z.  1  f f.  376.  Wenn  das  Gericht  die  Guter  des  Räubers 

öffentlich  ausbictet.  377.  Da  das  Feld  nicht  dem  Verkäufer  gehörte,  so  war  ja  das  Kaufgeschäft 

ungiltig,  demnach  kann  er  ihm  auch  seine  Rechte  (ob.  S.  507  Z.  19)  nicht  verkauft  haben.  37S.  Der 

Erbe  kann  also  sein  Recht  nicht  verkaufen.  379.  Es  ist  ein  bedeutender  Mann  u.  auch  der 

Einwand  ist  nicht  zu  widerlegen.  380.  Ins  Lehrhaus;  dh.  die  Jünger  sind  ausserstande,  diesen 

Einwand  zu  widerlegen.  381.  Es  wurde  nach  Rabh  entschieden,  dass  der  Verkäufer  alle  seine 

Rechte  verkauft  habe. 
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pnv  "«2-1  ^::S  N2''D  s:ü'  \sri1  Nfn  i<:':;  \s:21  ten  Fall"?  R.  Johanan  erwiderte:  Im  zwei- 
n::  Tr.s  iizr  cr^-::  crn  s;n:2  ün\S'j'  -r^'^•2^c      ten  Fall:  was  ich  heute  von  meinem  Vater 

?Ä-^   I^N'    n-'n   1-r  crw'C' crn   \misa  r^ynz-      erbe,  erfolgt  dies  wegen  der  Elmino'"seines 
npi'^    •'JNC    mty    nisn^    noisn    ;t   n:::S    N:in      Vaters;  was   mein  Netz  heute  aufbringen 
S2T    ~;^N    njjr    Vw^^'S    1^    "■'up    njnpSw:^  .-  wird,  wegen  seines  Lebensunterhalts". 
S"^  IT  -Ti'Z '?rs  cns  mw-r  m  SnTa  Snrnc;:  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs:Wenn 

2-1  n;:N  C\l\Si-|"i  -"^b-^:  n'?  ]''2TaT  l^''"  -a  jemand  zu  seinem  Nächsten  spricht:  Das 
-\~;"Cw'''  m:::«  ;sr2r  2-,  -12:2  ir  mC'2  l*?^;«  Feld,  das  ich  kaufen  werde,  sei,  sobald  ich 
chv;"?  N2  N'^ü"  "i2-i  n:;:::  ÜIN  n^Kl  -.\S::  •"2n2      es  gekauft  habe,  dir  von  jetzt  ab  verkauft, 

J31..936 -i^^-nxtt'  nns*?   "^   ■'ün-rri  rca'-'  laisn'  «"Jm  10  so  hat  dieser  es  erworben.  Raba  sagte:  Die 

Qitf.63a imnr.wnr  ins':'  --i-rw'Sw  -ns'?  ^^^^iririV  -nx''  Lehre  Rabhs  ist  einleuchtend,  wenn  er  von 
nnsV'722^  •y'  ]"h-^'C;  --ab  •\'''^';z  m:2T  -ns'?  einem  Feld  allgemein  gesprochen  hat,  nicht 
n:21N  n\s:::  '"2T  namp^  n:\S  yr.ina  mCiltt"  aber,  wenn  er  von  einem  bestimmten  F'eld 
1\S2  ■'21  n::N1  N''2T  ir  -TC2  nC'S  Nm"'r.Cmpr:      gesprochen    hat,  denn    es  ist  ja  nicht  aus- 

Bm.Hapt:'2  nNJp."  'r^Z'  a'i^'2n  ba','2Z'  ICX  :r'i:'np:2  1..  gemacht,  dass  jener  es  ihm  verkaufen" 
Sn  nlb  S*?!  r^b^  zr.21  urZ'r^  \Sl  C"''?>"2'?  Iinn''      wird.  Aber,  bei  Gott,  Rabh  sagte  es  auch 

.iLisaH»  |ip£S  '^yz'^>ri  {ib']r;-\2  mtt'J:  ■'K".  n'^'S:' -I2>X"  von  dem  Fall,  wenn  er  von  einem  bestimm- 
21  ION  iT'S  >np  mn  Vip:^  7]^-;-i21  NTW  üNT  ten  Feld  gesprochen  hat,  denn  Rabh  sagte 
N:''ini  mn  \Si2u*  ^Ol  "j"'''!  ""-iSD  ;a"S2S  ;::n:  seine  Lehre  nach  R.  Meir,  welcher  sagt, 
''-,;:N1  mro  nm  N:i2Ti  >'2w'  -\22  Hr^ü  122  -'»  man  könne  etwas,  das  noch  nicht  auf  die 
ini''mn:  Spr*:'2  '"n2riü"0T  sn-''':pN  nuc-" ''Jn  Welt  gekommen  ist,  verkaufen.  Es  wird 
ib.i8'2oa  na'-ja  ^2'SJ"'Jn  j:s  .-jS  Dn»>'  2T  -ION  in-ina'?  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  einem 
_  M  63  n2  ciB-ailvFÜ     !i     Dm...no  —  M  6?      Weib  spricht:  sei  mir  angetraut,  wenn  ich 

xn  ncBj  "ijpx''  m'3  ixS  xn  M  64  ;  'inx  '»rc  inah  Proselyt  geworden  sein  werde,  wenn  du 
M  67        nsc  M  66        n'"?  -f  M  65    !j    mc-  ';t  hb-x      Proseh-tin    geworden   sein  wirst,  wenn  ich 

.'ncB-  -  fj-gj  geworden  sein  werde,  wenn  du  frei  ge- 
worden sein  wirst,  wenn  dein  Ehemann  gestorben  sein  wird,  wenn  dein  Schwager  dir 
die  Halica*'erteilt  haben  wird,  wenn  deine  Schwester  gestorben  sein  wird,  so  ist  sie 
nicht  angetraut;  R.  Meir  sagt,  sie  sei  wol  angetraut;  bei  einem  Weib  ist  es  ja  ebenso, 
als  würde  er  von  einem  bestimmten  Feld'"sprechen,  und  R.  Meir  sagt,  dass  sie  ange- 
traut sei. 

Semuel  sagte:  Wenn  jemand  einen  Schuldschein  mit  Transskription  auf  der 
Strasse  findet,  so  gebe  er  ihn  dem  Eigentümer  zurück;  berücksichtigt  man,  er  hat 
ihn  vielleicht  zum  Borgen  geschrieben  und  nicht  geborgt,  so  hat  er  es^'ihm  ja  abge- 
treten, und  berücksichtigt  man,  er  könnte  [die  Schuld]  bezahlt  haben,  so  ist  Bezah- 
lung nicht  zu  berücksichtigen,  denn  wenn  er  sie  bezahlt  hätte,  würde  er  [den  Schein] 
zerrissen  haben.  R.  Nahman  sagte:  Mein  Vater  gehörte  zu  den  Gerichtsschreibern 
Meister  Semuels,  ich  war  damals  etwa  sechs  oder  sieben  Jahr  und  erinnere  mich,  dass 
man  wie  folgt  ausrief:  Schuldscheine  mit  Transskription,  die  auf  der  Strasse  gefun- 
den werden,  sollen  ihren  Eigentümern  zurückgegeben  werden.  R.  Aniram  sagte: 
Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  auch  jedes  andere  gerichtliche  Schriftstück  ge- 

382.  Wenn  der  Verkäufer  "beute"  sagt.  383.   Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn 

der  Vater  im  Sterben  liegt  u.  der  Sohn  Geld  zu  seiner  Bestattung  nötig  hat.  384.  Es  wurde 

bestimmt,  dass  er  wenigstens  den  Fang  eines  Tags  im  Voraus  verkaufen  könne.  385.  Der 

Käufer  konnte  sich  darauf  nicht  verlassen,  386.  Cf.  S.  412  N.  457.  387.  In  dieser  Lehre 

kouinien  Fälle  vor,  bei  welchen  der  Füntritt  derselben  vom  Willen  eines  anderen  abhängt.  388.  Das 

inbetraclit  kommende  (yrundstück. 
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be   man    zurück;   demnach   ist    Bezahlung  jl^'T'S^  JiT'^TI  üb  SD'jn'* 'Wn''  nr  nn   jn  ^"^2 

nicht  zu  berücksichtigen.  R.  Zera  erwider-  NriXü*??!    ''^i:C"3    j''n''jri::    S"^    "II    "'''?    nON 

te  ihm:  Die  Misnah  spricht  von  Vollstrek-  »im   SIT    "i:2N    inj^j    ]r;-iS    *:2   "S'/T    Nnr-nNT 

kungsurkunden     und     Einweisungsurkun-  NtiVi*    ''>*nnj    ^~!2S~  Nm    inJ^J    p>"l£    ''J2   IN*!'  b™-35> 

den,   bei   welchen    es    sich    nicht    um    eine  .-,  SJN    ■1D''CN    lasi    SnC    "'HT'    ID'^'in    t;    mn 

Bezahlung  handelt.  Raba  entgegnete:  Hau-  x'7n'°i:^1>''p  mn  S^^luT  '''?  ST'rDI  NJN  S>'Tin:a~ 

delt  es  sich  denn  bei  diesen  nicht  um  eine  N"n    irTiN    ''^;::N^''  NC^'ü    1J''\~i    um    Sil    "ON 

Bezahlung,    die    Nehardeenser    sagten    ja,  -'''7    ''>';N     rT'ViSl    NJT'^'il     rT'w2JN    T'DSST 

dass  die  Schätzung"'innerhalb  eines  Jahrs  NJnnN'' STiitt'  rr.rj:'?   ^t::  \s   -''"it2tl"'?  "''^'ipJS'? 

von    zwölf    IVIonaten    rückgängig    gemacht  m  CVii'a'i    nirT'C'?    N''>*;'  N'?    N>""iS    n:mc~    r^^^^'J 

werden    könne.    Ferner   sagte   Amemar,   er  pil   niSSl   Sl~    '"   ^^'^2   2''C~'    Itl' *"   n''w'>"*'  i>'-6.w 

sei  Nehardeenser,  sei  aber  der  Ansicht,  dass  n^'?    ■'>';''N''  ]''21   Spi    S1~    Stt'^ia    "jl'?"    nnn 

die 'Schätzung  immer  rückgängig  gemacht  n''>'"21  Nn\S  CS'bin  TOü'  ''2J  ''j''2?  TOw  mro'?" 

werden  könne!?  \^ielmehr,  sagte  Raba,  hier-  ^''^t:tt•'?    rT'^'lpVi'?    n^'?    ''>'2''N    ~i!2''^'?  N;''N  "'SO 
bei    geschieht    dies    aus    dem    Grund,   weil  i.-,  inr:''?  n"''?  "IJ^NI"""''?  t2''l2j1i:'J:  Nj":  ''t:i2nw\S  m^SS* 

[der  vSchuldner]  selbst  Schuld  hat,  denn  er  "»^''tt'SN    iDJ    \S'    \S*;;   n\~'''?    xr.ü'm   "p   s:rn^ 

sollte  den  Schein  zerreissen,  oder  er  sollte  pni""  ''2^  ^^N  in^N  ^2T  T:iX       Jn'?''T''''  N~£DT 

einen    anderen    Schein""  verlangen.    Recht-  psjn  i;  Ziniü*  "'S  %'  "^H  pu2  2in  yOu'  Siicn 

lieh  braucht  das  Grundstück  nicht  zurück-  ir  ::in2'°s'?n  SSTI  N''>';'')2  N'?  i2'^hy2h  Tl'>?n'''"s'7 
gegeben'""  werden,  und   nur  weil   es  heisst:  su  l'?''£N  N'?s'"m'?  sh  r^^b  2i']2  ■i:::''^'?  N2"'Sn  pain 

^'Und  sollst  hm,  tvas  recht  und  gut  ist  in  den  i:''w"'''rn  "ViT'  S'?  ü:"''p!:n  '"''j  ''N!2'i''p2Jn  '2  2''it^2 

Augen  des  Herrn,  haben  die  Rabbanan  be-  nw>'a  b2  "IHiN  ^2"^}  "''aT'  ''2"l  n''2in\S   JI^IS'? 

stimmt,  dass  es  zurückgegeben  werde;  da-  '73  N^  '''\2  TVOT  TVh  löN  T'tn"'  "T  ''in  J"»!  ri'^2 

her  gilt  dies-'^^als  richtiger  Kauf,  und  es  soll-  m  69    ,     '2i  lax  [nsipr.  n-jc-  "ihnS  'no  "wkS  Ss]  M  68 

te  ein  Kaufschein  geschrieben  werden.  Bei  m  71  nhvjh  mn  saic  sfli'rni  +  M  70     ||     ■jmn: 

einem  Schuldschein   aber  kann  man  nicht  xnn  M  73    i     xrnm  maS  'ins  ':'2n  M  72    «    jr-iaNT 

sagen,  wenn    er  ihn    bezahlt  hätte,  würde  "'^■'='»"  ""'P'»''  +]  M  75        n'h  +  M  74    j    dwo  n-k 

■1  •  1      u  J  •  1  M  77      I'      'inET  SiTN  CS   ''aS  WS  ■"«a   B  76  ll'S 

er   ihn    zerrissen  haben,   denn   lener  kann      „  „„  ,  ,,  .,„  ,  '^' 

.   ,     .,  ,,.,■'  .  P  so  'sia  «Si  Tim  M  79  .t':'  VM  78  i 

sich  ihm  entzogen  haben,  indem  er  zu  ihm  ..,^^       jj  §2        ^,-|  4.  ji  si         'sn  r\-3 

sagte,  er  habe  ihn  nicht  bei  sich,  er  werde 

ihn  ihm  morgen  geben,  oder  er  kann   ihn    wegen   der  vSchreibegebühr'zurückbehalten 

haben. 

R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  einen  Schuldschein  auf 
der  Strasse  gefunden  hat,  so  gebe  er  ihn,  selbst  wenn  sich  auf  diesem  eine  Bestäti- 
gung befindet,  dem  Eigentümer  nicht  zurück.  Selbstverständlich  gebe  er  ihn  nicht 
zurück,  wenn  sich  auf  diesem  keine  Bestätigung  befindet,  denn  man  kann  annehmen, 
er  habe  ihn  geschrieben,  um  darauf  zu  leihen  und  nicht  geliehen,  aber  selbst  wenn 
sich  auf  diesem  eine  Bestätigung  befindet,  wenn  er'^nämlich  [gerichtlich]  beglaubigt 
ist,  gebe  er  ihn  nicht  zurück,  denn  man  berücksichtige,  er  kann  bezahlt  sein.  R.  Jir- 
meja  wandte  gegen  R.  Abahu  ein:  Ebenso  gebe  man  auch  jedes  andere  gerichtliche 
Schriftstück    zurück!?   Dieser    erwiderte:   Jirmeja,    mein   Sohn,   nicht  alle  gerichtlichen 

389.  Dil.  die  Pfändung;  wenn    der  Beklagte   die  Schuld   innerhalb   dieser  Zeit  bezahlt,  so   wird   die 
Pfändung  aufgehoben.  390.  Wenn  er  die  Schuld  bezahlt  u.  jener  ihm  die  Einweisungsurkunde 

aus  irgend   einem    Vorwand   vorenthalten   hat,  so   sollte   er  sich   einen    Schein   geben   lassen,  dass  er  das 
Grundstück  zurückgekauft  habe.  391.  Nachdem  es  dem   Kläger  zugesprochen  wurde.  392.  Dt.  6,18. 

393.  Wenn  er  ihm  nachher  die  Schuld  bezahlt.  394.  Die  der  Schuldner  zu  entrichten  hat.  395.  Dh. 

die  auf  diesem  befindlichen  Unterschriften  der  Zeugen. 
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t;N  psr  ptmnc  ]1J2"'nSn  CVC  pn  n-r  nc^t:  Schriftstücke  sind  gleich;  in  dem  Fall,  wenn 
];-£  nh  ir  SJCT  snn  psr  -rmm  CIwJ:!  Sri  er  als  Lügner  festgestellt  wurde.  Raba  ent- 
sr.su'^n  Tilü'r  i\"i''Jj"T2  srT  nt:s  N^S  '"'^r  gegnete:  Wenn  er  einmal  als  Lügner  fest- 
p-'!'  srsi  ^'Nin  ]n£ri  :S"V  '"rniri  srmsi  gestellt  wurde,  bezahlt  er  überhaupt  nicht 
"^N  '"::"',''J'2  "2  Tpv  2",  "aST  arh^l  n'>2  sc:  r.  mehr!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  unsrc  Mis- 
Foi.i7;::iS;  \n>n2  10N1""I'?  jn  Si"  ^b  Tias'''pn:  ZT  nah  spricht  von  Vollstreckungsurkunden 
nrs  2"'''n  l''  J^jn:*  j'^mr  px  2)n2h  r\^h^  az  und  Einweisungsurkunden,  wie  R.  Zcra 
iirz':'  -ih^  n;  ;:2n:  i:\s  ti^hs  nasi  ih  ]ri^h    erklärt  hat'°". 

"ir;S  pn;  2m  n'^Ow'a  t;t  m  ih  pjnUl  [""anir  Da  wir  mui   vom  Lügner  sprechen,  so 

\n>'~2  "i^SI  "i'r  p"'':'  ""S  r""''n  i"«;  1^  p  Si"  ;"'2  i"  wollen  wir  etwas  darüber  sagen.  R.  Joseph 
N^S  ^h  \^jr:j'  \'^2r'2  |\s*  zinr'?  m'?:^  sr  j'^SJ  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nalimans: 
'^  IIISS" '';i'?£'?  Nr\Sl  S1-  ■'rn  ^i^bzh  Nr\s*  \S  Wenn  sie'"zum  [Beklatgen]  gesagt  haben: 
tibz'  "niK  |''l^V'2  n"'lj;ni  ^"IJ,"12  'asi  1^  in  Ni"  geh,  bezahle  ihm,  und  er  später  sagt,  er 
jl^a  "ms':'  p£r  prmn  \"1>'12  n:2S1  nrnf'pS"  habe  ihm  bereits  bezahlt,  so  ist  er  beglaubt; 
i''T'>":2  Cn^'m  \"i>'~i2  ncSI  "^  ]n^^  nns  ^''"'n  i.-.  verlangt  der  Gläubiger,  dass  man  ihm  [eine 
]~2r  prmn  S^  ^1^2  nosi  nTm'"V"l2  ^'^'^'  "''"'''^  Vollsti-eckung]  schreibe,  so  schreibe  und  ge- 
CtrC'^  S.~  Sl"  '''LiTinwS  s::>"l:  ^s::' pit^t:  ins'?  be  man  sie  ihm  nicht;  wenn  aber:  du  bist 
~:2S  p;^12  ]j;'i  ''2'' !:''''>' Ol  %'  nrc  n''j"'!2''  verurteilt,  ihm  zu  bezahlen,  und  er  später 
n'?m  "jT'r  ''^  rüO  jim"'  "»^l  nas  run  n^  ~2  n^l  sagt,  er  habe  ihm  bereits  bezahlt,  so  ist  er 
D'^w  iniS  CTV^  Cl^'m  Cl'?r  ^T*;  "jS  |\S  n^is -■"  nicht  beglaubt;  verlangt  der  Gläubiger, 
^2  ""^^  ims'?  pi£"  "rmn  ''n>"12  n!2S1  ntm  ^h  dass  man  ihm  [eine  Vollstreckung]  schrei- 
nv,'?;'?  rh  2r2  DIj^ID  ';it  "^"12  ^SnZCl  Sn  be,  so  schreibe  und  gebe  man  sie  ihm.  R. 
CrT'S  "'"'?>'  ~— P"  nnrin^r  Sn'?''t:i  S'^Ui'^S  Zebid  im  Namen  R.  Nahmans  sagt,  einer- 
■»ino  ins  C'?1>'a  cnrn  1\n  S"?  in^  n!2S  nn^inr  lei  ob  sie  zu  ihm  gesagt  haben:  geh  und 
M  86  i;  ,p=  B  85  i  S"»  -  m14  p«  -  M  83  bezahle  ihm,  oder:  du  bist  verurteilt,  ihm 
M  8Q    I    n'''  M  88        a-a  —  M  87        ;'is  s'ini  —      ZU  bezahlen,  ist  er,  wenn  er  später  sagt,  er 

.'k:'i:  ■z-'  habe  bereits  bezahlt,  beglaubt;  verlangt  der 
Gläubiger,  dass  man  ihm  eine  [\'ollstreckung]  schreibe,  .so  schreibe  und  gebe  man  sie 
ihm  nicht.  Wenn  mau  aber  einen  Unterschied  machen'*will,  so  ist  es  folgender:  wenn  sie 
zu  ihm  gesagt  haben:  geh  und  bezahle  ihm,  und  er  später  sagt,  dass  er  bereits  bezahlt 
habe,  und  Zeugen  bekunden,  dass  er  nicht'"bezahlt  habe,  und  er  trotzdem  sagt,  dass  er 
bezahlt  habe,  so  gilt  er  hinsichtlich  dieses  Betrags  als  Lügner;  wenn  aber:  du  bist 
verurteilt,  ihm  zu  bezahlen,  und  er  später  sagt,  er  habe  bereits  bezahlt,  und  Zeugen 
bekunden,  dass  er  nicht  bezahlt  habe,  und  er  trotzdem  sagt,  dass  er  bereits  bezahlt  habe, 
so  gilt  er  hinsichtlich  dieses  Betrags  nicht  als  Lügner,  denn  er  wollte  nur  einen  Auf- 
schub erzielen,  denn  er  dachte,  die  Rabbanan  werden  noch  über  diese  Sache  nachdenken"". 
Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  [Spricht  jemand  zu  einem:] 
ich  habe  bei  dir  eine  Mine,  und  erwidert  dieser:  du  hast  nichts  bei  mir,  und  Zeugen 
bekunden,  dass  er  sie  wol  bei  ihm  habe,  und  dieser  später  sagt,  dass  er  sie  ihm  bereits 
bezahlt  habe,  so  gilt  er  als  Lügner  hinsichtlich  dieses  Betrags.  So  verschrieb  einst  Sabthaj, 
Sohn  des  R.  AL^rinus,  seiner  Schwiegertochter  ein  wollenes  Prachtkleid  in  ihrer 
Morgengabenurkunde  und  nahm  dies'"auf  sich;  als  sie  darauf  ihre  Morgengabenurkundc 
verloren  hatte,  behauptete  er,  dies'"sei  nicht  wahr.  Darauf  kamen  Zeugen   und  bekun- 

3Q6.  Cf.  ob.  S.  511  Z.  2.  397.  Die  Richter.  398.  Zwischen  diesen  beiden  Urteils- 

fornieln.  399.  Wenn  sie  l)ckuntien,  dass  jener  in  ihrer  t'.cgcnw.iit  Zahlung  verlangt  u.  nicht  erhalten 

habe.  400.  Und  vielleicht  zu  einer  anderen  Ansicht  koitnncn.  401.   Die  Veqiflichtun}; 

402.  Dass  er  es  ihr  verschrieben  habe. 
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deten,  dass  er  es  ihr  verschrieben  hatte,  srs  nTtyiS  l"*?  ncx  P^^Sb  nh  2n2  ]^K  nasi"' 
Später  sagte  er,  er  habe  es  ihr  bereits  ge-  nm.s'^  pÄ2  nptmn  -""h  ",0N  N^n  >Z'\1  n^r^p^ 
geben.  Als  er  darauf  vor  R.  Hija  kam,  ''^l  ItiN  Ü'y'hii  ■'^T  1CN  j-'^iS  ''^n  ItlK  :n'"l:v\X 
sprach  dieser:  du  bist  hinsichtlich  dieses  >n';2'C':  ~^H^  -y'ZÜ  'r,^2~h  r^n  'Ti  ]:-V 
Gewands   als   Lügner   festgestellt  worden.  ^  i.iy^r:  'CS!  irm°  V-'^"J  '*<'^«'  "l'll^*  r"'''>''2  Cl^'n"! 

R.  Abin  sagte  im  Namen  R.  Ileäs  im  •'^m  n^r^p  mi^iS  nyirc'  nr^'ü^  i~.£r  prmn 
Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  seinem  2''"'njn:r  prX  -^m  Xn'TS  Snrrizr^  ',rh  "itlN  in::N 
Nächsten  einen  Schwur  schuldete  und  sagt,  i^^f  ->"irtt'  '::'J';  2"n  'rrx  jn  r,'^22  -';mü' 
er  habe  bereits  geschworen,  und  Zeugen  -ßS  p^S  "'2m  .T'Cp  nrnn.s"n!2N*1  npai  &"'i\^ 
bekunden,  dass  er  nicht  geschworen'°'habe,  hi  i^T  ■T:K"'''a:  nr:n\S  ■'"iS.S  pl  r)^Z2  "'r::  SJ«"!,-^ 
und  er  trotzdem  behauptet,  bereits  geschwo-  z^T^  ~^'  p"""'  ''::i  ~::.s"  N^'^N  "'^n  n::.S  i"'2N 
ren  zu  haben,  so  ist  er  hinsichtlich  dieses  Z'<t;-'\  \-|>*r»":  T2S1  \^1  D^ZZ  n>"irj'  'IT'rnS 
Schwurs  als  Lügner  festgestellt.  Als  man  pTmn  \n>'2'.;':  1CN1  -iTnf^'ri:":  x'^'a"  imx  ]^1^';:: 
dies  R.  Abahu  vortrug,  sprach  er:  Die  Leh-  ]:nT'  ''ZT  "lON  ''CN  •'21  n^N  InVCi:'  -rriiih  ]12Z 
re  R.  Abins  ist  einleuchtend  in  dem  Fall,  ':■  ^z  Oinri  pi3Jn  1Z  Z-\nZ'i  p'Z'Z  Z^r^  1"t:0"  Ni'l^^n 
wenn  ihm  der  Schwur  vom  Gericht  auf-  r\^bh  3n3'°m»'C  ''N  wb^^'zh  r-vn"-  ZVZ  ^Z  1:121 
erlegt  wurde,  nicht  aber,  wenn  er  sich  n-,"'"iS'?  pv~2  C"£'2  ^N  ps:n  "2  ZTiZ  Nn  ~lh  xH 
freiwillig  zum  Schwur  verpflichtet  hatte,  ■'DN  ^21':'  XTT  "'21  -"''?  12«  ]:T''''n  x':'  X::T'  n2 
denn  es  kommt  vor,  dass  mancher  sich  .T'Ott'a  mSKT  Xin  nx  Xn  ^Zn  jjnii  ^21  nr^X  ■'2 
sträubt"'.  Darauf  erzählte  man  dies  R.  Abin,  20  mS  nrin  IJ-'X  1V",21  12  ni'lti'  -Cü'' pm"»  ^2-n  j'.'^^^' 
da  sprach  er:  Ich  sagte  es  ebenfalls  von  xav^l  nncS  «0>'^\S' nS'^N  m2pr  ^na: -122^' 12 
dem  Fall,  wenn  er  ihm  vom  Gericht  auf-  -'<b  pi£\-|  m2>"S'  '?nOJ  122tt*"X''lX  \S12  Xin 
erlegt  wurde.  Ebenso  wurde  auch  gelehrt:  ji^lDS  paipion  2in  ''nKty' pm  Cnp13  n''^  nims.b.,,6 
Wenn  jemand  seinem  Nächsten  einen  vom      t^j  g2      |     .jb-j  (j-,,ni  -     m  gi  .,^^  n'ncs  M  90  ^"'■"' 

Gericht  auferlegten  Schwur  schuldete  und      n'nins  jo'"^!  ysntr'N  +]  M  93  lasj  +  B    .«''  +i7i'i' 

später   sagt,    er    habe    bereits    geschworen,  k"i«  —  M  95      :     naK  o  -f  M  94  ['yinntr-xS  ^'"'^^^ 

und  Zeugen   bekunden,  dass   er  nicht   ge-  -"="  ^^  ^'^        '*°«'  +  ^^  ^^ 

schworen  habe,  und  er  trotzdem  behauptet,  geschworen  zu  haben,  so  ist  er  hinsichtlich 
dieses  Schwurs  als  Lügner  festgestellt. 

R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  einen  Schuldschein  auf  der 
Strasse  gefunden  hat,  in  welchem  eine  Bestätigung  und  das  Datum  desselben  Tags" 
sich  befindet,  so  gebe  er  ihn  dem  Eigentümer  zurück;  wollte  man  berücksichtigen, 
er  habe  ihn  vielleicht  geschrieben,  um  2U  borgen,  und  nicht  geborgt,  so  befindet  sich 
ja  auf  diesem  eine  Bestätigung,  wollte  man  berücksichtigen,  er  könnte  bezahlt  sein,  so 
ist  eine  Bezahlung  am  selben  Tag  nicht  zu  berücksichtigen.  R.  Zera  sprach  zu  R. 
Asi:  Kann  R.  Johanan  dies  denn  gesagt  haben,  du  selbst  sagtest  ja  im  Namen  R. 
Johanans,  dass  man  auf  einen  Schuldschein,  auf  den  man  einmal  [Geld]  geliehen  und 
bezahlt  hat,  nicht  wiederum  leihen  könne,  weil  die  Bürgschaft  erloschen^'ist.  Wann'*, 
wollte  man  sagen,  am  folgenden  oder  am  nächstfolgenden  Tag,  so  braucht  doch  nicht 
begründet  zu  werden,  weil  die  Bürgschaft  erloschen  ist,  es  sollte  doch  schon  aus  dem 
Grund  unzulässig  sein,  weil  ein  solcher  Schuldschein  vordatirt  ist,  und  es  wird  ge- 
lehrt,  dass   vordatirte   Schuldscheine    ungiltig   seien"";   wahrscheinlich    also    am   selben 

403.  Jener  habe  ihn  rum  Schwören  aufgefordert  u.  dieser  habe  den  Eid  nicht  geleistet  404.  Sei- 

nem Versprechen  sofort  nachzukommen.  406.  An  welchem  er  ihn  gefunden  hat.  407.  Bei  der 

Bezahlung  erlischt  die  Rechtskraft,  also  auch  die  Bürgschaft  des  Schuldscheins,  das  2.  Darlehn  gut  daher 
als  mündliche  u.  der  Gläubiger  hat  rechtlich  keinen  Anspruch  auf  die  inzwischen  verkauften  Güter  des 
Schuldners.  408.  Darf  man  einen  solchen  Schuld-schein  nicht  zum  2.  Mal  benutzen.  409.  Weil 

der  Gläubiger  die  inzwischen  verkauften  Güter  widerrechtlich  einziehen  könnte. 

Talmud  BO.VI  65 
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-CS'  .Tri-r  'r:'N  -;-•:  x--.s  .— :-i  \s-  n-s  Tt^.  (k-nii,...  i,  |.i..i-,i  m.ui  «...  .hm  m-Hh-h 
'HTU'  N—  -"•:  '•;-■:  S—  .x;"C.s  .x-  -:  -""  Ta^'  zu  l>L-/.aliloii!?  Dit-ser  crwidi-rle:  SaKtc 
-:.s  N;-r  i-  n;'-:.v  n-  n-:*':  '>-£-  "•- ;\s  ich  etwa,  dass  man  üherliaupt  nicht  bezahlt, 
s::'r-  •-•:  s-:"-:-  \S':  «rn  \s  -T":  z-tiut  ich  sajjtc  nur.  dass  man  am  selht-n  Tag 
-t^-C  N-  -:n  K--  '.st;'  -•>-£  •;'t':'  'Sr  ■  nicht  zu  bczalilcn  ])flc>,'t.  R.  KCahana  er- 
T'TK  .s:::;  ,-'r  XEt-:-  —~-:  '>"2-t  Z"»':'  klärte:  Wenn  der  Sclnildner  es'  zuj^ibt. 
r.:"^  ;r  CNT' p  V-'":'-  J<r  •i'"'"  .s'-2::~  S'J're-V  Wozu  hrauclu  dies  demnacli  j;  lehrt  zu 
'■'  'irs-:'  ;:i-  *;  'V::U'  -;c  ~rr  N-  .-'£:';  werden!?  Man  könnte  ;rlauben,  er  liabc 
-pz  U-'  CS  Z'r.  '-^r  Kä;;  ;:n  sr;':  n;'J'  'St  in  Wirklichkeit  bczalilt,  nur  sagt  er  des- 
—• ;  ;"r:CT  s:::'-'N"!  -vn'  s"  r'rr:  r"--N  i"  halb,  er  Iiabe  nicht  bezahlt,  weil  er  darauf 
"CT  -■•;  -l"  .S"'  ;z':r  ni'*''  irr  NCC  Z'U'::i  noch  einmal  leihen  und  die  Schrcibej^'cbülir 
IST  ;:'-:s  N'"  pir  S-'C' rin';:''  ?-•,:•:''  .stsi  sparen  wolle,  so  lehrt  er  uns,  dass  der  C.ljhi- 
s-u*w  r'rr  ■'''  -::.s~  -';•.;•  n~  .-'C:  n'.-S  ;:  Iiigcr  selbst  dies  nicht  zulasse,  denn  er 
'-.a.s*  '''  'Tri'::'  ;:r-  '>":•,:•  n::'":-;  '-rrr  s:'--«  denkt,  wenn  die  Kabbanan  dies"'erfahren. 
rT!';|':''  -'-J  n*--;  n-"-.  -'"  r'N-;  r"J"r'  zrn  i .  fügen  sie  mir  einen  Schaden  zu'".  Wo- 
^;""""::^*  S":  "'"  Sn'J  nr^  '— JT  ~';',  p^lt'  mit  ist  es  hierbei  anders  als  in  der  folgen- 
S— kZ'.:'  r'r  r'r~  NH":"^  n'''  r«'"!  p'r  srn  'T^  den  Lehre:  Wenn  jemand  .Schuldscheine 
-J-r  r'-y"'  :'-:;,•:"!  sr'S  'Sa  r'rr  ,s':TNn  gefunden  hat,  so  gebe  er  sie,  wenn  in  die- 
-r  .S"n  '21  -Ä}«  iprc  .s^  T!";r>"'S'  ^nc:a'  sen  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist,  nicht 
]'l  r'r   ~Z";'2   -n.x   \';'',in  pnv   ^ri   Itrs   sr«  20  zurück,  und   wir  bezogen  es  auf  den   Fall, 

CLh  |Krr  ;'l  r'r  ~Z","2  ""r  «"r^i:  '.s":"r'''r  -tS  k^'      wenn   der  Schuldner   es   zugibt,  und  zwar 
-r   S"n  'r-   n'''   -rs   "T";   r'Tr  N— k:-'  'C^pil     aus   dem   Grund,   weil   zu   berücksichtigen 

«..88» •^;;  r;4S*'i"r;  "T  .S'-  •:•,-:•»■:  sh"jim^  ^riS  Srs      ist,   er  h.ibc   ihn    vielleicht    im    Xisan    ge- 
iTir-rcTn-ac-  h''  M  99    ,    r-»"  pnwo.ii  +  M  98      schrieben    und  das  Geld  erst  im  Tisri  ge- 
il .•sTc'"!  B  3        jJBva  'yapn  M  2        »la»  -f-  M  1      borgt,  und   dann  den  Käufern  [die  Güter] 
:"rr-  p  6        <2    -  M  5        -[-Hl  QU  i        n2i-E~i      widerrechtlich  abnehmen  würde;  w  ir  sagen 
M  .;s':  P  9        ci?a       M  3        '-ST  ^;•l  ;:•;•:  -r-  B  7      ^jg^  nicht,  der  Gläubiger  selbst  lasse  dies 
'     .  -,,,,,  ■      nicht  ZU,  und  sage  zum  Schuldnerjnn  Tisri, 

dass  er  einen  neuen  Schuldschein  schreibe, 
da  die  Rabbanan  es  erfahren  und  ihm  Schaden  zufügen  k(nnienl?  Ich  will  dir  sagen, 
in  diesem  Fall"  hat  er  einen  X'orteil.  denn  er  kann  die  zwischen  Xisan  und  Tisri  ver- 
kauften (iüter  einziehen,  somit  ist  er  damit  einverstanden  und  sagt  dagegen  nichts, 
in  unserem  Fall  dagegen  hat  er  keinen  \'orteil,  denn  er  kann  ja  von  weiteren  Käufern'" 
nichts  einziehen,  daher  lässt  er  die  Benutzung  eines  Schuldscheins,  mit  dem  der  \"er- 
zicht  auf  die  Güter-Bürgschaft  verbunden  ist,  nicht  zu. 

R.  Hija  b.  .\bba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  hin.sichtlich  ge- 
richtlicher Bestimmungen"" P^inwendungen  macht"',  so  sind  seine  Worte  nichtig,  denn 
bei  einer  gerichtlichen  Bestimmung  ist  es  ebenso,  als  würde  [der  Kläger]  einen 
Schein  in  der  Hand  haben'  .  R.  Hija  b.  .\bba  sagte  zu  R.  Johanan:  Dies  lehrt  ja  bereits 
folgende   Misiiah:   Wenn    sie    einen  Scheidebrief   ohne  Morgengabenurkunde    vorzeigt, 

410.  Dass  der  Schuldschein  nicht  bezahlt  ist;  hinsichtlich   dieses  Kalls  sagte  KJ.,  dass  er  ihn  dem 
CläubiKiT  zurückgebe.  411.   Dass  der  Schuldschein  bereits  einmal  benutzt,  also  ungiltig  ist. 

412.   Indem  sie  den  Schuldschein  ;üs  ungiltig  erklären.  413.  Wenn  er  einen  vordatirten  Schuld- 

schein benutzt.  414.   Da  es  sich  um  einen   l"nll  handelt,   wenn  die  .\usstellnng  des  Sei 

u.  der  Kmpf.ing  <lcs  Gelds  am  selben  T.ng  eriolgt  sind.  415.   Vom  Gericht  auferlegte 

wie  zBs.  die  Morgtngnbe,   od.  ,\limentc  für  I'rau  u.  Töchter.  4I&.  Wenn  er  sagt,  er  habe  sie 

bereits  bezahlt,  ohne  dies  durch  Zeugen  zu  beweisen.  417.   Der  Beklagte  hat  den  Beweis  anzu- 

treten, dass  er  bereits  bezahlt  habe. 
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so  kann  sie  ihre  Morgen  gäbe  dennoch  ein-  in'?  \S°  H""^  IDS  nnzina  nslJ  n3in2  10>'  T»'"' 1;,"^'?,' 

fordern!?   Dieser  erwiderte:   Hätte  ich    dir  na«  nmn  Nn^::ia  rnrtt'S  N^^NSDn  "f?  \s'in 

die  Scherbe  nicht  aufgehoben,  so  würdest  ]>2r\^2   l'-NC   Dipa;   sa'^l    Nn^:;-ia   \xa    ''^2S" 

du    darunter  die  Perle  nicht  gefunden  ha-  21,-^2    'l'iS    nrcin:   Vj^^-    cn    |:''|~D>'    n^in: 

ben.  Abajje   sprach :  Was  ist  dies  für  eine  5  nS  s"?  ^k  .s*r;  nzinr  N^ip:  \S  nrirr  l^^nirtt" 

Perle,  vielleicht  wird  hier  von  Ortschaften  •<N1  naSl   N''-  Nn^O  lüh   ^*2Ü  ^as  Tin   N''r; 

gesprochen,  in  welchen  keine  Urkunde  über  jJ^pS/    rC'r^-    pimr    ]''ND    C*pa2    "|ri>"l    Npt'D 

die  Morgengabe  geschrieben  wird,  wo  also     nnrr  s'i:"'":  \y  n::inr  prmr'Li'  cipa2  'rrs" 

der  Scheidebrief  als  Urkunde  über  die  Mor-  \sa~  i'^DITSn  |C  niO^N  N"«;:  üh"  üb  ^ti  a'<z: 
gengabe  gilt;  in  Ortschaften  aber,  da  man  lo '<ri   n\n>n£   xc'^l   pVü'?   h';2  nn''D"''T;r   »S"'^; 

eine    Urkunde    über    die    Morgengabe    zu  |n:pr,::  ü-'arn  ^h>•;'t^\  na    p  CS   ''aj  "'rn   Na\"l 

schreiben  pflegt,  erhält  sie  diese  nur  dann,  ^Vü  Z'b   Htsr\   :ni    ~^-i2   Nw"'tt'p   na   H'''?  laN 

wenn  sie  die  Urkunde  vorzeigt,  sonst  aber  ]h    ülö    nz',r\2    r\h   n\Sl    ]"'Dn"'Sn    p    nJa'?S1"'  '"■'^ 

nicht"*!?  Später  sagte  Abajje:  Das,  was  ich  ]a  ]^2   nttn^i;   IS   n'?a-iSnj°  Jim   Sna    Ka'''?\S 'j'jj^gj 
gesagt"°habe,  ist   nichts;  wenn  man  sagen  i;.  xa^l    '?rn   TS    UZM    ]\S1t:'"'jn    ja   j^ri    j*Dri\sn 

wollte,  hier  werde  von  Ortschaften   gespro-  ip12sS   J<ia''a'?   ''iO""'  KaTl   i^l   rh  inzi  .sr'T;" 

chen,  in  welchen  man  keine  Urkunde  über  X':'«  nh  zrz  »<^C'"naKl  nnij;  p  nT>"'^N  ■'^ma 

die    Morgengabe    zu    schreiben    pflegt,    in  ■'iripi   ^^1   Kpn    ü"'^    N^'^-iCiN"  nD;ir'?   n:a  "^y 

Ortschaften  aber,  in  welchen  man  eine  Ur-  •>l>^n"  nb  ir,2l   Hüh'i'l  mCN  ''K   hzn  riK   nri; 

künde    über  die  Morgengabe  zu  schreiben  i,  .a^a  «„„  ojn  +  m  17    ||    n'S  -f  M  16    .    ^n  M  15 

pflegt,  erhalte   sie   sie   nur  dann,  wenn  sie  ^vja^  nn^n  M  19      |i      n:a'?«  ith  'airiD  NO'pa  M  18 

eine    solche    vorzeigt,  sonst    aber  nicht,  so  +]  M  22           n''  ansT  +  M  21           K:'n     -  M  20 

könnte  er^la  bei  einer  Witwe  aus  der  X'er-  ^^»'-"^  o'^«'^  "="  "^^"=  ronsn  ja  ^in  hk  nai-i  i's«-3n  p 

,    ,  ,:,      ,.        rj-       TMT  u    1  j  1  -^2"  '2^   °1C0   M    24      I      n'''    S'N   —    M   23  [nM 

lobung   ,  die    [die   MorgengabeJ   nur  durch 

Zeugen,  die  den  Tod  des  \'erlobten  bekunden,  einfordern  kann,  sagen,  er  habe  sie  be- 
reits bezahlt!?  Wolltest  du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  haben  ja  die  Weisen  mit  ihrer 
Bestimmung*"nichts  genützt!?  Mar-Qesisa,  Sohn  R.  Hisdas,  sprach  zu  R.  Ali:  Woher 
ist  es  überhaupt  zu  entnehmen,  dass  eine  Witwe  aus  der  Verlobung  die  Morgengabe 
erhalte,  wollte  man  sagen,  aus  der  Lehre,  dass  wenn  sie  verwitwet  oder  geschieden 
wird,  einerlei  ob  nach  der  Verlobung  oder  nach  der  Hochzeit,  sie  alles^^zu  erhalten 
habe,  so  bezieht  sich  dies  vielleicht  auf  den  Fall,  wenn  er  sie"*  ihr  geschrieben  hat. 
Wolltest  du  erwidern,  hinsichtlich  eines  solchen  Falls  brauche  dies  nicht  gelehrt  zu 
werden,  [so  ist  zu  entgegnen,]  dies  schliesse  die  Ansicht  des  R.  Eleäzar  b.  Azarja  aus, 
welcher  sagt,  er  verschrieb  es''4hr  nur  unter  der  Bedingung,  wenn  er  sie  heiratet.  Dies"" 
ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  sie  erhalte  alles;  erklärlich  sind  die  Worte  "sie 
erhalte  alles",  falls  du   erklärst,  wenn   er  sie  ihr  geschrieben   hat'",  welche   Bedeutung 

418.  Der  Ehemann  kann  sagen,  er  habe  ihr  die  Morgengabe  bereits  ausgezahlt,  oder  er  befürchte,  sie 

•werde  sie  mit  der  Urkunde  ein  2.  Mal  einziehen.  419.  Dass  in  Ortschaften,  da  man  eine  Urkunde 

über  die  Morgengabe  zu  schreiben  pflegt,  der  Ehemann,  wenn  sie  diese  nicht  vorzeigt,  .sagen  könne,  er 
habe  sie  bereits  ausgezahlt.  420.  Der  Erbe,  der  an  die  Witwe  die  Morgengabe  auszuzahlen  hat. 

421.  Eigentl.  der  Antrauung,  die  der  eigentl.  Heirat  vorangeht;  auch  die  Verlobte  erhalt  die  Morgengabe, 
jedoch  wird  die  Urkunde  erst  nach  der  Verlobung  (Antrauung)  geschrieben.  422.  Dass  auch  die 

Verlobte  die  Morgengabe  zu  erhalten  habe.  423.  Sowol  die  nach  dem  Gesetz  festgesetzte  Morgengabe 

von  100  Zuz  für  eine  Witwe  u.  200  für  eine  Jungfrau,  als  auch  die  vom  Ehemann  bewilligte  Erhöhung 
über  diesen   Betrag.  424.   Eine  Urkunde  über  ihre  Morgengabe.  425.   Die  Erhöhung  über 

den  gesetzlichen  Betrag;  diese  erhält  die  verwitwete  Braut  nicht.  426.  Dass  hier  von  dem  Fall 

gesprochen  werde,  wenn  er  ihr  eine  Urkunde  über  die  Morgengabe  geschrieben  hat.  427.  Das  W. 

"alles"  bezieht  sich  auf  die  Erhöhung. 
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rrr  nH  .—,•:»<  \s  »<-S  Tn  r.s  r.z::  ^:r.  Npn  aber  haben  die  Worte  "sie  crlialte  alles", 
Foi.isr;'?  j~\s~  N',~  rTN'C';  'll  ""rr  rx  r:*.'  -X":  n'r  falls  du  erklärst,  wenn  er  sie  ilir  nicht  ge- 
«.ssfjs'S^  mDIIN  iriwN  'SS  ^::  .s-t;  -~.  "jnis' S^SI  schrieben  hat,  sie  hat  ja  nur  luindcrt,  be- 
sjn.se"  nNi2'L:r:  S"*:  r;;:.s  n'^  N'.~  ]r"  n':'  N-:::::  S"^!  piX  ziehuno-sweise  zweihundert  [Zuz]  zu  erhal- 
.V"::^";  -ri'.rz  nri;  N""  -:2  nr"^  i:\s*  ~r.:  ^b  ■•■  ten'".  Wollte  man  sagen,  aus  der  Lehre  des 
r.r,'2  a-.'2''lh  \S0  ~h  zrzi  Sasi  ■'21  nh  zroi  R.  Hija  b.  Ami,  dass  [ein  Priester]  wegen 
r.SlJ:^  "•'rx  S*:«''  n^'?  Kr-'-ri'^.s  -anv  1J\S'  [des  Tods]  seiner  Verlobten  nicht  als  Leid- 
L\p^l  "irV"  N|T'"D  \XT  -»;  -n~  sp"  |^~'':^.^:^^  tragcnder''"gelte  und  sich  an  ihr  nicht  ver- 
nrz'rr  ■i:'"^  '>::•:  |J''pcV  niiirr  prmr  l\sa'  unreinigen  dürfe"",  und  dass  ebenso  sie 
"T  N"::'-  "r*  ,-'~  r\T  ZTSC  n:»  ü;  Vt:S  w  nicht  als  Leidtragende  gelte  und  sich  nicht 
"'^1  n';  r\~:T  |.sr:r  n'r  xri^y"  pri  M^pr.t  an  ihm  verunreinigen  dürfe,  und  dass,  wenn 
%<'  -'>':'  |:"'~C.S-  NST.  "»r*  \"i>*~2  X::"''?*  ]v;'ch  sie  stirbt,  er  sie  nicht  beerbe,  und  wenn  er 
]r.piü'  a'"'  p  ".ax ' -"'>'-pvi'?  l*?  •«yr^s  nn>-ii;  stirbt,  sie  ihre  Morgengabe  erhalte,  so  gilt 
n"''^  iJ''"'::^  X'^'n  '•r*  n-'Z  '"Cix'?  XJ''>'r  ni::X  dies  vielleicht  nur  von  dem  Fall,  wenn  er 
\j-  XU'";  r;"'2;x  rrrc"  r;''V~p''ti'?  "p  ''>'r*X  i-.  sie  ihr  geschrieben  hat!?  Wolltest  du  er- 
"T'  X'?X  X'n"  X':'lw£  Xu^;-  CVwS  Hh  inijyipn  widern,  wenn  er  sie  ihr  geschrieben  hat, 
^2:^1  '■:  "liX  T^-X  x:r:T  ->Z  •";;"  X^l  ""SM      sei  dies   selbstverständlich,  so  ist  der  Pas- 

i^Zi":  aj''~t  ''2"     sus:   wenn   sie  stirbt,   er   sie  nicht  beerbe, 

lviiin;n::  ip-'n"'n"C"'-2y  i-innan  C^-Z':  ■'•C^:  KÄf|^,      tiötig!?  —  Vielmehr,   Abajje   trat   von   der 

'■"Z'TZ  "1C1X  "ilXtr  Tin""  xb  m  nn  '{'-)ZT^"i  ifcl  ""  Begründung  der  Misnah" zurück:  ist  denn, 

;jjn'?  x'PK'  'p'h]}  l'7a:i  vn      wenn  man  sagen  wollte,  diese  spreche  von 

Ln<;  si-ia^J  iF27        ^,^„1  xin  M  26         «'■«  —  M  25      Ortschaften,  in  welchen  man  keine  Urkun- 

V  30        ^  X  —  M  29         vif!  K^'K  OK  M  28        |sa3      de  über  die  IMorgengabe  zu  schreiben  pflegt, 

:  niins  -^  M  32  '2jni  -nnn  «hi  31  nin      und  der  Grund  derselben  sei,  der  Scheide- 

.ni:no  "n«n  M  33  ^^-^^^  „^jj^g  ^]^  Urkunde  über  die  Morgen- 
gabe, im  Scheidebrief  die  Zahl  hundert,  beziehungsweise  zweihundert  angegeben"'!? 
Wolltest  du  erwidern,  da  die  Rabbanan  festgesetzt  haben,  dass  sie  dies  zu  erhalten 
habe,  sei  es  ebenso,  als  würde  es  angegeben  sein,  so  kann  er  ja  sagen,  er  habe  es 
bereits  bezahlt.  Wolltest  du  erwidern,  man  entgegne  ihm,  wenn  er  es  bezahlt  hat, 
sollte  er  [den  Scheidebrief]  zerrissen  haben,  so  kann  er  erwidern,  sie  habe  dies  nicht 
zugelassen,  denn  sie  sagte,  sie  wolle  ihn  haben,  um  heiraten"'zu  dürfen.  Wolltest  du 
erwidern,  man  entgegne  ihm,  er  sollte  ihn  zerrissen  und  darauf  geschrieben  haben'", 
dieser  Scheidebrief  sei  nicht  deshalb  zerrissen  worden,  weil  er  untauglich  ist,  sondern 
damit  [die  Inhaberin  ihre  Morgengabe]  nicht  wiederum  einfordere,  so  wird  ja  nicht 
jede  Forderung  vor  Gericht  eingezogen*". 

EXN  JEMAND  Scheidebriefe,  Freilassungsbriefe'",  Testamente,  Schenkungs- 
urkunden ODER  Quittungen  gefunden  hat,  so  gebe  er  sie  nicht  ab,  denn 

MAN    nehme    an,    ER^^HABE   SIE   GESCHRIEBEN    UND   SICH    DARAUF    ÜBERLEGT,   SIE   NICHT 
ZU    GEBEN. 


428.  Den  gesetzlich  festgesetzten  Betrjag;  wenn  er  ihr  keine  Urkunde  über  die  Morgengabe  geschrieben 
hat,  kann  er  ihr  auch  keine  Erhöhung  verschrieben  haben.  429.  Hinsichtlich  des  Genusses  von 

geheiligten  Speisen,  deren  Genuss  den  leidtragenden  Priestern   verboUii  ist.  430.  Cf.  Lev.  20,1  ff. 

431.  Der  Grund  der  angezogenen  Misnah  ist  nicht,  weil  der  Scheidebrief  als  Schuldschein  über  die  Morgen- 
gabe gilt,  sondern  weil  man  von  vom  Gericht  auferlegten  /-ahlungcn  nicht  behatipten  kann,  dass  man  sie 
bereits  bezahlt  habe.  432.  Er  kann  .somit  nicht  als  Schuldschein  gelten.  433.  Um  zu  beweisen, 

da.ss  sie  geschieden  ist.  434.  Durch  das  Gericht.  435.  Dieser  Vermerk  kann  nur  dann  von 

Wert  sein,  wenn  er  vom  Gericht  herrührt.  436.  Freigelassener  Sklaven.  437.  Der  Aussteller, 

der  sie  auch  verloren  hat 
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GEMARA.    Also  nur  aus  dem   Grund,      xn  \jr\h  sStr  Dn''':'>"""lSa:i"ND>"L:     .NT2;. 
weil  er  sich  überlegt  haben  kann,  sie  nicht      S''20n°  MJ^2-i1  -:in:3  jar'"  "l'?''2.S1  i^jn:  lin  n^Ssii-z?» 
zu  geben,  wenn  er  aber  sagt,  dass  man  sie      '?",DS   Is'?  CN   "iST   in'l'X'?  IS'iü   Vj^^^n  12S1   ÜJ 
wol    abgebe,    so    gebe    man    sie    ab,    selbst      nT-riS  mT^tt-nS'  Cip22  ]a2  ü^'C'p  .S*?  n2T  t:jX 
nach  einer  längeren  Zeit,  und  dem   wider-  .s  Cips^   l'?''E.Sl   riT'li-a   niT-'^K-n  l\Stt'   Clpar   [iSS 
sprechend  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand      ;:    rpr    "^jV    'prr~'^-    ü'-f  r.vrjri    mTi''C'nB- 
einen  Scheidebrief  gebracht"'und   ihn  ver-      n;-"  .s^wp  "Zn  xa\"i  N'^  \s-  r~a  -^V-  1"/ -'^' 
loren  hat,  dieser,  wenn  man  ihn  sofort  fin-      a:'-  ""i  N:n  '2  nrr.B\S~  K'l:'';  Kinm' nr'lN  g^j,' ^j'j 
det,    tauglich,    wenn    aber    nicht"',  untaug-      Ninj    cr-i    '^•;i    NTC    n^1ti"2    ->2   2irr    --.m 
lich"°sei!?    Rabba    erwiderte:    Das  ist    kein  m  Sl' n'''?    °,:2Nf '  "'-.''rtJ*  "IS'*^   j:''K""r!   s:i-  ::-  ■■:SCoi.b 


Gil.27» 


Widerspruch,  die  eine  [Lehre]  spricht  von  2"!  ■]:''a'  '^•;z  NnTiN'^l  ~Z  ]•'"'>•  pi£  n^l'?  Nian^j'-zoj 
Ortschaften,  da  Karawanen  oft  verkehren"',  p-  iT'a  n»->':2  "rr"  Jin  nrtt'NI  pi  pZJ  Ü^,-  Bm.i6i>2o» 
und'die  andere  spricht  von  Ortschaften,  da  Cipo  ■'ri  Nilü  flT  k:"»!  ''2  Nm  nnn''  n?  nü 
Karawanen  nicht  oft  verkehren.  Und  selbst  "nni-  rCi  t2"''^'2  N'pl  ^01  ^T-ii-^  r,r.''"'B'-ti' 
in  Ortschaften,  da  Karawanen  oft  zu  ver-  15  N^  "N  ;\S  jlVO'^-  ]Z  'p't^  ''Jtt'  iprmn  "N  Sa'TS 
kehren  pflegen,  gilt  dies"°nur  von  dem  Fall,  n\"i>"a»'2  Kr,n2C1El  H^r,'<Z  "^^SlilV  n2-l"l2>'  S'? 
wenn  in  derselben  Stadt  zwei  [Personen  na-  ipimn  ü'-V  Nim  x:n':  '':2?a°;  sr''-  naST  xr'X 
mens]  Joseph  ben  Sim6n"'festgestellt  wor-  aZT^  nsHT  .SZ\Si  .SiTi"C"  •p'^ZÜ'!  z:  '?>'  .-jN^' 
den  sind;  denn  wenn  man  nicht  so  sagen  ,sn''r*b:"  s'^T  "pimm  Z:  '^^  :]S1  NjriT  Tin" 
wollte,  würde  sich  ja  Rabba  in  einem  Wi-  20  ^JK-oi  .Si-T'-°irx  i%°i^jna  "ai  STr  ''^T  mi''''C' 
derspruch  befinden.  Einst  wurde  nämlich  EST  ItJ'S  nn'?N'r  '.Si-a  'uü'-  liSI  l:J  N-'^an  pr 
im  Gericht.shaus  R.  Honas  ein  vScheidebrief  ^T     p  36         p,u^.  __  b  35        i:n  lax  s-i  M  34 

gefunden,  in  welchem  es  hiess:  in  der  Stadt  -|-  b  40  :i  p  39  n''  -f  M  38  1  —  M  37 
Seviri,  am  Fluss  Rakhis;  da  sprach  R.  Ho-  .'n'iu-i  pyae-  p  a^ov  >iv  M  4i  n^mai  num  sinna 
na:  Man  berücksichtige,  es  gebe  vielleicht  zwei  [Städte  namens]  Seviri.  Darauf  sprach 
R.  Hisda  zu  Rabba:  Geh,  denke  darüber  nach,  denn  abends  wird  dich  R.  Hona  befra- 
gen. Hierauf  ging  er  fort,  dachte  darüber  nach  und  fand  folgende  Lehre:  oder  irgend 
eine  andere  gerichtliche  Urkunde  findet,  so  gebe  er  sie  zurück.  Das  Gerichtshaiis  R. 
Honas""'glich  ja  einer  Ortschaft,  in  der  Karawanen  oft  zu  verkehren  pflegen,  und  Rab- 
ba entschied,  dass  man  ihn  zurückgebe.  Hieraus,  dass  dies'"nur  von  dem  Fall  gelte, 
wenn  in  der  einen  Stadt  zwei  [Personen  namens]  Joseph  ben  Simon  bekannt  sind, 
sonst  aber  nicht.  Rabba  traf  eine  Entscheidung  hinsichtlich  eines  Flachslagers""  in 
Pumbeditha  nach  seiner  Ansicht"".  Manche  sagen,  da  wurde  Flachs  verkauft'";  obgleich 
also  der  \'erkehr  da  gross  war,  denn  dies"\var  nicht  festgestellt;  manche  sagen,  da 
wurde  Flachs  geweicht;  obgleich  dies  festgestellt  war,  denn  der  Verkehr  war  da  nicht 
gross.  R.  Zera  wies  hin  auf  einen  Widerspruch  zwischen  unsrer  Misnah  und  einer 
Barajtha  und  erklärte  es  auch.  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  einen  Scheidebrief 
gebracht  und  ihn  verloren  hat,  dieser,  wenn  er  sofort  gefunden  wird,  tauglich,  wenn  aber 

43S.  Um  ihn  einer  Frau  zuzustellen.  439.  Wenn  nach  einer  längeren  Zeit;  über  die  Dauer 

eines  solchen  Zeitraums  wird  Git  27b  verhandelt.  440.  Weil  es  möglich  ist,  dass  jemand  aus  einer 

bereits  vorübergezogenen  Karawane  diesen  Scheidebrief,  in  welchem  zufällig  die  Namen  stimmen,  verloren 
hat.  441.  In  diesem  Fall  ist  der  Scheidebrief,  wenn  er  nach  längerer  Zeit  gefunden  wird,  untauglich. 

442.  Dass  der  Scheidebrief  untauglich  sei,  wenn  er  nach  längerer  Zeit  gefunden  wird.  443.  Wenn  in 

der  Stadt,  da  der  Scheidebrief  geschrieben  ist,  2  Personen  desselben  Namens  u.  Vatersnamens  vorhanden 
sind.  444.  Da  viele  Menschen  zu  verkehren  pflegten.  445.  Da  man  einen  Scheidebrief 

gefunden  hat.  446.  Dass  der  Scheidebrief  tauglich  sei,  falls  da  nur  der  Verkehr  gross  ist  od.  nur 

2   Personen  desselben  Namens  bekannt  sind.  447.   Ha  verkehrten   da  viele  Menschen.  44S.   Dass 

da   2   Personen   desselben  Namens  waren. 
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P'iZ  p'Z'l  rca  Li;  S^iS*  •'n^'^cn  ^IDS  in'?  nicht,  untauglich  sei,  und  dem  widerspre- 
s':'  nna  'l'^rn  |\s*  n^'S^  nnn"'  mit:  h'y'znZ'  chend  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  ei- 
^'JznZ'  p^2  ruT'iS  '•'jn^"  -lh  übt  nt'?  N^  inn''  nen  Scheidebrief  auf  der  Strasse  findet,  er 
;Nr  ■'Jtt'CI  nm^i  p'^  iSssi  nrs':'  nvn^  miC  ihn,  wenn  es'" der  Ehemann  zugibt,  der 
mi^-'k:'-  i\SÜ'  Dlp::;  jSn  nT^r^j:  iTn'''''i:'ni:'  Clpt^r  s  Frau,  und  wenn  es  der  Ehemann  nicht 
-in:  sH  iprmnt:"  Nim  ntSNT  Nr\S*  nvn^  zugibt,  weder  ihm  noch  ihr  abgebe;  hier 
IpTmn  n'^T  rji  "?>•  -N  '»nJlSl  Nr\S*  nrm  M^^rA  heisst  es  also,  dass  weim  es  der  Ehemann 
^2-:  1CN  N*^  n^l  N::Sw::  n::m  N;'''?21  "nn:  N^  zugibt,  er  ihn  der  Frau  zurückgebe,  also 
NTT  •'2"i  nSn  •'•'IC'pN'?  n^^  NC'''?N  |''n''jri:2  Nnn  selbst  nach  einer  längeren  Zeit!?  Und  er 
Nn  '':n  Np  ''::  "l*^  ISN  n::-,r  nON  N*?  »S^ya  \sa  lo  erklärte,  die  eine  [Lehre]  spreche  von  Ort- 
"i^N  Nn'  NC"'!  nrro  i^^r^  1'?''2N1  pjnu  un  n::N  schaften,  da  Karawanen  oft  verkehren,  und 
-,CN1  |Nt''  nr^N'!'"]'^  N^''''pir  chr;hl  j'^jm:  Ijr,  die  andere  spreche  von  Ortschaften,  da  Ka- 
2J;  hy  r,N1  m^Vir:  m'i''"'tt'nC'  Cipa::  Nl"'*  '^2^^h  rawanen  nicht  oft  verkehren.  Manche  sa- 
n2~\1  n:''':'21  jv'Cw  ]::  riDT*  ^l^'  iprmn  N^ti*  gen,  dann  gebe  man  ihn  nicht  zurück,  nur 
ri''2  ntt'>'Ji  'rr  '^npi  IZD  "21  ''jbt^^  Np  \Sd  i'  wenn  dies""festgestellt  ist,  also  übereinstim- 
r.''21  iJ\"CV  i"'!  i",''!!  nrnC'NT  T^rn'*  nT  ''in  ]^l  mend  mit  Rabba,  und  manche  sagen,  dann 
nS  ipTmn'w  Nim"ni''1i"a  n'n''''tt'nw  C1p22"j''T  gebe  man  ihn  nicht  zurück,  auch  wenn  dies 
"jnp  'C  "]^  ION  NIV  "i^ll  T'Tn''  Iptnin  N^  T'tn''  nicht  festgestellt  ist,  er  streitet  also''°gegen 
ntt'>'2  h2  i''T  n'r;  1Ni"CJt:*  J'^l  r^'^Z  ntt'>2  "?;  Rabba.  Erklärlich  ist  es,  dass  Rabba'"nicht 
"»ri  \sn2N  nrnCNT  ü'l'IV^I  ""Jnp  T'Tn''"  j'^l  n^r  20  ebenso  erklärt  wie  R.  Zera,  denn  ein  Wider- 
Uann  n'?  c':'*>"::  CIV  ''-:2N  Npl"]1jr  ICN  n'':2T'  spruch  einer  Misnah  ist  ihm  bedeutender, 
\S^  ^2~  \S  i"l*;2w  ]Z  Tp^^  hZ'  inN  t:;  b^  aha  weshalb  aber  erklärt  R.  Zera'"nicht  ebenso 
N^C*  '^aiHN  ND"?!  tt'in^'?  M3Tn  ma  NnO'^t:'?  wie  Rabba!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  heisst 
mIs  iok  «n  -  M  42  II  nn'n^ontr  pn  M  4i  es'"denn,  dass  wenn  er  sagt,  dass  man  ihn 
Ns''«  TTH'  'jnpi  'OT  M  45    II    'paa  P  44         in"'«'?  ihr  gebe,  man  ihr  ihn  gebe,  selbst  nach  ei- 

M  46  I'  T-m  ff  2'  'Jff  tnin  n'-i  m<na  niT'ffn»  oipo:  'bs  ner  geraumen  Zeit,  vielleicht  gebe  man  ihn 
.D^va  '-OKI  Dnv  insi  M  47  Ttn-  -  j^r,  wenn  er  sagt,  dass  man  ihn  ihr  gebe, 
nur  wenn  man  ihn  sofort  gefunden  hat™.  —  Worin  besteht  ihr  Streit  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  dass  nach  R.  Zera  dies  von  Ortschaften  gelte,  wo  Karawanen  verkehren, 
auch  wenn  zwei  [Personen  namens]  Joseph  ben  Simon  nicht  bekannt  sind,  und  er  also 
gegen  Rabba  streitet?  —  Rabba  ist  der  Ansicht,  die  Lehre,  dass  man  gerichtliche  Urkun- 
den zurückgebe,  beziehe  sich  auf  den  Fall,  wenn  man  sie  auf  dem  Gericht  gefunden  hat, 
und  das  Gericht'^gleicht  einer  Ortschaft,  da  Karawanen  oft  verkehren,  und  von  diesem 
Fall  heisst  es,  dass  wenn  dies  festgestellt  ist,  man  sie  nicht  zurückgebe,  und  wenn  dies 
nicht  festgestellt  ist,  man  sie  zurückgebe.  R.  Zera  aber  sagt,  es  heisst  ja  nicht:  irgend 
eine  gerichtliche  Urkunde,  die  man  auf  dem  Gericht  gefunden  hat,  sondern:  irgend  eine 
gerichtliche  Urkunde,  und  zwar,  wenn  man  sie  ausserhalb"'gefunden  hat.  R.  Jirmeja  er- 
klärte: Wenn  die  Zeugen  sagen,  dass  sie  niemals  mehr  als  einen  Scheidebrief  auf  [den 
Namen]  Joseph  ben  Simon  unterschrieben  haben'".  —  W^ozu  braucht  dies  demnach  ge- 
lehrt zu  werden!?  —  Man  könnte  glauben,  man  berücksichtige  den  Zufall,  dass  Namen 

449.  Dass  der  Scheidebrief  seiner  Frau  gehört.  450.  Der  Scheidebrief  ist  nach  ihm  untauglich, 

auch  wenn  nur  ein  Umstand,  starker  Verkehr,  oder  Feststellung  von  2  Personen  desselben  Namens  in 
einer  Stadt,  vorhanden  ist.  451.   Der  den  Widerspruch  zwischen   2   Misnas  erklärt.  452.   Der  den 

Widerspruch  zwischen   einer  Misnah  u.  einer  Barajtha  erklärt.  453.   In  unsrer  Misnah.  454.   Wenn 

aber  nach  längerer  Zeit,  so  ist  er  untauglich.  Die  angezogene  Barajtha  dagegen  kann  nicht  so  ausgelegt 
werden,  da  in  dieser  ausdrücklich  auch  der  Fall  angeführt  wird,  in  dem  der  Scheidebrief  zurückzugeben 
ist,   u.  kein   Unterschied  gemacht  wird.  455.   Da  viele  Menschen  zu  verkehren  pflegen.  456.   Des 

Gerichts.  457.   Nur  in  diesem   Fall   gebe  man  ihn   zurück. 
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und   Zeugen  übereinstimmen,  so  lehrt   er     nas   tB'S  21  p  yatt'a  Np  cnj?2  nn>*l  NtStyS 
uns.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  er  angibt,  dass      Spm  r^''l^hs  niN  1X3  "i:3tt'";p:  lOS  NpY' p;2°  g^:.!?» 
sich  an  einem  bestimmten  Buchstaben  ein      -J'.S  in^NS    ü^^'JZ   zpi   '"'lü   r^yht    "IN  Ti2 
Loch'-"  befindet.   Und    nur,   wenn    er   einen      nri    :p2-,l  \s  .sr''''-nsi  \s*  C'':;:^D  -''^  »sp£D2  ^^-^^J 
bestimmten  Buchstaben  angibt,  nicht  aber,  s  •»«'"ISN  SCma  ^2  S'l:^'  -"'':'  orTiN  -:n  ir  -12F01.19 
wenn  [er  sagt,  dass]  ein  Loch  sich  in  die-      '*?   n\s   n:"-;   r,v;''Z'C   "N    -''^:l   "''?   r,\s"  .s:'i"'D 
sem  befindet.  R.  Asi  war  es  zweifelhaft,  ob      zyC"2   ^t<   Ni^T'   N*?   n:2K    n"'S-i"':   miinN   -"Ml 
Kennzeichen'*' nach    der    Gesetzlehre    oder      .sr''''-nNl  ]^::2^D  >-\2ü  Npi    •'St'j'"  nmns  NJi^iD 
nur  rabbanitisch  massgebend  sind.  S^-ni'  Spm  '''?n''y'mn-S  «:•'>•  m>'"'2"i2  CIK'^  \S 

Einst  verlor  Rabba  b.  Bar-Hana  einen  ».  c;  Si'2  K21J  SN*^  s;:'^>'n  ^•'':\S  "^rs  p^-^a 
Scheidebrief  im  Lehrhaus;  da  .sprach  er:  ;\S  ncs'!'  -,nn''"-T.:2  ^'JZ-Z'  p^Z  'VZ'Z  -Z'K 
Wird  ein  Kennzeichen  verlangt,  so  habe  ich  'p'Z  "•'?  N'?!  ~'h  n'?  T'rn^  N'?  mis  ^';z~ 
daran  ein  solches,  wird  Wiedererkennen''"'  nr^'Z'  C'n^'^l  ntt'N':'  IVH"»  .Sn^2  mia  "'Vr-'w* 
verlangt,  so  erkenne  ich  ihn  wieder.  Als-  'r^";  '?T.S';  "'"BTi  !>'  ~'""]rj  S'!'"  |D'":2  i"*'^  rrr 
dann  gab  man  ihn  ihm  zurück.  Darauf  15  zrZl  N::"';':'  NpSCI  ■'Tun  t;'  1^:2  nT  J^;- 
sprach  er:  Ich  weiss  nicht,  ob  man  ihn  mir  JN^'!'  ,Sn'':~  pnr  S'l'w"  nmp'?  rpiüc'?  X\'^N";  Jc:; 
wegen  des  Kennzeichens  zurückgegeben  jir,''C  '?>';'?"j\S  rX"  Hw";'^  !'':''>"  ir,:f  jlT' -i::NT  g.m-i. 
hat,  und  sie  demnach  der  Ansicht  sind,  die  n';\i'  t;  niTB  h'jzh  tt"*  IDST  JNr^^  S^S  T-Stt" 
Kennzeichen  seien  nach  der  Gesetzlehre  pnaN  rjTLllS*?  S\ns"  "2'"  nO'<a^  Sr\S  \SC  rü^rz 
massgebend,  oder  sie  ihn  mir  wegen  der  2»  n:ü*  \xai"lT''?  N*t2''J  Sü:2  r,2\S  -\sn  \-|''\s  nh 
Erkennung  zurückgegeben  haben,  also  nur  \-2  B"'  CS  Zin  n'Ow"  .Sj."!;'  Jjm  2in  "|^^5^•^;  Bm.12' 
einem  Gelehrten™,  einem  gewöhnlichen  nn!2  ^''''ntt'r  Naii^piNr'"  T'Tn''  sS  CSr:  TiinnS 
Menschen  aber  nicht.  ntt'n  1)}  mb  S'71  p>:2  mbb  2r\2   NDC    aitroi 

Der  Text.  Wenn  jemand  einen  Schei-  :-edo  m  49  12  »'  B~48  ,1  apj  an;-  nsxn  -AI  47 
debrief  auf  der  Strasse  gefunden  hat,  so  P  52  [oS  3't?n  -f]  M  51  |  mS  -f  M  50  nS 
gebe  er  ihn,  weim  der  Ehemann  es  zugibt,'  1''  ^l  55  nS  -  M  54  «''  +  P  53  :  r.>hr.^i 
der  Frau,  und  wenn  der  Ehemann  es  nicht  t'^F'^'^  "^1  ^^  ^^  vs-rs  P  57  pncxn  M  56 

zugibt,   weder  ihm   noch    ihr.    Wieso   gebe  ' 

man  ihn,  wenn  der  Ehemann  es  zugibt,  der  Frau,  es  ist  ja  zu  berücksichtigen,  viel- 
leicht hat  er  ihn  im  Nisan  geschrieben,  um  ihn  ihr  zu  geben,  und  erst  im  Tisri 
gegeben,  und  zwischen  Nisan  und  Tisri  Früchte""verkauft,  und  wenn  sie  später  den 
im  Nisan  geschriebenen  Scheidebrief  vorzeigt,  kann  sie  diese  den  Käufern  wider- 
rechtlich abnehmen!?  Richtig  wäre  dies  allerdings,  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
dass  sobald  der  Ehemann  im  Auge  hat,  sich  von  ihr  scheiden  zu  lassen,  er  von  den 
Früchten  nicht  mehr  geniessen'''dürfe,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welclier  sagt, 
der  Ehemann  dürfe  bis  zur  Aushändigung''\on  den  Früchten  geniessen,  zu  erklären!? 
—  Wenn  sie  diese  wegnehmen  will,  so  fordere  man  sie  auf,  den  Beweis  anzutreten, 
wann  der  Scheidebrief  in  ihre  Hand  gelangt  ist.  —  Womit  ist  es  bei  diesem  anders,  als 
bei  einem  Schuldschein;  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  einen  Schuldschein  ge- 
funden hat,  er  ihn,  wenn  in  diesem  Güter-Bürgschaft  vorhanden  ist,  nicht  abgebe, 
und  dies  bezogen  wir  auf  den  Fall,  wenn  es'^der  Gläubiger  zugibt,  und  zwar  aus  dem 
Grund,  weil    er  ihn   im   Nisan   geschrieben   und   erst  im  Ti.sri  [das  Geld]   geborgt  ha- 

458.  Die  der  Verlierende  an  einem  gefundenen  Gegenstand  hat;  wenn  der  Verlierende  solche  angibt 
u.   dies  auch  stimmt,  so  muss  ihm  der  Fund  zurückgegeben  werden.  459.   Bei  Vorzeigung  desselben. 

460.   Gebe  man  einen   Gegenstand  zurück,  wenn  er  behauptet,   ihn  wiederzuerkennen.  461.  Von  ihren 

Niessbrauch-(od.  Rupf-)  Gütern  (cf.  S.  325  N.  135),  die  dem  Ehemann  gehören.  462.   Die  I'rau  ist  in 

diesem  Fall  berechtigt,  sie  den   Käufern   abzunehmen.  463.  Des  Scheidebriefs.  464.   Dass  er  nicht 

bezahlt  sei. 
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^:i  ■n,-'«'?  "«OJ  Cnn  |n:  sSb*  mmp^  rpTt:  Npl  bcn  kann,  und  [der  Gläubiorcr  inzwischen 
St:::  ria\S  n\ST  ^T>^»<  n'''?  Sa'^j  rnaa^  \-iK  verkaufte  Güter]  den  Käufern  widerrechtlich 
np'ih  TiiCn'Sa  'ii:  ^z:  Srn  "-es  -[-ch  Z^n  IUB*  wcgnelimen  könnte;  sollte  man  doch  auch 
urZ'^  N^V'^  ]:2'.  -^-^:  m-nm'"''Nn  -iSN  nymi  diesen  abo-ehen,  und  wenn  er  solche  ein- 
'?''r\n'  r-.C::'^  ST.S  spi  srrn  r^nvi  i'";>'n  nH  ■'■  ziehen  will,  ihn  auffordern,  den  Beweis  an- 
TklB*  "z;  Nr-  rn^b  Xti":  SC!2  na\S  n\sn  V,"m  zutreten,  wann  der  Schuldschein  in  seine 
pr-,  n"«'--":  n-nnsi:2"' V-J^"  npi'"  "rs  s^  lin  Hand  j^elangt  ist!?  —  Ich  will  dir  sagen, 
-"St»:  m-inns  ,snrS-l  \s:2''  NI2''ü'2  -in  TOB^  bei  einem  vScheidebrief  kann  sie  der  Käu- 
"■^poi  snStrr  pr-i  '.Tip  -J'':^  vor  sin  irj-iUa'?  fer  dazu  auffordern,  denn  er  kann  sagen, 
"ijn  U'in)  C~rj:  ^^rni:'  IT'-T''' .Sl-t:r  Sca  nn  >"  die  Rabbanan  bestimmten,  dass  man  ihr 
T'tn''  rmo  Zintt'  iCrn  piCr  nnnD'  TCt:'  SiO  p^n  den  Scheidebrief  zurückgebe,  damit  sie  nicht 
nr^  sh  nr'?  nS  lirn"'  N*?  mia  ain  ]\S  ir^""?  ledig  sitzen  bleibe,  wenn  sie  aber  mit  die- 
C"!-':  "N^NI  12>"^  T'Tn"  rn"-»  mra  ;nnD'  pr:;  sem  [die  verkauften  Früchte]  wegnehmen 
""lüT.  !•;  "ly'jn:  n'/I  p^:::  l':'°'jn''S  rn:  .StIB"  will,  so  trete  sie  den  Beweis  an,  wann  der 
'?''TS1  "-icn  l>'"  p"'::2  per:  n:pi  atl';  h-ai  '••  Scheidebrief  in  ihre  Hand  gelangt  ist,  bei 
p^JZ    zrzi    Tnn'C'^   ri>h   p^sai    inj^j-n    mn      einem   Schuldschein   aber   fordert   ihn    der 

Gii.i2i>  ■^i^rxT  |s::'^  sn":-'  pnr"  N^I'ü*  mmp^  rpTi:  Xp •  Käufer  dazu  niclit  auf,  denn  er  denkt,  wenn 
"'"'rsri  m-'n'?  Ill  iinn:^  Si-T'B'  izyb  Xin  mrr      die  Rabbanan  bestimmt   haben,  dass   man 

lo^aäsi  jXa'?  S'?S  -l-'Stt*  -"S  prr  roinnr  VT;'  IONI  ihm  den  Schuldschein  zurückgebe,  so  ge- 
nT'n'?  im  1"  nnnc  NiVB"  12>''7  sin  Zin  n:2Nl  -•"  schab  dies  zu  dem  Zweck,  damit  er  mit 
n>'?  p-'nrrs  r-ri:^':'  V,.s"  "ri"  ■lO'':^'?  Nr\S  \s:r  diesem  [verkaufte  Güter]  wegnehme,  und 
^'p^D^'^~        ',-\-(^^   innB-'^SUa   r,a\S   n\ST   \T'"'N      die   Rabbanan  wissen  wahrscheinlich,  dass 

"■'36''snh\s*l  -p^-,"""-!  NM  IT^N'pri  i:n°     nn  n:nc      er  ihn   vorher'^'erhalten  hat. 

»hl  DiB-a  n'jn^u:!'?  'st  nmnxT  M  61  kti«  p^o  Freilassungsbriefe.    Die    Rabbanan 

M  63  '  wm  i'i'i«! '"''X  M  62  ,:  xnrn  «in  "m  pyrin  lehrten:  Wenn  jemand  einen  Freilassungs- 
+  M  66        i't:  P  ö5        i''       M  64     !     [noK  +]      brief  auf  der  Strasse  gefunden   hat,  so  ge- 

Sklaven,  und  wenn  es  der  Herr  nicht  zugibt,  weder  dem  einen  noch  dem  anderen. 
Wieso  gebe  er  ihn,  wenn  es  der  Herr  zugibt,  dem  Sklaven,  man  sollte  doch  berück- 
sichtigen, vielleicht  hat  er  ihn  im  Nisan  geschrieben  un_l  ihn  ihm  erst  im  Tisri  ge- 
geben, und  der  Sklave  zwischen  Nisan  und  Tisri  Güter  gekauft*"und  der  Herr  sie  ver- 
kauft hat,  und  wenn  jener  den  im  Nisan  geschriebenen  Freilassungsbrief  vorzeigt,  kann 
er  sie  den  Käufern  widerrechtlich  abnehmen!?  Richtig  wäre  dies  allerdings  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  es  sei  ein  Vorteil  für  den  Sklaven,  wenn  er  von  seinem  Herrn 
freigelassen  wird,  nach  Abajje,  welcher  sagt,  die  Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  be- 
sorgen es'^'für  ihn,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  für  den  Skla- 
ven ein  Nachteil,  wenn  er  von  seinem  Herrn  freigelassen*"'wird,  zu  erklären""!?  —  Wenn 
er  sie  wegnehmen  will,  fordere  man  ihn  auf,  den  Beweis  anzutreten,  wann  der  Frei- 
lassungsbrief in  seine   Hand  gelangt  ist. 

Testamente,  Schenkungsurkunden  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  ein 
Testament? — [wenn  es  darin  heisst:]  dies  soll  bestehen  und  ausgeführt^'Verden;  wenn 

465.  Vor  dem   Verkauf  der  Güter.  466.   Das.s  er  ihn   dem   Sklaven  gegeben  hat.  467.    Die 

dann  noch  dem   Herrn  gehören.  468.   Da  man  einem   Menschen  einen  Vorteil  auch  in  seiner 

Abwesenheit  angedeihen  lassen  kann  (cf.  ob.  S.  494  Z.  1),  so  tritt  die  Rechtskraft  des  Befreiungsbriefs  bei 
der  Unterschrift  der  Zeugen  ein,  selbst  wenn  der  Sklave  ihn  nicht  erhält.  469.  Da  er  als  Sklave 

manche  Freiheiten  geniesst.  470.  Benachteiligen  kann  man  einen  nur  in  seiner  Anwesenheit,  somit 

tritt  die  Rechtskraft  des   Freilassungsbriefs  erst  bei  der  Einhändigung  ein.  471.    Diese  Erklärung  ist 

durchaus  keine  etymologische,   wie  fälschlich   angenommen    (cf.  I,Evv,   X/ZIV/J.  i  404)   wird,   sondern   eine 
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er  stirbt,  gehören  seine  Güter  diesem;  ei-  Sr  n:r,':i  ":!'?£'?  rcrj  n:;  CSa*'' r.vnt'l  zp^r^h 
ne  Sclienktin.s^surkunde? —  v.enn  es  darin  Nr\":r  \s*  S^^s'" riri''a  HünH  ZVna  ^2  2^r.2\i' 
lieisst:  von  heute  ab,  nach  meinem  Tod'"'.  *;i:  s'?  n':'  "NT  *:p~i  Sin  'ri""!  "inxSl  CVn^ 
—  Demnach  erwirbt  er  es'''nur  dann,  wenn  ^*^"i£•  S''"  r^ri  S*n  "\S  ""IN"  Tn  "ZS  "•^N 
es  darin  heisst:  von  heute  ab,  nach  mci-  .=>  ^2  """"2  ~~.x''  ,S^S  ''^p  N/l  ^','2  ZT"^'  r:r::r 
nem  Tod,  sonst  aber  nichf"'"!?  Abajje  erwi-  "itiS  N*^-  St:"ü  nr'"":;  "lüNh  C^''~":  ~Z  Z'r2'Z' 
derte:  Er  meint  es  wie  folgt:  welche  Sehen-  rnS-r-n"  s i't:  \~:''::~i"  |'':m:  ':r.  l'iN  Nn  i:r 
kung  eines  Gesunden  gleicht  einer  Sehen-  N':'  jMIC  crry-'w  'B  '"""^  TU  m;ji:2",  n";,s~\~'n2N 
kung  eines  Sterbenden,  indem  er  [das  Gc-  sS  '?::2  ~Z  NZN  "2"  TiS  "i^  sS  nt^  »S*?  nvn^ 
schenk]  erst  nach  dessen  Tod  erwirbt?  —  m  ■'jnpi  iV,'':ri!2  y-i'2  Z-Z'i'l  NHI  Nmr  N"' ,S*'<'i:'p  Coi.h 
wenn  es  darin  heisst:  von  heute  ab,  nach  N*"iri  'n~^  "",Zi  >"i:2  Z'^wZ  ]*:""  "lir  ""^X  N~ 
meinem  Tod.  —  Also  nur,  wenn  er  r.icht  S~p'>';:  "Znr  S^H  T2''!2'?  Sr"N  ""St;  iJ''~'2NT 
gesagt  hat,  dass  man  sie  ihm  gebe,  wenn  •i:"'«:\S'?  üZnr  "nni  ~i'?n''J  nz"''  N*?"!  ■]'''?2S1  •'Nu'? 
er  aber  gesagt  hat,  dass  man  sie  ihm  ge-  N',--!:""';  11"  N|:  NTum '"''':'n"'j  H"!""''!  N:''-inS 
be,  gebe  man  sie  ihm,  und  dem  widersprc-  ir.  n"''?  n^'?  ~2~''  N'^nz  njri":;  \S  H"'^"'':  n^""! 
chend  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  Te-  Nn~  T?  Ni"T>''~r2  "r.in  Np^:  "ri  N1"'C£  ""'^ 
stamente,  Hypothekenbriefe  und  vSchen-  ni"''  ''2j''>'~,!2  2^:Z'  nri^l  "'S  .sri'"''^[::;  ""'2  "nn 
kungsurkunden  gefunden  hat,  er  sie,  ob-  mn  spi  Ti  NJT'niiri  .ST"C£  n::  n"'':'  .T'^n": 
gleich  beide  es'  zvigeben,  weder  dem  einen  crT'Jww  "2  hy  SN  Sn''''n32  ""wrp  T"sri''''::p2  "''2 
noch  dem  anderen  zurückgebe!?  R.  Abba  i'»  12  "iS'?!  N'""122  ~'h  ü^'i  n'h  N*?  ""'""'  S*?  cnii 
b.  Mamal  erwiderte:  Dies  ist  kein  Wider-  N'p'V^  Wn^  nirz  S::'^!  ^''^i'^Nl  N""  l-nc 
Spruch,  die  eine  [Lehre]  spricht  von  einem  N:*~n.S  tt"';\S'?  nZ~Z  "nm  "''':  ~2n"'  S':".  "•''T^SI 
Gesunden   und  die  andere    spricht    von  ei-      .„^i,^  ^,,„a  „^  „^^  ,,,  ^  ^g  >5fsS...DSB'  -  M  68 

nem  Sterbenden.  Unsre]\Iisnah,  welche  lehrt,  m  72  i  +  m  71  'ipri"!  ip'niEn  JI  70  ':p 
dass  wenn  er  gesagt  hat,  dass    er  sie  ihm      M  74  'cs  n^h  p'''   'sn'  M  73  j  n  sinna  - 

gebe,  er  sie  ihm  gebe,  spricht   von    einem  .'snpn  «n'na 

Sterbenden,  der  zurücktreten''"kann :  wir  sa- 
gen wie  folgt:  wenn  man  berücksichtigen  wollte,  er  habe  [die  Urkunde]  vielleicht  zu- 
erst für  diesen  geschrieben  und  sei  davon  abgekommen  und  ihm  nicht  gegeben,  son- 
dern eine  für  einen  anderen  geschrieben  und  es  ihm  gegeben,  so  tritt  er  ja  nun 
von  der  zweiten  Schenkung  zurück;  hat  er  sie  jenem  als  Schenkung  eines  Gesunden 
gegeben,  so  erleidet  er  ja  keinen  Schaden,  denn  wenn  zwei  [Urkunden]  vorgezeigt 
werden,  ist  die  zweite  giltig,  da  er  von  der  ersten  zurückgetreten  ist;  hat  er  es  jenem 
als  Schenkung  eines  Sterbenden  gegeben,  so  hat  er  ja  ebenfalls  keinen  Schaden,  denn 
die  zweite  ist  giltig,  da  er  von  der  ersten  zurückgetreten  ist.  Die  Barajtha  dagegen, 
welche  lehrt,  dass  auch,  wenn  es  beide  zugeben,  er  sie  weder  dem  einen  noch 
dem  anderen  gebe,  spricht  von  einem  Gesunden,  der  nicht  zurücktreten'kann;  wir 
sagen  wie  folgt:  er  hat  sie  vielleicht  zuerst  für  diesen  geschrieben  und  ist  davon 
abgekommen   und   sie  ihm  nicht  gegeben,  und  später  eine  für  einen   geschrieben   und 

sachliche,  da  1.  der  T.  nicht  gefragt  haben  würde:  welches  (int'K)  ist  ein  'p'n'n,  sondern:  was  Cno)  ist  ein 
'P'n'n,  wie  an  anderen  ähnlichen  Stellen,  u.  2.  die  Erklärung  gelautet  haben  würde:  »j»p  snn  si,  nicht  aljer: 
niTiSi  Bp'a"?.  Der  Vorwurf  sprachlicher  Unkenntnis  trifft  also  in  diesem  Fall  nicht  den  T.,  sondern  die,  die 
ihn   erheben.  472.   Der  Schenkende  hat  über  das  Geschenk  kein  V'erfügungsrecht  mehr  aber 

erst  nach  seinem  Tod  geht  es  in  den  Besitz  des  Beschenkten  über.  473.   Der  Beschenkte  das 

(ie.schenk.  474.  Wenn  diese  Beschränkung  in  der  .Schenkungsurkunde  fehlt,   .sollte  der  Beschenkte 

das  Geschenk  erst  recht  erwerben.  475.  Dass  sie  echt  u.  rechtekräftig  sind.  476.  Wenn 

er  etwas  einem  schenkt  u.  dann  zurücktritt  u.  es  einem  anderen  schenkt,  so  ist  die  2.  Schenkung  giltig. 
477.   a.  N.  472. 
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ni'?  nz-^i  ü'r-r::  n-I  ~ii~  Np  S-w" '"''':'  -Z~^'  sie    ihm    <>-e.<^cbcn'  ,  jetzt   ist   er   nun    von 

SjNI  Im'"  "".':i\S  "2  SJ~iri  SJ'i'C  S*"  "nn";  12D1  der  zweiten  Schenkung  ahgekoninien   und 

-n  ^r*"  T    .S~rr    "•''"rTj"  ""nn'';i    nnrn''  \s"n'?  denkt   also:    zurücktreten    kann    icli    nicht 

imos  tS-.s  Nin  n^Z  nr?  Cipi  Srnr  \S-  [:""£::  mehr,   ich    will   daher  sagen,  dass  ich    sie 

Nr.:/!   ^Sn'?  "■''^   ij^;"""   S*?   N::rr   \s'ri  jjX   r\^^  •  diesem  gegeben  habe,  damit  man  sie  ilim 

u ''J''S^  nrirT'l  m''"""^:  nr"'' N'T  zrT'^i  "wr:  liirJl  i^che,   sodann    wird    er  sie   vorzeigen    und 

■i:"':\s''    ~r,zr\''   a'^   \s    ~^Z   rr,i~    Npv'sinnx  sagen,  er  habe  sie  zuerst  erhalten;  wir  sa- 

arZTi  "•'!'  Z^r.Z  wn""  nZrr)'!  n^'JZ  Sp  s:''".ns  gen    vielmehr    zu    ihm :  wir    geben   diesem 

w"'J\S'?  riri"'  ''ST    ""'':'"■':  "•'in''' "  SJ''''in.S    S^nr  die  Urkunde    nicht,  weil    du    sie   vielleicht 

I"   "'"  'i''i"~^  ^rt"  ü'^pT  ST'wi:  n::"n'''?  S;''TnS  m  für  ihn    gesclirieben    und    ihm    nicht  gege- 

TiS  »S'l'S  ""jn  Np   "Isp""'''!  ■'~\S1  "'T'S  Sm  T'^T  ben,    sondern    eine    solche   einem    anderen 

~''Z  S~  S"'ti'p  i^'*?"!  >""1^  ::'rw2  sm  Sn   T"::?  2"1  gegeben    hast    und    nun    davon    zurücktre- 

IT'T'IZ  i'jr.'lj  "IjjI  T2N  i>"pi  ]\~l''jr.';  rr^li::  Xm  ten  willst;  wenn  du  einem    anderen   keine 

ü"'J^!<'"   "2""'    ''t^i    \s    iJ''"iOSi    S'n   "Hn^   nzi  gegeben     hast     und     es     diesem     zukom- 

Ti   SirZ  n.Sir::!  ■  S'^pi  ST'wS  n; '"'''?  Sj''"ns  i..  nien    lassen    willst,    so    schreibe    ihm    eine 

"'y  'Ü  sr,"'"'~I2  ■'i"  Xp  T'.S'l^pc   "'2  -nn  Sm  andere    Urkunde    und    gib    sie   ihm,   dann 

nr'^    S'""    ";'?    S*^    ■■'•"•'    X*^    ü""!!^    ün^jwu    "'S  würde,  wenn  du  eine  für  einen  anderen  ge- 

»S*?!  ■'"OS"  \>~'?  miS  zr\Z  SC'n  j^'^IOSl  nnzz  schrieben    hast,  jener   keinen    Schaden    er- 

w'';\S'"  ■"''S  zrz  m::S '  ^^\^lZ^  "'''^ri^j  rr'in"'  leiden,  denn  er  hätte  sie  zuerst  erworben. 
NTin:;:    ~^Z  ~il~  Xp    »snü-'m    n'''?  ~Z~'^^   .s:nnS:.'iiK.   Zebid    wandte   ein:    In    beiden    wird  ja 

S2S1  in'?  noi\s*  ''r  x;mn  S^'^iC  X'r   ~n~r2  ^2D  von    Testamenten    gelehrt!?  Vielmehr,   er- 

SpEj'"  '?''"''J1    ~^zrc   "•''?   ^zr\i^\   "'Xn'?   n'''?   nzn''  klärte  R.  Zebid,  sprechen  beide  von  einem 

H'''?  ij''^r:N   "r'^n   n-in^   Jl'?2:i   ""^r  Sirn"r!''J''a  Sterbenden,  dennoch  besteht  hier  kein  Wi- 

rnra  Sa*?!!  \S*n'?  n'^'?  p'';ni  X'?  S^nS  \sn  pS  derspmch,  denn   das  eine  spricht  von  ihm 

ns    n^n^rfl    "■''?    nrn*'    S*^    rnvi    n^za"  n'^znz  .'-.  selbst  und  das  andere  spricht  von  seinem 

Si:ü";p  \S   N'?.S    ~^Z   m~    Xp"    .s'j''~nx    w^J\s'?  Sohn'"';  die  Misnah,  welche  lehrt,  dass  wenn 

ZT.Z   Xrw'r;   rx   '"■'T   "i*rx   n*'^   rn^"   rr.'^l.-;  .<p  er   sagt,  dass    man    sie  ihm   gebe,  man  sie 

m:S  1-'''?'° -::-■'  ai  ■'Oi  \S1   «:nnx  XTüC   n'''?  ihm  gebe,  spricht  von   ihm  selbst,  der  zu- 

.,^,„,^^;t7m  77          'n^'^T^'lb "    in'-  -  M  75  rücktreten    kann,    denn    wir    sagen:    auch 

,.,3  ,„,,  _  M  79         srnnx...spi        M  78         ■yi<h  wenn  er  eine  einem  anderen  gegeben  hat, 

VM  83         '2-        M  82        n'*^  M  81         nnn'  P  80  erleidet    jener   keinen  Schaden,  denn    vom 

n'üT  +  M  85           'zrp-i  s'n-ns  M  84            Nnn:i  ersteren  und  letzteren  erwirbt  der  letztere, 

-1i:n   il  SS  'iii  Ninm   II  S7 
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denn  er  ist  ja  von  der  ersten  Schenkung 
zurückgetreten;  und  die  Barajtha,  welche 
lehrt,  selbst  wenn  beide  es  zugeben,  gebe  man  sie  weder  dem  einen  noch  dem  ande- 
ren, spricht  von  seinem  Sohn,  wir  sagen  wie  folgt:  vielleicht  hat  sie  sein  Vater  zu- 
erst für  diesen  geschrieben  und  ist  davon  abgekommen  und  sie  ihm  nicht  gegeben, 
und  später  sclirieb  er  selbst'""eine  für  einen  anderen  und  gab  sie  ihm  und  will  jetzt 
zurücktreten;  er  denkt  nun:  zurücktreten  kann  ich  nicht  mehr,  ich  will  daher  sagen, 
dass  mein  Vater  sie  diesem  gegeben  hat,  damit  man  ihm  die  Urkunde  gebe,  sodann 
werde  ich  mit  ihm  teilen.  Daher  sprechen  wir  zu  ihm:  Diese  Urkunde  geben  wir  die- 
sem nicht,  da  sie  vielleicht  dein  Vater  für  ihn  geschrieben  und  ihm  nicht  gegeben 
hat,  und  du  eine  einem  anderen  gegeben  hast  und  nun  zurücktreten  willst;  wenn  du 
die  Wahrheit  sagst,  dass  dein  Vater  sie  ihm  gegeben  hat,  so  schreibe  ihm  eine  an- 
dere Urkunde,  damit,  wenn  dein  Vater  sie  ihm  nicht  gegeben  hat  und  du  eine  für  ei- 

478.  Der  2.  hat  somit  das  Geschenk  erworben.  479.   Wenn  der  Schenkende  selbst  tot  ist  u. 

sein  Sohn  sagt,  da.ss  sein  Vater  dem  Beschenkten  die  l'rkunde  gegeben  habe.  480.  Der  Sohn. 
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nen  anderen  oreschrieben  hast,  jener  keinen  ti^pl  NT'DS  TiZ  r^""^  SJnn.S  tt"'3\s'?  ns  n\"'rm 
Schaden    erleide,    denn     vom     ersten    und      ]1'2   'IVZ'   Si"C    ]:2~,   i:n  ITT   N;:p   Xnnn 

letzten  erwirbt  sie  der  erste.  N'?    mir:    ntt'Sn   i"'«   '^^2'?  "l''Tn''   -l^'^   ncs-ff 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand      nn'":^  HTit:  ncwnC'  'ptz  nt'^  s"?!  n?'?  K'^   -Pin'" 
eine   Ouittung'"gefunden   hat,   so   gebe   er  s  s'?l   'fjZ   jn'''^   nmr   .s:2'?l  tt'in'''?!   '^•;2'^  T'tn"' 
sie,  wenn  die  Frau  es  zugibt,  dem  Mann,     nsjn  nzTt22  nzinr'?  nr:;?  n'^TSi  ""nm  t;  n:n: 
und  wenn  die  Frau  es  nicht  zugibt,  weder      p^i2   r\-in    n^r^i"'?   ü^'?   p'^Sr^l   ncn  l>'   ]r"':;: 
dem  einen   noch  der  anderen.  Wieso  gebe      •;:2u'  ÜZ'i  I^Ü   ]''ir   S^w    mmp'?   rpL:::'?   snsi KoI.zo 
er  sie,  wenn  die  Frau  es  zugibt,  dem  ]\Iann,      "lüC*    -i21'Z~   'l'SICtt*   "12X1°  SsiCtt'l'?   Nn\X   nj''»  Kei.ssbe?^ 
es  ist  ia  zu  berücksichtigen,  vielleicht  hat  i«  ^r^ri   w"l"^   r"'2N1   ':""n^:   ^'^'n^^   "itm   r-rn'^  2in  Bn.ssa 
sie  sie  im  Nisan  geschrieben   und  erst  im      •'SOr  »"»TH  '7Si::wn'^  "inv  n::\1  1'^''£:N  iriS  •"'IiN 
Tisri    gegeben    und    zwischen    Nisan    und      sm*    "T"    nnria    .Sil"    "2*rr    l'OwTr    iJ''pDV 
Tisri   ihre    Morgengabe    um    einen   Dank'"'      mrinr  TC''^   |:''w'''>n  -l^r2  TCw    ZTwC  \S  -itlN 
verkauft,  und    wenn    er   die   im   Nisan    ge-      -|T;^    ]y\i'^^n   ü'-'   r\^2^r\2   \•^Z'^   Sin   ICS"' ''''2N1 
schriebene  Quittung  vorzeigt,  könnte  er  sie  m  minn^  m^'"  noxi  .T'^Vt:'?  ''''rs  -■J'-Tl:  V^r^tl  "izrc^^^l^ 
den  Käufern    widerrechtlich    wegnehmen!?  i^^  p;; 

Raba  erwiderte:  Hieraus  ist  eben  die  Gil-  ,-|H"''pn  n::tJ'  piC  PPrNi  CIC*  Pnrs  X'-»| 
tigkeit  der  Lehre  Semuels  zu  entnehmen,  \n  pi::  ,Ti^j?c  brv  (nni2  "'"'mn  1^:1XT:M 
denn  vSemuel  sagte,  dass  wenn  jemand  ei-  ~j''~irP  Nr:;pDlb"C  \s  noTPC  Nä'.:  TIPP  Pi  nn  e^-sB* 
nen  Schuldschein  an  einen  anderen  ver-  so  nl2Z^  'V'tn''  PI  "'-'P  piP'tCK'  '^C  PPUN  IN  PiPiCC  hz' 
kauft  und  darauf  [auf  die  Schuld]  verzieh-  ]lj;cK'  i::P  P12  PI  piB'p  PLJ'btJ'  PlPCü'  ^^^'  PPi:s< 
tet,  dies  giltig'"'sei,  und  selbst  ein  Erbe  kön-  .nax  —  M  Ql 

ne   verzichten.  Abajje  erklärte:   Du  kannst 

auch  sagen,  die  Lehre  Semuels  habe  keine  Giltigkeit,  denn  hier  wird  von  dem  Fall 
gesprochen,  wenn  sie  die  Morgengabenurkunde  vorzeigt'"'.  Raba  aber  sagt,  wenn  nur 
die  Morgengabenurkunde,  so  ist  zu  berücksichtigen,  sie  könnte  sie  zweimal  erhalten'"' 
haben.  Abajje  aber  sagt,  erstens  berücksichtige  man  nicht,  sie  kennte  die  Morgen- 
gabenurkunde zweimal  erhalten  haben,  zw^eitens  hat  die  Quittung  Rechtskraft  seit  ihrer 
Datirung.  Abajje  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  er  sagt,  die  Zeugen  mit  ihren 
ÜMterschriften  erwerben  es  für  ihn"". 

JENN  JEMAND  Abschätzungsurkunden'"',  Alimentationsurkunden,  Hali(;aur- 

1  künden'"",  Weigerungsurkunden'",  Wahlurkunden"°oder  irgend  eine  .ande- 
re gerichtliche  Urkunde  findet,  so  CtEbe'"er  sie  ab.  Wenn  jemand  [Scheine] 
IX  einem  Beutel  oder  in  einer  Tasche  oder  eine  Rolle  oder  ein  Bündel 
Scheine   gefunden    hat,  so    gebe  er  sie  ab.  Als  Bündel  gelten  drei,  die  zu- 

481.  In  welcher  eine  Frau  bestätigt,  von  ihrem  Ehemann  die  Morgengabe  erhalten  zu  haben. 
482.  Dh.  für  eine  Kleinigkeit,  weil  niemand  dafür  viel  zahlen  will,  da,  wenn  die  Frau  früher  stirbt,  der 
Käufer  .sein  Geld  verliert.  483.  Wenn  sie  dem  Mann  gegenüber  auf  die  Morgengabe  verzichtet,  .so 

kann  er  sie  von  den  Käufern  wegnehmen.  484.  Sie  also  beweist,  dass  sie  sie  nicht  verkauft  h.it. 

485.  Das  Vorzeigen  der  Morgengabenurkunde  ist  kein  Beweis,  dass  sie  die  Morgengabe  nicht  verkauft 
hat,  denn  sie  kann  2  Exemplare  be.sessen  haben.  486.  Der  Ehemann  ist  also  bereclitigt,  dem  Käufer 

die  inzwischen  verkaufte  Morgengabc  wegzunehmen;  aus  dieser  Lehre  ist  daher  kein  Beweis  für  die  Lehre 
Semuels  zu  entnehmen.  487.  Eine  Urkunde,  dtss  das  Gericht  das  Vermögen  des  Beklagten  abge- 

schätzt u.  es  dem  Kläger  zugesprochen  hat.  488.  Eine  Urkunde,  die  den  Vollzug  der  Zeremonie 

des  Schuhabziehens  (cf.  S.  412  N.  457)  bestätigt.  489.  Wenn  eine  Minderjährige  durch  ihre  Mutter 

oder  ihren  Bruder  verheiratet  wurde,  so  kann  sie  später  durch  eine  Weigerungserklärung  die  Ehe  annu- 
liren;  die  Weigeningserklärung  wird  durch  das  Gericht  bescheinigt  u.  auf  Grund  dieser  Bescheinigung  darf 
sie  eine  andere  Ehe  eingehen.  490.  Wird  weiter  erklärt.  491.  Bei  diesen  gerichtUchen  Urkunden 

ist  weder  Ueberlegung,  sie  nicht  auszuhändigen,  noch  Bezahlung  zu  berücksichtigen. 
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Bm.2;' m':;':  -iiirp  nz-rcc  ni':-  -inx"  ICIN  '^n-':-;;  p  sammfa-c.kbi-mjhx  sind.  R.  Simon  u.  G.-\- 
i"':  i'CK-  Nao  nh^b  -]''ir,^  --an  p  yhn  nK'bti'  mai.iel  sagt,  wenn  ks  ein  Schuldner 
srü'  ~i>  r.;-:  n~^  "rü  "•;  V'v  i;\xi  ivr:;'^:'  und  drei  Gläubiger  sind,  so  (;i;be  er 
:m:irocrj'  ~c  r-c-p  mre'^-'incj;  ^••>  cn  l-o'-n     sie  dem  Schuldner,  und  wenn  es  drei 

em.m-'^r^z-  r;;^-  .srn  i''Tri2  ■'Tl:'^'  \s"2'  .X"^*.:."  ■'■  Schuldner  und  ein  (tläubiger  sind,  so 

',■'.;  nr*  in.s  '^"^  -rüz  n?  --^n  ,-'"::-''  '"  arüy'C     gebe  er   sie  dem  Gläubiger.  Wenn  je- 

°"-^;"Nin~  iTi"''  -i  •>-:-  p-  n^:  .-a-yr;  'rri  nns  i"?  mand  einen  Schuldschein  zwischen  sei- 
n"'::  r\'^2  -'.rn  x:*-  m  Sj-'i  •;  nrrt:\si  Nl:'':     nen  Scheinen  findet  und  nicht  weiss, 

coi.b  p^w-'^n  n;",-  ~-,  -'^.s  .s-.n:  cri  '";i  »snc  •'i^irr  was  für  ein  Bewendendes  mit  ihm  hat, 
j'''V  pi2  nri'r  .s-rn  2-1  n^'^  t^.s  ^'rrc  ':&•'?  10  so  lasse  er  ihn  liegen,  bis  [der  Pro- 
nrff.si  p-  |-2:  i:v>  .v:--  ^t  .-'^  ''•;2  nrrMi"?!'"  phet]  Elijah u  ko.mmt;  befinden  sich 
n>h  -,!2N  -vn'"  nr  "'-',-  ]''i  -^r  -v;rz  '■;  pm     Quittungen   darunter*",  .so  richte  er 

ßsr.igb x"ij;r:::;  .s-"r\s  i^  "li-uS  er  nri'?  m:2>'  ;i     sich  n.-\ch  den  Quittungen'". 

Q.«.3»j;p2    pn    i'":\S''-:"i    ni"''-n   •'Tl;-^'   XTu-i ',-■''?  -::n  GEM ÄRA.  Was  sind  Walilurkunden?  — 

nC"  >'p2  "Tl  \s'r^  u'w"^  ~•:^N  -C  rn  ''^l  NI-N  i-.  Hier  erklärten  sie:  Protokolle"".  R.  Jirmeja 
•N   ."ICSrc   Ni;?::        :>'p2   •'T'I   \S\n':'   ^TÜ^   ~i^ü      erklärte:   E^iner   wählt   diesen   und  der   an- 

G.i,2sin:n   nr   nr    nrn   n^.S    nr''2n    \S^'      ;^<CpC^'?"1r      derc  wählt  einen  anderen'". 

^NiO'i:'  nr  nrn  nsx  .sapsi'?!  \s'::  rü'c^p  ri'^n  Oder  irgend  eine  andere  gericht- 

b'C  r-y^a  in  r^^^'c•£•  b\i'  y'^zr  i-rrn  Xp'''?"k2  liche  Urkunde  findet,  so  gebe  er  sie 
riiTCw"  T  inrr,  sin  nor  pm  i:n  :'in  nnt:tt' l-h  ab.  Einst  wurde  im  Gerichtshaus  R.  Ho- 
mncc  '?::•  ."m;s  N\-  i  ■OZI  nrr  n?  i-^rinr  -w'?w  nas  ein  Scheidebrief  gefunden,  in  dem  es 
'"■■;;  Nn'"p''D  n'w'p' r;:"':2  r\';:2Z'  nrr  nr  ima.'p  n'i'bv  hiess:  in  der  Stadt  Seviri,  am  Fluss  Rakhis. 
^a■'^^  ''rn  \S  nrr  nr  j'^rinr  n!:''?^'  N"'"'n  ■'rn  ■'in  Da  sprach  R.  Hona:  I\Ian  berücksichtige, 
mU«  nnrm  nrsnr  nm  nn  "^r^insn  T'nrn  es  gibt  vielleicht  zwei  [Städte  namens]  Se- 
.M  04  na  +  M  93  I1E0D2B'  na  ■y  jisaa  M  92  ^iri.  Darauf  sprach  R.  Hisda  zu  Rabba: 
.-,  -r.  '':  O  ^'l  ^fi         !-'"  —  M  05        .s-'.s-.-  V  .N-iNT      Geh,    denke    darüber    nach,    denn    abends 

wird  K.  Hona  dich  befragen.  Hierauf  ging 
er  lort,  dachte  nach  und  far.d  folgende  Lehre:  oder  irgend  eine  andere  gerichtliclie 
Urkunde,  so  gebe  er  sie  ab.  K.  Amrani  sprach  zu  Rabba:  Wieso  kann  der  Meister 
hinsichtlich  einer  religiösen  Sache  von  einer  Zivilsache  folgern!?  Dieser  erwiderte: 
Gedankenloser,  da  wird  dies  ja  \'on  Hali9a-  und  Weigerungsurkunden  gelehrt.  Darauf 
platzte  die  Zedersäule  des  Lehrhau.ses.  Da  sagte  der  eine,  sie  sei  wegen  seiner  Krän- 
kung, und  der  andere  sagte,  sie  sei  wegen  seiner  Kränkung  geplatzt. 

In  einem  Beutel  oder  in  einer  Tasche  &c.  gefunden  hat.  Was  heisst  Haphisa 
[Heulei]?  Rabba  b.  Bar-Hana  erwiderte:  Ein  kleines  Schläuchlein.  —  Was  heisst  Delu.s- 
(|ema   [Tasche]?  Rabba  b.  Semuel  erwiderte:  Eine  Mapjic  der  Greise'  . 

Eine  Rolle  oder  ein  Bündel  Scheine  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wieviel 
heissen  eine  Rolle?  —  drei  auf  einander  gerollt.  \\'ieviel  heissen  ein  Bündel?  —  drei 
an  einander  gebunden.  —  Demnach  wäre  zu  entnehmen,  dass  der  Knoten  als  Kennzei- 
chen gelte"'?  —  R.  Hija  lehrte,  drei  zusammengerollt*'".  --  Demnach  ist  dies  ja  eine 
Rolle?  -    Bei  einer  Rolle  schliesst  sich  jeder  [Schein]  an  das  Ende  des  anderen  an,  bei 

492.  Wer  den  Schein  bei  ihm  deponirt  hat  n.  ob  er  zum  Teil  oder  voILständig  bezahlt  ist.  493.  T'nter 

seinen  Schuldscheinen,  wonach  der  betreffende  .Schuldschein  bezahlt  sein  niuss.  494.  Man  nehme  an, 

da.ss  der  Schuldner  vergessen  habe,  die  Quittung  zu   verlangen.  495.  Die  .Anklagen  u.  Behauptungen 

der  klageführenden  Parteien.  49b.  Eine  Urkunde  über  die  W'ahl  eines  Richters  durch  die  Parteien;  cf. 

Bd.  vij  S.  88  Z.  1 1  ff.  497.  Eine  Art  Handtasche,  in  der  die  alten  Leute,  die  nicht  viel  herumsuchen 

können,  ihre  Gebrauch.sgcgenstände  aufbewahren.  498.   Der  Verlierende  niuss  dem   Finder  die  Art  des 

Knotens  angeben.  499.   Nicht  zusammengebunden. 
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einem  Bündel  werden  sie  auf  einander  ge-  s«nx  \s:2  I^JC  mra  \S"!2  mmrf' mnx  T:m 
legt  und  zusammengerollt.  —  Er  ruft"  ja  s^m"  n:''2T  "SNir  N'^N  ^::j  pin  l'l'^SS  sn^-^  Bm.js- 
die  Zahl  aus,  wozu  wird  dies  demnach  von  "N^'-?:;;  ]Z  ]r;c'Z'  p~l  :r''^r'2  ■'"iCC'  v^:  srn  T''-,ra 
drei  gelehrt,  dies  sollte  doch  auch  von  zwei  "NT  !('C1)  ~hb  Tin"!  ni:'':i:v.:  nhn  -ns  "ICIN 
gelten'"'!?  —  \'ielmehr,  wie  Rabina  erklärt  s  sr^^T  "nn  "'2;  IVZ^'^Na  in:":  |''l'?21  ~^D';i  Sp^D 
hat,  er  rufe  aus:  Münzen,  ebenso  ruft  er  ^''i::  Sliin  Nl"::  S:^''!  •'ai"'pt:i'"'?''iN"'in:"';21"'p'? 
auch  hierbei  aus:  Scheine"'.  rrc^Z'       :.S12CT   NT2'"  n'':21''p'  tt"':\S   "nff^   s'? 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  wk.nx  ii-i>'T' Np':'::  \s'i  m  nhüb  Tini  law::  ii'?!t' 
ES  EIN  ScHULPXER  VND  DREI  Gl.äuhiger  m:^::^':'  N':':'!  >--in  "2:  •,>•-■" \s->  •-•j":  ;'-'?i 
SIND,  so  gebe  er  sie  DEM  SCHULDNER,  n.  ".n:"'":"'^'?  Nt^Hi  ^'zc  ni  n^n^  ^z^nzi  '?VN'" 
Wie  kämen  sie,  wenn  sie  den  Gläubigern  in"",!:!:'  D"'''"::  S'l'  "''?  n^TJÜ"  C''''p:2  "'■'"O'  '^VS'" 
gehörten,  zu.sanimen.  ~  Vielleicht  gingen  noN  jm:i2?:'i?rk:'  nc  ."IIT  ni:ii:CD'  ]r\üV  C"'  CN 
sie  'sie  bestätigen'"'!?  —  Wenn  sie  bcstä-  mro  Nil"-  i^S-^JC  2T  "12N'  K^.S  "^^  -•':21''  2-, 
tig-t  .sind.  —  Melleicht  hat  sie  der  Schrei-  n'i'N  uVS'  IT'  2r.r2  Z^nZ'C  ^2  "?•;  rs  iT^ri  ni 
ber""verloren !?  —  Niemand  lässt  einen  he- \;, -iZ'.z  1"  rnr2  l^nz  K''';zr2  S'?  ^'\Zt^  pr\'u''^Z 
stätigtcn    [Schein]    beim    Schreiber    liegen.      i'?''2S  n'^.S  zm  n''h  •'ü^inN  S120  T^''^'?  Sr\ST 

Wenn  es  drei  Schuldner  und  ein  ]>z  "rN"  ■".:ii-'::  .s":H  "irr  '?l2-:''-,T  zrzz  Z'irz 
Gläubiger  sind,  so  gebe  er  sie  dem  s*^  n"'^  .s:2N-;"  .s'?  \st  »'?  vis  spV  rr^-r^T; 
Gläubiger  Sic.  Wieso  kämen  sie,  wenn  pX  'iir  "'^  \-"\s  "2-  n:.s'  2'ir2N  "i"  ""^  2\~'' 
sie  den  Schuldneni''"gehörten,  zusammen.  —  20  n:i2'.:22::'  n'2  .-•^•■,'"  r,':'>Z-:o  ]-::>"  C""  CN  \:n  -^": 
Vielleicht  haben  sie  sie  schreiben  lassen""!?  S2n°  i'V'l'"'  'ITror  \^Z  SiOJC*  N122  2n  -i:2N-;2 
—  Wenn  sie  drei  verschiedene  Handschrif-  NV^:"  >"J:*w'  NjI  ji^np'  i"liTt:w'  p2  1Ni'ai:''°  "rr:  i^' "-" 
ten  aufwei.sen.  \'ielleicht  gingen  sie  sie 
bestätigen!?  —  Der  Gläubiger  und  nicht 
der  vSchuldner  bestätigt  den  Schein. 

Befinden  sich  Ouittungen  darun- 
ter, so  richte  er  sich  nach  den  Quit- 
tungen. R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  eine  Quittung  sich  beim 
Gläubiger"'befindet,  so  gilt  dies  nur  als  Scherz  und  ist  ungiltig,  auch  wenn  sie  \on  sei- 
ner eignen  Hand  geschrieben  ist.  Selbstverständlich  ist  dies,  wenn  sie  von  der  Hand 
eines  Schreibers  geschrieben  ist,'  denn  es  ist  anzunehmen,  dass  er  gerade  einen  Schrei- 
ber traf  und  sie  schreiben  Hess,  aber  auch  wenn  sie  von  seiner  eignen  Hand  geschrie- 
ben ist,  ist  sie  ungiltig,  denn  er  dachte:  vielleicht  kommt  er  gerade  in  der  Dännner- 
stunde  und  will  mir  bezahlen,  und  wenn , ich  ihm  keine  [Quittung]  gebe,  gibt  er  mir 
das  Geld  nicht;  ich  will  sie  daher  schreiben,  damit,  Vvcnn  er  es  mir  bringt,  ich  sie 
ihm  geben  kann.  —  Es  wird  gelehrt:  befinden  sich  Ouittungen  darunter,  so  richte  er 
sich  nach  den  Quittungen""!?  —  Wie  R.  Saphra  erklärt  hat,  wenn  er  unter  zerrissenen 
Schuldscheinen  gefunden  wird,  ebenso  auch  hierbei,  wenn  sie"'°unter  zerrissenen  Schuld- 

500.  Wenn  der  I'"inder  den  I-'und  bekannt  macht.  501.   Wenn  der  Finder  die  Zahl  der  Scheine 

angibt,  so  kann  der  Verlierende  nur  die  Art  der  Faltunj;  als  Zeichen  angeben,  u.  dies  kann  er  auch,  wenn 
es  nur  2  .Scheine  .sind.  502.  Der  Verlierende  nmss  die  .Anzahl  angeben;  bei  2  könnte  er  durch  die  Plural- 

form,  ohne  Angabe  der  Zahl,  auf  diese  Zahl  kommen.  503.  Sie  können  sie  einem  gegeben  haben,  der 

sie  bei  Gericht  bestätigen  soll.  504.  Der  Gerichtsschreiber,  der  die  Bestätigung  schrieb.  505.  Wenn 

sie  bereits  eingelöst  wären.  506.  Der  Schreiber  hat  sie  verloren,  u.  sie  haben  nie  darauf  t!eld  geborgt. 

507.  Die  der  Schuldner  noch  nicht  erhalten  hat.  508.  Als  er  die  Quittung  schrieb.  509.  Auch 

wenn  sie  sich  unter  den  Schuldscheinen  des  Gläubigers  befinden.  510.  Die  Quittung;  dies  deutet 

liarauf,  dass  die  Schuld  bereits  bezahlt  ist.  Nach  einer  anderen  Erklärung:  wenn  sich  der  Schuldschein, 
auf  welchen  die  Quittung  sich  bezieht,   unter  den  zerri.ssenen   Schuldscheinen  befindet. 


11    '""*< 

B 

99 

'5ja 

P  98 

\xn  'Ttspi 

'3'13 

M  97 

j!   'T2  P  2 

KIED 

'aj 

»ai'p  M  1 

Sans  N 

■},  J- 

M  100 

no  'v 

ps; 

iD  M 

5 

B-'ö  nra  - 

:\i  4 

Ni-i; 

in  P  3 

J'VIIE 

\- 

S 

.s^ 

"Nl 

M  7         '<• 
.NS'.-: 

ICE         M  6 
iif    M    10 

, 

pEscatr 
:n  P  0 

Fol.  20b— 21a  BABA  MEQIÄ   l.viij  526 

"nS'^      sclieincii     rreliiii(lcii     wird.    -    Komm     und 


IlTJu    m-iCw      höre  :  Wenn  jemand   unter  seinen  Schuld- 
r'rrc'Z-  j-r   Si-:::r  •"::   xrn   pVl"!""  mn^tt-  ]^z     scheinen    [eine  Ouittun<i]   findet,  dass   der 

s.b.4B' s^'w'l"  Sr.S  i:ip2  N'^';:'  n>"i:'J*  ;;r;ü'  sn  ;"'Vr.p''  Scliuldschein  des  Joseph  benSim6n"'be5;ahlt 
S2.S  '"Z'  '^r^ril'C-  ]^2  '^SVr:  N'?tt"l"x::S  i:*^  iriS  >  sei,  so  sind  beider  vSchuldscheine  bezahlt!? 
rM'C'C  p2  .Si::;:'^:'  Nn£D  r-i  "::n  >t.2  nr  -rciZ'Z'     —  Wie  R.  Saphra  erklärt  hat,  wenn  er  un- 

syn.3i»  ^''''-iT'  Z'^t;  vh';  Z'^Z'  ]'£r:2'  V^^r  xn  p>"!~p'  ter  zerrissenen  Schuldscheinen  gefunden 
Foi.ziin'?  ;:i':'i''D'l°  Tiomni^'  Z^^-r^^  S:2\S  -.Virnnz  wird,  ebenso  auch  hierbei,  wenn  sie  unter 
'Z"''i'  |1£^C  ';^u  sr.  >'r,2  N'^  \S  >"nE  \S  •'I-D'?  zerrissenen  Schuldscheinen  gefunden  wird. 
"'::::  T.-  C-p  >-i-;  Z^t;  \s:2  -'Z'Z  cn>'  V^';  lo  —  Komm  und  höre:  Wir""'schwören,  dass  un- 
■^•iCi  ü'i^"  :^'?-;  ]\st:'l  NE^C  •'jrpi::  Nirrca  ser  Vater  uns  nicht  hinterlassen  hat,  dass 
Z^l-;"  -^^'^•;  sr^'^i  ,s::'>':'\S  Z-'T;  V"^';  ;\s"  \sa  er  uns  nicht  gesagt  hat  und  dass  wir  un- 
ICI-p   n>-    \S'^    S^S    '^IDSl    ncr:'?    srii-    h'^Z      ter  .seinen  Schriften  nicht  gefunden"'haben, 

s,n.3ii>p,s  'i^r^rrinz  Z^^pr.''  Z^t;  ^^h-;  Z'^Z'  p2CD  sei.";  da.ss  dieser  SchukLschein  nicht  bezahlt  sei!? 
";nN^  N-iTC-  \S  C"'':'^*  ■'T'  rinn^  Nävi  Cl^  v'?>-  !■■.  R.  Saphra  erwiderte:  Wenn  er  zwischen  zer- 
Nm"  w"'':'!:'  ni  nnns  NSI^  Iti'r  niTt:!:'  Cin-'n  rissenen  Schuldscheinen  gefunden  wird.  — 
rrrrcZ'  Z^r,''n  ins''  NSr  Z"'h'Z'h  m'Pa  n''j:2\T  Komm  und  liöre:  Wenn  eine  Quittung  von 
:n''TL:r'?  n'^h  yirz  mn  s'?  >'n21  M^h  \Sl''''12:  Zeugen  unterschrieben  ist,  so  müssen  die 
-"m^3  [mrm  -T'y]  M  12  ^^b-  nyiac  M  1 1  Unterschriften  beglaubigt  werden'"!?  — 
«S  n'j,«-iB  nh  'ST  ncs  M  15    :     -ib-;  +  M  14  cn;-      Lies:  so  muss  sie  durch  die   Unterschrei- 

.vi"J  benden  beglaubigt  werden;  man  frage  die 
Zeugen,  ob  [die  Schuld]  bezahlt  ist  oder  nicht"'.  —  Komm  und  höre:  Wenn  eine 
Quittung  von  Zeugen  unterschrieben  ist,  so  ist  sie  giltig'"!?  —  Unter  Zeugen  sind 
Zeugen  der  Bestätigung"  zu  verstehen.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  im  Schlußsatz 
wird  gelehrt:  wenn  sie  aber  nicht  von  Zeugen  unterschrieben  ist,  so  ist  sie  ungiltig; 
was  ist  nun  unter  "nicht  von  Zeugen"  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  wenn  gar  keine 
Zeugen  vorhanden  sind,  so  braucht  ja  nicht  gelehrt  zu  werden,  dass  sie  untauglich  sei, 
wahrscheinlich  doch  Zeugen  der  Bestätigung. 

Der  Text.  Wenn  eine  Quittung  von  Zeugen  unterschrieben  ist,  so  müssen  die 
Unterschriften  beglaubigt  werden;  wenn  sie  nicht  \-on  Zeugen  vinterschrieben  ist  und 
von  einem  \'ertrauten"\-orgelegt  wird,  oder  wenn  sie  sich  unter  den  Unterschriften 
des  Schuldscheins  befindet,  so  ist  sie  giltig.  Wenn  sie  von  einem  \'ertrauten  vorgelegt 
wird,  weil  der  (iläubiger  ihm  traute;  wenn  sie  sich  unter  den  Ihiterschriften  des  Schuld- 
scheins befindet,  weil,  wenn  der  .Schuldschein  nicht  bezahlt  wäre,  er  ihn  nicht  entwertet 
haben  würde. 


511.   Und  er  2  Schuldner  dieses  Naiiictis  Iva.  512.  Diesen   Rid  müssen   Waisen   leisten,  wenn 

sie  ausstehende  Schulden  ihres  Vaters  einziehen  wollen.  513.   Demnach  ist  eine  beim  Gläubiger 

zurückgebliebene  Quittung  giltig.  514.   Wenn   die  Quittung  sich  beim  Gläubiger  befindet,  so  gilt 

dieser  I'nistand,  solange  die  Unterschriften  der  Zeugen  nicht  beglaubigt  sind,  als  Beweis  dafür,  da.ss  die 
Schuld  nicht  bezahlt  ist,  sind  sie  aber  beglaubigt,  .so  ist  die  Quittung  giltig,  obgleich  sie  sich  beim  Gläu- 
biger befindet.  515.  Wenn  die  Zeugen  die  Bezahlung  nicht  gesehen  haben,  so  ist  die  Qittung, 
da  sie  sich  beim  Gläubiger  befindet,  ungiltig.  516.  Auch  wenn  sie  sich  beim  Gläubiger  befindet. 

517.  Durch    das  Gericht:  dies   kann    nur   dann    erfolgt   sein,   wenn    die  .Sdndd  wirklicli   I)ezahlt  worden  ist. 

518.  Bei  dem  sie  dcponirt  wurde. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


l^OLGENDE  SIND  die  Fuxde,  die  imi'     n\x''ac  l'ps  Vizrö  Z'^'r,  t)H'\  i'7B'  P\s^iv;  ^'~| 

ili^i  GEHÖREN,    UND    ANDERE   WIEDER,   DIE       PilZ^-'Z  HTlil^O  n"'>::  '(''''O-^C  Pr"!:  Nä'^   tZ' 

ER  AUSRUFEN    MUSS.  FOLGENDE  FuNDE  GE-       ClPnj     blf     nnZ;      rh^2~i     "'blij,'!     C^IH     Plü'~!2 

HÖREN  IHM.  Wenn  jemand  verstreute  "ici'  Tji  iB'z  bti'  nr\im  □"'jI  bz'  minnc 
Frischte,    verstreutes    Geld,  Garben-  &  io:"ix  bü'  miit^bi  inK'2  ■'i"'jNi'  ]nj''-cc  pnipbn 

BÜNDEL   AUF   ÖFFENTLICHEM    GeBIET,    FeI-       Vz'  "^'^iN   n-nrO   "iZI    l""«?:   T1   nZT  iViS'   l*?«   nPi  Bm.23» 

GENKUCHEN,  Bäckerbrote',  Fischgebin-  izipr:  '7):v  Näc  ~i"'~  inr"'?  2'''ri  '«ir'iJ'  12  E"'K*' 
DK,  Fleischstücke,  Wollflocken,  wie  — ::in  ~)'vha  ]2  iU'O'ir  "i2T  mj/D  Cinr"  ~zz  st 
sie  aus  ihrem  Land'  kommen,  Flachs-  :r'^rn'7  ::"^n  i"in*'  »smEiN  i':z  "rr 

BÜNDEL     ODER     PuRPURSTREIFEN     FINDET,  10  ■^ai    I^IN    Pi^n     Tinil^C    m~',''S    När^     .N'^'2,' 

SO  GEHÖREN  SIE  IHM  -  WoRTE  R.  Meirs.  n^'-sj  ■]m  \s  "'IST  ''2'^~  m::N  V2~,S2  rp  pnv 
R.  Jehuda  sagt,  alles,  woran  eine  Aen-     i2n!2  T'i";  i^''£N  miN"  ■I^~  ''X'  ^2:  srro  ■l^''£X 

DERUNG  sich  BEFINDET,  MUSS  Ek  AUSRU-  i;i  Sr^J*:;^;'  NJ^n  12  NTpl^"  21  "i":«  sS  ""^i 
FEN  ;  WENN  ER  ZUJI  BEISPIEL  EINEN  FeIGEN-  n"?  "i,-i'>''n"lL:  w^tH"  r":2N  >'2~N2  2p  p''pD>'  "'"I" 
KUCHEN,  IN  WELCHEM  EINE  SCHERBE  VOR-  i-^  "ipSr;  ^l'pSü  in'!'  /ipC"!  TIN  11"  S'^V  w'':\S  mU 
HÄNDEN    IST,    ODER    EINEN    LaIB    BrOT,    IN        S*?!    In'?    h'^pV'    TlS    -nm"  nTiD    ""SÜD    TiS^    W'? 

WELCHEM  Geld  sich  befindet,  gefunen  mTI^  a-^-i  —  m  2  ,5,3;.,  m  1 
HAT.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  Handels-      -  m  7         a-n      m  6         xan  —  m  5         w« 

WARE'  BRAUCHT    MAN    NICHT    AUSZURUFEN.  .'  '^  'V:  C-'2\s-  M   S  in''  ipäa...s'", 

GEMARA  Wenn  jem.\nd  verstreute  Früchte  &c.  findet.  Wieviel?  R.  Jichaq 
erwiderte:  Einen  Kab  aut  [einer  Fläche  von]  vier  Ellen".  —  In  welchem  Fall,  liegen  sie 
nach  Art  des  Fallens,  so  sollte  dies  doch  auch  dann  gelten,  wenn  es  mehr  sind",  lie- 
gen sie  nach  Art  des  Hinlegens,  so  sollte  dies  auch  dann  nicht  gelten,  wenn  es  we- 
niger sind'!?  R.  Üqaba  b.  Hania  erwiderte:  Hier  wird  von  der  Sammelzeit  der  Tennen 
gesprochen;  [das  Einsammeln]  von  einem  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  vier  Ellen  ist 
mühsam  und  niemand  gibt  sich  der  Mühe  hin,  umzukehren  und  sie  zu  holen,  somit 
hat  [der  Eigentümer]  den  Besitz  aufgegeben,  wenn  sie  sich  aber  auf  einem  kleineren 
Raum  befinden,  so  gibt  man  sich  der  Mühe  hin,  umzukehren  und  sie  zu  holen,  somit 
hat  er  den   Besitz  nicht  aufgegeben. 

L  Dem  Finder.  2.  Die  eine  gleichmässige  Form  haben.  3.   Unmittelbar  nach 

der  Schur,  noch  nicht  bearbeitet.  4.  .\n  der  der  Eigentümer  kein  besonderes  Kennzeichen  hat. 

5.  Dh.  in  welchem  Verhältnis  von  Raum  u.  Quantum  gelten  sie  als  verstreut.  6.  Zu  4  Ellen,  also  16 

Ellen  im  Quadrat;  auf  einem  kleineren  Raum  gelten  .sie  nicht  als  verstreut  u.  gehören  nicht  dem  Finder. 
7.    Dass  sie  dem   Finder  gehören.  S.   Da  der  Verlierende  kein   Kennzeichen  an  diesen  hat,  so  hat  er 

sich   von  ihnen  losgesagt.  9.  Es  ist  ersichtlich,   da.ss  sie  jemand  hingelegt  hat  u.  sie  auch   holen   will. 
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r:ON  "r'CZ  2p  «i-n  n'::-!"-  ■'rn  ">•=      r.n^  -f2C  R.  Jimieja  fra<;te:  Wie  verhält  es  sich 

Z'^s:-i  CX'^  \sr:j  ,SC>"l:  nias  yi-iaz  rp  in^  mit  einem  halben  Kab  auf  [einer  Fläche 
r'«2:  s'^T  i*";  rv^S  ^r&'Z  zp  "-in  in^mt:  von]  zwei  Ellen"  ist  bei  einem  Kab  auf 
'2Tn  N'-T  Z-'Z"!  a'2''l  IN  in''  -^pr^  s'^  IiT^HTi:  [einer  Fläche  vonj  vier  Ellen  der  Crund", 
'.rh  ^pt^  'r^tt'n  sSl  I^r  m:::«  "rZ-Z  zp  'i-m  &  weil  [das  Einsammeln]  mühsam  ist,  somit 
XaV't:  r.ns  V::',Sr  zp  *-::  rii:2.S  n:v:C'r  C^^Zp  oibt  [der  Ei.iientnmcr]  bei  einem  halben 
n:'.^'C-Z  f'Zp  ;rr' ^ri  in''''nTi;  a-^S:!  ntt-::  \s::  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  zwei  Ellen, 
IN  in"^  -pr*:  "S'l:  •n'""'--::  Nr*£::i  "*r  n-^S  wobei  [das  Einsammeln]  nicht  mühsam  ist, 
m!3.S*  r;:i':"J-2  Z^'Zp',  ^Z^'C-  N'^t  zrz-r:  Nc'^I  den  Besitz  nicht  anf,  oder  ist  der  Cirund, 
>'r-iSr  ;«r;r":*C"  zp  ',nh  'ipt^  a'^  ^Z^'Crn  ]VZ  lo  weil  sie  nicht  von  Wert'*"sind,  nnd  nm  so 
Z'Z'r:  *N0  S'^V'^  r.ICS  vr-.xr  zp  ^-r2  m:2S  eher  gibt  er  den  Besitz  eines  halben  Kabs 
'-^  ■'-2'2  a^  ^Z^ZT-  pz  '^^'Z'Z'^'Z-i'  'Z''Z-n  sH  anf  [einer  Fläche  von]  zwei  Ellen  auf,  die 
i'':2D'^ir  ]Z'Z'  ^Z:  T^^nr^  tt"">£:T  crj'r:  SI^'^T  in  noch  wenig-er  wert  sind?  Wie  verhält  es 
•"itir.  zp  in'?  "ip£i:  Tl:  1-'<''nTL:  Z'^Zll  ]VZ  sich  ferner  mit  zwei  Kab  anf  [einer  Fläche 
zp  'nc  r:i:S  >'r-:S2  ^::r^i°  zp  ni:«  VriS2  is  von]  acht  Ellen;  ist  bei  einem  Kab  auf  [ei- 
zp  ''::'"C*n  .S"'l  Z'Z'r:  \S!;  .sr:>"J:  nv^X  V-'^^"-  "er  Fläche  von]  vier  Ellen  der  C.rnnd,  weil 
"2:  rTi:!X  ';ziaz  "':r.r."° rp  nillN  ^'Z^XZ  ^-'•^r.  [das  Einsammeln]  mühsam  ist,  und  um  so 
Nr*2:i  CVkJ'O  sri'^T  in  in':'  n~2:2  ''::''C'n  n'i'T  i^r  mehr  gibt  er  den  Besitz  von  zwei  Kab  auf 
V-"Nr  ":i^n'"2pi  n:::N  >*2-N2  -ii:ri  rpi  in^n^C  [einer  Fläche  von]  acht  Ellen  auf,  wobei 
\s:2  in^  '<p2-2  n'^  m'^'^nTii  ü'^s:  nH  [IT  niJIN  °»  [das  Einsammeln]  noch  mühsamer  ist,  oder 
Coi.bs^  "lliN  ""-JIN  rV""^  n'^w'  C'IN"'  "i::;r,\S  ','ip\-',  weil  sie  nicht  von  Wert  sind,  dagegen  aber 
jr:''C  12  w"'w  iri-  wIN"'  •'in  "i:2N  Nrni  wIN"'  •'in  gibt  er  bei  zwei  Kab  auf  [einer  Fläche  von] 
r:  ^y  r|N1  CIN'»  nn  ah-  '':>h2  ah  a^h-;  ^^i:  acht  t:;ilen  den  Besitz  nicht  auf,  da  sie 
.»3on  M  10        w  rcn  KH  <»t!'»its'  :pi  M  g      bedeutenderen  Wert  haben?  Wie  verhält  es 

sich  ferner  mit  einem  Kab  i\Iohn"auf  [einer 
Fläche  von]  vier  Ellen;  ist  bei  einem  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  vier  Ellen  der  Grund, 
weil  sie  nicht  von  Wert  sind,  beim  Mohn  aber,  der  wertvoll  ist,  gibt  er  den  Besitz 
nicht  auf,  oder  ist  der  Grund,  weil  [das  Einsammeln]  mühsam  ist,  und  um  so  mehr 
gibt  er  beim  Mohn,  bei  dem  dies  noch  mühsamer  ist,  den  Besitz  auf?  Wie  verhält  es 
sich  ferner  mit  einem  Kab  Datteln  oder  einem  Kab  Granatäpfel  auf  [einer  Fläche 
von]  vier  Ellen;  ist  bei  einem  Kab  auf  [einer  Fläche  von]  vier  Fällen  der  Grund,  weil 
sie  nicht  \on  Wert  sind,  nnd  da  ein  Kab  Datteln  oder  Granatäpfel  auf  vier  Ellen 
ebenfalls  nicht  von  Wert  sind,  so  gibt  er  den  Besitz  auf,  oder  aber  ist  der  Grund,  weil 
[das  Einsammeln]  mühsam  ist,  und  da  dies  bei  einem  Kab  Datteln  oder  (iranatäpfeln 
nicht  mühsam  ist,  so  gibt  er  den  Besitz  nicht  auf?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 
Es  wurde  gelehrt:  Die  unbewusste  Lossagung"  gilt,  wie  Abajje  sagt,  nicht  als 
Lossagung,  und  wie  Raba  sagt,  wol  als  Lossagung.  Hinsichtlich  eines  Gegenstands, 
an  welchem  ein  Kennzeichen  vorhanden  ist,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  nicht  als 
Lossagung  gelte;  und  auch  wenn  man  später"  von  ihm  gehört  hat,  dass  er  sich  davon 

10.    Zu   2    Ellen,    also   4    Ellen    im    Quadrat;   die   verstreuten    Früchte   nehmen    nach    Verhältnis  die 
Hälfte  des  festgesetzten  Raums  ein.  11.  We.shalb  der  Eigentümer  die  Früchte  nicht  holt,  sondern 

den  Besitz  aufgibt.  12.  Die  .\rbeit  i.st  mehr  wert  als  die  Früchte.  13.   Hie  oben  angegebene 

Norm  gilt  von   Feldfrüchten   (Getreide).  14.   Wenn   der  Eigentümer  zur  Zeit  des  Findens  den   Verlust 

nicht  kannte,  aber  vorauszusetzen  i.st,  dass  er,  sobald  er  den  Verlust  merkt,  sich  davon  lossagt.  Der  Finder 
er\virbt  den  gefundenen  Gegenstand  nur  dann,  wenn  der  Verlierende  sich  davon  losgesagt,  dh.  die  Hoff- 
nung auf  Wiedererlangung  desselben  aufgegeben  hat.  15.  Nachdem  der  Gegenstand  in  die  Hand 
des  Finders  gekommen    ist. 
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losgesagt  hat,    gilt  dies   nicht   als   Lossa-  NnN    "21  CIN''   ''in  üb   !:\}Qh'°  üü''^1  n''J''>'t:ttn 

gung'",  weil  [der  Gegenstand]  in  den  Besitz  '"SJT  >T'  ''S'^T  "''T''?"  Snsi  Sin  NmD\S2   -■'T<'? 

[des  Finders]  auf  verbotene  Weise  gekom-  -"i;::  "''l'^n-'S  SJr:''D  "i^iS  nc^a    l:\SV:   s':'  -^:>:: 

men  ist,  denn" wenn  er  gewusst  hätte,  dass  1jT''?1'?w21  C  hu  Vt^V2  n"?  NJ?^pw1  SJ':''D  NJI""" 


er  ihn  verloren  hat,  würde  er  sich  davon  r.  ni''nt:'  NJam  ]12>S  -^2  n\ST  2:  "T';  r,«  -inj  '?r 
nicht  losgesagt  haben,  vielmehr  würde  er  pO  12  J^Stt'  n212  i:'''?2  ■>:  ];:pS"n::''!2'?  i:''>"2i:" 
sich  gesagt  haben:  ich  habe  daran  ein  H":"-;:  '?£Jn"VT'  üb  Sm  Ü'IS''  ilü  N"?  n^N  ''"ZN 
Kennzeichen,  dieses  werde  ich  nennen  und  'l:'«''»"  n'^j''^  bz:i  >" T*  ''2'?l'*  tt'lN''  ■»in  nJiS  sm 
ihn  zurückerhalten.  Was  das  Meer  durch  NIH  Sntt'na  n"'i:2  ^b"  n^b  SjO-'D  "l^iN  no"-;: 
die  Flut  und  der  vStrom  durch  das  Austre- lo -.-ri:'  urt"  (v;ü22  >'"L:;p!2:2  ü";r:£  piD)  i:\Si::t 
ten  ausspült,  hat  der  Allbarmherzige,  auch  "ID.S  sn  n'':''!2  bsit  ';i^  S*?  Sn  jnn22  m-l"!: 
wenn  ein  Kennzeichen  daran  ist,  freigege-  iJ''~D>'  nr^n  snD'JSSi  Srn  ÜCn  -\2  S2p1>'  21 
ben,  wie  wir  weiter  "erklären  werden.  vSie  nn  minso  m>'a  >*ÖC'  Nn'"SM  n>na  m-'^ST 
streiten  nur  über  eine  Sache,  an  der  kein  '':2i  cnn"  .T'j''::;  'rSJT  p"'  .S*?  NH  WCS  ibz'  ^bii 
Kennzeichen  vorhanden  ist.  Abajje  sagt,  bei  1.T  ^22  1D''22  Ü^lVf^b  ^Vi";  EIS  n:2Sn  pHi"''' "'2112  8 
dieser  gebe  es  keine  Lossagung,  denn  er  1D''22  tt'J:»'»^  ''ia'>'  Cns  '<i2J  S2n"n>"tt'l  nyc 
wusste  ja  nicht,  dass  er  sie  verloren  hat",  ^11221  n'?''2T  '^bi:''';  >';2D'  sn  n^'C'l  ">"»•  ^22 
während  Raba  sagt,  bei  dieser  gebe  es  wol  ''12:n">n'  sS  Sm  ■'S:2S  ibü'  l'?S  nn  mnn:  '?»• 
eine  Lossagung,  denn  wenn  er  erfährt,  dass  sn  in2''VT'  V''^  ^T'^T' 2:S  •'Cj  2nn  H'^Ji^ 
er  sie  verloren  hat,  sagt  er  sich  davon  los,  20  sn  \SDN1  ibZ'  l'^S  nn  p:iS  '^tt-^'m:!::''?!  j;!2!:* 
weil  er  kein  Kennzeichen  daran  hat;  somit  "C'iliwC  ''2''ü"m"2;s  '':::  nnn  '^j^^  b^z:l'''';T  üb 
gilt  die  Lossagung  von  jetzt  ab".  —  Komm  m>'J:  S^T^n  ';:2'Z'  HD  pnv"'  "'21121  in2  ^'^Disa 
und  höre:  Verstreute  Früchte;  jener  wusste  C"'2int:'  C1p:2  '?221  niü'IIC  \"1221  j11''Dj2  M22 
ja  nicht,  dass  er  sie  verloren  hat'"!?  —  R.  ]"'i:'SMO  [;"''7>'2ntt'  "'^20  l*?::*  iSs  "'in  L'Z'  |^''1i"0 
Üqaba  b.  Hama  erklärte  ja,  dass  hier  von  25  ciS  pni"'  ''21  ISN  n"':"'!2  '?£ai  yT*  S'7  snf'jn:: 
der  Sammelzeit  der  Tennen  gesprochen  m  13  [|  rrS  P 12  \\  h't')  — Mli  ij  '3tj,id2Smto 
werde;  dies  ist  also  ein  bewusster  Verlust".  ;'  s-an  ü-n'^  M  1 5  ||  S— P14  ||  jopS  lO'aS -i-ais  ~ 
—  Komm  und  höre:  Verstreutes  Geld  ge-  Nncn;:  rr^  S'pe-i  wcd  aw  'so  sS  M  17  ||  )V3  +  M16 
hört   ihm ;  weshalb    denn,  jener  wusste  ja 


nivr:  pn  M  19    !|    «'n  nj"ia...Nn  —  M  IS        b-in'  'in 

.    ,  ,  ,  ,      ^,-,  „.        .    ^       B   22  nj.'B'1...S3n  —  M   21      II     D1S  v'T  10S13  M   20 

nicht,  dass  er  es  verloren   hat!?  -  Dies  ist  ^^  ^5         ,n=  -  M  24         in'np.  M  23         ^,„ 

nach  R.  Ji9haq  zu   erklaren;  er   sagte,  ein  _,j,q_,,  j^  m  27     j    m^-iiaw  i\i  26        ^v 

Mensch  pflege  stets   seinen  Geldbeutel  zu 

betasten,  daher  ist  auch  hierbei  zu  berücksichtigen,  ein  Mensch  jjflege  stets  seinen 
Geldbeutel  zu  betasten".  —  Komm  und  höre:  Feigenkuchen  und  Bäckerbrote  gehö- 
ren ihm;  weshalb  denn,  jener  wusste  ja  nicht,  dass  er  sie  verloren  hat!?  —  Auch 
bei  diesen  weiss  man  dies,  weil  sie  schwer  sind.  —  Komm  und  höre:  Purpurstreifen 
gehören  ihm;  weshalb  denn,  jener  wusste  ja  nicht,  dass  er  sie  verloren  hat!?  —  Auch 
diese  pflegt  man,  da  sie  wertvoll  sind,  zu  beobachten,  nach  der  Erklärung  R.  Ji9haqs. 
—  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  Geld  findet  in  Bet-  oder  Lehrhäusern  oder  an 
irgend  einer  anderen  Stelle,  wo  die  Menge  verkehrt,  so  gehört  es  ihm,  weil  der  Ei- 
gentümer sich  davon  losgesagt  hat;  dieser  wusste  ja  nicht,  dass  er  es  verloren  hat!? 
R.    Jichaq    erwiderte:    Ein    Mensch    pflegt    stets    seinen    Geldbeutel    zu    betasten.  — 

16.  Dh.  als  eine  vom  Gesetz  normirte.  17.  Cf.  S.  533  Z.  5  ff.  18.  Effektiv  hat  keine  Los- 

sagung stattgefunden;  die  Eventualität,  er  würde  sich  davon  lo.sgesagt  haben,  wenn  er  den  Verlust  gemerkt 
hätte,  wird  nicht  berücksichtigt.  19.  Seit  dem  Verlieren.  2ö.  Dennoch  heisst  es  in  der  Mi.snah, 

dass  sie  dem  Finder  gehören.  21.  Der  Eigentümer  liess  sie  wissentlich  zurück  u.  gab  den  Besitz  der- 

selben auf.  22.  Er  merkte  den  Verlust  sofort;  die  Lossagung  geschah  also  nicht  unwissentlich. 

Talmud  Bd. VI  67 
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■\;  :;\-r:'a'Z' ';r:z-  Nr,"->'C'  h22  1ü^2Z  VüC::^  ^rc;  Komm  und  höre:  Von  wann  ab  darf  jcder- 

j:'-,':.s1  r.ir'.c:-  ni^ir^^'^'r^  i^p^z  Z^-,rA^  ClX  hz  mann  die  Nachlese  sammehi"?  —  wenn  die 

N-;t.s'   '"'I'TSY"  ■'2D  pm"'    ■'2T  nrsxi  mci!::  \S':::  Nachzügler"' [das    Feld]    abj,^csnclil    haben, 

"-:    \S"::si    "mp"^    -,rz    "trip'?    TSS    'Zyh    rn  und  auf  unsre  Fraj^e,  wer  unter  Nachzü;^- 

Xr^-ns  .sr.mr  C''^:^  sr-S  ^'^^''^o  azni  C^-j^l  .-.  ler  zu  verstehen  sei,  erwiderte  R.  Johanan, 

y-    sr-    Z"":-;    Sr\ST    j^r    nox    ii:'N''a    X*?!  Greise,  die  an  der  Krücke  gehen,  und  Res- 

^•iip'^ri  crrn  Z^^y;  ^■'ir:xT'D'X''!3"''tt'1X\S'  X-^f^l^"  Laqis  erwiderte,  Sammler  hinter  Sammlern"'; 

•' ' ■>  mTw    ivr    l'l^'SX'i   "piz   nVip^'v^l^w    xn    "'>'?"  weshalb  nun",  zugegeben,  dass  die  Armen 

C-:xr    Xi'":i    '\m'?    rrcü-    nixri    \Z^    r,l>"ii"p  dieses    Orts    sich    davon  losgesagt  haben, 
-i'w'>'an    p    rr,rL:£"i    'rr;    CIB-:^    r:nr^'2    n^nnn  m  aber  es  gibt  ja  Arme  auch  in  anderen  Or- 

X'?    •'•'ZX'?    XD"''1    Xa'TÜ';    irx    C'';Tin2"l    C\T"rr  ten,  die  sich"davon  nicht  losgesagt  haben!? 

-;-["'!:  -"iSJ  n:Xi1"in2  Caü- J::^'' •'r-'C-m  :;JX  X^C-p  ~   Ich   will    dir    sagen,   da    in    diesem    Ort 

C^■^n;  •"Jr.pT  X'^w'p  Xin*?  XS'^D  X'?X  XinJT  VT'  Arme    vorhanden    sind,   so    sagen    sich    die 

'^\Sin   rv    ^:x*b:'   ■-::X   ^21   t;X    mox   c::™;!  Armen  anderer  Orte  von  vornherein  davon 
■;i^a   ^"^^T    ]in:-  2;  b-;  T^ni''  ?'?>•   n^no   imrm  is  los,  denn  sie  sagen,  die  Armen  dieses  Orts 

XCn  l'?''2X"  "'rn  \S'°  C"':\S  »•■'J\Sl    xnm">"il^  werden    [das    Feld]    abgesucht    haben.    — 

xn  r.CXJ::  -r'^^t:  Z-;   rünr.   X£i;  rn  -i:;x   •'::::  Komm  und  höre:  Wenn  jemand    auf  dem 

■.•.8  '?-i::'kJ'   ]h'j   pi   nr"?    ir;i    -TD   b'^J'Z-    rj;n°  •;:2i:;  Weg   geschnittene  Trockenfeigen    [findet], 

F0I.22  na   n?*?   jnai   nta   '7t:jC'   JT.''   pi°  nr*?   |n:i   nia  selbst  neben  einem  Feigentrockenfeld,  oder 
SpY'pT'l  pU  a^hü'2  ]n:  jnjtt'  nm  bl2:  yt^JO* --«  wenn  jemand  unter  einem  über   den  Weg 

^  p'^-xi  P  30      l     n=  —  M  29     \\     nyc-i  +  M  28  neigenden    Feigenbaum    Feigen    findet,   so 

n:D  M  33    1!    B-iK'a  P  32     ü     mns  Tyi  +  M  31  sind  sie  nicht  als  Raub  verboten  und  frei 

JI  36            ni:(<sp  V    .si-a  +  M  35      ,;      inS  M  34  von  der  \>rzehntung"'.  Oliven   und  Johan- 

...:.  -H^       M  38     II    v,^^3  +  M  37     ;    b-sb-s  'trir.ea  „isbrot  sind  verboten^'.  Allerdings  ist  vom 

n:\sn  M  41     1    xin  +  B  40    II    «n'n  V  39    ||    cj'x  .     ,            ^  301     •      -r--            j                  ai    ■■ 

;          ,,,01,  Anfangsatz  kern  Emwand  gegen  Abaiie  zu. 

erheben,  denn  diese" sind  wertvoll  und  man 
beobachtet  sie  stets,  und  auch  von  Feigen  weiss  man,  dass  sie  abfallen^',  vom  Schluss- 
satz aber  ist  ja  ein  Einwand  gegen  die  Ansicht  Rabas  zu  erheben,  denn  dieser  lehrt, 
dass  Oliven  und  Johannisbrot  verboten  seien''!?  R.  Abahu  erwiderte:  Anders  verhält 
es  sich  bei  Oliven,  da  man  sie  am  Aussehen  erkennt,  und  auch  wenn  sie  herab- 
gefallen sind,  weiss  man,  dass  sie  diesem  oder  jenem  gehören".  —  Demnach  sollte 
dies  doch  auch  vom  Anfangsatz  gelten"!?  R.  Papa  erwiderte:  Eine  Feige  wird  beim 
Herabfallen  beschmutzt'".  —  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Dieb  etwas  von  einem  ge- 
nommen und  einem  anderen  gegeben  hat,  und  ebenso  wenn  ein  Räuber  etwas  von  ei- 
nem genommen  und  einem  anderen  gegeben  hat,  und  ebenso  wenn  der  Jarden'etwas 
von  einem  genommen  und  einem  anderen  gegeben  hat,  so  ist,  was  er  genommen  hat, 
genommen,    und    was   er    gegeben    hat,    gegeben^^    Einleuchtend  ist   dies    hinsichtlich 

23.  Die  nur  für  die  Armen  bestimmt  ist.  24.  Eigentl.  die  Tastenden.  25.  Wenn  das 

Feld  ganz  abgesticlit  ist,  so  dass  die  ."Vrmen  sich  davon  lossagen.  26.  Gilt  die  Nachlese  dann  als 

Freigut.  27.  Da  sie  nicht  wissen,  dass  das  Feld  bereits  abgesucht  ist.  28.  Da  sie  Freigut 

sind.  29.  Sie  gelten  als  fremdes  Eigentum.  30.  In  welchem  es  heisst,  dass  der  Finder 

sich  die  Fri'ichte  aneignen  dürfe,  obgleich  er  das  Herabfallen  nicht  merkte.  31.  Die  getrockneten 

Früchte.  32.  Somit  ist  dies  keine  unbewusste  Lossagung.  33.  Doch  wol  aus  dem  Grund, 

weil  dem  Eigentümer  das  Herabfallen  derselben  unbekannt  ist.  34.  Der  Eigentümer  sagt  sich  von 

diesen  überhaupt  nicht  los,  da  jeder  .sie  als  sein  Eigentum  erkennt.  35.  Von  frischen  Feigen,  da 

man  auch  von  diesen  wissen  kann,  zu  welchem  Baum  sie  gehören.  36.   Der  Eigentümer  sagt  sich 

von  herabgefallenen  Feigen  schon  aus  diesem  Grund  los.  37.  Dh.  irgend  ein  Strom  od.  Fluss. 

38.   Dieser  braucht  es  dem   Eigentümer  nicht  zurückzugeben. 
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eines  Räubers  und  des  Jardens,  denn  [der  »'«''m  n^^h  >m  Kp  •'»"aw  N^N  tt'N"'i;i  In*?  vn 

Eigentümer]  sah  es  und  sagte  sich  davon  ]h^i  'i:i\n' •'rn   \X   j'l?:::   Z-^'^^bz  N22  in  najnn  J'^^J,, 

los,    wieso    aber    hinsichtHch    eines   Diebs,  rv"    T'Tip    n"J    ''ZZ''  V^w    Sr,    j^r:   "'r.i:   •'"inv-3 

hat  er  ihn  denn  gesehen,  dass  er  sich  los-  '':r::  "ihz'  l'?S  ''"in"lT'::n  r\TC  llill  "i:r,:V'T':zS1 

gesagt    haben   sollte"!?  R.   Papa    erwiderte:  s  sn    Z-'h'JZrf'  "iCÜ^r,:!   K2>"l!    ü"''?Vrn    ryi'S\-i:a''" 

Hier  wird    von    einem   bewaffneten  Wege-  \S    h^'^nh    '?^2^'Z•z"' ]:^p';   "iiZZ    xrn    üb   ÜHnO 

lagerer  gesprochen".  —  Demnach  ist  er  ja  crinns  pST.^  c'l'Vi-  Vü  CS"  S2''D  N::\X  Tn*. 

identisch   mit   einem  Räuber!?  —  Es  gibt  ]*t-i^^  ü'^lü  ^k:^  b^'jnh  p'?ir''r  \X  vrnn"'  2"n 

zwei  Arten    Räuber.   —   Komm    und    höre:  '{^htZ'^Z  \J^pDV  ''H^Z  N2n   ''aj"p3Ti:2  i\S'   l'?''SX 

Wenn  ein  Strom  jemandem  Balken,   Holz  lo  psns  i\S  C'i.S^N^s':'  pET,::  pmn  "n"  ':'>'  "'^iTl^ 

oder    vSteine    fortgeschwemmt  und    auf  ein  HhZ'  cmm  n:::«  li"^;  y^ü'   Hr.  C'S^C  v^'is''\S  J;*;j;-'' 

Feld  eines  anderen  gebracht  hat,  so  gehö-  iT'rn  mtt"  -jin'?  IT'C*  nn  nann  inrinn  n>'ia 

reii  sie  diesem,  weil   der   Eigentümer    sich  pN  ^t;  Z'Z':2  mn  ZN  r.VZ'-Z  ^?'^tt•  ü-,r.1  Cp'''?'! 

davon  losgesagt"hat,  also  nur,  wenn  er  sich  sin  p::21  ni^nn  in^-nn  IS'?  üS".  ntinr,  inann 
losgesagt    hat,  sonst    aber    nicht!?  —   Hier  u.  b';2  SiS"  •'"iH  is''  EST  "?•;  üVwi'^  tt'tt";n  CS  VT!'' 

wird    von    dem    Fall    gesprochen,  wenn   er  iSi'j::  CS   r't^   "täS  -pZ' "i^   ISSflSi';:!   r,""2n  e,.7i> 

sie  retten   kann.  —  Wie  ist  demnach   der  inarin   ]*S   "S':^   CS!    ni^nr   ini^mn    ]-•:   nS"' 

Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  aber  der  Ei-  ]'^Z'l  "jr  pa    jn^^>'  12''Dim    c'l'y'r-  l^p"!*?" nrsnn 

gentümer  hinterher  läuft,  so  muss  er  sie  ini^r.r,  ]nrz  r^f  "iSi's:  ''n  -:Z'r,n  inarin  ir 
zurückgeben.  Wenn  er  sie  retten  kann,  gilt  20  •;■:><    nin    üb    S"    Cim    SJT'Vr    ''SOS    nrüin 

dies  ja  nicht  nur   von    dem  Fall,  wenn  er  i:2j   "in   n"''?^'  n''1w'T  ■'•rST  sr'-^s*  Sri  -c:nn° 

hinterher  läuft,  dies  gilt  ja  auch  von  dem  -«li   n'"'7tt'   i-fllK'  S*?!   ']rr;i   sp^'O"  \ST   SlzriDa 

Fall,  wenn  er  nicht  hinterher  läuft!?--   Hier  nas    cns    d:°  on«    Snf  nam    "inoiin    «''in Nm.ie.ss 

wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  „.j,«  23.,3t  j^,t  ,,,3  ,3,-ikst  in':'  n''«  n^  -TT^iT«^^  ^3 
sie   nur   mit    Mühe   retten    kann;    läuft    er  Ti'2n...i3nji  —  M  44    .     na.nn  cis'  'in  Nntyna  cs'O 

hinterher,  so  hat  er  sich    davon  nicht  los-  ■  i'fs'Tia  -jirtv  M  46    ^     o^yan  itfs'Tj  dn  -f  VM  45 

gesagt,  läuft  er  nicht  hinterher,  so  hat  er  "==     -  M  4g    ;,    i^So'L-a  M  48     n     «n  'y=n  -  M  47 

.  ,     ,  ,  T-  j   i,"         TT-  -f  M  51     ''    B'is'  'in  ma  i'n  b-w  'in  M  50  yon 

sich   losgesagt.  —  Komm   und  höre:  Hm-  „  „  ,,  ro 

*       *'  .  T  c  —  M  53  n'cin  CNi  M  52      |.      Clin  mnr: 

sichtlich  welchen  Falls  sagten  sie,  dass  die  sni  -    M  54 

Absonderung  der   Hebe  ohne  Wissen  [des 

Eigentümers]  giltig  sei?  —  wenn  jemand  sich  ohne  Erlaubnis  in  das  Feld  eines  an- 
deren begibt,  und  da  [Getreide]  einsammelt  und  die  Hebe  absondert,  so  ist  die  Abson- 
derung der  Hebe,  wenn  [der  Eigentümer]  dies  übel  nimmt  und  es  als  Raub  betrach- 
tet, ungiltig,  wenn  aber  nicht,  giltig.  Woher  kann  er  wissen,  ob  der  Eigentümer 
dies  übel  nimmt  und  es  als  Raub  betrachtet?  Wenn  er,  als  er  herankam  und  ihn 
traf,  zu  ihm  sprach :  du  solltest  zu  den  besseren  [Früchten]  gehen,  so  ist,  wenn 
bessere  vorhanden  sind,  die  Absonderung  der  Hebe  giltig,  und  wenn  keine  besseren 
vorhanden  sind,  ungiltig'';  wenn  aber  der  Eigentümer  selbst  welche  sammelt  und  hin- 
zufügt, so  ist  die  Absonderung  der  Hebe  auf  jeden  Fall  giltig.  Wieso  ist  nun",  wenn 
bessere  vorhanden  sind,  die  Absonderung  der  Hebe  giltig,  zur  Zeit  der  Absonderung 
wusste  er  es  ja  nicht!?  Raba  erklärte  nach  Abajje:  Weil  er  ihn  zum  Vertreter  gemacht 
hat.  Dies  ist  auch  einleuchtend;  wieso  wäre,  wenn  man  sagen  w-ollte,  er  habe  ihn 
nicht   zum   Vertreter   gemacht,   die   Absonderung    der   Hebe    giltig,   der   Allbarmherzi- 

39.  Die  Lossagung  geschah  also  unbewusst,  dennoch  ist  sie  giltig.  40.   Er  wird  deshalb 

Dieb  genannt,  weil  er  sich  vor  Menschen  hütet;  cf.  S.  212  Z.   11.  41.  Ein  solcher  Vorfall  ist  dem 

Eigentümer  .sofort  bekannt.  42.  Die  Bemerkung  des  Eigentümers  ist  dann  als  Vorwurf  zu  be- 

trachten. 43.  Nach  der  Ansicht,  die  spätere  Aeusserung  habe  keine  rückwirkende  Giltigkeit. 
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ril"':''"x:^m      ,i;e  sayt  ja:"////-,  <•///<://  ////-,  dies   schliesst  ei- 


in^ap  sia"i  •':'',!2n  ■'lar,  rr'D-isNi""'"«  |-d\s  -12 
s'^  \s:2S"iSrtt'-  STi:iT  i^b  •'»•n  :;-n  -i:2"as  n''^ 


l*?;  ros  N*?  sr-i  -i^x  ■'rn  :rh  n::s  n:2r,n 
nViSi  citi'-^'"' ir*?;  nsnn  pj^*?  n'ts  nz>  '?iS 
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neu  \'crtretcr  ein,  und  wie  es"  durch  ihn 
selbst  mit  Wissen  gescliieht,  ebenso  muss 
es  aucli  durch  einen  Vertreter  mit  Wissen 
geschehen.  Viehuelir  wird  hier  von  dem 
Fall  gesprochen,  wenn  er  ihn  zum  Vertre- 
ter gemacht  und  ihn  beauftragt  hat,  für 
ihn  die  Hebe  abzusondern,  jedoch  nicht  an- 
gewiesen, welche  er  absondern  solle;  ge- 
wöhnlich pflegt  der  Eigentümer  die  Hebe 
von  den  mittelmässigen  abzusondern,  und 
dieser  .sonderte  .sie  von  den  guten  ab;  da- 
her ist,  wenn  der  Eigentümer,  als  er  her- 
ankam und  ihn  traf,  zu  ihm  sprach:  du 
solltest  zu  den  besseren  [Früchten]  gehen, 
die  Absonderung  der  Hebe,  wenn  bessere 
vorhanden  sind,  giltig,  wenn  aber  nicht, 
ungiltig. 

Einst  kamen  Ameniar,  Mar-Zutra  und 
N'<'?:\S^''jT'r  ijnss  N*?!  crco  IS'?  \sa  Navtf'im"'  20  R.  Asi  in  den  Garten  des  Mari  b.  Isaq; 
-•'':'  Nn":  •'^^j  S-fV:  -'<h  Sn":  anZ'rn  ür^^:^  da  holte  sein  Teilpächter  Datteln  und  Gra- 
natäpfel und  setzte  ihnen  vor.  Amemar  und 
R.  Asi  assen  davon,  Mar-Zutra  aber  ass  da- 
von nicht.  Währenddessen  kam  Mari  b. 
Isaq  und  traf  sie  an;  da  sprach  er  zu  sei- 
nem Teilpächter:  Weshalb  hast  du  für  die 
Gelehrten  nicht  von  den  besseren  geholt!? 
Darauf  sprachen  Amemar  und  R.  Asi  zu 
Mar-Zutra:  Weshalb  isst  der  Meister  jetzt  nicht,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  bessere 
vorhanden  sind,  die  Absonderung  der  Hebe  giltig  sei''!.''  Da  erwiderte  er  ihnen:  So 
sagte  Raba:  [die  Bemerkung:]  du  solltest  zu  den  besseren  gehen,  ist  zu  berücksichtigen 
nur  hinsichtlich  der  Hebe,  weil  dies  eine  gottgefällige  Handlung  ist,  und  er  dies  auch 
wünscht,  hierbei  aber  kann  er  dies  ja  aus  Höflichkeit  gesagt  haben. 

Komm  und  höre:  Wenn  sich  der  Tau  auf  diesen^noch  befindet  und  dies  ihm  lieb 
ist,  so  heisst  dies:'  uw///  gc-geben  wird'"]  sind  sie  bereits^^trocken,  so  heisst  dies,  obgleich 
es  ihm  lieb  war,  nicht:  'wenn  gigeben  7vird^\  Wahrscheinlich  doch  aus  dem  Grund,  weil 
wir  nicht  sagen:  wenn  es  sich  später  herausstellt,  dass  es  ihm  lieb  war,  gelte  dies 
auch  rückwirkend"!?  —  Anders  ist  es  hierbei:  es  heisst:  loenn  Jemand  gibt^  nur  wenn 
er  es  direkt  gibt".  —  Demnach  sollte  dies  doch  auch  vom  ersten  Fall"gelten!?  —  Dies 

44.  Num.  18,28.  45.  Die  Absondeiang  der  Hebe.  46.  Er  hat  damit  bekundet,  dass 

der  Pächter  in  seinem  Sinn  gehandelt  hat.  47.  Auf  zum  Trocknen  ausgelegten  Früchten,  die  nur 

dann  levitisch  verunreinigungsfähig  werden,  wenn  sie  mit  einer  dafür  geeigneten  Flüssigkeit,  als  welche 
auch  der  Tau  gilt,  befeuchtet  worden  sind;  die  Befeuchtung  muss  jedoch  zur  Zufriedenheit  des  Eigen- 
tümers erfolgt  ."iein.  48.  Lev.  11,38.  49.  Sc.  Wasser  auf  Früchte,  so  sind  die  Früchte  ver- 
unreinigungsfähig. 50.  Als  er  es  erfahren  hat.  51.  Dh.  die  Früchte  sind  dadurch  nicht  ver- 
unrciiiigungsfähig.  52.  Dies  sollte  aiich  von  der  I,ossagung  gelten:  sie  sollte  keine  rückwirkende 
Giltigkeit  haben.  53.  Wenn  die  Befeuchtung  der  Früchte  ohne  seinen  Willen  geschehen  ist,  sind  sie 
nicht  verunreinigungsfähig.           54.  Wenn  er  es  erfahren  hat,  als  die  Früchte  noch  vom  Tau  feucht  waren. 
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ist  nach  R.  Papa  zu  erklären.   R.  Papa  wies      ]r\^  -'S   2\13   '»ÖT  NBS  Sil   NS3  ^ns'  Cnn'*  ''12:  Qii.59i> 
nämlich    auf    einen    Widerspruch    hin:    es      ^21  Ü^:^M  ]r\V  ^2  jJ"'>'2  Ti''2  Sn^imi  ''3  ]i'''ip 
heisst:  ivmn  jemand  gibt^  und  gelesen  wird      ^"I^C'  Sn  r>'l^  ''^J  jm''  ''2  "S  n^n*?  jr,''  ~ri  ]r,"' 
es:  aw;«   gegeben  u<?rd'^\  wie   ist    dies   nun      pii?"''    ]::   '?.SV:2w'' "  "'^T   CID'Ji    Jim''    ''11   HONT  Bm.27a 
[in  Uebereinstimniung  zu  bringen]?  —  das  r.  r\^rT    mn*::   N^";t:•    nnj   nSirwC*    nT"IN^    '(^y.l 
Gegebenwerden  muss  dem  Geben'''gleichen,      "w'^Ti  pi  in^SC'?  riw'^'n  p[l]  Tirsn'j  nw>'n  ]r[']  Dt.22,3 
wie  das  Geben  mit  Wissen  geschieht,  eben-      '^a   nnSj^il   IJCJ^   i::,Sn   Tw'S   l'^ns   m^S   '?r'i 
so  muss  auch  das  Gegebenwerden  mit  Wis-      1?   nr.Si"'    cns    '?r   ':'iS   ""'Tir^l    i:'2\"   mirNÜ' 
sen    geschehen".    —    Komm    und    höre:    R.      ,smD\S1  CIN  hl  '^'i'N   -"'Via  n:\sr'i:r;:2  mi::Nr 
Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Ji.smäel"  1»  p'-D   TM   n\ST'  i">2   S-i\'nM   nt:   ,S"i\-i''m  Si^n 
b.  Jeli09adaq:  Woher,  dass  ein  von  einem      nr  ri\Sl''"|''Z  NniD\S'  qx  Nlw   J^^'D  n;  r,'<'?-'"|'<21 
Strom  herangeschwemmter  verlorener  Ge-      Nr'H   Nnzw    ST'DN"  i^'^D   na   r\'hi'  \''2^    j^-'D 
genstand   erlaubf'ist?  —   es  \\&\ssV" Ebenso     n'''?  "I2N  JE":,':  S"V''2  ^''ISl  n\-mr  N^rS-V  ,sn;"i\-lQJ-52" 
sollst   du    vei-faliren    mit   seinem    Esel,   ebenso      rnir,''Nl  nnSD  TT   ''w  N  21'?  S2m  nn^  »SnN*  ;~i  syn.ä?^ 
mit  seinem  Gezvand  und  ebenso  mit  jedetn  ver-  ir,  Ti^h  i:2N   in*?  p'''?rN  ''2N~    Spm''  ''ICn  ''jn   N2T 
lorenen    Gegenstand  deines   Bruders,  der  Htm      N"lp''>":2  inS  '''?rN  NpT  C''tt'a"n"C''i"~w  .s'r\Sn  jT'r 
abhanden  gekommen  ist,  den  du  gefunden  hast;      in:'"j  n'?"ina  "j^  IS*?!    "'Cn"'  in''''::^'"  w  S'':^  ■'CIN'' pss-jo» 
nur'Svenn  er  ihm  abhanden  gekommen  ist      ^''prna   n'?    ''t:n''T   S>'nN2   NJN2   "■''?   "i^N   \sa 
und  jeder  ihn  finden  kann,  ausgenommen      :|TCS'*n'''?   n^lS   "»Sa   Nr.rnr''\S;2   n^l^""  p?m:2 
ist   der   Fall,  wenn    er  ihm    abhanden    ge-  20  n^T  ICN      xh^  I^N  m  CDin  mif  12  mm; 
kommen    ist   und    ihn    nicht   jeder    finden      rr''  nh'jt  ^rr  na  inns'on  ini'  M  69         cnn  -  äTöS 
kann.    P'erner   gleicht  das  Verbotene  dem        pvac  M  70       njnS  pv  -ix  n^nS  jn'  no  n'S  nn'jT  inv  r.s 
Erlaubten";  wie  es  beim  Erlaubten  einerlei      M  74        niiox  B  73    ||    i  —  M  72    :|   oisSsaiM?! 
ist,    ob    am    Gegenstand    ein    Kennzeichen      +  M  76    ,,    o^oani  P  75    |[    na«  'A^x  a  3  sp'n  nc-in 
vorhanden  ist  oder  nicht,  ebenso  ist  es  beim 

Verbotenen  einerlei,  ob  ein  Kennzeichen  daran  vorhanden'"ist  oder  nicht.  Dies  ist  eine 
Widerlegung  der  Ansicht  Rabas;  eine  Widerlegung.  Die  Halakha  ist  bei  JAL  QGM" 
nach  Abajje  zu  entscheiden. 

R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Aisi:  Wieso  dürfen  wir  nun,  wo  Raba  widerlegt 
worden  ist,  vom  Wind  abgeworfene  Datteln  essen"'!?  Dieser  erwiderte:  Da  Ekel-  und 
Kriechtiere  vorhanden  sind,  von  welchen  sie  gefressen  werden,  so  hat  sich  [der  Eigentü- 
mer] von  diesen  von  vornherein  losgesagt. —  Wie -ist  es  aber,  wenn  sie  [minderjährigen] 
Waisen  gehören,  die  nicht  verzichten  können?  Dieser  erwiderte:  Wir  brauchen  nicht  jedes 
Grundstück  als  Eigentum  von  Waisen  anzusehen.  —  Wie  ist  es  aber,  wenn  dies  bekannt 
ist?  Wie  ist  es,  wenn  [die  Palme]  umzäunt  ist"?  Dieser  erwiderte:  So  sind  sie  verboten. 

Garbenbündel   auf  öffentlichem   Gebiet  &c.  so  gehören  sie  ihji.   Rabba 

55.  Die  Schreibweise  im  angezogenen  Schriftvers  ist  ]n',  aktiv,  gelesen  wird  es  jnv,  passiv.  56.  Der 

I"lii.s.sigkeit  auf  die  Früchte.  57.  Wenn  er  von  der  Befeuchtung  erst  nachher  erfährt,  so  sind  die 

Früchte,  selbst  wenn  es  zu  seiner  Zufriedenheit  geschah,  nicht  verunreinigungsfähig.  58,  Richtig 

äiiuön,  wie  in  vielen  anderen  Codices;  cf.  Fr.\nkel,  Hode^aica  p.  24.  59.  Der  Finder  darf  ihn  behalten. 

60.  Dt.  22,3.  61.  Dann  muss  man  ihn  dem  Eigentümer  zustellen.  62.   Dh.  der  Fall,  in 

welchem  die  Aneignung  des  Funds  dem  Finder  verboten  ist,  dem  Fall,  in  welchem  ihm  dies  erlaubt  ist. 
63.  Wenn  am  verlorenen  Gegenstand  ein  Kennzeichen  vorhanden  ist,  so  sind  alle  der  Ansicht  (cf.  ob.  S. 
528  Z.  22 ff.),  dass  wenn  der  Verlierende  vor  dem  I'indcn  den  Verlust  nicht  merkte,  die  spätere  Lossagung 
keine  rückwirkende  Giltigkeit  habe,  u.  der  Finder  müsse  den  Gegenstand  abliefern;  dies  muss  somit  auch 
von  dem  Fall  gelten,  wenn  am  Gegenstand  kein   Kennzeichen  vorhanden  ist.  64.  Cf.  S.  266  N.  202. 

65.  Dem  Eigentümer  ist  das  .\bfallen  unbekannt  u.  die  spätere  Lossagung  ist  ungiltig.  66.   Fnd 

keine  Nagetiere  herankommen   können. 
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j-i«:  -:-i'^r2p  .S^^'S  ;•:•"::  ir  •^•■'r  ^~n2  l'?''£Sr'  sao-tc:  Selbst  wenn  ein  Kennzeichen  an 
N^S  'Z'S  N"'  -;:n  n;^  p-'C  "-  S'"  CIt':'  "^rC";-  diesen  vorhanden  ist.  Rabba  wäre  also  der 
r'^n  jCD  M  Z'^'Z'  -iZtZ  hza  p'^S  ^2  iWw*  ^Ziz"  Ansicht,  ein  Kennzeichen,  das  zertreten  wer- 
"■i-  CIT'^  ''1u>"n  p»2  Nri''i::D|-  Sa^S  T"-,:-''  den' kann,  gelte  nicht'"als  Kennzeichen.  Ra- 
i':''2  -Z'Z:  •"2:S2"srv:2tt*  S-y'-Jr.Sl  Sr-Sl  p^Z  5  ba  aber  sag-te,  dies  gelte  nur,  wenn  kein 
-.•:S  N~~".  ;:::''2  "«l-  n':'  -i:2N  n:;n  Cll^h  ^VZ-;-  Kennzeichen  daran  ist,  wenn  aber  ein  Kenn- 
'.""w  l'l'N  """  cr-i"  r,Tw~i~  r,'ir''"ir  j:n  j^^D  'in  zeichen  daran  ist,  so  muss  er  sie  ausrufen. 
•nz  r.'''^l  \S  >::i  ■'r--  r^-ir^l  '?m:'"Tin''n  r\rz"\2  Raba  ist  also  der  Ansicht,  ein  Kennzeichen, 
i-'ST  IN*':'  .S'^^5  mr:::  \s:2  T'^^-  r>rC"i2  p'^Z  das  zertreten  werden  kann,  gelte  als  Kenn- 
X-:'^N  l'^w*  :'^.S  "--  Crnn  mttn;  •':npi  p^Z  :nz  i«  zeichen.  Manche  lehren  dies  als  besondere 
N"l  S~;"\~  p'-C  vn  S*?  Z^n^^  ■'"rvn  p'<Z  Lehre:  Ein  Kennzeichen,  das  zertreten  wer- 
r-CN  Kp-I  p>Z  '-Z  r,«^i  z'-rjh  N-I  -j''  n^S  den  kann,  gilt  wie  Rabba  sagt,  nicht  als 
-,CS  rcr,  Z'.pri  r^-iZn  r'^r^  "'N::  T^n-'-  r^n'-Z  Kennzeichen,  und  wie  Raba  sagt,  wol  als 
S^  n::s  nr*i  C^p::^  T2r,\Si  p'Z  ^'-  ah  Cipa  Kennzeichen.  —  Es  wird  gelehrt :  Garben- 
r.'Z^-.Z  y'Z'ü'  Sn  p'^S  ^'~  irSN  SZni  p^Z  ■'in  i.-.  bündel  auf  öffentlichem  Gebiet  gehören  ihm, 
':"L:"i:'' T'n'-  rr^ViZ  &C'  1'?N  nn  C^nn  mV^Z  auf  Privatgebiet''muss  er  sie  ausrufen.  In 
Tiianr  pri  Z^Zin  n'WZ  ]^Z  ni:2l'?Nm  rnrai  welchem  Fall,  ist  an  diesen  kein  Kennzei- 
•r"-  Nr~:  n'^  j-.n^  ••r'^n  -2-:  !''-ir21  '?-L:i:"'T'n»-  chen,  so  hat  er  ja  auf  Privatgebiet  nichts 
inr::"sr^1  i':;^c::  -vy^'izh  ]",r,0"~Z1  ~h  j'nn::'"  auszurufen'",  wahrscheinlich  also,  wenn  an 
r,;r''ir  p^ZZ  ->:Z';Lih  pno'°n2n  mpr^r  -"'av^':'  20  diesen  ein  Kennzeichen  vorhanden  ist,  und 
F0I.23  r:Z''Z  N2'.t:i"  Zir^'r::*  l'r'N  "'-,"  cr-.n  nc-i;  er  lehrt,  dass  wenn  er  sie  auf  öffentlitheni 
\^Z  r.l'Z'^ü-:  üZ'il^  nH  r^nr^l  h'Cif  T'HM  Gebiet  [gefunden  hat],  sie  ihm  gehören, 
i^r  ■•'"iriS*  '?üiy'T'nN~  rX^'Z  l^ZI  CZnn  ri\Z",Z  demnach  gilt  ein  Kennzeichen,  das  zertreten 
ü"p:2r  --:2>"0^  |nna"S2m  SDlia  ah  in^Zil  werden  kann,  nicht  als  Kennzeichen;  dies 
-SB-  M  81     ■   "ni-i  -"m  SO  insW^yx  M  7Q      ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rabas!? — 

n'<  -f  M  S3         x;-!  —  M  82         ;^'i  c"  '■as  ja'c  n:      Raba  kann  dir  erwidern:  tatsäclilich  wenn 
y^-yrr:  V  86         t'-:n'  :"n  M  85         n^i'i'  ':Ba  M  84      an  diesen  kein  Kennzeichen  vorhanden  ist, 

.ciB'o  M  87  wenn  du  aber  einwendest,  was  denn  auszu- 
rufen sei,  wenn  er  sie  auf  Privatgebiet  fin- 
det, [so  ist  zu  erwidern:]  er  rufe  den  Ort  "aus.  Rabba  aber  ist  der  Ansicht,  der  Ort  gelte 
nicht  als  Kennzeichen.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  der  Ort  gilt,  wie  Rabba  sagt,  nicht  als 
Kennzeichen,  und  wie  Raba  sagt,  wol  als  Kennzeichen.  —  Komm  und  höre:  Garben- 
bündel auf  öffentlichem  Gebiet  gehören  ihm,  auf  privatem  Gebiet  muss  er  sie  aus- 
rufen; grosse  Garben  muss  er  ob  auf  öffentlichem  oder  auf  Privatgebiet  ausrufen; 
wie  erklärt  dies  Rabba,  und  wie  erklärt  dies  Raba''!?  —  Rabba  erklärt  es  nach  sei- 
ner Ansicht:  das  Kennzeichen  ';  Raba  erklärt  es  nach  seiner  Ansicht:  der  Ort".  Rabba 
erklärt  es  nach  seiner  Ansicht:  das  Kennzeichen;  Garbenbündel  auf  öffentlichem 
Gebiet  gehören  ihm,  weil  da  [das  Kennzeichen]  zertreten  wird,  auf  Privatgebiet 
muss  er  sie  au-srufen,  weil  es  da  nicht  zertreten  wird;  grosse  Garben  muss  er  ob 
auf  öffentlichem  Gebiet  oder  auf  Privatgebiet  ausrufen,  weil  man  auf  diesem  nicht 
herumtritt.  Raba   erklärt   es   nach   seiner   Ansicht:  der   Ort;   Garbenbündel  auf  öffent- 

67.   Wenn  der  Gegenstand  ganz  klein  ist  u.   das  Kennzeichen  zertreten  werden  kann.  68.   Da 

der  Eigentümer  damit  rechnet  u.  sich  auf  das  Kennzeichen  nicht  verlässt.  69.  Dh.  wenn  er  es 

auf  Privatgebiet  gefunden  hat.  70.  Der  Verlierende  kann  keine  Kennzeichen  angeben.  71.  Der 

Verlierende  gibt  als  Kennzeichen  den  Ort  an,  da  er  sie  verloren  hat.  72.  Welchen  Unterschied  gibt 

es  zwischen  grossen  Garben  u.  kleinen  Garbenbündeln.  73.   Kann  bei  grossen  Garben  angegeben 

werden,   bei  kleinen   aber  nicht. 
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liebem  Gebiet  geboren   ibm,  weil   sie  um-  .S2-t:'3''ai    1^&'   I^N   nn   cnin   mC'^Z   mmr 

bergestossen'\verden,  auf  Privatgebiet  muss  mr^M^sm  NSn'k:':"':::  iihl  VtZnh  r^n  -m^n  r,\Z"\l 

er  sie  ausrufen,  weil    sie  da    nicbt  umber-  f-^rs:  '"L:i:'''T'nM  mri2  j^r:  crin  mc-ir  i":: 

gestossen  werden ;  grosse  Garben  muss  er  b'C   rm22    >':2a'   NTi    NSntt":'-::   S'?    ^^.^^^n"  |vr 

ob  auf  öffentlichem  oder   auf   Privatgebiet  6  fnrn^  2''''n  n''^-  b';2  h'i'  N"  l'?»'  I^S  "nn  Cinnj 

ausrufen,  weil  sie,  da  sie  schwer  sind,  nicbt  p-'D   in3   r,-"«!    '^VZ'"  SC>"l:    '.s::    r'2n   '^>"-    '"^l* 

umhergestossen  werden.  —  Komm  und  hö-  .■nitt'Tsjr  s'?V"'i"':\S  w'"':\Sl  NTi^;  V^T  ^l"::!" 

re:  Bäckerbrote  gehören  ihm,  demnach  muss  ,s;::^K  mri21  t't:i:  '  lin\-  mttn' s:">i"  .S'?!   c^nn 

er   Hausbackebrote    ausrufen;    Hausbacke-  ncN   n211  Sn^Vn   JCD  "'in   Dll^'?   ""ID'Vn  p''D 

brote  muss   er  wol   deshalb  ausrufen,  weil  i«  ^•;  |''->z>"2  i\Sl  üru:2"s:2>"Li  "J'^NI  zr-  niT  "^^  ''■«*" 

diese  gekennzeichnet  sind,  und  man  weiss,  n;\s-1  CSüT'?  ''w"'^n  CIJ^Ci:  n:\S  Sm  i^^riS" 

dass    sie    diesem    oder  jenem    gehören,   er  ;C"'2'7ri  ~::~Z  ^n^Z'i'  sH  Ninsr  C^'^n  '"2'! 

muss  sie  also   ausrufen,  einerlei  ob   er   sie  ir   t^tt*   izi   Sr'  n!21N   mini   i^T   \s*anr   .s:^^'?  nm.si 

auf  öffentlichem  oder  auf  Privatgebiet  ge-  Din  ^Z',n2^   '?'C^-;   Si"2  Tii;   mrn'r  r'"'n  "IJ^C* 

funden    hat;  hieraus    also,  dass    ein  Kenn-  i:.  l^.S  i^n  1ZD  N^p  ►s:rn  h'?2d"r,r;r2  IZtm)  "Ci 

zeichen,    das    zertreten    werden    kann,    als  p^D  iin  V'JNC  N^n  p^D  üob';  ihrT  nn::D  l'ra' 

Kennzeichen  gelte;  dies  ist   also  eine  Wi-  Dmi^  ^VC";-  p^ZZ  Mi"?  \s::  i"''?riN-  h';  ]*~,^Z';-2^ 

derlegung  der  Ansicht  Rabbas!?  —  Rabba  ^^-   "CD   n:21   '{H^D   ^'-   .X'^   12D   -i!2   '';':2i:2    Np 

kann  dir  erwidern:  hierbei    geschieht   dies  -ir.Vn" Sp'?D  \S  S2-n  -^rzfr^  l^^T  2n  I^S  p^D 
aus  dem  Grund,  weil  man  auf  Speisen  nicht  -'o  >>i-   «S   dit^^   iVw'Vn   i:2"'D   N::p   NJn   IZZ  Spi 

treten  darf.  —  Es  gibt  ja  aber  NichtJuden!?  ni^n  h';z  hv  mir;    i'''?risn  '^V    in^rvi^l   p^D 

—  NichtJuden    fürchten    Zauberei".    —    Es  I^Z'   21   -,:^S    N*?«    f-ira"  \SCS    C^in   nttn; 

gibt  ja  aber  Vieh  und  Hunde!?  —  In  Or-  Dm'''?  iia^n  p^D  nJID^Sa^V  i'?13T  .S3^^  n^atfii 

ten,  wo  Vieh  und   Hunde  nicht  vorhanden  S2n  p'^OZ   N^ni   p'^nsn  '?>    jini^yai    piD  "in 

sind.  II  y-,,5,  M  go    |i    n\sT  nitra  isS  M  89    ]|    «vpn  I*  SS 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie"'densel-  m^  nB3\s  sSt  M  93          a  -[-  M  92    ||    «in  -|-  B  91 

ben  vStreit  führen  wie  die    folgenden  Tan-  M  96    !|    «nVT  l'  95    |'    insn''  :"n  +  M  94         "^r'^n 


.n;D 


nai'm:  R.  Jehuda  sagt,  alles,  woran  eine 
Aenderung  sich  befindet,  muss  er  ausrufen;  wenn  er  zum  Beispiel  einen  Feigen- 
kuchen, in  welchem  eine  Scherbe  vorhanden  ist,  oder  einen  Laib  Brot,  in  welchem 
sich  Geld  befindet,  gefunden  hat;  demnach  ist  der  erste  Autor  der  Ansicht,  dass  sie 
ihm  gehören.  Sie' glaubten,  alle  seien  der  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das  von 
selbst  entstehen  kann",  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  ferner  auf  Speisen  treten 
dürfe,  demnach  streiten  sie  über  ein  Kennzeichen,  das  zertreten  werden  kann;  einer 
ist  der  Ansicht,  ein  solches  gelte  nicht  als  Kennzeichen,  und  der  andere  ist  der  An- 
sicht, es  gelte  wol  als  Kennzeichen.  R.  Zebid  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Wieso 
muss  man,  wenn  man  sagen  wollte,  der  erste  Autor  sei  der  Ansicht,  dass  das  Kenn- 
zeichen, das  zertreten  werden  kann,  nicht  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  auf 
Speisen  treten  dürfe,  Hausbackebrote  auf  öffentlichem  Gebiet  ausrufen'"!?  Vielmehr, 
erklärte  R.  Zebid  im  Namen  Rabas,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das 
zertreten  werden  kann,  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  ferner  auf  Speisen  treten 

74.  sie  bleiben  nicht  auf  dem  ursprünglichen  Ort  liegen.  75.  Und  treten  au.s  diesem  Grund 

nicht  auf  Speisen.  76.  Rabba  u.  Raba.  77.  Die  Jünger,  die  diese  Lehre  auslegten.  78.  Wenn 

der  Gegenstand  an  sich  nicht  gekennzeichnet  ist  u.  das  Kennzeichen  nur  in  einem  besonderen  I'nistand, 
der  auch  von  selbst  entstanden  sein  kann,  besteht,  wie  zBs.  in  den  hier  angezogenen  Fällen:  es  ist  möglich, 
dass  der  Eigentümer  das  Geld  in  das  Brot  als  Kennzeichen  hineingelegt  hat,  aber  möglich  ist  es  auch, 
dass  es  durch  Zufall  hineingekommen  ist  u.  dies  ihm  überhaupt  unbekannt  ist.  79.  Das  Kenn- 

zeichen kann  ja  zertreten  werden. 
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Xin    i':'"w    "lu    N^~    Sim'"  'Jj'^S'"^    Sp    l'^^SC  dürfe,  und    sie    streiten   \ielinehr   über   ein 

nm  i^'w  '*"  ~ZZ  rmn"  '2n*  J'S-w  *""  S*?  ''i*'?^N2  Kenn2eichen,das  von  selbst  entstehen  kann; 

"1"  S*?  cm^*?  '"Vw" V~   JCD  a^hy    ^^IST  "p  nax  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  das  Kenn- 

s;ri  ;2'"wl   sr."".   l^'T'Sri  '?>'  i'"~,''2V^  j^S*   p^S  zeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann,  jjel- 

'2"1  |2''D  *"n  S'?  "Iw  S^t  NJj"l"''Ji'?£^^|t  'i'''?''SC  ".  te  nicht  als   Kennzeichen,  während    R.  Je- 

r'~ZS   '"i'^ST   sr'N    p''D   "'in   n^C    mw  luula  der  Ansicht  ist,  es  gelte  wol  als  Kenn- 


'''" 


"'w^T!  i^^C"  I^T  '1~  1*'7^S0  N2n  p*D  S^'?>'  zeichen.  Und  Rabba  kann  dir  erwidern:  alle 
J^'T'Xm  *"""  T''"';:^'*-^  'S'!'  'S"::  i^^'S  "'""  S*?  Cll"''?  sind  der  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das 
:■•"•;>■::;  i'S  ~r:  ~^:  :— .-IV':;  "C  ""rT  •^'^S'";;  «sp  zertreten  werden  kann,  nicht  als  Kennzei- 
~ID  l'^V  N.T^C  ''N  Sil"  "'"^w^  TI"  I"  ~^S  1"  chen  oeltc,  und  dass  man  ferner  auf  vSpei- 
!*■:*:>•::■;  p'w  V"  S'^  C-n"'?  ""Vü'Vn  i"::"":  N•:^p  S^"  sen  nicht  treten  dürfe,  und  sie  streiten  viel- 
^♦2",,";  ri"w'"i2  "i^zn  ^^l  *?£'  "".rr  |*'?r"lSn  *?>'  mehr  über  ein  Kennzeichen,  das  von  selbst 
xrn"  .""^itt'a  T*!*  21  "i!2S  S'?S  "''n^J: ' ''S^N  entstehen  kann;  der  erste  Autor  ist  der 
'{"^'S  **"  2~n^'?  ^Vw>'ri  i^^D  ''IZd"  SJJ*?/  '''?in  Ansicht,  ein  solches  gelte  nicht  als  Kenn- 
Np  V'?\SC  NZ"  i*::':!  N'~m  i^*?:*«"  *?>'  ^"'(''^VOl  k>  zeichen,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht 
•"in  S*?  T-'l^'S^  sin  p"'!  ~ZC  N':;p  Nim  ^J'72^C  ist,  es  gelte  wol  als  Kennzeichen.  Manche 
1''  "i^S  nziV  p''C  ■'*"  122  m'n'"  'm  |';''C  lesen:  vSie  glaubten,  alle  seien  der  Ansicht, 
i\S"  p"!  "n  S'?  D"iT''?  '''Z"^'~  i^T  iSr;'?^  -'rin  dass  das  Kennzeichen,  das  von  selbst  ent- 
N,~  V'?\s:2  Nin  p'CI  iSrm  i''':^"^"  hy  \^~'.^ly^  stehen  kann,  als  Kennzeichen  gelte,  und 
"""  S*?  *'''?^S'2  NZn  p'S  "CD  NOp  NJ"  '';'?2''2  -M  dass  ferner  das  Kennzeichen,  das  zertreten 
~'2T  Z",  12N  ;j2'2  ^*n  "2  m*"'"  ''Zm  p'^C  werden  kann,  nicht  als  Kennzeichen  gelte, 
n'?  '"  1t;.S"  pT  NTiT'IXT  N*?"?!  .S2",l  ri'^^^wti  demnach  streiten  sie,  ob  man  auf  Speisen 
""ZT  2T  "iCST'  ;nj^;2  "■''?  wS''2  2''2  i'nDn'?  treten  dürfe;  einer  ist  der  Ansicht,  man 
>-,-  2''2"in  mw'""i2  rM2^~2  xrc*?"  S2"l  n"':2*wO  dürfe  es,  und  der  andere  ist  der  Ansicht, 
iVN  •'in  n'?''2J  "yn  \S'  ^''^^~  mw'n2  1^&'  i'^N  23  man  dürfe  es  nicht.  R.  Zebid  erwiderte  im 
'  P'c...'nu.s3n  -  M  9S  is'D...<"n,...x5m  -  M  9^  Namen  Rabas:  Wieso  niuss  man,  wenn 
...'  -!i...-;"n...n2-ii  —  M  1  vK-^a  «n  ;o'd  —  M  99      man  sagen  wollte,  der  erste  Autor  sei  der 

.\s  —  M  4  ;  1  —  w  3  -ntra  —  M  2  ||  |0<d  Ansicht,  dass  das  Kennzeicheu,  das  zertre- 
ten werden  kann,  nicht  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  auf  Speisen  treten  dürfe, 
Hausbackebrote  auf  öffentlichem  Gebiet  ausrufen!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Zebid  im 
Namen  Rabas,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  das  Kennzeichen,  das  zertreten  werden 
kann,  als  Kennzeichen  gelte,  und  dass  man  ferner  auf  Speisen  treten  dürfe,  und  sie 
streiten  vichnehr  über  ein  Kennzeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann;  der  erste 
Autor  ist  der  Ansicht,  das  Kennzeichen,  das  von  selbst  entsLehen  kann  gelte  nicht  als 
Kennzeichen,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht  ist,  es  gelte  wol  als  Kennzeichen.  Und 
Rabba  kann  dir  erwidern:  alle  sind  der  Ansicht,  das  Kennzeichen,  das  zertreten  wer- 
den kann,  gelte  nicht  als  Kennzeichen,  und  dass  man  ferner  auf  Speisen  nicht  treten 
dürfe,  und  sie  streiten  vielmehr  über  ein  Kennzeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann; 
der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  ein  Kennzeichen,  das  von  selbst  entstehen  kann,  gelte 
nicht  als  Kennzeichen,  während  R.  Jehuda  der  An.sicht  ist,  es  gelte  wol  als  Kenn- 
zeichen. 

R.  Zebid  sagte  im  Namen  Rabas:  Bei  einem  A'erlust  richte  man  .sich  nach  folgen- 
der Regel:  wenn  er  gesagt  hat:  Wehe,  ich  habe  einen  Geldverlust  erlitten,  so  hat  er 
sich  davon  losgesagt*". 

Ferner    sagte    R.    Zebid    im    Namen    Rabas:    Die   Halakha   ist:   Garbenbündel    auf 
öffentlichem   Gebiet  gehören  ihm,  auf   Privatgebiet,   gehören  sie   ihm,  wenn    sie  nach 
80.  Der  Fund  gehört  dann  dem  Finder. 
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Art  des  Fallens  liegen,  wenn  aber  nach  n212  nn  nri  mSOI  hüM  nnJn'  "[M  \s'  "i^'l:- 
Art  des  Hinlegens,  so  muss  er  sie  aiisru-  NJC  S'?'  jCD  11  ü"'w'  'Z12  '?2N  ji^'^D  'Z  ("Nw* 
fen.  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  an  -pi  ]">2  T'n%"I  müH'  s:u  S'?l''  C^in  r,'ü'~r" 
diesen  kein  Kennzeichen  vorhanden  ist,  mT^nci  ;;''~irr;'?  "'''""  nn:"  "j"!!  pi*  r;':"'2:  Coi.b 
wenn  aber  an  diesen  ein  Kennzeichen  vor-  s  Sli^i'l  NTi^pJ  ]'^^S  Tup' ^1~""  \Sr:s"  JC"  '/'wf  ^"j^"" 
banden  ist,  so  muss  er  sie,  einerlei  ob  auf  Nr;:;;  p'^ü  \'':^  ^'~,'?^  ^^cpz  Tn  ,S^'?>"  ''^in 
öffentlichem  Gebiet  oder  auf  Privatgebiet,  "iS  ]^>D  >'n  '?|':wO'°rww  212  ~^:^^  1^2  J|"'1C'l 
ob  nach  Art  des  Fallens  oder  nach  Art  des  >h2  Ü'S^  mr,'':n  nC't:*  2n  in^  nCN  p''S  "'in  s'? 
Hinlegens",  ausrufen.  mrn!2  '''?2"'?:i  "liS  h'^y  PTl!D;  nü-'in:  ""^ri  Tp2 

Fischgebinde.  Weshalb  denn,  sollte  lo  jiir''^*  t;  IN  ri%s*  j-T  !>'  l''in''  S'?  n?  '•■^r; 
doch  der  Knoten  als  Kennzeichen  dienen!?  iin  •"::::  p:;^";  HT:  p''C  ''1"  'l^pC'SlI^I  Vril'^pC"::" 
—  Hier  wird  von  einem  Fischerknoten  ge-  S^ptl'C  "'tn'?  "»KtiS"  m  "ICT  'P*^'  ncnm  ip>:2 
sprochen,  den  alle  Welt  bindet.  —  Sollte  1N"p''D  ~2u  nrVin  •'inm  piirn  S^pC'r^r  p''D 
doch  die  AnzaW'als Kennzeichen  dienen!? —  n"n'ir\~in  Ni'a  «''jn  üh  ''C  .s:2"i;»ST  \S  xpsii 
Hier  wird  von  einer  festgesetzten  Anzahl  is  p{y  hz'1  J''"'  hv  nv^n  Tnrn'?  r*'""  IVw'J  ;n 
gesprochen.  iVk:'  i^^N  •|^^  cnv  '?z'^  nnjn;  y^i  nsi:n  '?tt"i 

Sie  fragten  R.  Scseth:  Gilt  das  Ge-  .sn  ''r  N'pDSr  n:!:''D  iSr"'Sl2"' p'^pDV  \s":r  .*<rn 
wicht  als  Kennzeichen  oder  nicht?  R.  Se-  arZ'p  i<rhr,a  '"'h  "]\~in:::  NJ1~  2~  "  ~Z~n  ^;l^, 
seth  erwiderte  ihnen:  Ihr  habt  es  gelernt:  '.~:>'^  >'aw'  lltt'j  :il  .S"!:*!  ^:~pT  •>::::  .Sp''! 
Wenn  jemand  ein  Gerät  aus  Silber,  Kup-  so  h'^-'i  nsizn  '?ttn  ]:2C'  'T'ki'l  pi  '?r  nv^n  T2  nSN 
fer,  Zinn  oder  aus  irgend  einem  Metall  ge-  ]>''  '12'  iJil"Si-n  ^h'li'  ihü  nn  ÜT'i  bZ"\  mn;r,;  =">i; 
fanden  hat,  so  gebe  er  es  nur  dann  zurück,  2T  nas  Nnv  ''21  n:2N  mrn'?  2''''n  pZ'  ''121 
wenn  [der  \'erlierende]  ein  Kennzeichen  -ir,22  "'S' nin£2  Sn"'n21  hbz^Z  21i:'~2  i''n'':r,::" 
oder  das  Gewicht  angibt.  Wenn'^das  Ge-  112«  :)''i"D2  «''>X"I'"'" -1  li^N  SN"  nj;it2  nf^ZÜ 
wicht  als  Kennzeichen  gilt,  so  gelten  auch  |j  ,  _  p  7  ,,  .„^^  ,<;  m  6  !|  TnsnS  2"n  nirnlvFs 
Mass  und  Anzahl  als  Kennzeichen.  [  i:»»  m  11         ]^zs  B  10    1     'in'Si  M  9         r,i:n  M  8 

Fleischstücke  (S:c.  Weshalb  denn,  ...w  —  M  14  \\  Spe-r:  Mn'Si  M  13  j|  niVpis-o  P  12 
sollte  doch  das  Gewicht  als  Kennzeichen  ^^  '^  H  '»'^  "'"^  ^'x''  ^  16  '!  bmt  b  15  1  .ss-^si 
dienen!?  —  Wenn  es   das   festgesetzte  Ge-  '      '       ' 

wicht   hat.   —    Sollte   doch    das   Stück   an 

sich  als  gekennzeichnet  dienen:  ob  von  der  Flanke" oder  von  der  Lende!?  Es  wird  ja 
auch  gelehrt:  Wenn  jemand  Fischstücke  oder  einen  abgebissenen  Fisch  gefunden  hat, 
so  muss  er  sie  ausrufen.  Fässer  Wein,  Gel,  Getreide,  getrockneter  Feigen  und  Oliven 
gehören  ihm.  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  ein  Kennzeichen  am  Stück 
vorhanden  ist.  So  pflegte  es"'Rabba  b.  R.  Hona  dreieckig  zu  schneiden.  Dies  ist  auch 
zu  beweisen,  denn  er  lehrt  von  diesen'"  ebenso  wie  von  einem  abgebissenen  Fisch" ; 
schliesse  hieraus. 

Der  Meister  sagte:  Fässer  Wein,  Gel,  Getreide,  getrockneter  Feigen  und  Oliven 
gehören  ihm.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  Krüge  Wein  und  Oel  ausrufen  müs- 
se!? R.  Zera  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Diese  Misnah  spricht  von  versiegelten*'.  — 
Demnach  spricht  die  Barajtha  von  offenen,  bei  offenen  ist  es  ja  ein  bewusster  \'er- 
lust*'!?   R.    Osäja   erwiderte:    Wenn    sie  verspundet   sind.    Abajje   erwiderte:    Du    kannst 

81.   Der  Fische.  82.  Dies  ist  eine  Ergänzung  des  T.s,  somit  ist  die  Korrektur  Lorjas  (j'Jö  st. 

Sptra)  überflüssig.  83.  .So  nach  der  La.  des  Arukh  s;2T  (st.  NpBI),  Varr.  ,><pEn,  xpen  84.  Fleisch, 

das  er  durch  einen  NichtJuden  sandte.  85.  Von  Fischstücken.  86.  Bei  dem  der  Bi.ss  als  Kenn- 

zeichen dient.  87.  Nachdem  der  Wein  abgelagert  war  u.  eine  Kostprobe  entnommen  wurde,  wurde 

der  Spund  bestrichen  u.  versiegelt;  jeder  Lieferant  hatte  seinen  eignen  Siegel,  der  in  dieser  Beziehung 
als  Kennzeichen  diente.  88.  Offengestandener  Wein  ist  unbrauchbar;  cf  Bd.  vij  S.  899  N.  169. 

Talmud   Sd.VI  SS 
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N-r-   N^:   c:",:-2   ■'l^NI   n^S   NSSI  ■i'?''2N   -i::s      auch  sag-en,  beide  sprechen  \on  versicg-cl- 

"!nri::ü-  -nx''  ]Nr  nräisn  "inr£:r  cnp  JSr  ten,  dennoch  besteht  hier  keiii  Widerspruch, 
Sr-rn  -rrs  ,s;;<  -^r  zpy  ^-l'xn  'r"nni-1Kn  denn  die  eine  [Lehre]  spricht  von  der  Zeit 
*»:nt  r.*-:'^  K-N  r— i'.s'n  '7]rs:}i-  --k^  .S-<-:m  vor  Kröffnun<>;  der  Keiicreien''tind  die  an- 
'I'r  2^  n':":  .sy;  '.JSt:^  "■;--•  "V  r.-'^  -i-:«  s  dere  spriciit  von  der  Zeit  nach  Eröffnung- 
i::n  p'r  "",-;  n"-  \s  ;;:•«::  *1-  zyi  ]':n:  2-12  der  Kellereien.  So  fand  einst  R.  Jäqob  b. 
'"w"  p«  '"w"!  p"  '^w'  i-rrn  .Si:^ '  -:r^:n  n"^  Idi  nach  Eröffnung  der  Kellereien  ein  Fass 
\s"  "i^r  "i^'S  "-,.-;  C\-',V  'r'k:"!  rrnyr.:  ^Vl  n.Sl^n  Wein,  und  als  er  zu  Abajje  kam,  sprach 
I-  -::S  ü'p*:  mr"?  JO^D  •'in  Cipoi  -jn>'T  apbs  dieser  zu  ihm:  Geh,  behalte  es  für  dich. 
Z-   '•:a   S-r;:i   arpz   ppz-;   \s::2   Srn'T'2Tio  R.  Bebai  fragte  R.  Nahman:  Gilt  der 

V-  S'^  .S~-:t  Nrp-,  ;:rn  -nCS''  .S:2>"i:  \s::  "'^::  Ort'°als  Kennzeichen  oder  nicht?  Dieser  er- 
'r-r.N  l-n"?  ■'^i-rxi  »r^n  T  n^h  |^-i;:.Sl  ]:2''2  widerte:  Dies  wird  gelehrt:  Wenn  jemand 
N::^>"l:  \s^  »-•:  r-,  -•:n  ^-.-i.si  Nr\s"  -jnrn'^  "::::  Fässer  Wein,  Oel,  getrockneter  Feigen  und 
-r  -^^  p^-.-iST  p-r  "-  a"^  cspo  ]:2-,  'r.-^a  Oliven  gefunden  hat,  so  gehören  sie  ihm; 
-'Cnh  ■'^:  -»O-irS  Z'-l  'Sn  im'?  "tr-insn  •'^M  i^-.  wenn  man  nun  sagen  wollte,  der  Ort  gel- 
sr-i>'C  -Z  S-.S'r  -ZZ'üt  N~r;  a^nn  tnpr:  •'Sn  te  als  Kennzeichen,  so  sollte  er  sie  doch 
r;"Tn  -{Z'Z:"^  "^'--S  "rv  -*h  --in  Z'-  r^-^^,^  srs  wegen  des  Orts  ausrufen !  R.  Zebid  erwi- 
«-:r  S-'n^  -1'?  jT?2  b^t  -"h  -,CK  CCn^'^sp  mm  derte:  Hier  wird  vom  Ufer  des  vStroms-ge- 
-,::S  'fZ^C  Vn  S"?  Cip»  2-\  -ZZ  Sp  N::"'?  -'>:•'»  sprochen.  R.  Mari  sagte:  Weshalb  sagten 
'mpi^Stm  -Z  '-;::  Z>'?';z  •C'IN'«  ClC'iS  n:;S  •'Sn"  20  die  Rabbanan,  dass  das  Ufer  des  Stroms 
.s'"~'£:s'°\S'i  :"in  mÄ^  p  rpr^^' ■'21  PS'l'n  -■';  nicht  als  Kennzeichen  gelte?  —  weil  man 
N^r  Z'nn  c'^r  'l'Sl^tt*  I^S  -T-''  rn  I^^S  ihm"erwidern  kann:  wie  dies°''dir  passirt 
K"  •>:  p^C  *■"  r\S  "S  ■••:-  ''2''n  ]''>'-  i~>'rw  ist,  ebenso  kann  dies  einem  anderen  pas- 
'.ryzZ'  ^Z  p^D  inr  r^'""-,  'S  "in  \S2  p>'n  \rr;zv  sirt  sein,  blanche  lesen :  R.  Mari  sagte : 
-:"2  Np2: '  p-3  '-Z  r.^^-[  Z^r;'?  ^'-  \x;d  p>"-  -v,  Weshalb  sagten  die  Rabbanan,  dass  der 
]•";-  \r';z'Z-  xrv  r:r;''Z'CZ  j:;-,::;  i<Z-,rsb  n-nns'?  Ort  nicht  als  Kennzeichen  gelte?  —  weil 
.  Nso  —  M  23  ^  .-m  P  22  rr  Kn  >3  —  M~2l  "lan  ihm  erwidern  kann:  wie  dies  dir  auf 
33  T-^n '"><  rn;3T 'r'n '2  NPp-n  M  25  ||  y  ;n  —  M  24  dieser  Stelle  passirt  ist,  ebenso  kann  dies 
—  M  26  «a:  r,'^  r-s  -,v\h  i?  n'sn  n  2  x-si  n:.>t      da  einem  anderen  passirt  sein. 

N=T  M  28    i'    Dono  M  27     •     mpa  'ct  -in:r,^...srs  jjj^st  f^,,^  jemand  Pech  in  einer  Kel- 

-tns^  K;ns  H^^  M  31  >^:  +  M  30         nnpn  P  20       ^  ,      ,  -n    1  1  1    t  1 

'  ter;  da  kam  er  zu  Kabh  und  dieser  sprach 

zu  ihm:  Geh,  behalte  es  für  dich.  Als  er  darauf  bemerkte,  dass  er  Bedenken  trug, 
sprach  er:  Geh,  teile  es  mit  meinem  Sohn  Hija"'.  —  Demnach  wäre  Rabh  der  An- 
sicht, der  Ort  gelte  nicht  als  Kennzeichen?  R.  Abba  erwiderte:  Hierbei  wurde  die  Los- 
sagung des  Eigentümers  berücksichtigt,  denn  er  sah,  dass  Moos  daran  wucherte. 

R.  Simon  b.  ElfAz-KR  s.\gt  S-e.  Was  heisst  Handelsware?  R.  Jehuda  erwiderte 
im  Namen  Semuels:  Neue  (Geräte,  die  das  Auge  noch  nicht  besichtigt  hat.  —  In  wel- 
chem Fall,  ist  an  diesen  ein  Kennzeichen  vorhanden,  so  ist  ja  nichts  dabei,  dass  das 
Auge  sie  nicht  besichtigt  hat,  ist  an  diesen  kein  Kennzeichen  vorhanden,  so  ist  ja 
nichts  dabei,  dass  sie  das  Auge  besichtigt  hat!?  —  Tatsächlich,  wenn  an  diesen  kein 
Kennzeichen  vorhanden  ist,  und  zwar  ist  dies  in  der  Beziehung  von' Bedeutung,  ob 
man   sie   einem    Gelehrten"'  vermöge    einer   Inaugenscheinnahme   zurückgebe ;   hat    das 

89.  Die  Fä.sser  sind  noch  nicht  versiegelt  u.  wenn  ein  einzelner  dies  getan  hat,  so  gilt  dies  als  Kenn- 
zeichen. 90.  .-Vn  welchen  der  Gegenstand  gefunden  worden  ist.  91.  Wo  der  Wein  abgeladen  wird; 
eine  solche,  von  jedem  benutzte  Abladestelle  kann  nicht  als  Kennzeichen  angegeben  werden.  92.  Dem 
Verlierenden,  der  das  Fass  reklamirt.  93.  An  dieser  Stelle  ein  Fa.ss  Wein  verloren  zu  haben.  94.  Als 
Beweis  dafür,  dass  es  nicht  als  fremdes  Eigentum  zu  betrachten  ist.  95.  Von  dem  man  annimmt,  dass 
er  sich  nicht  an  fremdem   Eigentum  vergreifen   würde. 
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Auge  es  besichtigt,  so  kennt  er  es  und  N^  ]'^';n  ]ri';2Z'  nh  ''2  n'^h  ]3mnaf  in''''i:2  n''b  cp 
man  gebe  es  ihm  zurück,  hat  das  Auge  es  rn'i~''  21  "CiSl  r^b  ]:''mn:2  sH'"in''''i;2  "''?  Wp 
nicht  besichtigt,  so  kennt  er  es  nicht  und  '^IZ'^t  ]}11  "T^V  ''^''D  nS"l  ''2~2  bn'"2u  "t^a^' 
man  gebe  es  ihm  nicht  zurück.  R.  Jehuda  ,sp2:  \S'i  NT-2B"",sr"i' ,S''-i12r*  Nrrc^r  "n*"^'::!"  Fol. 24 
sagte  nämhch  im  Namen  Semuels:  Bei  drei  s  nv*2'i:r  Sn-rS  ~''-'  '■•nns':'  STl:"  ni:  n^iS  n:''D 
Dingen  pflegen  die  Rabbanan  von  der  rhn  ''Jn;  NSs  ^:w^  N':'"  "''1  iJ'>'l^  \s*  N':'>' 
Wahrheit  abzuweichen:  bezüglich  des  Trak-  |:''nir:':  x'?  '':"'~ns  '''?*::z  "JC^'N!  -■>'?  i:"-,!":: 
tats",  des  Betts" und  der  Gastfreundschaft"*,  S2zri  N22  "'^y;'':;«  ST'Cn  NTt:"  l":  :-'^ 
und  auf  die  Frage,  in  welcher  Beziehung  ;''::V'n''T'  >'ÜLil  21  ''2  12  S*""'?  NVn  N?"i2w"N^ 
dies  von  Bedeutung  sei,  erwiderte  Mar-Zu- 10  n'''?  ri£;\S  sH  \sn  li'»''-'"  T2N  nnim  Nt:''':';:: 
tra,  hinsichtlich  der  Rückgabe  eines  Funds  ''ZI  "112  N''jn"  PTISI  ^^■^22°  nnim  SJ'lir^S  86.1876 
vermöge  einer  Inaugenscheinnahme:  wenn  ]^;;~  ]nj,*2uw  Ctt'in  C^r^  l'yhü  ]2  |1>'aw' 
man  von  ihm  weiss,  dass  er  nur  hinsieht-  ]n>*rtt'  s'^tT  Cfin  cSr  ]-  l^'S*  '*12r\b  2''"'ntt' 
lieh  dieser  drei  Dinge  [von  der  Wahrheit]  m''-i":'"i'1  i'Un^i  ^12  ]M2  '''12r^  Z"'"'"  ÜVS".:"  p>'n 
abweicht,  gebe  man  es  ihm  zurück,  und  Js  \lt2''N"  r,2Sw  iSs  h2  m^mj:  hu  jT.mns* 
wenn  er  auch  hinsichtlich  anderer  Dinge  CJu  iSi'O  ^2N  IHN  inS  iSi^w  ]^'2  CirilS 
[von  der  Wahrheit]  abweicht,  gebe  man  es  -''b  Tip  \sr;,S"i  ''riw'  ''12  \SC  T— ,r~'?  r'"""  ü^:Z' 
ihm  nicht  zurück.  Sinri   "«r    -''b   11p    IZ   ''1''2    "''2   iSni    l^l'^l^ 

Mar-Zutra  dem  Frommen  wurde  einst  i^l  "Tl  ]21  inS  122  inS  nb'/  C~n  jjJll"  S"k-44i' 
ein  silberner  Becher  aus  seiner  Herberge  20  ^nn  pi  '"INn  |!2  Svcn*  12"i,s*  ir^'Ss  ]2  JI^'Oü'  *'•'"* 
gestohlen;  darauf  bemerkte  er,  wie  ein  Jün-  1j-ii'?l'?w:21  C  '?w  11:"  p"  D/llin  p'i  lt::~  ;::i 
ger  sich  die  Hände  wusch  und  sie  am  Ge-  üipo  '?221  ~bMj  S''u!'^22V'N''"l21D2  NV'.Cn  1~:  /w" 
wand  eines  anderen  abtrocknete;  da  sprach  C^V^nw  "'j20  I'Tw  "^S  "in  2w  j'^Ti!:  crinü" 
er:  Der  ist  es";  denn  er  schont  nicht  das  pyaC'  ''il  ICNp  "'S  in'?  S"'V2''X  :]na  pCSMO 
Eigentum  seines  Nächsten.  Darauf  band  _  ^  34  „,1,  q.i,,  _  m  33  |  n^  -mm  —  M  32 
man  ihn  und  er  gestand  es  ein.  m  37    ]|     ina  sS  kS  m  36    |'    in"ii2i3  M  35        v» 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar      •»»!<  i'ep  kSt  «kh  m  39     |i     •\sspi  M  38     "     r,<S  — 

pflichtet  bei,  dass  man  neue  Geräte,  die  das     -  ^^  *'     '    """«^  *^  ^^    n    ',ib3  2'::  wn  wi  nn=m 

Auge  besichtigt  hat,  ausrufen  müsse.    Fol-      "  l     .,   ,,    „  ' 

.  /-,  T      ■  .x'K^Ei  B  45    II    Drm  in''  'sst  M  44 

gende  sind  neue  Geräte,  die  das  Auge  nicht 

besichtigt,  die  man  nicht  auszurufen  braucht:  Stangen  mit  Näh-  oder  Sticknadeln  oder 

Bündel  Aexte.  Diese  alle,  von  welchen  sie  sprechen,  sind  nur  dann  erlaubt'",  wenn  man 

einzelne  gefunden  hat,  wenn  aber  zwei,  so  muss  man  sie  ausrufen"'.  —  Was  sind  badde 

[Stangen]? — Stengel,  denn  alles,  woran  etwas  hängt,  heisst  Stengel  [bad],  wie  auch  dort" 

gelehrt  wird:  ein  Blatt  an  einem  Stengel  [bad].  Ferner  sagte  R.  Simon  b.  Eleäzar:  Wenn 

jemand  etwas  von  einem  Löwen,  einem  Bären,  einem  Leoparden,  einem  Panther,  von  der 

Flut  des  ]\Ieers  oder  von  der  Ueberschwemmung  des  Flusses  rettet,  oder  wenn  jemand 

etwas  auf  öffentlichen  Strassen,  grossen  Plätzen  oder  auf  sonst  einem  Platz,  wo  das  Pub- 

Hkum  verkehrt,  findet,  so  gehört  es  ihm,  weil  der  Eigentümer  sich  davon  losgesagt  hat. 

Sie  fragten:  Sagte  es'°^R.   Simon   b.   Eleäzar  nur   von  dem   Fall,  wenn  die  Mehr- 

9ö.  Wenn  man  einen  Gelehrten  fragt,  ob  er  in  diesem   od.  jenem  Talmudtraktat  kundig  ist,  pflegt 
er  aus  Bescheidenheit  dies  zu  verneinen,  obgleich  dies  nicht  der  Fall  ist.  97.  Wenn  man  ihn  fragt, 

ob  er  dieses  Bett  benutzt  hat,  so  verneint  er  dits,  weil  auf  diesem  Spuren  von  Pollution   vorhanden  sein 
können;  nach  der  Erkl.  Rsj.s:  wenn  man  ihn  fragt,  ob  er  den  Beischlaf  vollzogen  hat.  98.  Wenn 

er  von  jemandem  Ga.stfreundschaft  genossen  hat,  so  erzählt  er  dies  nicht,  damit  dieser  nicht  von  anderen 
Personen  zu  sehr  in  Anspruch  genommen  werde.  99.  Der  den  Becher  gestohlen  hat.  100.  Dh. 

gehören  dem  Finder.  101.  Da  die  Anzahl  als  Kennzeichen  gilt.  102.  Cf  Bd.  iij  S.  122  Z.  24. 

103.  Dass  in  den  oben  angezogenen  Fällen  der  Gegenstand  dem   Finder  gehöre. 
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•'  "~:  ^:S  Zv;  ;—;  "••;'}<  ]Z  lit-il  [der  IviiiwnliiuT)  .ins  .N'icliljiuleii  bc- 
";n  *c:  '"S~'J''  l'.'Z  ""-is"  stellt,  niclit  alier  wenn  sie  aus  Jisracliten 
';'■"£  '-i  ''S~.S"  ;'■;  '""'iS  bestellt,  oder  sajjtc  er  es  aiicli  von  dem 
*'Z  ';''"2 ' -t:*':'  SÄ::r  rsi  ';"'"£  Fall,  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraelitcn 
Ni";r  ZN"  ';."•£  X^  1S  'i'-S  Cv;  l'r.Z  V'"2  i  besteht?  Vm\  wenn  du  ent.scheidcst,  er  sa- 
i'S  \S  T'.'ZZ  rrT;  cv;  ;•,■;;  l'^TS  »:*'"2  "i21^  gt-  es  auch  vun  dem  I'all,  wenn  die  Mehr- 
N~  t  ir"r:r  -:""-  -•:'''  SÄ-rr  Z.S  im^r  nz^n  heit  aus  Jisraeliten  besteht,  —  streiten  die 
Si"':r;  yzZ'  sr  "'S"::"  2*,~;  ":'''£N  "X  Z'I;  mz  Kabbanau  ^e<jcn  ihn  oder  nicht?  Und  wenn 
w""^  "TI'  rv»'~T;  \":;2*  ri^r::  *r.ZZ  nv^  du  entscheidest,  sie  streiten  j^cj^en  ihn,  so 
Z'^'V^nC"  ':S":  "i^C"  l'"N  '""  Z'ta  ^"Ti^  C'2"r;t:'  i»  streiten  sie  entschieden  hinsichtlich  des 
NI""  ~rr  "r'r.si  "'"''  r>'2*J'  >s::  \~^  ]'-':;H^r.r^  P'alls,  wenn  die  Mehrheit  ans  Jisraeliten 
;■;"  1'"'2."<  "2*.  r.'J'lZ'  -.'y^a  ]Z  ]Vy^w  '2"i  besteht,  aber  streiten  sie  auch  hinsichtlich 
P".?"2:;;  'S  p"'"2"22  p'p->"  "N^2  srn  'S:' ^STJ""  des  Kalls,  wenn  die  Mehrheit  aus  Nicht- 
J\x  T:''2N  ZK*  pVÄ*;  Z'i'Tw  Z*|~^  N*~S  'S":  Juden  besteht,  oder  nicht?  Und  wenn  du 
'.i';  C'"*^''  S'l'S  ZZ'  ]*^"Ä'Z  Z''Z'~  1  •  entscheidest,  sie  streiten  auch  über  den 
"2  Z'i;  T  r.v:;r  TZZ  ii^pzV  Fall,  wenn  die  Mehrheit  aus  Xichtjudcn 
JTl  r'Z'Ty'Z  Tw  ~i^'^*  Nr\s  besteht,  —  ist  die  Halakha  nach  ihm  zu 
r'T^r  TI  ^rn''  r.TSi  NrSTi  entscheiden  oder  nicht?  Und  wenn  du  ent- 
''"N~,*ti''  ir.  CS  r;"i*::s  ~Z  sä":  ^üw  S"  CI;  in;  scheidest,  die  Halakha  sei  nach  ihm  zu  ent- 
iSt  •'""'^  Z"''r;  ";:\S  C^i;  m  ns  mrn'?  r^^n  s«  scheiden,  —  nur  hinsichtlich  des  Falls,  wenn 
\Z  "V"^*  '-"  ''^-""  "l'"-  P*'^'»^'  ncST  "'''?  ri>"2ü"  die  Mehrheit  aus  NichtJuden  besteht,  oder 
"?V''S  ]Z  yyz'Z'  TT  ~';j<,t  "2  "j*^  r>"2w  "hJ>''?N  auch  wenn  sie  aus  Jisraeliten  besteht?  — 
st;  ]1Z~  *J-  N~  N""  '^S~w^  2""2  '72S  ü'IJ  2*n2  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  Cield  in 
..,.  "ZTjvf^Y  ..,x       ji  .ij,  ,,x       M  ^5      \'crsammlun.ü;s-  und  Lehrliäusern   oder  an 

x-;n  —  M  50         v-'B  —  P  49     ,    -i2.><  +  B  48      irgend  einem  anderen  Ort,  wo  die  Menge 
...•EX    -  M  53        d':t  'S  naS  M  52    ji    <«  —  M  51      zu  verkehren  pflegt,  Geld  findet,  so  gehört 
'nwi  Jl  56        ',-::!  M  55        i'-as  \-  54        =l"      p^   ii^,„    ^^.^\\   ^^j.   Eigentümer  .sich   davon 
M  5S        ns'..-:  r:  s«.  =".:,  -..-="  n=  ric-  vj.-  AI  57      j^^  .^  ^at.  Derjeni-e,  welcher  sagt,  dass 

man  sich  nach  der  Mehrheit  richte,  ist  ja 
R.  Simon  b.  Kle.azar,  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  dies  auch  von  dem  Fall 
gelte,  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten  bsetelit.  —  Hier  wird  von  dem  F'all  ge- 
sprochen, wenn  es  verstreut  ist'"*.  —  Wenn  es  verstreut  ist,  braucht  es  ja  nicht  von 
dem  Fall  gelehrt  zu  werden,  wenn  da  die  Menj^e  verkehrt,  dies  gilt  ja  auch  von  dem 
Fall,  wenn  da  die  Menge  nicht  verkehrt!?  —  Vielmehr,  tatsächlich  wenn  es  zusam- 
mengehäuft ist,  nur  wird  hier  von  nichtjüdischen  \'ersanimlungshäusern  gespro- 
chen. —  Wie  ist  dies  aber  hinsichtlich  der  Lchrhäuser  zu  erklären!?  —  Unsrc  Lchr- 
häuser,  in  welchen  Xichtjuden  weilen'".  —  Da  du  es  nun  so  erklärst,  so  ist  auch  hin- 
sichtlich der  \'ersammlungshäuscr  zu  erklären,  wenn  sie  uns  gehören  und  Nichtju- 
den  da  verweilen.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  da  einen  verlorenen  Gegenstand 
gefunden  hat,  .so  muss  er  ihn,  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten  besteht,  ausrufen, 
wenn  aber  aus  Xichtjuden,  so  braucht  er  ihn  iiiclil  au.szurufen.  Derjenige,  welcher 
sagt,  dass  man  sicli  nach  der  Mehrheit  richte,  ist  ja  K.  Simon  b.  FHeäzar,  somit 
ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  K.  Simon  b.  F;ieäzar  dies  nur  von  dem  Fall  sagt, 
wenn  die  Mehrheit  aus  Xichtjuden  besteht,  nicht  aber,  wenn  sie  aus  Jisraeliten  besteht 

104.   In   der  angezogenen   Lehre    wird   es   davon    abhängig   gemacht,   ob   da   die   Menge   verkehrt. 
1(15.   In  diesem  Fall  jjehören  sie  dem  Finder  auch  nach  der  .\nsicht  der  Rabbanan.  10b.  Diese 

belaiiilen  sich  ausserhalb  der  Stadt  u.  Nichtjudun  hielten  sicli  in  diesen  zur  Bewnchunj;  auf. 
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—    Nein,  hier   ist   die  Ansicht    der  Rabba-  ]2    J1>'i3tt'    ''Tih    ]Jai    -'•'?    M^^l    nJ'^'Ci    'Cri'tr 

nan   vertreten.  —  Demnach    wäre  ja  hier-  nr^'^N  ]2  "y^w  ""21  ü'":>"^  S'".S  C'i:  Z'rz  n'V'l'.s' 

aus  zu  entnehmen,  dass  die  Rabbanan  R.  ]'j^pS';  ^Ü^Z  Nrm   ■•■::   '^.S-^'"  Z^^Z  l'^'SSV  S^•■; 

Simon  b.  Eleäzar  beipflichten  hinsichtlich  Ni-:2  jjnni   -^2i   -\-n^;>'  \s":   jICtTr  \S   pc't:::  e^'Ss» 

des   Falls,  wenn   die   jMehrheit   aus   Nicht-  :•  mr:21  h'^M  n'?i;c'""l^  v;""  sS  nZ'C'Z  -2'w'Sr  '''l'r 

Juden  besteht!?  —  Melmehr,  tatsächlich  ist  mJ3'?    n^lw'V    nj\SC-    n2'^\sr    .S22   m    T^Sir'"- 

hier  die  Ansicht   des  R.  Simon  b.  Eleäzar  ri:\Stt-    nStl-Sr    '■;:    srn    rir,i:£'?    -"''■>•    l'l'C:! 

vertreten,  auch    gilt'  dies    von    dem    Fall,  .st2''S  r.''>'2\SV' nillJsS  ""''?>'  "l'?i:!:i  m:£!'?  "''VC'V  Coi.b 

wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten  besteht,  T'^irn''    -•'^^    ■i:\S    l^w*   jn    "inp   »^    ]'j2-\   zh'r;'^ 

nur  wird    hier   von   dem   Fall   gesprochen,  lo  h^p'zr  s;:::''2  -^z'''  r"'""'!  ^snü""  \-,''"'V'  n^:^-\  *:rp 

wenn  er  versteckt  war'"'.  ^  Wieso  kommt  -Z'rZ'  'r;z  \''^"~^zr\  Si'::  -CS  2^ '-^Nl  ';^Z'  NM 

er   zu    diesem,    wenn    er    versteckt    ist,    es  N2    nSJnr    rniDS"""  "S-iC    CTwC    niril^:    ü-ü 

wird  'ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  ein  Ge-  ;s2r  -.Si"!^'?  r.^rZ'Z  mmo  '(!Z''2  n2"|ii:i  Ssir- 

rät  auf  einem  Misthaufen  findet,  er  dieses,  >>;-,  n:::sp  "^''-i-l^  n>'Ctt'  -r>*'?.X  ]Z  i1>":2w'  -nr 

wenn  es  zugedeckt  ist,  nicht  berühren  dür-  ir,  }<h  ':.snü"'  21"  'rzS  C-i;  Z^^^Z   "i'^bü  ]Z   p>'::w 

fe,  und  wenn  es  aufgedeckt  ist,  mitnehme  z^^Z  iSss  -ir>-\s  ]Z  ]V;r^t'  ■'il'^l^  SIS'««  zh)';"? 

und  ausrufe!?  —  Wie  R.  Papa  erklärt  hat,  Ninr  n-mir  n'^  IZZ  -DX  211  ni^Np'"*:::  ''.Slw'' 

wenn  der  Misthaufen  nicht  abgeräumt  zu  n-irnr^^nSinr  NI-CNT  IHNt:  -21  Nin2  -''':'•;  ;''':'21 

werden    pflegt   und  [der   Eigentümer]   sich  :-:pjp'?  '-•.i'S  21  "AN  SrC'"-  W^i^  uS-ir^  C1tt"2 

überlegt  hat,  ihn   abzuräumen,  ebenso  wird  g.,„  nSua^M  6i    ||   ^t^a  potD  iiao  wsae-  iwai  M  60 

auch  hierbei  von  einem  Misthaufen  gespro-  v  64    "    «n  n>S  pmnci  o'd  m  63    |!    wn  ny  M  62 

chen,  der  nicht  abgeräumt  zu  werden  pflegt,  'J^'o  M  67    j,    stcsi  P  66        're-  -f-  M  65    „    ':i 

und    [der   Eigentümer]   sich    überlegt  hat,  >*  -^-^  -  ^  69           -^-jh  nas  sS  v^a  nr^s  ^.:  M  6S 

,  ..  „,  ,,,  ,        ,  .,  "^  -   M  72  'srjX  -i-   M   71      1       11  ia.x  M   70     il      'SN 

ihn  abzuräumen   .  Wenn  du  aber  willst,  sage  ,         , 

ich:  hier  ist  die  Ansicht  der  Rabbanan  ver- 
treten, denn  es  heisst  ja"" nicht,  dass  sie  ihm  gehören,  es  heisst  ja  nur,  dass'  er  ihn 
nicht  auszurufen'"  brauche;  er  lasse  ihn  liegen,  und  wenn  ein  Jisraelit  kommt  und 
ein  Kennzeichen  angibt,  so  erhält  er  ihn.  —  Komm  und  höre:  R.  Asi  sagte:  Wenn 
jemand  ein  Fass  Wein  in  einer  Stadt,  die  in  der  Alehrzahl  aus  NichtJuden  besteht, 
gefunden  hat,  so  ist  es  als  Fund  erlaubt'" und  zur  Nutzniessung  \erboten'";  wenn  ein 
Jisraelit  gekommen  ist  und  ein  Kennzeichen  angegeben  hat,  so  ist  es  für  den 
Finder  zum  Trinken"^ erlaubt.  Doch  wo!  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar'",  somit  ist  hier- 
aus zu  entnehmen,  dass  R.  Simon  b.  Eleäzar  es  nur  von  dem  Fall  sagt,  wenn  die 
Mehrheit  aus  NichtJuden  besteht,  nicht  aber,  wenn  sie  aus  Jisraeliten  besteht.  — 
Nein,  tatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  sagt  dies  R.  Simon  b.  Eleäzar,  auch  von 
dem  Fall,  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten  besteht,  nur  ist  R.  Asi  seiner  Ansicht 
in  dem  einen  Fall  und  streitet  gegen  ihn  hinsichtlich  des  anderen  Falls.  —  Zu  wel- 
chem Zweck  ist  es  als  Fund  erlaubt,  wenn  die  Nutzniessung  verboten  ist!?  R.  Asi  er- 
widerte: Wegen  des  Krugs'". 

107.  Ein  solcher  Gegenstand  gilt  überhaupt  nicht  als  Fund,  u.  wenn  die  Mehrheit   der  Einwohner 
aus  Jisraeliten  besteht,  muss  ihn  der  Finder  ausrufen.  108.   In  die.seni  Fall  muss  der  Finder 

ihn   mitnehmen  u.   ausrufen.  109.    Hinsichtlich   des  Falls,    wenn   die   Mehrheit  aus  Jisraeliten 

besteht.  110.    Er   gehört   nicht  dem    Finder,    weil   man  sich   nicht   nach   der   Mehrheit  richte. 

111.   Der  Finder  darf   es  für  sich   behalten.  112.    Da   der  Wein   als   Libationswein    (cf.  Bd.  vij 

S.  899  N.  170)  gilt.  113.   Es  ist  nun  festgestellt,  dass  der  Wein  von  Juden  herrührt,  der  Finder 

darf  ihn  jedoch  für  sich  behalten,  da  der  Eigentümer  sich  davon  wegen  der  nichtjüdischen  Mehrheit  los- 
gesagt hat.  114.  Da  es  hier  heisst,  dass  man  sich  nach  der  Mehrheit  richte.  115.  Dieser 
ist  erlaubt,   obgleich   der  Wein   verholen   ist. 
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N:--r-    --»-"iT   V" '  r;>"".s    "r.Sl    N12:   .s:r;n  ICinst    fand   jemand    im    Flubs    Biran 

r,"":"  ""^S  ''''"  l~l  n'^^p'r  Srs  j-,^;  nrü2  *Tw1  \'ier  Zuz,  die  in  einem  Tuch  eingewickelt 
p,'«^  nn:  •"JNC-  sin  C  hZ'  rcv  Sm  T'^I-N  Sr  waren.  Als  er  darauf  vor  R.  Jcluida  kam, 
"i.-:'':  CIJ  nm  xm  wN^i^  s':'  ^""pn::!  ivr"  sprach  dieser  zu  ihm:  Geh,  rufe  sie  aus. 
••^''SS  HTV^'N  p  pv^tt-  "'^nr  nrSn  |\S  ^:v^  y^tiz'  ^  -  Dies  ist  ja  gleichsam  aus  der  Flut  des 
'^Sntt"'",  .-'':' nrc 'l'.S-r"!  p";  ir:  "JSt:*  Ci;  mr  Meers!?  —  Anders  verhält  es  sich  beim 
'^snü'-^  ~,t:\S'  ri^S  inrc  ^sncn  p^'n'''?  rc  Fluss  Biran,  da  in  diesem  sich  Hindernis- 
ml""'  ri  :rNv>  x'^  n'"'?  Iir  Ss'w^i  pT*  '?23  se"''befinden,  so  sagte  der  Eigentümer  sich 
•rT  HpVw'2  "TN^CÜ"  ~'2~  .""'irc  'l'VN'  h^'V  r'~  davon  nicht  los.  —  Die  Mehrheit"  besteht 
.""'^  "iSS  "l~:2  "p:""!«  jSr  Si":2  "'''?  nsx  NS'lioja  aber  aus  NichtJuden,  somit  ist  ja  hier- 
'i:;n  -'':  p'S  nr" ]r:'  '?STw''  sr  l'?w  "l'^S  ^1~  aus  zu  entnehmen,  dass  die  Halakha  nicht 
B.r.7»456 --••^•rr  cxi^y^n*'?  n^,s  \"i~n ' T""""'?  r'^TI  n^'?  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar  zu  entscheiden 
"'•»'" '"12"  lin  nrwN  '"Sl^w"  m^Nl  S~  *:  inn  ist,  auch  wenn  die  Mehrheit  aus  Nichtiu- 
vn^  "iCin''  '\r\2'?  •"'•''la'?  ir!4'"1iriN1  Nl^ia::  den  besteht?  —  Anders  verhält  es  sich  beim 
'""ST  '''*":w™ri*n  S-~  ;pin  r"'ü'a  CJS*?  sriw  '•'  Fluss  Biran,  den  Jisraeliten  ver.schliessen 
Hoi.4e'i  {^--jj-;  p;s  «-•;}<•  \st:';t  NpVil-  i";nj  m  "■'lill  und  Jisraeliten  ausbaggern;  da  Jisraeliten 
"*'?  ".aS  ""C  '|~;iX  jNr  Ni2  ""''?  ~!2S  |J2"n  ihn  verschliessen,  so  hatte  sie  wahrschein- 
~(wS  '"■;  p*2  ~-'  ]rZ'i  ^ü'Z'^  S2  l^w  *'?{<  "".n  lieh  ein  Jisraelit  verloren,  und  da  Jisraeli- 
mVi"  ~'u"JJ   n'XJ'  l^Yy   N'?ri*   "i'r'w   'ha-  "»in   rf'?      ten  ihn  ausbaggern,  so  sagte  er  sich  davon 

Sinn    :z"2  rr;!'^':;  "in:''£D  h';^  ^2:a*  in-'r  S>"-'"  nicht  los. 

"  TT  S"'"':^;"' n''"iC'1  SpVwZ'' S~,tt"2  '?''puT  T^T  R.  Jehuda  begleitete  einst  Mar-Semuel 

~'Z'tih  'ripw  *?*"  n'''?  ~i";.S*  "rt?!  r^^ph  ara  i*''i:2  in  der  Gräupnerstrasse;  da  fragte  er  ihn: 
""21:  rc'?'  nj^a  n";aw  inj'j  '^STu"'!  xm  sn*  Wie  ist  es,  wenn  jemand  hier  einen  Geld- 
"i^T  'iSÜ*  '^STw'"  2112  l'?"'£N  1T>"'?S  ]2  \'y^w  beutel  findet?  Dieser  erwiderte:  So  gehört 
,6.96ä  p  c'?;;nitt-"-iC'2  21  lax"  N"1  ''01  C  h\i'  1l21T21  2''  er  ihm.  —  Wie  ist  es,  wenn  ein  Jisraelit 
—  M  75  «S7«'a  -.f\ni  ivFtT         nsä^lvp73      l^ornmt  und  ein  Kennzeichen  angibt?  Die- 

P  78        t:;"!  +  M  77    ,;    V'N  +  M  76     i    tyN'o...jv3      ser  erwiderte:  So  muss  er  ihn  zurückgeben. 
';  M  Si         spiB-s     -  M  so    i|    S'tsp  M  79         -c^'r      —    Beides""!?    Dieser    erwiderte:    Innerhalb 

.1V2  -!-  M  S2  Nr:'i-  ^j^j.  Rechtslinie"".  So  fand  einst  der  Vater 
Semiiels  Esel  in  der  Wüste  und  gab  sie  nach  einem  Jahr  von  zwölf  ^Monaten  dem 
Eigentümer  zurück;  also  innerhalb  der  Rechtslinie. 

Raba  begleitete  einst  R.  Xahman  in  der  Riemerstrasse,  manche  sagen,  in  der 
Gelehrtenstrasse;  da  fragte  er  ihn:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  hier  einen  Geldbeutel  fin- 
det? Dieser  erwiderte:  So  gehört  er  ihm.  —  Wie  ist  es,  wenn  ein  Jisraelit  kommt  und 
ein  Kennzeichen  angibt?  Dieser  erwiderte:  So  gehört  er  trotzdem  ihm.  -  Jener  steht 
ja  und  schreit!?  -  Es  ist  ebenso  als  wenn  jemand  um  sein  Haus,  das  eingefallen  ist, 
oder  um  sein  Schiff,  das  im  Meer  untergegangen  ist,  schreien  würde. 

Einst  erhaschte  ein  Geier  ein  vStück  Fleisch  auf  dem  Markt  und  warf  es  zwi- 
schen die  Steinpalmcn  des  Bar-Marjon,  und  als  er  darau.  vor  Abajje  kam,  sprach 
dieser  zu  ihm:  Geh,  behalte  es  für  dich.  —  Die  Mehrheit  besteht  ja  aber  aus  Jis- 
raeliten, somit  ist  ja  hieraus  zu  entnehmen,  dass  die  Halakha  nach  R.  Simon  b.  Ele- 
äzar zu  entscheiden  sei,  auch  wenn  die  Mehrheit  aus  Ji.sraeliten  besteht?  —  An- 
ders verhält  es  sich  bei  einem  Geier,  der  der  Flut  des  Meers  gleicht"".  —  Rabh  sagte 

116.  Reusen  udgl.  zum  Zweck  des  Fischfangs.  117.  Der  Umgegend  dieses  Flusses.  118.  Db. 

die  beiden  Entscheidungen  widersprechen  einander.  119.  Er  lasse  es  nicht  auf  das  Recht  ankommen; 

rechtlich  ist  er  nicht  verpflichtet,  ihn  dem  Verlierenden  zurückzugeben,  jedoch  tue  er  dies   aus  Moralität. 
120.  Der  Eigentümer  hatte  sich  bestimmt  davon  losgesagt. 
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ja  aber,  dass  Fleisch,  das  aus  dem  Auge  >-\:  Si'o  s:'«jn  "'iT  nnxm  ir;i"2  "ncs  ]>';r. 
gekommen  ist,  verboten  sei'"!?  —  Er  stand  •<;■;  "l^lN  'h  imiV.m  ''m£"'i'^  S'"-,2"l:  pr  t:*"'.:' 
dabei  und  beobachtete  ihn'".  ;r    |l>'Cr   'ri:    -S'"i"0    üTw*:::   1'?   inn\1n    ■':::n 

Einst  fand  R.  Hanina  zwischen  Tibe-  "CT'  •'in  '?*^^•  i:!  N''::-'>2~ir  -•il^'^nV  CirC'  n?V^M 
rias  und  Sepphoris  ein  geschlachtetes  Bock-  s  -[hm  vblijin'l  m;  1^  n^N'ü  ""nn"  N"»:"!  "h'^b^r^  ."„°^;'f 
lein,  und  man  erlaubte  es  ihm.  R.  Ami  i:r  N"':jrf'  ''211  1D1S  nTH''  "'ri  pü'nü"  JSÄ'il 
sagte:  Man  erlaubte  es  ihm  als  Fund,  nach  •'•^^T  ]''S~j  "^I  ntlN  ~\~:2  ''^'"'';r;  'DT'  'ri  b'Z' 
R.  Simon  b.  Eleäzar,  und  hinsichtlich  des  'ül  S'Jjn''';"!  nm  n2w.S2  |Si'Cwr  min'"  '21 
Schlachtens  nach  R.  Hananja,  dem  Sohn  ^b  innTm^S  n^a;  JSVatt'r  ''S'?;-  ■'SV  'ri  ^'Z' 
R.  Jose  des  Galiläers.  Es  wird  nämlich  ge-  lo  nr'ri  n:''0  ri>'Cw'  l-j':  ^Nnü"'  Sm''-ü:"'n'i:'  trrwt: 
lehrt:  Wenn  jemandem  Böcklein  oder  Hüh-  n::N  'i'KTu'  2Ti:i  l'?''£S  yr;ba  ]2  jl^Cw'  "Ilir 
ner  abhanden  gekommen  sind,  und  er  sie  nrwN  ■'J:n  '^l  J^STw"  ''n^U  2111  CIJ  ;ti  N^l 
später  geschlachtet  findet,  so  sind  sie  nach  n^^pb  NrS  infiis'?  nnro  pD  maintt'  nT';-i2 
R.  Jehuda  verboten,  und  nach  R.  Hanan-  ''2  n'?  •'■iS.Sl"'pnT'  ''2'n  -'<:2pb  n^  "»"li^NI  "'CS  Z'.l 
ja,  dem  Sohn  R.  Jose  des  Galiläers,  erlaubt,  a,  pni"'  ''2T  ;7k:*£a'?  HpD*  '?V  -"»b  ntlN".  .SÜ-;T.: 
Rabbi  sagte:  Die  Worte  R.  Jehudas  sind  r^^^pb  NnN  '''»l'rTN  ""'2  '^TST  NTl2'p  nrrs  Nn£: 
einleuchtend  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  Sr  n''^  "inaNI  Nw"n^  '22  "^  'irrs*  j;-"'  ■'2""; 
er  sie  auf  einem  INIisthaufen  gefunden'"hat,  :~w'£;'?  ^ipr 

und  die  Worte  R.  Hananjas,  Sohns  R.  Jose      "''^2   \x   1^22  PITE   NÜC   '"'^zrb   2"n   '','?t-: 
des  Galiläers,  wenn  er  sie  in  der  Wohnung  20  aT'C'  rKZ   D"'2  IN  0''22  r''>V'-  NImK'  rv;2 
gefunden  hat.  Wenn  man  es  ihm  hinsieht-      2a  b]!  Hi  mj/2L:!2  .T^i"':;::'' m>0  ''~n2':J   miiE  ^~\)2-2  Pol.^s 
lieh  des  Schlachtens  erlaubt  hat,  so  bestand      i]i;i  rozn  bv2  b'C  mi221  ^■'^^^  nit:'-)2  m2"'~!2  ."ii 
ja    die   Mehrheit  aus  Jisraeliten,  somit  ist     nn''icti'  ■'-21   j"  "'12°  jOVsn   n''2C   '{TApbn   -'^^.•  6m.23i' 
ja  hieraus  zu  entnehmen,  dass  die  Halakha  ;ii12n'7  2''''n  "'"N 

nach   R.  Simon    b.  Eleäzar  zu  entscheiden  2.^  D''22  m>'121  ''^22  niT'S  XSm'N'aVD  .N"l"2,l 
sei,  auch  wenn  die  Mehrheit  aus  Jisraeliten      ^bi<  •'"in  m^'ö  T':s'?1  D''2   niTS  VJSh   "''72  Nn 
besteht?  Raba  erwiderte :  Die  :\Iehrheit  [der      niTS  TiiS"?!  •'^2  NÄ»  p2-|  Um  Hüh  s:''jn  l*?»' 
Einwohner]    bestand    aus    NichtJuden    und  d  v  +  IvFss      ^     srjn  PM  84  .S3':n  M  83 

die  Mehrheit  der  Schlächter  aus  Jisraeliten.       .pitct  m  88        xn  —  M  S7        c  -  '■  xi  —  m  so 

Einst  fand  R.  Ami  geschlachtete  Tau- 
ben zwischen  Tiberias  imd  Sepphoris;  da  kam  er  zu   R.  Asi,  manche  sagen,  zu   R.  Jo- 
hanan,  manche  sagen,  ins  Lehrhaus;  da  sprachen  sie  zu  ihm:  Geh,  behalte  .sie  für  dich. 

Einst  fand  R.  Ji9haq  der  Schmied  Knäule,  die  zu  Flechtwerken  verwendet  werden; 
da  kam  er  zu  R.  Johanan,  manche  sagen,  ins  Lehrhaus;  da  sprachen  sie  zu  ihm:  Geh, 
behalte  sie  für  dich. 

OLGENDES  MUSS  ER  ausrufen.  Wenn  jemand  Früchte  in  einem  Gefäss  odi';k 

EIN  Gefäss  allein,  Geld  in  einem  Beutel  oder  ein  Beutel  allein,  Hau- 


I 


fen  Früchte,  Haufen  Geld,  drei  Münzen  aufeinander,  Garbenbündel  in  eine:^i 
privaten  Gebiet,  Hausbackebrote,  Wollflocken,  die  vom  Handwerker  kommex, 
Krüge  Wein  oder  Krüge  Oel  findet,  so  muss  er  diese  ausrufen. 

GEMARA.  Also  nur  wenn  er  Früchte  in  einem  Gefäss  oder  Geld  in  einem  Beu- 
tel gefunden  hat,  wenn  aber  ein  Gefäss  und  Früchte  daneben,  einen  Beutel  und  Geld 
daneben,  so  gehören  sie  ihm,  somit  lehrt  unsre  Mi.snah  dasselbe,  was  die  Rabbanan 
lehrten:  Wenn  jemand   ein  Gefäss  und   daneben  Früchte,  einen  Beutel  und  daneben 

12L  Da  es  möglich  ist,  dass  es  mit  verbotenem  verwechselt  worden  ist.  122.  Seit  dem  Er- 

haschen bis  zum  Fortwerfen.  123.  Das  Schlachten  ist  wahrscheinlich  nicht  nach  Vorschrift  aus- 

gefallen  u.  sie   werden   fortgeworfen. 
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;ri-p:::i  »'^rr  ;rip:2  T:"-»:' rs  "--  r.:>-::  •,':2':'1  er  (tcUI  ocfundcn  hat,  so  gehören  sie  ihm; 
"pnp  -r;  "-^  \r'ip'2'  Crr  ]t''^p'^  Vp"p  "-^  *?>'  Ijefindet  sich  ein  Teil  im  Gefäss  und  ein 
Ti-r  i:;*D  IZ  i\SÜ*  nri  Si'l^  M:"'2m  rnrn':  r-'-n  Teil  auf  der  Erde,  ein  Teil  im  Beutel  und 
^•l::i  P^Z  '^V-  »<-  f'rr;'^  -"n  p-S  12  Z'^Z'  121  ein  Teil  auf  der  Erde,  so  muss  er  sie 
ri  -.^iS  Iti-'C  ir  ;\S"i:'  nrir  r>hn  nr?  l'?::*  r,N  r.  ausrufen.  Dem  widersprechend  wird  aber 
n''21  «"il  Nn  s;r,''r"i  Xrirr  S~  Ü^u'p  ah  T2T  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  Cicgenstand, 
»sn  S'^p  S'^1  ''"T'21  Nji'r  Sm  xn  ntlS  N££  n  an  dem  kein  Kennzeichen  vorhanden  ist, 
■"T'^  ~Z  '"T'SH  N'^l  Sn  *T"!:  r,Z  "''TwSI  neben  einem  Gegenstand,  an  dem  ein  Kenn- 
st: --""i  n2 -^'rrs  S""!  xm  ,xn  S:r\s' r'">'2\S1  zeichen  vorhanden  ist,  gefunden  hat,  so 
*-nn:2  N'?l  Sn  '"T'2  ''r;V"'n"'2N  ''inm"sn  S"'C*p  10  muss  er  sie  ausrufen;  wenn  der  Eigentü- 
*~~r;;::T  sn*  sr;  S':\x  r^vr^S";  n'"2  '2.*':'""  ri''2S  mer  des  gekennzeichneten  gekommen  ist 
j-JJIN  '"'  ~\s~  ,s'~  ,S"wp  N':'"  ^"',^2  •'r;'?"  ""EX  und  das  seinige  in  Empfang  genommen 
Pl-jir  ^->;v,-  j,s:i:'?  i'':.'n.S  n"?  r,^ht  an  »Sii"*?  hat,  so  hat  dieser  das  nicht  gekennzcich- 
^:r.  p-r  '•-  pi^  -:'<:2  n>vrj*  ;nip:'  ^"^iZ-Jl  nete  erworben!?  R.  Zebid  erwiderte:  Das 
•«■nzi"  "in  i!2''D  "«in  Cipi^  n:'':::  r-V^w '■'m"l''£  mri"  i/.  ist  kein  Widerspruch  ;  die  eine  [Lehre] 
■>rn  nSN  jm  2;  H*  ~  myiüC  m'b^'  rm"l''£  spricht  von  einem  Kübel  und  Flachs''''und 
"2;  S':;!  ]'''?i;2r  i'-Vir'V'ii'  Sini  -S':i;';  pni"i  die  andere  spricht  von  einem  Korb  und 
;--,ü7  'ib-i-  l^ü  •'-1-  Ti'nr'iE'S  nr;^"  a'^":  '^rn  Früchten''\  R.  Papa  erwiderte:  Beide  spre- 
i'''?~;tZ  ;'"iTwV'"'  i"  I^S"  f^rn'"  ^''-n  i'''?i;or  chen  \-on  einem  Korb  und  Früchten,  den- 
ri"l!2N  S''wp  nti:  N~  nr  r;  '?>'  nr  |'">'r"i:"2  nw'?D'"'  2»  noch  ist  dies  kein  Widerspruch,  denn  die 
''2n':'a'a  Sn  l^ty  }ba  nn  m"l"12':;  rr;-^  a'^::  eine  spricht  von  dem  Fall,  wenn  etwas  dar- 
I  ■a's^  'TB  rn'^^H  sh  sn  'T^rvi  n-rwsi  M  89  '"  zurückgeblieben  ist,  und  die  andere  von 
I;  "shj  M  92  1;  m-aT  B  91  !'  s*-!  n'2  n"ns's  M  QO  dem  Fall,  wenn  darin  nichts  zurückgeblie- 
•rnap  srn  S'-i  n'-  'map  .s:n  '•'?  +  M  94  yae-  P  93  ben  ist.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide 
;„«.»  _  M  96          1  pinso  niT2  J-  M  95          n'^  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  darin  nichts 

.11  :;  V  IT  m"2üa  »•'■ty  M  97  ...       1  1  •   1  •  ^     1  1     •  ._   j  •       1     • 

zurückgeblieben  ist,  dennoch  ist  dies  kein 

Widerspruch,    denn   die  eine  spricht    von   dem   Fall,  wenn   die   Mündung   den  Früchten 

zugewendet  ist,  und  die  andere  von  dem  Fall,  wenn  die  Mündung  nicht  den  Früchten 

zugewendet  ist.  Wenn   du   aber   willst,  sage  ich:  beide  sprechen   von   dem  Fall,  wenn 

die  ]Mündung  den  Früchten  zugewendet  ist,  dennoch  ist  dies  kein  Widerspruch,  denn 

die   eine  'spricht   von   dem    Fall,  wenn  der  Korb  einen   Rand"'hat,  und  die   andere   von 

dem   Fall,  wenn  der  Korb  keinen  Rand  hat. 

Havfex  Früchte,  H.\ufen  Geld.  Hieraus  wäre  also  zu  entnehmen,  dass  die  An- 
zahl als  Kennzeichen  gelte''"? —  Lies:  einen  Haufen  F'rüchte' ".  —  Demnach  wäre  hieraus 
zu  entnehmen,  dass  der  Ort  als  Kennzeichen  gelte?  — •  Lies:  Haufen  Früchte". 

Drei  Münzen  aufeinander.  R.  Jiyhaq  Magdalaäh  sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  turm- 
artig liegen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  verstreutes  Geld  gefunden 
hat,  so  gehört  es  ihm;  Hegt  es  turmartig,  so  muss  er  es  ausrufen.  Turmartig  heisst 
es,  wenn  drei  Münzen  aufeinander  liegen.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst 
heisst  es,  dass    wenn  jemand    verstreutes  Geld   findet,  es  ihm  gehöre,  demnach   muss 

124.  Beim  Umfallen  des  Kübels  müsste  ein  Teil  im  Kübel  zurückbleiben,  11.  wenn  in  diesem  nichts 
vorhanden  ist,  .so  ist  anzunehmen,  das.s  sie  nicht  zusammen  gehören.  125.   Ks  ist  möglich,  da.ss 

beim  Umfallen  des  Korbs  die  Früchte  vollständig  ausgeschüttet  worden  sind.  126.  In  diesem  Fall 

müssten  beim  Umfallen  Früchte  im  Korb  zurückbleiben.  127.   Da  er  sie  ausrufen  muss,  so  hat 

der  Verlierende  wahrscheinlich  die  Anzahl  der  H.äufchen  als  Kennzeichen  anzugeben.  128.  Er  hat 

als  Kennzeichen  den  Ort  anzugeben.  129.  Er  hat  als  Kennzeichen  die  Anzahl  der  Häufchen  an- 

zugeben. Hieraus  ist  also  weder  das  eine  noch  das  andere  zu  entscheiden. 
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er  es  ausrufen,  wenn  sie  ungleich  aufein-  |'»'7n:sr  ^''ID'y  se"'D  Na\S  T''n2n^  ^''''H  '<S^r^hZ' 
ander  liegen,  dagegen  heisst  es  im  Schluss-  NJn  ^hz'  "ibü  nn  ''2in'?r  ''£n'?'k:'2  sn  mm':'  ^''Ti 
satz,  dass  wenn  sie  turmartig  liegen,  er  sie  n^iS  iinh  ^^p  rrr.ViZr^  ]>bi:r22  ]^^rZ";  ]\Stt'°''?r 
ausrufen  müsse,  demnach  gehören  sie  ihm,  "^rx  ü-^'?!:  ~'C'hu  hü'  N\S  M'Ü  S*^  S;''jn  "'^l 
wenn  sie  ungleich  aufeinander  liegen!?  —  s  \s*  ■'^i  >r'""  *''""'?  r'"''n  i:\S  lüX  "p:::  hu' 
Der  Autor  nennt  das  zerstreut,  was  nicht  j\ST  \S1  'OJ  lUH  -p^  h'ü'  "ih^tü  j^^lJCr  ]''^rZ'-;-t 
turmartig  liegt.  n'?   ^2:    C''r'?:2   HK-'-tt'   Stt'.  "SsN   p'?!;:;;   j^l^V 

R.  Hanina  sagte:  Dies  nur,  wenn  es  -pri  hv  K^N  litt"  N'?"nanN*  "'m  -i;:ns  \S  S^S 
[Münzen]  von  drei  Königen  sind,  wenn  i:\s  nnx  l'?:^  '?w'  ^rs'  CT^::  nZ'^'C'  ]">':  IHN 
aber  von  einem  König,  so  braucht  er  sie  lo  sn^n  C'''?i::2r  i''"'rw71  '^ai  ''r\-n  TiirnS  2"'''n 
nicht  auszurufen.  —  In  welchem  Fall,  lie-  i:''n!2Sl  NV^C  ""l^-'V  N'Liin  rrh"';  N^iC"!  nsnn 
gen  sie  turmartig,  so  sollte  dies  doch  auch  mn  ^r  in'T'iri  IHK  "pn  hü'  hlü  ^n2^n}ti  ''niJK 
von  dem  Fall  gelten,  wenn  sie  von  einem  -,:::\s  'b'C  l^ü  ^'n  ■'inns  '"n::^!  2i  h';  r|S  in^j 
König"'sind,  und  liegen  .sie  nicht  turmartig,  -i:::s  j:m''  »rm  hij  ''mn  '^inri'  "'trinS  "'''lanns 
so  sollte  dies  auch  nicht  von  dem  Fall  li  j'':!2  T-'ira  ''N:2  cnrc  ''Sj'  IHN*  l^ö  hz'  l'?''SN 
gelten,  wenn  sie  von  drei  Königen  sind!?  ^•;-\i  s^^n -ir2N  ''::::  j^r  l'?"'£S  snS-i  sns  ^x:: 
—  Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden,  so  inr:  miüT  inti  liü'r  "'"aT'  "'2-,  ^•;z"  : fira  b'^ioj» 
wird  es  wie  folgt  lauten:  dies  gilt,  auch  nasi  Xin  Sn:2  mtt'iJ  inc  c'jlD^  in!2  HilÄnr 
wenn  sie  von  einem  König  sind,  nur  von  nV  CJiD  iSstT  h'2  HirS  n2  nri"  tCS  ]^n:  m 
dem  Fall,  wenn  sie  gleichsam  von  drei  20  lyr  tfim'?  2'""n'' rns  nrr  2^121  J1  in"':*;' CCp 
Königen  sind,  (wenn  sie  aber  richtig  von  N^irn  >'t:tt'  Sil  in::  C'''?1-  iT-r  "':2Nr' "''w'S  ilCol.b 
einem  König  sind,  so  braucht  er  sie  nicht  ^^hyp  n''3  "'JaNr  "hü  "b^  ''in  rmnsa  m>'G  SSÖ 
auszurufen;)  wenn  sie  nämlich  turmartig  |Nr:3  r,nN  chp  n''2  ''J2N' jn  l"?«!  nm^  r"»'<n*'-6o» 
liegen:  die  grösste  [Münze]  unten,  die  mit-  Si'i^n  pm  "Ijn  :jn''2:  "^V  r,nN1  jN^^  nnsi 
teigrosse  auf  dieser  und  die  kleinste  auf  25  nS'in  N\n  '''?tt'  l"?  naxi  "I1''2n  ISi'CI  pXüZ  •;h:i 
der  mittel  grossen;  es  ist  dann  anzunehmen, 
dass  sie  jemand  hingelegt  hat;  wenn  sie 
aber  von  einem  König  sind,  wenn  sie  näm-  M  '^ 
lieh   gleichmässig   gross   sind,  so    gehören 

sie  ihm,  auch  wenn  sie  aufeinander  liegen,  denn  es_ist  möglich,  dass  sie  zufällig  so 
gefallen  sind.  R.  Johanan  aber  sagt,  auch  wenn  sie  von  einem  König  sind,  müsse  er 
sie  ausrufen.  —  Er  ruft  ja  die  Anzahl  aus,  weshalb  wird  dies  nun  von  dreien  gelehrt, 
dies  sollte  ja  auch  von  zweien  gelten'"'!?  Rabina  erwiderte:  Er  ruft  aus:  Münzen'". 

R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie  kreisförmig,  zeilenartig,  dreifussartig  oder 
leiterartig  liegen?  —  Eines  von  diesen  ist  aus  folgendem  zu  entscheiden.  I^.  Nahman 
sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  wenn  man  sie  zusammen  mit  einem  Span  auf- 
heben kann,  so  muss  er  sie  ausrufen'''. 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie  nach  Art  der  Merkuriussteine' "liegen?  — 
Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  verstreutes  Geld  findet,  so  gehört 
es  ihm;  liegt  es  nach  Art  der  Merkuriussteine,  so  muss  er  es  ausrufen.  Nach  Art  der 
Merkuriussteine  heisst  es:  eine  [Älünze]  rechts,  eine  links  und  eine  über  beiden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  einen  Selä  auf  der  Strasse  gefunden  hat 
und    sein   Nächster   ihn   trifft  und  zu   ihm  spricht:   er   gehört    mir,  er   ist  neu,  er  ist 

130.  Da  zu  ersehen  ist,  dass  sie  jemand  hingelegt  hat.  131.  Der  Verlierende  sollte  als  Kennzeichen 

angeben,  wie  sie  gelegen  haben.  132.  Der  Verlierende  muss  als  Kennzeichen  die  Anzahl  angeben,  u. 

bei  2  Münzen  könnte  er  dies  aus  der  Pluralform,  worunter  wenigstens  zwei  zu  verstehen  sind,  entnehmen. 
133.  Dies  ist  dann  der  Fall,  wenn  sie  leiterartig  aufeinander  liegen.  134.  Cf.  Bd.  vij  S.  969  N.  1. 

Tilmud  Bd.Vl  69 
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~,CN  N"  STi  ^JlVs  'p'!Z  •?&•  N^n  rriin^:  N^n  ein  neronischer  oder  er  ist  von  jenem  Kö- 
N'"    n''"'V   rirr   ISf   •'"'2K    S^'N   IVy    N^I   C1^2      nig,  so  sind  seine  Worte  nichtig;  und  noch 

X"""  pnOKl"  >;■>:';'"  p"!  i'Nw  "2'^  ü1^"  "CS  mehr:  selbst  wenn  sein  Name  auf  diesem 
t'rc:  .s:'~i~.s  S"':\sai  npEX  •'piES      geschrieben    ist,  sind  seine  Worte  nichtig, 

liii.i)  □■'"^B'tpG  mb'i:  "njn  nnx  in  .~r;."l  "^nx  X-»JrgE  ■  '•^'^ü  ^^  bei  einer  Münze  kein  Kennzeichen 
;."  y:."'"  N"  ~i  "'in  niTw'Z'b:'  pbTii'Z  \S  W^^  gibt,  denn  es  ist  möghch,  dass  er  sie  aus- 
~r'"2  CN  II  >T  N*"  ~dO  CN'nrK'NC:  ^^2  a'i'2      gegeben  und  ein  anderer  sie  verloren  hat 

;r~iroi  'rci;  KTWIENN  jemand  hinter  einer  Holz- 
in^^'r.jN  w:'N  "in  ;:'i::si  .s'o>'u  \xc  .N^r:;;  öiiil  wanu   oder   hinter   einer  Stein- 

"n^"";;  .v:r'r  •r;'"^^''  ^~^"r,^'^'  '~^  ^^^w  \si  ic  wand  oder  auf  einem  Fkldsteg  gebun- 
\S';.si  'in':  'i'-pri  "."""i:  TSi  ■>"  ''l^piZ'"?  -\zb~     dene  Tauben  ^findet,  so    darf  er  sie 

Bm.206-.:;x  NT^T  "2  srs  *",  "".::s  .s:':''r  ~,tt',~°  iin'»'?     nicht  berühren.  Wenn  jemand  eih  Ge- 

.13''  .  ' 

"■•lT'i:   «rn    .s*:~>"   "'"r"    ]ri"r;rz  ]'~w"|'::;r   21     rät  auf  einem  Misthaufen  findet,  so 
N'^n  'z  .s-|~v'   "   "Cs^iCD  C'po  "'in'^1  '~b     soll  er,  wenn  es  verdeckt  ist,  es  nicht 
■■^'i:''  sr*<s"  p"",":','  :r.s"  ,sa'^>"2  ji-nriz  \s"'im!2;  u,  berühren,  und  wenn  es  aufgedeckt  ist, 
~:ni  in:"'>";i"S  tt':\s  ■',:2'r:'?  ^*r^N*  "riN  .s::'"va     es  mitnehmen  und  ausrufen. 
><,.iv-2-:  ncN".s-rr  -z  srx  «l-,  -SXV  m:*-  -tz  -^^  GEMARA.  Weshalb  dies'"?  —  Wir  neh- 

S":  hm  CSV  ^TC  S'!'  "'■'nr.r'^  r;i;\~!  pss  ^r  men  an,  dass  sie  irgend  jemand  verwahrt 
n'piM  12  vy  N'7  nm~"2  ,"i2K'Nr  ''':'I  Xiir;  nvn''  hat,  und  wenn  er  sie  mitnimmt,  hat  der 
''CIj  ri£w'N2  "wC  '""r  Ni"  ''nj''2~l  ;i''~irr.:i  b'C^j  --o  Eigentümer  kein  Kennzeichen  an  diesen; 
s'l'  l'^Z'  Z'  ":a  r.'ÜS'^  ~Z'i'a  "l  p'C"' ''''l2^^  daher  lasse  er  sie  liegen,  bis  der  Eigentü- 
"""l'  p'jcni  "iTCr  Kn  -Er*  "'^i;;  Sn  H'^ZT  mer  kommt  und  sie  holt.  —  Weshalb  denn, 
S32  ;~  ■"•"212"  '"tl'ij  p''jr:n'l  'I'rrr  >■;•'  N^  ^sri  sollte  doch  die  Bindeart  als  Kennzeichen 
nSB'K;  j.vr  K''wp  N'?*  ■'DDT  "»^ir;  sm  sn  la.S  gelten!?  R.  Abba  b.  Zabda  erwiderte  im 
'  ^- a^j-'  M  c-sV  P)^SNT  B  n  ]  'eS  -  M  10  Namen  Rabhs:  Wenn  .sie  an  den  Flügeln 
'ijs  'S'D  -'''  M  14  cx  -M  13  i|  «SC  "-la'  M  12  gebunden  sind,  wie  sie  alle  Welt  bindet. 
,3  'S  —  M  16  I!  "iwi  M  15  -ii'ti  n''-pB'!2i  3n's''  —  Sollte  doch  der  Ort  als  Kennzeichen  gel- 
iw  -:-=  +  M  19        TK       M  18     ;     n«!       M  17      ^^j^p  ^    jJqaba  b.  Hama  erwiderte:  Wenn 

'  sie  umherhupfen  können.  —  Wenn  sie  um- 

herhüpfen, können  sie  ja  von  anderwärts  gekommen  sein  und  sollten  erlaubt  sein!?  — 
Es  kann  sein,  dass  sie  von  anderwärts  gekommen  sind,  und  es  kann  sein,  dass  sie 
jemand  verwahrt  hat,  somit  besteht  hinsichtlich  des  Hinlegens  ein  Zweifel,  und  R. 
.\bba  b.  Zabda  sagte  im  Namen  Rabhs,  wenn  ein  Zweifel  hinsichtlich  des  Hinlegens 
obwaltet,  so  nehme  man  [den  Gegenstand]  von  vornherein  nicht  mit,  wenn  man  ihn 
aber  mitgenommen  hat,  so  gebe  man  ihn  nicht  zurück''. 

Wenn  jemand  ein  Ger.\t  auf  einem  Misthaufen  findet,  so  soll  er,  wenn 
es  verdeckt  ist,  es  nicht  berühren,  und  wenn  es  aufgedeckt  ist,  es  mit- 
nehmen UND  AUSRUFEN.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  jemand 
ein  Gerät  auf  einem  Misthaufen  findet,  so  nehme  er  es  mit  und  rufe  es  aus,  weil  ein 
Misthaufen  abgeräumt  zu  werden  pflegt!?  R.  Zcbid  erwiderte:  Das  ist  kein  Wider- 
spruch, die  eine  [Lehre]  spricht  von  Kufen  und  Bechern  und  die  andere  spricht  von 
Messern  und  Gabeln".  Kufen  und  Becher  berühre  er  nicht,  Messer  und  Gabeln  neh- 
me er  mit  und  rufe  aus.  R.  Papa  erwiderte:  Beide  sprechen  von  Kufen  und  Bechern, 
dennoch   besteht   hier  kein  Widerspruch,  denn   die   eine   spricht  von   einem  Misthau- 

135.   Lasse   er  sie   liegen.  136.   Weil   der   Eigentümer  kein   Kennzeichen   augeben   kanu. 

137.  Erstere  sind  da  wahrscheinlich  zur  Verwahrung  hingelegt  worden,  letztere  dagegen  können  mit  dem 
Müll  hinausgefegt  worden  sein. 
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fen,  der  abgeräumt  zu  \verden"pfleg-t,  und  m:£*^  n^VZ";  n:\sr  n£tt'X2  ]Sr  riVjZ^  -^^Ü';n 
die  andere  spricht  von  einem  Misthaufen,  N^S  ^•^-i  npO  nT^K  nVjZh  n^rCy-  nsC'K 
der  nicht  abgeräumt  zu  werden  pflegt.  —  nmiS^  r^hy'  l'?a:i  DMSh  i-fltt-^' n:\Stt'  -2tt\S2' b-.?«. 
Bei  einem  Misthaufen,  der  abgeräumt  zu  nrCN  "["n  jrtt'"  "jnpT  Vj'^^n  ,S'£2  II'^  n:;'?ü'; 
werden  pflegt,  ist  dies  ja  ein  wissentlicher  =  rtVjtb  -IZ'H  "j-il  |rw*'''K!2  TZ?  l'h  .x'^N  r\Vj-:b 
Verlust'"!?  —  Vielmehr,  wenn  er  sonst  nicht  '.C^iip  Z-'hz  nh  niJS'?  nSÜ'X  TH  pD" 

abgeräumt  zu  werden  pflegt,  und   [der  Ei-      br\^Z2  NHC  t>Z'  tu  nn  IK"'  'mm  b;:  ^*'*I^^  ""•-' 
gentümer]  sich  überlegt  hat,  ihn   abzuräu-      bv2  bü'  C'j^bl  V^m2  t>^'  yirh)  V)inü  Z'~n  i^SSj 
men.  —  Erklärlich    ist    nach    R.   Papa    die      r''::n  -Jinr"  lb''£N    Cnnxb"  ITZB'O  HM  CN   n^zn 
Begründung:  denn    ein   Misthaufen    pflegt'»  5l'7tl'  l":!«  "'in 

abgeräumt"°zu    werden,  welche    Bedeutung      ü'^TiCS  't  iS""1Ci'?  h^Z>V  "'JES  Kjn  .N~*^." 
hat  aber   nach  R.  Zebid   die  Begründung:      xmi'  k'?  ^>"JiO  nS  '?sntt"^"''>"ia  ü"'T.t:S  VlJN  \n 
denn  ein  Misthaufen  pflegt  abgeräumt  zu      ViTO  iblt'  yinbl  Ti-;n?2  üHn  ':'nir:  PS'l:  ■j\-n' F01.26 
werden"'!?  —   [Dies   heisst:]    kleine  Geräte      in;  s:*:d  "tt'.S  n'-ßS     IP^zn  H-  b'^'  C•':^:b^ 
pflegen  auf  den  Misthaufen  mit  abgeräumt  is  '<jnp1    i\-i'":n::    S^SI    .TiÄX'    nnz    NCri    xnp 
zu   werden.  iT^m    ^V^    '?w    CJS^I    T'i'n:^    ■i'?'^:'    j-inH    VSPIS 

jjENN  JEMAND  ET\v.\s  Ai'F  EINEM  IN*:''  w'ijü'  w  nn''  NTip  \s  iNj'?  ür.p  \s  voS 
Steinhaufen  oder  in  einer  alten  es  s:r,  srcjl  smiN^' i\T":n:2  nr'?  -''i'ri*  \s 
Wand  findet,  so  gehörtes  ihm;  wenn  .smi"  n"?  st2"'C'2  ]''pbi~  ]na  sSica  S-,ir  ^^^ 
IN   EINER   NEUEN   WaND,  SO    GEHÖRT  ES,  -'« ii£ntt*\s  ''ri2r,w.s  Nc\-n  Int:  ND";  in2  >"£t:*2T 

WENN  IN  DER  HÄLFTE  NACH  AUSSEN'",  M  25  ||  f  ^  M  24  |1  «So  +  M  23  |7  inn''  M  22 
IHM,    UND     WENN     IN     DER     HÄLFPE    NACH        .XTTIX^  V   .«11X2   P  27     ;      "3N  M  26     ,      k"?  naSy  'Si2i 

INNEN,  DEM  Eigentümer  des  Hauses;  ist  es  an  einen  Fremden  vermietet,  so 

GEHÖRT   ES    IHm"^",    SELBST   WENN    ER    ES   INMITTEN    DES    HaUSES    [GEFUNDEN    HAT]. 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Weil  er  zu  ihm"'sagen  kann:  es  stammt  von  den  Enio- 
ritern".  —  \'erwahrten  denn  nur  die  Emoriter  und  Jisraeliten  nicht!?  • —  In  dem  Fall, 
wenn  es  sehr  rostig  ist'". 

W^ENN  IN  EINER  NEUEN  W'AND,  SO  GEHÖRT  ES,  WENN  IN  DER  HÄLFTE  NACH  AUSSEN, 
IHM,    UND   WENN    IN     DER    HÄLFTE    NACH    INNEN,    DEM    EIGENTÜMER.    R.    Asi    sagte:    Bei 

einem  Messer  richte  man  sich  nach  dem  Griff  und  bei  einem  Geldbeutel  nach  der 
Nestelschnur"'.  —  Wieso  heisst  es  demnach  in  unsrer  Misnah,  dass  wenn  es  sich  in  der 
Hälfte  nach  aussen  befindet,  es  ihm,  und  wenn  in  der  Hälfte  nach  innen,  es  dem  Eigen- 
tümer des  Hauses  gehöre,  sollte  man  doch  sehen,  ob  der  Griff  nach  innen  oder  nach 
aussen,  ob  die  Nestelschnur  nach  innen  oder  nach  aussen  sich  befindet!? —  Die  Misnah 
spricht  von  Wollstoffen"'und  Metallbarren.  Es  wird  gelehrt:  Wenn  es  die  Wand  vollstän- 
dig ausfüllt,  so  teilen  sie.  —  Selbstverständlich!?  -  In  dem  Fall,  wenn  [die  Wand]  sich 
nach  einer  Seite  neigt;  man  könnte  glauben,  es  habe  sich  gesenkt"",  so  lehrt  er  uns. 

138.  In  einem  solchen  Fall  nehme  man  den  gefundenen  Gegenstand  mit.  139.  Der  Eigentümer 

sollte  daran  denken.  140.  Da  es  von  diesem  Umstand  abhängt,  ob  er  den  Gegenstand  mitnehme  od. 

liegen  lasse.  141.  Nach  ihnen  hängt  es  ja  nicht  von  der  .\bräuraung  des  Misthaufens  ab,  sondern 

von  der  Beschaffenheit  der  Gegenstände,  ob  sie  versehentlich  mit  hinausgefegt  werden  können  od.  nicht 
142.  Wenn  der  Gegenstand  in  der  Wand  steckt  u.  die  ganze  Dicke  derselben  nicht  ausfüllt.  143.  Dem 

Finder.  144.  Zum  Eigentümer  des  Steinhaufens  od.  der  alten  W'and.  145.  Den  Ureinwohnern 

Palästinas  vor  der  Ansiedelung  der  Jisraeliten.  146.  Es  ist  also  ersichtlich,  dass  es  nicht  dem  letzten 

Eigentümer  des  Steinhaufens  gehört.  147.  Ob  sich  diese  nach  aussen  od.  nach  innen  befinden, 

■woraus  zu  schliessen  ist,  ob  ein  F'remder  od.  der  Eigentümer  den  Gegenstand  in  die  Wand  gesteckt  hat. 
148.  Von  Gegenständen,  die  keinen  Griff  haben,  u.  man  nicht  entscheiden  kann,  aus  welcher  Seite  sie  in 
-die  Wand  gekommen  sind.  I4Q.  Und  habe  sich  ursprünglich  auf  der  höheren  Seite  befunden. 
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vV:.-:  T-^tvS  c^^rx';!  nT^'::  n\-i  ex    i]'?  v^^tt'sp  Ist  es  an  einen  Fremden  vermie- 

N-,r.r  ~r,r  '?''?"'':  waxi  ',^'?\:^  i':n  nn  pim  im:  tet,  so  gehört  es  ihm,  selbst  wenn  er 
s.'" ^2  °^ '>■''  '""2"-  "'"'""'°  '^-'^  "if^i'-iw  "iva  pn°  S^  •'S  ES  inmitten  des  Hauses  gefunden  hat. 
r,v:^  "iXir-r  C^'-üTi'«-1  p^in  iT-rn  -„-12  ntt'Va  Weshalb  denn,  man  sollte  sich  doch  nach 
"2-,  n^NI  nü->'a  *:•:,-;  "^il-  r:;Z'2  pHn  nr^-n  .-.  dem  letzteren  richten""!?  Es  wird  ja  auch 
C"''-Ü-1T'  "pin  '?\s:-  S^Vl:  \St:  NT»-;?  1-  n''>-::D'  gelehrt.  Wenn  man  [in  Jerusalem]  Geld 
\s-::i':  \sa-  ;:'1-:s  xa'?«  ^v  ^rr  -zzri-h  pitt^  auf  dem  Platz  der  Viehhändler  findet,  so 
^TN  .sap  sap''"-::  srn  :-:•«:  •':rns  ■'im  i'?TN  ist  es  stets'^'vom  [zweiten]  Zehnt"';  wenn 
N-£p  12  Z'Z":  zy?  Z"",  -as  Nlü  snrci  •'Jni  auf  dem  Tempelberg,  so  ist  es  Profanes". 
ri:"'^  TiVaC"  ""N-.ü-'  na'Sü''?  pUlS  ISti'Vt:'  jUr  m  Was  sonst  in  Jeru.salem '"gefunden  wird,  ist 
Bm.24a  ^s-;>^:'s  ^^2  ^'^'S.S*  "tV^N  ]2  ]"l>"aw  *2~ir  nr'"n  während  des  ganzen  Jahrs  Profanes  und 
pn:i2  IkSC'Vr  ]1Jr  rp^""»  -12  S'^K-Ja  rn  ^as  S\X  während  der  Festzeit  [zweiter]  Zehnt;  und 
1^'2N  nirs  -^2  nrn  nCN  jcn:  21  Ci:  nr'^r^  R.  Semäja  b.  Zeera  erklärte,  aus  dem 
-•"j"::  'r£:i  Ninn  N!2>"l2  %SD"'"?N-ia"i  n^'^^:''?  NOTI  Grund'",  weil  die  Strassen  Jerusalems  täg- 
"nnz"-!,-  n''  NJ^-ins  S'^rS  nrr;  -,aS  la^a  C*«''»  v-,  lieh  gefegt  zu  werden  pflegten.  Wir  sagen 
.s'-'l  '"^  T,-!-''^  ^:r::  nar  '-^^■zp  iia.X  ^:n  s'?«  also,  die  ersteren  sind  fort  und  sie  gehö- 
n-.nn.s':'  in-'T^'T  \s*  'ni-^h  Nnrni  ''h  mn  ren  dem  letzteren,  ebenso  sollte  man  auch 
'l-^\-^';i2  ■'^  nm-N  N*?  \ST"  ^h->2  nrnns  hierbei  sagen,  die  ersten  sind  fort  und  es 
l^n:  2-\  "lOSl  n^l2-;\lh  ;an:  rn  NITNI  n'?TJ'>a'?  gehöre  dem  letzten"'!?  Res-Laqis  erwiderte 
Cüi.b  saVü!  \sa  T'Tnn'?  I'^'^n  cro-a  hZJZ'°  >''?D  nx-i  20  im  Namen  Bar-Oapparas:  Wenn  [das  Haus] 
!:":\S  "ira^'-ias  'la-'a  t:'.S''a  n"?  -•'j-'a  '^2:1  sinn  als  Herberge"\-on  drei  Jisraeliten  benutzt 
->h  s:i:'"p:  \sn  n't.n'''  \S-n2  m-  S^  N^nns  worden  ist.  —  Hieraus  wäre  also  zu  ent- 
rinn "i:\S  -\:;b'i'2  -^r^p'^n  Xin  n:«"-^'?  SJ-'aNI  nehmen,  dass  die  Halakha  nach  R.  Simon 
tt\S''a  \Snf'n"'J''a  ^2:1  sinn  »Sa>"a  isa  nnnn'?  b.  Eleäzar  zu  entscheiden'''sei  auch  hin- 
sichtlich des  F'alls,  wenn  die  Mehrheit  aus 
Jisraeliten  besteht?  Vielmehr,  erklärte  R. 
Menasja  b.  Jäqob,  wenn  es  als  Herberge 
von  drei  Nichtjuden  benutzt  worden  ist. 
,,0   ..i  ^^  .,L,  w,.  ,wi  ,vw      j^^  Nahman  erklärte  im  Namen  des  Rabba 

.nft'^pB'  S3S  ix''  ^ris  nm  in  ^:  n«'' 

b.  Abuha:  Du  kannst  auch  erklären,  wenn 

es  drei  Jisraeliten  waren,  denn  der  \'erlierende  hat  sich  davon  losgesagt,  weil  er  also 
dachte:  ein  anderer  ausser  diesen  war  ja  nicht  mit  mir,  und  da  ich  es""ihnen  wie- 
derholt gesagt  habe,  und  sie  es  mir  nicht  zurückgegeben  haben,  so  werden  sie  es  mir 
nicht  mehr  zurückgeben;  wenn  sie  es  zurückgeben  wollten,  würden  sie  es  längst  zu- 
rückgegeben haben,  und  da  sie  es  nicht  zurückgegeben  haben,  so  wollen  sie  es  rau- 
ben. R.  Nahman  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  R.  Nahman  sagte:  Wenn  je- 
mand gesehen  hat,  wie  einer  von  zwei  Personen  einen  Selä  verloren  hat,  so  muss  er 
ihn'" zurückgeben,  weil  derjenige,  der  ihn  verloren,  sich  davon  nicht  losgesagt  hat, 
denn  er  denkt  also:  ein  anderer  ausser  diesem  war  nicht  mit  mir,  ich  werde  ihn  vor- 
nehmen und  zu  ihm  sagen:  du  hast  ihn  genommen;  wenn  aber  von  dreien,  so  braucht 
er  ihn   nicht  zurückzugeben,  weil   der  Verlierende  sich   davon  losgesagt  hat,   denn   er 

150.  Es  sollte  dem  letzten  Bewoliner  des  Hauses  gehören.  151.  Ob  zur  Zeit  der  Wallfahrt  (wäh- 

rend der  Feste)  od.  ausserhalb  dieser  Zeit.  152.  Das  meiste  Geld  vom  Ertrag  de.s  2.  Zehnts,  das  in 

Jerusalem  verbraucht  werden  muss  (cf.  Dt.  I4,22ff.),  wurde  für  Friedensopfer  ausgegeben.  153.  Weil 

angenommen  wird,  dass  es  da  seit  vor  dem  Fest  liegen  geblieben  ist.  154.  In  den  übrigen  Strassen. 

155.  Ist  das   zur  Festzeit  gefundene   2.   Zehnt,   u.   man   sage   nicht,    es   sei   von  vorher   liegen   geblieben. 

156.  Da  jeder  Mieter  die  Wohnung  untersucht.  157.  Zur  provisorischen  Benutzung.  I5S.  Cf.  ob. 
S.  53Q  Z.  24  ff.              15Q.  Dass  ich  es  verloren  habe.              160.  Wenn  er  ihn  aufgehoben  hat 
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denkt  also:  es  waren  zwei  mit  mir;  wenn  \sn^  Ni'Cpj  W  \Sli-a  nn  "»in  ''132  "ISN  la''» 
ich  den  einen  vornehme,  so  sagt  er,  er  ha-  s'?  laS  "'S"'?  N"L:''pJ  "»NT  n\~i'?i:w  nh  "ICN 
be  ihn  nicht  genommen,  und  wenn  ich  den  i:''S  nr^w'^  rn^NT  ''Nn  S;"l  las  Jn\"l^pC' 
anderen  vornehme,  so  sagt  er,  er  habe  ihn  n'ti'IS  mü'  "'>::  n^H  s'^N  ]~CN  N'?  "Vnn^  ;''<n 
nicht  genommen.  5  in  '?:'?   nunS  "Vw    "''2  n\s  ^rs  ~m  in  b:'^ 

Raba  sagte:  Das,  was  du  gesagt  hast,  mJ'^J  "»SmC  Tia^N  N!2>'13  \Sa''' "i''Tn,-i''  r'^'^n  nm 
dass  wenn  es  drei  sind,  er  ihn  nicht  zu-  2}  hy  :]N  S'2"l  laS  ''"laST  Nr\X  VÜ'N^a  S^V 
rückzugeben  brauche,  gilt  nur  von  dem  T'inn'?  2^^n  n"ü!'"£)  Tiü'  riVw  N\s'' -"'2  n^H 
Fall,  wenn  auf  jeden  nicht  der  Wert  einer  '''^inN  in''''3a  im  in:'':  >2riVÜ  "na\S  ü^yi^  \sa'° 
Peruta  entfällt,  wenn  aber  auf  jeden  der  10  j,"'?D  nXT  Sm  "aSI  innrn  ''2:"^^~lja'?  mSlN 
Wert  einer  Peruta  entfällt,  so  muss  er  ihn  nri^'  ~h":h  nja  ^'J  ü'IN"'  ^jSb  nh'ilj  nbsyü 
zurückgeben,  denn  sie  sind  vielleicht  Teil-  CVuai  C^'^ÜTi  iCn"  üVwai  '?ir;n  Ny'u'w'a  iSr^^p'^jj',' 
haber'""und  sagten  sich  davon  nicht  los.  tt'lN"'  ins'?  mrnT";:  b';  T^HI  cby'rt'b  b^'iD  ab' •^'■'■^ 
Manche  lesen:  Raba  sagte:  Auch  wenn  es  ~b'ii:  nr>'  ir>n  iS"i1D\S1  ~'^b  2'<~''-!  Nin  rür.::! 
nur  den  Wert  von  zwei  Perutas  hat,  muss  15  J^im:  wIN"'  "ns'ri  -""'Tnn'?  Tja  b'J  CIN'"  '':£'? 
er  ihn  zurückgeben,  denn  sie  sind  viel-  Ij;  n^  prian"  C^^'ün  2w*n  CTüa  ~i21>"  n^nj"' 
leicht  Teilhaber""und  einer  von  ihnen  hat  üb  crüa  N\s*  12r;  i:\X  -b'Cj^  cS^'^n  rw'N\nJty 
zu   Gunsten    des    anderen    auf    seinen    Teil      Vm   iis'a    \sn   S^T   "aS      :i2'?2   ü^>'n~'?    ^2in 

verzichtet.  N''  .T'^pc'i  .T'nrrsi  sn^rn  ''::  nnrna  mr  b^z:•^ 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  ge- 20  .T'j^a  ^2:i  N'-n  Na>'"i3  \sa  "ly'nnnN^  2''"'n^a 
sehen,  wie  einer  einen  Selä  verloren  hat  Spi  S^ms  ''jT'\sn  n^''TnV'r;  b'J  :|N  Nin  i'N''a 
und  ihn  vor  der  Lossagung  aufgehoben  hat,  ''";''"  \Sj^a''^'£:i  ^rM  '•2  nasp  ''rr;' la^a^'^ria 
um  ihn  zu  rauben,  so  hat  er  alle  Gesetze"'  !"'-ia"s:nrwai  n:''--S  i:"":\sa  ^12J  i2n 

übertreten  :'V7<  sol/si  nicht  rauben; '''du  sollst     "'Jünbl   nr\~in   jiD   hu   ibx  nn   nijn::  J<2f '^^  l'*"! 
zurückbringen^'^ du   darfst    dich    nicht    entzie-^i\2    h'Z'    I^PN    nn    ^T}yw'' ^'J&>    1:^    '^ü''" '^51 
hen\  und  auch  wenn  er  ihn  nach  der  Los-      n^.  m  38  'b-x's  k^'i  —  M  3^  ca  —  M  36 

sagung  zurückgibt,  ist  dies  nur  ein  Ge-  —  M  40  -jm  m'ij  M  39  ;"n  im  in  '•i^  n-.:-^-: 
schenk,  das  Verbot  aber,  das  er  begangen      I;  Wi -fw  43  'iinNi  M  42        '•:  p  41         ;^r: 

hat,  ist  geschehen.  Hat  er  ihn  vor  der  Los-     ^1  ■'°'°  ""  ^'  ""^         ''""^  "   ^'  "*'        »'i"-"'''  -  ^^  ■*'• 

r  .,  ..    ,  I    'TO   —   M   49  ''SS  n';'a  M  48  p  ';n   —  B  47 

sagung   aufgenommen,  um    ihn   zuruckzu-      "  ,    ,,  r,         V 

t  J   ^u     1       .  -u    j       T  .n  +  M  51      ;     iS«  'in  -I-  M  50 

geben,  und  überlegte  nach  der  Lossagung, 

ihn  zu  rauben,  so  übertrat  er  das  Gebot:  du  sollst  zurückbringen.  Wenn  er  aber  gewar- 
tet, bis  der  Eigentümer  sich  losgesagt,  und  ihn  dann  aufgehoben  hat,  so  beging  er 
nur  das  \'erbot:  du  darfst  dich  nicht  entziehen. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  gesehen  hat,  wie  einem  ein  Zuz  in  Sand  gefallen  ist, 
und  er  ihn  gefunden  und  an  sich  genommen  hat,  so  braucht  er  ihn  nicht  zurückzu- 
geben, weil  der  \'erlierende  sich  davon  losgesagt  hat,  selbst  wenn  er  gesehen,  wie  je- 
ner ein  Sieb  geholt  und  gesiebt  hat,  denn  jener  dachte:  wie  ich  etwas  verloren  habe, 
so  kann  auch  ein  anderer  etwas  verloren  haben,  das  ich  finden  kann"'. 

|ENN     JEMAND     ETWAS     IN     EINEM     LADEN      FINDET,     SO     GEHÖRT     ES     IHM;     WENN 
ZWISCHEN    DEM    LADENTISCH    UND     DEM    KrÄMER,    SO    GEHÖRT    ES     DEM    KrÄMER; 
WENN     VOR     EINEM    WECHSLER,    SO     GEHÖRT     ES     IHM,    WENN    ZWISCHEN    DER    WeCH- 

161.  Der  Verlierende  glaubt,  einer  der  Teilhaber  habe  ihn  gefunden  u.  aus  Scherz  sage  er  dies  nicht; 
er  hat  sich  davon  also  nicht  losgesagt.  Wenn  aber  auf  jeden  keine  Peruta  entfällt,  so  ist  er  zur  Rückgabe 
überhaupt  nicht  verpflichtet.  162.  Und  verdächtigen  einander  nicht;  der  Finder  hat  ihn  also  vor  der 

Lossagung  aufgehoben.  163.  Die  hierbei  inbetr.icht  kommen.  164.  Lev.  19,13.  165.  Dt.  22,1. 

166.  Ib.  V.  3.  167.   Dadurch   hat  er  durchaus  nicht  bekundet,   da.ss  er  sich   davon   nicht  losge.sagt  hat. 
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riiTis   nptn''  ^Thrc-h"  i^x   nn   •'jn'nr'n   N;::n  selbank  und  dem  Wechsler,  so  gehört 

r\v;r2  ]~2  N-ioi  m-11?  iTzn  P  rh'^-cz'  in  ^-]^'2nr2  es  dem  Wechslkr.   Wenn   jemand  von 

rr-r-:;!  '""l:u  pri"  vn  cn  ibst*  i\s'  ^"^n  seinem    Nächsten     Früchte    gekauft, 

h';  j^nii::  i^''£S  ■'.r^'^s  ^rn  n:2S  .N^?^.'  oder  jemand  ihm  Früchte  geschickt 
'':;  Nn  '^'C  i^s  --  '<:nhr" 'js''  pn  'p^rc  ^zi  ^  hat,  und  er  darunter  Geld  findet,  so 

*:nHtt''?V'scrn  p::  n2^d  S2\s  '<jn'?Vi:'i  \nbvi;  ^z:  gehört  es  ihm;  ist  es  eingebunden,  so 

.,u,.:2' sr"*?  Nn:2  .s\s  i^'ü-  'p^vc  ''z:  b-;  xn  "jnhc  '?w'  muss  er  es  ausrufen"'. 

szn  -,t:s  ,-'«':'  n:o  nh  nrvSs  ^rii  n:''::  v^w^':'  GEMARA.    R-    Eleäzar   sagte:    Selbst 

^:nH"L:'':'  SCrn  ^-r  "ir.l^sns  \sa  n\T'tt'p  lV,''Jr,:2  wenn  es  auf  der  Wechselbank  [Hegt"'.  — 
n:n':'irr  Si";'"^:^:  \S  ;-''1t:'"'?>""'^:n"'^  ^inhrZ'  ^ü'  lo  Es  wird  gelehrt:  Wenn  vor  dem  Wechs- 
-:"::  >'!2tt'  n"?«  l'^tt-'^niini  NVri  N^'^T  "Jr.pr  1er,  so  gehört  es  ihm;  demnach  gehört  das, 
r.p'.':r"  ',&i-  l'^S  nri'°]n''ri:-  "'r; '^>'  j'"n:i::"l'?''2,s  was  auf  der  Wechselbank  Hegt,  dem  Wechs- 
';■;  CVwli  V^p'"^  ü*"-!  1:2s  ;'1Z1  ITZno  nn^S  1er!?  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz 
FoL27np'l^r  '?::S  n:nn  p  np^bz  aha  Vj'C  ti^  \s:''  zu  erklären:  wenn  zwischen  der  Wechsel- 
Z^n  -^■::p  s:n  '"Jn  ]Z^  -i^m-h  Z^^n  r.^zn  ^•;z^  i.-.  bank  und  dem  Wechsler,  so  gehört  es  dem 
np'ihz  '?rN  i;rin  'p  np1^2  s'?«  i:tt*  xS  jcn:  Wechsler,  demnach  gehört  das,  was  sich 
TT  pn:  2"!  n^b  i::«  l^nn'?  3''''n  n^zn  V^riS  auf  der  Wechselbank  befindet,  ihm!?  Hier- 
»1-1'  -''b  las  n''::D\S'  r\^b  "^^a  yci  ^::^^i•;z  r^^Z-  b';z  aus  ist  vielmehr  nichts  zu  entnehmen.  — 
innStt'l  MZ';  ^1^  b'/'p-^Z'  ii:r  j\-l'':ri;:  c;inn  sS      Woher   entnimmt    dies    R.    Eleäzar?    Raba 

;;:'':VJ-'~' ■-"  erwiderte:  Ihm    war   unsre    INIisnah   auffal- 
IviPNi;''  nc'^l  hii^bz   '^'?Z2  l~l^^•^   rb^z-n   'W^%      lend:  weshalb  lehrt  er:  zwischen  der  Wech- 
rnmvr   rhr2\L'  nc  ~p?   ~ICÜ  n^bx  !:"'p~'p "  [^^      selbank   und   dem   Wechsler,  so   gehört   es 
\i,'''\i'  "-Z"!   bz   ^ü  WZ^Pi  rh   \i•^'^  pJOiO  nz  tl'^tl'      dem   Wechsler,  sollte  er   doch   lehren:  auf 
nnrnb  Z^n  wyz^n  h  li'"»!  p3I2"'D  C      der  Wechselbank,  oder:  in    einer  Wechsel- 
stube,  wie   er   auch   im    Anfangsatz  lehrt: 
in  einem    Laden;    vielmehr   ist    hieraus   zu 
entnehmen,   dass,    auch    wenn    es  auf  der 
Wechselbank  liegt,  es  ihm  gehöre. 
Wenn  jemand   von   seinem  Nächsten  Früchte  gekauft  Sic.   Res-Laqis  sagte 
im  Namen  R.  Jannajs:  Dies   nur,  wenn   er  [die  F'rüchte]   von   einem   Händler' "gekauft 
hat,    wenn    aber   von    einem    Privatmann,  so   muss   er   es   zurückgeben.   Ebenso   lehrte 
auch  ein  Jünger   vor  R.  Nahman:  Dies  nur,  wenn  er  sie  von  einem  Händler  gekauft 
hat,  wenn  aber  von  einem  Privatmann,  so  muss  er  es  zurückgeben.  R.  Nahman  sprach 
zu  ihm:  Hat  sie  denn  dieser  selbst  gedroschen'"!?  Jener  sprach:  Soll  ich  [diese  Lehre] 
streichen?  Dieser   erwiderte:   Nein,   beziehe   sie   auf   den   Fall,   wenn    er   [das   Getreide] 
von  seinen  nichtjüdischen  Sklaven  und  Mägden  dreschen  Hess. 

tgraUCH  D.\s  Gewand  war  unter  diesen'''einbegriffen,  und  nur  deshalb  würde 
laBÜl  es  besonders'"hervorgehoben,  um  dajiit  alles  andere  zu  vergleichen  und 
dich  zu  lehren:  wie  das  Gewand  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  es  Kennzei- 
chen HAT  UND  jemand  VORHANDEN""'iST,  DER  ES  REKLAMIRT,  EBENSO  MUSS  MAN  AUCH 
ALLES  ANDERE,  WENN  ES  KENNZEICHEN  HAT  UND  JEMAND  VORHANDEN  IST,  DER  ES 
REKLAMIRT,    AUSRUFEN'". 

168.  Wenn  der  Verlierende  ein  Kennzeichen  angeben  kann.  169.  Gehört  es  dem  Finder. 

170.   Der  sie  von  verschiedenen   Personen  zusammengekauft  hat.  171.   Wahrscheinlich  wird  es  einer 

von  den  Arbeitern  verloren  haben.  172.  Den  verlorenen  Dingen,  von  welchen  die  Schrift  spricht. 

173.  Cf.  Dt.  22,3.  174.  Es  ist  kein  Naturprodukt,  sondern  muss  von  Menschenhänden  angefertigt  sein, 

auch  wird  es  vom  Eigentümer  stets  benutzt,  so  dass  er  wahrscheinlich  ein  Kennzeichen  angeben  kann. 
175.  Nicht  aber,  wenn   es  kein   Kennzeichen   hat  u.  der  Eigentümer  vermutlich   den  Besitz  aufgegeben  hat. 
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GEMARA.    Was   heisst:  unter  diesen?     ^^22  sm  nöS  l'l'N  bD  bb22  NSa"'    .N~IDJ 
Raba   erwiderte:  Unter:'";«// 7>c'^w  verlöre-     sa:2n-,  mn  'h  n^'?  »Sil  ^:::S  \~^r\\f.  m3N  ^:' 01.22,3 
iien   Gegenstand  deines  Bruders.  N:cn-i    rrr    \S-i    Tni'    n'?:3tt"1    Hü'    msn    mc 

Raba    sagte:   Wozu    nannte    der   All-      ]'':';''CT '-£1;-  cn>'r  ''S:2  "j"  ,s:i3N  -"in  n'^DC 
barmherzige    Rind,    Esel,   Schaf   und    Ge-  3  s:2\S  rpINT  ;'":2''C1  rpINT  C"'n>'2''n:2n  ^2S  nsi;- 
wand"'?  —  dies    ist  nötig.  Würde  der  All-      Ti^n  iSiNn"" -disn    Ni^m   1T\2   ''h  jj-nino  S" 
barmherzige    nur   Ge'duvid  geschrieben  ha-      '''?    na'?    SJt;-"!    Zm"  nü'1    "Itl"    rnxn    ''J0''C2 
ben,   so    könnte   man    glauben,    nur    wenn      N::::n-i  2";n:^-i  vniT'';'?  .Tk:'!  I^Jr  ni'';'?  iS^N-  ir^' 
Zeugen  für  dieses  selbst'"oder  Kennzeichen      N':'X  rmr'»;':''  nt:'  ]:'ii'  "rn  "ir::  rri;'?  l'?'£ST  m»' 
an    diesem    selbst   vorhanden    sind,    wenn  lu  m^^Xl   "wl    min"'  "'il'?   "121    nii:n    N21   lax"  bo.s«' 
aber  bei  einem  Esel  Zeugen  für  den  Sattel      C'>'?'';°  Nr,ST  Nln  C'''?'7j'?"'NC\S1  ,S''tt*p  '^rn  i"12l'7  11";^^ 
oder    Kennzeichen     am    Sattel    vorhanden      .STSl    Nl"'"  J'"Ja''D'?    NS^"'!!    in'?    \,t^    mp2N 
sind,  gebe  man  ihn    nicht    zurück"",  daher      N:^n"l  2n2   |:2m  IX  Nn''''11ST'|"':a^D  p  S^>'2\ST 
schrieb  der  Allbarmherzige  auch  Äv/,  selbst      j<r,''"«niNl    j-'i^-'D!    ^"'mn:^    pj0^22    l'T'eNT    nCfi-s» 
wenn  Kennzeichen  nur  am  Sattel  vorhan- 1.5  ■'jnpi  n'?!::*w   ^2J  i''::2''D'?  Njn  in^  ''Jnp-2  n:2K 
den  sind.  Wozu  schrieb  der  Allbarmherzige      p>2in  n"?  w''l  i'':t:''2  "2  Z'^'ü  mni"'^  rh'dw  n:2 
Rind  und  Scliafl  —  Rind,  dass  man  selbst      'b  "Ü^^   |"":i2''D    iV'  w"|"w    ".21  "'2  r^N   tin2n^   2"'''n 
die    Haare    seines    Schwanzes,    und   Schaf,      pac'^D^  IxS  nti'l  n:''2  V^^w"  ?"'n2-S  2''''n  |''>'2in 
dass  man  selbst  seine  Schur  [zurückgebe].      m''2S'?  C-iS  n2Nn  ~wN' ;J2~  i:n      :Nr,s-  Sin  ='■"•' 
—    Sollte    doch     der    Allbarmherzige    nur  ?o  nriNi^l    -ii:iS   mm^    ^2"    n'JIl-i   niC"    n2   ;\S"i* 
Rind  geschrieben  haben,  wegen  der  Haare      in''''j"'2   \S"2    n'jns   niü*   n2    i\S'k:"   n-''2N"'   "iI'S 
seines  Schwanzes,  und  um  so  mehr  würde      SpSJ  "2  in"'''j"'2  N2\S  |''w"in  -l>':2wi:   ''"'2N  naN's'^-"' 
dies   von    der  Schur    des  Schafs   gegolten      „»^  mTs^  ;     '»'d:  r'«  M  64     !    ia«  .«a  SS32  M  63 
haben!?  Vielmehr,  erklärte    Raba,  die   Be-      -  m  67  "iwn  'bsi  —  M  66  «S  5)31«  fjoioa 

deutung  [des  Worts]  Esel  bei  der  Gruben-  'SS;!  cSS;;  "irs'-  M  69  'v-h  ^  31  68  '  'm  ansT 
Schädigung  ■='' bleibt   nach    R.   Jehuda,    und  -  '=  ^^  -.s  iixt  'n  m  71        j'-  spsom  M  70 

die    [des   Worts]    Schaf  beim   Gesetz   vom  ''*  '"*  " 

Verlorenen  bleibt  nach  aller  Ansicht  unerklärt.  —  Vielleicht  ist  dies  wegen  des  Kots" 
nötig!?  —  Den  Besitz  des  Kots  gibt  man  auf.  —  Vielleicht  ist  dies  wegen  der  Kenn- 
zeichen"nötig!?  Es  wurde  nämlich  gefragt,  ob  Kennzeichen  nach  der  Gesetzlehre  oder 
nur  rabbanitisch  massgebend  seien,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige  [das  Wort]  Schaf, 
dass  man  [einen  Fund]  bei  Angabe  von  Kennzeichen  zurückgebe;  demnach  sind  Kenn- 
zeichen nach  der  Gesetzlehre  massgebend!?  —  Ich  will  dir  sagen,  da  der  Autor  von  den 
Kennzeichen  in  Bezug  auf  Gewand  spricht,  denn  er  lehrt:  wie  man  das  Gewand,  das 
sich  dadurch  auszeichnet,  dass  es  Kennzeichen  hat  und  jemand  vorhanden  ist,  der  es 
reklamirt,  ausrufen  muss,  ebenso  muss  man  auch  alles  andere,  wenn  es  Kennzeichen 
hat  vmd  jemand  vorhanden  ist,  der  es  reklamirt,  ausrufen,  so  ist  zu  schliessen,  dass 
[das  Wort]  Schaf  nicht  wegen  der  Kennzeichen  geschrieben  worden  ist. 

Die  Rabbanan  lehrten : ''°Z'«.f  abhanden  gekommen  ist,  ausgenommen  ist  der  Verlust 
eines  Gegenstands,  der  keine  Peruta  wert  ist.  R.  Jehuda  sagte:  Uttd  es  gefunden  hast, 
ausgenommen  ist  der  Verlust  eines  Gegenstands,  der  keine  Peruta  wert  ist.  —  Wel- 
chen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen?  Abajje   erwiderte:  Ein   Unterschied   besteht 

176.  Dt.  22,3.  177.  Das  verlorene  Ding,  dass  es  dem  Verlierenden  gehört.  178.  Da 

dies   nicht  beweist,   dass   auch   der   Esel   dem   Reklamirenden   gehört.  179.  Cf.  S.  198  Z.  17  ff. 

180.  Dass  man  sogar  diesen  dem  Eigentümer  zurückgeben  müsse.  181.  Dass  man  einen  I-"und  dem 

Verlierenden  zurückgeben  niüs.se,  wenn  er  Kennzeichen  angibt;  man  könnte  sonst  glauben,  nur  wenn  er 
Zeugen   bringt,   dass  der  Gegenstand  ihm  gehört. 
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JS^^"  nrN^r:'!::  "•■'  .s'~2:  "'il  l^sr  ~r.s"2  ""■'?      zwisclicii  ihnen  nur  hinsichtlich  der  Ausle- 
ITV  *S-  ri~.Si"21  'Nn'l2Sj"1  "'bl'S^  "''^  S,t2:i      gung;;  einer  folgert  dies  aus:  das  abhanden 

''■'"1  •'NjI'i  nCNl'  •'KJ^nirS'"  "''?  "V;"^  Ninn"  rf^  gekomnu-n  IS/,  und  einer  folgert  dies  aus: 
"•^  S."£j1  ;SC^"  V-'^'-  ""1"''  \S'~S";  "rSVOI  "'id  es  gefunden  /lasl.  —  Wofür  verwendet 
"'JZ'^    ""^   ~T>'   'S^   IlSr.  "wN   "Nm' nrSi'^'.Ji  &  derjenige,  der  es  folgert  nws:  das  ablianden 

Bm. 22' "<-■",'  CIwT;  pn""  '2",  naSl  pm''  '"ZIl^S  rr'?  gekoiumen  ist,  [die  Worte]  und  es  gefunden 
S'~w  ^MJ  ns'iiww  m^rs':'  p*J2  ^n*''  p  p^'Cw  /last?  Diese  verwendet  er  für  die  Lehre 
"iw.S  TüS  niN  '^r'^  n*'>'n  p  naSJw  rnmc  Rabinas,  denn  Rabina  erklärte:  und  es  ge- 
"■'Tiai  i:o^n  rni2Nw  "'S  nnSVOI  IJlsa  n^Sn  funden  hast,  wenn  es  bereits  in  seine  Hand 
n'ViS  "iW"  "i;s\T  nniSw  1T  nni'^  eis  Sr  "^iS  üi  gekommen  ist'"'.  —  Wofür  verwendet  der- 
Sps:  '"^  N:s  "K:!"!!  Sn'llSSI  eis  ^Z  ^'i^  je^iS^-  der  es  folgert  aus:  und  es  gefunden 
ups:  ""'"'  s:c  ]:~'^  ^l~.-\  S-""]1\S1  nriSi":;iS°  "■''?  hast,  [die  Worte]  das  abhanden  gekommen  ist? 
"i:s.S  S::"  ü-h  >'3wS  s'"'  IJSa  11\S1  IJca'^n'''?  —  Diese  verwendet  er  für  eine  Lehre  R. 
TwN'^  ""^.ST  iS'C  "n**:";  Sr\S"  n^nnw  ncrij:  Johanans;  denn  R.  Johanan  lehrte  im  Na- 
jN:;'""',  S2'''""  rii^Ni"::';::  "^^Nl  iNCI  Nr''K  irsn  i..  men  des  R.  Simon  b.  Joliaj:  Woher,  dass 
s'l'N  sr^'?'  nnSi'SI  ]:'>''  S~  iZSn  Tki'S  ICSl  ein  verlorener  Gegenstand,  den  ein  Strom 
rirSiO'  "!3NT  |S3  ^ri""";'!  sr'S  n'ipiriw  r;Cw2  fortgeschwemmt  hat,  erlaubt'"ist?  —  es 
"tlNT  iNO*^*  Sr"^  ll.sr  ~wS  ""^NT  iXC'  Nr"'J<  heisst:  Ebenso  sollst  du  verfahren  mit  dem 
ML^nS  N^S  sr"':'!  i;Nj1  "ü'S  VS^'^I  Sn  nriSVO'  Verlorenen  deines  Ih'uders,  das  ihm  abhanden 
i.S2  \~\^^'S'1  S:\S  mpim  mrm" n^nm  nipinü*  20 gekoimnen  ist  und  du  es  gefunden  hast;  nur 
i^^*;  nnSi'ai  "iONI  jSOI  S2\S  n^Sn  Tw'N  n:2Nl  wenn  es  ihm  abhanden  gekommen  ist  und 
j,.,..,.,,c  V  76  Sinn  -  M  75  'xn  -  äTh  Jeder  esJ"indcn  kann,  ausgenonnnen  ist  die- 
«n       M  79  CIN  Ssai  M  78     |     pisin'  M  77      ses,  das  ihm  abhanden  gekommen  ist  und 

RI  82        r  r.-^'Tz   -   M  Si  n:.y,n  -is-sr:  +  M  SO      es  nicht  jeder  finden  kann.  —  Woher  ent- 

.n-i?ni  —  nimmt  der  eine  die  Lelire  Rabinas?  —  Er 
folgert  dies  aus:  und  es  gefunden  hast'".  —  Woher  entnimmt  der  andere  die  Lehre  R. 
Johanans?  —  Er  entnimmt  sie  aus:  r'o«  ihm.  —  Und  jener!?  —  [Die  Folgerung  aus] 
von  ihm  leuchtet  ihm  nicht  ein.  Raba  erklärte:  Ein  Unterschied  besteht  zwischen 
ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es  vom  Wert  einer  Peruta  verloren"'hat;  nach  dem- 
jenigen, der  es  folgert  aus:  das  abhanden'" gekommen  ist,  ist  [dieser  Wert]  vorhanden, 
und  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  und  es  gefunden"" hast,  ist  er  nicht  vorhanden. 
—  Aber  auch  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  das  abhanden  gekommen  ist,  heisst 
es  ja:  und  es  gefunden  hast"^,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist!?  —  Vielmehr,  ein  Un- 
terschied besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es  auf  den  Wert  ei- 
ner Peruta  gestiegen"'ist;  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  und  es  gefunden  hast,  ist 
[dieser  Wert]  vorhanden,  und  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  das  abhanden  ge- 
kommen ist,  ist  er  nicht  vorhanden.  —  Aber  auch  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus: 
und  es  gefunden  hast,  heisst  es  ja:  das  abhanden  gekommen  ist"',  was  hierbei  nicht  der 
Fall  ist!?  —  Vielmehr,  ein  Unterschied  besteht  zwi.schcn  ihnen  hinsichtlich  des  Falls, 
wenn  es  den  Wert  einer  Peruta  hatte,  ihn  verloren  und  zurückerhalten  hat;  nach  dem- 
jenigen, der  es  folgert  aus:  das  ablianden  gekommen  ist,  ist  [dieser  Wert]  vorhanden, 
und  nach  demjenigen,  der  es  folgert  aus:  und  es  gefunden  hast,  ist  es  erforderlich,  dass 

182.    Dennoch   braucht   man   es,  wenn   es   einem   NichtJuden   gehört,   ihm   nicht   zuzustellen;  cf.  ob_ 
S.  424  Z.  2 ff.  183.  Zur  Aneignung  für  den  Finder.  184.  Aus  der  entbehrlichen  Verbindungs- 

partikel "und".  185.  Vom  Verlieren  bis  zum  Finden.  186.  Mau  hat  sich  also  nach  dem 

Wert  beim  Verlieren  zu  richten.  187.  Man  hat  sich  also  nach  dem  Wert  beim  Finden  zu  richten. 

188.  Dh.  man  nniss  auch  den  Wert  beim  Finden  berücksichtigen.  189.  Cf.  N.  188  mut.  mut. 
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es  [diesen  Wert]  vom  Verlieren  bis  zum  n",'»'  T;^  rn>2a  D';\ffü  nti'^'iG  •w;^^  n2  n\Sl" 
Finden  behält.  jjzni  IN' Nn-'-IINl   i':::''D   'n'^  N^>-2\S     I -N-i':;  i;™;'«', 

Sie  fragten:  Sind  Kennzeichennach  der      \S    Z^l'Z^ZZ    "wS   C;    •"-.nnsy  üJ-'C    SpS:   \S':  coi.b 
Gesetzlehre  oder  nur  rabbanitisch  massge-      itz';  "'r  ;:2--  m^S  \Si  p^Tiü-^  Xn^-IN"  r,-::« 
bend?  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  s  p^n  nz>'"NS  X~iiD\sr  ^Z.S"'s:';c:2r  Nrjpn  j:;-. 
Bedeutung?  —  Ob  man  einen  Scheidebrief'"     l^S  h:f'h':'22  nnN-  n^öS^n  rj^'V^-   ^*'~i  «'"l^p 
auf   Grund   von    Kennzeichen   zurückgebe,      n'::::^    "^    ']h    lOlSl    n-'^S    ü'"^,--'?''' r,Ni"«    nah 
Wenn   du   sagst,   Kennzeichen   seien  nach      ;-•-    i^V^ir,    n^    ti*"!    ]^::^''Z    nh    tt^r    mm"» 
der  Gesetzlehre  massgebend,  gebe  man  ihn      \''-;Z',r\  ib  »•■'l  i-'Ja^D  •'?  C"'tt*  i::!  "l^r  r|S  rnrn^ 
zurück,  und   wenn   du   sagst,  nur  rabbani-  lo  j'':a''C    '""h    ÜZ^'t^'^is    ]^';Z'r\    üjri    r'Zrh   r''"'n 
tisch,  so  erstreckt  sich  die  Bestimmung  der      Na\S    rpiN    ^:::^ZZ   man    >"aD*   xn    N2DJ   "»nr'  'ji-sn.s' 
Rabbanan  nur  auf  Zivilsachen,  nicht  aber      yns   um  l>"    p>"   n%-!"i*  vaü.'   sn   rjriS    ''1>-S' 
auf  religiöse  Sachen.  —  Komm  und  höre:      iri:m''tt'"cnp  l"?  1Jl-i''ü'  IHyT  ^>'  n'?>"n  •'^l  IHN 
Auch    das  Gewand    war    unter    diesen  ein-      is'?  \sa*'^Sa-i  •;:\S  IS^'Sin  \S*aT  CN  '-'Z"\l  N*?» 
begriffen,    und    nur   deshalb   wurde   es   be- is '?>'  S^S    i'^T'Va  j\S*  >'aC"  ,sn   cn^r  N^   ]^:a"'D3  ;';;;'^J 
sonders    hervorgehoben,    um    damit    alles      j-ja^D    w''w    "'S   h';   "N    CC'nn   Z'J   Ciz"  P"J1t 
andere  zu  vergleichen  und  dich  zu  lehren:      •>-iaN'\sr,''niNT  Is"?  ]^:z^D  ~:>^  •;^Z'  r'rrr'i  12*,:2 
wie   man    das   Gewand,  das    sich  dadurch      p"<lJ"i''n  \X  nhüVfh  ;:"'tt-'"'m  V^:  ]"i;i  J.lül  ":2i; 
auszeichnet,  dass  es  Kennzeichen  hat  und      nas""  jjmna   "'2''-    r|n.S    '':a''Cr   -.lan    n^Kw'^ 
jemand    vorhanden    ist,    der    es    reklamirt,  20  rt''b  2p2ai  ülü-a  NSriS"  T:ss  »\SC"a '  S^  .-r".N 
ausrufen  muss,  ebenso  muss  man  auch  alles      N^N   "'paicri   •nvnz  'r'-Z   Na\S  n''>'r\S   xnanS 
andere,  wenn   es  Kennzeichen  hat  und  je-      r\-;Z'CZ\  "»piliiZ  Mf  D^ZZ  -"irp   IXi-a' N«:,-!!  ii'e'i], 
mand  vorhanden  ist,  der  es  reklamirt,  aus-      .,.„  _  m  85        h^n  —  M  84     ",1     ytr  ks'nt  m  83 
rufen"".  —  Der  Autor  spricht  hauptsächlich      m  ss         1  n«'-«  pn-       M  87         i  +  P  86         'pn  :t 
von  der  Reklamation,  und  von  den  Kenn-      +  b  91      1     'sr::  +  M  90         =s  M  89    i|    invin'c- 
zeichen  spricht  er  ganz  nebenbei.  ^  Komm      ^  "''    "    ^=1«  '»«  -  M  93    ;    t'x^  le»  M  92    i|    n 
-,  ,  ..       ,„,  r-        ;;>■-•  r,  -L        i.-    j  ■        Kn  «''«  in"nan''  inS  a'pDHT  M  95  '''"ff  M     .'SuB* 

und  höre:   hs  soll  bei  dtr  veröle toen,  öis  dem  '  ,,  ,^i    - 

.IN  —  M  96    \{    j:m 

Bruder  danach  forsch/;  könnte  es  einem  denn 

in  den  Sinn  kommen,  dass  man  es  ihm  zurückgebe  bevor  er  danach  forscht?  — 
vielmehr  forsche  du  ihn  aus,  ob  er  ein  Betrüger  ist  oder  nicht;  wahrscheinlich  doch 
durch  Angabe  von  Kennzeichen.  —  Nein,  durch  Zeugen.  —  Komm  und  höre:  Man 
kann  rekognosziren'°'nur  auf  Grund  des  Gesichts  samt  der  Xase,  selbst  wenn  Kenn- 
zeichen am  Körper  und  an  den  Kleidern  vorhanden""  sind;  hieraus  ist  also  zu  ent- 
nehmen, dass  Kennzeichen  nicht  nach  der  Gesetzlehre  massgebend  sind.  —  Ich  will 
dir  sagen,  hinsichtlich  des  Körpers  ist  dies  zu  verstehen,  ob  er  gross  oder  klein  ist"", 
und  bei  den  Kleidern  ist  das  Leihen  zu  berücksichtigen'"".  —  Wieso  gebe  man,  wenn 
das  Leihen  zu  berücksichtigen  ist,  einen  Esel  zurück,  wenn  Kennzeichen  am  .Sattel 
angegeben  werden'"!?  —  Ich  will  dir  sagen,  einen  Sattel  pflegen  die  Leute  nicht  zu  lei- 
hen, weil  er  den  Esel  verwunden"" würde.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  hinsichtlich 
der  Kleider  ist   dies  zu   verstehen,  ob  sie  weiss  oder  rot  sind'".  Es  wird  ja  aber  ge- 

190.  Vor  Ablieferung  an  die  Frau.  191.  Dies  wird  also  aus  einem  Schriftvers  deduzirt. 

192.  Dt.  22,2.  193.  Wörtl.  bekunden;  wenn  Zeugen  einen  Leichnam  rekoguosziren  u.  bekunden,  dass  es 

die  vermutete  Person  sei,  damit  die  Witwe  eine  neue  Ehe  eingehen  dürfe.  194.  Diese  sind  nicht  mass- 

gebend u.  die  Frau  darf  nicht  heiraten.  195.  Wenn  sie  die  Identität  nur  auf  Grund  dieser  Zeichen 

bekunden,  und  dies  ist  kein  ausreichendes  Kennzeichen.  196.  Dieser  hat  sie  vielleicht  von  der 

Person,  die  sie  durch  die  Kleider  rekognoszirt  haben  wollen,  geborgt  197.   Er  kann  ja  den  Sattel 

an  einen  Fremden  verliiehen  haben.  198.  Nicht  jeder  Sattel  passt  jedem  Esel.  199.  Weun 

sie   nur  die  Identität  der  Farbe  der  Kleider  bekunden  können,  u.  dies  ist  kein  genügendes  Kennzeichen. 

Talmud   Bd.VI  70 


Fo!, 

,  27b 

•N" 

"UT  ~; 

zt; 

:  -irp  T 

'    •  ■" 

•j":  'p:-,.s' 

BABA  MEQIA  ll.v  554 
"■■•:  ;■;;"■  ""-ss  ""•;  p;  \si";u'  in  It-Im,  class  wenn  er  ilm  .m  ijnn  i.is<.iic^ 
Ni'i  "r  nWü"''  P'ü'"n  "">'"!  Np'^S  an  tincni  (Jcldheutcl  oder  :in  c-iueiii  Kinjf 
'.  z*r  — '^N  "''.Sü'^  ü"n*:  "U'r  "S::n'  aii;;cl)iinclcii  oder  unter  seinen  «icräten  jjc- 
rV-w*  ':'::':"  C"»";  ",~;~N"  TT  't:";"S  ''".sr::  S"  fmiden  liat,  selbst  wenn  nacli  einer  jjerau- 
N":"-"  "','  ;""*V-  l'X  "S;rr  S'^"''  ;r|"T::~  Z"Z":  »  mcn  Zeit,  er  tauj,diclr  sei;  wieso  ist  er  tauy- 
\S"^  St'U'c"  ""y  ^-T'V-  "-'•^'  *Sir;r:  jr  ■?>■"•*<*  'icli.  wenn  man  sajjen  wollte,' das  Leihen 
]:i'~  i':":-:  ~;z  S';|T  s:r~  '.•'"•:"*^|r  N~;  \S''  sei  zu  berücksichtigten,  dies'  'sollte  doch 
N"  ~"::x  Nr"-\s-;  ;'':*;'Z  "r  •sr,-';  ]Z  -rj^'H:  hierbei  berücksichtigt  werden!?  Ich  will 
."•■jt  S'T'wr  Nrr*  Nr'-rsi  ]"':';"'2  .S^'"V  'Tiri  dir  sagen,  eine  Tasche,  einen  Geldbeutel 
"'■':  ;rz  ~*'i":  N';"«"  ~ir  "■:  •^'i"::,':  "■'"*;  ]ZZ  m  und  einon  King  verborgen  die  Leute  nicht; 
.v:'S  r'V-"^"  ■'"•■  i--  ~*"i"-  ~-*'^  N-'w  "i-C  "C*  eine  Tasche  und  einen  Geldbeutel  aus  Aber- 
Nr  ~*    "■■•;    pz    r"i'^    r;'S    N-"»     N-'">'    •'r";i  glauben",  und  einen  Rin'^-- wc^-cn  I'älschun- 

^^     —     '-1-         ■   "    '     '•  it   1^  .         i      <^i     to  M  I      IW  ^1   I         I     ^-     ^—  k^  ^' 

"^1  """::  ""X'"  r'.T'JT''  ZVU'V  j':^*Z'  "C  la  Es    wäre    anzunelimen,   dass    hierüber 

nr^t:    ■rix''    r'ir'Sr.^    Z-'Z"^    |'S    pi'^'Z'  "ZZ  l^  auch  folgende Tannafm  streiten:  ^Lnn  kann 

~"Z",'   ~-'N    St:'Z*    ^'■:^~V    '"'Z"    S^*S    ""^'Z^n'     einen  nicht  rekognosziren  auf  Grund  einer 

N";TZ  .szr"  ];z~~  ;':'2'Z';  rr,"*:  "n''  r'Zr'C'rih      Warze;  Eleäzar  b.  Mahabaj  sagt,  man  könne 

P'Z    S^'S*    "ZZ   "^    *;""£""."    N1~    rriZ'O   j^'Z      wol  rekognosziren  auf  Grund  einer  Warze. 

;N'!r;  r:~Z'^  JO'Z  •S':'  xr^iC  ":ZC  "^Sl  NVn  pnzi^      Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgen- 

Nn^llNl  ISV  ]''J'2'D   ".^'ih   'Sar   Z.s   SZI  ".SX  :o  dem:  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  Kcnn- 

_ jj  qg         .,„j^      M  OS         'u"  \«<i^  ai  97      zeichen    seien    rabbanitisch    massgebend'  , 

"vn  V-:  s  :s"i  •'■r'ia  s^-.  tj's  'vms-i  s  «  'sv:''  'P"n      während    Eleäzar    b.   Mahabaj    der   Ansicht 

•:•:  -i:  -:i  M  2        'x:n::  ,'s:na  V  I     (    na*''  'paiDi     ist,  Kennzeichen  seien  auch  nach  der  Ge- 

xt-r  :si  i         r.'irv  .sav.-:  M  3         :^-  a>c  d  ai  iist      setzlehre  niassgebend.  Raba  erwiderte:  Alle 

, '  „  smd    SIC    der   Ansicht,    Kennzeichen    seien 

.■::--:  .M  S    ii    tfin    -  M  7         \:i-n   ,■:•:  ;•  :-  s:-  ,      ,       r^  ,  ,  ,,,-,• 

nach   der  Gesetzlehre  massgebend,  hierbei 

aber  streiten  sie,  ob  eine  Warze  auch  bei  einem  Geschicksgenossen  'zu  finden  ist;  einer 

ist  der  Ansicht,  eine  solche   Warze  sei    auch  bei  einem   Geschicksgenossen   zu  finden    , 

und   der  andere  ist  der  Ansicht,  sie  sei  bei  einem  Geschicksgenossen  nicht  zu   linden. 

Wenn   du   willst,   sage   ich:    alle   sind   der   Ansicht,  eine   solche    Warze   sei   bei    einem 

Geschicksgenossen  nicht  zu  finden,  und  sie  streiten  vielmehr,  ob  eine  Warze^'sich  nach 

dem   Tod  verändert;  einer  ist  der  Ansicht,  eine  Warze  verändere  sich''  nach  dem  Tod, 

und  der  andere  ist  der  .\iisicht,  eine  Warze  verändere  sich  nach  dem  Tod  nicht.  Wenn 

du  aber  willst,  sage  ich:  alle  sind  der  Ansicht,  eine  Warze  verändere  sich   nach   dem 

Tod  nicht,  ferner  auch,  dass  Kennzeichen  nur  rabbanitisch   massgebend  sind,   und  sie 

streiten    vielmehr,  ob   eine   Warze  ein   zuverlässiges   Kennzeichen" ist;  einer  ist  der 

Ansicht,  eine  Warze  sei  ein  zuverlässiges  Kennzeichen,  und  der  andere  ist  der  Ansicht, 

eine  Warze  sei  kein  zuverlässiges  Kennzeichen. 

Raba  sagte:  Wieso   gebe  man,  wenn  man   sagen   wollte,   Kennzeichen   seien  nicht 

nach    der    Gcsetzlehre    ma.ssgebend,    einen    verlorenen    Gegenstand    bei    Angabe    von 

200.  Einen  Scheidebri.  :.  •!. n  der  Ueberbringende  vor  Ablieferung  nn  die  Frau  verloren  hat. 
2U1.  Wenn  die  Identität  nicht  jjtniigend  erwiesen  ist,  ist  der  Scheidebrief  untauglich,  da  er  für  eine  an- 
dere I-'rau  Reschriebun  sein  kann.  202.  Dass  der  Bote  den  Geldbeutel  cmI.  den  Ring  verheben  hat. 
20 J.  Weil  man  dadurch  das  f.liick  verborgen  soll.  204.  I)ic  man  mit  einem  Siegelring  begehen  kann. 
205.  Daher  nur  bei  Zivilsachen.  206.  Der  unter  dem  lunfluss  demselben  Sternbilds  geboren  ist,  der 
auch  denselben  Charakter  u.  dieselben  Absonderlichkeiten  besitzen  u.  demselben  Sckicksal  unterworfen 
sein  soll.  207.  Somit  ist  sie  kein  massgebendes  Identilätszeichen.  208.  So  rieht,  nach  Co<l.  M. 
200.   p;in  solches  ist  massgebend,  selbst  wenn  die   Bestimmung  nur  rabbanitisch  ist. 
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Kennzeichen  zurück!? — Dem  Finder  selbst  NÄII^*?  "''':'  Sn"'jl°  i'':':'::r  Sm-ZS  pmno  TM 
ist  es  lieb,  dass  es  auf  Grund  von  Kenn-  "'''?  miü  "^T  *rM  "C  JT^^'d  ~,in:i  HT'lS 
zeichen  zurückgegeben  werde,  damit,  wenn  K~£D  2"  ""'?  "3S  |''J^''D2  ""•':'  ""nrij  ''^j  "'"l^l'? 
er  etwas  verlieren  sollte,  man  es  auch  ihm  "ijisa*  ]'<::iZ  •,:2j;>"'^'°  ~2't^  rZ"';  Zlü  ^2',  ül'h 
bei  Angabe  von  Kennzeichen  zurückgebe,  s  piS^S  Z~'''^'?  "i^ZÜ  'TyZ'^  ~^'?  Sn'';  x'^n"  I^'Z' 
R.  Saphra  sprach  zu  Raba:  Darf  man  sich  "ISN  na''i21  n"''?  n'^b  ^^'r;-  ^'T-  VT"i2  n*'"pü'::^i 
denn  einen  Vorteil  mit  fremdem  Geld  ver-  NJNl''  rn>l  C-pnZT:'"  ]'':t:''2  *';-^  üb  ü'tc^h';  •'h^2 
schaffen!?— Vielmehr,  dem  Eigentümer  des  S^N  n^  s:^pD'1  "TT  C''pn2";a  i-ili-S  S:^''-'' 
verlorenen  Gegenstands  ist  es  lieb,  dass  -\b~  IHN  "ICIN  ^S"''?»:  \2  ]1>'::ü'  p~' Jim  Xü  Bm.2o> 
man  ihn  bei  Angabe  von  Kennzeichen  zu-  io  T'rn''  insn  ]0  Ti^w'  "tt'Vw"  m'^^  nnn''  nC'^tt'a 
rückgebe;  er  weiss,  dass  er  keine  Zeugen  nos  r\lbi2h  r^b" ^'iMüHh  r^bh  T^''^  ün^:  m'l'rsS 
hat,  und  denkt  also:  niemand  weiss  zuver-  T'?""'  "w'TÜ'a  ~'h~  ~nx"'Sin  S^2D  cm  H'^h 
lässige  Kennzeichen  anzugeben,  ich  aber  yGC  "Jl^Zu  üb  ~'^^  ^i:.  ^n^2C'  mb  "2^  m^"? 
kann  zuverlässige  Kennzeichen  angeben  m^l^S  T'Tn''  IHN":  ^^b'C'  -'Z'bz'  b^^::  n'^bil  -:•«•.■; 
nnd  ihn  erhalten.  —  Wieso  wird  demnach  1.5  Nn  N\S*  Ti^Z'i'  üb  '"ib  ^2i  "'H'^rtt"  mSa  "'^JlFoi.iS 
gelehrt,  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  wenn  mTiitt' ^tt"  m*;s  "N  rdTiIC" '"w  "l^rn  Ni":2  pm  i ^-to' 
es  ein  Schuldner  und  drei  Gläubiger  sind,  •""inns'?  ~'hb  n*''?  Sn''jT  ''O:  ""rn'°T'in''  nr  >"- 
so  gebe  man  sie"°dem  Schuldner,  und  wenn  xn''''TiSi  j'':::^  xm  ~::x  sSs  m^:::'?  n'^b" 
es  drei  Schuldner  und  ein  Gläubiger  sind,  -b';ri  "21  inx  "[»nx  um  ">'  ~:2>"  n\-'  2T21  "I;^,"'.; 
so  gebe  man  sie  dem  Gläubiger,  —  ist  es  au  CX  Inwll  X^X  i:wnTw"cnip  'lirrü  ']ri';i  b-; 
denn  dem  Schuldner  lieb,  dass  man  sie  ;n:'':2  >"2w  °i'":::T2  1X^  \S0~  i:\S  'ix'xir;  ^XS-, 
dem  Gläubiger  gebe!?  Dieser  erwiderte:  Da  CX  Xri''''""lXl  i"'j:2''D  "121'?  ''i"::"  ÜX  X2~  '!2X 
ist  dies  einleuchtend;  wenn  es  ein  Schuld-  CVui'a  xri''''"nxn  ]''j:i^C  n""^  t2TS"xn  'Z'^  ^Vl2n 
ner  und  drei  Gläubiger  sind,  so  gebe  man  |"<:a''D  Wj"*  pJ^'^D"!  j^jaic  p Jtt'12"  nO"<a^  X2''X1 
sie  dem  Schuldner,  denn  da  sie  beim  -  pa^  ^«x  ^-a  s^s  mnai  na.s  p:T  jrmn;:  n'-iTTmI 
Schuldner  zusammengekommen  sind  und  S-x  M  11  'syS  —  M  10  ii  j'ja'ca  kd-':«  nnnx'' 
nicht  beim  Gläubiger,  so  ist  anzunehmen,  -n;ia  p'o  s«n'i  wx  'n.si  M  13  ||  pnaio  P  12  p  xn's 
dass  sie  der  Schuldner  verloren  hat;  wenn      -    *I  '^    '     n'"-  -  M  14    ^    n^x  n'^'n'j  rrS  'an'i  mn 


n'S   -  M  17      II      1  jn  —  M  16      11      ni'-o''...-inx 

M  20  t:<3:  'ns:  tn  cx  M  IQ         invan'ir  M  18 

.p'jffir  B  22  a'c-;   :'::tt'E  M  21         c  c- 


es  drei  Schuldner  und  ein  Gläubiger  sind, 

so  gebe  man  sie  dem  Gläubiger,  da  sie  beim 

Gläubiger   zusammengekommen    sind   und 

nicht  beim  Schuldner.  —  Wieso  wird  gelehrt,  dass   wepn  jemand  eine  Rolle  oder  ein 

Bündel  Schuldscheine  gefunden  hat,  er  sie""zurückgebe,  ist  es  denn  dem  Schuldner  lieb, 

dass   man   sie  dem  Gläubiger  zuückgebe!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  Kennzeichen    sind 

nach    der   Gesetzlehre   massgebend,    denn   es  heisst:"'jt>  so//  bei  dir  verbleiben,   bis  dein 

Bruder  danach  forschen  ivird-^  könnte  es  denn  einem  in  den  Sinn  kommen,  dass  man  es 

ihm   zurückgebe  bevor  er   danach  forscht?  —  vielmehr  forsche  du  ihn  aus,   ob  er  ein 

Betrüger  ist  oder  nicht;  wahrscheinlich  doch  durch  Angabe  von   Kennzeichen;  schÜesse 

hieraus. 

Raba  sagte:  Wenn  man  sagen  wollte,  Kennzeichen  seien  nach  der  Gesetzlehre 
massgebend.  —  <  Wenn  man  sagen  wollte,»  er  hat  ja  entschieden,  dass  Kennzeichen 
nach  der  Gesetzlehre  massgebend  seien!?  —  Weil  zu  erwidern  ist,  wie  bereits  erwi- 
dert  worden   is^'^  —  Wenn'"  [zwei]    Kennzeichen    [angeben],    so   lasse    man    es'" liegen; 

210.  Die  Schuldsclieine,  die  jemand  gefunden  hat;  cf.  ob.  S.  523  Z.  20ff.  211.  Dem  Gläubiger, 

wenn  er  ein  Kennzeichen  angibt.  212.  Dt  22,2.  213.  Dass  die  Ausforschung  des  Verlierenden 

durch  Zeugen  erfolge.  214.  Dies  ist  eine  Fortsetzung  der  unterbrochenen  Prämisse:  wenn  man 

sagen  wollte  etc.  215.  Das  gefundene  Ding;  er  gebe  es  keinem  von  beiden. 
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-ns  T".  ;':';»r":  p;r;":  Z-l^n  ^yz'"'  ir:»  cn^l  wenn  [einer]' Kcnnzciclien  [;ui}^ibl|  und  [der 
^~';'.  nms  •'i';  -':'"  "rzi  nv."':'';  jxcr  ins  i>  andere]  Zeugen  hat,  so  gebe  man  es  dem, 
n:rr  '':i2J  p'-.SST  n'^^S:  ■'l';^  ]:^:r]  n'l'is:  der  Zeugen  hat;  wenn  [einer]  Kennzeichen 
]r:~  '.zrn  n-"::  T-N  r.i:2  ''2:  ,s:'~-S  w'':'.s*:21  angibt  und  [der  andere]  Kennzeichen  [an- 
12  ~^  "Vti'a  N,~  "".■;>"»  '2n~i  rniST'irnN  r.-^b  ;.  gibt]  und  einen  Zeugen  [hat],  so  ist  der 
~h  "l^Tw ^"  N'!'  ins  n^l  ""Spi  ma  n''  "»020  einzelne  Zeuge  als  niclit  vorhanden  zu  be- 
ir~N  r.l^'-'  \r:^  '•''Z:  r~'2:  'Zrr,  mai  ins  rni^  trachten  und  man  lasse  es  liegen.  Wenn 
jr:-  'rr'hpZ'":  r.~0*  "lin~  r-:i:  '.:ia  ri":  ^znm  [einer]  Zeugen  des  Webens"\ind  [der  ande- 
""■^■IN  N'i":  'c:~  ^l'Z^Z  ~r:"iS  S"i-;  m'?p'wa  n::'?  re]  Zeugen  des  Verlierens  [hat],  so  gebe 
ir~S  r~^z"  N2'''"\s'  ■'^?2r  nh  ]nJ''  t;;n  ''j3''D  10  man  es  dem,  der  die  Zeugen  des  Verlierens 
r~:  .s'".s  nv.vn  -"''"  C-pn  "inz  S^H  irmi  hat,  denn  wir  sagen,  jener  hat  es  verkauft 
S'm  C^nn  '';r:''2  ~2\s  Nin  ""i'rs  ms  ~'JZ  i:  a"»  und  dieser  hat  es  verloren.  Wenn  einer  die 
N'vnr  SS"'?'«  \s'::r  -'"'  jr;"'  üin-  ^:^''S  maiS  Länge  und  der  andere  die  Breite  angibt, 
S'rS  ~\~vn  IT'"  C'p:"!  ^~~2  N":^~:  Npc'Cr*"  so  gebe  man  es  dem,  der  die  Länge  an- 
riZ'£nr  rr.^^'S  N'ü';  nr^2~2  noiS  S*"  i:"S  rn:22  i.-.  gibt,  denn  die  Breite  lässt  sich  schätzen, 
"■'''  ~\S1  ~o'''r":  ~i:~'  y~'''2  »s::>"t:  SS::  'l'?  inj^  wenn  der  Eigentümer  .sich  in  [das  Gewand] 
;■'''•  ~ü:21  {<'~"no^Sr]2  hüllt,  dagegen  aber  lässt  sich  die  Länge 
Iviiv;;;:'  i::  lyT'i:'  nr  iy  "''■';"'?  Z'^t,  t::  ">  [[S^  nicht  schätzen.  Wenn  einer  die  Länge  und 
C':';"!  ^'b'Z'  "!?:!1X  iTn/T»  12^  -i\S'?^  ■'^I  i"i:~  |^^  die  Breite  und  der  andere  die  Grösse  im 
tp"':'?  "l'?""!!'  "'":  DV^"'  ,-|>'2tt'  p^nxn  h:,~]~  ~~N"  m  Ouadrat"'angibt,  so  gebe  man  es  dem,  der 
:~nN  CT'  r"!:"'l  na-br  "Wm  nü^ti*  die  Länge  und  die  Breite  angibt.  Wenn 
nTrs  >i2u  \s:2"'nT'2N  ''J2tt'"NJn    .N~'OJl  einer  die  Länge  und   die   Breite  und   der 

'-lyB-  '«n  law  .s='s^  DVw-a  M  24  nnyS  )n:n  M  23  andere  das  Gewicht  angibt,  so  gebe  man 
M  26  I  ma  mvc  'sa  M  25  'ora  ■:  i:m  maS  tvk"  ^s  dem,  der  das  Gewicht  angibt.  Wenn  er  " 
<p-Di  M  27  :p3  maxT  p'va  r«  '"^"n"  T"!  "">' '      die  Kennzeichen  des  Scheidebriefs  und  sie'" 

Jr  29    II    B-a  -  M  28    ■    ma  r.ias-i jn^va  j's  maNn      ^jj^  Kennzeichen  des  Scheidebriefs  angibt, 

so  gebe  man  ihn  ihr"".  -  -  Welche  [Kenn- 
zeichen], wollte  man  sagen,  die  Länge  und 
die  Breite,  so  kann  sie  es  ja  gesehen  haben,  als  er  ihn  hielt!?  —  Vielmehr:  ein  Loch 
befindet  sich  neben  jenem  Buchstaben.  Wenn  er  die  Kennzeichen  des  Fadens'°und  sie 
die  Kennzeichen  des  Fadens  angibt,  so  gebe  man  ihn  ihr.  —  Welche,  wollte  man  sa- 
gen, ob  er  weiss  oder  rot  ist,  .so  kann  sie  es  ja  gesehen  haben,  als  er  ihn  hielt!?  — 
\'ielmehr,  die  Länge  desselben.  —  Wenn  er  sagt:  [er  lag]  in  einem  Beutel,  und  sie  sagt: 
in  einem  Beutel,  so  gebe  man  ihn  ihm,  denn  sie  weiss,  dass  er  alles,  was  er  hat,  in 
seinen  Beutel  legt. 

fle  l.\nge  muss  er  es  .■ausrufen  lassen?  —  bis  die  nachbarn   es  erfahren 
Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  drei  Festf/"und  sieben  Tage  nach  dem 
LETZTEX  Fest,  drei  Tage  müss  er"""  heimreisen,  drei  Tage  zurückkehren   und 
EINEN  Tag  ausrufen  hören''. 

GEMA  RA.    Es   wird    gelehrt;    Die   Nachbarn   des   verlorenen   Gegenstands.  —  Wer 
sind    unter  "Nachbarn    des    verlorenen    Gegenstands"    zu    verstehen,    wollte    man    sa- 

216.  Dass  er  das  gefundene  Gewand  gewebt  hat.  217.   Wörtl.  das  Gammamass,  db.  die  Länge 

u.  die  Breite;  nach  dem  gr.  r,  das  aus  einer  senkrechten  u.  wagerecbten  Linie  besteht.  218.  Der 

Mann,  bezw.  die  Frau.  219.  Da  er  auf  jeden  Fall  den  Scheidebrief  in  Händen  hatte.  220.  An 

welchem  der  Scheidebrief  befestigt  ist.  221.  An  welchen  die  Wallfahrer  in  Jerusalem  versammelt 

sind.  222.  Derjenige,  der  einen  Verlust  vermutet,  falls  er  fern  von  Jeru.salem  wohnt.  223.  Wörü. 

lassen;  viell.  dass  er  der  Verierende  sei. 
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gen,  die  Nachbarn  des  Eigentümers  des  ver-  '?!?'''?"  n''::"  p''    "»X  "T'ZN  '^';i-i   Z^J'^VC    S:2'''?\S 

lorenen  Gegenstands,  so  sollte  er  ihn  doch  12    nSi'iSJÜ'"  Cipa    '':r'w'    N^S'    n^hn:    n^-nn'?! 

diesem,  wenn  er  bekannt  ist,  zurückgeben !?  ,-m'''t:'2°  ^^a"'!2^^     nr  ICVS*  miii  ■'ZI     ;nT2S°Tan.io' 

—  Vielmehr,  die  Nachbarn  des  Orts,  da  der  nais    '?N'''?2;"p-   ü^CD';"  ns    '^-^^ÜT^'   ]rCTn:iz 

verlorene  Gegenstand  gefunden  wurde.        .■■  inS  d''  Tw^  -Z':in  -.i^lN  'y'C'T.'^  ^ZX\2  n^'Zt'z 

R.  jEHUDA  SAGT  &c.  Ich  will  auf  einen  ni£  nn:'?  ^snc"'  |-,Nrtt-'"  pnns  >"':'"&  •'nr  :n~ 

Widerspruch    hinweisen:  Am   dritten    Mar-  iN*r'°  jltt-'S-l   "wnptli   Is:'"  S'^C-p    s'?   TDT'  2^   "itlN 

hesvan  beginnt  man  um  Regen  zu  bitten;  NZTl!   hü'Z-^    ■'a'>'2:Y' jlC'NT  'i'1^,^2   ^:V  Z"^pZ2 

R.  Gamalicl  sagt,  am  siebenten  desselben;  by    nti'N    ^in;   CZI    '7S~w"'1   rmn''"  IPil   ::\n;i  Rei^iJo 

R.  Jehosuä  sagt,  fünfzehn  Tage^'nach  dem  lo  nht  ''X'  ttnplili  \sn  '•Hr  ]:''-;2  2^':'  cn  (nsC') 

Hüttenfest,  damit  derj  letzte  [Wallfahrer]  in  nnsr   SipH  'l'r"  inz  2\-iri   NZTl:  "l-Nntt"^  ''^•''31'  ^; 

Jisrael  den  Euphrat  erreichen"'könne"°!?  R.  ]:^-;z  N'?'t"'tt'tt-1  mxrs  (-)C'C'l"ü''2'?S  Nizn  V^IN 

Joseph  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  (Cü-)   12D"'1°  ZTC   snV'''''2S   n'^'?  inx  \xn  ''^13  J;;;^;/;» 

das  eine  gilt  von  der  Zeit  des  ersten  Tem-  ['i;*,|    cn-itt":2m    cnviti'm    '1J1    Cl'^m    C^:rirri 

pels  und  das  andere  gilt  von  der  Zeit  des  iä  Nr£S  Nin  Tm  jm  Cnn^'r  (irtt"'')  ''NnC"''  h:^ 

zweiten  Tempels.  Während  des  ersten  Tem-  rmjl21  N^Vl:  'l'NItt'"'  ^!:"'£:i"'|1wSn  C'lpJ:  N-,rnDO 

pels,  wo  die  Jisraeliten  zahlreich  waren,  wie  \^l^    N!22''2    ]^Z   '^'l'TiSl    Sm''''C'    "'nrnC'DI    NC^V 

es    heisst :"'/<■/"''''"    "''«'  J'-^ra//    ivareu  sehr  ü'lp:::  'isr  Sn'^nz  ''JDI  ''Sn  ^'?ir  |:''>*r  nS  N''?'':'2 

zahlffich,  so   massenhaft,   rvü   der    Sand   am  S^l  NC^V  mr^C  n"?!  SZIi:  ^STkT""  ''D'-'S:  xh''>i:'*:' 

f//sT  ^f^'.y   i-/<f«-i-,  war  ein   solcher  Zeitraum  io  K''S^2  j'-ri  NS;:''!  '{•'2  "h^ü.  S^l"sm''"'tt*  ''nzntt'j: 

erforderlich;    während    des    zweiten    Tem-  ]1C'N1  Dnp::z  N:'w'  s"?  ■ir:iS  S21  \sn  ^"rir  ]:^';2 

pels,  wo  die  Jisraeliten  nicht  zahlreich  wa-  m^rN2   jj^-r  in^~i"t:n  S^    ^JC  ttnp:^::   NJD"  sh 

ren,  wie   es  heisst :"'/?/>  ganze   Gemeinde  be-  mro   ^2   nJ'^D   V'^'^'   '^*j"'-"l   "''^N        :\Sia   liTl'' 

trug  rMsammen  zti'eiitmivierzigtausendsechshun-  jj^nKSo:!«-  B  35     1|     «"'s  nmn'S  M  34     !|     n'S  B  33 

dertsechzig'\  war  ein  solcher  Zeitraum  nicht  xinu'  B  38         ;3  iiy:;t>'  +  M  37     ||     riTax  —  M  36 

erforderlich.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Es  heisst  M  40     ;;     ksitt";!:'  M  39     i!     OTn...'ai  —  M    .dv  i :: 

ia:"°f/^^^^^  K'öÄ«/^«  ./;>  /^r/V^/.v  und  die  Levi-  \    ■«"  "=  '"'=«'  ^  ^^     ||    'b..  n.  -n^acn  M  4i  sn 

•^       „  ,,.    —    ,..  ;    .-     0--  ,  KP  M  45    ji    nas  'BV  xn''n:  mc  M  44      ,    u'-bm  B  43 

ten  See.  und  die  Torhüter  und  die  Sanger  und  ,,  ,^ 

■  ^  ^  l".iDai  Km"»  'nTB'i  M  46  jr^i  a'ns  onni-a  nB^i 

ü^?>    Tcmpeldiener  in   ihren  Städten   und  ganz        ^^^  ^^^  ,j,j  ,„^,y  ^  47         j,^;^,  ,^5^  xni'-'''=i  «aa'a 
Jisrael,,   und  da  es  sich   so"'verhielt,   so  ist  .pn       M  49         -h^vn  B    .k'-i  V  48 

es  ja  entgegengesetzt  einleuchtend:  wäh- 
rend des  ersten  Tempels,  wo  die  Jisraeliten  zahlreich  waren,  war  der  Verkehr  stark 
und  Karawanen  reisten  tags  und  nachts,  somit  war  ein  solcher  Zeitraum  nicht  erfor- 
derlich, vielmehr  genügten  drei  Tage;  während  des  zweiten  Tempels  dagegen,  wo  die 
Jisraeliten  nicht  zahlreich  waren,  war  der  Verkehr  nicht  stark  und  die  Karawanen 
reisten  nicht  tags  und  nachts,  somit  war  ein  solcher  Zeitraum  erforderlich!?  Raba  er- 
widerte: Bei  einem  Fund  haben  ihn'^'die  Rabbanan,  einerlei  ob  beim  ersten  Tempel  oder 
beim  zweiten  Tempel,  nicht  allzusehr  belästigt''. 

Rabina  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  er  "Gewand"  ausrufe'",  denn   wenn 

224.  Eigentl.  identisch  mit  der  vorangehenden  Ansicht;  in  den  neueren  Ausgaben  fehlen  daher  die 
Worte  RJ.  sagt.  225.  Ohne  vom  Regen  überrascht  zu  werden.  226.  Demnach  sind  für 

die  Reise  von  Jerusalem  bis  zur  äussersten  Grenze  Palästina.s  15  Tage  erforderlich.  227.  iReg.  4,20. 

228.  Ezr.  2,64  u.  Neh.  7,66.  229.  Die  La.  msa  B'B'  statt  'so  b-'tb"  des  masor.  Textes,  nach  welchem  die 

kursirenden  T.ausgaben  korrigirt  sind,  befindet  sich  auch  in  allen  übrigen  T.handschriften.  230.  Die 

La.  unsres  Textes  weicht  sowol  von  Ezr.  2,70  als  auch  von  Neh.  7,73  ab.  231.  Dass  das  weniger 

zahlreiche  Volk  über  ganz  Palästina  verteilt  war.  232.  Den  Finder.  233.  Sie  haben  die 

Reise  daher  auf  3  Tage  reduzirt.  234.   Dass  der  Finder  beim   Au.'irufen   den   Gegenstand  nennt, 

den  er  gefunden  hat. 


il  l<._     I  u. 


'I- 
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•""r:;  Sn-rs  "">""  S^'^C  \ST  f-.r:::  .S'2'"'?;  man  saoen  wollte,  dass  er  "Verlust"  aus- 
S~N  ri"";«"::;" -""'V':'  S^SI'  in  ~''h  -Sl:'^'?  ]J*i:-''  rufe'',  so  müsstc  man  ilim"'ja  noch  einen 
n^N  Nrn  -:^^  "."»w  r''"i:o  Ntl''^:  ni''!2  ViSw  Tag  zufügen,  um  seine  Sachen  zu  unter- 
P""  in"""','i:r;  s':'  •''"r":  Nr-'^S  S^Ti  1^"'£N*  suchen.  \'iehnehr  ist  hieraus  zu  entnehmen, 
■".r:'iS  pwST  h:^  ]:i^  ■:-,  :\S-r>  nriV  "T'^sr  s  dass  er  "Gewand"  ausrufe;  schliesse  hier- 
TSIS  ■'t:"''^w " ''JC"  '"."n  nciN  ^"w  hi-\  pCS-l  '7:1  aus.  Raba  sagte:  Du  kannst  auch  sagen, 
•'£l''n.s''  \-N  s'^l  ^^"■h'C  hi")  sa''^  '«SOSfcnD  da.ss  er  "Verlust"  ausrufe,  denn  die  Rabba- 
:ni.b  ,s-  NT  "w\s-i  ''r"''ns''  S\~S  '"•::  Tw  ^iCZ  nan  haben  ilin°-"bei  einem  verlorenen  Ge- 
Si^w  ''::  ""r  nj'w.sn::  ]:2'  'ir.  ;''Ü'^''C'  ^:"  \"'iN  genstand  nicht  allzusehr  belästigt'". 
^i"]  -~N"   C'';t  riw^w    ry^-;  •■""i^   r;\~   ~-'ta  10  Die  Rabbanan  lehrten:  Am  ersten  Fest 

~wh'C'  """V  ~w':'w"l'"''w  "-:  C":::'  rr;2u  ilinX  sage  er:  erstes  Fest,  am  zweiten  Fest  sa- 
ge er:  zweites  B'est,  am  dritten  sage  er 
CT-iri^  in"»'  U'^pn-  ■i:'"^'';  nichts.  —  Weshalb  denn,  sollte  er  doch  sa- 
pV^Ti;;  '.-•'•k:'''' i:''i:rn  CCJS-  irncr^l  niC-nr;  gen:  drittes  Fest!?  —  Damit  man  es  nicht 
■""ÄST  i''D:.sn  inC:::''"'«::  im  V^m-^^h  l'^j'^rc'?  1.-.  mit  dem  zweiten  verwechsle.  —  Ebenso 
''"i:"'!-  ,S*^"'T.S  rCuH  ^tis""  "r"  sr^ri"?  Sm''::S  kann  man  ja  das  zweite  mit  dem  ersten 
b'ipZ'  S?'"'-"':'  "lON  rnT-C  N,-l"'-K2n  Ninn  -■'''in      verwechseln!?  ~  Es  folgt  ja  noch  das  drit- 

:  sr'?c'^  xrT'-s  "»-laxT  ] jn  \SDn£  isH"  "pzib  -  te  Fest"-. 

mrNÜ'  ■'::  ~r  ü'^'I'w'iT'Z  ~n\"i  iVVO'pS  jj^~  IJn  Die  Rabbanan  lehrten:  Anfangs  pflcg- 
-:t:  rn^m  üT-^Z'  ^"2  '^2^  Z-Z'^  rüZ:  m'^za  ih  20  te  jeder,  der  einen  \erlorenen  Gegenstand 

rhll'ül  i''J"::''D  im:'  n^lV^nn  "nr^l  TZv;  "  ü'i'h  gefunden  hatte,  diesen  an  drei  Festen  und 

'■'■'9':]>"üi-i"pS  r,no:  es  ism  Wi' "i:''jr*u    SM  'T^'  sieben   Tage  nach  dem  letzten  Fest  auszu- 

Ivivllb  ]n''  Nb'"~'':o''0"ir::N  N'71  .~T:;NTi  rx  l'-lf^l  rufen,    damit    [der   Verlierende]   drei   Tage 

h  in"'  ab  niin"'D°'~!ONiJ'  "'S  bv  ^i<  "'Nnim  |^|  heimreise,  drei  Tage  zurückkehre   und  ei- 

T  j3  52         ^:!^!^7pTi          wy'TwTMjäi^a  M  io  "'^'i  Tag  ausrufen  höre.    Nach    der  Zerstö- 

ns  'IC-:  ''-■-^r:'^  'flx  «»''n  'B"''»  sa'Si  M  53            '■j-  rung  des  Tempels,  der  baldigst,  in  unsren 

'     '  ;:;;  r^^-yy  -^  M  55      ;;     OTsS  +  M  54          «js-  TagCH,  crbaut  werden   möge,  ordneten  sie 

n  isiffa  —  M  57  vinp'^i  nstth  vm'»  M  56 

M  60     ''     DDnap  nin-;  IM  59  ''-iiis   ü's  'dn  M  58 

.   M  63  rVTJ  ^I  6'-  x:x  nsDis  isS  M  6 1     il     h^t 


an,   dass  man    es    in    den    Versammlungs- 
iind   Lehrhäusern    ausrufe.   Nachdem   aber 
ai  "bb        'iVJ  cn-  -::n  pn  -.y^m  M  64  ":a<D  jm:      sich  die  Bedrücker  vermehrt  haben,  ordne- 

.D'ss'c  r  67         'srin-i  Sm'  s''  n;  'in  M  66         n«  +      ten  sie  an,  dass  man  es  Nachbarn  und  Be- 
.•s:r  '•vj'  n'-  -i  'in  '&s  rs  M      kannten  mitteile,  und  dies   genügt.  —  Wer 

sind  die  Bedrücker,  die  sich  vermehrt  ha- 
ben? —  Die  da  sagen,  ein  Fund  gehöre  der  Regierung.  Einst  fand  R.  Ami  ein  Gefäss 
mit  Denaren,  und  ein  Römer  bemerkte,  wie  er  ängstlich  war;  da  sprach  er  zu  ihm: 
Geh,  behalte  es  für  dich;  wir  sind  keine  Perser,  welche  sagen,  ein  Fund  gehöre  der 
Regierung. 

Die  Rabbanan  lehrten:  In  Jerusalem  befand  sich  ein  Mahnstein'"';  wer  etwas  ver- 
loren hatte,  kam  da  hin,  und  wer  etwas  gefunden  hatte,  kam  da  hin;  der  eine  stand 
und  rief  es  aus,  und  der  andere  gab  die  Kennzeichen  an.  Auf  diesen  bezieht  sich  fol- 
gende Lehre"':  Geht  und  sehet,  ob  der  Mahnstein  zerweicht  ist. 

ENN     JEM.\ND    DEN     VERLORENEN    GEGENSTAND    NENNT,    ABER     DIE     KENNZEICHEN 

N   ICHT     ANGIBT,    SO     GEBE     MAN     IHN     IHM    NICHT.     EiNEM     BETRÜGER     ABER    GEBE 

MAN     IHN     NICHT,     SELBST     WENN     ER     DIE     KENNZEICHEN     ANGIBT,     DENN     ES     HEISST: 

235.  Ohne  den  Gegenstand  zu  nennen.  236.  Dem,  der  einen  Verlust  vermutet.  237.  Wenn 

man  es  auch  verwechselt,  so  ist  nichts  dabei.  238.  Weil  an  diesem  über  die  Funde  verhandelt 

wurde.  239.  Cf.  Bd.  üj  S.  471  Z.  8  ff. 
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'"B/s  dein   Bruder   danach  forscht,   FORSCHE      "jinN  PN  tJ'mn'it'  IV^IHN  -jinvS  U-n  IJ?" -lONIU' 01.22,2 
DEINEN  Bruder  aus,  ob  er  ein   Betrü-  Pnci  u\s*  cn  xin  ^N'O"'  CN 

GER  IST  ODER  NICHT.  T^^rc  srT'ZS  nris  min''  z-  -,rir,N  .x—.:; 

GEMARA.  Es  wurde  gelehrt:  R.  Jeliu-  sr-'::N  -):2.s  -Tin-  z-^  i''-,r:::  «:::■''?;  i;:n  p^n:  r- 
da  sagte,  er  rufe  "Verlust"  aus;  R.  Nah-  .-,  2n  \S2n'?  iy'i""n  T"'-i:r:  NC'''?;  m;:«  -Sl  fi::.: 
mau  sagte,  er  rufe  "Gewand"  aus.  R.  CSl  |:''w'"-  S^  \Sj:n'r  mra  NC'''?;  n!2N  pr: 
Jehuda  sagt,  er  rufe  "Verlust''  aus,  denn  -;^N  s'":  -TIN"-  r.S  "iriN  pn  rjID  -\1-h  JW  p 
wenn  man  sagen  wollte,  er  rufe  "Gewand"  Nr:^t:'r  n'ÄX  \S  'h  p^  S*?  "T  ''in'"  ~"':j:"'D  TS 
aus,  so  wäre  Betrug" zu  berücksichtigen.  ni2Sl  2:  '?>'  rs  j'?  V^^C'Op  »sn'°i''nra  Nrnirx 
R.  Nahman  sagt,  er  rufe  "Gewand"  aus,  10  N^x  "'''?  iJmnr:"«':'  ]''3t:^D  "ON  sS  "D^NO"''": 
und  man  berücksichtige  Betrug  nicht,  denn  n;::N1  k:^''':';  1-\S  n?.:s''  J^rt:  SS'''?;  moN  •<«" 
sonst  hätte  die  Sache  überhaupt  kein  En-  s"?  |''jO''D  "lüS  s"?  ^r  -la•'r^'?  Nmi"  SJ2'''?:  WNS 
de''\  '  — .  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  in-'N  ''•^^'d'" ■d^r^h  .SISD  3n  n:;«""''^  |:''-n,-i::'' 
den  verlorenen  (gegenständ  nennt,  aber  die  n'':a'>D  TN  ir^N  N'f^  WCI  i''Ja"'D  in\S  n;:.Sl  n:^''':'; 
Kennzeichen  nicht  angibt,  so  gebe  man  ihn  ].-,  by  p^x  wc-^m  inT'T  ]"'pnriO  ]^:r;'"D  nSN  s'i' 
ihm  nicht.  Einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  j;2-i  ■i:n  \h  IP"'  vsb  m  n,"!  f-l'':ciD  US  If^NC'  '2 
du  sagst,  er  rufe  "Verlust"  aus,  demnach  -'':c''D";m:  -''-  nT"Z.S  'h  m2Ntt'  ^C  '^Z  njltrs-ir 
lehrt  er  uns,  dass,  obgleich  er  gesagt  hat,  SV"!"?  CICiN  l-'^w'  i:''|':r,n  i\s:2-n  12TJ':2  rh'<l''S\ 
dass  es  ein  Gewand  sei,  man  es  ihm,  wenn  r.irST  Nu  "'r'"  :hm  PS  \Si2-l  \S^-  Cl^'  Nim 
er  die  Kennzeichen  nicht  angegeben  hat,  en  n-cp'?  SPS  Pir;ru.s"i"'Nn:2n  "''^  cr~\S  'N22  2"~ 
nicht  zurückgebe;  ist  es  aber,  wenn  du  IN^'^IPD  \P''\S  Vv  P'^'r  ncS  NJin  2n  12  TOrr, 
sagst,  er  rufe  "Gewand"  aus,  zu  lehren  nö-  jW^'T'  in'?  n!:;N  "i-PD  \P''\S  biS  ^Tül^PS  \S::-', 
tig,  dass  wenn  der  eine  sagt,  es  sei  ein  nsST  N:N''in'?  "aS  ]\S*  Ti'h  IISS  Sin  SSJim  n*2 
Gewand,  und  der  andere  sagt,  es  sei  ein  n::s  |:ncS'p  PS  \SJ2n  IN^  ;:n  -"h  1-iJ:s  n;.S 
•  Gewand,  man  es  ihm,  wenn  er  die  Kenn-  s.-.  NPr'.n  C"':\S  «P^Vi  s"?  S12PCJ:  XJin  ri  "2  Pri 
zeichen    nicht  angibt,  nicht   gebe!?  R.  Sa-  IP'^wS:'? 

phra  erklärte:  Tatsächlich  ruft  der  eine  jj  70  n,---:.v  T'aS  «»''ca  M  69  ;,  es  incm  M  68 
"Gewand"  aus  und  der  andere  muss  die  m  73  1  ;;';n' >i  72  i,  sSi  p'3  M  7i  Sapxn  — 
Kennzeichen   angeben,   nur    ist    unter  "die      «s'^i  i^ixp  'sni  sra'S;;  -lasp  \sn  M  74  srs'S.';  i  ;r 


Kennzeichen    nicht    angibt"  zu    verstehen. 


nss  x;3'Sj  E  76  -^eis  Di  P  75     '!     k''t  ncsn 


....  T'  -1  M  78     !      prj'O  B  77 

wenn  er  kenie   zuverlässigen  Kennzeichen        ^^^,^  j,  ^^        ^  ^„^  _   ^^  ^^        ,_^.^^  _^.,„,  .,...  ^,^ 
angibt.  M  S4  ^-j-        M  83  sS  P  82  rsi  —  M  Sl 

Einem    Betrüger    aber    gebe    man  .,s;s    - 

ihn  nicht,  selbst  wenn  er  die  kenn- 
ZEICHEN   ANGIBT.    Die    Rabbanan    lehrten:    Anfangs    pflegte  jeder,    der   etwas    verloren 
hatte,  die  Kennzeichen  anzugeben  und  es  zu  erhalten,  nachdem  aber  die  Betrüger  sich 
mehrten,   ordnete  man   an,   dass  man   zu   ihm    spreche:   Geh,  bringe    Zeugen,  dass  du 
kein  Betrüger  bist,  sodann  wirst  du  es  erhalten. 

Einst  verlor  der  Vater  R.  Papas  einen  Esel  und  jemand  fand  ihn.  Als  er  darauf 
vor  Rabba  b.  R.  Hona  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  bringe  Zeugen,  dass  du  kein 
Betrüger  bist,  sodann  erhälst  du  ihn.  Da  brachte  er  Zeugen.  Jener  sprach  zu  ihnen: 
Wisst  ihr  von  ihm,  dass  er  ein  Betrüger  ist?  Diese  erwiderten:  Jawol.  Da  rief  er: 
Ich  bin  ein  Betrüger!?  Diese  [erwiderten.  Wir  sagten,  dass  du  kein  Betrüger  bist. 
Darauf  sprach  Rabba  b.  R.  Hona:  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  niemand  bringt 
[Zeugen]  zu  seiner  Belastung. 

240.  Dt.  22,2.  241.  Ein  Betrüger  kann  zufällig  die  Kennzeichen  desselben  kennen.  242.  Der 

Betrüsrer  kann  ebensogut  zufällig  wissen,   da.s.s  es  sich  um  ein  Gewand  handelt. 
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ivii.ii r5<i:'  "'^T'^rx-'i  nry  '"Z'n"!  nrijrtt'  -'^-i  ^^lig|]     B^'^'^^'"^'  was  arbeitet  und  isst,  las- 
oi.2,.'2.~iN"'  "''   T2Z'r\''.  -";n:"l:'  ":•;■'  "nNi  nz"';  y^     '™"'J  ^'•'  kr'"arbeiten   und  gebe  ihm  zu 

— ;\S*    ]'^t'^'C   ■'2"!    C"";~2    NH^   "•.:    'h   "^Tr   "jN\"l       essen;    was    nicht    arbeitet,   aber    ISST, 

"iz")  iHvinNZ  z"n  nzx^iiN  "]:'>s':' ,  ],-iz  u'on»"'     verkaufe  er,  denn  es  heisst:'V«  W/jt/ 

TN  n2N  CN  "r"'?'!'    p2   t'r^PB"'  n"?    "1.*^\X    NZ'^pJ/' ■'•   «"■*■  '/'"'  ::uriickgeb!:->i,  SORGE,  DASS  DU  ES  IHM 

:p'!"'"inxz  z^n     zurückgeben    kannst".  Was   geschehe 
""sr^w*  "t^N  ]'^n:  r-  "lax"* z^"'^*    .N"*.;;.  ^ht  dem  Geld?       R.  Trvphon  sagt,  er 

-„.»..«  -,_  s-  ,--  ,^.  j^.,.-  j..-.-  -j.„.  _,.„.  ^.j     bi-:nutze  es,  daher  ist  er,  wenn  es  ab- 

"Z";  z':w   !>'  |i"ir  '^2::::'^" "ncm  ms  p;r'^:isi     handen  gekommen  ist,  verantwortlich; 
i"n"Z'  z*^-;  in'«::2i  ;-":i  er  -''\s:  ;Nr2  Z't.'h  ■"  ^<-  Aqiba  sagt,   er  benutze  es  nicht, 
;-'"::i  zz'  "^^ü",  \az^  cj'in  -c^w   \~z  '?2t:2     daher  ist  er,  wenn  es  abhanden  c.k- 
-«,•.  c-wT   z~z   ^£i:2   ph;i",r,i   jvnx   i-'j^i     kommen  ist,  nicht  verantwortlich. 
-i2   pn:  2-,  -.riS  ;n'':'31  jn-ai  Ctt*  ■l''\S1  in:-:  GEMARA.  Ewig""?  R.  Nahman  erwider- 

rh'yjT,  T"  't;:  N"*;r  nz;  r:t:nzz''r'";;j~r]  ■""*■'  tc  im  Namen  Seinuel.s^:  Zwölf  Monate.  Ebcn- 
iSZ'i  B'"""  "->■  Z'iw  jnz  ^21:'.;  nz;  n^nzi '■■  so  wird  auch  geleint:  Mit  allem,  was  arbeitet 
?nz  ''2u^  j-n^-Z'  cSji^*  jiT'jiZI  jn^ai  ZÄ"  "iSni  und  i.ssl,  wie  znm  Beispiel  einem  Rind  oder 
("TUN  irT'i^l  in'^T  Ctt'  "I^'N:  JNZ'i  Z"."  Z'w'Tw  E.sel,  gebe  er  [.sich  zwölf  Monate  ab;  al.s- 
^21::;  "2Z"^  ~Z"Z  'b't*\l'i'  "Z~  ''Z*  i'h;:"iril  dann  schätze  er  ihren  Geldwert  und  lege 
;r;*:^1  in"'^!  ZC  ■l^\S'l  JNZri  Z'^i^"  rZ'h'C  jnz  [das  Geld]  nieder.  Mit  Kälbern  und  Füllen 
i^HiJ^r,"  i'ThS  iTI^Z";  Z*'?;>'S  pn-'Z*  Z'''r;>'  N'wZ  20  gebe  er  sich  drei  Monate  ab;  alsdann  schät- 
N^  .'""Z";  Z''";>'S  |*r;*''Z'i  Z'hl'j  p'?";:""'  p""XK  ze  er  ihren  Geldwert  und  lege  [das  Geld] 
J'''":"r.".  iV"S  S":"Z2T  Sn*  «"i^'^t  sn  NT,"  nieder.  Mit  Gänsen  und  Hühnern  gebe  er 
NH  "Z'Z'Z  Nr;  S'w"  N^  "t:;  p^i;3nm  p?"NN  sich  drcissig  Tage  ab,  alsdann  schätze  er 
"rZw'm  pZ~i  i:r.  ;''Z'N^  ~Z'^';  yS'i\Z'^  :''T0"Z  ihren  Geldwert  und  lege  "[das  Geld]  nie- 
C"'?;^':'  "::>'  ^''ZN''  «'r«'  *.'?  ";:z'"«r,  ■;,s^■:  nS".  1^  --^  der.  R.  Nahman  b.  Ji9haq  sagte:  Eine 
"C  ;  j"''p'i;:~r,^  '?":;:~,r,';  J''i'l*N':'"TTiN  ]''-'>''D^  n>D1  Henne  gleicht  einem  Grossvieh.  Ebenso 
JKZ  ~V  :'1Z1  K'cn^""'  101N  JIETiO  ""ZI  D''C"iZ  Nm"'  wird  auch  gelehrt:  IMit  einer  Henne  und 
r,ry>  +  M37^  ^=..-,Tb.v.  +  usV^  -.-»v^  M  85  einem  Grossvieh  gebe  er  sich  zwölf  .Mo- 
M  90        N'n  '•'H  -[-  M  89  1  +  M  88     \.    '•iN'i     nate  ab,  alsdann  schätze  er  ihren  Geldwert 

.T.s'-  P  91  '■'ISS  sn-  s-r  '■;-  und  lege  [das  Geld]  nieder;  mit  Kälbern 
und  Füllen  gebe  er  sich  drcissig  Tage  ab,  alsdann  schätze  er  ihren  Geldwert  und  lege 
[das  Geld]  nieder.  Mit  Gänsen  und  Hühnern  und  allem  anderen,  wobei  die  Mühe  mehr 
wert  ist  als  der  Lohn,  gebe  er  sich  drei  Tage  ab,  alsdann  schätze  er  ihren  Geldwert 
und  lege  [das  Geld]  nieder.  —  Demnach  besteht  ja  ein  Widerspruch  hinsichtlich  Käl- 
ber und  Füllen,  sowie  hinsichtlich  Gänse  und  Hühner!?  —  Hinsichtlich  Kälber  und 
Füllen  ist  dies  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  [Lehre]  spricht  von  der  Weidezeit"" 
und  die  andere  spricht  von  der  Mastzeit,  und  hinsichtlich  Gänse  und  Hühner  ist  dies 
ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  spricht  von  grossen"'und  die  andere  spricht 
von  kleinen. 

Was  nicht  arbeitet,  aber  isst.  Die  Rabbanan  lehrten:  Du  sollst  es  ihm  zuriicf:- 
gibfii,  sorge,  dass  du  es  ihm  zurückgeben  kannst;  man  darf  nicht  verzehren  lassen 
ein  Kalb  von  einem  Kalb,  ein  Füllen  von  einem  Füllen,  eine  Gans  von  einer  Gans 
oder  ein  Hahn  von  einem  Hahn'". 

Was  geschehe  mit  dem  Geld?  —  R.  Tryphon  sagt,  er  benutze  es  &c  Sie 


243.  Der  den  Fund  aufbewahrt.  244.  DU.  dass  die  .Spesen  den  Wert  nicht  übersteigen. 

245.  Sollte  er  den  gefundenen  Gegenstand  aufheben.  246.  Wo  die  Fütterung  nicht  teuer  ist,  dann 

halte  er  sie  3  Monate.  247.  Die  sehr  viel  fre.ssen ;  diese  halte  man  nur  3  Tage. 


Seb.44" 
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streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  er  es  be-      C'^rCJ    N*?   "t^X   ]~2   u'^r.Z'Zu-"  S"^«"  '•;'''^2'"  N"^  F0I.29 
nutzt   hat,  wenn    er   es  aber  nicht  benutzt      rcr  mi  Srrvn  "•in\~  N'2"''^  ~"l:2  'i-rx  ZS']-; 
hat,  so   ist    er,  wenn   es  abhanden  gekom-      zY'CJn  naiCT    HOS    ~ri    m«rs   '.^'Z'   ""^rxi' '.«.sa» 
men  ist,  ersatztrei ;  dies  wäre  also  eine  \\  1-      nz";;!    "V    ;"i   "?  "wN'  "u   "i^VwT   ""iS   "CV  bi>.9i 
derlegung  der  Lehre  R.  Josephs.  Denn  es  r.  |''d:"NZ  '';''^£  -r  Z'''"m  '<;'"'?£  N'?  ü^h';  ■''T'.r-  rn''~xi ' 
wurde    gelehrt:    Der    Hüter    eines    Funds      •'tt'l^^nw'N'?   ]j2'  "'''?  ITw    "irc  jlSTC  '';"i  ^XTÜT 
gleicht,  wie  Rabba  sagt,  einem  unentgelt-      "iro   K^'p^*  ''Z~1  ""''"'':'>'  'l'SVÜ  ""''?   mm  in'>''";;r 
liehen   Hüter,  und  wie  R.  Joseph  sagt,  ei-      nS   "j^^r:'  ".-""r    •'t:"r:rwS'?    p::",    "''':'    r.tt'    N*? 
neni    Lohnhüter'"".  R.  Joseph   kann    dir      Sr^py  "2"  "tlNT  ~2^zh  "r"  \S*  ^r^''b'^  hüTu   "'"1" 

erwidern:  alle  stimmen  überein,  dass  er  er- 10  sin  ""TNI  nZ'j;::  sa'?w'2  ""^N  ''N  ""^  n^h 
satzpflichtig  ist,  wenn  es  gestohlen  worden  C'^r.t:'"'  S'?  "r:".S  sr-p^'  ''2"  ^ir^l  "i:*'-  ''J"''?2Y" 
oder  abhanden  gekominen"'ist,  sie  streiten  Np'"D  jri"i''~nsz  Z"*"  "ü'N  "i"S  ÜN  ■];'2'?  ]~Z 
nur,  ob  er  als  Entleiher  hinsichtlich  eines  n2''j;::i  rpV  Z°n2  "'""  irü'  "iciw"  n:"':2N  "[r^yf 
Zwangsfalls'-°gilt.  R.  Tn,-phon  ist  der  An-  m:2NT  sriwi"  ~\2^zh  p  ';^u":2  Hp  r""":  "TZN" 
sieht,  die  Rabbanan  haben  ihm  die  Benut-  ir.  2">''na  üb'  ''in  X^  ~2Z'  ~\^'iV""]~Z  C'Criü'"'  Nl» 
zung  desselben  erlaubt,  somit  gilt  er  als  m"'2S*  n2''j;;  m::«  \S  N^S  HT'r.SI  ~2'^:i2 
Entleiher,  und  R.  Äqiba  ist  der  i\nsicht,  j-DJINZ  '';'''?£  ^r'  2^^rn  "'^''bs  üb  S!2^V  '''?'I2T 
die  Rabbanan  haben  ihm  die  Benutzung  ~''b  ''>'2'i  *rn  KZ-pV  "'2'!  "jr^s'?  \s::  'l'Srwl 
desselben  nicht  erlaubt,  somit  gilt  er  nicht  NJS"!  J"::  w:^r,u*  ►s*'?  "^IS  S2''p>'  ''21  ,s:~i:'? 
als  Entleiher.  —  Welche  Bedeutung  hat  ->«  i:''Nl'  ^^-  ba^V  IN'?  \-2  uCrD"'  sH  jlTl  NJ^T" 
demnach  das  von  R.  Aqiba  gebrauchte  "da-  ü*ui2  '''?  nc'?  N2"'p>'  '■-"'i"  ir''2'?  im"'~~sr  Z"" 
her'';  erklärlich  ist  es,  wenn  du  sagst,  sie  '<'?  n^*?  jlS"!:  "'2''  ~r''2'?";  "2Tt;  "'Z""  ■ir^2'? 
streiten  über  Diebstahl  und  Abhandenkom-  "in''^lJZ'  *w'ii:~wN'?  pz",  '''b  r,C~  JT'Z"  "ü^Sp  "Zn 
men;  R.  Äqiba  sagt,  er  darf  es  nicht  be-  Nm  jmnnSZ  Z^im  lai  '"''•'IJZ  wr:nw''NT  jN^Z 
nutzen,  daher  ist  er,  wenn  es  abhandenge-      .^^^.^  ^  gj  «i-s  minns:  3"m  d-i  lasp  M  92 

kommen     ist,    nicht    ersatzpflichtig;    man      ji  ge         'oi  -f  M  95    \t    -iitDB  n-i  M  94         c::  M 
könnte  nämlich  glauben,  er  gelte  als  Lohn-      sn^s  M  99         nr-;-.  P  9S         -,  sin  —  M  97         s'-i 
hüter,    nach    R.    Joseph,   und    sei   für  den 
Diebstahl    und   das   Abhandenkommen  er- 
satzpflichtig, so  heisst  es:  daher,  da  er  es 
nicht  benutzen    darf,   so   gilt  er  nicht   als 

Lohnhüter  und  ist  für  den]  Diebstahl  und  das  Abhandenkommen  nicht  ersatzpflich- 
tig; welche  Bedeutung  aber  hat  das  von  R.  Aqiba  gebrauchte  "daher",  wenn  du  sagst, 
dass  er  für  den  Diebstahl  und  das  Abhandenkommen  nach  aller  Ansicht  ersatzpflich- 
tig sei,  und  sie  nur  streiten,  ob  er  als  Entleiher  hinsichtlich  des  Zwangsfalls  gelte; 
es  sollte  ja  heissen:  R.  Aqiba  sagt,  er  dürfe  sie  nicht  benutzen,  und  ich  würde 
ja  gewusst  haben,  dass  er,  da  er  es  nicht  benutzen  darf,  kein  Entleiher  ist  und  somit 
auch  nicht  ersatzi^flichtig  ist.  Wozu  ist  nun  das  von  R.  Äqiba  gebrauchte  "daher''  nö- 
tig!? —  W'egen  des  von  R.  Trj'phon  gebrauchten  "daher".  —  Wozu  ist  das  von  R. 
Tr^phon  gebrauchte  "daher"  nötig'?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  Da  die  Rabbanan  ihm 
die  Benutzung  erlaubt  haben,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  es  auch  benutzt,  und 
er  ist  ersatzpflichtig"'".  —  Es  heisst  ja  aber:  abhandengekommen!?  —  Nach  der  Erklä- 

248.  Der  auf  jeden  Fall  ersatzpflichtig  ist;  worin  sein  Lohn  besteht,  wird   ob.  S.  210  Z.  15  ff.  erklärt. 
249.  Fälle,  in  welchen  der  Lohnhüter  ersatzpflichtig  u.  der  unbezahlte  ersatzfrei  ist.  250.  In  einem 

solchen  Fall  sind  beide  Hüter  ersatzfrei,  der  Entleiher  aber  ersatzpflichtig.  251.  Aus  diesem  Wort 

ist  zu  entnehmen,  dass  man  sonst  glauben  könnte,  er  sei  ersatzpflichtig.  252.  Selbst  wenn  er  es 

nicht  benutzt  hat. 


N--  ''S-,!:-;  -jis;!  JI  1  'in  tr c],!»-  M   100         ^on"? 

J'l'N  in:  M  4         s.-rn  H  3     \i    ü;vn  v"»  it^^pT  "^'s^ 
.in;  'VH-,  1SS2  in;  v^rv^H  s""- 
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totb  ]»>:••:  ü*c:''2  "~:;:   -2~  T^NT  -Z~"   ^:-p  lirs  nmo-  Rabbas,  denn  Rabba  erklärte:  <^c.stoh- 

"CN    ÜT"'    2-    ".r.S    Z-Z    ^rj'iC    r;>'rk:w     ";-::S  Icn,  durch    einen    bewaffneten   Räuber;   ab- 

in'?'  mn"  n;m   *;'       {"STü:   -^i:   rch~   ha^^'C  banden    gekonnncn,   wenn    das    Scliiff    im 

n"»*?  "i^^S  rpr  r-n  n^^p"^  \ST,S  >^rM  mr  inj-  Meer  unterge<rangen'"i.st.   R.  Jehuda  sagte 

r~;   "i^S    T-    -''':   ~r.:s    liT'Vjr   •'wl^rirs'^   in:^  ■■  im  Namen  Seniuels:  Die  Halaklia  ist  nach 

n*''  -"2S    ;i2Tt2   •'2-12    -2'?-   '?Ni:2!:'   -,"2N   rr^H''  R.  Tr\plion  zu   entscheiden. 

s:i,-  2-,  -,^N  M^Ti  -2-,  ".^iS  n'PV  nariN  IS'?'!''  ''■'2N  im  Besitz  des  Reliaba  befand  sich  Wai- 

''2S   -2   rniZ'   ':\Sin    nT'2S   "1212   S'l'S  ^:Z'  ah  sengeld;  da  kam  er  zu  R.  Joseph  und  frag- 

r:-"2S  m>"^2  -jm  S'?  1.-2  nrc  N'?!  m*2N  m>'l2  tc  ihn,  ob  er  es  benutzen  dürfe.  Da  sprach 

J"!''  "'wSl  •''?  ip2'w   N":"  ■""  n'"'?  nON  lOl  ■"  er  zu   ilim:  vSo  sagte  R.  Jehuda  im  Xamcn 

Iviiiici"'    CC'^C':'    "ins    ]rc    xiip    Circ    N2i|(^^  Semuels:   Die   Halakha    ist    nach    R.   Tr\-- 

-t;""   N"   "^2^   l'r'r^i:   nnp'7   y-v  VN  CXl  iIKm!  phon  zu  entscheiden.  Abajje  spracli  zu  ihm: 

-■»>?:;::  r'Cr  XiC  icy  ihn  N'^p"'  Ntü  n'7nP2  ins  Hierzu  wird  ja  gelehrt,  R.  Helbo  sagte  im 

1T22'?  nS  '^2??  n21ä'?  -ncVil'i  CT'  CC'bti''?  inN*  Namen   R.  Honas,  dies  gelte  nur  vom  Er- 

N"  ''2N  i2~!ä'7  \~2  i:"2n"i£'?2   PBOrü  ■''721  5]D2  "''72  '-^  lös  eines  verlorenen   Gegenstands,  weil   er 

N2^'b:'  "!>  1.-12  •;:■'  n'p   P''212i  1^21  2ni  "hz  ]pr,\ifh  damit  Mühe  halte,  nicht  aber  von  \-erlore- 

srt.3ob'^^t:^'-  i;-i-i  ]i}<i:'  ->--;  ':;■!  ,-|2ip  in  ptS'  NüC  ImI'^N  nem  Geld,  womit  er  keine  "Vlühe  hatte;  und 

ihTC  N'"^  -■  i"^~  dies  gleicht  ja  verlorenem  Geld!?  Da  sprach 

W  pitt'2  p'r''£i1  Sili:-  ^S12tt'  ION  .N"^0,1  jener:   Sie    lassen    mich    nicht,   es    dir    er- 


N-.ip  ciac  NS13  n:''2t  2To  -,n'?.s'r  in'';:2i  p^-^i  -'» lauben. 


ENN     JEMAND     Bücher'"  gefunden 

HAT,   so    lese    er    in    DIESEN^'EINXIAL 


i'^'i'i;  iinp'r  ';t,^  i:\s  2ni  cv  c''•^^■'?D•'?  ins  in2 

'2  |«'?''i:r,  •"2,s  -:2s  N*"  inijr^i  ]r^r:-  er  ;\s  ph-,: 

j:2~,  i:r,  :''n"'2'i:'  s':  crsD  ^n'^z'C'  n2tt'tf'i2ni2     in  dreissig  Tagen,  und  wenn  er  nicht 

-ins'r  i:'?\s'i:"''  s*?  nr  •»in  n^2no  min  "isd  'r'XiDTi     zu  lesen  versteht,  so  rolle  er  sie;  er 


Nm  M   S  n''  B   7      |[     'IIT  lin   M   6      1|      T3  B  5        DARF   ABER    IN    DIESEN    NICHT    ETWAS   ZUM 

.nsaa      -   M   9        ERSTEN    RIal'lERNEN,  auch  darf    ein  AN- 
DERER   NICHT'"MIT     ihm     LESEN.    WeNN    JE- 
MAND EIN   Gewand  gefunden   hat,  so  stäube  er  es  einmal  in  dreissig  Tagen 
aus;  er  breite  es  aus  zu  dessen  Nützen  "',  nicht  aber,  um  damit  zu  prunken. 
Silberne  und  kupferne  Geräte  benutze  er  zu  deren  Nutzen  "',  nicht  aber  so, 

DASS  sie  abgenutzt  WERDEN  KÖNNEN.  GOLDENE  U"ND  GLÄSERNE  GeRÄTE  DARF  ER 
NICHT  BERÜHREN™,  BIS  |  DER  PrOPHET]  ElIJAHU  KOMMT.  WeNN  JEMAND  EINEN  SaCK, 
EIN  BÜNDEL  ODER  SONST  ETWAS,  DAS  ER  NICHT  AUFZUNEHMEN  PFLEGT,  GEFUNDEN 
HAT,   SO    NEHME   ER    ES   NICHT    AUF. 

GEMARA  Semuel  sagte:  Wenn  jemand  Tephillin"  'auf  der  Strasse  gefunden  hat,  so 
schätze  er  sofort  deren  Wert  und  lege  [das  Geld]  nieder.  Rabina  wandte  ein:  Wenn 
jemand  Bücher  gefunden  hat,  so  lese  er  in  diesen  einmal  in  dreissig  Tagen,  und  wenn 
er  nicht  lesen  kann,  so  rolle  er  sie;  er  muss  sie  also  rollen,  nicht  aber  den  Wert  schätzen 
und  [das  Geld]  niederlegen!?  Abajje  erwiderte:  Te])hillin  sind  bei  Bar-Habo  zu  haben, 
P)ücher  aber  sind  nicht  überall  zu  haben"". 

Die  Rabbanan   lehrten:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Gesetzrolle  ge- 

253.  Und  diese  sind  richtige  ZwangsfiUle.  254.  Die  Bücher  be.standen  nicht  aus  zusaniinen- 

gebefteten  Blättern,  sondern  aus  Rollen,  was  für  die  Folge  zu  merken  ist.  255.  Damit  sie  nicht 

stockig  werden.  256.  Da  sie  dadurch  zu  sehr  abgebraucht  werden.  257.  Weil  jeder  die 

Rolle  zu  sich  zerren  u.  sie  dadurch  beschädigen  könnte.  258.  Um  es  zu  lüften.  259.  Damit 

>ie  nicht  durch  die  Oxidation  leiden.  260.  Weil  sie  nicht  oxidiren.  261.  Cf.  Bd.  vij  S.  370 

N.  105.  262.  Sie  sind  selten  u.  der  I'inder  darf  sie  nicht  verkaufen. 
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liehen  hat,  so  darf  er  sie  nicht  einem  an-  s*?!  -'?nn2"''°12  TlöS  üh^  12^21  12  Nllpl  "inns 
deren  leihen;  er  öffne  sie  und  lese  darin,  Ti''2n  '^'i'.S  min  "122  Ti:2C- p1  1^>'  "inN  S-f^ 
er  darf  aber  nicht  in  dieser  etwas  zum  er-  2N  "12  Smpi  inm2  ti'in  lu";  CX"  ^2  ^bb^: 
sten  Mal  lernen,  auch  darf  ein  anderer  nicht  Cü^'tD'  wnn2  naiS  012012  ni2N  inn£  lS2w'2 
mit  ihm  lesen.  Ebenso  auch,  wenn  jemand  s  2~>"'  12  nf>"''?N  ''21  O'in  Iw'"  Z^Jtt'  jü"'2  CT' 
eine  Gesetzrolle  zur  Verwahrung  erhalten  nas  Iwin  "lü'V  2''jt:"  nr  ins"  "i  IHN  121N 
hat:  er  rolle  sie  alle  zwölf  Monate,  öffne  1J'?^^"l^•■'  s'^'  n?  ''^n  n^2nc  ~'^r,  n22  ^SluTi  ni: 
sie  und  lese  darin;  zum  eigenen  Nutzen  »aj  ""'?'''2  ''2  l'?''2N  """il"  ~22  S''~N  'SO  ~ns'? 
ist  dies  verboten.  Symmachos  sagt,  eine  jw  ^2~  ""w  iS2  ü"'"'?  j2  ]1>"tiw'  ''2T  "112X1"  c.css« 
neue  [rolle  er]  alle  dreissig  Tage,  eine  alte  lo  Ti2ii'r;''  \Sw'l  n21wri  i\S1  '?''Nli*-^  w^;-!  ''NlüTi 
alle  zwölf  Monate.  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  r.^h  an^:'  N:2Tn  1-i2"  n'^h  ,X2''TL:i\S  rr.in  "22  b'^Us« 
sowol  die  eine  als  auch  die  andere,  alle  inm2  Ip  ';^u^~  n''J1!202  niÄi^  I2>"\"n  5:"i:\s'? 
zwölf  Monate.  S2''D  n'iJ''»  ü"''?''''»'" ''NO'?  N'?«!"  Ni2^tt'2  12  Nllpl 

Der  ]\Ieister  sagte:  Wenn  jemand  von      pi  ;n^nn2'?'°12  11:2':''  sSw   12^21  '^"^  N2''Tt:i\v 
seinem  Nächsten  eine  Gesetzrolle  geliehen  i^"- 
hat,  so  darf  er  sie  nicht  einem   anderen  lei- 
hen.   Wieso    gerade   eine    Gesetzrolle,    dies 
gilt  ja    auch    von   jedem    anderen    Gegen- 
stand!? R.  Simon  b.   Laqis  sagte  nämlich:      »'^2  nCIS  D12J:iD  niDS  inm2  lS2D*2  CN  "li"11i2 
]iier  lehrte  Rabbi,  dass  der  Entleiher  nicht  20  p  ■'iT>"'\s  *2T    wI"  ~,ü'>'  CJÜ"  ]Z"'l  21''  Cw'^'tl' 
verleihen    und  der  Mieter  nicr.t  vermieten      ''2"i  Cin  ~itt'>"  CJw   "T  inxi  "T  "inS  TilS  2p";'" 
dürfe.  —   \'on    einer  Ge.setzrolle   ist  es  be-      ''2n""N0"'N  S'TS"  KOp  Njn  IJ'''""    2pj;''  \2  "1T>"''?S 
sonders  nötig;  man  könnte  glauben,  es  sei      C'w^'ü*   H"   insi    n;  "tns    "laiS   2p>"'  p   "1T>'^^S 
jedem    lieb,    dass    mit    seinem     Geld    eine      "inN    {<~ip''   n'^i   i~l'rnP2y°12   mj:':"'   xb   ':2N     !ZT' 
gottgefällige  Handlung  ausgeübt  werde,  so  lt.  snp''    sh    -j'^-^'t   ntt"n2   «"ip""   s':   \n:''12"11     J1CV 

lehrt  er  uns.  ji2T  nti'hv^  ini"'  12  nn2'''\s''i  c;in''i  ntyi2  12" 

tOeffn'e  sie  und  lese  darin.  <•  Selbstver-  CJC"  NH  iriN  Tl22  DIN  ''J2  nti'^B'  12  1N"ip''"'S^1 

stündlich,  wozu  hat  er  sie  denn  geliehen!?  ,:    ^g,  ^'^Tu        m^i  s-is  mTi         n'^nna  B  10 

—  Nötig  ist   der  Schlußsatz:  er  darf  aber  j[  «  x^lp,  mnis  -f  M  14    i     ne'd  "c  [1:  v]  '2  M  13 

nicht  in  dieser  etwas  zum  ersten   ]\Ial   1er-  ||    13  —  M  17     |t    «"2ni  --  M  16     ||     .s''.s  —  M  15 

jjpj^  .-1132  pip  nffSir  in'  M  19         snp'  M  18 

«Ebenso  auch,  wenn  jemand  eine  Gesetzrolle  zur  Verwahrung  erhalten  hat:  er 
rolle  sie  alle  zwölf  Monate,  öffne  sie  und  lese  darin.»  Wie  kommt  er  dazu"^!?  Ferner: 
zum  eigenen  Nutzen  ist  dies  verboten;  du  sagtest  ja,  dass  er  sie  öffnen  und  darin 
lesen  dürfe!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  er  sie  beim  Rollen  öffnet  und  liest,  so 
ist  dies  erlaubt,  zum  eigenen  Nutzen  aber  ist  dies  verboten. 

«Symmachos  sagt,  eine  neue  [rolle  er]  alle  dreissig  Tage,  eine  alte  alle  zwölf  Mo- 
nate. R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  sowol  die  eine  als  auch  die  andere  alle  zwölf  Monate.» 
R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  —  Lies:  R.  Eliezer  b.  Jä- 
qob sagt,  sowol  die  eine  als  auch  die  andere  alle  dreissig  Tage. 

Er  darf  aber  in  diesen  nicht  etwas  zum  ersten  Mai.  lernen,  auch  darf 
EIN  anderer  nicht  MIT  IHM  LESEN.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Er 
darf  in  diesen  nicht  einen  Abschnitt  lesen  und  ihn  wiederholen,  auch  nicht  einen  Ab- 
schnitt lesen  und  ihn  übersetzen,  ferner  nicht  mehr  als  drei  Spalten  öffnen,  auch 
dürfen  nicht  drei  Personen  aus  einem  Band  lesen;  zwei  dürfen  also  wol  lesen!?  Abajje 

263.   Er  darf  sie  ja  nicht  in  seinem  Interesse  benutzen. 
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;n:   nnx   '^"yjz   ;sr    S'r-    «■'   ""•rs" ■"i'^S   j'-.l,-      erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerspruch,  die 
CT^^B'S  "IHN  n^j;;c  rzz   x-^-:       '.Z'^:^:-;   ^yZ'Z     eine  [Lehre]  spricht  von  einem  Thema,  und 
;:r;"'  »l^  -.-isr;:   n"^  '"V^   -.l^'n  «-,":'■:'?     ;ct'      die  andere  spriclit  von  zwei  Themen""'. 
'<::  '.r'.zz  •">•:»  wr  •\\r.z  pis  m;  i':'  'Z'^Z'  -a  \Vi;.\n  jkmanu  ki.\  (Gewand  okfun- 

"p  El"'  '^rr  ''^";s  ZV  ..  dkn   hat,  so  stäubh:   kr  k.s  einmal  in 


w.. 


"Ti  sm  ^^;  .sn  ST"  s''  n::\s'  rr;2\s*  r^  i.kicissic    Tac.kn   aus.   Dcmnacli    ist   das 

.s— ^"r;;   S,-'    ST~   sr; '  N-'ü',:'   N*^   S":'«  r-v::"«  Ausstauben    vorteilhaft,  und  dagegen  sag- 

:K:r'r-r  N."  S~.::>i::  S.-  S-riT  N':'  s::\s' r^VISS*  te   R.   Johanan,   dass  derjenige,  der  einen 

n«i.e4«  j-.-,tt'i2T   N2r   N':'";    ptt'im   SD2   ]:nv   ''Z-\   lOS*  tüchtigen  Weber  in  seinem  Haus  hat,  sein 

,-,'<'?  C-.n  ""'TZ  '■ZS  iTZn^  -'l'ZZ  s''N  p^S  «"PV'  i»  Ciewand     tägHch    ausst.Hube!?  —   Ich     will 

pr^'s^'T  S'-.S  ;:r:s  S"^  ':::  rirzr^  ■'':'ZZ1  r\Z  ]h  dir  sagen,  täglich   ist  es  schädlich,  einmal 

ST--  N-l  S'^N   |-;::n  N"":   nz  ]h  n-''?   yrSl  VzN  in  dreissig  Tagen  ist  es  vorteilhaft.  Wenn 

inz    i*?    n-'?    S-Z-i    n'Z   nc-    '^ZS    S^Z^*    -"Z  du   willst,   sage   ich:  dies   ist  kein   Wider- 

■ -ZT" r,r;^    VZ.S  T?  .t:,-!:'  ■'S';:nT'  ■'Zl   n^NV"  si)rucli,  die  eine  [Lehre]  spricht  von  einem, 

'''ZZ    ü'r:rü*''1    |rtt"2   ■'i;z"  CZ"?""    JlZS'r    nsm  i-.  die  andere  spriclit  von  zweien"'.  Wenn  du 

'^ZZ"Vzh''  jnav  Z*^-«  '?S1   p'?V"2  1^Z'C"",  r^ZIZr  willst,  sage  ich:  dies  ist  kein  Widerspruch, 

Sr-JiTZ'  r.'ZIZr  •''^ZZ  C^^rC'"";  sr-'l^n  s:nzz  \rz-Z  die  eine  spricht   von   dem    Fall,   wenn    es 

N^:;-,*-,    ;,-:::>•   Zw"    'rS';    Z-'rVli:   nz*J"";    ar.-i'm  mit  der  Hand  geschieht,  die  andere,  wenn 

«"''J'N'?  ':'ZN  nzTüS  nncir    :in''''T'C2  tt"2:i  ■'■nrz'  mit  einem  Stock.  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
\s::   nz-lVi':".   "iZ^ri'?  :-'•?   N''>"Z\X    C'izi)  mzz'? --u  dies  ist  kein  Widerspruch,  die  eine  spricht 

IZmi"'?  sn  ;\X  r.Z^Xih  rcrnh  nT\'CiVC'   V'^tl'  sn  von  einem  wollencn"'und  die  andere  spricht 

',TiZZh   "iTZZ'r  N'?    'rZN    NS''D    SC\S    N*?  nzir.;h  von  einem   linnenen   [Gewand]. 

M  23         «av '?7m  22        «n  M  21    |i    ityStTTTM  20  ^-  Johanan    sagte:   Lieber  einen   Zau- 

KH  r:','2  M  25          p'S  —  M  24          ".-2  um  »n  +  berbecher    [trinken]    als   einen   mit   lauem 

M  28        •''33  is'-  M  27    II    '"'33  '""2  ':m  M  26    '    ■n'33  Wasser.  Dies   gilt  jedoch   nur   von   einem 

P  2g        n<'-  r«\  '='s  n<:  sw  -3«  r«  «'■•  '='^-  -'=  x^!-"      Metallgefäss,  bei    einem    irdenen    aber    ist 
"'"'  >I  S""  •^•'  M  3!  ri'-n  —    M  30         i  -  • 

nichts  dai^an.  Und  auch  hinsichtlich  eines 

Metallgefässes  gilt  dies  nur  von  dem  Fall, 

wenn  [das  Wasser]  nicht  gekocht  hat,  wenn  es  aber  gekocht  hat,  so  ist  nichts   daran. 

Auch   gilt  dies   nur   von   dem  Fall,  wenn   darin   kein  Gewürz   hineingetan   worden   ist, 

wenn  aber  Gewürz  darin  hineiiigctan  worden  ist,  so  ist  nichts  daran. 

Ferner  sagte  R.  Johanan:  Wenn  einem  sein  \'ater  viel  Cield  hinterlassen  hat  und 
er  es  durchbringen  will,  so  trage  er  linnene  Gewänder,  benutze  gläserne  Gefässe  und 
miete  Lohnarbeiter  und  weile  nicht"  bei  ihnen.  Er  trage  linnene  Gewänder,  aus  rönii- 
sclicn  Linnen.  F^r  benutze  gläserne  Gefäs.se,  aus  weissem  Glass""".  Er  miete  Lohnarbeiter 
und  weile  nicht  bei  ihnen,  dies  ist  zu  beziehen  auf  Ochsentreiber,  die  grossen  Schaden 
anrichten '. 

Er  HKEiTi-:  ES  AUS  ZLT  dessen  Nutzen,  nicht  aber,  um  damit  zu  prunken. 
Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  dies"''zu  seinem  eignen  und  dessen  Nutzen  geschieht?  — 
Komm  und  lu'ire:  Er  lireite  es  aus  zu  dessen  Nutzen;  also  nur  zu  dessen  Nutzen,  nicht 
aber  zu  seinem  eignen  und  zu  dessen  Nutzen.  —  W^ie  ist  demnach  der  Schlusssatz  zu 
erklären:  nicht  aber,  um  damit  zu  prunken;  also  nur  um  damit  zu  prunken  ist  dies  ver- 

264.  Jeder  liest  aus  einer  anderen  Spalte;  in  diesem  Fall  ist  eine  Beschädigung  der  Rolle  nicht  zu 
berücksichtigen.  265.  Wenn  2   Personen  das  Gewand  ausstauben  u.  zerren,  so  können  sie  es  leicht 

beschädigen.  266.  Wolle  leidet  durch  das  Aus.stäul)en,  da  die  Fasern  sich  abreiben.  267.  Dh. 

er  passe  auf  sie  nicht  auf.  268.  Wahrscheinl.  Kristallglas.  269.  Diese  schonen  beim  Pflügen 

weder  die  Ticro  noch  die  I'elder  u.  C.ärtcn.  270.   Das  -ausbreiten  des  Gewands. 


.n:;"  n'3i3J3  M  33 
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boten,  demnach  ist  es  zu  dessen  und  seinem      s'?«"  1:2-    T'Ett"    "irtlS^I    nriis"?   sn    nH    N",n  .8i.A,.:.2. 
eignen    Nutzen    erlaubt.    Hieraus   ist    viel-      n'?  "jnütt"'  ,S'?°  y^U  Nn  nj^^  y^Z'::'^  NT^''  Snrs  '■«•so' 
mehr  nichts  zu  entnehmen.  —  Komm  und      n:n'Or''"^rS  irT;»'?  •^^:^  ""Zi  '?>*  n'?!  iTOC  ''r;  ^>' 
höre:  Man  darf  es  nicht  zu  seinem  eignen      cn-'N  "^  1i^:i?:  "rri"?  T::;;  ""i;  '?>'!  ""Oa  "»z;  '••; 
Nutzen  auf  ein  Bett  oder  einen  Pfahl  aus-  i  n;:^   '';:   ''^';   ü^:   nt::2   'r;   b-;   N"?   nin-Jltt'"   N^ 
breiten,   wol    aber  darf   man   es  zu  dessen      "<'?p  K'?p2l"cri~   ""JNli"  nzmx'?   i''2V' irnii''?  pr'' 
Nutzen  auf  ein  Bett  oder  einen  Pfahl  aus-      nCJrn'  ViSC  NTi  ^2::  Cltt'l^  \S  n:''>"  zrZ'r:  \S  nb  '"■ 
breiten;  hat  man  Besuch  erhalten,  so  darf     n'^ics  mm  ^.yrZ'  'r^Ztt*::'' HT'^r  "Cm  npri'? 
man  es  nicht  auf  ein  Bett  oder  einen  Pfahl      "':.st:-  r^'ZZ  >'jrp  Nin  nrnriH  imr^H  Nrn  Nm 
ausbreiten,  weder   zu    seinem    eignen  Nut-  10  ^N  cipO  h2^  ~2  fzy  S"?  TwS'  N^p  -,2.S1   Bnn  ""'.a 
zen  noch  zu  dessen  Nutzen'''.  —  Anders  ist      Sn':'    N'-.S*    N'l^l    S^    N"    •";:    Ntt'-i    ".'■TN"  >1- 
es  hierbei,  weil    man   es  dadurch''"vernich-      -""CZ  "ri  "''^V  n'"V  "T't:':  ">'  ."''':'>■  jr^bl'  i:rn'*°p;;;^J'4 
ten  würde,  entweder  durch  ein  [böses]  Au-      r\i2   \S*    KE2    2n    -i;:ni    N£2   2112   Na>'t:   >s:2 
ge"'oder  durch  Diebstahr"'.  —  Komm    und      \si   N'?'';:;:   "i'?''SN   s:^::«   mn"  ~i2r;   ]j^ip'   12'r; 
höre:  Wenn   man    es^'^in  das  Gespann    ge- 1^' n::'' 12>'1  1>"   ,s:^r:s   """"l^V  |i''~pi   "l-V  -^'^- 
bracht^'und  es  mitgedroschen  hat,  so  ist  es      I2r;  ]:''V2  121>'  jj-^npl   !::>•  r^■^r^  NrC"  in\S 
tauglich;  wenn  aber,  damit  es  saugen  und      sn''Jl  I2r;  C^ü  ~^b  sn"':n  n^V  '""^  "'->"l  ^'''^'iT 
dreschen  soll,  so  ist  es  untauglich.  Hierbei      MD   ;"i~i  in::  B'cr^'C  rTwJ'in:  "h^l  ^ü2  ''hz    in^h 
geschieht  es''ja  zu  dessen    und  zu  seinem      «'■'w'   Srtt'::"  jnz   tt'l::nt^■^:    |'j;   '''?2   Siian"  p::-| 
Nutzen,  und   er   lehrt,  dass   es   untauglich  20  ^-/'a'-'  h2ii  i^cnr  jHZ  tt'anwS  ntt'inj  ''^2  13pT' 
sei.   —    Anders   ist  es   hierbei,  die   Schrift      ]n2  tt'isntt'a  qD2   ■'^r   ]p''na'Dt:'  •':sa  IlSn  ili 
sagt:"":v///  iüm   noch   nicIU  gearbditet  worden      ||    „1,,  af    .,  _  vT6~|['  «S  M  35     |;  ^nru^i^~jr34 
/iV,  ohne  Unterschied'"'*.  —  Demnach  sollte     ||  o«  -f  M  38    |    oitrai  nc":  «:'!•  cwo  nS  ''rpT  M  37 
dies  ja   auch   vom   Anfangsatz  gelten!?  —      1|    «n  -  M  41         i:m  —  M  40         ■'£«       M  39 
Hierbei   verhält    es    sich    wie    in   folgender      ^^  ^5         na  M  44         ssa  W  43  cn  sin  M  42 

Lehre :  Hat  ein  Vogel  auf  dieser"''gesessen, 

so  ist  sie  tauglich,  hat  ein  Männchen  sie  bestiegen,  so  ist  sie  untauglich'"".  —  Aus  wel- 
chem Grund?  —  Nach  einer  Erklärung  R.  PajDas,  denn  R.  Papa  lehrte:  Wäre  sowol  die 
Schreibweise  als  auch  die  Lesart  gcarbfitet'"ivoi dcii^  so  würde  man  gesagt  haben,  auch 
wenn  dies'"von  selbst  geschehen  ist,  wäre  sowol  die  Schreibweise  als  auch  die  Lesart 
gearbsiteCliat,  so  würde  man  gesagt  haben,  nur  wenn  [der  Eigentümer]  selbst  es  veran- 
lasst hat,  da  nun  die  Schreibweise  gearbeitfl  luü  und  die  Lesart  gt-arbeiUl  7vorden  ist,  so 
muss  die  geschehene  Arbeit  der  von  ihm  veranlassten  gleichen:  wie  die  von  ihm  ver- 
anlasste ihm   erwünscht  ist,  ebenso  muss  auch   die  geschehene  ihm  erwünscht  sein. 

Silberne  und  kupferne  Geräte  benitze  er  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn 
jemand  Holzgeräte  gefunden  hat,  so  benutze  er  sie,  damit  sie  nicht  faulen;  kup- 
ferne Geräte  benutze  er  zu  heissem  Wasser,  nicht  aber  auf  dem  Feuer,  weil  man  sie 
dadurch    abnutzt.    Silberne    Geräte    benutze    er    zu    kaltem,    nicht    aber    zu    warmem 

271.   Da    er   damit   Staat   machen    will   u.   dies   auf  jeden.  Fall   auch    zu    seinem   Nutzen    gescliielit. 
272.  Wenn  man  es  vor  fremden  Leuten  als  Dekoration  benutzt.  273.  Seitens  eines  der  Fremden. 

274.  Ein  Kalb,  das  zur  Zeremonie  des  Genickbrechens  (cf.  Dt.  21,1  ff.)  verwendet  werden  soll;  dieses  darf 
niemals  zur  Arbeit  verwandt  worden  sein.  275.  Nicht  in  der  Absicht,  dass  es  mitdrescheu  soll. 

276.  Das  Hineinbringen  in  das  Gespann.  277.   Dt.  21,3.  278.  In  wessen  Interesse  es  in  das 

Gespann  gebracht  worden  ist.  279.  Der  roten  Kuh  (cf.  Nuni.   19,2)  auf  die  keine  Last  gekommen 

sein  darf.  280.   Im  ersten  Fall  ist  sie  tauglich,  weil  der  Eigentümer  davon  keinen  Nutzen  hat  u. 

dies  ihm  nicht  erwünscht  war;  dies  ist  auch  in  dem  Fall  zu  berücksichtigen,  wenn  das  Kalb  mitgedroschen 
hat.  281.  Die  Schreibweise  ist  n:y,  aktiv,  die  Lesart  dagegen  i;iy,  passiv.  282.  Die  Ver- 

richtung der  Arbeit. 
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r,^t^-\:>•2    j-i'^nü-^t:-    "»iSa    pan^    X'?    '?rN    ]JTi2      Wasser,    weil    man    sie    cladurch    schwärzt. 

•:£::::  -w-pr  S':'  'i^ZK    -\^1  \r\2  r:2nc*::>   ni^mp      Fcnerzanjrcii  und  Aexte  benutze  er  zu  Wei- 

^V    ]-Z  •;:'   a^   n^ri^T   •''l'ri    rnt   "''rr    ;ri''n2:2tt*      chem,  niclit  al)er  zu   Hartem,  weil  man  sie 

"nptz  r,^S  "ir  m^rsz  ■n-^S'i*  inir^in^^'S  ai'^Z'     dadurch  schartio-  macht;  goldene  und  <>'lä- 

SCn  -.2  Xns"21  T2.S  n-;:  n\1T2>'  \S";    ;np2  :•  serne  Geräte  berühre  er  nicht,  bis  lUijahu 

:c^"i  njn::'?  ]r^h';z  "ir'?nC'  inpS2  nü^"»'  21  nas      kommt.  Wie  sie  dies  von  einem  verlorenen 

B,^,gi,nn  brc-h  r-^l  i\S2'  |-12- 'rn]  ,-i2ip  \s  pc*  N5ir>      Gegenstand  bestimmt -haben,  .so  bestimin- 

^p!",'^^' rc^;T-1  pzi  i:n  ■>'?•':: '"J-jrs  ;('iri) '?ri  N"?  m      ten  sie  es  auch  von  einem  verwahrten.— 

c'?>'n^   nns  \S"w'  crsVSV"  c'r'V'l^  -riNtt'  CT^-JZ      Wie   kommt   er  dazu%ei   einem   verwahr- 

n>,TC-  \S'm-|2pn  n^22  a^-^   pr  hm   n^Z  Snioten!?    R.  Ada   b.   Hama    erwiderte    im    Xa- 

nrnr:  •l'l'w' ^ir.S'?0'°^n^^D•"^.S  m^r ''S'?  niisf  Ipr      men    R.    Seseths:    Wenn    der    Eig-entümer 

7TL:i'\s  'S:::'"  C-2"riD'?vnm  nrrs:  l^*?  ni^n  h'C'r:      des   verwahrten    Gegenstands    nach    über- 

•■S-"NI:''ü'2  mnrp-  rr^r::  S'^ni  pzh  Sti'''?\S*  Sip      seeischen   Ländern  verreist  ist. 

Tm   ~Z";  vs  s'^l  "w'^'l  iTw^'n  s'?  \sm  nc^  Wenn    er    ein    Sack,    ein    Bündel 

op:2  .STiD\s'  jj^m  s^^irii  -w>'i  nü""n  n':'  ns  i:.  oder  sonst  ETw.'is,  d.a.s  er  nicht  auf- 

B,„  33a  ~"^"''^^  2mc  •iT'zn  "rro  n2na  i'?»*'?  n^s  N:i::i:2     zunehmen    pflegt,    gefunden    hat,   so 

sjJ^'mJ*;  D£S'ri  -.:2s   min^  2",   nt^N-;' Np£3  ri  -irjJS      nehme  er  es  nicht  auf.  Woher  dies? — 

Coi.'b.x^s'  cnx  '^r  '^'^•^  Cllp  ■]'?r  ll''::«  12  n%T'  n"?'      Die   Rabbanan   lehrten r'Y.'V^^/  d//  7virst  dick 

60.88« , -in  2"''"n  ~w^2~  ~2n''nOS'   Jm^r  ■'S'?  n^'^SI  IprS      ////-^r  (7;fc/>//<';/,  zuweilen  darfst  du  dich  ent- 

12''''pl  ''"''"  i:"^'^^  nrm  n''::p  ::>-•'  mn  ■'•'rs  -'o  ziehen  und  zuweilen    darfst   du  dich    nicht 

Clp  in;  nr">"'n\S   rV'h  laS   in::  STkyf°N'?p  'rps:'      entziehen;  und  zwar:  wenn  er  Priester  ist 

»in...c'5y=i  -  m'4ö     '    -iBi'  M  45^':     Dwi  M  44      1^"^'  jene.s'"'sich  auf  einem   Begräbnisplatz'" 

n'nc  P  49  jj'xi  P  48      '      n'nB-  ix  —  M  47      befindet,  oder  wenn  er  ein  Greis  und  dies 

M  52         -^'s  sns  <«»'-  sip  '^s  M  51         miay  M  50      seiner    Würde    nicht    angemessen    ist,  oder 

vv  M  55         k:t  M  54    :     -0  M  53  ,  n=7i...'xn      .^.^^n  seine  eigne  Beschäftigung  mehr  wert 

'ist  als  [der  Verlust]  seines  Nächsten,  so 
lieisst  es:  du  u'irsl  dich  entziehen.  —  Wegen  welchen  Falls  ist  dieser  Schriftvers  nötig; 
wollte  man  sagen,  wegen  eines  Priesters,  der  sich  auf  einem  Begräbnisplatz  befindet,  so 
ist  dies  ja  selbstverständlich,  das  eine"ist  ein  Gebot  und  das  andere^ist  ein  Gebot  und 
\'erbot'',  und  ein  Gebot  kann  ja  nicht  ein  \'erbot  nebst  einem  Gebot  verdrängen;  und 
ferner  kann  ja  eine  religiöse  Sache  nicht  wegen  einer  Zivilsache  verdrängt  werden!? 
Wollte  man  sagen,  wegen  des  Falls,  wenn  seine  eigne  Beschäftigung  mehr  wert  ist  als 
[der  Verlust]  seines  Nächsten,  so  geht  dies  ja  hervor  schon  aus  einer  Ivehre  R.  Jehudas 
im  Namen  Rabhs;  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  '^2h\\%\^ Jedoch  soll  es  keinen  Annen 
unter  dir  geben^  das  deinige  geht  dem  eines  jeden  anderen  Menschen  vor""!?  —  Vielmehr, 
wegen  des  Falls,  wenn  er  ein  Greis  und  dies  seiner  Würde  nicht  angemessen  ist. 

Rabba  sagte:  Hat  er  es'"  angetrieben,  so  ist  er  dazu""  verpflichtet.  Einst  be- 
merkte Abajje,  als  er  vor  Rabba  sass,  einige  Ziegen  stehen;  da  nahm  er  eine  Erd- 
scholle und  warf  nach  ihnen:  Darauf  sprach  jener  zu  ihm:  Nun  bist  du  verpflichtet; 
geh  bringe  sie  heim. 


283.  Diese  darf  er  ja  überhaupt  nicht  benutzen.  284.  Dt.  22,1.  285.  Das  verlorene 

Ding.  286.  Ein  Priester  darf  einen  Begräbnisplatz  niclit  betreten.  287.  Das  Wiederbringen 

eines  verlorenen  Gegenstands.  288.  Das  Nichtbetreten  eines  Begräbnisplatzes  für  einen  Priester. 

289.  Ein  Gebot:  sich  levilisch  heilig  zu  halten,  ein  Verbot:  sich  an  einem  Leichnam  nicht  zu  verunreinigen. 

290.  Dt.  15,4.  291.  Der  Schriftvers  wird  ausgelegt:  sorge,  da.ss  die  .Armut  dir  fem  bleibe.  292.  Je- 
mand, der  zur  Rückbringung  des  Verlorenen  nicht  verpflichtet  ist,  ein  verlaufenes  Vieh.  293.  Das 
Vieh  dem  Eigentümer  zuzustellen. 
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Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  es  sei-  ]\S1  rnZ'2  T'tnn'?  irm  \nh  «"^rW  {"'inirins 
ne  Gepflogenheit  ist,  diese"" auf  dem  Feld  ü^hyü  nrtt'H  i:n:2N  ^0  in:2  T-^^  T'rnn'?  ".r-,! 
zu  führen,  nicht  aber  in  der  Stadt?  Sagen  l^^nh  n"?  T>'2  T'Tn-':'  -'r-n  IsWivri  j:-;:! 
wir,  es  sei  ein  vollständiges  Rückbringen  j^ri  n'^h  l^^n^ül  Sin"  nn^C  t.lt'Z  Ü^^l  IN* 
erforderlich,  und  da  es  nicht  seine  Gepflo-  s  n^N  np^l  T'Vr"-'''?  ;"'''n''N  mD'::"'-'''?  Z'''n\Si 
genheit  ist,  solche  in  der  Stadt  zu  führen,  bl^i  Trna  "•^riT'rn  hZ'Z  "."'Tni:  l'?-i:'2C*  hz  SIT 
sei  er  dazu  nicht  verpflichtet,  oder  aber:  r^yrci  pmS  ^a^-iT-rn  bV2  ]>'ri:i  pms  -i^Z-l'C 
auf  dem  Feld  ist  er  dazu  verpflichtet,  und  >-;2  xmiSZ  h^'Hp  mn  "'DV  "'212  '?N>"^tt"'  •'2T 
da  er  dazu  auf  dem  Feld  verpflichtet  ist,  inj^'^ms  "»SISl  .smS  "^1  mn  X",;;  Sinn" -•'2 
ist  er  auch  in  der  Stadt  verpflichtet"'.  —  lu  piD*'"  n02  "'''?  ISN  "*?  ■»H  H'''?  löN  nsn-in  xpi 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  mpiSI  Snn  N;'?2  n'''?  rn'snn  s;'?2  -■>'■'  n!2S 

Raba  sagte:  Was  er,  wenn  es  ihm  ge-  n""i~i;KV"  snn  n:'^E  "'''?  ::''"''  M~  ^~2  nzr  "lü 
hört,  heimbringt,  muss  er,  wenn  es  einem  n^'?  10«  ^nz  rC'o'?  'in^j:'?  ^>r  Np  mm  n''Vn 
Fremden  gehört,  zurückbringen,  und  was  •'in  •':21  iniipss'"«'?  ."l'?!  in:-ip2S'\s;:''>'  '"'?ir'? 
er,  wenn  es  ihm  gehört,  abladet  und  auf-  ir,  ipsn  D^^IN  \s:2tt'  n''^  ijnni  NriU  \sn  ^r  "psn 
ladet,  muss  er,  wenn  es  einem  Fremden  t;  -p2~  i:\S  C'aiN  b^n  JT'::'!  -\pS~  Z^^y;^ 
gehört,  :;  und  aufladen"'.  "»zn  K'?.s'"'nL;'':2C'r  Cl^ü'";'?!  D'^^j-;'?  Ipzn  NH'»»-'* 

R.  Jisniiiel  b.  R.  Jose  befand  sich  einst  Nn'l'isri  •l-a''np2iS  ü-Z^';  '<h^zh  ^OV  "Iin^  '■'a-;^Z-^ 
unterwegs  und  begegnete  einem  Mann,  der  "Di''  ''rnr  '?S>"2"^'''  ■'Z*  XnV  n''::;piSl  Nin  a:2^';z 
ein  Bündel  Holz  trug.  Nachdem  dieser  es  -o  ^dV  '':n2  'l'NVtiw"'  ^zi'  mn  ^•^^ZZ  •'•ih  i:\Sl  'p  ^^^^ 
abgesetzt  und  ausgeruht  hatte,  sprach  er:  .-jCT'  2"  "jm  12>"l  Sin  j''!-  nilV^  Z^JS'-'' «^^^^ 
[Hilf]  mir  es  hochheben.  Jener  fragte:  Wie-  nh'<r^:  IT  "j-nn  n.S  cn^'^n  n"::  m  cn'?  n>'nm"  f,  18,20 
viel  ist  es  wert?  Dieser  erwiderte:  Einen  m^zp  li  n2  ü'^Hn  mp^::  nt  ir'^"'  "CS  ^  C'icn 
halben  Zuz.  Da  gab  er  ihm  einen  halben  mrC'^  Z>:sh  IT  Jltt'-,"'  ntt'S  ]nn  HT  ntt'>v:n  DK"! 
Zuz  und  erklärte  [das  Holz]  als  Freigut,  m  i:''N-  c'''?in  mp^::  n?  irS''  r^'ü  nc  i:o.s''  J^in 
Darauf  nahm  es  dieser  in  Besitz.  Hierauf"  na  "lONl  ^h'<:  p'?  s"?«  nni":"«^  ClDH  m'?''!:^; 
gab  ihm  jener  wiederum  einen  halben  Zuz  ^^t,  ^^^  ^,,,^,„1,  ,3.,^  ,j,i,  ^,„,.,  ^  55  in^nnS  +  M  57 
und  erklärte  [das  Holz]  als  Freigut.  Als  er  m  61  ma-a  —  M  60  ;i';i  :"-'''  ';vn  M  59  a'w;: 
aber  bemerkte,  dass  jener  es  wiederum  in  ]"■&•  M  64  sinna  M  63  'S3  —  M  62  -i'i-a  — 
Besitz  nehmen  wolle,  sprach  er  zu  ihm:  »-^'-^n.  M  66  1  =m^  B  65  -=s,  n- an^  ris  Spe- ms  f 
Für  alle  Welt  habe  ich  den  Besitz  aufge-  ^^  ^.,  /  ,„^,^  ^^^  ., '  .„^  ^„  .^^,;^  ^^  ^^  ^.,_^  _ 
geben,  für  dich  aber  nicht.  —  Gilt  es  denn  .,  ,,;j^..  j,,,,.^  ^j  74  .^.j^  ^  jj'_  .  m  73  ||  ,._,.x  __ 
in  einem  solchen  Fall  als  Freigut,  es  wird 

ja  gelehrt:  Die  Schule  Sam.majs  sagt,  ist  es  nur  für  Arme  freigegeben,  so  gilt  es  als  Frei- 
gut; die  Schule  Hilleis  sagt,  Freigut  sei  es  nur  dann,  wenn  es  wie  [Feldfrüchte]  im  Er- 
lassjahr für  arm  und  reich  freigegeben  ist!?  —  Vielmehr,  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  hatte  es 
für  alle  W'elt  freigegeben,  nur  hielt  er  ihn  durch  leere  Worte  zurück.  —  Aber  R.  Jismäel 
b.  R.  Jose  war  ja  ein  Greis  und  dies  war  seiner  Würde  nicht  angemessen!? —  R.  Jismäel 
b.  R.  Jose  verblieb  innerhalb  der  Rechtslinie;  denn  R.  Joseph  lehrte :°"6'«</  belelirs  sir.  ihren 
Lebensunterhalt'";  dm  Weg:  Liebeswerke;  dass  sie  gehen  sollen:  Krankenbesuch;  auf  diesem: 
die  Bestattung;  das    Werk:  das   Recht;  das  sie  üben  sollen:  innerhalb  der  Rechtslinie. 

Der  Meister  sagte:  Dass  sie  gehen  sollen:  Krankenbesuch.  Dies  gehört  ja  zu  den 
Liebeswerken!?  —  Dies    ist    hinsichtlich    eines    Geschicksgenossen"" nötig;   der   Meister 

294.  Dinge,  wie  er  sie  auf  dem  Feld  gefunden  hat.  295.  Da  oben  ausgeführt  worden  ist,  dass 

auch  derjenige,  der  dazu  nicht  verpflichtet  ist,  verpfhclitet  wird,  sobald  er  das  verlorene  Vieh  nur  antreibt. 
296.  Dh.  dazu  Hilfe  leisten;  cf.  Ex.  23,5  u.  Dt.  22,4;  ausführl.  weit.  S.  576  Z.  2ff.  297.  Als  er  ihn  wiederum 

aufforderte,  es  ihm  hochheben  zu  helfen.  298.  Ex.  18,20.  299.  Cf.  vS.  372  N.  165.  300.  Cf.  S.  554  N.  206. 
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,,  ,,„,t«y-..r  «;-  is^r^i  v'i'n^  ftr-c::  ins  ':'l:i:  i*?^:  p' 

ptt'V'  X'n"' 11122  ■'2'?  iJ'^sV'ipT'?  s'?s  n2rij'\s'? 

-2nn  sy'pnr  "zt  t:si  pin  mitt'j:  cjs':'  ir 

»i^T  N^s  nmn  ;^t  r;2  "i:tw-  S>"  n'i'S  z'^hz'-n'^ 

Bn,.6s-''^';  ü-^y~  'n*':^-;-\y' i<^''i<  s'^s  i:^''n':'  snT'';:2i° 

',;n-  n-.vi'::  cjs"?  n2j;  s^i  mm  p 

n-12  frirn  'i"'b~i  "ivon  nT2sX  n  |\s  "jti2 
-m2i  r-n-iinn  riT'Z.s  n  nn  Dici^n  i-iz  n-ii" 
2"n  c?:!,"?  ntj'cni  ny^iN  i't-'En  nn-ci  n-riinn 
01.22,1  n':)  ybcc^bü^  iT'n  c2''K'n  2rn"  icn:^'  .-ni'in.n':" 
'r-t:2"'7>;ir2"rrr  h  jm^  n\s  ybo  •'S  in  t  icn-' 
p^z  i:?2  n:n::  i^~  rriz  er  ir"'  cn 
:c-ip  i'^E'  n;n''  v:  ■':r2  i"'"  n^2"'cc' 


\s  CN  ?" 


In  nT2N  i.s'?  iJ-'ncNT  ":-  'rr'iüN  .N~t::i 


rn''2S 


^t,. 


I 


\s  -r^ar  ^2-  -Ti-"  21  "üN 


.sag;te,  ein  Gescliicksgenosse  iielinie'"'den 
sechzigsten  Teil  seiner  Krankheit  ab,  den- 
noch muss  er  ihn  besuchen.  —  <.<Auf  diesfin: 
die    Bestattung.»    Dies    gehört   ja   zu   den 

.s  Liebeswerken!?  —  Dies  ist  hinsichtlich  ei- 
nes Greises,  dessen  Würde  es  niclit  ange- 
messen ist,  nötigt".  —  iDas  sit-  üben  sollen: 
innerhalb  der  Rechtslinie.  ^  R.  Jolianan 
sagte  nämlich,  Jerusalem   sei    nur   deshalb 

10  zerstört  worden,  weil  sie  nach  dem  Recht 
der  Gesetzlehre  richteten.  Sollten  sie  denn 
etwa  nach  dem  Dorfrecht'"' richten?  \'^iel- 
mehr  ist  dies  zu  verstehen:  sie  sprachen 
Recht    genau    nach    der    Gesetzlehre    und 

1-,  verblieben  nicht  innerhalb  der  Rechtslinie. 
ELCHES    HEISST    Verlorenes?    — 

WENN     MAN     EINEN    ESEE    ODER     EINE 


\s  -r,i2  'r;'r,  ^r,t^  -\^z 


n2    2''^7\   Nl 


ms  2"'2  i2n  T''?2"!  -ii:2n  ra  2''"'ni!2  n"?!  nT'2N  ir 


■'B.si  Ki'ni-  M  77      !|     n'i.i''  —  M  76 
n2in  no  'jeh  M  79     [     ->  ;nn...ii:'s  — 
■•;rvs  'i2a  x":«  »:"T2  .snDi.iaT  INI   80 


II     vSn:  B  75 
M   78      l      pT 


nr'.. 


AI  82 


j-  M  81         Tii'  s''T  jT'iy  nnnai 
■B3  —  M  84  i'Son  la  M  83 


''•j;  ^   B  85 

nax   '2«  nS  sne-n  ly  pnaxi  M  87        t3  —  M  86 

.in  Ninu'  —  M  88 


Kuh  auf  dem  Weg  weiden  antrifft,  so 
IST  DIES  kein  Verlorenes,  wenn  aber 
einen  Esel  mit  umgekehrtem  Geschirr 
oder  eine  Kuh  zwischen  den  Weinber- 
gen    LAUFEN,    SO    IST    DIES    VERLORENES. 

Wenn  er  es'°*heimgebracht  hat  und  es 

fortgelaufen    ist,   wiederum    heimge- 
bracht hat  und  es  fortgelaufen  ist, 
selbst  vier-  oder  fünfmal,  so  jiuss  er 
ES  WIEDERUM  HEIMBRINGEN,  DENN  ES  umssrf'sn/i/ckdr/njfen,  s/iriickh'in^c-n  Solls/  du.  Hat 

ER  DADURCH  EINEN  SeLÄ  VERSÄUMNIS  GEHABT,  SO  KANN  ER  NICHT  DEN  ERSATZ  DES 
SeLÄ  verlangen,  VIELMEHR  HAT  JENER  IHM  NUR  DEN  LOHN  EINES  MÜSSIGEN  LOHN- 
ARBEITERS  ZU    ZAHLEN.    Ist   da   ein    GeRICHT'°"vORHANDEN,   SO   BEDINGE   ER   SICH   DIES'°' 

\-OR  Gericht  aus;  ist  da  kein  Gericht  vorhanden,  \'Or  dem  er  sich   dies  aus- 

BEDINGF.N    KÖNNTE,    SO    GEHT    DAS   SeINIGE   VOR. 

GEMARA.  Sind  denn  die  Dinge,  von  welchen  wir  sprachen,  nicht  Verlorenes!?  R. 
Jehuda  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  Welches  gilt  allgemein''"als  Verlorenes,  mit 
dem  er  sich  befassen  muss?  —  wenn  man  einen  Esel  oder  eine  Kuh  auf  dem  Weg 
weiden  antrifft,  so  ist  dies  kein  Verlorenes,  und  man  braucht  sich  mit  diesen  nicht  zu 
befassen,   wenn   aber  einen   Esel   mit  umgekehrtem   Geschirr  oder  eine   Kuh  zwischen 


301.  Wenn  er  seineu  kranken  Geschicksgenossen  besucht.  302.  Auch  er  ist  dieser  Pflicht  unter- 

worfen. 303.  Cod.  M  hat  snoi-'a,  ähnlich  auch  unser  Text  an  anderer  Stelle  (ob.  S.  425  Z.  17),  was 

sewöhnl.  vom  syr.  nd:«  Schü.ssel,  Teller  abgeleitet  wird  (Schüsselrichter,  Dorfrichter),  jed.  sehr  unwahr- 
scheinlich. ,  Einleuchtender  ist  die  La.  xntua,  die  von  tu  scknfidcn  abzuleiten  ist,  ähnlich  dem  hehr.  -pr\  u. 
dem  arab.  Li  sc/tnciden,  übertragen:  rechtsprechen,  schlichten;  dh.  Richter,  die  nicht  nach  einem  einheitli- 
chen Nomokanon,  sondern  nach  Gutdünken  u.  Willkür  richten.  304.  Das  verlaufene  Vieh.  305.  Dt. 
22,1.  306.  Drei  Personen,  die  ein  Laiengericht  bilden.  307.  Dass  er  die  verlorene  Sache 
nur  unter  der  Bedingung  dem  Eigentümer  zuführt,  wenn  dieser  ihm  den  dadurch  erlittenen  Schaden  ersetzt. 
308.  Woran  zu  erkennen  ist,  dass  die  Sache  dem  Eigentümer  wirklich  fortgekommen  ist.  Uebrigens  ist  die 
Frage  u.  somit  auch  die  Antwort  des  T.s  ganz  überflüssig;  die  Misnah  erörtert  hier,  was  bei  Lebewesen 
als  Verlorenes   gilt. 
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den  Weinbergen  laufen,  so  ist  dies  Verlo-  c'^1"'^!  ~2  ^^TT^CI  nT'rS  "  "»nn  CSn^n  '^2  ""im 
renes,  und  man  uiuss  sich  mit  diesen  be-  ""r*,";  C^^"'  nuh'C  !>'  n  ~i^N  "11"''  ;"i  'i^iN 
fassen.  —  Ewig^°°?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Nr^c;  "N  iCJ  ür'yu  .Sin  ■i'?'"2X  sm'?^^;  \s  ■'21 
Namen  Rabhs :  Drei  Tage''".  —  In  welchem  n*?  "'Tn  mm°"  Nr"'li"  N'?  S^  '::::  srvo  "''^iN 
Fall,  wenn  nachts,  so  sollte  dies  doch  auch  s  iili2iri\s"p'«T2N  "'::t<  arhr\  ar,2u~2'  sr;;T:r 
von  einer  Stunde"'gelten,  und  wenn  tags,  "'OJ  X-^"  N'M  "T'nN  %ST1  "S't:  Kp£:";  n'?"'':2inN 
so  sollte  dies  auch  von  vielen  Tagen  nicht  '^''Z  "il  mn'N'ülDSr  cm~""n'''?"L:  Niv;  ^r~  Fui.31 
gelten'"!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  es  früh-  TJ2  cnip  n:  Ti2  r,'^^i2  m^Zü  "  ''in  CV^nrn 
morgens  und  spätabends  gesehen  hat;  drei  -'ü^u  nT"ZN  "  jW  cairn  p2  ~>'n  m^r  m; 
Tage,  können  sie  zufällig  hinausgekommen  "'  ]''£i:rww  C";:  "Nl  rn^::S  IT  nn  "?  inx  "'  ü''!2'' 
sein,  wenn  aber  länger,  so  ist  es  entschie-  m;S  '?:'?' NZ","*i:2N  :c~''J22  1""  nt  "'""in  ps;:!  Di.22,3 
den  Verlorenes.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Sri'?  ri^jjn'^ZI  H'''?  12N'>*p~i|l  nT'^S  r^'h  "^TIS 
Wenn  jemand  ein  Gewand  oder  eine  Axt  nr  •'in  psn  i'Emwf  CC  HS",  "['^  >"'''D:2l  S''jn 
auf  einer  Landstrasse  gefunden,  oder  eine  ^i;'"'C~  üh  Sn  uTC't^  "S",""''^  ICN  ün'iSZ  'T,:. 
Kuh  zwischen  Weinbergen  laufen  angetrof-  is  sr\Sl  \S  jnt:i>'  Nr\Sir  IJ''pD";  \S*:2r  Sm" 
fen  hat,  so  ist  dies  Verlorenes;  wenn  aber  i«-i":i>'  ,12  ri\Sl'  S2"'Ti  S*^  NIO^!:'^  \s:2  ]'''\^Yy 
ein  Gewand  neben  einem  Zaun,  eine  Axt  S>'~N'"  "'2''1Ä1  "''Z'  SJ2\11  "'S  NVIS*?  ''2''lil 
neben  einem  Zaun  oder  eine  Kuh  zwischen  ~)'cr,  vSäC  ',p  >'atft:p  J''''!21  N^'lNl  n2'J  ''2 
den  Weinbergen  weiden,  so  ist  dies  kein  n:2n  Sät:  niCN  S''wp  "2"  N"  ifl-ll  '"I121 
Verlorenes;  wenn  aber  drei  Tage  hinter-  20  s""  ■]112  ]''>'n  m''2X  1"  ps  1112  ]*';^1  .1121 
einander,  so  ist  dies  Verlorenes.  Wenn  je-  L!"':212n  j''2  n^m  "[112  Hil  NM  -l'<2S  TiH  S'?l 
mand  ein  Gewässer  heranströmen'''sieht,  so  "121  Z''212~  1'''721  TiCil  S2''C  S:2\S  n1''2N  N'^in' 
muss  er  es  abdämmen.  D''m2-  ]''2  nSl'  ilT'aS  IT  nn    D''C12n  ps  nSl 

Raba  sagte :"-J//y  a/h-m  IW/o/rn,-/:  da-  'nS~Zr^f^r\^^;y:»^^^'Wm  ^^^^T^^^nT^  äT 89 
lies  Bnuit-rs,  dies  schliesst  den  Verlust  von  nsni  ms  M  93  mp  «'-.rno'sa  M  92     n     xpaai 

Grundstücken''''ein.   R.   Hananja    sprach  zu      ^^  m»  +  M  96     !,     nan  M  05  nym  ma  M  94 

Raba:  Es   gibt  eine   Lehre   als  vStütze   für      P-'=  ^^  "''         '>>•  ^  ^^  ^^     |,     srin  M  97     ||    n-sn 
dich:  Wenn  jemand   ein   Gewässer  heran- 
strömen   sieht,  so   muss    er  es  abdämmen. 
Dieser  erwiderte:  Wenn  nur  das,  so  ist  dies 

keine  Stütze,  denn  hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  da  Garben  vorhanden 
sind'"'.  —  Wenn  da  Garben  vorhanden  sind,  braucht  dies  ja  nicht  gelehrt  zu  werden!? 
—  In  dem  Fall,  wenn  da  Garben'''vorhanden  sind,  die  noch  des  Bodens  bedürfen.  Man 
könnte  glauben,  da  sie  noch  des  Bodens  bedürfen,  gleichen  sie  dem  Boden  selbst,  so 
lehrt  er  uns. 

Wenn  man  einen  Esel  oder  eine  Kuh  &c.  antrifft.  Dies  widerspricht  sich  ja 
selbst:  zuerst  heisst  es,  dass  wenn  man  einen  Esel  oder  eine  Kuh  auf  dem  Weg  wei- 
den antrifft,  dies  nicht  Verlorenes  sei;  also  nur,  wenn  sie  auf  dem  Weg  weiden,  sind 
sie  nicht  Verlorenes,  wenn  [die  Kuh]  aber  auf  dem  Weg  läuft  oder  zwischen  den  Wein- 
laergen  weidet,  ist  sie  wol  \'erlorenes,  und  dem  widersprechend  heisst  es  im  Schlußsatz: 
wenn  abfer  einen  Esel  mit  umgekehrtem  Geschirr  oder  eine  Kuh  zwischen  den  Wein- 
bergen laufen,  so   ist   dies  Verlorenes;   also   nur  wenn  sie  zwischen   den   Weinbergen 

309.  Wenn  man  sie  längere  Zeit  auf  dem  Weg  sieht,  sind  sie  ja  wahrscheinlich  ebenfalls  dem  Eigen- 
tümer verloren  gegangen.  310.  Gelten  sie  nicht  als  Verlorenes.  311.  Da  niemand  sein  Vieh 
nachts  frei  umherlaufen  liisst.  312.  Es  ist  ja  üblich,  das  Vieh  während  des  Tags  am  Weg  weiden 
IM  lassen.  313.  Auf  ein  fremdes  Feld.  314.  Dt.  22,3.  315.  Durch  Ueberschwemmung. 
316.  Diese  lehrt  nur,   dass  er  das  Getreide  schützen   nni.ss.                     317.   I)h.   Getreide  am    Halm. 


M  2  siy  :  NT  —  BI  1      |]    'xa  'Siv  'aiy  n's  rwi 

n%"".  ms  mris  nim  '^ax  •  n  I\I  3     j      »ai  "ist  nsi.i3 
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jj»J^; Ci^irn  p2  ->*111  -j-ni  nn  Sn  nT'^S  N"'":m  N",-      läuft,  ist  sie  Verlorenes,  wenn  sie  aber  auf 

/le« '"'>'''''  ''*^'"'  "'>'"'  '^''^'''  ■l''-''"  ■'''-»**■  "l!2S°  i-lT'SN  IT  pN  dem  Weg  läuft  oder  zwischen  den  Wein- 
p2  rr;:'^  p-:.-  .XV,-;  m-'X  N>":r;  N^'T  "ynz  heri^cn  weidet,  ist  sie  nicht  Verlorenes'"!? 
Nim  -T'rN  N"'!-!  cv^-,r-  ;'::  -i-,  NJ-i  cr^-cn  Ahajjc  erwiderte:  Der  Gefährte  soll  dies 
1>'->-!  I"^-;  1^:"'  \S  n;i'  -"^  ina  -j-nz  nin*^  ]*in  j  bekunden'";  er  lehrt,  dass  wenn  sie  auf  dem 


-[Ml  -S-  ^:rt^h   •srn-'^in   jrc  ^n   Nn'?\-  '':n'<'?      Weg  weidet,  sie  nicht  Verlorenes  sei,  und 


"':r'^"i  ü"'::".rr:  j»;  nv".  pU"  '^r:  rn'rx  «"■tm  ebenso  gilt  dies  von  dem  Fall,  wenn  sie 
ri^Ti  jrü'  '^n  m-IN  S'"';"  K^T  Z^^'m  l-r  n*;!"  zwischen  den  Weinbergen  weidet,  und  er 
S-  NTp  S''  ni-IS  ni"!  xri  -,::N  s'^S  JMZ  lehrt,  dass  wenn  sie  zwischen  den  Wein- 
rrj'r.a  ~';'r,  xrc  'r;"'  rs.S"  S-  .s~rT  •'";'?'  nr.sn  lo  bergen  läuft,  sie  Verlorenes  sei,  und  ebenso 
nTIiS;  ;Nr"  nsi;  -tznz  {Xr"  S'rp  iih  "»c:  gilt  dies  von  dem  Fall,  wenn  sie  auf  dem 
Sn  m^rs  NV.-  s'^  •]'n2  n-;-\-\  "ir^^  •'2  ypl,":  Wegläuft.  Raba  sprach  zu  ihm:  Wenn  der 
•n  •;p-y  n--2S2  m-^S  S'-^n  C-i^nrn  ;''2  n>'n  C.efährte  es  bekundet,  so  sollte  er  doch  das 
p2  ~>T.  sn  m'r.S  »s-n  Z'»:::""  j^r  "ÄT  '':r.p  Leichtere  lehren  und  dies  würde  um  so 
p;  "i""!  "£'!;  m^rX"  riTIS  X"*."  X^  C^^irn  i.-' mehr  vom  Schwereren  gelten:  sollte  er 
Xzpc::'  X'!'  c::-;-  pi  -';^^'  Xrps::'  u'2~r~  doch  lehren,  dass  sie  Verlorenes  sei,  wenn 
"•'''  pi2*r  xrpz-;'  X^t  'h:  ü"':2-r~  pr  ~>'rn  sie  auf  dem  Weg  läuft,  und  um  so  mehr 
"l-^X  CVw2  ~^h  p'Z^r.'  •'inz  y^-p  r.T'rx  ZW^  würde  dies  von  dem  Fall  gelten,  wenn  sie 
^^Cp  mm  nrsi  X-rXI  -^  '^zp  XI^Hl'"  nsi;  zwischen  den  Weinbergen  läuft,  und  sollte 
\S'm  nz  'nmrx"x'71  n2"nr.X  \S  n2"nnx  XaHl  so  er  ferner  lehren,  dass  sie  nicht  Verlorenes  sei, 
lii~7  ^ost'^i'ö  '\  ,y,,s  ,3f,  M  5  naTp^  wenn  sie  zwischen  den  Weinbergen  weidet, 
iSapi  iTNT  M  10  mpnca  M  g  ;,  sn  M  8  ||  ttr.n'^  und  um  so  mehr  würde  dies  von  dem  Fall 
As-ii  in-wp  M    .i-T-x  P  12         n<:  M  II       gelten,    wenn    sie    auf   dem    Weg   weidet!? 

\'iclniehr,  erklärte  Raba,  hinsichtlich  des 
Laufens  besteht  kein  \\'iderspruch,  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  sie  mit  dem 
Gesicht  zum  Wald  gewendet  ist,  und  das  andere  gilt  von  dem  Fall,  wenn  sie  mit  dem 
Gesicht  zur  Stadt  gewendet'" ist,  und  hinsichtlich  des  Weidens  besteht  ebenfalls  kein 
Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  vom  Verlust  ihres  Körpers,  und  das  andere  gilt  vom 
Verlust  des  Grundstücks.  Die  Lehre,  dass  wenn  sie  auf  dem  Weg  weidet,  sie  nicht 
Verlorenes  sei,  wonach  sie,  wenn  sie  zwischen  den  Weinbergen  weidet,  \'erlorenes  sei, 
spricht  vom  \'erlust  des  Grundstücks'",  und  die  Lehre,  dass  wenn  sie  zwischen  den 
Weinbergen  läuft,  sie  Verlorenes  sei,  wonach  sie,  wenn  sie  zwischen  den  Weinbergen 
weidet,  nicht  Verlorenes  sei,  spricht  \om  \'erlust  ihres  Körpers.  Wenn  sie  zwischen 
den  Weinbergen  läuft,  verwundet  sie  sich,  wenn  sie  aber  zwischen  den  Weinbergen 
weidet,  \crwundet  sie  sich  nicht.  —  Sollte  doch,  wenn  sie  zwischen  den  \\'einbergen 
weidet,  obgleich  sie  sich  nicht  verwundet,  der  Verlust  des  Grundstücks  berücksichtigt 
werden!?  -  Wenn  es  NichtJuden  gehört.  —  Sollte  doch  der  Verlust  ihres  Körpers  be- 
rücksichtigt werden,  denn  sie'"können  sie  ja  töten!?  —  In  Ortschaften,  wo  sie  zuerst 
warnen  und  dann  erst  töten.  —  Vielleicht  haben  sie  [den  Eigentümer]  bereits  ge- 
warntl?  —  Wenn  sie  ihn  gewarnt  haben  und  er  sie  trotzdem  nicht  bewacht,  so  ist 
dies  ein  vorsätzlicher  Verlust. 


318.  Im  1.  Fall  sprechen  2  Momente  dafür,  dass  sie  kein  Verlorenes  isl,  1.  wciüct  sie  u.  2.  befindet 
sie  sich  auf  dem  Weg;  im  2.  Fall  sprechen  2  Momente  dafür,  dass  sie  Verlorenes  ist,  da  sie  sowol  durch 
(las  Laufen  als  auch  durch  die  Weinstücke  zu  Schaden  kommen  kann.  319.  So  wird  der  Scliriftvers 

Ij.  36,33  aufjjefasst;  dh.  ein  Satz,  erklärt  den  anderen.  320.  Wenn  nur  dieses  eine  Moment  (das  Laufen) 

zu  berücksichtigen  ist,  so  ist  sie  im   1.  Fall  Verlorenes  u.  im  2.  nicht.  321.  Wenn  sie  den  Weinberg 

beschädigt.  322.  Die  Eigentümer  des  Weinbergs. 
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Wenn  er  es  heimgebracht  hat  und     nn^zT  n^-i'-n  nm^i  n-iiin,"i  JS"*"  n>"io  m'zs 

ES  FORTGELAUFEN  IST,  WIEDERUM  HEIMGE-       2w~    N::\S*    S^S    p^llO    NIHn    "'''?    ICN        >\l-'\ 

BRACHT  HAT  UND  ES  FORTGELAUFEN  IST  &C.        "iSsS    2tt"n' iT'?    nOS    ''3!2T"''"!n   C2"iwTl    Nj?:'    XIH  l!";^': 

Einer  von  den  Jüngern  sprach  ZU  Raba:  Viel-  wr^   S*?«    '''?   |\s*    C2''tt'n    j^r^'J'::"  CVi>'2    nsr; 

leicht:   zurückbringen,   einmal,   ziirückbringai  .=.  ^r^    Cr^wT!    n::!'?    l'-^Sl    i'':^:    iriZ-'nh    in:"':'? 

^ö/Zf/ 1^^«,  zweimal!?  Dieser  erwiderte:  Zurück-  Niu:"'^  N'"l  \s'\S"i:'<'l:'2'°NTi;:''^T  \s  '<2T  "'^M'^cipt: 

bringi7i,3Mc\\\\-andiQrtma.\,  zurückbringen  sollst  y^"';!  S'!'!  j*^  >';:w'::~  Nm  N~"l::'';21  zH^"'!'   \s::,S 

ly// [deutet  darauf:]  man  könnte  glauben,  nur  n>'l  JT^IV  ''r"'"nc.sn' 1T>"':'.S  ''rmn  ü''':'>'Z  n>'i6..r.7' 

in    sein   Haus,  woher   dass   auch  in  seinen  mrüTi  nnz^T  minntt'  m^IN  n2wnc"|"iri  n^'?^"2 

Garten    oder    seine    Ruine?   —    es    heisst:  lo  nSrr.  s:':^  Nin  n*?;!"  S!2\S*  n'?D*n  n'?»"'"  :n;-in  "'■"■' 

Hol. UV 

zurückbringen   sollst  du,   überall.   —    In  wel-      •;^Z'^''z^'2';t  7\ii^  l'^'ES  n'l'w'  H''':'  -^S  "jt:"  •'-.r 
ehern  Fall,  wird   es  da   bewacht,  so  ist  es      J'J^  nii'O  M~h  münn  nzi'?  s'l'N  •''?  j\S  n'?ffil 
ja  selbstverständlich,  wird  es  da  nicht  be-      .Sinn  n'-'!'   ncs     imp*:   hl^   n'^wn   "ICI':'  li:2S"', 
wacht,  wieso  denn!?  -—  Tatsächlich,  wenn      nTin    Sj:::^    Nin    ^\z^rC  N2\s"    iSli^"^    pr-n^"  l..i9,i7 
es  da  bewacht  wird,  nur  lehrt  er,  dass  keine  is  >"2w!2"ü'':2y2  "Nu:  l'?''2N  "21."  "'''?  1CS  ■":::•  ■'"in 
Inkenntnissetzung   des  Eigentümers  nötig      '(^y:!  21^  Ti^S"  T'S^n'P  2in  N^N  '''?  J\S   n''2W 
sei.    Dies   nach    R.    Eleäzar,    welcher    sagt,      {2'';n\  ZV;'  JClpS  hZ'O  U^^2^r\  HDin  nai"?  maSlEi.zs.s 
überair'sei  eine  Inkenntnissetzung  des  Ei-      j-jr.;    '■^';    v'^>'r    |\Sw"  lli"    ""'^V-    ''<'^'*^*    "''"    i''^ 
gentümers   nötig,  nur   nicht  beim  Wieder-      j^N  Z'^tr,  cpn  üip'^  ''^2^  ;*>""  IT>'   "i::!'?  Ti::'?r,  01.22.1 
bringen  des  Verlorenen,  weil  die  Gesetzleh-  20  Tir>Sn   j'^JC  ia>'   T''?>2  ■\S"w"  "l^V   l'''?j;2  S*?«   "'S 
re  viele  [Arten  des]  Wiederbringens  einbe-      np^S'^mmS  ""h  nc'?"  Cipt:  '?r2  Cpn  cp"  "ij:!'? 
griffen  hat.  sjom  nns  \ST  '»snÄ  -j"'>'ü3"'2i"irii2'7  •'^'nah 

''"  Fortschicken,  fortschicken  sollst  du\  viel-      j,.,nn  V's  -fltf  15    ||    yse-a"'-  M  14     l     wa't  P  13 

leicht /ö?-/i-r///V:/^^«,  Q\nma.\  fortschicken  sollst      m  17    i     '-2 -f  M  16    1     inninSi  in:'.;'"Kn  s:-^^  ;:3-ia 

</«,  zweimal!?  Dieser  erwiderte:  Fortschicken,       -is  2bt,3  M  19     ii     s"i  +  M  18     [l     irr:  i:"m  -f 

auch  hundertmal,  >/-to/^/r^'^«  sollst  du  [deu-         «-'x  "■^*"  P="^»  "i""  ''"«  ^  ^O         mmn  nnan  nnip 
^  ^     ,  .  ,  .  ,      ,  '      .         ,i  3  -I-  M  23         r        :\I  22         (-T  nnm)  nana  I'  2! 

tet    darauf:     man    konnte   glauben,  nur   in       '       '  ,   „„  ,, 

'  .  .  -H'^   BI*  24 

dem  Fall,  wenn  man  sie  zu  Freigestelltem"' 

braucht,  woher   aber,  dass  auch  in  dem  Fall,  wenn   zur  Ausübung   eines  Gebot.s'"?  — 

es  heisst:  forlschicken  sollst  du,  in  jedem  Fall. 

Einer  von  den  Jüngern  sprach  zu  Raba:  Vielleicht:""xr«;-i!'fÄ/w^w<fM,  einmal,  zurecht- 
weisen sollst  du,  zweimal?  Dieser  erwiderte:  Zurecliiueisen.  auch  hundertmal,  zurechti^'eisen 
sollst  du  [deutet  darauf:]  ich  weiss  dies  nur  vom  Lehrer  in  Bezug  auf  seinen  Schüler, 
woher  dies  aucli  \om  Schüler  in  Bezug  auf  seinen  Lehrer?  —  es  heisst:  ziirechtiveisen, 
zurechtiveisen  sollst  du,  in  jedem   Fall. 

^"'Helfen,  helfest  sollst  du;  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  der  Eigentümer^" 
dabei  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  nicht  dabei  ist?  —  es  heisst:  helfen,  helfen 
sollst  du,  in  jedem  Fall.  ^^'Auf richten,  aufrichten  sollst  du;  ich  weiss  dies  nur  von  dem 
Fall,  wenn  der  Eigentümer  dabei  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  nicht  da- 
bei ist?  —  es  heisst:  aufrichten,  aufrichten  sollst  du,  in  jedem  Fall.  —  Wozu  braucht  dies 
vom  Abladen  und  vom  Aufladen"'besonders  geschrieben  zu  werden?  —  Dies  ist  nötig; 
würde  es  der  Allbarmherzige  nur  vom  Abladen   gelehrt  haben,  so   könnte   man   glau- 

323.  Bei  der  Rückgabe  eines  Diebstahls,  Depositums  od.  Darlehns.  324.  Dt  22,7.  325.  Die 

angezogene  Schriftstelle  schreibt  vor,  dass  man  beim  Ausheben  eines  Nestes  die  Mutter  fortschicken  (fliegen 
lassen!  müsse.  326.  Vgl.  zBs.  Lev.  14,4ff.  327.  Lev.  19,17.  328.   Ex.  23,5.  329.   Des 

Lasttiers,  das  mit  der  Last  nicht  weiter  kann.  33ü.   DL  22,4.  331.  Die  1.  Schriftstelle  spricht 

von  der  Hilfeleistung  beim  Abladen,  die  2.   von  der  Hilfeleistung  beim  Aufladen. 

72' 
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Z-n  »"V-  ">"■»■  N-"NT  ^iw'w   SJ"::«  mn   ~p^^Z      bcn,    weil   hierbei   TierquiUeroi    und    Cjeld- 
Z'-n  "^-JZ  -:;i  "S"!  ,-;:»V"^  "^-N  2"-  "'^n  .sr''N1      schaden  zu  berücksichtijjen  ist,  nicht  aber 
P'^'^rx  \S"  S'^  Sr:\s  .sr\s  ^'"r  pncn  S^l  Nr\S      gelte  dies  vom  Aufladen,  wobei  weder  Tier- 
S''  S'i-S  z:-2T  ."-'"£:  ^rs  'ZZ'lt  ZVZ"::  r^l^yc      quälerei  noch  Geldschaden   zu  berücksich- 
En.j.>'\s:2  z:n2   nrvi:  rx   -•2.S-;' ; :v::C'   'rn'";   Nr"'":^  '■•  tigen  ist;  würde  er  dies  nur  vom  Aufladen 
no'r   \S""i,":    "'r!'''"C:2   S"^   ]r;^'S   •'2-,'?   -.^^''C'^   sr\S      gelehrt   haben,   (so  könnte  man    glauben,] 
"r-'T^"  -T2N  rrr^"^  ■'^  nc'r'l  V.nn  »in  rnrc'?  ''h      weil  dies  gegen  Entgelt  erfolgt,  nicht  aber 
rr.ii  ü'yj-Z'Z":   "r^^r   "<:'   .s:'::m   rrr'''ST      gelte  dies  vom  Abladen,  das  unentgeltlich 
rr.'^i  a—;'il  rr,^ZH  "^Zü  Sr\s  "TT  .sn>"i'  sr,'"N      zu  erfolgen  hat;  daher  ist  beides  nötig.  — 
j:''>"2t:\S  »NT  x'?  xa\S  Xr,'''?mn  X"l>"S1  xniX"  lo  Wie  ist  es  aber  nach  R.Simon  zu  erklären, 
Coi.hvnr,  ■•:■  'l'ixmnr   rr.':'-  ar.^'^l  Z'Z':^   "TiX      welcher  sagt,  auch  das  Aufladen  niü.s.se  un- 
't^i'^n^l"  n::    Ixr'Ti  X''  X::'X  rn-Z  ~~^h  Xr^Xl"     entgeltlich   erfolgen!?   —    Nach    R.    Simon 
CX'b:"  p:::   "  nrirrn  nr-'CZ  x'^X   ■''?  pX   nzr:~      sind  die  Schriftverse  nicht  bezeichnet'".  — 
nrXw    12  nnrrn   ~r^^Z  in'^^nh   blZ""  "rx  ''X      Wozu  braucht  dies  von  diesen  beiden  und 
•"'^n'?    '^ir''   nrXw    r<r^:z   'r'ZZ    ir,*!2ri^    ■'XDl"  i-.  vom  \'erlorenen  besonders  geschrieben  zu 
°'"'»nr~        '.Z'.p":  "r'i  nrsn  nav  m!2  IClV  nisSn      werden'"!?  —  Dies  ist  nötig;  würde  es  der 
CXw   i*:^  i""   "irrn  nX2~2"x'?X  ""^  |*X  "rr      Allbarmhcrzige  nur  \-on  diesen  beiden   ge- 
~~Xw'  ]~Z  ~z:rz~  ~i<:~Z  ]r''^~h  ^ir"  nrx  \S      schrieben  haben,  [s(3  könnte  man  glauben,] 
~':"^  TCT"  T"^  nrX'bi"  "Xin  ^rz   imrri^^SwT"      weil  Herzleid  des  Eigentümers  und  Quälerei 
•'•■"X^X  "»^  pX   2"'wn  Zun'     ',Z\p^  ^ro  nrn  nrnaodes    Tiers   vorliegt,   nicht   aber   gelte  dies 
nir"ri"it:"~r  X'"w   ':z::,":  ]""  r,'~  r.lwIZ  Ij^wISw'      vom  Verlorenen,   wobei    nur   Herzleid   des 
'.  ■'i,25^-l-[' -.-^  '--^  r'^tiT  Iwi"!  121'^  l"!2S"l  pja   i"»!      Eigentümers,  nicht  aber  Quälerei  des  Tiers 
X'7w    "jrS'^    ""iw"    urC'Ow    X'7X    •''7   pX    bznn      vorliegt;  würde  er  es  nur  vom  Verlorenen 
Cipa   ^212   ^2nn   bzn  "iai'7    lia^n    |''3i2    mw"12      gelehrt   haben,    [so   könnte   man    glauben,] 
>:n  ij'v.-:!?!«  M  26      !^      -[n  S3^i  n  :s  »cÄTäT  25      ^^'^'1  '^l'^r  Eigentümer  nicht  dabei  ist,  nicht 
s:'x  M  2S         wnai  xnysi  nnn  «lys  n;'«!  M  27      aber  gelte  dies  von  jenen  beiden,  wo  der  Ei- 
U  31  in-nna  wio'?  n'«T  M  30      ;|     xyh  M  29      gcntümer  dabei'"ist;  daher  ist  beides  nötig- 

Er'ao  M  3-1         -r's:  V  33     I    nn'Hi  M  32    ■     in'os 
jrisrn''  P  35  'oSn  on'anS  '■o'  nnso-  nn'o  Sa: 
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'"SL'rdeu,  sUrben  soll  der  Totschläger^  ich 
weiss  also,  dass  dies  durch  die  hierbei  ge- 
nannte Todesart  geschehen  soll,  woher  dass 
man  ihn,  wenn  man  ihn  durch  die  hierbei  genannte  Todesart  nicht  töten  kann,  durch  jede 
mögliche  Todesart  töte? —  es  heisst:  sterben,  sterben  soll  der   Totschläger,,  auf  jede  Weise. 
""" lirsclilagc-ii,  erschlagen  sollst  dii\  ich  weiss  dies  nur  von  der  hierbei  genannten  Art 
des  Erschlagens,  woher  dass  man  sie,  wenn   man   sie"  durch   die  hierbei  genannte  Art 
des  Erschlagens  nicht  erschlagen  kann,  durch  jede  mögliche  Art  des  Erschlagens  töte? 
es  heisst:  erschlagen,  erschlagen  sollst  du,  auf  jede  Weise. 
^^^ Zurückgeben,  siirückgeben  sollst  du\  ich  weiss  dies  nur  von  dem   Fall,  wenn  er  ihn 
mit  gerichtlicher  Zustimmung  gepfändet  hat,   woher  dies  von  dem   Fall,  wenn  er  ihn 
ohne    gerichtliche    Zustimmung    gepfändet    hat?  —  es   heisst:    zurückgeben,   curückgeben 
sollst  du,  in  jedem   Fall,   "/'fänden,  pfänden  zc/rst  du;  ich   weiss   dies   nur   von    dem   Fall, 
wenn  er  ihn  mit  Erlaubnis  gepfändet  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  ihn  oh- 
ne Erlaubnis  gepfändet  hat?  —  es  heisst:  /»fänden,  /fänden  wirst  du„  in  jedem   Fall.  — 

332.  Welcher  vom  Abladen  u.  welcher  vom  Aufladen  spricht,  u.  wenn  nur   einer   geschrieben   wäre, 
würde  man  ihn  anf  das  Abiaden  bezogen  haben.  333.  Auch  beim  Ab-,  bezw.  Aufladen  handelt  es 

sich  um  einen  CeldviTlu.st.  334.   Kr  kann  nach  anderen  Leuten  sehen.  335.  Nuni.  35,21. 

336.  Dt.  13,16.  337.   Die  Leute  der  abtrünnigen  Stadt,  von  der  die  angezogene  Schriftslelle  spricht. 

338.  Ib.  24.13.  339.   Kx.  22,25. 


573  BABA  MEQIÄ  ll.ix  Fol.  31b 

Wozu    sind   diese    beiden    Schriftverse    nö-      r.lDr'?  in:  ü*""  r.'ZZh  ~~  ""'T  rr:^  \S~p  "".r  ^:~'.' 
tig'*?  —  Der  eine  spricht  von  einem  Tag-      *-:>•'?  yr;  •"•:>"^  S'?«  "'?  J^S  nr.tr,  nr,2     trh^^o^-^M 
gewand  und  der  andere  von  einem  Xacht-      '^2'^    ürzr    nr.2    lOl'?   TIcSl    ]'':^    rr-ü    -^•; 
gewand.  ~jri2  "-"ll-  "J~-  f<''N  "'"  ps  pn  i'r:°  ICip"-"! 

"'rt#//£v/,  ()/"«*-«  W/^/^///";  ich  weiss  dies  6  :cip:2  '?r:2   \rr  "'Z  -,::i'?  ms'rn  i'«::^  rrc;:^ 
nur   von    den    Armen    der    eigenen   Stadt,      -i*?^;;  n-2-  •]1irj\:'  N't.S  "''?  |\S' p-'JVn  p'':>'n' U;;,';. 
woher  dies  von  den  Armen  einer  anderen      n^l"?  täSi  i''::2  ih"^:!  Ti-m  -^nrr:  S'?  j^p^J^O'' 
Stadt?  —  es  heisst:  o^fu'u,  öffnen  sollst  dn^      n-ltV    p   -JV^X    ''2T?1    ü'ip:^    '?rt:  p'":>"n   p^J>',-; 

in  jedem  Fall.  l^rr:  s'?  i*?  ]''p^JV!2*'i'?'?:r  i-i"«2n  Ti^ru'i:;«! 

"^Gebm,  geben  sollst  du\  ich   weiss  dies  lo  nn^T -121° '''?  nC'?  p^J>\n''|''p'':>a"j\SM^'?;::  n-'^n^Jl^j, 
nur   von    einer   grossen    Gabe,   woher   dies      N'"S   ""'?    i\S    ut:''Z>Ti   'CZ'^~      ;ü1S   "'jr   i1C''?:;'''"-'6.3 
von  einer  kleinen  Gabe?  —  es  heisst:  o-,-/w/,      •':'  \r  s;cm  -,:::x"  Dr.Sn-':'  n^n  1J\Sl  "■'?  j'^'^r- 
geben  sollst  du,  in  jedem  Fall.  j-:::    Zl-'S.rrh    ni'-n    Ü\S1    t>    w"'    nsi'"-    im  • 

'"Beladen"',  beladen  sollst  du;  ich  weiss  ncST  ]1>'Cw-  ''^n'?!  ülp::  ^Zr^;  i:-i:''r>T"-i::r  Ti::'"ri 
dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  durch  ihn  1.=.  irLi-'^Vr.  l'?  |''pp?:  i\S  DJISrn'?  ~'i^^^  1J\S1  l'r  D"" 
Segen  in  das  Haus""gekommen  ist,  woher  h'CZ  rc-  JCIS  "^äZ  ]rc^2  min  m^T  '"'?  na'? 
dies  von  dem  Fall,  wenn  kein  Segen  durch  rc^'  t)  im:  n\s  >bD  '''7  'f\  h  ICN''  N^  ybon  1^ 
ihn  in  das  Haus  gekommen  ist?  —  es  'S':'"'"^-  ^•;'t.2  "ZZ'  'h  ;r'':°  s:n"  i'^'CZ  ""yi?:  Bm.os« 
heisst:  beladen,  beladen  so/Ist  du,  in  jedem  nrS':':::  r;r"N  "^'i'  ^'^11  ^^ISr  «''2X  -,aS  '"t:;  "r^-isr 
Fall.  —  Wozu  aber  ist  nach  R.  Eleäzar  b.  ?o;c.-i;-:r  rcrr:  ]■<-  r^z  cr  r^  CN  J-J'-li  '?122T 
Äzarja,  welcher  sagt,  man  müsse  ihn  be-  2"  '^rx  "«nn  >iri2  NpC'>"  "'2V  Sn£D  211  IID'N 
schenken,  nur  wenn  durch  ihn  Segen  in  oinDr  onan  +  M  39^  ■:ya  -AI  38  'inTM^ST 
das  Haus  gekommen  ist,  nicht  aber,  wenn  M  43  ]ivh:  B  42  iS  -f  M  41  ,;  p'jya  M  40 
kein  Sechen  durch  ihn  in  das  Haus  gekom-  ('^n  P)  pn  n  45         -j'ivn  -f  M  44     11    las  ■m- 

men  ist,  [die  Wiederholung  des  Worts]  be-  ■^'=«  '■^•'"  '«  ^"^  «"^  "='<^'=  ""^«  '"'■"  ^  46 

/rt^;'/7  nötig!?  —  Die  Gesetzlehre  gebraucht  die  übliche  Redewendung"'''der  Leute. 

"^ßo7gen,  borgen  sollst  dji'"\  ich  weiss,  dass  wenn  er  nichts  hat  und  kein  .\lmosen 
annehmen  will,  man  es  ihm  leihweise  gebe,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  wol 
[Vermögen]  hat  und  kein  Almosen  annehmen  will?  -  es  heisst:  borgen  sollst  du,  in  jedem 
Fall.  —  Wozu  ist  aber  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar,  welcher  sagt,  dass  wenn  er  [Vermögen] 
hat  und  kein  Almosen  annehmen  will,  man  ihm  nichts  [leihweise]  zu  geben  brauche, 
[die  Wiederholung  des  Worts]  böigen,  nötig!?  —  Die  Gesetzlehre  gebraucht  die  übliche 
Redewendung  der  Leute. 

H.\T    KR    DADURCH    EINEN    SeLÄ    VERSÄUMNIS    GEHABT,    SO     KANN     ER     NICHT     DEN 

Ersatz  des  Selä  verlangen,  vielmehr  hat  jener  ihm  nur  den  Lohn  eines 
MÜSSIGEN  Lohnarbeiters  zu  zahlen.  Es  wird  gelehrt:  Er  hat  ihm  den  Lohn  eines 
müssigen  Lohnarbeiters  zu  zahlen.  —  Was  heisst;  eines  müs.sigen  Lohnarbeiters?  Al^ajje 
erwiderte:  Eines  Arbeiters,  der  sich  seiner  Berufsarbeit  müssigt"". 

Ist  da  ein  Gericht  vorh.anden,  so  bedinge  er  es  sich  vor  diesem  aus.  Isur 
und    R.   Saphra   unternahmen    zusammen    ein   Geschäft.    Darauf   ging    R.   Saphra   und 

340.  Dass  man  einem  Armen  das  gepfändete  Gewand  zurückgebe,  wenn  er  es  nötig  hat.  34  L  Dt. 

15,11.  342.  Sc.  die  Hand  einem  Annen.  343.   Dt.  15,10.  344.  Ib.  V.  14. 

345.  Dil.  beschenken,  den  fortziehenden  Sklaven.  346.  Dieser  Umstand  wird  an  dieser  Schriftstclle 

als  Grund  angeführt.  347.  Die  Hinzufügung  des  Infinitivs  ist  nur  Sprachgebrauch  u.  hat  keine 

exegetische  Bedeutung.  348.  Dt.  15,8.  349.  Einem  verschämten  Armen,  der  keine  Almosen 

annehmen  will.  350.  Wieviel  ein  Lohnarbeiter  für  die  leichte  Arbeit  des  Wiederbringens  eines 

Funds  weniger  verlangt,  als  für  seine  Berufsarbeit. 
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--r  'r'  'SS-  -ilC'NT  n>rr;i  a^l  n^h'"  :'''Z  S12D  tei]te'"vor  zwei  Personen  ohne  Wissen  Isurs. 

^n   -^h   T^S    s:"i-   r-,   M   nrm"  n*'::,':'?   SnN'"  Als  er  hierauf  vor  Rabba  b.  R.  Hona  kam, 

F01.32 KnS-i  1Ja'°''"iri°  ■'S:  \S  in"'''r:p  nj'?ST  SnS-i  \"i''\S  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  hole  die  drei  Per- 

-t:.s   .srS-   -r^'SSr   r:^ti   ^irc    ■'in   v::   \S1  sonen,  vor    welchen    du   geteilt  hast,  oder 

"■'2  Zu   ü"'  ÜN   i:m   "'''?  1^:.S   sn  1'?  Sj;^   n'''?  r.  auch  zwei  von  den  dreien,  oder  auch  zwei 

njn''  '^  '':2r  ]""!  rr'r'Cw   |\S  ■ü~'':£:r  n:~a  in  Zeugen,  dass  du  vor  drei  Personen  geteilt 

SJia!2   ifSSI^nn-   '>::t   '':2   -"'':'  n:2.s  mip  &C'  hast.  Jener  sprach:   Woher    entnimmst  du 

-n"!  srn '^-S  ^n  r^I  ];•'>•;  \sn^  2\"n:21  "Snc  dies""?  Dieser  erwiderte:   Es  wird    gelehrt: 

-^h   N^r'-ii-^    sin    S:2'?>'Z    Sr^"':^    ''l'?'':    ^^-.w'  Ist  da  ein   Gericht  vorhanden,  so   bedinge 

Ket.97«  lax'p  r,''2  ':2;  S'rC  mno  nW^X'pm  >"in  i»  er  es  sich   vor  diesem   aus,  ist  da  aber  kein 

-,;   TiDV   rn   -ÄS    -h-;    "i:2riS  ■'^''is'l'l    '^rs  -^'^  Gericht  vorhanden,  vor  dem  er  es  sich  aus- 

;*l  rM  n^ns  n:\S  n::2^S"pna  -l  T^S  V^I'':::  bedingen  könnte,  so  geht  das  vScinige  vor. 

tnrovin  '?«••'" I''!  iT*::  nmi"  '^rs  j'-nmo  "^C''  Jener  entgegnete:  Ist   es    denn    gleich;  da 

IxirT,  C^-in  r\r£'^2  .12  ^''^n  l\x  nr-12  "»>^l^^  i""ss  man  dem  einen  Geld  abnehmen  und 

rh   HC'C'   S*?    nrzpn    n''2™nr\"l    DSl"'n3,^5a  is  dem   anderen   geben,  somit  ist  ein  (Bericht 

Tiinp  bs   1*?  IDSil*  IS   S?:t:^-|   VZS  t>  -I!:s  Ds"  erforderlich,   hierbei  aber  habe   icli    ja    das 

~>r'-S   I'TTS    i>ü1    p1£    i>ü;'l    p^S    t'   V^t^"'    S'?  Meinige  genommen   und   nur   eine    liekun- 

E..«,5  2ti-'1    -'"1   r'yp   ri>"'  -^csrii'   Z'it,   CJOVE   nc^m  düng    ist    nötig;    hierfür    sind    auch    zwei 

pn£  pT'.r'?  päl^CS  mä?::  -j'byi  ''\Xin'" -ir::Sl  h  ausreichend.    Dies    ist    auch   zu   beweisen, 

nV:JC  2"n  n'^in  1S  ]p'  n^-  es  1f::y  ICSJtJ'  11^:2  20  denn    es    wird    gelehrt,   dass    eine    Witwe 

""C1S  iiV-::'^'   ■'21  pyü':  s'?  ':;2S  pnE"?  nimn  jC  ohne  Hinzuziehung   des  Gerichts  verkau- 

in''  li'Py  rm  es   L-^IS  i'?'''P3n  ■'DI^  ^21   •{\V'C'7  ^IS  fen  dürfe -"■.    Abajje    erwiderte  ihm:   Hierzu 

VIS  M  48        vTTn  wFIt     :\     n'S  —  M  46  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Joseph  b.  Minjomi 

nnD...i;:3    -  M  50         ^cx  «an  M    .s:n   nn  sagte  im  Namen   R.  Nahmans:  die  Witwe 

!  wioa  'piES  M  53     ,    CS  +  M  52    i     >2  ~  brauclic  hierzu  kein   autorisirtes  Gericht'*', 

M55    ,    i.in_'.DM54     ,    nn«««m«^  ^.^l  ^^er  ein   Laiengericht. 

INDET    MAN    [ein    Tikr]    in    einem 
Stall,  so  ist  man  dazu""'nicht  ver- 
pflichtet, WENN  AUF  Öffentlichem  Ge- 
biet, so   ist  man   dazl   verpflichtet.   Befindet  es  sich  auf  einer  Grabstätte, 
so  darf  er''°sich  dieserhalb  nicht  verunreinigen.   Wenn  sein  Vater  zu   ihm 

sagt,    DASS    er    sich    WOL    VERUNREINIGE,    ODER    WENN    ER    ZU    IHM    SAGT,    DASS    ER    ES 

nicht    zurückbringe,    so    gehorche    er  IHM    nicht".    Hat    er    abgeladen*"* und 

AUFGELADEN,  ABGELADEN  UND  AUFGELADEN,  SELBST  VIER-  ODER  FÜNFMAL,  SO  IST 
ER    DAZU     NOCH     IMMER     VERPFLICHTET,    DENN    ES    HEISST :"7/i'^^«,    helfctl   Sollst   du.    WENN 

[der   Eigentümer]   fortgeht,  sich  hinsetzt   und   zu   ihm   spricht:  da   dir   dies 

GEBOTEN  ist,  so  LADE  AB,  WENN  DU  ABLADEN  WILLST,  SO  IST  ER  DAVON  FREI, 
DENN  ES  HEISST:  mit  ihm\  IST  JENER  ABER  ALT  ODER  KRANK,  SO  IST  ER  DAZU  VER- 
I'FLICHTET.      Es     IST     GEBOT     DER     GeSETZLEHRE     ABLADEN,     NICHT     ABER     AUFLADEN 

[zu  helfen];  R.  Simon  sagt,  auch  aufladen.  R.  Jose  der  Galiläer  sagt,  ist 
[das  Tier]   übermässig  belastet,  so   braucht   man   es   nicht,  denn  es  heisst: 

35L  Waren,  die  geschätzt  werden  raussten.  352.   Dass  hierzu  3  Personen  (die  ein  Laiengericlit 

bilden)  erforderlich  sind.  353.   Den  Waisen  gehörige  Gegenstände,  zu  ihrem  Unterhalt.  354.  Aus 

promovirten  Mitgliedern  bestehend.  355.  Es  dem  Eigentümer  zuzustellen.  356.  Wenn  er 

Priester  ist,  dem  die  Verunreinigung  an  einem  Leichnam  verboten  ist.  357.  Obgleich  er  dadurch 

das  Gebot  der  Ehrung  von  Vater  u.   Mutter  übertritt.  358.  Wenn  er  einem,  dessen  Tier  mit  der 

Last  auf  dem  Weg  liegt,  hierbei  behilflich  war.  359    Ex.  23,5. 
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'"^linier  seiner  Last,  eine  Last,  die  ES  tra-      r.s-^--   ink'c  rnn°  "ICNrif   t>  pipl  pvS   \SÜ'0   H'E'-ss.s 

GEN    KANN.  '.12    "llCyS    'PCE' 

GEMARA.  Raba  sagte:  Unter  Stall,  von  nvns  nrs  n^JStt'  n2T  N2T  ICN  .N"i'2J 
dem  sie  sprechen,  ist  einer  zu  verstehen,  "2  r-'-n  i:'«  '':r,|':i:2  "Vr.r^  -;\S'  rn:2C*2  -:\S1 
der  weder  verwirrend""noch  bewachend  ist.  5  riZ  2'"'n  "JW"  ijn'':^'?  ■l"'Tu:i\Sl^  ri*:;:*!:  -:\S1 
Nicht  verwirrend,  denn  er  lehrt,  dass  er  «s-cs  n'?°'n2rc  SnD'n  rnCÜ'C  ir^T  Sp'^C  \S1 
dazu  nicht  verpflichtet  ist;  und  nicht  be-  ;,":'j'  s'^s  "s-yr;:  \si;'2"-'?'"nr'L:"r:  \S';;':'  rb'">''';^ 
wachend,  weil  er  zu  lehren  für  nötig  hält,  i:\N  PD"'!  ."Ni^  in:'';:  >'Cw"  r-C'.:"^  -J\S  n'^^l 
dass  man  dazu  nicht  verpflichtet  ist;  denn  Z^-rh  Itn  r.i:21V^"  Nim  pn^''  *21  ".tiS  IZ-'T, 
wenn  man  sagen  wollte,  wenn  er  bewachend  m  2"n  "'Cj'z^nnr;  •\\rz  'htü',  cri,"  r,Vbl-l21  '?'?22 
ist,  so  darf  er  ja  sogar  es  da'"hineinbringen,  -2  2''''n  2''2in  mtt-,2  S2'2N  rh  "-^-i^l  S2\\*"' 
wenn  er  es  ausserhalb  findet,  und  um  so  '^'72;:  rinn''  ]'in  rn:21>'C"  Sim  pni""'  '"2-.  liiS 
mehr  [zurücklassen],  wenn  er  es  darin  findet.  2'"'n  i:\S  -t^j"' Cinn*?  ]'in  mDIV"  "l'^-SN  n£n21 
Vielmehr  entnehme  man  hieraus,  wenn  er  i'':':'i:2~  ':r'  \~^  N'^ü"'  N':"'rrrp~  r''2'*'  :,-2Jäi'.6' 
nicht  bewachend  ist;  schliesse  hieraus.         1.=.  -.vnr,  "•«  '^  ^:^Stt•  'S  n::'^:''-  "i^2S  "h  -,::n  CNü' 

Findet    man    [ein    Tier]    in    einem     isn\n  •i''2S1  "i^^N    C'\s'  ■ir:NJC'   "h  ';^Z'^  s"?!:'"  l..i9,3 
Stall,  so  ist  man  dazu  nicht  verpflich-     ^T2r2  i">2"'''n  cr''i2   '-  ""JN  r\'^Z'r.  \inrt'  nsi 
TET.  R.  Jiiphaq   sagte:  Dies  nur,  wenn    es      is''  S~   ncCTi  TinZw"  r.N   s:t:ni  2r2T  Na>"t; 
sich    innerhalb   des   Stadtgebiets   befindet.      \sm  HD'V  \S-  \x:2,Sl  H'''?  sn'"''i'\s:'':2,S'  mn  ''2- 
Demnach  ist  man,  wenn  man  es  auf  öffent-  -n  nC'^r.  Vh  HN  •»mt  nV;  TIN  N^  "tt'>"l  nD'>T,  K'^ 
lichem  Gebiet  [findet],  auch  dann  verpflich-      Z'p-'  '^>H'-  s:-2S  yr;-  Sp^D  l^-JIi'S   ntt'-;'! 
tet,  wenn    es  sich   innerhalb   des  Stadtge-      I2r' jSr  -,2S:'bl*  üipC '"w'  ni2r'? CS";  2.S  n2"'r"?."(,1"j 
biets   befindet.   Manche  beziehen  dies   auf     -^Jins  'n  ns  nzr'  jS"^  naSJV'pS  nSI  "^-'r^S  ns  f'-s,« 
den  Schlußsatz:  auf  öffentlichem  Gebiet  ist      Xn'h   ';xxh   N'^T   p   yott'tSp    .T^   n''''S^   laS"!" 
man    dazu    verpflichtet.    R.    Jighaq    sagte:      i;    d"»...n''k  —  M  66    !|    wm  M  65  n^  -  M  64 

Dies    nur,    wenn    es    sich    ausserhalb    des  'siy  -    m  6Q      ■     ns  +  M  68  <^3  —  M  07 

Stadtgebiets    befindet.   Demnach   ist   man,      '"'n  i"?  '»'  "^o'  M  72     '     n,ix  Sii'  M  71  Sx  P  70 

wenn    man   es   im  Stall   findet,   nicht   ver-     ™  """  ^^•'  V^'  «'"  ""^^  "=•"  "''"  ^""'^  ^^  "         s"-;* 
pflichtet,  auch  wenn  es  sich  ausserhalb  des  _.  J^_  ^.,^  ^^^^^  ^^  .^        ..,  ,,.,^.  ^^  .^ 

Stadtgebiets  befindet. 

Befindet  es  sich  auf  einer  Grabstätte,  so  darf  er  sich  dieserhalb 
NICHT  verunreinigen.  Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  er,  wenn  .sein  Vater  zu 
ihm  gesagt  hat,  dass  er  sich  verunreinige,  oder  dass  er  es  nicht  zurückbringe,  ihm 
nicht  gehorche?  —  es  heisst:^"///;-  sollt  eiii  jeglicher  se.ns  Mutter  tmd  seinen  Vater  für  eil- 
ten, lind  meine  Riiheta-'e  sollt  ihr  beobachten:  ich  bin  der  Herr;  meine  Ehrung"'' ist  euch 
allen  geboten.  —  Also  nur  aus  dem  Grund,  weil  der  Allbarmherzige  [die  Worte]  weine 
Ruhetage  sollt  ihr  beobachten  geschrieben  hat,  sonst  aber  würde  man  geglaubt  haben, 
dass  er  ihm  gehorche,  —  wieso  denn,  das  eine  "'ist  ja  ein  Gebot  und  das  andere''"ist 
ein  Verbot  und  Gebot,  und  ein  Gebot  kann  ja  nicht  ein  Verbot  nebst  einem  Gebot 
verdrängen!? — Dies  ist  nötig;  man  könnte  glauben,  dass  er  ihm  wol  gehorche,  da  die 
Ehrung  von  Vater  und  Mutter  der  Ehrung  Gottes  gleichgestellt  worden  ist,  denn  es 
heisst:^"'£'///'i?  deinen  Vater  und  deine  Mutter,  und  ferner  heisst  es:"'^Ehre  den  Herrn  mit 
deinem   Gut,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  ihm  nicht  gehorche. 

360.  In  welchem  das  Tier  zum  Fortlaufen  veranlasst  werden  muss.  361.  Cf.  ob.  S.  571  Z.  5. 

362.  Lcv.  19,3.                       363.  Die  in  der  Befolgung  der  Gebote  besteht.  364.  Die  Ehrung  von 

Vater  und   Mutter.                   365.  Sich  nicht  7.u  verunreinigen;  cf.  ob.  S.  566  N.  289.  366.   Ex.  20,12 
u.  Dt.  5,16.                      ifj7.  Pr.3,9. 
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"zs  'N-;     W'f'jiz''  vS"^  "ZN  p'"'S'"  ~-!ip.-i  ;-2  piii-;  Ks  ist  ('.i-.1!(jt  uer  Gesktzi.kiiuk  ab- 

sr^'  \s:2~':'^r  ii>'C^  n''  ^2S'\s^'''?\s"  ]v;\i^  n^     laden,  nicht  abf.r  aui-ladkn  [zl- hi-li-en]. 
i'rrn  "'•::  nrvi:  '•:';  zv;r.  zr;  z^rzi  np'ii:     Was   lieisst:   niclii   aber  aufladen,  wollte 

01.32.4  c:-'  pnS'^  m:-"  p  nVj-.:  n'^N  ••:>■  ^I'-r  Z~ri'      man  sa.L;en,  übeiliau])l  nicht  aufzuladen,  so 
im.ji-rs" -^\S*  ]l>""::r  *2-  nr'ü'r  N^-S  z:-r  iv""^*^  '^''^'   ■  yi't  'ücs  ja  dcshall)  vom  Abladen,  weil  es 
z:nz  r;p^-,£p2"i  i:n   Sn''   N:''in   c:n2  pvi:':'      heisst:  </// jv/Ay  ///;«  //«■"//<•«,  ebenso  heisst  es 
\s":    z:n;  in   V"  -*:"N   ]':-;k^'C'   •'ZI   nm   nr^";:     ja  liinsiclitlich  des  Aufladcns:  (//t  so/h/  mit 
pV^w     '^nr    in*:i    Np'^D    \Sl"  ]:2-,l    in^CVi:      ///w   au/richlen'^?  —  Vielmehr,  es    ist  Gebot 
n:"'^S  SJS'i  npns  ■•Vr  sSfn:'";^;  N:!2m  Z^rd^      der  Gesetzlehre,  unentgeltlich  abladen,  nicht 
pnon  NT'''?'!  C'-n  ''S>';  l^'X  nr  ni'?l  n:"'>"L:  -:;i  m  aber  unentgeltlich  aufladen  [zu  helfen],  son- 
pncnrc"-  »"^vr  ~Vi"  ~;  ri\si  n-"".-:  r"'''"  er      dem   nur  gegen    pjitgelt;   R.  Simon   sagt, 
S:cn~,  n'rrr  NjT't:  \S*t:'^  X^S  p'w  ^r  S':'  er      auch    unentgeltlich    aufladen.   Dies   stimmt 
|1>'2u    ""rni   -rü'r   n:^Vi:   Zl~Z   ~~"'12   l'^   ir^l*:^      also    libcrcin   mit  dem,  was  die  Rabbanan 
\SCS  ;:r-.l" 'NliT  '"•r'''"r':  s':'T  ::•«••;   S'::>"l:  \s:2"'      gelehrt  haben:  Das  Abladen  unentgeltlich, 
t..23.5cnn  "iN'bJ'^  rnn  ]*r-  r\-ir  Nrn  \Sip"''0''"'r:2  s'?  1.  das    Aufladen    gegen    Entgelt.    R.    Simon 
oi.-'J.-' VCw'C"  sn-iisr  1-'''':>'Vü:'  12m  "!"nr   p'?;::'  r\ir      .sagt,  beides  unentgeltlich.  -      Was  ist  der 
1-''''l'"'V  in'"':>"TL:-i'"ri:\s'  -j-nr  i'^2i:  ]1>":rr  -r-";      Grund  der  Rabbanan?  —  Nach  der  Ansicht 
Coi.b'''?"r  Tyi  IC'^J  C-'Jw*  '"-irT^' Sri  n:::«    tv^cvr      R.  Simons   sollte   der  Allbarmlierzio-e  dies 
S'I'.S  T:Sp  S'^  \';^Z'  ^Z",   1'?"'2S"1  SnimNl  e-^n      nur  vom  Autladen  und  nicht  \-om  Abladen 
ij'-w"  'S-p  ■'•r''''Dl2 '?rN°\S"l|~  ''a''"'D12  sH  CVwC -'0  geschrieben  haben  und  man  würde  gefolgert 
C'""  ^^•;z   "Vi"   CVw^   In'^    \s:r   üir^"' n:2ini   ^~      haben:  wenn  dies  \-om  Aufladen  gilt,  wobei 
nSSp  "rn":  r^r  ]rirn  sr\sn  Z-rZ"^  NC'?1  p^tm"      weder  Tierqucälerei    noch   Gcldschaden    zu 
r.\STr;p''"i£  ein  D^r  pnon  nr  n'''?!  -J^Vl:  nai      berücksichtigen  ist,  um  wieviel  mehr  vom 
jnnn  ns  iiS'"  nJV t^l   \-'^'  '^-  f''^  O^a  pnon  nr      Abladen,  wobei  TierqUcälerei  und  Geldscha- 
niss'7'^'i^  c'Pf  =-"^'"^1^1  78        h^L^^viii      <:le"  ^-"  berücksichtigen  ist.  Wenn  aber  der 
-  D  \><  II  81         nn  n;  M  80    ,;    ü'ia  Dan;  p-iiB  JI  79      Allbarmherzige  es  trotzdem  geschrieben  hat, 
-,  n  WS-,  11  83  IS  :  '■i  —  M  82     ,;     e-n  lasi;      so  lehrt  dies,  dass  das  Abladen  unentgelt- 

cjya  a  a  -  M  84    ,     npns  ''-  naS  'm  3r=i  npns  b-o'-      jidi   „nd   das  Aufladen    gegen  Entgelt   zu 
r.rva  "r:«  npns  X"n  xip  nn  'm  anD  'n  +  M  85      ,    t  .  ,  ,     ,  t'     ]    t-.    'ö-     -    .-.  t^^- 

,n":-,v.-.  -.nU  B  87     ,     -«.p  -  M  86         ^^=  ^.n'^:  x'-      ^''^"'S^"    ^^^^-    ^    ^  "'^    ^-    ^""°"'-    ~  ^'^ 

H  go  in';i;-u  laiT  <aj  M  sq  i-.ac-o  —  M  88      Schriftverse  snid  nicht  bezeichnet".  — •  Und 

«n  JI  <52         «''T  n'aya  'a:  v-^  W  91     i     wai™-.      die  Rabbanan!?  —  Sie  sind  wol  bezeichnet; 

rrva  TO  1  n  ='C"'^  >«a'"^1   """t  i^l  ^-l         o  ra  —  IM  93      hier  heisst  es:  unter  seiner  Last  liegend,  und 

.n'''  M  96    I     'lon  .«'ST  M  95    ;;    pncn  s-^i      ^lort  heisst  es:  anf  detn  Weg  hingefallen,  was 

zu  verstehen  ist,  wenn  auch  die  Last  auf 
dem  Weg  liegt.-  l'iul  R.  SimonI? — Unter  an/  dem  Weg  /lingefallen  ist  zu  \erstchen, 
es  und  seine  Last  auf  ihm. 

Raba  sagte:  Aus  den  Worten  beider  lernen  wir,  dass  die  Tierquälerei  [ein  \'er- 
bot]  der  Gesetzlehre  ist,  denn  auch  R.  Simon  ist  seiner  Ansicht  nur  aus  dem  Grund, 
weil  die  Schriftverse  nicht  bezeichnet  sind,  wenn  sie  aber  bezeichnet  wären,  würden 
wir  [den  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  gefolgert  haben;  walirscheinlich 
doch  wegen  der  Tierquälerei'".  —  Vielleicht,  weil  in  dem  einem  Fall  ein  Geldschaden 
vorliegt,  und  [dieser  Schluss]  lautet  also:  wenn  dies  vom  Aufladen  gilt,  wobei  kein 
(ieldschaden  \orliegt,  um  wieviel  mehr  vom  Abladen,  wobei  ein  Geldschaden  vorliegt. 
-  Liegt   denn   beim    Aufladen    kein   Geldschaden   vor,  es  kann  ja   vorkommen,   dass 

367.  Welcher  vom  Abladen  ii.  welcher  vom  Aufladen   spricht;  man    würde,  wenn   nur  einer  stände, 
ihn  auf  das  .\bladen  bezogen   haben.  368.  Beim  .Abladen  ist  Tierquälerei  zu  bcrücksichtijjen,  was 

beim  Aufladen  nicht  der  I'all  ist. 
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er  währciuldcsseii  dt-ii  AiarkL  versäumt  oder  W  n^piti';:  '?''i:2  '•rm  ''^mNl  ]:^~^';  S"?  '^  C*r 
Diebe  kommen  und  alles,  was  er  bei  sich  >nn  "'1-2  S^'Sl  na  '?r  "'''pr*  "2::  *rs  ^o: 
liat,  wegnehmen !?  Es  ist  zu  beweisen,  dass  'IT"  "Z-i  xe'D  ■'^rpT  ,s'r,**"i1ST  -""'-  i^yr  nys": 
die  Tierquälerei  lein  Verbot]  der  Gesetzleh-  pipf  ]'«  '«rcc  •^-'!''°  1'"''>"  -••n  ^JS  -ir^lN  ''':^''':';n 
re  ist,  denn  im  Schlußsatz  wird  gelehrt:  ;.  i;  TS';''  '"ir-S"  'IKS'S  INS*::  rrir.  -:^ü:'Z'  "■  c..2?-.5 
R.  Jose  der  Galiläer  sagt,  ist  es  übermäs-  x::yK  "«2  "i":  pipT  "CS  HCp  K:m  '''rz:^  IN"? 
sig  belastet,  so  braucht  man  es  nicht,  denn  nrirr  XO^'T  «-''''"'iKT  C''"  •'byz  "rj'il  CVw":  is':" 
es  heisst:  unt;r  seine r  Last^  eine  Last,  die  -.SS-C  r,nr.  p-ffm  "IS '  ■'S*'"  ''Z°T  "';'''?£:  ".Sw't; 
es  tragen  kann;  demnach  ist  der  erste  Au-  \V"<S'T\  N*^  "-irE  iJ^m  12  TiCV^  ^ir""»'  "'isa'l^ 
tor^'^der  Ansicht,  man  müsse  es  wol;  doch  u.  «rr^^lST  IsS  C''"  ""S^'r  n>"Äl  j,"in'"lNwa  nnn 
wol  aus  dem  Grund,  weil  die  Tierquälerei  -j''^j,"i  ^--Kin  l^  -axi  "b  ;ff''1  iS"  SS"'""i  "'inpT 
[ein  Verbot]  der  Gesetzlehre  ist"°.  —  Viel-  Sp^D  "'«1  laj,*  °1!2K:S'  -|152£  pns  pr.s':''  mi": 
leicht  streiten  sie  über  [die  Auslegung  der  nT.'S  "''^  na'  Xr,""!!«!  C'^n  •"':'>"2  ~i>"i  IjI^'T 
Worte]  //;//--■;■  i-.'/w/-  Zrtj.V;  R.  Jose  ist  der  ."T-inz  .T'ia^  n«r,''^  "2  "''?  nai  nnnr  -"la^ 
Ansicht,  man  deduzire:  ?/«/f;-  iv/V/^;- Zc/i-/,  ei- ir,  TCB  riZS  'a  j<n'»''"=nKT  ü''''n  "h'^Z  -'^'i  c'l'iy'^ 
ne  Last,  die  es  tragen  kann,  während  die  Tm  "Sf^  2''"'m 
Rabbanan  der  Ansicht  sind,  man  deduzire  rcr;  12^  rrinz 
dies  nicht''.  Es  ist  auch  zu  beweisen,  dass      ISS";   T^Zl   "2y 

die  Tierquälerei  kein  [Verbot]  der  Gesetz-  r/anz  i'a'S)  «-""""«T  C''"'n  "b'^Z  1VV  C'?1>''?1 
lehre  ist,  denn  im  Anfangsatz  wird  gelehrt:  l»»  r,ari2  n"'S  >'"'''Sa  »a''S  (]'ä2"°1  K'j"l!?  2'n"iK  r,'an2 
wenn  [der  Eigentümer]  fortgeht,  sich  hin-  }«a^B"2  n"CK  "Jt  ^K=S°''  r.an22  ."52  ^Süa'  •"■:; 
setzt  und  zu  ihm  spricht:  da  dir  dies  ge-  r2  '"Eüa'  ""ir;  E°5"a  }<ri''''°i"KT  C'n  '''?>'2  "VV 
boten  ist,  so  lade  ab,  so  ist  er  davon  frei,  C'n  "•'">'2  ~VÄ  Tiia«  ">«  K^K  ^«"w"''  Tianzr 
denn  es  heisst:  mit  ihm.  Wenn  man  sagen  'tK"»"''  nan22  ."2  '"BiSa'  "SaK  «.l^mST  IS'? 
wollte,  die  Tierquälerei  sei  [ein  Verbot]  der  i.-,  cx'  ''J^pT  «°2r.sa  'aj  "'S"  n2\S  Cica 
Gesetzlehre,  so  ist  es  ja  einerlei,  ob  der  sa'*C2  r'aK  "'X  rh  pipt  ^K  12J  p"'  na*>"i:  ^n^■ 
Eigentümer  sich  daran  beteiligt  oder  nicht!?  \><  x^K  "*?  pipT  j'^N  T"  Citt'e  Sr^niNT  IX'?* 
—  Tatsächlich  ist  die  Tierquälerei  [ein  Ver-  ^.:,:^^^'^^^  ^,^^  ^S'Sjn  M  98  ji  wca  Sy  nn»  B  97 
bot]  der  Gesetzlehre,  denn  unter  "frei"  ist  '»an  M  2  n^si -|- M  i  \  »S«  +  M  99  |;  nnn  cm 
nicht  zu  verstehen,  er  sei  ganz  frei,  son-  '=■■  o^ina  -f  VJ  layS  nnnn  nia  T2i'  M  3  •  1|  «aSni  ii!:fi 
dern  er  braucht  dies  nicht  unentgeltlich  zu  ^^  ^  ^  ''»»''  =""  ^^  *  "^^^'^  ["'^i"''"  ""^"^  """^  "''i'  «'' 
tun,  wol  aber  gegen  Entgelt.  Der  Allbarm-       ' 

herzige  meint  es  also:  wenn  der  Eigentümer  sich  daran  beteiligt,  so  muss  man  dies 
unentgeltlich  tun,  und  wenn  der  Eigentümer  sich  daran  nicht  beteiligt,  so  tue  man 
dies  gegen  Entgelt;  und  die  Tierquälerei  ist  tatsächlich  [ein  \'erbot]  der  Gesetzlehre. 
Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  Mit  dem  Vieh  eines  NichtJuden  befasse  man 
sich  ebenso  wie  mit  dem  Vieh  eines  Jisraeliten;  allerdings  muss  man,  wenn  du  sagst, 
die  Tierquälerei  sei  [ein  Verbot]  der  Gesetzlehre,  .sich  mit  eine^m  solchen  ebenso  befas- 
sen, wie  mit  dem  Vieh  eines  Jisraeliten,  weshalb  aber  muss  man,  wenn  du  sagst, 
die  Tierquälerei  sein  kein  [Verbot]  der  Gesetzlehre,  sich  mit  einem  solchen  eben.so 
befassen,  wie  mit  dem  Vieh  eines  Jisraeliten!?  —  Dies  um  Feindschaft  [zu  vermei- 
den]. Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  man,  wenn  es  mit  Liba- 
tionswein''beladen  ist,  dies  nicht  brauche;  erklärlich  ist  es,  dass  man  es  nicht  braucht, 
•wenn  du  sagst,  dies  sei  kein  [Verbot]  der  Gesetzlehre,  weshalb   aber  braucht  man  es 

369.  R.  Simon  u.  die  Weisen,  nach  welchen  auch  zu  entscheiden  ist.  370.  Denn  aus  dem  Wort- 

laut des  Schriftverses  wäre  zu  entnehmen,  dass  man  es  nicht  brauche.  371.  Und  nur  aus  diesem 

•Grund  ist  man  dazu  verpflichtet,  nicht  aber  wegen  der  Tierquälerei.  372.  Cf.  Bd.  vij  S.  899  N.  170. 

Talmud   Bd.V:  73 
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-:S-    'rn    n*^    jr'p    ;\S    \S';n    .s'-"-,%si    r-.::N  niclit,  wenn  du  sa^^sl.  tliis  sc-i   (ein  \'cTi)cjt] 

rr-r   -JTC  ar   n''   p:p  ;\s   •]s:  ;"   r<:";-iin^:  der  ( icsetzlehre !?        Er  meint  CS  wie  folj^t: 

«">•;   -Vi"   r-.::.s   \S1   nHn";   ''.S-.C""  -ISC-^"!    '•;  IJbation.swcin     aufladen     [helfen)    brauclit 

_,-  ,.j^^  ,.y-  ,„.  _i,^_.,  ,j^..,j^.  v{-„-.j^.^  _„_,  ,„jj„  nicht.         Komm  und  höre:  Wenn  das 

'N  -:*V"^-  ^~~  Nr""*«-:  Z"m  '"vr  -vä  ='":>"':'  &  Vieh  einem  Nichljuden  und  die  Last  einem 
zr;  ";  "sr^"  ''S-r"  r^-z  SCZ  S::\s  'rn  Jisraelitcn  j,'ehört,  so  unterlasse  man  es; 
.s~Vi  Z'w^:  2'';r  zv;  \s-:n  ~:'-;-^z  \s*  zv;r  weshalb  unterlasse  man  es,  wenn  du  sagst, 
-;  ~::r;2  .sT""  '•::  .sr "■  ■-r.s  -rr;  \s  ^,s-,;""i  die  Tierquälerei  sei  (ein  \'crbotj  der  Gesetz- 
S,—;-;  .s::rz  r~Zt  \s-:  -.S""-"  "'^Mr  SS'-r"  lehre,  man  müsstc  ja  helfen I?  Tatsäch- 
Z'yr.  iT>'V'r,'"im  sr"  ''•rs  -»-,cn  -r~  w";\s  i»  lieh  ist  die  Tierquälerei  (ein  \'crbot)  der 
'""'';-  T"'  'Z~  •;•::  N,-  .s'"S  '"ITn  NiH  r;~«"£:r      Gesetzlchre,  nur  wird  da  vom  Aufladen  j^e- 

!  w'Sr  .ST""-."«-;  IN''  ^"""t;  '''^•;z  -yi'  -rzn-  ,S'-  sprechen.  —  Wie  ist  denmach  der  Schluss- 
■'*ir  .s;"^'l  -Vi":  p^-j'^  n:!^*';  p'r.z'^  zrMi"-;:zZ'  satz  zu  erklären:  Wenn  das  Vieh  einem 
Z'T!  "^vz  -;-i  -r';i  sp'l'D" 'NI  r.S"«  nx  rpr'^  Jisraelitcn  und  die  Last  einem  Xiclitjudcn 
r.s  -•;'>  *■;;  -rr;  *'''2S  n"''  r■«^>"'  sr;  Nr,'«''-i\ST '■■  {gehört,  so  muss  man  helfen;  weshalb  muss 
s./'^'"-"'  '^'-"-  "-N-  S-'-' >'-w  sr  -py  ri'*  man  helfen,  wenn  du  sagst,  hier  werde 
u"n  -''>•;  —;-^  r-:N  \s  z''"';-  r^aiS  n:Vw'  N'?1  vom  Aufladen  gesprochen'"??  —  Wegen  des 
r"::\s  i<:'Z'  "'^  nt"  '"S--'  src"  '''  -":  sr'-'-.INl  Herzleids  des  Jisraelitcn"'.  —  Demnach 
Nr«:r'::T 's:"wN  «Np  sipi  n::C'.S  r.'ZZ  "a  Z'^rjr,      sollte  dies   auch    vom  Anfangsatz  gelten I? 

F°';^rnr  ^2";>•  X'^l  yz".  "JZ")  i<.h^  yz^' •;'ZZ'  Sn  \sp  m  —  Der  Anfangsatz  spricht  von  einem  nicht- 

m2>"'?  ':'*r'ü*  VNtt'2  isra  nnn  pmSC  S*?!  INCö     jüdischen    Eseltreiber   und    der   Schlußsatz 

--r:  '2;  srnM   10         n:"".::   tc^'s!;:  »rn  M  Q      spricht  von    einem   jisraelitisclien   E.seltrei- 

.x2.-:  ;•!<   piE  '.sr:',  M  12  >  n:  ne'e  —  M  11      ber.  —  Wieso  entscheidest  du  dies   !?  —  Es 

•cn-.s  M  15        .sn  -  ••<  11  14        r\-:  r.-"sz  zr;  M  13      ist  das  Gewöhnliche,  dass  jeder  seinen  Esel 

r.Hxs-.v^l  n  -i-s  ,",-.y  -M  10  iNjiB",  le-      begleitet.    —    [Die    Worte]    initerlassf,!    und 

lielfun  werden  ja  aber  hinsichtlich  des  Ab- 
iadens gcbrauchtl?  —  X'ielmehr,  hier  ist  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers  vertreten, 
welcher  sagt,  die  Tierquälerei  sei  kein  [\'erbot]  der  Gesetzlehre.  —  Komm  und  höre: 
Wenn  man  einem  Freund  abladen  und  einem  Feind  aufladen  [zu  helfen]  hat,  so  ist 
es  geboten  dem  Feind  (zu  helfen],  um  den  Trieb  zu  ,beugen.  Wenn  man  nun  sagen 
wollte,  die  Tierquälerei  sei  (ein  \'crbot]  der  Gesetzlehre,  so  sollte  ja  das  andere'  vorge- 
hen!? -  Das  Heugen  des  Triebs  geht  trotzdem  vor.  —  Komm  und  höre:  der  Feind, 
von  dem  gesprochen  wird",  ist  ein  jisraelitischer  F'eind,  nicht  aber  ein  Feind  aus 
den  weltlichen  \'ölkern;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  die  Tierquälerei  sei  (ein  \"cr- 
bot]  der  Gesetzlehre,  so  ist  es  ja  einerlei,  ob  es  ein  jisraelitischer  Feind  oder  ein 
Feind  aus  den  weltlichen  \'ölkern  ist!?  —  Du  glaubst  wol,  dies  beziehe  sich  auf  den 
in  der  Schrift  genannten  Feind,  dies  bezieht  sich  auf  den  in  der  Barajtha^ genann- 
ten F'eind.  —  Komm  und  höre:  /,/>;,'•.•'«//,  nicht  aber  wenn  es  zu  liegen  pflegt'*";  //>- 
gciid^  nicht  aber  wenn  es  steht;  unter  seiner  Last,  nicht  aber,  wenn  es  abgeladen"' 
ist;   nnt.^r   seiner  Last,  eine   Last,  die    es    tragen    kann.    Wenn   man   nun   sagen   woll- 

373.    Den   Schaden   trägt  ja   der   Nichtjudc.  "74.    Der  da   mit   seinem   Tier   warten   muss. 

37i.  D:>s,s,  wrnn  der  Ksel  einem  Jisrai-Iitcn  oil.  einem  Nichtjuilen  gehört,  auch  der  Kscltreiber  ein  Jisr.ielit, 
he/.w.  NichtJude  ist.  376.   In  der  angezogenen   Lehre  wird  auf  diese  Schriftworte  Bezug  genommen. 

377.   Einem   Krcunil  abladen  helfen.  378.  Nach  der  .\uff.-issung  des  Fragenden :  in  der  bezüglichen 

Schriftstelle,   K.\.  23,3.  37Q.   Die  oben  .ingezogen  wird,  in  ilem   1-all,   wenn  man  auch  einem   Freund 

beim  AbUtden  zu  helfen  bat.  380.   Wenn  dies  nicht  durch  ICrmaltung  des  Tiers  erfolgt  ist,  sondern  es 

seine  Gewohnheit  ist,  sich  auf  dem   Weg  hinzulegen;  der  Eigentümer  .sollte  damit  rechnen.  3S1.  Wenn 

ilir   Last  aufzuladen   ist. 


579  ^  ^^    BABA  MEQIÄ  ll.x— xj  Fol.  33a 

te,  die  Tierquälerei  sei  .  [ein  Verbot]  der  i^  na  Nn''''mST  CiTl  '''j^i  IjTi"  mCN  \S1  12 
Gesetzlehre,  so  ist  es  ja  einerlei,  ob  es  liegt  ■'DV  ^m  '':;:  S"  101>'  ''b  HOT  ]'J2~\  ^h  n21  \'2^^^ 
oder  zu  liegen  pflegt  oder  steht  I?  —  Hier  i^j  •>rri  ]JZ~n  C'""'n  •'':'•;;  n>"i  ni^Sl  S%"i  '<'^'''?;n 
ist  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers  ver-  lli^vS  '?ir^w  '"■iSw:^  INw*:::  nnn  •"Jn^l  SimD^ 
treten,  welcher  sagt,  die  Tierquälerei  sei  s  "«CT'  •'ri  N'2D  \sn  n"'^  ri\S'l"n'''?  n^'att'  jsa  M 
ein  rabbanitisches  [Verbot].  Dies  ist  auch  ^ri''  ^::nr  n"?  n:::~ia  n*i"a  "'ril  r;:''^  y^l'C  ^'^•''';r! 
einleuchtend,  denn  es  heisst:  ?/;//.-•/-  seiner  pnis;;  n't"!  "i.sa':2  "rijl  .S'2^D  •'Jnp  Km  ''':'*'?;n 
Zäj/,  eine  Last,  die  es  tragen  kann,  und  ZTZ  Xn  '^'^2  ""'SC  sS  S:3''S\y  pnis:;  .s"?  ""NS 
derjenige,  der  diese  Ansicht  vertritt,  ist  R.  cjn;  pilS^  •s':'  !<l:>w2  N\S  lav  ü'pr,  cpn  oi.a?,4 
Jose  der  Galiläer;  schliesse  hieraus.  —  Wie-  lo  x-^Z  'ND  "'''?  n'^Nl'""''^  jH^'aC  ISO  "rd  N^S 
so  kannst  du  [diese  Lehre]  R.  Jose  dem  rh  ~Z.Z  7\j'^'ycZ\  N\~I  ^S^jn  'DT'  '^l  ü'^l^''!'  ün 
Galiläer    addiziren,  im    Schlußsatz    wird  ja      r.\T\~1   'h^t^f.   ^l^"    nxin   T'  ij^l   IjjI 


MJ-'i-  E'-^'S 


1,1111-       I       «fc-*       .1—        I  to    u  I        «       I J.  I       IJi  I  .1 

gelehrt:  untei-  seiner  Lasl^  nicht  aber,  wenn  ~'pit  '■'2''  >;£n  '2  \S  >"J£n  T  "lai*?  Ti^^'Ti 
es  abgeladen  ist;  was  ist  nun  unter  "nicht  tt">'j*  n^\s'~  iS>-  "\Sl"nsnn  '2  ~Sl'b  ll'^S"'.  w'a^ 
abgeladen"  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  i.'s  ^122  iTiTiai  >*25i'12  IHN  Ci^in  ny"'li'"n>"':£  r\Z 
man  brauche  dann  überhaupt  nicht  [zu  hcl-  -2"  "OS  riD""i£  l>'  ia>'  miai  SJn^D"'"!  Sin  nn 
fen],  so  heisst  es  ja:"V«  sollst  mit  ihm  auf-  :n2u   ^üljl  nJH  "12"  12 

richten;  vielmehr  ist  zu  verstehen,  abla-  im2N  Pf^Hlp  1P12N'  1"'2X  rn2N1  \Tr\1 
den  [helfen]  brauche  man  nicht  unentgelt-  m2Xl  V2N  n"i2N  Clip  ibtS'  12~!  rn2Ni 
lieh,  sondern  gegen  Entgelt,  und  diejeni- -"o  i^m  mn  cbiy':  ixizn  VZN'ti''' ncilp  121  hh  121 
gen,  die  dieser  Ansicht  sind,  sind  ja  die  ii2N  CXI  }<2i"l  c'/iyn  "nb  1N''2^  n;:;2n  nc'l'tl' 
Rabbanan!?  —  Tatsächlich  vertritt  sie  die  ii^'k!':;  l''Nü'i;  1211  i"'2N  n%"l''nc~ip  1"'2N  '?K'"c2n 
An.sicht  R.  Jose  des  Galiläers,  aber  hin-  ,-1%-,  V2N  '"K*  PN  r\'-si2  "j2  inxi  12"^  h'Z'  PN  rrijo 
sichtlich  des  .-^ufladens  vertritt  sie  die  An-  r\~[\Z  "j2  "IHNI  12"'  PN  n"i12  "'2'ii'n  P''22  1211  l''2N 
sieht  der  Rabbanan.  -■■'•  -]2  "inNI  l''2N  PN   .-ms   C2n   1"'2N  ENI  l''2N  PN 

Die  Rabbanan  lehrten:''*  J (<:•«;/  du  siehst;  «12"!  PN  miS 

man  könnte  glauben,  auch  aus  der  Ferne,  i,„j,  j^^^^  „.,„553  ,^3  ,,„,.,  ^^"^^  v^^  ,_,  m  iq 

so  heisst  es:'"'«'^-««  du  öegegnesi;  unter  he-  «jn  —  M  23  1  1  +  M  22  '  n'«T  is»3  «n  M  21 
gegnest  könnte  man  ein  wirkliches  Begeg-  1!  o'^ij'"  "nS  in<30  tsn»  vas  Sb-S  M  25  jj  win  ai  M  24 
nen  verstehen,  so  heisst  es:  wenn  du  siehst;  -i':«-"'"  -  M  27  '  v:k  mt:«  m  ij;3  "jipc  M  26 
wenn  nämlich  das  Sehen  dem  Begegnen  gleicht.  Die  Rabbanan  berechneten:  der  sie- 
beneinhalbte  Teil  eines  Mil,  gleich  einem  Ris'*\  Es  wird  gelehrt:  Er  begleite*ihn  eine 
Parasange.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte:  Er  erhält  dafür  Belohnung. 

ON  SEINEM  Verlorenen  und  dem  Verlorenen  seines  Vaters  geht  sein  Vkr- 
lorenes""vor;  von  seinem  Verlorenen  und  dem  Verlorenen  seines  Lehrers 


ijyn.ö*!! 


GEHT    seines    VOR;    VOM    VERLORENEN    SEINES   \'.^TERS    UND    DEM    VERLORENEN    SEINES 

Lehrers  geht  das  seines  Lehrers  vor,  denn  sein  V.\ter  brachte  ihn  in  diese 
Welt,  während  sein  Lehrer,  der  ihn  \\'eisheit  lehrte,  ihn  in  das  Leben  der 
zukünftigen  Welt  bringt.  Wenn  aber  sein  Vater  ein  Gelehrter  ist,  so  geht 
das  seines  \'aters  vor.  Wenn  sein  Vater  und  sein  Lehrer  eine  Last  tragen, 
so  nehme  er  sie  zuerst  seinem  Lehrer  ab  und  nachher  seinem  Vater.  Wenn 
SEIN  Vater  und  sein  Lehrer  sich  im  Gefängnis  befinden,  so  löse  er  zuerst 
seinen  Lehrer  und  nachher  seinen  Vater  aus;  wenn  aber  sein  Vater  ein  Ge- 
lehrter ist,  so  löse  er  zuerst  seinen  Vater  und  nachher  seinen  Lehrer  aus. 

382.  Dt  22,4.  383.  Ex.  23,5,  384.  Ib.  V.  4.  385.  Cf.  Bd.  vij  S.  87  N.  193. 

386.   Wörtl.  hüpfe  od.  trabe  mit;  weil  das  Tier  wiederum  stürzen  kann.  387.  Wenn  er  nur  eines 

heimführen  kann. 


Fol.  33a  BABA  MEQIÄ  ll.xj  580 

.:;;n2N  min"  :n  nr2S""""«'?ia  '*jn  SJö    .N"io;.  GEMARA.  Woher  dies"*?  K.  Jeluula  er- 

4cnp  "p'C  i^rN  ']2  -'-•'  s'"  T  D£S  Kip  ICN  2T  widerte  im  Namen  Rabhs:  Die  Schrift  sagt: 

ü^pcn  '?r  1".  sa'"Yn^-^'  ri  "ONV'ZIS  '?r  '^w  ^  '"^Jedoch  Si>//  es  keinen  Aniu-n  unter  dir  gebeii^ 

;\SK'i:  iZ""!  v^N  ^^-  :-]2  ■•T''?  .s;  rpo  ~p  las^-  das  Deinige  geht  dem  eines  jeden  anderen 

.'112'!'::*  irn  r.a.s?:'  121"  ]:2T  Ijn        nn  "»INKV^  »  Mensclien  "vor.  Ferner  sagte  R.  Jehnda  im 

"I-    nn    -JK'C!   snpr:   IlS^'C'    ir"    S'"l    ni^rn  Xamcn    Ral)hs:    Wer  genan   danach"han- 

-I-  *:a",-  •-•::"  rrr  '^r  ""^tK  -T-"  "<r-"-',\sr:  dclt,  kcmimt  schliesslich  da/.n '". 

rnN  -:u'C2  «'^x  ■".:'>•  ".\sn  .sT  "^-SS  "O"  T""'  Wenn  sein  Vater  und  sein  Lehrer 

■    »<  so-ir"'prcsi  rmnc  n  ;i:r  .s;°i''"ia.s  121  «"in  nr  eine  Last  tragen   &c.   Die    Rabbanan 

■  jpr-,:^    .S'"-    "'':'>'    n'i.SC"  >'".p    'rsias*    ]r:L:D''So  lehrten :  Unter  Lehrer,  von    dem   sie  spre- 

!|Vr  -r.":2  ""«■;  *nO'r;  rcx':'  T.*,'  -njc  nnrCSl  chen,  ist    ein    Lehrer,   der    ihn   Weislieit'" 

^ItXi  nr  J''iai>'  'rrzra*  C^srn  "-•"liSn  shv  ~CS  lehrte,  zu  verstehen,  nicht  aber  ein  Lelirer, 

vrx   Cipc;   mr«   j^J/""!    "•   "^V  HT   j-'Vnip" nr  der  ihn  die  Schrift "\ind    die   Misnah   Ichr- 

r-    -'•:''"2   "^'n"     :pnr,2   12-^    S'-N   i^-.Jin   i:\S*''  te  —  Worte  R.  ]\Ieirs.  R.  Jehuda  sagt,  von 

""2K   \sa   "in  •i'?  T'Ti'l   T'a'ri  NJin  2*10   Nicn  1.=.  dem  er  den   grössten  Teil    seines  Wissens 

-';  "''r  rmS  nX'""!'?  «Jr^Ti  .S^  Sncn  S~cn  "•''?  besitzt.   R.  Jose    sagt,  auch   wer  einem  die 

^~'\~  ^lt>  "'?""'>'  K^"l  '>^^nJ«  "'15p'K'i"'"w    pV^S  Augen  nur  in  einer  Misnah  öffnete,  hcisse 

w'rm    CTw'::    Sr'j^'"     pV^'S    Nisn    ri    IT,"'  sein  Lehrer.  Raba  sagte:  Wie  zum  Beispiel 

^rrj-;r.  J-^nX  «"n  -"  ='"""" SJin  rm   n%">"t  R-   Sehora,    der    mir    [die    Bedeutung    des 

"  pri"'  2T  narSS      :«13n  -"^  ""-a-m  S'S'2  50  Worts]  Somolistron''"erklärt  hat.  Semuel  zer- 

NnN  n   m"""  "2"2    n;S"i    |jn*''  ''2T  na^   rpi^  riss  sein  Ge\vand"*wegen  eines  Jüngers,  der 

■'CT   ■'DT'  ''2n2  nrS"l   ri&'B*  2"  "CN    SJin  21"  12  ihm    [folgende    Stelle]   erklärt   hat:    mit  ci- 

.ii.Bi.32>  criM  ns'?"' jjn*''  ""ZI  "ICSnl  ^2"  pni^  "'S"!  °iaK  nem  [Schlüssel]  musste  man  den  Arm  durch- 

,  j7^    M  30           1       M  29          j7^,  ^ipxT  M  28  Stecken   und  mit  dem  anderen  öffnete  man 

x=iT  M  33          (;^  P)  n:T  V  32     ,:     ';-i  —  P  31  geradeaus"'". 

pi'tno  i'x  M  36          iv^poi  M  35     :|     sinn  S'  -"^l  34  Üla  sagte:   Die  Schriftgelehrten  in  Ha- 

M  39        '^  vx    -  M  33       .p  +  E  37    :     i2-i  sn'c  nv  hvlonien'^stehen  vor  einander  auf  und  zer- 

ST-  -la-,  M  40         ;';•:".>{  ;'n'  ^3  '«=?''  n''"y  n'-  ;':rc"s  •         j      j      /  ^  j    u      •■ 

'  ,,   .,  reissen  wegen  emander  das  Gewand;  bezug- 

lieh   eines    Verlorenen    neben    dem    seines 

\'aters  beobachten  sie  es  "nur  bei  einem  vorzüglichen  Lehrer. 

R.  Hisda  fragte  R.  Hona:  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Schüler,  dessen  sein 
Lehrer  bedarf?  Dieser  erwiderte:  Hisda,  Hisda,  ich  bedarf  deiner  nicht,  du  bedarfst 
meiner.  \'ierzig  Jahre  waren  sie  auf  einander  böse  und  besuchten  einander  nicht.  R. 
Hisda  verweilte  vierzig  Tage  im  Fasten,  weil  er  R.  Hona  betrübte  und  R.  Hona 
verweilte  vierzig  Tage  im  Fasten,  weil  er  R.  Hisda  verdächtigte. 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Ji9haq  b.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  die 
Halakha  sie  nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden;  R.  Aha  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen 
R.  Seseths,  die  Halakha  sei  nach  R.  Jose  zu  entscheiden.  —  Kann  R.  Johanan  dies 
denn  gesagt  haben,  R.  Johanan  sagte  ja,  die  Halakha  sei  nach  einer  anonymen  Lehre 
zu   entscheiden,  und  eine  solche   lehrte  ja:  ein   Lehrer,  der  ihn   Weisheit  lehrte*"!? 

388.  Das  sein  eignes  vorgehe.  389.  Dt.  15,4.  390.  Nach  dem  strikten   Recht,  das 

seinige  zu  bevorzugen.  391.  Zur  hier  angedrohten  Annut.  392.   Die  .schola,stische  Auslegung 

der  Misnah,  die  hier  schlechtweg  mit  Talmud  (Lehre)  bezeichnet  wird.  393.  Die  biblischen  Bücher. 

394.  Z .  uii//<jf(("j'.  Suppenlöffel,  Kochlöffel,  ein  Gerät  aus  Löffel  u.  Gabel  bestehend.  395.  .-Ms  Zeichen 

der  Trauer  über  einen  Verstorbenen.  396.  Eine  Stelle  im  Traktat  Middoth  (Beschreibung  des 

Tempel.s).  die  er  früher  nicht  verstanden  hatte.  397.   Die  einander  belehren.  398.    Die 

Vorschriften  unsrer  Jlisnah.  399.  Wenn  er  sehr  kundig  ist  u.  sein  Lehrer  auch  von  ihm  lernt. 

400.   Also  nach    R.   Mcir. 


581  BABA  MEQIÄ  ll.xj^    Fol.  33a-  33b 

Unter  Weisheit  ist  der  orrösste  Teil  seines      :-:2rn"rn  ÜMH  \Sa  HCrn  nn'?tt'  12n  jjm  n3B*:2 

Wissens  zu  verstehen.  n:c';:r  mo  -:\si  rn:2  snp:;  i''piDvn''i:2-i  i:n 

Die    Rabbanan    lehrien:    Wenn    man      ms    ^'?    i\S    naSir    nrr    n''':'^"    J-'l'Ui:"!    mo" 
sich  mit  der  Schrift  befasst,  so  ist  dies  et-      112^-,"  ja  "im-  rM'Z'^^  ]'1  •'lü  Z^v;'-:  "ITS  n'l'n; 
was"',  aber  nichts  Besonderes;  wenn  mit  der  r.  n^n:  "TS  "iS  ;\S  Tiri'rir  moS  X'tt'p  ,121;  NH 
Misnah,  so  ist  dies  etwas,  und  man  erhält     ;::   --V   ru'i'^b   ]",  ""'  c'^IV^I  rnss  mm   "iT": 
dafür  auch  Belohnung:  wenn  aber  mit  dem      v  ruZ'r:  r-;»':  ""Z".  "^-r'  '^irA"  "ri  I^K  naSnr  Coi.b 
Talmud,  so    gibt  es   nichts   Bedeutenderes      mn  s^•a^-•.  -\rz  "^TSI  iT,":*-!»  .S2^>'  ^'"'C  •.pz'C 
als  dies.  Laufe  aber  stets  eher  zur  Misnah      naSin  ]^  "in"!''  niS'a'r  jn  '''[-  cHy^Vln'?  tt-.l 
als  zum  Talmud.  -     Dies  widerspricht  sich  lo  \S2"  \s-;''j?  -mr   mII-''   ""ri   wmir   ttT.T  \sa 
ja  selbst,  zuerst  heisst  es:   wenn   aber    mit      i;-  cn.S'tin  Z^p-;"  -'"Sl  C>"S'E  "•:2>'''  i:r;°  rTC"  ">.i8,i 
dein  Talmud,  so  gibt  es  nichts  Bedeuten-      rxc;:  r";;K"w''' C"::n   n^^Sn   1''«   z>"S-£:  "^^-'^ 
deres  als  dies,  und  nachher  heisst  es:  lau-      J-^.sri  •"::;  l'!'N  crNün  ^pp  n^zh'i  r:.:\l^2  cn^ 
fe  aber  stets  eher  zur  Misnah  als  zum  Tal-      ^ZT"  pm    ',:"*-'>    m;;S'r    Zrb   rr^-;:    r:Z'n''Z''' "•■ -^i 
mud!?  R.  Johanan  erwiderte:  Diese  Lehre  i.^  n'?1>'  ^"i!3^-,  r;;»*»'  TiaS-.r  "\-r  "In  -i2",.S  min"' 
ist  zur  Zeit  Rabbis" entstanden;  da  verliess      2">nri  ".sa   \S>'\S   -::-,;  mw   "»'T  S'in     :|nr 
alle   Welt  [das  Studium   der]  Misnah   und      "liaS"!    I^N    T,Zl    ^H    C'lT'    'H    n;i    l>"att'' Jes.es.s 
wandte  sich  zum  Talmud,  darauf  trug  er      er"«:»'    Hy^   i'?V-   'i''»*   C^^HK    [rSN]    carn 
ihnen  vor,  dass  man  stets  eher  zur  Misnah      »sar    jn^n   "OV    l"?«    cr^liC    nJtt'C   ''^yz   "l'l'X 
als   zum   Talmud    laufe".    —   Wie   lautete  20  rtH'ü^  nai^  nsSn  C^ir-2  ^"t^ri  CI^S  pSt^naNn 
dieser  Vortrag?  —   Wie    R.  Jehuda  b.  R.      nai^  liaS"i  IS'ir"  ''X",»"'  -lasn  sac*" cmnacr 
Ileaj  vorgetragen  hat:  Es  heisst:"' rVr>{'?Vwj'f-  nna»"'  'r«-,»'"'! "la"!;"'  Z':'';n  r'avs  'Z'Z"  cm 

msiiicui  Volk  seim  Frevel  und  dfui  Haus  Jä- 
qob  seine  Sünden.  Verkünd:-  meinem  Volk 
sein:  Frevel.,  das  sind  die  Schriftgelehrten, 
für    die    die   unvorsätzlichen    [Sünden]    als 

vorsätzliche  gelten;  dein  Haus  Jäqob  seine  Sünden,  das  sind  die  Leute  aus  dem  gemeinen 
Volk,  für  die  die  vorsätzlichen  als  unvorsätzliche  gelten.  Das  ist  es,  was  gelehrt  wird: 
R.  Jehuda  sagte:  Sei  vorsichtig  bei  der  Lehre  [Talmud]  denn  bei  der  Lehre  gilt  das 
Versehen  als  Vorsätzlichkeit. 

R.  Jehuda  b.  R.  Ileäj  trug  vor:  Es  heisst^'W^-c/  das  Wort  des  Herrn,  ihr,  die  ihr 
i'or  seinem  Wort  ersiliert,  das  sind  die  Gelehrten;  eure  Brüder,  das  sind  die  vSchriftkun- 
digen;  eure  Feinde,  das  sind  die  Misnakundigen;  die  euch  Verstössen,  das  sind  die  Leute 
aus  dem  gemeinen  \'olk.  Man  könnte  glauben,  ihre*" Hoffnung  sei  geschwunden,  ihre 
Zuversicht  sei  dahin,  so  heisst  es:  wir*"' werden  eure  Freude  anselun.  Man  könnte  glauben, 
die  Jisraeliten  werden  beschämt  sein,  so  heisst  es:  sie  u^rden  zu  Schanden  Szin,  die 
weltlichen  Völker  werden  zu  Schanden  sein,  die  Jisraeliten  aber  werden  sich  freuen. 

401                    iii  Mass,  eine  Art  402.  Der  die  mündliche  Lehre  gesanmielt,  gesichtet  u.  kaiio- 

misirt  hat.                  403.  Da  die  Scholastik  ohne  genügende  Kenntnis  der  kddifizirten  Lehre  zu  Irrtümern 

führen  kann.                 404.  Jes.  58,1.  405.   Ib.  66.5.  406.   Der  Leute  aus  dem  gemeinen  V(<lk. 

407.  Alle,  die  hier  genannt  werden. 


|,    nH'  c'Jn"  M  43          'pcivn  B  4J 

■.rr.2n  B  41 

'  ni.iJB'  'ES»  M  4ö         -  -::       J\I  45 

D'^lV"!  -      M  44 

M  49          ]"i;d  pDBi  ':c  irs  M  48 

■1-t   -'EKC  M  47 

.tr:''  Skic"  n'".  im  so 

■'rjf  ...sst?  — 

DRITTER  ABSCHNITT 


6q.uis'\s  iz:;;i  C'::  \s  ncrc  iTzin  "^^in  "'pS'^^S  ^^ENN  jemand  seinem  Nächsten  Vieh 
T^-^N  nn^'  ^-''^'•'b  ni-^  x^^i  cb^-z'  rcut^'  ^1  Imm  oder  Geräte  zur  Verwahrung  ge- 
■•^iStfn  ab'\i'r2  r;;~  Ni-^:  nki"  >2C':  c:n  icitJ'  geben  hat  und  sie  gestohlen  worden 
''•^^  nB'cm  ,-iy;-^N  ir:;i'?ü'n  c'/H'c  ""roi  n::"u  ^^z  oder  abhanden  gekommen  sind,  und 
:i'"'zh  ni-i  N":!  ynü*:  ib^x  inp^iTki'  T^b  c'?"^'c'  0  dieser  bezahlt  hat  und  nicht  schwö- 
z'^B'c  "iDCi  rc'C  bsr  "icibtiTi  obii'O  3jjn  Xär:::  ren  wollte,  sie  sagten  nämlich,  ein 
li'npsn  ':>"'"  cb'cr:'' ''r^b  ~'ii"om  nyznx  ''Ci'^tt'n  unbezahlter  Hüter  könne  schwören 
-"'?'  n:2H  ncn;  N:nay  ""''?'  n!;*?     .N~i^3  und  ersatzfrei  sein,  so  muss  der  Dieb, 

.s:"'aN  -'-  ni-z  Xjr.  \si  'r-'-ii-  ch:  a:n^b'  wenn  er  gefunden  wird,  das  Doppelte, 
nnT<'ia  Z'-^sii  citt-a  .s*'?"'£r  -■''' •'w'pjii  Nin  nan^iouNo  wenn  er  es  geschlachtet  oder 
in^m^'L:  Z'^s:  tf^i  n-'^r  "^Jis  npissh  n'^rv'?  verkauft  hat,  das  Vier-  und  das  Fünf- 
mn  C-^r  .s:r  «si  x'^'^r  -"''?  ^l^'O  ah  s:::\s  fache'  an  den  Depositär  zahlen;  wenn 
sH  citl'O  xSsr  ""'^  •'jp::"!  sin  c*?;  nj'>on  er  aber  geschworen  hat  und  nicht  be- 
Z'"C"Z  ■"•;■(  rc'C  ^2-1  -■^-z  ^za  ^-^^''^zz  es:  zahlen  wollte,  so  muss  der  Dieb,  wenn 
x'?''2r  ü'''^  '':pri  N"^  s::\s*  "w^sm  n^'^ns  >:2^bz^rl  10  er  gefunden  wird,  das  Doppelte,  und 

eiU3U2b  ~^l''^    ^~'**  l"'"'^'  ''^"~ '    **^-"  "■"  ''^"^    "^^  "|''P'"'^    Xmi"        WENN    ER     es    geschlachtet     ODER     \^ER- 

Q,d.62bcis  n:2N-  n\sn ''21'?°  1*?''£3S1  ü'?1>''7  n;  N^r  iz-i     kauft  hat,  das  Vier-  und  das  Fünffa- 

66.79'  .  ' 

isT^iw  ,-ms2  ••;;   si-^i^  ■':-' C'^IV'^   Sr   n'^C"  irT  -jp^     che  an  den  Deponenten  zahlen. 

fo1.34::N1  Nr:;CT  -.tJ""  ":::■  srn  '?2,S  inNl  n-^vn  'rp-  GEMARA.  Wozu  braucht  dies  vom  Vieh 

-  -  u  4  "^  »sna''  B  3^]i    is  M  2     I     Hvi~^  M  1      u"*^'  '^'01^  Geräten  besonders  gelehrt  zu  wer- 

.cn  den?  —  Dies  ist  nötig;  würde  er  es  nur 
vom  Vieh  gelehrt  haben,  so  könnte  man 
glauben,  dass  er  ihm  nur  bei  einem  \'ieh  das  Doppelte  abtritt,  weil  er  viel  INIühe 
hatte,  es  heimzuführen  und  zurückzubringen,  bei  Geräten  aber,  bei  welchen  er  nicht 
\iel  Mühe  hatte,  tritt  er  ihm  das  Doppelte  nicht  ab;  würde  er  es  nur  von  Geräten  ge- 
lehrt haben,  so  könnte  man  glauben,  dass  er  ihm  nur  bei  Geräten  das  Doppelte  abtritt, 
weil  die  Mehrzahlung  nicht  bedeutend  ist,  beim  Vieh  aber,  für  welches,  wenn  [der  Dieb] 
es  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  das  \'ier-  und  das  Fünffache  zu  zahlen  ist,  tritt  er 
ihm  das  Doppelte  nicht  ab;  daher  ist  beides  nötig.  Rami  b.  Hama  wandte  ein:  Man 
kann  ja  nicht  das  abtreten,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist!?  Und  selbst 
nach  R.  Meir,  welcher  sagt,  man  könne  etwas,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekom- 
men ist,  wol  abtreten,  gilt  dies  nur  von  Früchten  einer  Dattelpalme,  die  entschie- 
den kommen,  hierbei  aber  ist  es  ja  nicht  ausgemacht,  dass  es  gestohlen  werden  wird', 

1.  Cf.  Ex.  21,3.7.  2.   Der  Deponent  dem  Depositär,  wenn  dieser  ihm  Ersatz  leistet.  3.  Das 

Abtreten  des   Doppelten   rauss  ja  bei   der  Kinlirindigung  des  Tiers  erfolgen. 
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und  wenn  man  auch  annimmt,  dass  es  'S"  llt  "rrC't"  "i-"  ""i 
wol  gestohlen  wird,  so  ist  es  ja  nicht  aus-  "ur'::";  'T:r:  SC"-  ü-S'2-i 
gemacht,  dass  der  Dieb  gefunden  wird,  und  '::2'-ÜT'i  -i-ir.l  zy^rZ'Zh  'h  -.Cisr  -Z";:  sn  "'.CK 
auch  wenn  der  Dieb  gefunden  wird,  ist  es  .s-.'J  "r-.  r^  "'""-  """''^'-V-  ~\"  ~""~  '~"1B  "l" 
ja  nicht  ausgemacht,  dass  er  bezahlt,  denn  :.  S':!-  SC'"S  "C:  nv.'n':";':  -T,"!?";  T^'SN  »rn  -K 
er  kann  ja  ein  Geständnis  ablegen  und  frei  rx,";:  S~"I  "ZT  "SS  N^S'  iTmihl  n'r.l?"';^  ]"in 
sein'!?  Raba  erwiderte:  Es  ist  ebenso,  als  Nsrc  spCi:  \SC1  ri\"m'?n  n'mr;2  pn  iT  nr:iNr 
würde  er  zu  ihm  gesagt  haben:  wenn  es  ge-  «;-::-  «'I-K  -"IV  N■:''>■•:^  Srsi  snz"*:'  Nr'"":T 
stöhlen  werden  sollte  und  du  es  mir  bezah-  "-^.S-  Nr"N  '^-•2-  r":"S  TZ^  s'"  n2";tT  N-r'J- 
len  wollen  solltest,  so  sei  dir  mein  Rind  von  lo  «:t;'?aT,i  nsnr":  Ij'^rZ'Zh'^'h  naisr  -Z'-;:  .S2",  -,:;.S 
jetzt  ab  abgetreten.  R.  Zera  wandte  ein:  rn"":";  Nr"S  ",-'':"Z  «s:::  •\h  n'i;,-  rrr:;''"-ii::r 
Demnach'sollte  dies  auch  von  der  Schur  und  z'-'-J'  :z:SZ  N":""pi  ":::  "S  STt  "2-,i  K'"i'ip 
den  Jungen  gelten,  während  doch  gelehrt  sis  "Z  N""n  "Z"  "ts'  '>\"-A  'm-Z"''"  ^<'sr  N'?^'" 
wird:  mit  Ausnahme  der  Schur  und  der  ;",«z  s^N  Z'r:::^  ü^"»"  ü'?""^"  S'T  pr,""  '2',  12N 
Jungen.'?  Vielmehr,  erklärte  R.  Zera,  es  ist  ir.  pr  z'-'r  .s'"C"  "2  "";  ~N  Z^'wC  -:"'--  ".t;Stt' 
ebenso,  als  würde  er  gesagt  haben:  mit  n^  z"""-'  k""  J'S  2'"'*^  ';ZZ'^^  .""il  N"!  üSc 
Ausnahme  der  Schur  und  der  Jungen.  -  -'i'.  ah~  H1';\l  C'-C'?  rci'  .Vi  VZ'w*:  NS-'D  sa\s 
Weshalb  dieser  Unterschied"!?  —  Dies  ist  n:«'"  n'--:'  X^S  Z~"r  K"-S-  "2  ^';  rs  -'i",  Nr 
das  Gewöhnliche;  den  Zuwachs,  der  von  r"2  ^Z","*;'!-  ;:n:"  "Z"-  -^r.'Z  N"':ri  n:"::  ';^Z'Z^ 
anderwärts  kommt,  pflegt  man  abzutreten,  i-o  ';ZZ-'^  "J'NI  c'tc  'J""!-  nS"  "",::S1  mZJ;J1  "iT'Zn'2 
den  Zuwachs,  der  aus  dem  Körper  selbst  '.'.ZVi'b" '^t2  ■"2'h'C'r.  C^'J'^S  z:;r,  S"i"2:  "]Z  "inS"! 
kommt,  pflegt  man  nicht  abzutreten.  Man-  n:p!:  'ri>"wC  -.:N";'  I^Z  z:~  ~r^"Z'  S22  Z-,  n?:« 
che  lesen:  Raba  sagte:  Es  ist  ebenso,  als  "ZZ'  'l'Z'  r.Z''::!  -"Z't'^  ~Ct  ">"Z  'Nl  N'"''2Z  n''' 
würde  er  zu  ihm  ge.sagt  haben:  wenn  es  ,j,_„  .^,7  b-qt  .  o  -  m  6  ^  näntron  "tki  M  5 
gestohlen  werden  sollte  und  du  es  mir  be-  2isjnB'3':>P  lO  «a'-v^i  N^:r  s'irra  M  9  »'•k  .ms 
zahlen  wollen  solltest,  so  sei  es  dir  kurz  vor  .m':xi-7-Ml3  nw'=f?n-i-Ml2  Tn='::^IMl 
dem  Stehlen  abgetreten.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen  —  Den  Ein- 
wand R.  Zeras';  oder  auch,  wenn  es  sich  auf  der  Weide  befunden  hat". 

Und  niESER  bez.\hlt  h.\t  ind  nicht  scmwöre-n  wollte  icc.  R.  Hija  b.  Abha 
sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Unter  "bezahlt"  ist  nicht  zu  verstehen,  wenn  er  wirklich 
bezahlt  hat,  sondern  wenn  er  nur  gesagt  hat,  er  wolle  bezahlen,  auch  wenn  er  noch 
nicht  bezahlt  hat.  —  Es  wird  gelehrt:  und  er  bezahlt  hat  und  nicht  schwören  wollte; 
also  nur  wenn  er  bezahlt  hat,  nicht  aber,  wenn  er  noch  nicht  bezahlt  liat!?  Wie  ist 
denmach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  er  aber  geschworen  hat  und  nicht  l)ezahlt.n 
wollte,  also  nur  wenn  er  nicht  bezahlen  wollte,  wenn  er  aber  bezahlen  wollte,  auch  wenn 
er  nicht  bezahlt  hat.  Hieraus  ist  vielmehr  nichts  zu  entnehmen.  Uebereinslinunciul  mit 
R.  Jolianan  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemar.d  von  seinem  Nächsten  eine  K.>ili  gemietet 
hat  und  sie  gestohlen  worden  ist,  und  dieser  sagt,  er  wolle  lieber  bezahlen  und  keinen 
Eid  leisten,  .so  hat  der  Dieb,  wenn  er  gefunden  wird,  das  Doppelte  an  den  Mieter  zu  zahlen. 

R.  Papa  sagte:  Sobald  ein  unbezahlter  Hüter  sagt,  er  habe  eine  Fahrlässigkeit  be- 
gangen", hat  jener'ihm  das  Doppelte  abgetreten,  denn  wenn  er  wollte,  könnte  er  sich 

4     \  isszahlun;.  fcbcrgabe  des  zu  verwahreiulen  Tier.--.  0.  Wenn 

c-r  ihm  den   Etbiu  des  Tiers  };kn;li   Mi   (Ui    i  <i.rrj;abe  abtritt.  7.  Auch  diese  soUtiii  di-iii   l)e])Osit>lr 

jjchArf-ti.  8.   Pns«  er  ihm  da»  eine  .nbiriii   11    ilas  andere  nicht.  0.   Dieser  kiiini   nur  k'K*'" 

,:  10.   In   il  '1   erwirbt  es  der  De])fjsit/ir  nnch  der  2.   Lesart  nicht, 

ui    -il!<r.i    r.  i.  II     I".t    '.  I   ilann   ers;il/i'fl'rhli'i,   ti.   dies 

;i!s  wöni'  -zahlen.  cntilnicr. 
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-It:2  ^';i  \S'l  sSsr  n"''?  ■'jpa  n2J::  n^sa*  j^r  durch  den  Einwand  des  Diebstahls  bcfrei- 
C^'C'C  ^r-in  nrilXK'" 'rSItt'  nnai  nm;C'2  -^'CS:  cn.  vSobald  ein  Lohnhüter  sagt,  es  sei  ge- 
.-"wS:  'i'OSa'?  -"''?  mn  •'S^l^  sSsr"."!''^  •'JpS  sS  stohlen"worden,  hat  jener  ihm  das  Doppel- 
NnTw  S*^  nrx'l'C  n:;nr^  nnr:"nrN'?:::  ni^n:^  nnr.::i  te  abgetreten,  denn  wenn  er  wollte,  könnte 
~\'!2Ku  jvr  "<:::  '^ü'w  N22  ri  n:2N  ^ICSl  .sr\S  =  er  sich  durch  den  Einwand,  es  sei.  gebro- 
niü'2j  ""iCS  •'Vr  \s'T  N'^l^'S;  rfS  "lipt:  c'?w':2  "»ann  chen  worden  oder  verendet,  befreien.  Wenn 
I^IN  -rn  T"-r  ri  r^'^b  -i'ZÜ  nrS^C  nr^n:;  nn22  aber  ein  Entleiher  sagt,  er  wolle  bezahlen, 
ns:n  ^2^  '^'Xl-  X::>"i:  \Si;  C'^w^r  %'  ^ÜVÜ  ''•'^X  so  hat  jener  ihm  das  Doppelte  nicht  abge- 
~'r.n2  X'':r  .S':"'22  ~^^  "jp^  N'?  Xnim^  l^w  treten;  er  könnte  .sich  befreien  nur  durch 
hisVu'n  CTpi  ^\2J:ü^  IT'Iinri  ms  htiVün  T"::r  am  i»  den  Einwand,  es  sei  durch  die  Arbeit  ver- 
':'£2  '"d'^CTi  Z^'ü^  rj-in  SiV^:  ir  inxi  Z^^'Ci  endet,  und  das  Verenden  durch  die  Arbeit 
N"'in  S"^  \sn  S22  2"!  »Slip  NJw"'^'?  '^XTw'?  ist  selten.  Manche  lesen:  Sobald  ein  Ent- 
-.SS  n\"i::vri  ''irrn  ScS  xnnz  Nit''^'?  Nri21\T  leiher  sagt,  er  wolle  bezahlen,  hat  jener 
zh'^C'  ''3npT  ]\~i''Jnaa  X!2''SiS  ■'i:  N22  m  ^b  ihm  das  Doppelte  ebenfalls  abgetreten,  denn 
X^  cm  '':::i  ■'i::  "ax^  "^a  x:n  12X::  XJ'^DpiXI  ■■■  wenn  er  wollte,  könnte  er  sich  durch  den 
TiXI  CTp  CT'p  \s:2  CT'p  ^iry  xrn  CT"p  "'jnp  Einwand,  es  sei  durch  die  x\rbeit  verendet, 
Vr>tt'  CTp  "^XTu  •>2:i  nax""l2'tt'  ''2:  "^inpia  Xn  befreien.  R.  Zebid  sprach  zu  ihm:  So  .sagte 
s,i.i8äin3''S''!t'"X'':n  ^nn  ^2J  •'T':::'' ''jnp  Xpn  "j''D  Abajie:  ein  Entleiher  nur  dann",  wenn  er 
G,i.64ä  «i^y^ijjxi  X'^Vtt'IX  "»^l  ''211  X'^TI  ^2T  ''21  \Sjn'?  bereits  bezahlt  hat,  denn  da  er  allein  den 
";2X1  "iTm  C'^C'2  ''J''X  laX  Xl:''ü'2  ;i''''jn  '»nn  so  ganzen  Nutzen  hat,  so  tritt  jener  ihm  auf 
-OX  x'l'X  D'?tt'a  '':''nn  iriXp  xn  d'jDD  ^}>^n  das  blosse  Wort"hin  das  Doppelte  nicht  ab. 
d:;^  -  M  16  f'E:  P  15  law  -TV«  M  '^  Uebereinstimmend  mit  R.  Zebid  wird  ge- 
.)'s  +  M  19     ,    inj^nW  P  18    ,     1  +  B  17      lehrt:  Wenn  jemand   von  seinem  Nächsten 

eine  Kuh  geliehen  und  sie  gestohlen  wor- 
den ist,  und  nachdem  der  Entleiher  zuvorgekommen  ist  und  sie  bezahlt  hat,  der  Dieb 
gefunden  worden  ist,  so  hat  dieser  das  Dopjjelte  an  den  Entleiher  zu  zahlen.  Die  erste 
Lesart  R.  Papas"widerlegt  dies  nicht",  widerlegt  dies  aber  die  zweite  Lesart  R.  Papas"? 
—  R.  Papa  kann  dir  erwidern:  Diese  [Lehre]  ist  ja  nicht  bedeutender  als  unsre  Misnah, 
in  der  es  heisst:  bezahlt  hat,  und  die  wir  auf  den  Fall  bezogen  haben,  wenn  er  gesagt 
hat,  er  wolle  bezahlen,  ebenso  spricht  auch  diese  von  dem  Fall,  wenn  er  es  nur  gesagt 
hat.  —  Ist  es  denn  gleich,  in  jeuer  heisst  es  ja  nicht  "zuvorgekommen"',  in  dieser  aber 
heisst  es  "zuvorgekommen"!?  —  Unter  "zuvorgekommen"  ist  zu  verstehen,  wenn  er  zu- 
vorgekommen ist  und  es  gesagt  hat.  —  W^enn  es  aber  beim  Mieter  "gesagt"'\ind  beim 
Entleiher  "zuvorgekommen"  heisst,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  dies  wörtlich  zu  ver- 
stehen sei!?  "  Sie" werden  ja  nicht  nebeneinander  gelehrt.  Man  fragte  es  die  Schüler 
der  Schule  R.  Hijas  und  der  Schule  R.  O.säjas",  und  sie  erwiderten,  dass  sie  nebenein- 
ander gelehrt  worden  sind. 

Klar  ist  der  Fall,  wenn  er  zuerst  gesagt  hat,  er  wolle  nicht  bezahlen  und  dann  zu- 
rückgetreten ist  und  gesagt  hat,  er  wolle  wol  bezahlen,  denn  er  sagte  ja,  er  wolle  be- 
zahlen"; wie  ist  es  aber,  wenn  er  zuerst  gesagt  hat,   er  wolle  bezahlen,  und  dann  zu- 

13.  Sc.  hat  er  Anspruch  auf  das  Doppelte,  wenn  der  Dieb  gefunden  wird.  14.  Dass  er  zu 

tjezahlen  bereit  sei.  15.  Nach  welcher  der  Entleiher  das  Doppelte  nicht  erwirbt,  wenn  er  gesagt 

hat,   er  wolle  bezahlen.  16.   Da  diese  Lehre  von  dem   Fall  spricht,   wenn  der  Entleiher  zuvorge- 

kommen ist  u.  bezahlt  hat.  17.   Nach  welcher  der  Entleiher  das  Doppelte  erwirbt,   auch  wenn   er 

nur  gesagt  hat,   er  wolle  bezahlen.  18.   Cf.  ob.  vS.  583  Z.  19  ff.  19.   Die   Lehre  vom   Mieter 

u.   die  Lehre  vom   Entleiher.  20.    In   diesen  Schulen  wurden   die  in   den   Misnakanon   nicht  aufge- 

nommenen Lshren   iBarajtha)  gesichtet.  21.   Das   Doppelte  ist  dann   event,   an  ihn   zu   zahlen. 
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rückgetreten  ist  und  gesagt  hat,  er  wolle  ]Jii:iX  '<2  ■•Na^üt'B'i:  '':''N  "12X1  nrm"  C'^wC  '':^~.n  coi.b 
nicht  bezahlen;  sagen  wir,  er  sei  zurtickge-  "»"«imi  iNp  ^^"^':J:2  NS^T  IN  n''::  11"  K*p  mna 
treten,  oder  aber  blieb  er  bei  seinem  Wort  "n?:xv>.21  D^^Z'^  "i'^'ir,  "ÜIN  ""'':'  ■'ma  Kpi  Nin" 
und  wollte  ihn  nur  abweisen"?  Wie  ist  es  sp  "M-^  \:''~^a  ''!2  \S2"p!2'7u:2  i:n  ps  r:; 
ferner,  wenn  er  gesagt  hat,  er  wolle  bezah-  '■■  "imi  •'':J"'''p  pmrST  Sn':':;;  S":^'?!  IS  "inZ  "»"nn 
len,  und  darauf  gestorben  ist,  und  seine  "ü^s  "'iii  \\*t:"'n"'j;  "l'St'w  -"''?  "im":  sp-  N""" 
Kinder  später  gesagt  haben,  sie  wollen  \s"J'2j  "'''';  '''?  ~r>"l  i'ms'T  N'""'£r  \s":pN  T  ",n'^ 
nicht  bezahlen;  sagen  wir,  sie  sind  zurück-  \S^'  ü'^J::'?  C'?''w'  SJü'  .S*?  sr^'n  IN  S*?  IJTT'l'^ 
getreten,  oder  aber  blieben  sie  beim  Wort  mr>"l  N'?'£r  n:"::n  "j*?  ''jps  T  ~'^h  — ,::,s  "i': 
ihres  Vaters  und  wollten  ihn  nur  abweisen?  lo  x'7  ,S2'"1  %S  S*?  JT'l'?  ijN  'rzs  ri''w2;  n^^j  '"'b'' 
Wie  ist  es  ferner,  wenn  seine  Kinder  be-  '■sa*  \s:2%"iinj:  Z^'<w  \s:2"c^j::'?  CJr  t:*"::*  S^ä' 
zahlt  haben;  kann  [der  Eigentümer]  zu  ih-  psnw'n  p  'TNtt'  ''N'!;"''in:2  r.nx  z:h'''i"\  "'12  T'Z' 
neri  sagen :  ich  habe  das  Doppelte  nur  eu-  nn.s  Cz-'w "  1/Sw w  j-Srirw'  \sa'in:2  innh  d'?''w1 
rem  'Vater  abgetreten,  weil  er  mir  gefällig  ntt'N  '•a^"~'";ih  Z^*u'  -ffN"  ]::  'TNü"  \s"::'°in': 
war,  euch  aber  nicht,  oder  aber  gibt  es  u  NJin  m  ~2N  ;ip\~  •'N::  n'?>'2  Z^^ü'l  -''.Sw^'E"*'' 
hierbei  keinen  Unterschied?  Wie  ist  es  fer-  nr^yc  \S!2  irif"^  nJ''Nw  ~y'lu  "inx  ppitt'»'' 
ner,  wenn  er  an  die  Kinder'bezahlt  hat;  TN  m'"^""  '"2\~,''t:  ~Z  ]r\j  !'':'•>•  NSw  p''tt"'''n S't-s« 
können  sie  zu  ihm  sagen :  nur  unser  Vater  ^•'?c  1':'  '.iiiNl  Jiru^n  ^::^■^  |ir ü" 2"  *?>*  IT'^n 
hat  dir  das  Doppelte  abgetreten,  weil  du  •'r  nb  "',:2"iN  rhrA  ~'u  "■""  ^pw  vby  "l\"i''lS~I 
ihm  gefällig  warst,  wir  aber  nicht,  oder  20  j;'7c  ""US  n^w  n\n  '^bü  Vb';  ■'JiT'l^n  ybs  N\S 
aber  gibt  es  hierbei  keinen  Unterschied?  ''3  n"?  "ililN  nSm  "Vw  iT*"  bpv  T''?*;  1\"T''lS"I 
Wie  ist  es  ferner,  wenn  die  Kinder  an  die  -"itt*  ~\~  DnjiT  ~vbu  vby  '':n"'l'?n  >'7D  S^S 
Kinder  bezahlt  haben?  Wie  ist  es  ferner,  -|t31N  n*?"!  mC  ^^~i  CJC  T''7>  "':n''lS-I  y^D  Z'^Ti 
Avenn    er   die  Hälfte    bezahlt  haf'?  Wie  ist      m  23  t  —  p  22     |^     >map  M  21  vtTm  20 

es  ferner,  wenn  er  zwei  Ivühe  geliehen  und  iT  lax  +  M  24    \\    «^  ps  rs:'"  n": 

eine  von  ihnen  bezahlt  hat?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  er  \on  Teilhabern  geliehen  und 
an  einen  bezahlt  hat?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  Teilhaber  [das  Tier]  geliehen  und  einer 
von  ihnen  bezahlt  hat?  Wie  ist  es  ferner,  wenn  er  es  von  einer  Frau''geliehen  und  an 
ihren  Ehemann  bezahlt  hat?  W'ie  ist  es  ferner,  wenn  eine  Frau  es  geliehen'' und  ihr 
Ehemann  bezahlt  hat?  —  Diese  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

R.  Hona  sagte:  Es  wird  ihm°'aber  ein  Schwur  auferlegt,  dass  es*sich  nicht  in  sei- 
nem Besitz  befindet,  denn  wir  befürchten,  er  habe  vielleicht  ein  Auge  darauf  gewor- 
fen. Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  auf  ein  Pfand  geborgt  hat 
und  das  Pfand  abhanden  gekommen  ist,  und  der  eine  sagt:  ich  habe  dir  darauf  ei- 
nen Selä""geborgt,  und  es  war  nur  einen  Seqel '\vert^°,  während  der  andere  sagt:  nein,  du 
hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  nur  einen  Selä  wert,  so  ist  er  frei^'; 
wenn  aber:  ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  nur  einen  Seqel  wert, 
während  der  andere  sagt:  nein,  du  hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war 
drei  Denare" wert,  so  ist  er  schuldig".  [Sagt  der  eine:]  du  hast  mir  darauf  einen  Selä 
geborgt  und  es  war  zwei  wert^,  während  der  andere  sagt:  nein,  ich   habe  dir  darauf 

21.   Einen  Aufschub  erzielen.  22.   Des  Eigentümers,  der  vor  dem  Dieb.stahl  gestorben  ist. 

23.  Üb  er  dann  die  Hälfte  des  Doppelten  erhält.  24.  Ob  er  das  Doppelte  für  die  eine  Kuh  erhält. 

25.  Wenn  es  ihr  Eigentum  ist;  nur  die  Nutzniessung  gehört  ihrem  Ehemann.  26.  Zur  Benutzung 

für  ihre  eignen  Güter.  27.  Dem  Hüter,  der  lieber  bezahlen  als  schwören  wollte.  28.   Das 

verwahrte  Gut.  29.   1   Selä    -   2  Seqcl,   1   Seqel    ~  2  Denar  [Silber;.  30.  Der  Schuldner 

hätte  ihm  demnach  die  Hälfte  der  Schuld  zu  bezahlen.  31.  Der  Schuldner,  von  der  Leistung  eines 

Eids,  da  er  vollständig  leugnet.  32.  Er  muss  einen  Eid  leisten,  da  er  einen  Teil  der  Forderung 

eingestanden  hat.  33.   Der  Gläubiger  hätte  ihm  demnach  den  Ueberschuss  herauszuzahlen. 
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-"l:£:  -:z-  n^n  v''S  V^';  yn^'ibn  yho  K'?N  "3  N"?  einen  Selä  geborgt  und  es  war  einen  Selä 
s':'  n:21S  nSni  m»'  n^-i  CX"  v'^V  '':r^''^hn  yhs  wert,  so  ist  er"frei;  wenn  aber:  du  hast 
-:'Z'  ~^-  C-Un  ntt':2n  Ti'?>'  "I''n''lSn  V^D  n'?K  "'S  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war 
-•  V-'^"  ^'-5:'   "'■J.'S  pipsnü'  "'S   >'rw  j  "'2   ^''-n      zwei  wert,  während  der  andere  sagt :  nein, 

s.t.43=  ,S£:»rN  K':'''"N  N'-N-iN"  |"np2n  nx  ~h~  S''i"''1  s  icli  habe  dir  darauf  einen  vSelä  geborgt  und 
•'^r^  .sp  xm  X-n  m'^ri  •'3:  ->"12a"l  r^^h  pi-5\"n  es  war  fünf  Denare  wert,  so  ist  er"schul- 
Sr-N  \S":  ■.sr-.S  ^N"':r  -i'^.S  S^K  -y;'^-  nvp::  dig.  Wer  schwört?  —  derjenige,  bei  dem 
-'Z-  -^~  'rpc  :^'";  1\-,v'?-  •;^C  Ntt'm  NS^DS  das  Pfand  sich  befindet,  damit  nicht,  wenn 
-Z-'-'Z'  '[''h';  ''3r,''lS-  ';bD  i^ha  "»r  S^  ICIN  n'^m  jener  geschworen  hat,  dieser  das  Pfand  her- 
-i1::N1  Nin  -'^  ^z:  n>"1~t:*i  I^'^n  niK'  n\-  ]^"^1  lo  vorhole''.  Worauf  bezieht  sich  dies",  wollte 
ns  n'""  S"'i"i1  ni  yz'ü^  N*:C'  m':'a  'Jinc'"'  ]:i'\      man  sagen,  auf  den  Schlußsatz,  so  muss  ja 

Foi.35  ~':'?:2"''>"3nC'::i  jVr  N:ir:  ZMh  .sr,^N°  CKl  |np2n  ohnehin  der  Gläubiger''schwören,  denn  er 
rpv  2-,'— ,:::«  -b  p^Z^  ••%'::  '':\"i  "-Vw"  n:\Xw  ist  es  ja,  der  einen  Teil  der  Forderung  ein- 
S'^K  -"^  •r^'^a  iSrMt:  'rn  \S  -STil-X*  nn>'  tt"''i:'  gesteht!?  \'ielmehr,  erklärte  Semuel,  auf 
.sr\-i:a  r^lD  T'ü  ni:::w  Z^t;  'Ü^Z'  rpv  m  ICN  i.-.  den  Anfangsatz,  nämlich  auf  den  Schluss 
yZr.'ty:  T  -rr;  \s'  n^  \"i'''<:21  rnui  ~h  \"T'^0  des  Anfangsatzes:  ich  habe  dir  darauf  einen 
;N'a  >"T"  m''t:  .S2':'ü'r  T^'^b}  m'?  r\~\'ch  "<::::  m'?::  Selä  geborgt  und  es  war  nur  einen  Seqel 
iS'?j<  ~h  ^"'''01  r\'[\Z^  h'^'O^f'^ri^ZZ  pEJI  h^'^';  xp  wert,  während  der  andere  sagt:  nein,  du 
•"'rN  m^Ol  n\~i"'22  p''2:i  b^'^i;  |.sa  ';~^  ^O  mS  hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es 
n>'"l2w    "inx    l*?"' ni::X''l    j1>:2''    Xtlw    mn;    -laix^dwar    drei   Denare  wert,  so  ist  er  schuldig; 

stö.43i>nT  yZZ':  nri  V^wJ  n?  laX  ''CX  3"l°  n\"1Xi"2  eigentlich  sollte  der  Schuldner  schwören, 
mc  "*"  nar  V^wJ  "il  imtl'"  n^'^Xw  >'Iw'J  die  Rabbanan  aber  bestimmten,  dass  der 
ri'?''nn  ^'rc:  m'?0  n^Tin  yntf:  ia  l^axp  "»rm  Gläubiger  schwöre,  damit  nicht,  wenn  jener 
XJin  2~  jnpS"  TiX  n'rn  X"""iV1  n*  V^w^  X^tt*  geschworen  hat,  dieser  das  Pfand  hervor- 
XS'iDl  Xt:""~"  "ICX  xm  ■''Ctt'a  X2^'?nn  12  ■-'■■■  hole.  Wieso  kann  nun  nach  der  Lehre  R. 
~^~  ü*r.w  vb';  ""JiT'lS"  ';hz  x:in  Z^h  XniVn  Honas  der  Gläubiger  das  Pfand  hervorho- 
liVj;  1\"l''l'"n  ybo  aba  >Z  X"?  ni21X  ~'"m  nVu  len,  er  hat  ja  zu  schwören,  dass  es  sich 
^E'.^s  NiynN  pnv  ts  pi  .s&-"n  :t  i,-:n^s"^vx  pi  W  25  "i^^it  in  seinem  Besitz  befindet!?  R.  Joseph 
—  -AI  28    ii    «T  B  27      I     r.fa        M  26  NB"m      erwiderte:  Wenn   Zeugen    vorhanden    sind, 

.rs  ,Tr:i  r  ns'ct  .scnr:  II  30  -in.s'^  M  20  -'-...''nNi  dass  es  verbrannt  worden  ist.  —  Wieso 
kann  er  es  demnach  hervorholen!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Joseph,  wenn  Zeugen  vorhan- 
den sind,  dass  es  gestohlen  worden  ist.  —  Wieso  aber  kann  er  es  auch  dann  hervor- 
holen!?—  Er  kann  sich  Mühe  geben  und  es  herbeischaffen.  —  Demnach  kann  ja  auch 
der  Schuldner,  wenn  der  Gläubiger  geschworen  hat,  sich  Mühe  geben  und  es  herbei- 
schaffen!? —  Der  Gläubiger  weiss,  wer  in  seinem  Haus  ein-  und  ausgeht,  somit  kann 
er  sich  Mühe  geben  und  es  herbeischaffen,  der  Schuldner  aber  weiss  nicht,  wer  im 
Haus  des  Gläubigers  ein-  und  ausgeht.  Abajje  erwiderte:  Er  könnte  einwenden  und 
behaupten,  er  habe  es  nach  der  Eidesleistung  gefunden.  R.  Asi  erklärte:  Der  eine 
schwöre  und  der  andere  schwöre  ebenfalls;  der  eine  schwöre,  dass  es  sich  niclit  in  sei- 
nem Besitz  befinde,  und  der  andere  schwöre,  wieviel  es  wert  war;  und  zwar  meint  er  es 
wie  folgt:  wer  schwört  zuerst?  —  der  Gläubiger  schwöre  zuerst,  damit  nicht,  wenn  jener 
geschworen  hat,  dieser  das  Pfand  hervorhole.  R.  Hona  b.  Talilipha  sagte  im  Namen 
Rabas:  Der  Anfang  des  Schlußsatzes  ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  R.  Honas:  du 
hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  zwei  wert,  während  der  andere  sagt:  nein, 

34.   Der  Gläubiger,  von  der  Eidesleistung;  cf.  NN.  31  ii.  32  mut.  mut.  35.   und  ihn  meineidig 

mache,  da  mit  der  Möglichkeit  eines  Irrtums  gerechnet  werden  muss.  36.  Dass  der  Besitzer  des 

Pfands  schwören   müsse.  37.   Bei   dem   das  Pfand  sich  befindet. 


587  BABA  MEQIÄ  lil.i  Fol.  35a 

ich  habe  dir  darauf  t.-intrn  Selä  geborgt  und  ',:o  N:':n  m^  SiT'N  CS"  "",1C2  TiVw  HM  ';hz 
es  war  einen  Selä  wert,  so  ist  er  frei ;  nach  ':'";'-'<;n"''2:  ';ir\'S^h  "inVJ'-.r  ru^ü'i'  ni'?a  ^zra*!:! 
der  Lehre  R.  Honas  sollte  man  doch  dem  nri'inas  TX  1",  "2i<  r'Z'  n\"l  ~or  n';'2w 
Gläubiger,  da  er  schwören  muss,  dass  es  i:«2N^r  H'Pi'  "'^  -^N"  "n:,-;  2~r,  -":2p  sr^'^w^  s«  sst 
sich  nicht  in  seinem  Besitz  befinde,  einen  s  N^""?«  nn  ~^2  N'nr  'c:' nr::'"  ni':'  r;"':"2i-:i 
Eid,  wieviel  es  wert  war,  zuschieben''!?  R.  -'•'?  c^pi  "hh  ni^2  n':::!-!:!  -v;r  r.''^  z>p 
Asi  sprach:  Ich  sagte  es  vor  R.  Kahana,  da  -'''?  p^-'Z-  m?  s:'-  \s::i  H"'-  p-n::  .S^  nv;! 
erwiderte  er  mir:  in  dem  Fall,  wenn  er  ihm  -'h  -'h"?  -'''7  p^-"!  N^T  m'rr:  k:*^'  \S3":  r.'.'^a'? 
glaubt".  —  Sollte  doch  der  Schuldner  dem  C'ip  r^h^  zn:r,  C'-.tt*''  nar,°  m'par  n''2  C^-pö  ""'-".^ 
Gläubiger  auch  glauben,  wieviel  es  wert  lo  T'pssi  H'iz:  Ninn  :C1Ä"'  ^1:2  r|'?D[l]  m^;  n''^ 
war!?  —  Er  kennt  es  nicht  genau".  ~  Sollte  -"'?  n::N  •2*;'"'''?  Z~  rrh  ~::8"r;''"n  n^r;  "2-: 
doch  auch  der  Gläubiger  dem  Schuldner  pnj  2~-  rr^^p"-  nrn  :~y-r:i<  .ST'n  n;>'T<  n'' 
glauben,  dass  er  den  Wert  genau  kannte!?  c^w  'TV  NT  Sr,'i>'^w2  s:>'-'"  S'?  Vr'  n^'?  '2S B'"-^' 
—  Er  glaubt  ihm  nicht.  —  Weshalb  glaubt  -'yr:  r;'";i2N''  ~'i:i<  p~:  Z-i  '?TN  c""*!:'  S*? 
der  Schuldner  dem  Gläubiger  und  der  Gläu- lö  "-nn  pn:  r~  "::n  ~Hp\s^  "ET  -rr,w"'N  T'sh 
biger  dem  Schuldner  nicht?  —  Der  Schuld-  r'~  X^",  "2N  ."l"::'?  n;i2N  N~-m  1-"<''n:2'?  "»2^2 
ner  denkt  vom  Gläubiger  :"Z>z>  Umclinid  lei-  ''-,!2Sf"n"i-  -'p2::iTi''p~2';  j^n:  rm  -»^p  ,s:r'ni 
tet  die  Rfchlschaffentn,  und  der  Gläubiger  -,''2w"  '''?  ~nn.S  .s'?V' yZw"'?  -i""i  n'?".  cStt'  iT'^ 
denkt  vom  Schuldner: V/V /JW^i-//  richtet  die  ."•'--üN  S':'  ürn  NCVü  ''NC"''''  ''r.r\'&  K^T  12>' 
Treulosen  ziigrimde".  v>  -2Z~    .S-C'^^"    N:'"i    '2'!'   iT'mCN    S2-    N;*T  '2"' 

Einst    gab   jemand    seinem   Nächsten      rr.'J'^^Z   S'T'wl  zr~   "IH'C  '.In   N-iX'T   ]^r;:  2" 
Pretiosen  zur  Verwahrung;  als  jener  später      xr'w    *>":"-:   ""'iN' N-ip'';;^   '2'"2  r'~  «pi"  n:,"! '"•'6=' 
seine  Pretiosen  zurückverlangte,  erwiderte      n:,s    "ic«2N    -i^N""  Sriw    "'n""'    ns""";-    l>'    "nn 
ihm   dieser,  er  wisse  nicht,  wo  er  sie  hin-     i|  Knr;ar- M^33^n'STo^  P32        s- ;s    -  M  3i 
getan  habe.  Als  er  darauf  vor  R.  Nahman  »«eo  m  36      i      hidS  +  M  35  ■•  k  -~  M  34 

kam,  sprach  dieser:  Nicht  wissen  ist  eine 
Fahrlässigkeit;  geh  und  leiste  ihm  Ersatz. 
Dieser  leistete  aber  keinen  Ersatz.  Da  Hess 

ihm  R.  Nahman  sein  Haus  wegnehmen.  Später  fanden  sich  die  Pretiosen  vor  und 
stiegen  im  Preis.  Da  sprach  R.  Nahman:  Der  Eigentümer  der  Pretiosen  erhalte  diese, 
und  das  Haus  erhalte  der  Eigentümer  desselben  zurück.  Raba  sagte:  Ich  sass  dann 
vor  R.  Nahman  und  wir  hatten  gerade  den  Abschnitt:  "Wenn  jemand  zur  Verwah- 
rung gegeben"  vor;  da  sprach  ich  zu  ihm:  und  er  bezahlt  hat  und  nicht  schwören 
wollte"!?  Er  aber  antwortete  mir  nichts;  er  hatte  auch  recht,  dass  er  mir  nichts  ant- 
wortete, denn  in  jenem  Fall  hat  er  ihn  nicht  aufs  Gericht  bemüht,  in  diesem  Fall 
aber  hat  er  ihn  aufs  Gericht  bemüht".  —  Demnach  wäre  R.  Nahman  der  Ansicht, 
die  Schätzung" könne  rückgängig  gemacht  werden?  —  Anders  verhielt  es  sich  in  je- 
nem F'all,  denn  die  Schätzung  beruhte  auf  einem  Irrtum,  da  die  Pretiosen  vorhanden 
waren.  Die  Nehardeenser  sagten:  Die  Schätzung  kann  innerhalb  eines  Jahrs  von  zwölf 
Monaten  rückgängig  gemacht  werden.  Ferner  sagte  Amemar,  er  sei  Nehardeenser  und 

3S.  j;iii  Eid  zieht  einen  anderen  nach  sich;  cf.  Bd.  vij  S.  710  N.  50.  39.  Der  Schuldner  dem  Gläubi- 

ger, das.s  das  I'fand  sich  nicht  in  seinem  Besitz  befindet  40.  Der  Schuldner  verdächtigt  den  Gläubiger 

nicht,  aber  er  nimmt  an,  dass  er  den  Wert  des  Pfands  nicht  kannte.  41.  Fr.  11,3.  42.  Der  Schuld- 

ner glaubt  vom  Gläubiger,  er  sei  ein  ehrlicher  Mann,  da  es  ihm  gut  geht,  entgegengesetzt  der  Gläubiger 
vom  Schuldner.  43.  Es  folgt  dann,  dass  der  Dieb  das  Doppelte  an  den  Depositär  zu  zahlen  habe, 

ebenso  sollte  auch  in  diesem  Fall  der  Mehrwert  dem  Depositär  gehören,  da  er  sie  dem  Eigentümer  bezahlt 
hat.  44.  Er  zahlte  nicht  freiwillig,  sondern  wurde  zur  Zahlung  verurteilt.  45.  Dh.  die  Pfändung; 

■wenn  der  Gepfändete  nachträglich  die  Schuld  bezahlt,  erhält  er  das  gepfändete  Grundstück  zurück. 


ins  -f  M  39       !i 

;::p  -f-  M  38              -.  ~  M  37 

x~;:'V^...NpT  —  M  41 
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£'?'>■'?    11"    S^"w     '''7    S~^ID1    NjX    N>"T1mJ:2"      sei  der  Ansicht,  dass  die  Schätztirifj  immer 

D,.e  18  "■'w'V"!' ":2SJw    CVw2  cbT;h   mn   ariry   arc^rA      rückgängig- gemacht  •«.•erden  könne.  Die  Ha- 
^TNI  2"in  '?V2'?  n'''?  T2w   SCwS"      :;Vi2m  ~u^-      lakha  ist,  die  Schätzung  kann  immer  rück- 
r''"!;,'"«''  n'*?  j:'"~^S  "M^  Z'n  ^'^'Z^  ntiw'V'inW      gängig  gemacht  werden,  denn  es  heisst  :'"/>« 
nrrT'i  r;n~."N   ~:z'   ~''j''^  ri^r.ai   ni2;j:   nx  i  soJs/  lun.  ivas  i\-clit  und  gut  isi. 
rr~j   N>"'Nl   Nri>"lX    Nip^VO   ■'in   ''NlV'njnsz  Entschieden  ist  es,  dass  wenn  man  ci- 

Nr-Di^N"  "wN"?  n"?  IOw'  mnj  mn  Nr.>"1S  in':'!      ncm  Gläubiger  etwas  zugeschätzt  hat  und 

,  -jr. 'rr:r  '"^'Z'riil^l    S2''2:\S1    "wSl    ~:>;:   yH'C  "S      dieser   es    darauf  seinem    Gläubiger    zuge- 
k..,o..;8»''^NT   "'•'?  i;'"nnr:  S'^l  mno  S*?  "in  npl'?  inwS      schätzt    hat,    man    zu    diesem    spreche:    du 

|,lMbmrOi:"  -wW-  U'-pm  .St:'iS2  S:"'Jn  ^2  "'DV  ■'ai  m  bist    nicht   besser"  als  der,  von  dem  du  es 
Bti.5oai39b^,j2  S''i"12  *?>";"   "n:21    ~'?>"r   ^^r\2   Th^   '<^212     hast.  Wenn  er  es'Verkauft,  vererbt  oder  ver- 

coi  b  ^'i^»'''  -''  '"•-  ''^''"-  1-inr  in\S  n'':;;s'  i"Tinip'?n  schenkt  hat,  so  haben  diese  von  vornher- 
JN:::  nnn  S'^  "::s  nm  min  n"::S  in  N4''2"n  ein  den  Besitz  des  Grundstücks  angetreten 
Nm  S"'"  S^'?>'^  ^:^2i  ''Nn  1:;D'''  min  N*?  1C»ST  und  nicht  den  Besitz  des  Gelds".  Wenn  man 
N'?  "'.2D*"n"nn  ItlSI  iX^I  nTJiN  n"'w'2jl  Nj1>'T.:  i.t  es  einer  Frau  zugeschätzt  hat  und  sie  sich 
Nr.S  .S'7'1  n\"l>'i:::  n"!;«!  ■'Xm  Xin  S'"'?>"a  "'j^::T  verheiratet  hat,  oder  wenn  man  es  einer 
'TTN   r,2^N2l'"  n^r;Sl  sin    X21DT    r.cns   NJ''"i'?      Frau   gepfändet  hat  und  sie  sich  \-erheira- 

Bni.wi^s'  n^T''?  S~mS  S'^a  ^rc  I^N  Nn'"''"i''£  tet  hat  und  gestorben  ist,  so  gilt  der  Eh e- 
IC'l'w    ''2;;   1:::N  ~2""  1*^  i^rt   VCir.n;  ■i''l>'    "iSX      mann    hinsichtlich   der  Güter   seiner    Frau 

JNniirS  "'Q'"  2(1  als  Käufer;  weder  braucht  er  sie  zurückzu- 
rjji  "Pr^l   "inxb    nb^NCm    iti^m'^    ms   "Tlw'i^^l      geben   noch  braucht  man  sie  ihm  zurück- 

6m.96i''7N*Wr~n  nrmr  nnci^  "Clü'n  V-^''  n^mj^^ll      zugeben.  Denn    R.   Jose  b.  Hanina   .sagte: 

■:.i=  rDnv  M  45         n-j'B'b  -  M  44    ,|    'ynnrM43      I"    Usa'ordneten    sie   an,    dass    wenn    eine 

—  yi  4S  .s'n...-i;B    -   Jl  47  snyiN  'an  M  46      F'rau  bei  Lebzeiten  ihres  Ehemanns  Xiess- 

B  51         n:^  B  50        ii2\s:;  npf  M  49        N3n''...i3r      brauchgüter"verkauft   hat    und    darauf   ge- 

•"-"'  sterben  ist,  der  Ehemann  sie  den  Käufern 
abnehmen  könne,  l'eber  den  Fall  aber,  wenn  er  selbst  es  ihm  für  seine  Schuld 
überwiesen  hat',  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer  sagt,  er  gebe  es  ihm" zurück,  und 
einer  sagt,  er  gebe  es  ihm  nicht  zurück.  Einer  sagt,  er  gebe  es  ihm  nicht  zurück, 
denn  er  ist  der  Ansicht,  dies  sei  ein  richtiger  Verkauf,  da  er  es  ihm  freiwillig  ab- 
getreten hat;  und  einer  sagt,  er  gebe  es  ihm  nicht  zurück,  denn  er  ist  der  Ansicht, 
dies  sei  kein  richtiger  Vei-kauf,  und  nur  aus  vSchain,  vor  Gericht  zu  erscheinen,  habe 
er  es  ihm  freiwillig  abgetreten.  —  Von  wann  ab  darf  er  die  Früchte" essen?  —  Raba 
sagt,  sobald  die  Einweisungsurkunde"  in  seine  Hand  gekommen  ist.  Abajje  sagt,  die 
Zeugen  mit  ihren  Unterschriften  erwerben  sie  für  ihn.  Rabba  sagt,  sobald  die  Ausbie- 
tungstage'zuende  sind. 

j|ENN    JEMAND   VON    SEINEM    N.ÄCHSTKN     EINE    KVH    GEMIETET    UND    SIE    .■\N     KINEN 

.\NDEREN     VERLIEHEN     H.\T,    UND    SIE    AUF    GEWÖHNLICHE    WEISE    VERENDET    IST, 

SO   SCHWÖRE    DER    MIETER,    D.\SS    SIE    AUF    GEWÖHNLICHE    WEISE    VERENDET    IST,    UND 

DER  Entleiher  leiste  Ersatz  an  den  Mieter''.   R.  Jose  sprach:  Wieso  kann 

46.  Dt  6,18.  47.  Wenn  der  erste  Schuldner  Zahlung  leistet,  muss  dieser  ihm  das  gepfändete 

Grundstück  zurückgeben.  48.   Der  Gläubiger  das  gepfändete  Grundstück.  4Q.  Sie  brauchen 

OS  nicht  zurückzugeben.  50.  Cf.  S.  326  N.  139.  51.  Cf.  S.  325  N.  135.  52.  Freiwillig 

,1.  nicht  durch  das  Gericht.  53.  Wenn  er  nachher  die  Schuld  bezahlt.  54.   Des  gepfändeten 

Grundstücks.  55.  Cf.  S.  418  /,.  15  ff.  56.  Die  Grundstücke  des  Schuldners  werden  öffentlich 

vensteigert;  der  Gläubiger  kann  dann  überbieten.  57.   In  einem  solchen  Fall  ist  ein  Mieter  ersatzfrei 

u.   ein   Entleiher  ersatzpflichtig. 
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DIESER  EIN  Geschäft  machen  mit  der  minD  "tt'ij:  i"i':'n  "iä''r  'dt'  "izi  iCN  ~i;itj*b  c':ü"" 
Kuh   SEINES   Nächsten;  die  Kuh''muss  r'c'rj;::'?  n-i£  Tiinn  nSn  iT'zn"'?!:' in-!^:: 

VIELMEHR     dem     EIGENTÜMER    ZURÜCKGE-       "^N'?    I""::«    12    "'1\S    2",    ni*?   nSS         .N"^"2;i 

geben  WERDEN.  s":'":"i  ->-i~t:'2  m2  \s*-y"'':p  \sr:r  -^'Z'  ^iz^ 

GEM4RA  R.  Idi  b.  Abin  sprach  zu  3  n:n";  -rvirü'"  ^11  n;N  '?!  irrj"'^  -l'«rti':2  r,'"^ 
Abajje:  Merke,  der  Mieter  erwirbt  ja  die  ri~i2ü  '':2  H"''?  T2S  ^ÜW  ''in::  n:'-  sr^iTw": 
Kuh  durch  den  Eid",  sollte  doch  der  Ver-  sin  nn'-C  n^'t:':^  n'7  ""Jp  xpi  Nin  n>"irD'::  -rvr 
mieter  zum  Mieter  sagen:  fort  mit  dir  und  ',n^z~  T^z  ^'C  invi  D^Sn'!'  ""ir  n^'irü'l  '':,""; 
fort  mit  deinem  Eid;  ich  will  mit  dem  Ent-  Pi'nz  n^:  ]^'2':'i'':  Z^':';2-'C'  CO^'S  N1''?  '"ZT  i::s 
leiher^einen  Prozess  führen!?  Dieser  erwi-  lo  ~r~'  "':">  nx:^  n'';'':2  mJN  "'J:!  'r\n  iriü"" 
derte:  Du  g-Jaubst  wol,  der  Mieter  erwerbe  p:ir\  n'^jVi  n"i:N  lin"  Viv"  i"'>"ü"n  n^jv^  -'^^'^'C 
sie  durch  den  Eid,  er  erwirbt  sie  beim  Ver-  "jin::  nnci  ''SV  l'^^rü*  n'':''a  n'?"'''ü*  lim  ^t:?' 
enden",  und  der  Eid  dient  nur  zur  Befrie-  m2  »snn  2'''>->:2  r^Stt'1  n'?Stt"  irjn'nn'^Nü"  '':::' 
digung  des  Eigentümers'".  n~.£  Nin  ''i::;  KJ''n'?  T2''T:!  XnS  21  n^':'  l'iN 

R.  Zera  sagte:  Zuweilen  kann  es  vor-  i.n  n/\S";i''r  n'?''i>'"i  miT'wl^  np2«  npSS"  n'^''^>"'''S\-i 
kommen,  dass  der  Eigentümer^an  den  Mie-  xr^N  •'i^l  n'^'?  12«  mi'^rc'?  n'?''''V1  n':\s*r:2  np2K 
ter  viele  Kühe  bezahlen  muss,  und  zwar:  1-:x  "D'N  21  12  ir:  ''Zn  n'''?".sr:'":i  x:^>'2  niE*? 
wenn  jemand  von  ihm  [eine  Kuh]  auf  hun-  Sin*  n'r'Swl  Sin'"mi2  Tw  S*"«  ]"''''>•  ih  ps 
dert  Tage  gemietet  und  sie  ihm  auf  neun-  nns  mi''2'i:*  21iM  S"'"  iins  n^SC"  z:Z'  imi''2t:'l 
2ig  Tage  geliehen,  sie  darauf  von  ilim  ^n  ^'t:^  rc  12>'  rMl"'2w1  ''I^J'?  ''jp  -'7S'l:'i"  SM 
wiederum  auf  achtzig  Tage  gemietet  und  n'^^l''  ''21  1":S  ;ni2'?'' "'''?  Iin''^"!  n\ni*2w' 
ihm  auf  siebzig  Tage  geliehen'hat,  und  sie  C&'S2  Cn-'Jtt'a*  Ct^V'S'  nst2n2  nn"«:'^-»'  ClS^i:  Foi.,i6 
während  der  Leihzeit  verendet^ist;  für  je-  ["Pc^-iiBwn  +  M  53  ^  -t  m  52  j  o^-a  iTsi 
des  Leihen  besonders  hat  er  eine  Kuh  zu  ji  i  sin  M  56  i|  «riycts-  P  55  |  n''  +  M  54 
ersetzen";  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  II  r\^s...^Ms  -  M  59  --.ist  m  58  !l  pisv  P  57 
Rabina:  Merke,  es  ist  ja  dieselbe  Kuh"",  die 
geht  und  kommt,  sie  kommt  aus  der  Mie- 
te und   geht  in  die  Leihe,  sie   kommt  aus 

der  Leihe  und  geht  in  die  Miete!?  Dieser  erwiderte:  Ist  denn  dieselbe  Kuh  vorhanden, 
um  dies  sagen  zu  können!?  ]\Iar  b.  R.  Asi  sagte:  Er  hat  Anspruch  nur  auf  zwei  Kühe, 
auf  die  der  Leihe"" und  auf  die  der  Miete";  die  der  Leihe  gehören  zusammen  und  die 
der  Miete  gehören  zusammen;  die  der  Leihe  erwirbt  er  vollständig,  und  die  der  Miete 
benutze  er  die  ganze  Mietszeit  und  gebe  sie  dann  dem  Eigentümer  zurück. 

R.   Jirmeja   sagte:    Zuweilen    haben    beide"  ein    Sündopfei",    zuweilen    haben    beide 

58.  Dh.  der  Ersatz  für  diese.  59.  Vor  der  Eidesleistung  schuldete  der  Mieter  dem  Vermieter 

eine  Kuh,   nach   der   Eidesleistung  nicht   mehr.  60.   Der  in   einem  solchen   Fall  ersatzpflichtig  ist. 

61.  Cf.  N.  59  mut.  niiU-  62.  Zum  Beweis,  dass  sie  tatsächlich  verendet  ist.  63.   Der  seine  Kuh 

an  jemand  vermietet  hat.  64.  Von  den  90  Tagen,  auf  welche  er  sie  ihm   geliehen  hat.  65.  Und 

so  kann  dies  weiter  bis  auf  einen  Tag  fortgesetzt  werden.  66.   Wenn  die  Kuh  während  der  Leihzeit 

verendet,  so  muss  der  Eigentümer,  der  nun  Entleiher  ist,  dem  Mieter,  der  nun  Verleiher  ist,  eine  andere 
Kuh  ersetzen.  67.  Nach  der  Lehre  unsrer  Miänah  ist,  wenn  die  Kuh  auf  gewöhnliche  Weise  ver- 

endet, der  Mieter  dem  Vermieter  gegenüber  ersatzfrei,  u.  der  Entleiher  dem  Verleiher  gegenüber  ersatz- 
pflichtig, selbst  wenn  es  sich  um  eine  u.  dieselbe  Kuh  handelt,  u.  dies  muss  Anwendung  finden  auch  in 
dem  Fall,  wenn  der  Eigentümer  selber  Entleiber  ist.  68.  Der  Mieter  hat  eine  Kuh  auf  100  Tage 

gemietet  u.  der  Wechsel  hat  sich  innerhalb  dieses  Zeitraums  abgespielt.  69.  Die  der  Eigentümer 

als  Entleiher  ihm  ersetzen  muss.  70.  Die  der  Eigentümer  als  Vermieter  ihm  zur  Arbeit  zur  Ver- 

fügung stellen  muss.  71.   Der  Mieter  u.  der  Entleiher;  dies  bezieht  sich  auf  den  Fall  der  MiSnah, 

wenn  der  Mieter  die  Kuh  weiter  verliehen  hat.  Wenn  der  Hüter,  Mieter  od.  Entleiher  eine  falsche  Angabe 
über  die  Todesart  od.  das  Abhandenkommen  des  anvertrauten  Tiers  macht,  so  hat  er  ein  Opfer  darzubringen. 


.«in        M  62  n'-  -     M  61      [|     a-r;  —  M  6(i 

n'^n'i  M  04 
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cv;-;2  cz'ÜZ  ~.2':Z'~',  rs^n::  "^Slü'n'w'""  CV^ys  ein  Schuldopfer,  zuweilen  hat  der  Entlei- 
r~»sr  "ii'^r  sn  crS2  ^NVwT:*  n.S".:"::"  ~,riw nC'  her  ein  Sündopfer  und  der  Mieter  ein 
ü.T'X'w  C^VS  r.S'i:n  u\n£'b:'  vl^-'^  C-N  ]^^^  Schuldopfer,  und  zuweilen  hat  der  Mieter 
i"'2*'-irVk:"  nCJS:  Ti^NI  7^2~^2  nr:2w  ;•;;  nscnr  ein  Sündopfer  und  der  Entleiher  ein  Schuld- 
]''2',  ir  pr'  '"SVw  r.S'jnr  '"^t  "m-:v^  -]r  '^"21  ~2  5  opfer  darzubringen.  Und  zwar:  wegen  des 
::rN2  nri'Jw  w  C'::>'B  r.S'jn::  r''''n''n  ''::i''n  "jr  Leugnens  eines  Cieldbetrag.s"ist  ein  vSchuld- 
liT'Tim  r\:üh:2  nan:^  nns  l-a.S*  -ijJJw'  ;i:r  opfer  und  wegen  des  Bekräftigungs.schwur.s'^ 
"n'"'"t:*2:  "'"1:2  Sp*  ''2''''n''a  Sm'\s:iaa  ''ISi  Sp  ist  ein  Sündopfer  darzubringen.  Zuweilen 
nr~nr  nri::r  p:r  üwSa  ^NIÜ'I  nxtan::  iriki*  haben  beide  ein  Sündopfer  darzubringen: 
•|r  pz:  ~:  i'ZT  nZVC'  nZN^D  nann  nna  naxi  10  wenn  [die  Kuh]  auf  gewöhnliche  Weise 
~raz  2'"''n'''2T  'l'N"!::"  n.SUnz  r''''n  ims  Tl:2''0  verendet  ist  und  .sie  gesagt  haben",  sie  sei 
r^KZ  nr.s'^a  nana  n-na;  -^Z'Sl  T122  Spi  nsms  durch  ein  Älissgeschick  fortgekommen;  der 
•T2S1  ,-i2:;X'  p."i2  nsanz  Ssiü-I  CÜ'NZ  iritP  Mieter,  der  in  beiden  Fällen  ersatzfrei  ist, 
nTZN",  nz'':;z  Z'TT'a"  Sin'^nrrw  nmz  nno  muss  ein  Sündopfer,  und  der  Entleiher,  der 
p~l  'l'SVw  ÜwN:  nrnr  nnaz  ~^'üt:  -.122  Spl  ir.  in  beiden  Fällen  ersatzpflichtig  ist,  muss 
;""  ^'acap  \sa  nSi:n2  ~"«'"n''a  ''2'i"'n  ir  j'^ZI  "p  ebenfalls  ein  vSündopfer  darbringen.  Zuwei- 
seb.«*  2,;^s-[PI5j.  n^lZw"  S2"  "laSl"  '»aS  •'Zma  •'pISS'?  len  haben  beide  ein  Schuldopfer  darzubrin- 
rr^lZZ'  ülw'a  "'>''■,*  pZ^n  p.s  nniN  ü^^Zw'a  gen:  wenn  sie  gestohlen  worden  ist  und 
■■ '■•'CV.EÜ-  SCZ*^  ';icr\  ''2  Z't:  in"  laSJC  ''ia''2  sie  gesagt  haben,  sie  sei  durch  die  Arbeit 
;"'a,s*  ^2~Z  »sSt  J*?  V'2ki''-p  nai^a  j;ztt'n  "iZ  20  verendet;  beide  leugnen  einen  Geldbetrag, 
«'•'""'■'ZTI  ■"iVi:2  laK  2"  la'ü"'?  lOaw  "laVw  nari.s"  denn  sie  sind  ersatzpflichtig  und  wollten 
«•"V^a  x"?  zm  ~''a>'t2'?  ■'■'Z.S  nas  ^-''^n  nas  ]:nv  sich  befreien.  Der  Mieter  ein  Sündopfer 
'•sie-ni  cc'sa  B  66  ;,  ctt-s:"'r«w^  nsana  isicnt?  B  65  "nd  der  Entleiher  ein  Schuldopfer:  wenn 
'  ':"rs  >;vn  s-n-  sin  M  6S  n  -|-  B  67  [  «n  nsana  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist 
.ST  -L  M  "0  «in  --  M  69  und  sie  gesagt  haben,  sie  sei  durch  die 
Arbeit  verendet;  der  Mieter,  der  in  beiden  Fällen  ersatzfrei  ist,  muss  ein  Sündopfer, 
und  der  Entleiher,  der,  wenn  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet,  ersatzpflichtig  ist, 
und  sich  durch  die  Behauptung,  sie  sei  durch  die  Arbeit  verendet,  befreien  wollte, 
muss  ein  Schuldopfer  darbringen.  Der  Mieter  ein  Schuldopfer  und  der  Entleiher  ein 
Sündopfer:  weim  sie  gestohlen  worden  ist  und  sie  gesagt  haben,  sie  sei  auf  gewöhnli- 
che Weise  verendet;  der  Mieter,  der  bei  Diebstahl  und  Abhandenkommen  ersatzpflichtig 
ist,  und  sich  durch  die  Behauptung,  sie  sei  auf  gewöhnliche  Weise  verendet,  befreien 
wollte,  muss  ein  Schuldopfer,  und  der  Entleiher,  der  in  beiden  Fällen  ersatzpflichtig 
ist,  muss  ein  Sündopfer  darbringen.  W^as  neues  lehrt  er  uns!?  —  Dies  schliesst  atis  die 
Tvchre  R.  Amis,  welcher  sagt,  dass  man  bei  einem  vom  Gericht  auferlegten  Schwur 
wegen  [Leistung  eines  falschen]  Bekräftigungsschwurs  nicht  schuldig"  sei,  denn  es 
heisst:"'C^</«'  ice/in  jemand  schwort  und  mit  dftii  Mund  ausspricht^  freiwillig;  daher  lehrt  er 
uns,  dass  man  nicht  nach  R.  Ami  entscheide. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Hüter  es  einem  anderen  Hüter  übergeben  hat,  so  ist 
er,  wie  Rabh  sagt,  ersatzfrei',  und  wie  R.'  Johanan  sagt,  ersatzpflichtig.  Abajje  sagte: 
Nach   der   Ansicht   Rabhs   ist    dies    selbstverständlich,   wenn    ein    unbezahlter    Hüter 


72.  Falls  er  .sich  durch  den  fal.schen  Schwui  vom  Ersatz  befreien  wollte;  cf.  Lev.  5,21  ff.  73.  Cf.  Bd. 

vij  S.  613  N.  1;  falls  er  durch  den  falschen  Schwur  keinen  Vorteil  erzielen  wollte,  wenn  er  nämlich  in  beiden 
Fällen,  dem  ivirklich  eingetretenen  u.  dem  angeblichen,  ersatzfrei,  bezw.  ersatzpfliclitig  ist.  74.  Und 

dies  auch  beschworen  habe.  75.  Man  braucht  dieserhalb  da.s  Sündopfer  nicht  darzubringen;  dazu 

ist  man  nur  dann   verpflichtet,   wenn   man   einen  solchen   Schwur  freiwillig  geleistet  hat.  76.  Lev.  5,4. 

77.   In   Fällen,   in   welchen  er  sonst  frei  wäre. 


Hol.M» 
Mpfi.60 
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es  einem  Lohnhüter  übergeben  und  somit  ini't^Itt'S  -''''h';  '^''&;i  irD'  imtt''?  ns?:»'  üin  laiti' 

die  Bewachung   verbessert  hat,   aber  auch  "•>'Ti:i  c:n  laitt'S   nD:2tt'  nrr  n^^ltt"  •i'?^2N  n'?n 

wenn    ein    Lohnhüter    es   einem    unbezahl-  p*?    mSS  Sm   N*S;>"i2  \Sr2"Tit2S   inT-t^D-'?  n>n: 

ten  Hüter  übergeben  und  somit  die  Bewa-  -irr  n:2"r  N'^VZ^^  «y'pnv  •'ril  nic>"t:h  nyi 
chung  verschlechtert  hat,  ist   er  ersatzfrei,  5  .s":«    inT^l^w-V'  n^n;    •'Vr,;i    D:n    lOltt'^    icat:' 

denn  er  hat  es  ja  einem  vernünftigen  Men-  n>"'^>'  ''''l'7>n"-irr  -CID''?  ID^tt'  CJH  laitt'  iSsN 

sehen    übergeben.    Und    nach    der   Ansicht  >:np£:  nrrc  ''JT^n  j''N°  H'»'?  nO.Sl  -''"'n  inT'J^tt'Si.i^'ss' 

R.     Tohanans    ist    dies    selbstverständlich,  'C•^-^t2   W^  riT    NH    Snsn    21    nos    "inx    T2  H'-s'"" 

■   •  1  Sab.  29^ 

wenn    ein  Lohnhüter    es    einem    unbezahl-      "iin    NC""'    '?n    \S*J''J    Injm"  N'??^^    iS*?«    IsriN  's''"» 

Er.46"94l' 

ten  Hüter  übergeben  und  somit  die  Be- m 'in:''l|':2N  in  N!2'l'' Sn2D  N"'"m  n-;  ini^O  npsSJ'»'«!!» 
wachung  verschlechtert  hat,  aber  auch  '"TS  rS'j  •S'^'iS-;  ''2  S'?p  >'S:r  in''':ri  in  "ir  »j-'o» 
wenn  ein  unbezahlter  Hüter  es  einem  Lohn-  2i:;n  NrNI  'TT.SIN  Nr^D  S^nm  "2^'?  in:np3N  '■i'-'»° 
hüter  übergeben  und  somit  die  Bewa-  nrc  Sim  iSG  n''-L:i;l  211  "''l^p?  Nns  in^ir.:  s»b.2i 
chung  verbessert  hat,  ist  er  ersatzpflichtig,  >:Nw  NM  N'?!  irt22  irilC'?  ICCti'  i:21D-''ci 
weil  jener  sagen  kann,  er  wünsche  nicht,  is  ,SMni  n2J  '"''''SIj  1"J\S'*  '»03  N^V  'iTl  crn 
dass  sein  Eigentum  in  fremde  Hände  ge-  nS  ICXpi  V^N  ''21  2^1^  nn*?  ''ipEii  nn  Nn22 
lange.  R.  Hisda  sagte:  Rabh  lehrte  seine  ■':2N ''21'?  '?aa  12  S2S  •'21  n''2M\S  NM>"2r  .sn':' 
Ansicht  nicht  ausdrücklich,  vielmehr  ist  "2112  nri!::i  inS*:"  n'?''Nt:'m  "11^2nj:  ni3  121^'- 
sie  durch  einen  Schluss  gefolgert  worden.  121^^"?  l:'?C';:  '"N"wn"i  "2112  -n'ZV  lllCn  >'2'ü"' 
Es  waren  einst  Gärtner,  die  täglich  ihre  20  l''2  "'JUpS  NnT  '':'ii'l  j\S'  -''':  NC'^  SJ1\S  QSl 
Schaufeln  bei  einer  alten  Frau  zu  verwah-  nri:'l'°1^  'ürü^'Z  p'pCV  ''K:22  .S2n  H"^  l'tiN  inN 
ren  pflegten;  eines  Tags  verwahrten  sie  '<b)bz-h  v;;  Z''b-;z^  ''2n  \s  t'\Stt'n'?  Z^h];2~ 
sie  bei  einem  von  ihnen,  und  als  dieser  T'p22n°  N;2n  12  "iCl  2Mr2  "IM^*!^  n'''^  1i:::.si  >'• 
einen  Hochzeitstrubel  vernahm,  übergab  er  132^  iira^T'l'inN'?  ]h-<\i'3n'\  jlTi  ■|l''2n  '?i"N  m^J: 
sie  jener  alten  Frau  und  ging  da  hin.  Wäh-      ^73  -„p  ^^^^  ^  m  72      |j      ^do  nne-  M  vi 

rend  er  ging  und  zurückkam,  wurden  die  '  -lun's  +  U  75  •a»''  yy-i  —  M  74  nm'SB''? 
Schaufeln  gestohlen.  Darauf  kam  er  vor  M  79  .-,  x  M  78  1  +  M  77  x-j  -  M  76 
Rabh,  und  dieser  befreite  ihn  [vom  Ersatz].  ■""  '**  +  ^^  ^°        "'"'"^  "'-^ 

Wer  dies  sah,  glaubte:  weil  ein  Hüter,  der  etwas  einem  anderen  Hüter  übergibt,  ersatz- 
frei sei;  dies  war  aber  nicht  [der  Grund];  anders  verhielt  es  sich  in  jenem  Fall,  da 
diese  selbst  sie  täglich  bei  jener  alten  Frau  zu  verwahren  pflegten'. 

R.  Ami  sass  und  trug  diese  Lehre  vor.  Da  wandte  R.  Abba  b.  Mamal  gegen  R. 
Ami  ein:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Kuh  gemietet  und  sie  an  einen 
anderen  verliehen  hat,  und  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  so  schwöre  der 
Mieter,  dass  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  und  der  Entleiher  leiste  Er- 
satz an  den  Mieter.  Wenn  dem  nun  so'' wäre,  so  sollte  er  doch  zu  ihm"  sagen,  er 
wolle  nicht,  dass  sein  Eigentum  in  fremde  Hände  gelange!?  Dieser  erwiderte:  Hier 
wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der  Eigentümer  ihm  die  Erlaubnis  zum  Ver- 
leihen erteilt  hat.  —  Demnach  müsste  jener  ja  den  Ersatz  an  den  Eigentümer  zah- 
len"!? —  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  wenn  du  es  willst''.  Rami  b.  Hama  wandte  ein: 
Wenn  jemand  seinem  Nächsten  Geld  zur  Verwahrung  gegeben  und  dieser  es  einge- 
bunden  und    über   den    Rücken   geworfen"  oder   es   seinem   minderjährigen  Sohn   oder 

78.  Der  oben  angeführte  Einwand  des  Eigentümers,  er  wolle  nicht,  dass  sein  Eigentum  in    fremde 
Hände  gelange,  fällt  in  diesem  Fall  fort.  79.  Dass  der  1.  Hüter  ersatzpflichtig  sei,  wenn  er  den 

Gegenstand  einem  anderen  anvertraut.  80.  Der  Vermieter  zum  Mieter.  81.  Da  die  Verleihung 

auf  seine  Veranlassung  erfolgt  ist.  82.  Er  hat  die  Verleihung  nicht  ver.Tnlasst,  sondern  nur  erlaubt. 

83.   Dies  ist  eine  sehr  leichtsinnige  Art  des  Tragens,  da  es  leicht  gestohlen  werden  kann. 


Fol.  36a— 36b  BABA  MEQIÄ  lll.ij  592 

NT  2'"'"  ''1S"^r  N— J"  ün':2;  ':'>*;i'"C'JL;pri  'riZI      seiner  inindcrjiilirioeii  Tochter  «^egelxjn  oder 
^""'i;    Sn    CJ'O.""    N^VC    Cl^liVwil    "jnir    "lOÜ"      es  un«enü^end    eingeschlossen    hat,  so  ist 
~'Z  *:n,~2  Nn^t:'  "iVi"  i'N  iT''?  Sa''J  \SCS  T;t22      er  ersatzpflichtig,  weil  er  es  nicht  nach  Art 
s.r.42f .,,.-.   i;-,>j-x  ,-|"T   '?y  ~\~3;2n  "rr"  S2T  I'IS   ""S      der  Hüter  bewacht  hat;  demnach  ist  er  er- 

Col.h  '  '         I  ,.,,,, 

IN  ^inp"  "':2J  NifT  ^>'l"in;  '"irJiN  Tipsa  .sin  r,  satztrei,  wenn  es  erwachsene  sind;  weshalb 
•jliSl  Ur"?  Nn"  Z"'''  C'ycpn  insi  U^'?  pcci'  denn,  jener  kann  ja  sagen,  er  wolle  nicht, 
N'?1  chlj  N"w  N*?  n"'"',ns'?T  'r'?2!2  "I1!2S  u^'^nji"!  dass  sein  Eigentum  in  fremde  Hände  ge- 
«•^"C  Z^'j'cp  'iiT*'?  p  CST  Z'^Ti  D'JCp  S3w  lange!?  Raba  erwiderte:  Wer  einem  etwas 
lo.iiHäf'  -iciw'!'  nc^w  -.'^Vw  iSnr'?n*  N2"1  ICN  ni^ii  >'t:w'  in  Verwahrung  gibt,  rechnet  damit,  dass  er 
c;r!  ■"iSltt"'?  iDCtt*  "irty  laiw'  S''>2;2  s':'  ^''TI  lo  es  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  anver- 
-cyc  üjn  I^Vw  :'^''2S  s'l'S  iril"'r:ü"'^  rr^^Z  ^V"n;i  traut.  Die  Nehardeenscr  sagten:  Dies  ist 
r.S  ""''?  ^wN^  N^>'i;  ''S^  '  I'^T;  'CC  "yt^TCh  auchzu  beweisen :  denn  es  hcisst:  oder  es. sei- 
:riVirtl'r  ^'l'  p""^ 'N'^  1*Kn  nvi^tt'::  ^S  nitSTlO  uem  minderjährigen  Sohn  oder  seiner  min- 
r;r~ir  rr.^^  u;n'^"  nXi''"i  nr  Vü'2  "tins  dcrjährigen  Tochter  gegeben  hat;  demnach 
n'"Cwr:  SZ"  ::"''"n  l^S  nzni  n"':2w'a  ^''IlN  u.  ist  er  ersatzfrei,  wenn  er  es  seinem  erwach- 
r'^n  ~::s  nr"~  rT'Cw'::  "TS  "ms  ":2N"  nzil  senen  Sohn  oder  seiner  erwachsenen  Toch- 
x:'"^  'S''  s:'T  \sr;  T  i\ST  S':'"  Sj^^i  '?r  ter  gegeben  hat;  wahrscheinlich  ist  er,  wenn 
•2"D"!  nV'w'EZ  '"•^"ni"  °i2Ni  IXC':  .S'VZ::;  X'^  Xin  er  es  Fremden  gegeben  hat,  ersatzpflichtig, 
"VCS  ^C^'^  iXS^  1'?''2S  S'7K  Z^m  Z'^TI  CJ1N2  einerlei  ob  es  Erwachsene  oder  Minder- 
n'?t2p  NtliSl  S'?;n"iJ''"lCNl''NC>t2  "XJ:  Z'^Ti  Krn  20  jährige  sind,  denn  sonst  würde  er  es  doch 
i'S"  S'!'!  SJ"l  "^2  ''ilt  "iiSS  n2"n  "'irc  S::T  von  Minderjährigen  allgemein  gelehrt  ha- 
iX:;'?  X"'V2''":  X'^  Xin  X;'"''"  'X*?  N:''T  "'Xn  'r  ben;  schliesse  hieraus.  Raba  .sagte:  Die  Ha- 
i,.;!» -•r2^^   -."lüS   :"X2   ISIZI    HV^rs;:  m'^Tin"  n'^XT      lakha    ist:    wenn    ein    Hüter    etwas    einem 

69'68»  '  .       .  . 

Bm.42ä93«  {{•^jjti  ^}^;;  ~*C2  Xm  Z''"'"  "il^iXT  iXa"?  l'?''£X  X'^X  anderen  Hüter  übergeben  hat,  so  ist  er 
CriiT'''':'  nc.  Xm"''?  na  man  "jX'pS  pnaxV -'.^  ersatzpflichtig;  selbstverständlich  ist  die.s, 
ivjc.sn  -mTi  ]  viNiTnn'jE'^'-y:  s':'!  M  80  wenn  ein  Lohnhüter  es  einem  unbezahlten 
II  85  a.^s:  P  84  .n:snr3  P  83  uo  —  M  82  Hüter  übergeben  und  somit  die  Bewachung 
.n-:;p  —  M  87  s'':n  B  86  'nasT  —  verschlechtert  hat,  aber  auch  wenn  ein  un- 
bezahlter Hüter  es  einem  Lohnhüter  übergeben  hat,  ist  er  ersatzpflichtig,  weil  jener 
sagen  kann:  dir  traue  ich  auf  einen  Eid,  ihm  traue  ich  auf  einen  Eid  nicht. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  er  daran^^eine  Fahrlässigkeit  begangen  hat  und  es  auf 
die  Wiese  hinausgekommen'*  und  verendet  ist"',  so  ist  er,  wie  Abajje  im  Namen  Rab- 
bas sagt,  ersatzpflichtig,  und  wie  Raba  im  Namen  Rabbas  sagt,  ersatzfrei.  Abajje  im 
Namen  Rabbas  sagt,  er  sei  ersatzpflichtig,  und  ein  Richter,  der  nicht  so  urteilt,  ist 
kein  Richter.  Selbstverständlich  ist  er  ersatzpflichtig  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
dass  wenn  es"  mit  einem  Verschulden  begonnen  und  mit  einem  Missgeschick  geendet 
hat,  man  ersatzpflichtig  sei,  aber  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  sei  ersatz- 
frei, ist  er  hierbei  ersatzpflichtig,  denn  wir  nehmen  an,  die  Wiesenluft  hat  es  getötet. 
Raba  im  Namen  Rabbas  sagt,  er  sei  ersatzfrei,  und  ein  Richter,  der  nicht  so  urteilt, 
ist  kein  Richter.  Selbstverständlich  ist  er  ersatzfrei  nach  demjenigen,  welclier  sagt, 
dass  wenn  es  mit  einem  Verschulden  begonnen  und  mit  einem  Missgeschick  geen- 
det hat,  man  ersatzfrei  sei,  aber  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  sei  ersatz- 
pflichtig, ist  er  hierbei  ersatzfrei,  denn  wir  sagen,  für  den  Würgengel  ist  es  einerlei, 
ob  es  sich  da  oder  dort  befindet.  Abajje  gibt  aber  zu,  dass  wenn  es  zum  Hüter  lieim- 

84.  Der  Hüter  an  dem  ihm  anvertrauten  Vieh.  85.  Wo  es  unbewacht  i.st  u.  leicht  gestohlen 

od.  von  Raubtieren  gefressen  werden  kann.  86.  Es  ist  also  nicht  infolge  der  Fahrlässigkeit  umge- 

kommen. 87.  Irgend  ein  Schaden;  cf.  S.  76  Z.  8 ff. 
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g-ekehrt  und  verendet  ist,  er  ersatzfrei  sei;  \s;3  -naSl'nnrJl  m!3  ''2h  Smn  \X1  i''::n  "l'l" 
denn  es  ist  ja  heimgekehrt,  und  man  kann  .S2;s-  S^2n'*noi:2^  N^'^'t'""'^  S~nn  nrn  X":^^ 
nicht  annehmen,  es  sei  durch  die  Wiesen-  nr.::*  ÜJN2  2::  rc::^i<-°"H2^~  ^2  Nil  •'Ti::i  -""cp 
luft  verendet.  Und  Raba  gibt  zu,  dass  wenn  "].S^I2  -^2U  \>!~  S2>"t2  ''.S^  ^''-'H-  r:;  "Z  nr-.ir 
ein  Dieb  es  auf  der  Wiese  gestohlen  hat  s  -oZiS  -"''?  ^0^?  S::''''p  mn  S23;i  n\-l''2r"'  r\',1- 
und  es  beim  Dieb  verendet  ist,  er  ersatz-  n::"  S^n  "''^  H"::  Ti"!::-  "[N^ro  n-|^ST  -]T•^S  sin'? 
l^fhchtig  sei,  denn  wenn  der  Würgengel  es  ''^n'^  '"12C  12  Srs  ''2'i  "''^n'iNl  \sn  crn  ""':' 
auch  verschont  hätte,  würde  es  ja  im  Be-  '"W'bJ"-'?  rriVi  cS^r  ^h  i:n:C-"2  H''^'  "Jtl'l  "':2S 
sitz  des  Diebs  verblieben  sein.  Abajje  sprach  C~~  '''"  ~:::i  Nr~  ''^  ,~0  D'f2~  -\a^^  n^*?  S'2'''?1 
zu  Raba:  R.  Abba  b.  Mamal  richtete  ja  ei-  lo  •';-np2  nh^C'  •«:ri°i  ]\s'  in^jriOY'irTl':'  -''':'  t;n 
nen  Einwand  gegen  R.  Ami",  und  dieser  r,:,S  .s:''::'Nl  '•'"^l'?  .S"'n.~'?  ~::ns'?  sr\X  ins  i'r 
erwiderte  ihm :  wenn  es  ihm  der  Eigentü-  n:;i::'^'r  '''^  ]!3''nD  X':'  l-iSm  n>'"i:!C*::  i*?  n3::'"n:2 
mer  erlaubt  hat,  es  zu  verleihen;  nach  dei-  "■ü'.Sl'?  nS^n'  NOn  12  ''0"l'"r\"lC  '"'^2  ~2ri'üh  .sr»*?  Bm.sa* 
ner  Ansicht,  es  sei  für  den  Würgengel  ei-  roiz  nnJ3  S"  2''"'m"' DJIN  nr  ps  n'?£:i  i'^pVi 
nerlei,  ob  es  sich  da  oder  dort  befindet,  i.^ -im  KT'*«' H'"'^  NO''''  ''N;::X'i  nroST  DJIN  n"  •»-n"-'«» 
sollte  er  ihm  doch  ebenfalls  erwidert  ha-  «s::!  Nm  n^'C^  "m  NJiHN  '2J  \S  ~hv^p 
ben,  es  sei  für  den  Würgengel  einerlei,  ob  ~htj  ''2"  \S'  ;:"t:i  'p'h,'  n>'~i2'?  n'?>'nw  iJ^p^V 
es  sich  da  oder  dort  befindet''!?  Dieser  er-  s:2\S  ^2~  ^ü  "Spn  S'^'i  nspinS  1'?  nT'Z'  ••■;: 
widerte:  Nach  eurer  Erklärung,  [der  Ei-  d:^N  nr  ''1"  ""'S:!  ]^p'^  "'uü'^  nrh','  tiV'i 
gentümer  könne  sagen:]  ich  will  nicht,  dass  :;o  nr^y'  iriSprü'  N^^li'  N*?"  nspri''!::^  "">'?  ''>"2\S 
mein  Eigentum  in  fremde  Hände  gelange",  ~iZ'']:  n'7r\  ~TC  "'OT'  "'^l  "ICN  imi"'!  "Ul^pr 
ist  dies  einzuwenden*';  nach  meiner  Erklä-  ''ST::w  ION  min''  ZT  "!2.S  '."Z^  in"^22  n^inD 
rung  aber"',  weil  er  sagen  kann:  dir  traue  ~T~''  ",2  S^?*Ow  2"  "'''^  ISN  ^21"  "2":  ~2^~ 
ich  auf  einen  Eid,  ihm  traue  ich  auf  einen  riTi  p'Tl  '^SlOwl  ""ioro  ]':'  ri::N'  mir;'"  11^ 
Eid  nicht,  ist  dies  nicht  einzuwenden.  Rami  ■■!:>  ~2hn  |''N  'K  "jmSD  fisSl  nJTwNi::  r.N"  "'DI''  ^3"lFoi.37 
b.Hama  wandte  ein:  Wenn  er  [das  Vieh]  auf      jj  gg  «''api.^Äi  -  M  89  ria-n;  +  M ^ 

die   Spitze   eines    Felsen    gebracht    und    es      ||    mnaxi  M  92  -:,i  ';  M  91  o-isa  a;:;  n:3.n 

abgestürzt  ist,  so  ist  dies  kein  Missgeschick,      !'  ''aa  ■^:  s:»  i  M  94         n;-i:ir:...-;'sni...!<5'a.sT       M  93 
und   er  ist  ersatzpflichtig;  demnach  ist   es,  •" ''        ^^  '^^         "~  """  •''"  -^  "^■-'*^  ^^  '^^ 

wenn  es  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  ein  Missgeschick  und  er  ist  ersatzfrei;  wes- 
halb denn,  sollte  jener  doch  sagen,  die  Bergluft  habe  es  getötet,  oder  die  ^lüdigkcit  des 
Bergsteigens  habe  es  getötet!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es  auf  einen 
fetten  und  guten  Weideplatz  geführt  hat'.  —  Dies  sollte  docli  berücksichtigt  werden, 
auch  wenn  es  abgestürzt  ist!?  —  Er  sollte  es  festhalten  und  tat  dies  niclit.  —  Wie  isf  dem- 
nach der  Anfangsatz  zu  erklären:  Wenn  es  selber  auf  die  Spitze  eines  Felsen  gestiegen 
lind  abgestürzt  ist,  so  ist  dies  ein  Missgeschick;  er  sollte  es  doch  festhalten!? —  In  dem 
Fall,  wenn  es  sich  entwunden  hat  und  hinaufgestiegen,  entwunden  hat  und  abgestürzt  ist. 
R.  Jose  sprach:  Wieso  kann  dieser  ein  Geschäft  machen  mit  der  Kuh  &c. 
R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Jose  zu  entscheiden. 
R.  Semuel  b.  Jehuda  sprach  zu  R.  Jehuda:  Du  sagtest  uns,  dass  R.  Jose  auch  ge- 
gen   die  vorherige   Lehre'" streite;  ist  auch   da  die  Halakha   nach  ihm  zu  entscheiden 

88.  Cf.  ob.  S.  591  Z.  16ff.  89.  Aus  diesem  Grund  ist  der  Mieter  dem  Vermieter  gegenüber  nicht 

ersatzpflichtig,  wenn  das  Vieh  in  fremdem  Besitz  verendet  ist;  wenn  aber  ein  Unfall  eingetreten  ist,  wobei 
dieser  Grund  nicht  angebracht  ist,  ist  er  ersatzpflichtig.  90.  Cf.  ob.  S.  591  Z.  7.  91.   Da  darauf  zu 

erwidern  ist,   der  Würgengel  habe  überall  Zutritt.  92.  Cf.  ob.  S.  592  Z.  12.  93.  Also  im   Interesse 

des  Viehs  selbst.  94.  Wenn  der  Hüter  den  Schaden  ersetzt  hat  u.  nicht  schwören  wollte  (ob.  S.  582 

Z.  Iff.);  auch  hinsichtlich  dieses  Falls  sagte  RJ.,  der  Hüter  dürfe  mit  dem  Vermögen  des  Eigentümers  kein 
Geschäft  machen,  vielmehr  müsse  der  Dieb  das  Doppelte,  bezw.  Vier-  u.  Fünffache  an  den  Eigentümer  zahlen. 

rumuD   Bd.  VI  76 


P    CN    ■'DI''   ■'2^    "r^N    iniTN    N^iii-   -ly    njio   nhi 


Fol.  37a  BABA  MEQIÄ  lll.ii— iii.iv.v  594 

njirsir  r,N  "DT'  "21  iTn  pbn  n"'?  1:2s  imoi  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  R.  Jose  strci- 
12T  nas  •>!;:  lons  n:X'N"i2  :]N'"ima::  nrSlI  tet  auch  gegen  die  vorherige,  und  die  Ha- 
naSm  nJia'Ni;  -in  -»D"!"  •'^I  .TH  phn  nry^y  lakha  ist  nacli  ihm  aucli  hinsichtlich  der 
n\T  mn  las  pn";"  '"rm  n:itt'.snr  PiN"'  imar  \orherigen  zu  entscheiden.  Es  wurde  auch 
zh^'Z'  a^  ;\s*  ü'i'^^'  Z^^Z'  irrü*  -j^ü'S-.i  ■'CV  "an  ■■  gelehrt:  K.  Eleäzar  sagte:  R.  Jose  streitet 
i;,-..34>s'?  j:nT'  ■•2T  las  srx  -r  N-'-n  "2-,' "la.sm  ab  auch  gegen  die  vorherige  Lehre,  und  die 
Z^Z'O  •'jm  -i^Ni:"  p'r  n'^N  'C-aa  cStt-  cS"'»*  Halakha  ist  nach  ihm,  auch  hinsichtlich  der 
•'Dl'"  '21  riT;  -'Vi'2  sa\S  eS'J"  n'^C"  -£  ^•;  r|N  vorherigen  zu  entscheiden.  R.  Johanan  aber 
:2^tt"a  "j^l-  ISN  nzrc*  n:vj'Si2      sagte:  Hinsichtlich  der  vorherigen  pflichtet 

liljiy-i"'  i:\si  :^:r:  C20  "nx'^'^  Tibi;  Q-'jZ'b  I^H^  i»  l^-  Jose  bei",  denn  er  hat  ja  bereits  bc- 
"h'  -\'^pzr\  C20  IHN  bz'  V2a  \s  D20'"™w  ^yj  zahlt"'.  —  Also  nur  wenn  er  bereits  bezalilt 
njo  mbl   n:Q  mb   ]ni:   Xin*  nPS   yni"'  ■'^''Sl   n:Q      hat,  nicht  aber,  wenn  er  noch   nicht  bezahlt 

lyjm  nns  "pkn  n'-psn::'  c-uJ''    rcsy  ""SO  n-lintt'      hat,  und  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen 

■'ClX  r-m   c\"iN-:;  "hz-'  -10\X  m   cnN?:   nn   ,120      R.  Johanans;  unter  "bezahlt"  sei    nicht   zu 

NHi   INK'ni   n;o   rrh   n:c  mb   ]ri:   C\"iNC  "hz''  1.'.  \erstchen,  wenn  er  bereits  bezahlt  hat,  son- 

?   'TIC   12  QvS   ■'DI"'  "'21   -iCN°  in"'bt<   N2''"i:'   "iV   HJW      dern  wenn  er  nur  gesagt  hat,  er  wolle  be- 

II.T'Sn  fCtt'  "ly  u:)ü  NTP  ^21"!  nSx  \sr.:-in  n-iccn      zahlen,  selbst  wenn  er  noch  nicht  bezahlt 

IvImI  in  rpa  -^•'  nPivV"!  -jC  nS"'  ~nN  □■''72  ■'Jü' pi"  hat!?  —  Sage:  Hinsichtlich  der  vorherigen 
]'Cpn  PN  ;m:  "'btt'  pIE''  IOIN  nn  ■'bu'  nC''  ~IQ\S'  pflichtet  R.  Jose  bei,  denn  er  hat  ja  bereits 
-iNK'ni  ''wh  ]t:p  "'CI  im:'  bn:n  -jinci  pc  -insb  20  gesagt,  er  wolle  bezahlen. 

ENN  JEM.\XD  zu  zweien'"spricht:ich 

HABE    EINEM    VON    EUCH    EINE    MiNE"' 

iMrhii       GERAUBT,    WEISS     ABER     NICHT,     WEM    VON 

1  030  -  M  99     II     V  -  M  98     II     ■B'^.^a  «l«  —  M  97       EUCH,   ODER:   DER   VaTER    DES   EINEN    VON 

M  4    "    ■'hv  n'nsa  M  3    !l    xin  —  M  2    "    '""sx  M  1      euch  hat  mir  eine  Mine  zur  Verwah- 

.o'-B'O        RUNG     gegeben,    WEISS    ABER    NICHT,    WES- 
SEN [Vater]  es  war,  so   muss  er  jedem 

VON    IHNEN    EINE    MiNE    GEBEN,    DA    ER    ES    SELBST    EINGESTEHT.    WeNN    ZWEI     EINEM 

[Geldbeträge]   zur    Verwahrung    gegeben    haben,    einer    eine    Mine    und    der 

ANDERE  zweihundert  [Zuz],  UND  DER  EINE  SAGT,  DIE  ZWEIHUNDERT  [Zuz]  GEHÖ- 
REN IHM,  UND  DER  ANDERE  SAGT,  DIE  ZWEIHUNDERT  [Zuz]  GEHÖREN  IHM,  SO  GEBE 
ER    JEDEM    VON     IHNEN    EINE     MiNE,     UND    DAS    ÜBRIGE    BLEIBE    LIEGEN,    BIS    [DER    PrO- 

fhet]  Elijahu  kommt'^.  R.  Jose  sprach:  Was  hat  demnach  der  Betrüger  ver- 
loren""!? Vielmehr  bleibe  alles  liegen,  bis  Elijahu  kommt.  Ebenso  auch,  wenn 
ES  zwei  Geräte  sind,  von  denen  das  eine  eine  Mine  und  das  andere  tau- 
send Zuz  WERT  ist,  und  DER  EINE  SAGT,  DAS  WERTVOLLERE  GEHÖRE  IHM,  UND  DER 
ANDERE  SAGT,  DAS  WERTVOLLERE  GEHÖRE  IHM;  ER  GEBE  DAS  KLEINERE  EINEM  VON 
IHNEN,  UND  AUS  [DEM  ErLÖS]'°'dES  GRÖSSEREN  GEBE  ER  DE-M  .-VNDEREN  DEN  WeRT 
DES    KLEINEREN,     UND    DAS     ÜBRIGE     BLEIBE     LIEGEN,     BIS     ElIJAHU     KOMMT.     R.     JOSE 

SPRACH:  Was  hat  demnach  der  Betrüger  verloren!?  Vielmehr  bleibe  alles 
LIEGEN,  BIS  Elijahu  kommt. 

95.   Dass  das   Doppelte  an   den   Mieter  zu  zahlen  sei.  96.   Bevor  noch  der   Uieb  ergriffen 

wurde;  die  Kuh  ist  also  sein  Eigentum.  97,  Die  von  ihm  nichts  fordern.  98.  Die  Mine 

hat   100  Zuz.  99.   Der  alle  Zweifel  entscheiden  wird;  wahrscheinl.  jedoch,  damit  der  Betrüger  die 

Wahrheit  eingestehe  od.  sie  sich  einigen.  100.  Er  fühlt  sich  nicht  veranlasst,  die  Wahrheit  einzu- 

gestehen. 101.  Wie  jed.  aus  der  weiter  folgenden  Auslegung  des  T.  hervorgeht,  soll  das  grössere 

zerbrochen  werden,   u.  der  andere  erhält  Bruchnietall  im  Wert  des  kleineren. 
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GEMARA.  Demnach  wird  im  Fall  ei-  S'^T  S:i:2C  ]:^v£2  Sp-SD»  SC'l'S  .N"1!2.'l 
nes  Zweifels  Geld  abgenommen,  und  wir  CJC'  \i:''!211  "''"'2  rprnr  .s:it:o  ''pIS  ]J''-ias 
sagen  nicht,  das  Geld  verbleibe  im  Besitz'"  n^is  nr'  C\-,s::  nn  nj:^  ~1  ins  '^VN  IT^pEnC" 
des  Eigentümers,  und  dem  widersprechend  ru"2  ""'?  ]"*;  C\~sr2  ''^w  "^IS  ~n  ü\~.s::  ^^ü' 
wird  gelehrt,  dass  wenn  zwei  einem  [Geld-  i  -.-^S  '„-'^N  N2''w  TJ  ""iC  Sü^  -NÜTil  ruK:  ~^'^'^ 
betrage]  zur  Verwahrung  gegeben  haben,  nicif  NmD\y  l^Vl"  ^''  ~''^'  ^^P  ^'^^^  ]^1~^  H'"'? 
einer  eine  Mine  und  der  andere  zweihun-  ■'i^ni  ]j2~  "lD:p  s':''  S-nD\S  ^~>'  sH"  ;np2  ]:z'. 
dert  [Zuz],  und  der  eine  sagt,  die  zweihun-  "jj-ipi  inpSN  "ipz  b'iü  ^':  ''0",l"  inp£N  i'.ips 
dert  [Zuz]  'gehören  ihm,  und  der  andere  rM  ''^i"N  "fpsn  cr:2  IHN  '?»•  r-N  IX  Na">1 
sagt,  die  zweihundert  [Zuz]  gehören  ihm,  er  lo  n:c  ''hl  nJO  ""'?  jnü  Sin  n"\S  •;-'>  ^:\Si 
jedem  von  ihnen  eine  Mine  gebe,  und  das  nw>":  NC'"iT  S2~  ir;S  "ir*  IT'psnw  Cjw  MJ-'aiV" 
übrige  liegen  bleibe,  bis  Elijahu  kommt!?  pT'JD^  -'''?  mm  mmr  ^yc'z"  'h  'H^pznZ'  'Cr 
Dieser '"'erwiderte:  Du  weisest  auf  einen  Wi-  mn  N^l  nns  "jir^  1^  IT'psntt'  "-M  n'<i";:  NS^C 
derspruch  hin  zwischen  Depositum  und  Ge-  inz  mri  "inz  in'Tir  n^pSN"  ";r"pT'r:':'  n''S 
raubtem"'!?  Beim  Raub,  wobei  er  eine  ver- la '«Ti-N  ".msp  S*?  ",^■'£1;  •ir:x"l-'?  n;::,ST  n:';v 
botene  Handlung  begangen  hat,  haben  ihn  Z^y^b  '^^ü  HZn  ''jrp  ^r;N  '?r:  -»a-i"!  s:i'£p  n:n 
die  Rabbanan  bestraft'"',  bei  einem  Depo-  IS  Z2tl  nT\s  VIT'  '<:\s":'*  n:t:  cr:2  ins':'  'nStJ 
situm  dagegen,  wobei  er  keine  verbotene  Vll"  "'^''Nl  n::::  *'?  l''psn  üro  nns  bz'  ""»^N 
Handlung  begangen  hat,  haben  ihn  die  nns  ^rj"  \-i:''::Ti  üJC  nrh  njC  nr^  ;m:  1~t\S  i',';™? 
Rabbanan  nicht  bestraft.  -  Ich  will  auf  so  \-nN  nsiN  nr"  ':'•;  p^  ,-iT\S  >"Ti''  i:\Sl  nC'Cno 
einen  Widerspruch  sowol  hinsichtlich  des  pS^DOl  Cr;'':^z  'b^'j  T]^:'2  '^r:  \"11S  nr^lN  ~il  bt: 
Depositums  als  auch  hinsichtlich  des  Ge-  s:ii::2  ]ypz^  i^b  ^^20^2  Nc'tN  P2Tl3  •'JlT  "'in 
raubten  hinweisen.  Hinsichtlich  des  Depo-  ^  p-n  -jp  -  M  7  ;'  n  —  M  6  pipcW^Ml 
situms;  im  Anfangsatz  heisst  es:  oder:  der  i  i;!...  cii  —  M  10  xs"-^...'a-ii  —  M  9  |i  j::^  p  ' - 
Vater  des  einen  von  euch  hat  mir  eine  M  14  r:«  B  I3  ':;-;  ^rni -f  M  12  i|  cjc:  P  U 
Mine  zur  Verwahrung  gegeben,  ich  weiss  -"'^^  "'^  '"^^  "='"  "™^  "™  ^='  ^^  '^  '"='="^'  ''= 
aber  nicht,  wessen  [Vater]   es  war,  so  muss 

er  jedem  von  ihnen  eine  Mine  geben,  und  dem  widersprechend  heisst  es:  wenn  zwei  zur 
Verwahrung  gegeben  &c.'"!?  Raba  erwiderte:  Im  Anfangsatz'"' ist  es  ebenso,  als  würde 
man  es  ilim  in  zwei  besondern  Bündeln  gegeben  haben,  somit  musste  er  es  sich 
merken,  im  Schlußsatz  dagegen  ist  es  ebenso,  als  würde  man  es  ihm  in  einem  Bün- 
del gegeben  haben,  und  er  brauchte  es  sich  nicht  zu  merken;  wenn  sie  es  ihm  nämlich 
beide  gleichzeitig  zur  Verwahrung  gegeben  haben;  er  kann  zu  ihnen  sagen:  ihr 
selbst  wart  gegen  einander  nicht  misstrauisch,  wie  sollte  ich  misstrauisch  sein.  — 
Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinsichtlich  des  Geraubten  hinweisen;  hier  heisst  es, 
dass  wenn  jemand  zu  zweien  spricht:  ich  habe  einem  von  euch  eine  Mine  geraubt, 
weiss  aber  nicht,  wem  von  euch,  oder:  der  Vater  des  einen  von  euch  hat  mir  eine  Mi- 
ne zur  \'erwahrung  gegeben,  ich  weiss  aber  nicht,  wessen  [Vater]  es  war,  er  jedem  von 
ihnen  eine  Mine  geben  müsse,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  wenn  je- 
mand etwas  von  einem  unter  fünf  Personen  geraubt  hat  und  nicht  weiss,  von  wem, 
er,  wie  R.  Trjphon  sagt,  das  Geraubte  vor  sie  hinlege  und  sich  entferne;  in  einem 
Zweifel  wird  also  kein  Geld  abgenommen,  vielmehr  lasse  man  das  Geld  im  Besitz  des 

102.   Da  der  Kläger  stets  den  Beweis  anzutreten  hat.  103.  Die  W.e  n'''  ION  geben  hier  keinen 

Sinn  u.  fehlen  tatsächlich  in  manchen  Handschriften.  104.  Dh.  einem  Gesetz  hinsichtlich  des  Wahr- 

guts u.  einem  Gesetz  hinsichtlich  des  Geraubten.  105.  Den  zweifelhaften  Betrag  an  jeden  zu  zahlen. 

106.   Es  heisst  dann,  dass  der  strittige  Betrag  bei  ihm  verbleibe.  107.  Wenn  es  ihm  einer  von  zweien 

gegeben  hat,  einer  wusste  nichts  vom  anderen. 

76* 
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„,.efl.i:t:>pn'':rOT\S'2Cin''°',arj:'rn2SJi;:r;n''piS°p''""(!2J?V°  Hio-entümers'  !.^  Woher,  dass  un-sre  Mia- 
mis K^-;-^  n'^-;  '•ir.pi'' UTi  pSIU  "il  HZrn  nah  die  Ansicht  R.  Tryphons  vertritt?  — 
-:•:  cra  inNV'ri'rr;  c:»*'^  n^lN2  jlSIt:  •'il  \\'cil  hierzu  gelelin  wird:  K.  Tryphon 
-;t:  nr'^1  n:^  n-^  ]nyi'  SSa'nrfs'  ];iV  ''^"'KI  ])flichtet  jedoch  bei,  dass  wenn  jemand  zu 
cvrj'  •'T'  n.Si'?  K2^  Nrn  r.'''?  ■">'2n  .Xpl  enn  :•  zweien  spricht:  ich  habe  einem  von  euch 
'.rü^'S  -J^Z'  'IT;  '"2:2  minr  "«jnpl  "»l^:  Spn  eine  Mine  o-craubt,  weiss  aber  nicht  von 
n  ]';rc  na  nSlI  -■'^  ■'y::n  «S'pi  Zr~  lO  ISX  wem,  er  jclem  von  ilmen  eine  Mine  gc- 
n^n  ::T'°n^N  njno  rn  pn'iSJ-  nSl  i-l"*!;:?«  min''      be"".  Dort  wird   von    dem    I'all    gespro- 

coi.b  i-.sn.-C  n;:^rZ'  ^2a  nm  rh~  -.a.S'"  JiStS  miÄ"  chen,  wenn  sie  es  von  ilim  fordern,  hier 
,-NT;nr  \S'^  srm  npr^Z'  pnr  n'^n  nc.Sn  JKOI  i»  aber,  wenn  er  seiner  l'flielit  dem  Himmel 
im  in  bzh  ^p\''Z'-i  \S'n  n'''?  'V::s  "»•ii:  .sin'''  gcoenüber  g-enügcn  will"".  Dies  ist  auch  zu 
n'?''r:   n''::^   1^  ll^S       ;Kin   ■'«-   »ScH   ^*:^J:^"T      beweisen,  denn  [die  Rlisnah]  begründet:  da 

Bn>.25n!::Nm'  "''rsi    '-h'Z    -'■'    •''?pJJ"1    pS-'^Stri    ^n'^i'^Z      er  es  selbst  eingesteht;  scliliesse   liieraus. 
-'■nrr'^  n",:\-i  pSC  ""r  ^-i  "i:2S"Sir?  -i2  K;.S  '^n  Der  Meister  sagte:   Dort  wird  von  dem 

:n"'J''V\s^2D  ~1  ~^.S  n^in'  S^  hül  CNI   '7"^''  ab  is  Fall   gesprochen,  wenn  sie  es  von  ihm  for- 

f'"'" "IT  S''' .S2'"p>'  "2-1  -ÄtS*  ^^  ai'ib  ^■'2Ü  n'^'?  "iOH  dem.  Was  sagt  dieser?  R.  Jehuda  erklärte 
'^r':'  nSr:  c'?tt'T  ly  -n''2>"  ■'T'D  I^X'^ro  °]mn  im  Namen  Rabhs:  wenn  er  schweigt;  R. 
i:"''i::N  .s'^1  N'jID^  |:"'p2::  iSp'^SCD  .SS'^S  im  -n"      Mathna  erklärte  im  Namen   Rabhs:  Wenn 

,  ,„,„i,,s-  -,-p,  t,^.  ^n:''!2~n  n''"i2  r.prn;  «srias  C\~1J<  er  schreit'".  Einer  erklärt,  wenn  er  schreit, 
n:"wSl  nn;:  es-  Cl*.:!«  pn  "''C""!'"'" *;2N  ^j;"|2odas  Schweigen  aber  gilt  als  Geständnis; 
l'?N1  l^S  jViJ'Nn  rr:  pn  Cir.'ilS  CSn  ''S'IT'I  einer  erklärt,  wenn  er  schweigt,  weil  hier- 
V2  ^Jü  miO  Ü2^p'i!  ^2-\  ns.Si  "p-^n''»'  Dma  bei  das  vScliweigen  nicht  als  Geständnis 
n  Nah^+^Ti^lf  "cm 'Koa  K:m  iwjnai  M  16  8'lt>  ''<-•»"  '-'r  kann  sagen,  er  habe  jedem 
31  —  M  20  c^ü  —  M  19  !|  S  —  M  18  |,  s'H  gegenüber  geschwiegen,  weil  er  glaubte,  er 
M  24        w  +  M  23    ii    T's  —  M  22    |,    K'OT  M  21      sei  CS  vielleicht'". 

.liffs"i...'B'iv  -  M  25    I!    inKi  in«  Der  Meister  sagte:  So  lege  er  das  Ge- 

raubte vor  sie  hin  und  entferne  sich.  Sie  nehmen  es  also  alle"'und  gehen  fort,  dagegen 
sagte  ja  R.  Abba  b.  Zabda  im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  ein  Zweifel  hinsichtlich  des 
Hinlegens"'besteht,  man  es  von  vornherein  nicht  nehme,  und  wenn  man  es  genommen 
hat,  man   es  nicht  zurückgebe'"!?  R.  Saphra  erwiderte:   Er  lasse  es  liegen"". 

Abajje  sprach  zu  Raba:  Kann  K.  Aqiba  denn  gesagt  haben,  nicht"" auf  diese  Wei- 
se entledige  er  sich  seiner  Sünde,  vielmehr  müsse  er  das  Geraubte  jedem  besonders 
ersetzen,  wonach  in  einem  Zweifel  Geld  abgenommen  wird,  dem  widersprechend  wird 
ja  gelehrt:  Wenn  ein  Haus  auf  einen  und  seine  Mutter  eingestürzt  ist,  und  die  Er- 
ben des  Sohns  sagen,  die  Mutter  sei  zuerst"' gestorben,  und  die  Erben  der  Mut- 
ter"''sagen,  der  Sohn  sei  zuerst  gestorben,  so  stimmen  alle'°überein,  dass  sie  teilen; 
und    hierzu  sagte  R.  Aqiba,   in  diesem    Fall  pflichte  er  bei,   dass  das  \'ermögen  in  sei- 

108.   Er  hat  also  nur  den  Betrag  zu  zahlen,  den  er  entschieden  schuldet.  109.  Ueberein- 

■slinimend  mit  iinsrer  Mi.§nah.  110.   Rechtlich  ist  er  jed.   dazu  nicht  verpflichtet.  111.   Dh. 

wenn  er  jedem   von  ihnen   die  Forderunt;  abstreitet.  112.    Er  hat  damit  durchaus  nicht  eingestanden, 

dass  er  jedem  schulilel.  113.   Sie  teilen  u.   der  wirklich  Beraubte  trä<^t  den  Schaden.  114.  Cf. 

ob.  S.  546  Z.  5if.  115.    Man  darf  den  Gegenstand  keinem  ausliefern,   von  dem   man   nicht  mit  Sicher- 

heit weiss,  dass  er  der  rechtmässige  Besitzer  ist.  116.   Die  ange.^.ogene  Lehre  ist  niclit  zu  verstehen, 

dass  er  ihnen  den  .strittigen  Betrag  ausliefere,  sondern  dass  er  ihn  ihnen  zur  Verfügung  stelle,  u.  wer  den 
Beweis  antritt,  dass  er  der  Beraubte  ist,   erhält  ihn.  117.  Schluss  der  ob.  S.  595  Z.  19ff.   angezogenen 

Lehre;  cf.  >S.  383  Z.  2ff.  118.   Der  Sohn  hat  also  die  Mütter  beerbt,  wonach  diese  die  alleinigen 

lirben  sind.  119.   Ihre   .Angehörigen,   die  sie  beerben,   wenn  sie  keine   Kinder  hinterlässt.  120.   Die 

Schulen    Hillels  u.   Sammajs,   die   über  ähnliche   I'älle  streiten. 
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nem  Besitz  verbleibe  i?  Dieser  erwiderte:  '?" 
Hierbei  sagen  ja  beide'"  "vielleicht",  in  dem 
Fall  aber,  wenn  einer  von  fünf  Personen 
geraubt  hat,  sagt  einer  "sicher"  und  der  an- 
dere "vielleicht""'.  —  In  unsrer  Misiiah  aber, 
wenn  einer  zu  zweien  spricht:  ich  habe  ei- 
nem von  euch  eine  Mine  geraubt,  sagen  ja  ~*r".^Z  ~2  .S2''pV  "2"^  *N':''riT; 
Leide  "vielleicht",  und  er  lehrt,  dass  er  je-  jV-^l  "^^y  '^^t  J^''"  ^'■~  ^^'^"  ^'^'^"''  ^^^'-' 
dem  von  ihnen  eine  Mine  gebe!?  —  Wo-  >'Tii  '':\S  -,::"1N  nr  .S""n  "'II  ^:r.  Nn  'Ayl  ir:.S 
her,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Äqibas  vertritt?  lur.NV"'  .Sri  nV'.SjC'-piS  .xn'  >'""'  "^'5<  "-"N  r.r 
—  Hierzu  wird  gelehrt:  R.  Tryphon  pflich-  °i'::n  V^-  •'•^'.S  2-,':'  S:"'-!  H'''"  -::.S  I^'r^"  "'l'' 
tet  bei,  dass  wenn  jemand  zu  zweien  spricht:  "DIZN""'  pT'C'?  ""'?  "'"  ri':*12  ^r'Z'2  "^2  SZ"  c  *.ih« 
ich  habe  einem  \on  euch  eine  Mine  ge-  "iT^pEriw'  Ciw-  zn";  ""2"  .s'££  i'  .s"'r".s"i  .sr" 
raubt  &c.  Wem  pfUchtet  er  bei?  —  doch  n"'?  -i2.s  pS-a*:'  ]-'":••'  rr;',-\  n'':':w-  r.yr,  '?"_•« 
wol  seinem  Streitgenossen  R.  Äqiba.  —  i- :iri";-:2  .sVs'  -^"n  ":&•  'n~';z  n'p-r-'iT  crn 
Woher,dass  in  diesem  Fall  beide  "vielleicht"  :'ir  m  r)'7N  nr'' ~nN"l  n:c  ~V  ~~a  Z^^Z ''yc  pi 
sagen?  —  Erstens,  weil  es  nicht  heisst:  »-CNp  N^-^r  Hri''^'Cp  p  IJ'^'IOw'N  %s-  sr-'-i'l 
von  ihm  verlangen,  und  zweitens  lehrte  STDi  Nr\S"T  Nni  '';8''»S"i''ri:  .s;-'"";  ZV^":  p^l 
R.  Hija:  und  der  eine  sagt,  er  wisse  es  NfiZ  ^^^iI  "CrN 'X"! '"C"'" '•"i'' "'■'' ""^  Nw''N '"'i".""; 
nicht,  und  der  andere  sagt,  er  wisse  es  20  xr-'Vi  Jj^-'?  in':'  "Ti":  SCS  "12  ''i.S'  'ri-  "ZT  ~2Np 
nicht.  —  Wir  haben  es  ja  auf  den  Fall  be-  s'"X  N*i~  \S!2-r;  'Zt~  Z''i-Z  "CI"'  ''r"~  XC^"^  ^'"""  p-'-3S 
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zogen,  wenn   er   seiner   Pflicht  dem   Him-  i'^lDp  V  ^S  "  S'T"' ~i''ri2Ä\S  p 

mel  gegenüber  genügen  will'".  —  v  28    |t     i3...'>:'si       M  27    ^^    s'n  ü  i  •ss'-t  —  Y  26  «°'-2' 

Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Kann  Raba  .Stot  +  m  31  x'--'' M  30  ,  ipSn' -{- M  29  |j  in'- 
denn  gesagt  haben,  dass  wenn  [der  Depositär]  es  in  zwei  Bündeln  erhält,  er  es  sich  merken 
müsse,  Raba,  nach  anderen,  R.  Papa,  sagte  ja,  alle  stimmen  überein,  dass  wenn  zwei  einem 
Hirten  [Vieh]  zur  Verwahrung  gegeben'"haben,  er  diese  vor  sie  hinlege  und  fortgehe'  1?  Die- 
ser erwiderte:  In  dem  Fall,  wenn  sie  es  in  seine  Herde  ohne  sein  Wissen  gebracht  haben. 

Ebenso  auch,  wenn  es  zwei  Geräte  sind,  von  denen  das  eine  eine  Mine  und 
DAS  ANDERE  TAUSEND  Zuz  WERT  IST  &c.  Und  beides  ist  nötig;  würde  er  nur  den  ersten 
Fall  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  in  diesem  P~all  vertreten  die  Rabbanan 
diese'"Ansicht.  weil  in  diesem  Fall  kein  vSchaden  vorhanden  ist,  im  anderen  F'alT'aber,  wo 
das  grössere  [Gerät]  beschädigt  werden  muss,  pflichten  sie  R.  Jose  bei;  würde  er  nur  den 
anderen  Fall  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  in  diesem  Fall  vertrete  R.  Jose 
diese  An.sicht,  während  er  in  jenem  F'all  den  Weisen  beipflichte;  daher  ist  beides  nötig. 
—  Aber  R.  Jose  gibt  ja  den  Schaden  des  Betrügers  als  Grund  an"'!?  —  Vielmehr,  beide 
sind  wegen  der  Rabbanan  nötig,  und  zwar:  nicht  nur  das  eine,  sondern  auch  das  andere' '. 

120.  Solange  ein  Zweifel  obwaltet,  •wiid  es  dem  Besitzer  nicht  abgenommen.  !21.   Keine 

der  streitenden  Parteien  kann  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  der  eine  od.  die  andere  zuerst  gestorben  ist. 
122.  Jeder  der  5  Personen  behauptet  mit  Sicherheit,  er  sei  der  Beraubte.  123.  Rechtlich  dagegen 

niuss  stets  der  I-'ordernde  den  Beweis  antreten.  124.   Einer  1   Lamm  u.  der  andere  2  Lämmer,  u. 

später  jeder  behauptet,  er  habe  die  2  Lämmer  gegeben.  125.  In  diesem  Eall  gleicht  es  ja  entschieden 

2  Bündeln,  da  es  leicht  zu  merken  ist.  126.  Dass  jeder  den  kleineren  Betrag  erhalte  u.  das  Uebrigc 

liegen  bleibe.  127.  Wenn  sip  Geräte  zur  Verwahrung  gegeben  haben,  in  welchem  Fall  nach  den 

Rabbanan  das  grössere  Gerät  zerbrochen  (od.  mit  Verlust  verkauft^  werden  muss.  12S.   Der  aucli 

bei  verwahrtem  Geld  in  Betracht  zu  ziehen  ist:  demnach  ist  ja  dieser  Fall  überflüssig.  129.  Der 

I.  Fall  ist  überhaupt  nicht  überflüs.sig,  u.  den  2.  lehrt  er,  weil  man  nicht  gewusst  haben  würde,  dass  die 
Rabbanan  auch  in  diesem  Fall  ihre  Ansicht  vertreten. 
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pj\|! r"ii2N'' ;n  i':"'tvS  Tiirn  ':)i'N  nn-'E  "T2*-I^|  R[V^1^''^"^' •'^     jemand     seim;m     Xäciistkn 

:iri?:"i!:iN ''N'''?'rj  p  pycr  ;r^  in^  yr  n"  ^Mm\  aSßi  Fkrcirni   zcu   Verwahrung  cege- 

'.C''hv2h  i~n"'2N  z'Bvjir  Nint:'  ^:zr:  in  n^z  ^:t2  v.v.s    hat,   so    darf   sie   dieser,   selbst 

~i"~,  eis  s:~r  r~  ~'::n  n'^V'^  "K":  .N^*2."  wknx  sik  zuorundk  gehen"",  nicht  be- 

~2  pn:  z'u  r.-r"  "^w   z^zp  r-j'Z'r.'Z'"  ^'^'C•  zpz  •■  rühren.    R.   Sinon   b.   Gamaliel   sagt, 

~r:i'r.r.  Tpson"  |,SwV  scw    i:'''i'"''"n   n::,s  pn'^-'  kr    verkaufe   sie   vor   Gericht,    denn 

~i'N  r":~*£:  -•ps*:;,-""^*-'"::  -n.s*  üipo  h';  Tw>":31  dies  i.st  ebenso,  als  würde  er  dem  Ei- 

r.wV;  r.^z~  ^'jz  ir^s':'  ;n;  >';"i  s'?  n?  nn  iT^rn  grntümer  Verlorenes  zurückbringen. 

z-f?  s::^w'2  nns  nrpri  h-;  ncv^i  nonn  jniiS  GEMARA.  Weshalb?  R.  Kahana  erwi- 
pnÄ"  "iZ  p~:  Z~h  S^S  -|r''£':'  ^jrpl  I^M  SJ~D  mdertc:  Einem   Mensclien  ist  ein  Kab  eigner 

]'2rj  a^  ]:z-  -'"i.S-:  i<rZ'-  -iSp  •rn'i:';''  'S-;  [Ernte]    lieber    als    nenn    Kab    fremder.    R. 

,-;^r,r    plS    r:S'-;    r.^zr.    '''';z    -Z^Z^    ]:^Z'^^-n  Nahman  b.  Jivhaq  erwiderte:  Wir  berück- 

r;:n  "   ~r   r;r~   "'^N       ;~~N   Z'p^   ^'J   "lil'V^Sl  sichtigen,  der   Deponent  hat  sie  vielleicht 

T,';''   'l'^S    prcn    «irr   r.pi'^n::    ];n"i''    «ri   n::S  als  Hebe'oder  Zehnt'"für  andere  [Früchte] 

ms    ]>•;   r^ZZ    pC!::    '^Z-   "'-.ri    pron   "-ir^  i  bestimmt.  Man  >vandte  ein:  Wenn  jemand 

J^t""^  '^r  Ninr  rrix  n;'«''2  "»sn  pn'i>  ^r   pn:  seinem  Nächsten  Früchte  zur  Verwahrung 

Nn*  "2Np'";:Ticn  "irr  s:.":r  ri  TiSp  "r  n;'"':'2  gegeben  hat,  so  darf  sie   dieser  nicht   be- 

N*::-;  -,r:Np  r^rn  ^u  i-rp  r.>"wr"D"*':"u  rpr  nV"  rühren;  daher  darf  sie  der  Eigentümer  als 

nsinri  in.s  -Vr;  r,^Z-  ^-JZ  ']Z^2^  ''Z^r^r^  H^h-;z  Hebe  oder  Zehnt  für  andere  [Früchte]  be- 
inv  in'?  "!in  NcH  K'in-''?!  ins  mpa  '^•;  "Z";^'^  20  stimmen.  Einleuchtend  ist  das  "daher"  nach 

'-rc  im''  c'-rt:  '"•rs  spi  ^^:*Jrr^  pnrn  •'ir^  der  Erkhärung  R.  Kahanas,  welche  Bedeu- 

'■r,h   j:'':r?::   \SC    'nrr'^'S   'N1    n^ZZ'   ah   prcn  tung   aber    hat  das  "daher"  nach    R.  Nah- 

^';  y:,";^}  n:2^^r.  r^zr\  '?>"r  j.S'wV  HTZZ'   t:",n'''?1  man  b.  Ji9haq'"!?  —  Er  meint  es  wie  folgt: 

nonn   "»Oi;   CJ-r"?   "C/  p'^irra  "r   nns   CIpO  da  nun  die  Rabbanan  bestimmt  haben,  dass 

SB-rT'jBO  1  :=  C1D2'  M  33  '  ]     sTn?  'ttTi'^t:!«  M  3^  er  es  nicht  verkaufe,  weil  dies  berück.sich- 

M  35        r':n  ^v:  M  00        nvtrn^  B  34         ':«  tigt  wird,  daher    darf  sie   der   Eigentümer 

nsn  =iK  xni  M  37         pn    -  M  36         )na...T-cOT  [von  vornherein)   als  Hebe  oder  Zehnt  für 
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andere  [Früchte]  bestimmen. 


Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Sie  Streiten  nur  über  den  Fall, 
wenn  das  Manko  das  festgesetzte  ^lass'" nicht  übersteigt,  wenn  es  aber  dieses  Mass 
übersteigt,  so  sind  alle  der  Ansicht,  dass  er  sie  vor  Gericht  verkaufe.  Gegen  R.  Nahman 
b.  Ji(;haq"*streitet  er  entschieden,  aber  streitet  er  auch  gegen  R.  Kahana?  —  R.  Kahana 
sagte  es  nur  von  dem  Fall,  wenn  das  Manko  nur  das  festgesetzte  Mass  erreicht.  —  Er 
begründet  ja  aber,  einem  Menschen  sei  ein  Kab  eigner  [Ernte]  lieber  als  neun  Kab 
fremder""!?  —  Dies  ist  nur  eine  I'ebertreibung.  Man  wandte  ein:  Daher  darf  sie  der 
Eigentümer  als  Hebe  oder  Zehnt  für  andere  [Früchte]  bestimmen;  man  sollte  doch  be- 
rücksichtigen, vielleicht  hat  das  Manko  das  festgesetzte  Mass  überstiegen  und  jener  sie 
verkauft,  und  dieser  würde  Unverzehntetes"'es.sen!? — Ein  Manko  über  das  festgesetzte 
Mass  ist  ungewöhnlich.  -  Wenn  es  aber  vorkommt,  werden  sie  verkauft,  —  sollte 
man  doch  berücksichtigen,  der  Eigentümer  hat  sie  vielleicht  als  Hebe  oder  Zehnt  für 
andere  [Früchte]  bestimmt'*'!  —  Sie  werden  auch  nur  an  Priester  verkauft,  zum  Preis 

130.  Durch  Nagetiere  od.  Fäulnis.  131.  Cf.  S.  248  N.  101.  132.  Cf.  Bd.  i  vS.  253  N.  8; 

sie  dürfen  also  von   Laien  nicht  jjegessen  wenlen.  133.  Nach  welchen  dies  der  eigentliche  Grund  ist, 

weshalb  er  sie  nicht  verkaufen  darf.  134.  Cf.  weit.  S.  606  Z.  1  f f.  135.  Nach  welchem  die  I-'rüchte 

als  prie.sterliche  Abgaben  zu  betrachten  sind  u.  in  keinem  Fall  verkauft  werden  dürfen.  136.  Und 

dieses  Verhältnis  übersteigt  ja  bei  weitem  das  weiter  nonnirte  Manko.  137.  Was  die  anderen  Früchte, 

die  er  zuhause  hat.   nun  sind.  138.   Deren   Genuss  ist  einem    Laien   verboten. 


599  BABA   MEQIÄ  llj^vj Fol.  38a— 38b 

von  Hebefrüchten'".  —  Sollte  man  sie  doch  in:"«:aT:  ''ül  pHS"«  -\2  ]ün:  3nVl  }nb  ]:'':2K 
nach  R.  Nahman  b.  Ji9haq  ebenfalls  an  Prie-  n:n  12  12  nrni  ^:^hs  snr  nCTin  ''012  C'':nr'' 
ster  zum  Preis  von  Hebefrüchten  verkau-  nrnr:2  ""21  ""1"'C  n^2Z'  üb  JJIICn  "^122  im"'  122 
fen!?  — Darin  streiten  sie  eben.  Rabbab.  Bar-  in'^  T2>"  \s"'|:"n2n  ""120  nn"'  «""im  Nin  ■T'tti':':" 
Hana  ist  der  Ansicht,  ein  Manko  über  das  ;.  n'>:2p:2  nns  Cipc  '?>*  Tw>";21  nonn  n"'2n  ^•;2" 
festgesetzte  ?tlass  sei  ungewöhnlich,  und  "'2  ■i2S-  'nh  T'2>'  jincn  •"12!2  nnv  in"?  "lim 
wenn  es  dennoch  vorkommen  sollte,  so  kann  "«1212  2"':n2^  in:"':2T:  piicn  "'120  in"!"»  in^  li- 
es erst  nach  längerer  Zeit  vorkommen,  so-  pr.cn  "»120  in"'  122  pnv  12  pn:  211  ncilJI 
mit  hat  der  Eigentümer,  wenn  er  sie  als  He-  in^  lim  Sin  in'?s'?  in*?  im" ''21  n^Z'C  n2ri: 
be  oder  Zehnt  für  andere  [Früchte]  be-  i»  ''21  in"?  i""2t!21  Cipi  i"":^"'?  inJ"'J2r:  nii:N  \S1 
stinmit  haben  sollte,  dies  getan,  bevor  das  ins  C1p!2  %'  Itt'VDI  nciin  n''2n  hy'Z  in"?  1"'2>" 
Manko  das  festgesetzte  Älass  überstiegen  T'psiin  "'2M''C  2"'''2l:  '?"'2S  Spi  S:2n  VT"  f<'^ 
hat; .  daher  verkaufe  man  sie,  \venn  das  »•\S2ni  '^ü'  ]""0n-1  l"""  12""pini  11^2"  "ri-S  mi";: 
Manko  das  festgesetzte  Mass  überstiegen  1\SC  "»21  ""121  in2  >•;''  s"?  nr  "'in  tt"''2ini  t:'21 
hat,  an  einen  Priester  zum  Preis  \-on  He-  i.'.  J^i  n'"22  |12rai  n:pn  cn'?  niM>'  D''121S  Ci:22m 
befruchten.  R.  Nahman  b.  Ji9haq  aber  ist  ICiV"?  ]l2ia  1J\S1  C^inN"?  i121i:  ]121i:  Nintt"21 
der  Ansicht,  ein  Manko  über  das  festge-  pVn"?  Z'^-'l';  cn'?  i\Sw  ir2I2  npii'  \s*2;'  12  .SÄV2  g;;^;'* 
setzte  Mass  komme  wol  vor,  und  zwar  tre-  "»incn  ""«2:  p'i-;h  ]"'mi3  ]''N1  C"'ins^  ]"'ai1£ 
te  dies  sehr  bald  ein;  wenn  sie  nun  ver-  jWl  2^ins'?  i"'12ia  p'^n'?  n"''':^  cn*?  j'N'i:"  ]!2T2 
kauft  werden  und  der  Eigentümer,  ohne  ■-'»  is"?  \sa  12''pim  mi''3  nn"'^  •'jnp  pi'j;'?  |i1210 
dies  zu  wissen,  sie  als  Hebe  oder  Zehnt  ]">''  sni  pilDH  ''122  üb  j:i1Dn  "'120  in"»  l^'iSN 
für  andere  [Früchte]  bestimmt"",  so  isst  er  ■'120  in-il  •>:"'"2ini  'w2l  •;:"\s*2ni  ]Ott'  j'"ionni 
Unverzehntetes'".  Man  wandte  ein:  Wenn  t:'\S2ni  jor  cp  Cpl  i1^2  ''^n  •':nC"  inj""j  Jjlicn 
jemand  seinem  Nächsten  Früchte  zur  \'er-  0'21  ''iilhih  "»Tn  ptt'  im  \s*a'?  »'"»iini  ^21  Coi.b 
Wahrung  gegeben  hat  und  sie  verfaulen,  simnSxS  «mh  M  41  ||  a-'na  -  M  40  ||  'ai  M^g 
Wein  und  er  sauer  wird,  Oel  und  es  ran-  .<xi  x^rii 

zig   wird,    Honig   und    er    verdorben    w-ird, 

so  berühre  er  sie  nicht  —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  er  lasse  ihnen  ein  Mittel 
angedeihen  und  verkaufe  sie  vor  Gericht.  Wenn  er  sie  verkauft,  verkaufe  er  sie  imr  an 
Fremde,  nicht  aber  an  sich  selber.  Desgleichen  dürfen  Almosenverwalter,  wenn  keine 
Armen  vorhanden  sind,  um  [die  Spenden]  zu  verteilen,  nur  bei  Fremden  einwechseln" , 
nicht  aber  bei  sich  selber.  Ebenso  dürfen  Verwalter  des  Armenkessels,  wenn  keine 
Armen  vorhanden  sind,  an  die  zu  verteilen,  [die  Speisen]  nur  an  Fremde  verkaufen, 
nicht  aber  an  sich  selber.  Dies  wird  hier  auch  von  Früchten,  die  verfaulen,  gelehrt; 
wahrscheinlich  doch,  auch  wenn  das  Manko  das  festgesetzte  Mass  übersteigt'"!?  —  Nein, 
bis  zum  festgesetzten  Manko.  -  Dies  wird  ja  aber  auch  von  sauergewordenem  Wein, 
ranzigem  Oel  und  verdorbenem  Honig  gelelut,  bei  welchen  das  Manko  das  festgesetzte 
Mass  übersteigt!?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  diesen,  da  es  einmal  eingetreten  ist,  so 
bleibt  es  dabei'".  —  Wozu  sind  ranziges  Oel  und  verdorbener  Honig  zu  gebrauchen?  — 
Das  Oel  ist  für  Gerber  und  der  Honig  ist  für  verwundete  Kamele'^zu  gebrauchen. 

139.  Diese  haben  einen  niedrigen  Preis,  da  sie  nur  für  Priester  genussfähig  sind.  140.  Was 

er  gewöhnlich  erst  nach  längerer  Zeit  tut,  also  nachdem  die  verwahrten  Früchte  verkauft  worden  sind. 
141.   Da  die  Früchte  nicht  mehr  ihm  gehören  u.  die  Verzehntung  somit  ungiltig  ist.  142.   Die 

Scheidemünze  in  Courant,   wofür  eine  Wechselgebühr  gezahlt  wird.  143.  Demnach  ist  RM.  der 

Ansicht,  dass  man  sie  auch  dann  nicht  verkaufe.  144.  Wenn  sie  einmal  verdorben  sind,  bleibt  es 

dabei,  u.  der  Verkauf  ist  dann  zwecklos;  Früchte  dagegen  können  immer  mehr  verfaulen  od.  von  Nage- 
tieren gefressen  werden.  145.   Die  Wunde  zu  bestreichen. 
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njitn  cr;^  n'wlV  ::n2';N  n^crm  J^"?:^;"  S'-\~r'?"  Die  Weisen  sagen,  er  lasse  ihnen  ein 

2",  ".!2S   ^n^  T2V   ari^r.  \S0  jn  n"»;-   pn^il      Mittel    anfrcdeihen    und    verkaufe   sie    vor 

-;B~''  "irc  "i*:!  '';''S'"t:  N"  \S"il  n-:":"'^"  ""w S"      (lericht.    Welches  Mittel  lasse  er  ihnen  an- 

.|i.8<i."p'-i2D   "ÜSI    Vww'n   n"?   U>"1:2   I22n'''  Vw'w'n   ~1\~\^      «gedeihen?  R.  Asi    erwiderte:  Die   Krüs^'c"". 

]Z  ;i>";w'  ;i"i      JlCwn  "'^:   'J^'Vi  ncanS  1^^2S"  ■'■  —  Worin  besteht  ihr  vStrcit?  —  Nach  der 

Z'i;".^!  NTiU'  ■;?':;   '{^I  P'^IZ  CIZ'.''  ""r::':^    /N"''r?.:."      ciuL-n  Ansicht  halien  sie  einen  grossen  Scha- 

"■2N  -."V  '-"-  S2N'^^2"!  ""IjIS    ;C"''">Z''  ."■'UN      den  l)Lriicksichligt  und  einen  kleinen"  nicht, 

~';N  SZ"i'  "S''"'^;!  p  i1"Cw  p"^  ~;S~  ]j~V  ^21      und  nach   der  anderen  Ansicht   haben  sie 

]jUV  '^21  mcs  xm  Z-r^rn  ^nzi:  nrSl  pnj  m      auch  einen  kleinen  Schaden  berücksichtigt. 

K.i.?7«"nv  «r"!  "its  n:n  "z  nr  nzn  "cxn  s:::r  sin  >"        R.  Simon  h.  Gamalikl  s.\gt,  ek  ver- 

Bce9» i^i-JuOr  'TN'""::;  tz  ry^ü'  izi  Hjüt  cpr^  ^r     kaui<e  sie  vor  Gericht,  denn  die.s  ist 

BI1.U4-1  I         I  ^  I  I  , 

sro.3iä\<-,«^.s  n"i"nS  n\s"~":  ni^'i  z~'j^  rin  "ir.'c:  nr':'-     ehenso,  als  würde  er  dem  Kigentümer 
'■S'^r;:  p  ">'2w  pm!2  jpm''  "«zm  N2''?si  "inj"":     V  erlorenes  zurückbringen.  Es  wurde 

V^w":  pz~l2  "'Zw  "uZ:''  Z'r,p  pT'mci  y'lZ'j  gelehrt:  R.  Abba  b.  Jaqob  sagte  im  Na- 
"■;  Nt''"';  ■'.s^^'  v;*w  TZj':'  zrijr  |''T'~v;  ]''N~  '■•  mcn  R.  Johanans,  die  Halakha  sei  nach 
.s'^N  XZ~  ''S*'"^;  ]1  ]'y^Z'  i-~  ""^Xp  S''  |.SZ  R.  Simon  b.  (iamaliel  zu  entscheiden,  und 
psi  "•:::;  Tr;  zr~  ^ZS  .s*:~~  S''^2  N~1  CIÜ'^  Ral)a  sagte  im  Namen  R.  Nalimans,  die 
\s'  S^'S  .srn  ;j2~  ''~r:Np  X'?  ixr  n>";  ;''~''Tr:  Halakha  .sei  nach  den  Weisen  zu  cntschei- 
•r~  cnn  '?;S  pni"'  ■'iZ  i^n:  inz  \s'  XJnr  Z~,r  den.  —  Dies  .sagte  ja  R.  Johanan  bereits 
r~  ~::.sn"  '~ü''j  '';2>"a  •'"im  N"T2''!2'?  |''T'^^2^  ''CJ  -"  einnuil,  denn  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im 
'".<*'':::;  p  IIVO«  i^i:  ~2hr\  'rxi^r  "i:2N  min''  Namen  R.  Johanans,  dass  überall,  wo  R. 
"'i'^  'Ü'^  "'l'C  Tr;"?  rTl.";  i''l^Ti::  '?S1^:w  lOSI  Simon  b.  Gamaliel  etwas  in  unsrer  Misuah 
'•;:  *2~'  "n:":  'CVl:  •"■r,  S':'  Sir;  S^>"i:  im  lehrt,  die  Halakha  nach  ihm  zu  entschei- 
'-rir  nsS"  pn:  ~-  ',■;«  NZT  "äNI  NnzrD:^  den  .sei,  ausser  bei  [den  Lehren]  vom  Bür- 
M  45  '  D':p:p''"i{  44  Tx  i^i  43  ~>',n+  M  42  S^"'  '^"o'"  Ereignis  in  ^ajdau  und  vom  uacli- 
.,  -1-  M  47        ':i;  .s:s       \"  4&         'es  träglichen  Beweis!? — Die  Amoräer  streiten 

über  die  Ansicht  R.  Johanans"". 
.\us  den  ^^'nrten  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  zu  entnehmen,  dass  man  einen 
\'erwandten"' in  die  Güter  eines  Gefangenen  einsetze"",  und  aus  den  Worten  der 
Rabbanan  ist  zu  entnehmen,  dass  man  keinen  \'erwandten  in  die  Güter  eines  Gefan- 
genen einsetze.  —  Wieso  denn,  vielleicht  \ertritt  R.  Simon  b.  (iamaliel  seine  Ansicht 
nur.  hierbei,  wo  das  ganze  Kapital  zugrunde  geht''',  in  diesem  Fall  aber'ist  auch  er 
der  Ansicht,  dass  man  nicht' einsetze.  Fei-ner  vertreten  vielleicht  die  Rabbanan  ihre 
.Ansicht  nur  hierbei,  entweder  wegen  des  von  R.  Kahana  oder  wegen  des  von  R. 
Naliman  b.  Ji<;liaq  angegebenen  Grunds,  in  diesem  Fall  aber  sind  sie  ebenfalls  der 
Ansicht,  dass  man  wol  einsetze.  —  Demnach  wären  es  zwei  verschiedene  Gründe'", 
dagegen  sagte  ja  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels,  die  Halakha  sei  nach  R.  Sinu'di  b. 
(tamaliel  zu  entscheiden,  und  ferner  sagte  Semnel,  dass  man  einen  \'erwandten  in 
die  Güter  eines  Gefangenen  einsetze,  wahrscheinlich  doch  aus  dem  einen  und  dem- 
selben Grund'**!?-  Nein,  aus  zwei  verschiedenen  Gründen.  Dies  ist  auch  cinleuclitend, 
denn  Raba  sagte  im   Namen  R.   Nalimans,  die  Halakha  sei  nach  den   Weisen  zu   ent- 

146.  Wenn  er  sie  länger  hält,  verderben  ancli  diese.  147.    Die  Rettung  der  verfaulten   Früchte 

od.  der  Krüge.  148.  Ob  er  dies  als  allgemeine  Regel  gesagt  hat,  od.  nur  von  Fall  zu  Fall.  149.  Ph. 

einen   Erbberechtigten.  150.   Damit  sie  nicht  verderben.  151.   Wenn  die   Früchte  unberührt 

liegen  bleiben.  152.  Wenn  jemand  gefangen  wird  n.  seine  Güter  brach  liegen  bleiben;  sie  leiden 

zwar  dadurch,  werden  aber  nicht  ganz  entwertet.  153.  Die  beim  Verkauf  angefaulter  Früchte  u. 

beim  Einsetzen  eines  Verwandten  in  die  Güter  eines  Gefangenen  zu  berücksichtigen  sind.  154.   I'ni 

den   Eigentümer  vor  gräs.screm   Verlust  zu  schützen 
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scheiden,  und  Icrut-i  sagle  R.  Xalnnan,  dass  ^M'^-   Tr:*?   mp   ]»T'~n2   pnj   ;"l   -!2S1   Cl^Sü 

nian   einen  Verwandten   in  das  Vermögen  TiruS  ',~:^^  >'!2w'  "in:''j  v:;yü  "'in  ni'''2  "rJ!:''\s*'?S 

eines  Gefangenen   einsetze;  demnach   sind  ".'w^j'^   ZTy    ]'•'""':   ]''i<   ~'iN   r",   niwjw    ''Iw 

es  zwei  verschiedene  Gründe;  schliesse  hier-  ir   """iwwr   ^'.r:'"   2';p   i^TT^   ""^N   '^.STSD"" 

aus.  s  iS'-i:-2  \"."''"2  'r  ]''T"-i':t  "«:">'^£:  n'"  a'2'?-;  ■'''ir  n^t:* 

Es  wurde   gelehrt:  Wenn  jemand  «;e-  1122^  St:""-  i'T'"";  ps  ~ir:N  Z~   r.":^   ir  ";>"2w 

fangen  worden  ist,  so  setze  man,  wie  Rabli  ;:vi'<'«'^''°n*:  -,::.s-i  jit   l'T'-'l^  -"iS   '^N'^^wl  "-'? 

sagt,   keinen   \'erwandten    in    seine   Güter  ".'""■.S"    ''2"l    ZT.^"  inh    "fCSO    N'?    ü:"""Sr    ^rh 

ein,  und  Semuel  sagt,  man  setze  einen  Ver-  ''JN  "-"'• 'ü^rs  t;""'  '2S  ~in"*  "i'::Ni«  V^wJüS  E..22.23 

wandten    in    seine   Güter   ein.    Wenn    man  10  Ti':'?r,  -:2"S'"X  üv^rr.'"  Zn^JZ'  r'u^hü  cnV.VwJw 

von    ihm    gehört    hat,    dass    er    gestorben  mw~r2   CHThCTw    1'!^':^:   ".:^   C2''ü'J   '"'-■!' ■■,2"i'?'i'. 

ist,    stimmen    alle   überein,   dass    man   ein-  ''Cr;'^  ~~^^  Z''i''"\~'J2'  jns  jTi^J":  i^S*  S'wj"''!' 

setze,  sie  streiten   nur  über  den  Fall,  wenn  i":^':'!    "il'*'?    SZ1    "OS    ir\s   ;"'-"':::   ]\S1    j-^rs 

man    nicht  gehört    hat,  dass    er    gestorben  xrüi   "uw   ZT  ~Cw£1  S>'T"~J2  .S~2"iV  "'"  pn'' 

ist;  Rabh  ist  der  Ansicht,  man  setze  nicht  13  n:DN'  pn^-nri^*?"!  --,'''?'"üT2>'  21  -"':'  ~::N'\sr,"':n2 

ein,  weil  er   sie    verderben  kann'",  Semuel  Nrpz  iS"/''2  i'''r"«''>'ai' nx" NrflZ^ti'S::  SO'ri  n''S«'-55t> 

sagt,  man  setze  wol  ein,  denn  da  der  Mei-  ':'?r  ünn  ."12  '':np"cn\~VC':i  S''::n  Sm  S^n^l 

ster  gesagt'"hat,  dass  man  sie  ihm'"wie  ei-  •«er:'?  zr.j:  in-^Ti:;:"      KS^'^^r  ''::::  Srn  -s'°N^'" 

nem  Teilpächter  einschätze,  so  wird  er  sie  ps    -"Cw    VZ:'?    ITIN"'  S-jm    STI    \s;r.    "'Zu  tw.s 
nicht  verderben"'.  R.  Eleäzar  wandte  eini-'oyi^w    •'?''2N    s'tn    ir;    üh'    ITC    '"IS    ]\s-i"iS 

Wenn    es    heisst:  "\lMn    Zorn    tvird  erglii-  rint   ü?   "»"1"   '?rN1    w'^m   Clp"!   i\S2'l   i''"i:*:::ror2C* 

lien,  und  ich  ii'erde  euch  umbringeji  lassen^  so  ._t,  .^~.^yi  50            1  -    b  49            is'-  —  M  48 

weiss  ich  ja  schon,  dass  die  Frauen  Wit-  <:<s  M  52        yacca  law  -iiy'^s  t  -^v.n  B  .';\-ia  P  51 

wen    und    die    Kinder    Waisen    sind,    wozu  '-"--  --<"'•  r=T=-  ^^  ^4         •i.ii...n3  —  M  53         yw 

heisst   es    nun   weiter:   .wr  /-/w/.v/    «r/v/.;.-  ^^  ^^         tts  M  57         «ah  +  B  56         ;:r  -  M  55 

•      0     1         j-       1   1    ^    j  r     T?  1     •  .ns         -M  60         '?'':  —  .^[  59     |:     an'::-.  + 

sfii!  Scc.t  --  dies  lehrt,  dass  die  brauen  liei- 

raten  wollen  werden  und  man  es  ihnen  nicht  erlauben  werde,  und  die  Kinder  den 
Besitz  der  Güter  ihrer  \'äter  antreten  wollen  werden  und  man  sie  nicht  lassen  werde""!? 
Raba  erwiderte:  Dies  ist  zu  verstehen:  antreten  und  verkaufen.  Einst  ereignete  sich 
ein  solcher  Fall  in  Nehardeä,  und  R.  Seseth  entschied  aus  dieser  Lehre.  Da  sprach  R. 
Ämram  zu  ihm:  Dies  ist  zu  verstehen:  antreten  und  verkaufen.  Jener  erwiderte  ihm: 
Du  bist  wahrscheinlich  aus  Pumbeditha,  die  einen  Elefanten'"'durch  ein  Nadelöhr  bringen 
wollen;  dies  wird  ja  von  diesen"'ebenso  wie  von  den  Frauen"~''gelehrt,  und  wie  es  diese 
ganz  und  gar  nicht  dürfen,  ebenso  dürfen  es  auch  jene  ganz  und  gar  nicht. 

Darüber,  ob  man  einen  \'erwandten  in  die  Güter  eines  Gefangenen  einsetze,  strei- 
ten die  Autoren  der  folgenden  Lehre:  Wenn  jemand  die  Güter  eines  Gefangenen  in 
Besitz  genommen  hat,  so  werden  sie  ihm  nicht  abgenommen;  und  noch  mehr:  wenn 
er,  als  er  gehört,  dass  jener  heimkehrt,  sich  beeilt  und  [die  Früchte]  abgepflückt  hat, 
so  hat  er  durch   seine  Geschwindigkeit  Gewinn  erzielt.   In  folgendem  Fall  verhält  es 


155.  Durch  übermässige  Ausnutzung  derselben.  156.  Cf.  weit.  S.  602  Z.  14.  157.  Wenn 

der  Eigentümer  heimkehrt  u.  seine  Früchte  reklamirt.  158.  Da  dies  zu  seinem  eignen  Schaden 

geschehen  würde.  159.  Ex.  22,23.  160.  Sie  werden  in  Gefangenschaft  geraten,  u.  die  Angehörigen 

werden  nicht  wissen,  ob  sie  am  Leben  od.  tot  sind.  Nach  dieser  Lehre  dürfen  Erbberechtigte  den  Besitz 
der  Güter  eines  Gefangenen  nicht  antreten.  161.  .\n  manchen  Stellen  im  Neuen  Testament  (Matth. 

19,24,  Marc.  10,25,  Luc.  18,25)  wird  da,sselbe  sprichwörtlich  von  einem  Kamel  (xüfxif/.uc)  gebraucht,  wofür  aber 
manche  y.äalXoc:  (Schiffstau)  lesen  wollen;  dementsprechend  wäre  «S'B  nichts  anderes  als  das  lat.  filuni. 
162.  Von  den  Kindern,  die  den  Besitz  der  Güter  des  Vaters  nicht  antreten  dürfen,  wenn  es  nicht  sicher 
ist.  dass  er  gestorben  ist.  163.  Die  in  einem  solchen  Fall  nicht  heiraten  dürfen. 

Tjlmu«  Sd.VI  76 
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•N  VZN  ri'nto  *~~  J'VrU"  "Zr:  ]n  ^ha^  "wjI  sich  wie  bei  Gütern  von  (icfanjrenen:  wenn 
ü\"i  n^l^h  ün'?  irSn'  j''w'"Ti!2~  '|a  inx  IK  -.''nN  sein  \'ater,  sein  Bruder  oder  sonsl  ein  lirlj- 
ps-i'l^  CwTc:  '•crj'?  nTlM  nOw  ]n2  *,>'0w1  lasser'",  in  überseeisclie  Thunder  rinsgewan- 
"•rs  riN-w  ■'"n  Z^Z'Wi:  •'Or:  jn  "l'?S1  ITIS  imx  dcrt  ist  und  man  von  ilini  gehört  hat, 
r'j-'t"  Cn"^  ir'^n'  i''u"''M2ri'"p  ins  IS  vns  "X  ■'•  dass  er  <;cstorbcn  ist.  Wenn  jemand  die 
]2  ]'y"2Z'  JZ",  ".^S"  r"2w  uH;  "V^w  S'^1  Z^~  t".üler  eines  Auswanderers  in  Besitz  genom- 
"cr:''  m*"  i^irtlT  Z-wT:,-;'!:'  \~>".:w  '?S'''?:2;  mcn  liat,  .so  werden  sie  ihm  abgenomnien; 
C'w'Iil  'w^i  i"  ^''Sl  n^O  inx  i'X'i":  ::''ü"'l:~  Güter  eines  Auswanderers  heissen  sie  in 
i'w^"1!2n "  |0  inx  "N  ITIN  :n  vrs  ~\~w  '^~n  folgendem  Fall:  wenn  sein  Vater,  sein  Bru- 
■»npi  IJn  Njti"  \s:::  irS~  '^ITih  VIV  12\S1  |S;  m  der  oder  sonst  ein  Erblasser  in  überseeische 
-,j...j,-    .-s   ,.p^    ,.-    j^..M.   ,j^j;.    -»-j-ij^'    «piin      Lfmder  ausgewandert  ist  und  man  von  ihm 

1-OI.3P  nc^ttT.    r';*ZZT'.     2*rzi    ]rr,Z    '?>'21    CwVi;;       nicht    gehört    hat,   dass    er    gestorben    ist. 

: '«6  ::vr~  :ryi:::i  ü'C'Vl:"  SI'?::t  SriV.tES   '"r.u'LiJl      Hierzu  sagte   R.  Gamaliel:  ich  hörte,  dass 

uD^ISr  cn'?  |''aw  C^in  SJn  :nwl2"l  Ci; '?>"  es*      Auswanderer  Gefangenen    gleichen.  Wenn 

■•in   "irw"!    P~i    sr.üT;    J^'^wS    S";*':'\S    S"~S  !;■  jemand  die  Güter  eines  Verreisten  in  Besitz 

J\S^j1::  Sn:    CwVdS  S^S   S*>'2*C   nrü'ST  \s:2      genommen    hat,  so    werden   sie   ihm  abge- 

|J2~i'' S2'''?\S  iS:::'' 'Z'"w Vl:;s  S'?S  "irp  n^:^  irilN      nommen;  Güter  eines  Verreisten  heissen  sie 

in   folgendem  Fall:  wenn   sein  Vater,  sein 

Bruder  oder   sonst  ein  Erblasser   hier  [im 

Land]  anwesend  ist,  man  aber  nicht  weiss, 

;'2"<'<C  srn  *'?""S'l  12ü*j*  T''!"  cnn  1'7''S1  p'^I^Cr*      wohin   er  verreist   ist.  —  Weshalb   heissen 


I-    1'/-—    I- 


l'^llwr  p^l^wT  ü^w"k::riu  'ri>'Cw  t:s  sn  '?S'''?r:!J      Bruder  oder   sonst  ein  Erblasser   hier  [im 
S*?"  IT'O  *rns  |*S'i""w  i^S"  i'''i;wr  p^^llT  S^*  -» Land]  anwesend  ist,  man  aber  nicht  weiss. 


7an rnSi"*"  S-i"::""  pn  Sn::  S"w    \S'":i  C'Sr  n'^h     jene  .\uswanderer  und  diese  Verreiste'"?  — 
S>'a''|':"  S^Cj;  ^rsi  ~Z-~  S'^i""   inCS  ''ZZ:  h';      Auswanderer  [heissen  sie],  wenn  es  unfrei- 
^•:s  nSnjn  -\yrh  n.'i  rspi  i'-^c«"  M  62    ||    vc-nio  M  61      billig  geschieht,  wie  es  heisst :'"««./  im  ste- 
nnis  B  65         ;::i  's  ':o  M  64    [•    nn»  —  M  63      bc-tiUn  Jahr  sollst  du  es  brach  und  unbenutzt " 
.s'sin  IS  -f  M  6S        ;ris  B  67     i    s  —  B  66      ^^i•Ä■;/,  ein  Gebot""des  Königs;  Verreiste  [heis- 
sen sie],  wenn  es  freiwillig  geschieht,  wie  es  heisst:"'J'ir'«  iJ//V//£';v/  und  Kindern  verlassen''''. 
Es  wird    gelehrt:   Allen' 'wird  es   gleich  einem   Teilpächter  eingeschätzt'''.   Worauf 
bezieht   sich    dies;   wollte    man    sagen,   auf  [Grundstücke   von]    Gefangenen,   so   braucht 
dies    ja,    wenn    sogar    das    Eingehaschte   sein    Grewinn'   ist,    nicht    von    der    Melioration 
gelehrt    zu    werden  '.   —   Vielmehr,    auf    die    der   Verreisten.   —  Er    lehrt  ja    aber,    dass 
man    sie  ihm   abnehme!?  —  Vielmehr,  auf  die  der  Ausw-anderer.  —  Nach  w-essen  An- 
.sicht,   wenn    nach    den    Rabbanan,   so   sagen   sie  ja,   dass  man   sie   ihm   abnehme,    und 
wenn   nach    K.  Simon   b.  (iamaliel,  so  sagt  er  ja,   er  habe   geliört,   dass   Auswanderer 
Gefangenen  gleichen!?  —  Sie  gleichen  den  Gefangenen,  doch  gleichen  sie  ihnen  nicht 
ganz;  sie  gleichen  ihnen,  indem  man  sie  ihm  nicht  abnimmt,  imd  sie  gleichen   ihnen 
nicht   ganz,   denn   bei   diesen    ist  es,   wenn    er   sich  beeilt  hat,  sein  Gewinn'",  bei  jenen 
aber   wird    es  ilnn   gleich  einem    Teilpächter  eingeschätzt.  —  Womit   ist    es  hierbei  an- 
ders  als  bei    der  folgenden    Lehre:   Wenn  jemand   für   die   Güter  seiner    Frau'* Ausga- 
ben gemacht  hat,  so  hat  er,  einerlei  ob  er  viel  ausgegeben  und   wenig   eingenommen 

164.  Den  er  beerben  würde.  165.  Die  Frage  ist  wahrscheinl.,  welchen  Unterschied  es  zwischen 

beiden   gibt.  166.  K.n.  23,11.  167.   Hier  wird  da.sselbe  Verbuni  gebraucht,  von   dem  das  im  Text 

gebrauchte  Wort  für  ".\uswanderer"  abgeleitet  ist.  16S.   Rieht,  eine  Eigentutnsrechtsentziehung,  dies 

erfolgt  also  unfreiwillig.  169.  Hos.  10,14.  170.  Freiwillig;  so  nach  tscher  Auslegung;  cf.  N.  167 

mut.  mut.  171.  Die  den  Besitz  eines  verlassenen  Grundstücks  antreten.  172.  Wenn  der  Eigentümer 

heimkehrt,  so  erhält  er  sein  Grundstück  zurück,  u.  der  provisorische  Besitzer  erhält  für  die  Venvaltung  u. 
etwaige  Melioration  einen  Anteil  gleich  einem  gewöhnlichen  Teilpächter.  173.  Cf.  ob.  S.  601  Z.  21. 

175.  Die  er  zu  verwalten  hat  ii.  von  welchen  der  I'ruchterwerb  ihm  gehört. 


603  BABA   MEQIÄ   lll,vj  Fol.  39a 

oder  wenig  ausgegeben  und  viel  eingenom-  b^ü  h^üZ'  "21  S"'i"in  ^''jj'inw  nri  '2"]:^  '^'2H^ 
men  hat,  die  Ausgaben  ausgegeben  und  die  h-;  ri'SVin  S'>i'12n  ;:m"'N-'?  N^S  S''::n  S'!'  NH 
Einnahmen  eingenommen'"'!?— Dies  gleicht  N":'-«  «21 -.n.S  »cr:  ^V  S'^T^r  r;:c-  :nrs  "rz: 
eher  der  folgenden  Lehre:  Wenn  jemand  auf  '"r^-!  T  pJZT  n^^  'J^pr  -'r-;-:  Nrr:r  N''-  jl": 
das  Vermögen  seiner  minderjährigen  Frau  s  -r"-  "::  p::T  ""'':'  U''pi"l  "»^Sj  S^n'°  inj"'i::2'^  N'^l 
Aufwendungen  macht,  so  ist  dies  ebenso,  pMI  D^SZ  zr\^  ii::tt'  ]h'Cf  :inJ''lC2'"  nH 
als  würde  er  auf  das  \'ermögen  eines  Frem-  ttn''  pn:  21  TiSl  sn  ^"iriNS^  ''S2  ■'Vn\s*'' 
den  Aufwendungen  gemacht'"haben.  Hier-  Si"''  l-cr:':'  Z'np  ]^1>r>^  -2'Z':V  ^'2'^'  ^Sr^ü' 
bei  haben  die  Rabbanan,  da  dies  unsicher  -^-^1  pn:  ::-n  VCr:':'  2'np  pT-TIC  pS  ii>n':' 
ist,  für  ihn  eine  Vorsorge  getroffen,  damit  lo  sr^-^^.s  \S2  r::"';  7]-'2  •''rüT  S*n  •""-  n~1~  ~,";S 
er  [die  Güter]  nicht  vernachlässige,  ebenso  qm*:  r,'^ri'2  rn',2  N\s  n>n'^"''i:'"-  .s;t  r:inr2"'' 
haben  die  Rabbanan  auch  in  jenem  Fall  n^:m  -2'C"j'C'  ^".^t:'  ''SIDC  "i^N"  min"'  ZT  I^S 
für  ,  ihn  eine  Vorsorge  getroffen,  damit  er  c^^•'r  in;':'  cnt^n  ■i"i"2'^  cr:*;  nVipS  n'::ip 
sie  nicht  vernachlässige.  Dl^ririSN  jn^-^vril  :"'Cr:'^  jmT'  l^  n'<2  p'iS^^ 

«Allen  wird  es  gleich  einem  Teilhaber  is  ^np  pmv^  ir  inxi  pclDI  1li:i  "iViri  l'iip' 
eingeschätzt.»  Was  schliesst  das  "allen'' ein?  "'jjpn^  N'^rCli.S  2':"iv'?  SSITillSS  C^phl  "i'-crj'? 
—  Dies  schliesst  folgende  Lehre  R.  Nah-  'cr:':'  pp  j"'-''n:2  ps  iSiin  21  n!:N  I^'^ispr.:  x"? 
mans  im  Namen  Semuels  ein:  Wenn  je-  rnp  r:;no  2''^  S'!'!  "Cp  ''Dr:'^  2'np  n'?*  "ir'w 
mand  in  Gefangenschaft  geraten  ist,  so  S'2'?-;  ^^2\i'  '<ü2:h  ]'Cp  i^mJ:  ;\s''  Jtip  ^222^ 
wird  ein  Verwandter  in  seine  Güter  einge-  ?»  TiNr  "cp  "ir^J':'  mp  r:;"::;  ::"|ip  N^"  inS  TOSO 
setzt,  ist  er  freiwillig  ausgewandert,  so  wird  -,::s  ;ri^2''''piTns'?  ViS^'-niS  sH  jrr'"  St;"N2  ""••"" 
kein  Verwandter "*in  seine  Güter  eingesetzt;  ^  7,  ,  ,^„  p  70^|i  ««smn  snon  t«  apr  ■'"kt  m  69 
und  in  seinem  eignen  Namen  sagte  R.  Nali-  ,1  mn  +  M  73  pns'  12  -f-  M  72  5'-ixr...pi3i  - 
man,  der  Flüchtling"°gleiche  einem  Gefan-      ^np  >''"'  +  B  ''ö         It-7  «''  ^i  ''^  kst    i    M  74 

genen.  —  Weswegen  soll  er  geflüchtet  sein,  ■''"-  '^^  ^^         '"    1    ^'  '^'^         i""  '=-3'' 

wollte  man  sagen,  wegen  Steuern,  so  heisst  dies  ja  freiwillig'"!?  —  Melmehr,  wenn  er 
weg-en   Mords  g-eflüchtet  ist. 

I^.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  in  Gefangenschaft  geraten  ist 
und  Halmgetreide  zum  Mähen,  Weintrauben  zum  Ablesen,  Datteln  zum  Abschütteln 
und  Oliven  zum  Pflücken  zurückgelassen  hat,  so  tritt  das  Gericht  in  seine  Güter  ein 
und  stellt  einen  Vormund  an,  der  mäht,  abliest,  abschüttelt  und  pflückt;  alsdann""wird 
ein  \"er\vandter  in  seine  Güter  eingesetzt.  —  Sollte  man  doch  einen  \'ormund  für  immer 
anstellen!?         Man  stellt  keinen  Vormund  für  Bärtige  an. 

R.  Hona  sagte:  Man  setze  in  die  Güter  eines  Gefangenen  keinen  Minderjährigen 
ein,  noch  einen  \'erwandten  in  die  Güter  eines  Minderjährigen,  noch  einen  mittelbar 
Verwandten'" in  die  Güter  eines  Minderjährigen.  Man  setze  keinen  Minderjährigen  in 
die  (jüter  eines  Gefang-enen  ein,  weil  er  sie  vernachlässigen  kann.  Noch  einen  mittel- 
bar  Verwandten  in  die  Güter  eines  Minderjährigen,  einen  Bruder  mütterlicher  Seite, 
denn  da  niemand  es  ihm  wehrt,  könnte  er  sich  des  Besitzes  bemächtigen. 

176.  Wenn  er  stirbt  od.  sich  von  ihr  scheiden  lässt,  ist  weder  der  Ueberschuss  herauszuzahlen,  noch 
kann  der  Schaden  eingezogen  werden.  Die.s  sollte  auch  von  der  Verwaltung  vernachläs.sigter  Güter  gelten. 
177.  Da  sie  sich  zu  jeder  Zeit  ohne  Scheidung  von  ihm  trennen  kann  (cf.  S.  523  N.  489);  er  kann  daher, 
falls  die  Auslagen  die  Einnahmen  übersteigen,  gleich  einem  Teilpächter  dies  in  Abzug  bringen.  178.  Wenn 

ihm  dies  erwünscht  wäre,  würde  er  es  selber  besorgt  haben.  179.   Das  W.  "allen"  schliesst  also  den 

Verwalter  der  Güter  eines  Flüchtlings  ein.  180.  Die  Flucht  war  nicht  so  eilig  u.  er  konnte  selber 

einen  Verwalter  einsetzen.  181.  W'enn  die  fertigen  F'riichte  eingeerntet  sind.  182.  Obgleich 

er  nicht  direkt  erbberechtigt  ist. 
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■>rr:r   l-pvnc   ;\S   Niin  Slia  n^JiC  Vatt'   «:n  Raba  sagte:  Aus  der  Lclire  R.  Ilonas"* 

Cui.bN2.S-;    "nsr   S'"N    j-ias   sh    Si:n   l'r''2.Sl'  ]üp  ist  zu  entnehmen,  dass  man  die  C.ütcr  ei- 

N^  "::  srsi  "HNI   -Z  f^  r,"'^   i^^ai  TSZ  ^rs  nes  Minderjährigen  nicht  ersitzen  könne"', 

.sr^"~iN;';  ~Z  p  r."'"  T.IZ  '^ZÜ  aryaz  X'I'.S  p^S  selbst  wenn  dieser   inzwischen  grossjährig 

-^Z-;   ^ZS   STC''>-'T'2>"   .s'^1   .S\S   p:2S  N^   •";::  o  geworden  ist.  Dies"  gilt  nur  von  einem  Bru- 

NrST  TIN  s:r  S'^  S'n  S'^l  n'^  -\X  S':^j:' sr^l-'^'"  der  väterliclier  Seite,  bei  einem  Bruder  müt- 

N:r   N''i   Nr,>-,s   n:ü"   N-   NCSI   'nx   s:^'  sH  terlicher  Scite"'aber  ist  niclits  dabei.  Auch 

Trv   N*^   NJ"    i^"^    STl:*>' '  T-r^'    s:*.:"   s'",    \-ir  hin.sichtlich  eines  Bruders  väterHcher  Seite 

^^-.  -"?  N''1.-n  .sric  X'-nr;   ;i:v,n:::  s''  N"k:T«>'"  gilt  dies  nur  von  (irundstückcn,  bei  Häu- 

Nr:2  V.nr,  1l\s"sr-c  Sim  \~\s  \\'rr.'b:"'S  S~:2  lo  sern  aber  ist  nichts"'dabei.  Und  auch  hin- 

"r",-  "'IS  -CS  sp::"  rpiwV *,~'"'":v;  S-:-  n-Tw  sichtlicli    Grundstücke    gilt    dies   nur   von 

.sr«r'w    N".:'":  .srnsi  ST'r  '"C::'?  1~;''S:p*i'?  T'^^J  dein  Fall,  wenn  er  keine  Teilungsurkunde 

iriiv^p*:    jcp    'H;^    r*,~p    1""'","^    ;\si    .snro  geschrieben    hat,   wenn    er  aber  eine  Tei- 

j'Nl  Srrc  SITw  N'"  sr:'?!  Npü''~  ST'2  "•"Cr:'?"  lungsurkunde  geschrieben   hat,  so  ist  dies 

S:'?£   ir'^n   "rs    r^s'' "«"irO'   "'Dr:S    pp    |"'T'~n!2  1.^  bekannt.  Dies   ist   aber   nichts;  man   setze 

"■"S'  ]:vipi:2    n;'"£    ""NS"    NrniS"^    "':'    s:''2r;''  keinen  [Verwandten]  ein,  einerlei  ob  er  ein 

S£'-,"t:i2S  j:"':2pi:2l  i;^  -t^X  sn  xpi:''':'  .S2r'L:"2N  Bruder  väterHcher   Seite   oder  ein    Bruder 

rj'E'"    N;'"2  "S"T\S'^   SSITOISN   "•''?'"  p'':;p:i2   N":':'^'?  müllerlieher  Seite   ist,  ob    es  (Grundstücke 

n^  ]j^Z~'^  arh^r.  "I.s  ~^N  srZD  SITw"  V^'^u  oder  Häuser   sind,  ob   er  eine  Teilungsur- 

Sr^T  ~~\S";    ST'J"''  r;"'?  ]yz~^  Sr^Til    srn.sS  =0  künde  geschrieben  oder  keine  geschrieben 

n"^  ]:^'!:p:i  a~:i  ~~^n'  i^r-ah  .sp:i  ]:^zr^     hat. 

SSmSS  zr":*::!  'i:c  nCS  S2"l  ap'yh  H^'r^l'.m  Einst  wurde  eine  ("ireisin,  die  drei  Töch- 

K9I.27» ,-ia*   :,sp:T  -jT'S'i)  N£nt2"l£N'""'0J  p'^cpia  apilh  ter  hatte,  gefangen  genommen  samt  einer 

^^^ij,  M  81    II    Nia'K  b  +  M  80     ;    «iB'x  M  7g  'Töchter;  von  den  anderen  beiden  Töchtern 

-in  M  84        •33'«  —  M  83    ',    np^B-i  B  82     '     ma  Starb  die  eine  und  hinterliess  ein  Kind.  Da 

••::  M  S6           rr'?  —  M  85     li     ■n.sS  p'an'  urs  n  s  sprach  Abajje:  Was  machen  wir  nun;  setzen 

>::;:ir!T  M  88           'nx'-  r.^h  -r,'  xpn  M  87          -,t.s^  ^^.Jj.  j^^  gj^^  Schwester  in  die  Cniter  ein,  so 

.'lt21S«    —    M    89      jj      Kp;T    in'?     -UlSK         1  •  1-         VI,.  ,.       l,         '^-       •  1 

'       '  kann  ja  die  Alte  gestorben    sein,  und  man 

darf  keinen  \'erwandten  in  das  Vermögen  eines  Minderjährigen  einsetzen;  setzen  \vir 
das  Kind  in  die  Güter  ein'"',  so  ist  es  ja  möglich,  dass  die  Alte  nicht  gestorben  ist, 
und  man  darf  keinen  Minderjährigen  in  das  Vermögen  eines  Gefangenen  einsetzen? 
Darauf  entschied  Abajje:  Die  eine  Hälfte  gebe  man  der  einen  Schwester,  und  in  die 
andere  Hälfte  setze  man  einen  Vormund  für  das  Kind  ein.  Raba  sagte:  Da  ein  Vor- 
mund für  die  eine  Hälfte  eingesetzt  wird,  so  wird  ein  Vormund  auch  für  die  andere 
Hälfte  eingesetzt.  Später  erfuhr  man,  dass  die  Greisin  gestorben  ist.  Hierauf  entschied 
Abajje:  Ein  Drittel  gebe  man  der  einen  Schwester,  ein  Drittel  gebe  man  dem  Kind, 
und  vom  letzten  Drittel' "gebe  man  ein  Sechstel"" der  einen  Schwester  und  in  das 
andere  Sechstel  setze  man  einen  Vormund  für  das  Kind  ein.  Raba  sagte:  Da  ein  Vor- 
mund für  das  eine  Sechstel  eingesetzt  wird,  so  setze  man  einen  Vormund  auch  für  das 
andere  Sechstel  ein. 


183.  Dass  man  einen  Verwandten  in  die  Güter  eines  Minderjährigen  nicht  einsetze;  demnach  darf 
man  einen  Fremden  einsetzen  i\.  man  befürchte  nicht,  er  werde  nachher  vom  Ersitzungsrecht  Gebrauch 
machen.  184.  Wenn  jemand  ein  Grundstück  3  Jahre  in  seinem  Besitz  hat,  so  hat  er  es  durch  die 

Ersitzung  (npin)  erworben.  185.  Dass  man  keinen  Verwandten  in  das  Vermögen  eines  Minderjährigen 

einsetze.  186.  Der  nicht  Erbprätendent  sein  kann.  187.   Da  die  Einwohner  bekunden 

können,  dass  sie  dem   Minderjährigen  gehören.  188.  Das  Kind  ist  dann  an  der  Erbschaft  beteiligt. 

189.   Wenigstens  zur   Hälfte.  190.   Das  der  gefangenen  Tochter  gehört.  191.   Dh.  die   Hälfte. 
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Einst  kam  zu  Mari  b.  Isaq  ein  Bruder  ;"i'72"'-"''?  ~;CN  \ST*n  "';::  sn.s*  n^'?  srs'  pS'S  ir 
aus  Be-Hozäa  und  sprach  zu  ihm:  Teile  mit  .sncn  l'M  ~''Zph  am  "[^  .Si^'T*  N*?  "''^  ni2S  ^^ 
mir.  Dieser  erwiderte:  Ich  kenne  dich  nicht,      j^x   TS'''   "i^'^V  ntiNJü"   ih   "■^lüC   1^£w    ~''b    'tra ^"■^'^■^ 

I  .  .  '  I  .  Jab.SSa 

Als  sie  hierauf  vor  R.  Hisda  kamen,  .sprach  nc\~n    S'?;    ,Si"'w    T^^^    imT"    S':'    um    rnS 

er  zu   ihm:  Er   hat  recht,  denn  es  heisst:  5  nnc   \-''\S   h'''   ~''h  n:2S    jp"    ~^T~Z   xri    ]-' 

""Joseph    erkannli   seilte  ßriio'er.  sie    aber   .;-  -'J''!::  ■''?m"!    >iriD  ''':'   ~\S    "'''?  "1"2.S    r.S   HTIST 

kaiirJen    ihn    nic/il;   dies  lehrt,  dass  er  ohne  »r'"\S  r:N  ^n  "''T'l'?  n"'?  "ION   Nt"  Sr:'"''N  ".snz;"i 

Bart  fortging  und  mit  einem  Bart  zurück-  S'-i"";"  x;""!  "rn  '"'''?  HtiK  Nin  ""nN  IN''"  'l~w 

kam"\   Darauf   sprach    er    zu   jenem  :    Geh,  '?r'?l  -j"?  Xii:''"'!  i^n  "''^  n:2S  ""«N'in  T''?^'  '-''2~': 

bringe  Zeugen,  dass    du    .sein   Bruder  bist  10  S^l  •'inC    WN^'rpD  rpD   ">'?  ~i::N   "jl^rn  '"r:'''?N"' 

Jener  erwiderte:  Ich  habe  Zeugen,  .sie  furch-  nnc  mS   yC'"    n'^"  .s'?    "iTir    "''''  "'^S    -""Dt: 

ten  sich  aber  ^■or  ihm,  weil  er  ein  mächtiger  '';nr'2"i  "TM^EC  ^'^^  '''^  i'!7t^  "'"■'  "^N  S'~  """NT 

i\hinn  ist.  Darauf  sprach  er  zu  diesem:  Geh,  c:;  IT'iri  pn   "j'?  ~^Np  "■,'"£w    r!*'?  ~:::S   '?r,w'T  B^-usb 

bringe  du   Zeugen,  dass  er  nicht  dein  Bru-  "in"'2un  CDrjn  TN  C'T'n;  •"•"ZÜTu  CriTp*  n'''?n; 

der  ist.  Dieser  entgegnete:  Ist  so  das  Recht,  lä  n^*?  ~::^S    >"it:.S':^   ".n^Zwn   "YiCS    jr""  >"i";;N'?  F0I.40 

wer  vom  anderen  fordert,  hat  ja  den  Beweis  sp*    '•;;t'    Z'^'.'C'^   12;    ü"-'?"!;'"  crn    ''12T  ''ti   ''''IS 

anzutreten!?  Da  erwiderte  er:  So  urteile  ich  St:!::!    Sn'r'^:    '?;'r;S    '?''n'''?l'  ^'l"»    ^2    Srn    "''rn;: 

für  dich  und  jeden  anderen  mächtigen  Mann  j''":c*  TiiiS  1T:3  n*?"";  ""':'  n!:s   -"^S  -r"!   ."''lip'? 

deinesgleichen.  Dieser  entgegnete:  Am  En-  "'"inS  ""''?  Jj'';"'  S*?  ""T'"   SrK'~  S^'S:  ü"'? 

de  kommen  Zeugen  und  legen  kein  (richti-  20  zr~    ""w"   "'S    '"'?    "l!:s    Slin    2~~    ü-^p'^    Sfi' 

ge.s]  Zeugnis^^ab!  Er  erwiderte:  Beides""tuu  S"n  "C^  T!>"'  r*n:   ""wir  IS':'  S:~  r.''~j  niw";2 

sie  nicht.  Endlich   kamen  Zeugen,  dass  er  """l  ."''^p'?  """ins  "C:T-  '"di'?  mp  ]''"''",*;:  j*S1 

sein  Bruder  sei.  Hierauf  sprach  jener:  IMag  :sir;  |t:pi  "l^p  ma"'^D  S*?  ""'7  "i^TS  "l^S 

er  mit  mir  teilen  auch  die  Wein-  und  Obst-  ^^7^9^      ':'   po^s  .,-  „j^,  jT'-t,  ^hni  —  jTgo 

gärten,  die  er  gepflanzt'°'hat.  Da  sprach   er:  x:>-  B  94         xr^'-s  i>  93         sin  iins-:  Ji  92         s;.s- 

Er  hat   recht,  denn   es   wird    gelehrt,   dass  'T-"'"-'!  W'"<  '^-  «™"  T="  '■-'"'^  -^^    ■'■-"»'  ^  ^^          ';n 

wenn  lemand  erwachsene  und  unerwachse-  •■  -  "     ..i  -•..■<  -r  -"a  ^'           <.  .•>  ->i  -su         ,   .-i 
ne  Kmder  hinterlassen  hat  und  die  erwach- 
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.sn        II  3         '"pc  -'TT  isSt  -f  M  2 
senen  die  Güter  meliorirt  haben,  sie  diese 

auf  Teilung  meliorirt  haben.  Ebenso  sagte  auch  Rabba,  sie  haben  sie  auf  Teilung  meliorirt. 
Abajje  sprach  zu  ihm:  Ist  es  denn  gleich;  in  diesem  Fall  w^ussten  die  Ervvach.senen  von 
den  Unerwachsenen  und  verzichteten  darauf'"',  hierbei  aber  wusste  er  es  ja  nicht,  wieso 
sollte  er  verzichtet  haben!?  Darauf  ging  die  Sache  weiter  und  kam  vor  R.  Ami:  Da  sprach 
dieser:  Man  ging  noch  weiter  und  sagte,  dass  man  es  ihnen"'gleich  einem  Teilpächter 
einschätze,  wieso  sollte  man  ihm  das  Seinige  nicht  erstatten""!?  Als  man  dies  R.  Hisda 
erzählte,  sprach  er:  Ist  es  denn  gleich,  in  jenem  F'all  tritt  er  ja  den  Besitz  mit  Erlaub- 
nis"'" an,  hier  aber  tat  er  dies  ohne  Erlaubnis;  ferner  war  er  auch  minderjährig,  und 
man  setzt  keinen  \'erwandten  in  die  Güter  eines  Minderjährigen''""ein.  Darauf  berichtete 
man  es  R.  Ami;  da  sprach  er:  Man  sagte  mir  nicht,  dass  er  minderjährig  war. 

192.  Gen.  42,8.  193.  Die  Brüder  dagegen  hatten  Barte  auch  bei  seinem  Fortgehen;  ebenso  war 

es  auch  in  diesem  Fall  begreiflich,  dass  er  seinen  jüngeren  Bruder  nicht  erkannte.  194.  Sie  können 

aus  Furcht  ebensogut  falsches  Zeugnis  ablegen.  195.  Die  Wahrheit  unterdrücken  u.  falsches  Zeugnis 

ablegen;  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Zeugen  aus  Furcht  vor  Gericht  nicht  erscheinen,  -nenn  sie  aber  er- 
scheinen, sagen  sie  die  Wahrheit.  196.  Er  hatte  die  Güter  meliorirt.  197.  Auf  ihre  Ansprüche  für 
die  Melioration.  198.  Denjenigen,  die  den  Besitz  Verwandten  gehöriger  Güter  angetreten  u.  sie  ver- 
waltet haben;  ob.  S.  602  Z.  14ff.  199.  Der  Bruder  hat  also  keinen  .\nspruch  auf  die  Hälfte  der  von  ihm 
gepflanzten  Gärten.  200.  Nach  gesetzlicher  Vorschrift,  daher  kommt  ihm  auch  die  gesetzliche  Be- 
stimmung zugute,  dass  er  als  Teilpächter  gelle  u.  seine  .\uslagen  ersetzt  erhalte.  201.  Dies  war  ihm 
sogar  gesetzlich  verboten. 
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?2p    ^N-in    nyü'n'  nx'pi   r::n'?   niincn' 


I'-XN        JEMAND       SEINEM       NÄCHSTEN 

IMMi  FKrCIlTK    ZÜK    X'krwaukuno    gege- 

yi'^1  i'':;cir''  -ir'^  pzp  nyi:-.-"  i-n'ri  p-'ii.'a''^  -'"r-  hkn  hat,  so  ziehe  kr  ihm"'das  Manko"' 
^z"^  '-r~'  m-^-  T'^  'i'in  ■^r'?  |"ixc  'cb^i'  pZ'Z  ah;  hei  Weizen  tnd  Reis  neun  halbe 
j-i':'  TiiN  .~o  "TV  "»"ii;  ]z  ;;ni"'  ■'^"^  "^cn  i':Mn  .■>  K.Aii-"voM  Kor,  hei  C^erste  cnd  Hirsk 
N""N  xr-p-  ?-■  '"Ci'ic  ;'•-  n'";iN  N'""'"  i^"'::>'^  nein  Kab  vom  Kor,  hei  Spelt  und  Lkin- 
■'I-'  -i:'-2  "HN  -i:':'  n'i'n  r'!;rcn  i"^  ^''äi''  "ijW  samicn  drei  .Seah"'\'om  Kor.  Alles  nach 
r  N''ä''*:  irx' rcrr^  r~c  ^^^•^  cn  -cin  n~)r\''  \'i':kh.\ltnis  des  Masses,  alles  n.vch  \'er- 
;ni''nvrL:'  "r*;  röi'^cn  h.ü.tnis  der  Zi:rr  .  R.  Johanan  n.  Xl'ri 
~;""C  ~2i  "'.'2N  "i^n  szvt:  nis  .N"2.1  >"  sprach:  Was  kümmert  diks"i)ie  Mäuse; 
.„,^,->,  ...».  -.1.-  Pix;  \:n'^  ''r~  ".^N  n;n  sie  fressen  \on  \'ielem  und  von  Wkni- 
""  ~^s'  :("i-^)  "i^-*^  r^c  \i'bii'  iPti'S  yii'ji  gem;  er  h.\t  ihm  vielmehr  d.\s  Manko 
s-^"  "!:w  i'''^i>'z:2  ]rz't  >'""  S'""  '"2"  ~:iN  pnv  von  nur  einem  Kor  abzuziehen.  R.  Je- 
•-\s'^*  |''':'"iVr;:  ]rü'2  y.Th  i"«ODir'?  «rn  •';;:  huda  sagt,  wenn  es  ein  grosses  Mass"" 
r-cn  T':'  '""  mr':  pso  w'^w'  rpSp  i:\sc' ''•  war,  könne  er  ihr  kein  ^Ianko  abzie- 
:n:wi  ~:w  '^-''  pi  ^^n  mr  b^h  p  iS:n  :'ci  hen,  weil  sie  mehr  werden. 
•ZI*?  •i'!'  r,::s  S'':il     i'in  ■'"'i:  p  ]:r:,^  ^r^  "^':n  GEMARA.  Heim  Rei.s  geht  ja  mehr  ab!? 

s:n  ;■:::  niiSr^  nrnn  p'^  nnriN  n2~n  ]:7^V  Rabba  b.  Bar-IIana  erwiderte  im  Namen 
iri"  '?rN"mT'£  zy  p~''>'w  cm::«  C'ri  ~^2  R.  Johanans:  Hier  wird  von  beschältem 
]i'r;  ""n  i"'::''  "j'^w"  '•""  i'^  ^o"!^•  rr'"!?  ]y  "i"?  20  Reis  o-esprochen. 


j-'L-    "•;;    -'T'i'r    vn'«^    "»in    \s;2    i\-,r,''£    Z'J  Bei  vSpelt  und  Leinsamen  drei  Skah 

-■:r  •'VT'  S*^!  jTSnss  ~t:r  vn''':"!  cna  jrSrDSr"  vom  Kor.  R.  Johanan  sa^te  im  Namen  R. 

~'ir     ', '~'   ~^^~i   CN    ""^DIN  rmn"'   T1     :p2rrs  Hijas:  Dies  wnrde  von  Leinsamen  mit  den 

;:-•"   -r"  ~';S   ~:~  ~Z  '2  nr"  ""^S  nm*:   m^  vSten.t^eln  <;-L-lchrt.  Ebenso  wird  auch  j^elehrt: 

~1w>'"r:rr,r  m^  n^r  *:"  "»c:  S»:-  im:  -Tw^'"-'-.  Bei  Spelt,  Leinsamen  mit  den  Stengeln  und 

ein   ~"2    i'^n:    m    ~^r2^   N:r    •'j"         :|''"n:  ungeschältem   Reis  drei  Seah   \om   Kor. 

I'.  '.         rytrfTp  5  IT  (j'-nS  pi)  wnon  M  4  Alles  nach  X'erhältnis  des  Masses 

rn  s'sv  N-  yi  9         s'-ni  —  M  8        ':i    -  M  7  &C.  Es  wird  gelehrt:  Ebensoviel  für  jedes 

M  12        ^:       !•  11         ri-i'n«  jn»  >:£!2  s'si' st'-  M  10  weitere  Kor  und  für  jedes  weitere  Jahr. 
M  14       vpn.s...^2s  -  M  13        vi,s:si:N"nTsv«N  p,     Jq^^j^^^^^    ß.    n^RI    SAGTE    &C.   Es 

wird  gelehrt:  Sie  erwiderten  R.  Johanan: 
\"iel  geht  ja  auch  \crloren,  viel  wird  ja  auch  \erstreuf"".  Es  wird  gelehrt:  Dies  nur,  wenn 
er  sie  mit  .seinen  I""rüchten  vermischt  hat,  wenn  er  ihm  aber  eine  Ecke  angewiesen"" 
hat,  so  kann  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  Deinige.  —  Was  ist  dabei,  dass  er  sie 
mit  seinen  Früchten  vermischt  hat,  sollte  er  doch  sehen,  wieviel  es  jetzt  sind""!?  — 
Wenn  er  davon  gebraucht  hat.  —  Sollte  er  doch  sehen,  wieviel  er  verbraucht  hat!?  — 
Wenn  er  nicht  weiss,  wieviel  er  verbraucht  hat. 

R.  Jehuda  SAGT,  WENN  ES  iS:c.  Was  heisst  ein  "grosses"  Mass?  Rabba  b.  P.ar-Hana 
erwiderte:  Zehn  Kor'".  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Was  lieisst  ein  ''grosses"  ^fass?  — 
zehn  Kor. 

Ein  Jünger  lehrte  vor   R.  Xaliman:   Dies   nur,   wenn  jener  ihm   aus  der  Tenne" 

202.  Bei  der  Rückgabe.  203.  Was  cUircli  X'erstrenung,  Mäuse  u.   Fäulnis  abgeht.  204.   1 

Kor         30  Seah,   1   S.   ir.   6  Kab;  soijiit  2'/,,  bezw.  5,  bezw.   10  Prozent.  205.   Dieses  Quantum  ist 

für  jedes  Jahr  abzuziehen.  206.   Das  Quantum  der  l'rüchte.  207.  Der  Begriff  "grosses"  Mass 

wird  weiter  erklärt.  208.  Nach  Verhältnis  des  Quantum.s.  209.   Und  die  Früchte  unberührt  liegen 

geblieben  sind.  210.  Wieviel  das  Manko  beträgt  u.  es  ihm  nach  Verhältnis  abziehen.  211.  Ein 

grosses  Quantum  wird  auch  mit  einem  grossen  Ueberschuss  gemessen.  212.   Da  mit  grösserem  Mass 

gemessen  wird. 
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zugemessen  hat  und  dieser  ihm  aus  der  1:11:  linS  ih  T'Tnn'i  i:"!!;  "]'na  'b  li:::w'  C'";'2.S 
Tenne  zurückgibt,  wenn  jener  ihm  aber  i:\x"in"<;  "j"n2  'S  T'rnm  1J"i:  lins  "'"  ~n^  ^rs 
aus  der  Tenne  zugemessen  hat  und  dieser  ■'ri"  ü"''?  nON  niTnii::^'  ^iS::  r,":rirn  "'?  N''i"i'' 
ihm  aus  seinem  Hausvorrat  zurückgibt,  so  ,s'-''''r;  >hpZ"  Ül~  ü'"'^''-!  ^Z~^~  ii"'~u>'  •'yLlSTur 
kann  er  ihm  kein  Manko  abziehen,  weil  ;,  ü"'",":^«  ^""21  ~^Z  rr.'^üp  \••^:~  ~'^*2  N::'?!  NC" 
es  mehr  war.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Spre-  'rrN  p.""  ri12"'2  "i'?."',''"""!  p"i;~  n'l2''2  "iS  ~i:2w 
clien  wir  denn  von  Toren,  die  ein  grosses  Z"'::u;n  Tn^^r  l*?  "'."'rnm  p,*;-  mcz  'h  "12 
Mass  geben  und  ein  kleines  Mass  zurück-  2""i  n"''?  "i:2S  "'TiTSÜ'  "'J2:::  "isn  1*1  N^i""  :;\s'" 
nehnii-n!?  Du  meinst  vielleicht  die  Ernte-  ;;pn  Nir"i>"  "*"  S~r  VpÄ^'p  CS  "'''2N'?  N£:2 
zeit:  dies  nur,  wenn   jener   es    ihm    in  der  m  :Ki"i'\S  z:r:2  NCN  n''>*2''N  N-r 

Erntezeit  zugemessen  hat  und  dieser  ihm  C'.*:!"  ^^";n  min''  '»ZI  '{'''')  mPK'  )h  X''it'i|^^  Iviijl 
in  der  Erntezeit  zurückgibt,  wenn  jener  nänr^l  "h  ^ad?  ]r2Z'  '{'Xh  n'Z'b\:f  "h  «''i'l^  l^^l 
es  ihm  aber  in  der  Erntezeit  zugemessen  !:''}<"  ppite  i^"^'  ~T\  Uii");'''-  ili'-t:!  JlS  C'^CL:' 
hat  und  dieser  ihm  in  der  Regenzeit' zu-  N^^ni  i:\s"  c:!!"'  C:p:p  V-  CN"  C^iCk!'  1/  Nii'T' 
rückgibt,  so  kann  er  ihm  kein  Manko  abzie-  ir,  ppTir^  p-£>  int:."!  ?)kS  "lz:\S  r^~^~•'  •'2\  y'PZ  )b 
hen,  weil  es  mehr  ist.  R.  Papa  sprach  zu  ,-|i"n.'21  :ib  vh]l  'PZp?;  m  nn  njK'n  mc»  bz  ll^zrh 
Abajje:    Demnach    müsste   ja    das    Gefäss  !~Nr::'7  C'^cc 

platzen"'"!?  —  Einst  ereignete  es  sich,  dass      i;   "Itn    "^""iS    T   "ri^    ''^''^E   n'?'        X~""i  saMä3> 

tatsächlich  das  Gefäss  geplatzt  ist.  Wenn  >£i:  :"ii:2  n'?1  NirTI  "'.Sn  "iCl  nn~N2  nn ~X  ■"""•s^" 
du  aber  willst,  sage  ich:  wegen  des  Drucks".  20  NO\S*  ri'>>2''N  ''2a  p''j;i  NlSirr  "i2n  "i^  "nriNI  "«.49^ 
l'R  ZIEHE  IHM  ab'""'ein  SECHSTEL  VOM  Si^s  ,sS  N~:  ''2'i:  Si"''':^  sn  Nr 
Wein;  R.  Jehul).\  sagt,  ein  Fünf-  nir  ^Ä^rrt  ü->'2nN  i:2i  rn'->  i-n  r 
TEL.  Beim  Oel  ziehe  er  ihm  ab  drei  ar\^z'  mini  2n"Dn2  "'pr  sn''w"z  n:i  'i'^n  s:iz  "'"■"' 
Log    \on    hundert:    anderthalb   Log     ii-iy'it:'2  NiTiCa  Nrr'w'l  pribn  br  Siirr  Nn^^j- coi.b 


a'vi; 

mt:"2 

Biti.  117-1 
Bb.12s 

■••■■irNr 

!*£'l: 

Men.lP?» 
Bäl>,32» 

Hefe  und  anderthalb  Log  Absorption.  2:,  i:2Nm°''~v;nN  "inb  ■IC'2  \"nnC'  N'^ji^n  bi  nD''ir, 
Ist  das  Oel  gereinigt,  so  kann  er  ihm  ^,  +  ^i  20  11  v-s^i9  i::s  m  is  x^i  17 
KEINE  Hefe  abziehen;  sind  es  alte  Krü-  r,''<  B  .n'-  P  23  r-.-^  +  M  22  vn  es  —  M  21 
ge,  so  kann  er  ihm  keine  Absorption  .xnn  'jid  +  m  24 

abziehen.  R.  Jehuda  sagt,  auch  wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  das  ganze 
Jahr  hindurch  gereinigtes  Oel  verkauft,  so  muss  dieser  anderthalb  Log  von 
hundert  Hefe  mitnehmen"'. 

GEMARA.  Sie  streiten  aber  nicht;  der  eine  spricht  von  seiner  Ortschaft,  und  der 
andere  spricht  von  seiner  Ortschaft.  In  der  Ortscliaft  des  einen  bestrich  man  [die  Fäs- 
ser] mit  Wachs,  der  weniger  einsaugt,  und  in  der  Ortschaft  des  anderen  bestrich  man 
sie  mit  Pech,  der  mehr  einsaugt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  dies  liege  am  Ton, 
in  der  Ortschaft  des  einen  sog  er  mehr  ein  und  in  der  Ortschaft  des  anderen  sosT  er 
weniger  ein. 

In  der  Ortschaft  R.  Jehudas  gingen  achtundvierzig  Becher  auf  ein  Fass;  das 
Fass  kostete  sechs  Zuz,  und  er  verkaufte  sechs  [Becher]  für  einen  Zuz.  Wenn  man 
^■on  diesen  sechsunddreissig  für  die  sechs  [Zuz]"'abzieht,  so  bleiben  es  zwölf,  und  wenn 
man    von   diesen    noch    acht  als  Sechster" abzieht,  so  bleiben    [als   \'erdienst]    vier  zu- 

213.  Wo  das  Getreide  durch  die  Feuchtigkeit  aufquillt.  214.  Wenn  man  ein  solches  im  Sommer 

mit  Getreide  füllt  u.  schliesst  u.  es  in  der  Regenzeit  stehen  lässt.  215.  Wenn  das  Gefäss  geschlossen 

u.  kein  Raum' zur  Ausdehnung  vorhanden  ist,  quillt  es  nicht  auf.  216.   Bei  der  Rückgabe  des  auf- 

bewahrten Weins,  falls  er  ihn  mit  seinem  eignen  vermischt  hatte.  217.  Er  ziehe  ihm   1'/,  Log  ab, 

Aveil  er  nicht  verpflichtet  war,  ihm   gereinigtes  zu  liefern,  falls  dies  nicht  ausdrücklich  vereinbart  worden  ist. 
218.  Die  er  selbst  zu  zahlen   hatte.  21Q.  Das  für  den  Wein   festgesetzte  Manko. 


B0.90ä 
Men.77J 
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Nr\s  nntt"  b'y  "inv  nanty  '?N  nrntt'Cn  ha^OZ'  rück.  .\l)cr  vScumel  sagte  ja,  dass  wer 
.S2\s  nr'w";  "2*0  "■'''  w^s;  TH  \S  S""T2w'V'"'2'^";  verdienen  will,  nicht  mehr  als  ein  Sechstel 
■:^N  pp'V;  ';:z'  ~^~  ::n  ;nv.'"'j'"' '<::ii  nTlTO  verdienen  dürfe''"!?  -"  Er  hatte  noch  die 
V?;  S':'!  ~w2S  \s  sm  pw'  t|'"'-''l  ''^  ^^'^^''  Kruste  und  die  Hefe.  —  Demnach  ist  es 
j^.^,_  .^»25^  — ^}^  ";}<  ij»j<  p22if22  JCHj  IT'ION  ■■•  ja  mehr  als  ein  Sechstel!?  —  Er  hatte  auch 
"CIN  ""i""'  ■'2"'  li'/ii  |"t>"i21  p'-  i^££"^-  N'?!!'  die  Mühe  und  das  Anstechen  zu  bezahlen. 
^^M  ~:'ii'~  ric  ':'i  P^zr^  ppirr  ]':'Z'  ^zv:~  ^i<  Ist  ks  chreink.tes  Oel,  so  k.ann  er 

-'2S  '.(^Z-)  ~N"2'"  C^'^CC  nü-r^i  yt  vbv  bzpc  ni  ihm  kiune  Hefe.-\hziehhx  &€.  Beim  Oel  ist 
ri>"^  'i"'^  m*"''  ";"  """iZT'^  ~:il'?  ^Ä^rZ':  "'"ZS  es  ja  aber  nicht  möo-lich,  dass  es  garnicht 
«-,21''  ü^n^w  2~V^  "ilCN  C^rn  "".Zl^  ^''^w  III  einsaugt''"'!?  K.  Nahman  erwiderte:  Wenn  sie 
^l^Zi  a^'^'C  IJiim  üi'iCw  r^>■^  im::  min"  "n  ausgepicht''"sind.  Abajje  erklärte:  Du  kannst 
"i"'  "Zly'' s"?  1^  l""  i^ri^"'?  '^yZ  "'S  n'''?  ":2NT  auch  sagen,  wenn  sie  nicht  ausgepicht 
"""  "'''?  mV'' \S*  "'''?  NC'?!  ^i^p  ''!2J  »snü'n  sind,  denn  wenn  sie  einmal  vollge.sogen 
]21T::  S'^  n-lin'-'"-'''^  T->"S  \S0  arü'n  ^"^  iZnrc  sind,  sind  sie  es  auch'  '. 
N-:"""   N^'i"   -"'^   sn':i   ]yp-;''T,^Z-  "^yZZ  "^  i-'.  R.  Jhhud.v  s.^vgt:   Wenn   jemand  an 

-T!~"   "r~i  "'r   "''mN  •«'?",n,s  •»'^  rz-^r;  S'-i^  ""'':'     seinen  Nächsten  das  ganze  Jahr  hin- 
'Tii'nrs  '^'''.Z'z  pn  -'/"n^  -^h  -■•'■-  -^2';'^'^     durch  gereinigtes  Oel   verkauft,  so 
-Z'^  iS'^  -prn  TiN  'ih'"'iZ'2  ~pz~  ra  i'?'""ir':  s'^     i^iuss  dieser  anderthalb  Log  von  hun- 
]»>''T^   Z'Cir;   ""'N   ~l^~^'   ^Z'i  ia':>~   r.S   ^h''     dert    Hefe    mitnehmen.    Abajje    sagte: 
"Zin   T"   Ü\~SCI   ~~wi'   "^   "12^    1*?   T2S    li"'*"  •-'"  Wenn   man  deduziren  will,  so   ist  aus  den 
|\S  ü'I^IS  ü-crm  ?"  ü^ns::;'  ir^iTI  pXw'V'n"'      Worten    R.   Jehudas    zu    entnehmen,    dass 
-  M  27         "ins  V~  .»n"3n2"B  26^       sn^M  25      "'''^"  flie    Hefe   beimischen"'dürfe,  und  aus 
M  30         i:ni'  -^  M  29         pty    -  B  28         i:i...i3\s      den  Worten  der  Weisen,  dass  man  die  He- 
-   M  32         CTi  rrr::?  nin  '^  nm-;  M  31         's'v  nin      fe  nicht  beimischen  dürfe.  Nach  R.  Jehuda 
>i  '^3         1-        M  34         pDj-  -     -M  33         '"'...nmn''      ^^^j-f   „,^^„    (-1;^    Hefe    beimischen,    und   der 
.cn«!:  n.u-  1  3    +      [Käufer]  muss  sie  de§halb  mit  (in  den  Kauf] 

nehmen,  weil  der  [\'erkäufer]  zu  ihm  sagen  kann;  wenn  ich  wollte,  könnte  ich  sie 
dir  beimischen,  daher  mussl  du  .sie  auch  jetzt  mitnehmen.  —  Sollte  er  ihm  doch  er- 
widern: wenn  du  sie  beigemischt  hättest,  würde  ich  sie  mitverkauft  haben,  was  aber 
.soll  ich  damit  jetzt  anfangen,  separat  kann  ich  sie  nicht  verkaufen!  —  Hier  wird  von 
einem  Privatmann"" gesprochen,  dem  reines  lieber  ist.  -  Sollte  er  ihm  doch  erwidern: 
da  du  es  nicht  beigemischt  hast,  so  hast  du  darauf  verzichtet!?  -  -  R.  Jehuda  ver- 
tritt hierbei  seine  Ansicht,  denn  er  hält  nichts  von  der  \'erzichtleistung.  Es  wird 
nämlich  gelehrt:  Hat  er  das  Joch''' verkauft,  so  hat  er  nicht  die  Rinder  mitverkauft, 
hat  er  die  Rinder  verkauft,  so  hat  er  nicht  das  Joch  mitverkauft.  R.  Jehuda  sagt, 
der  Kaufpreis  entscheidet  dies;  wenn  er  zum  Beispiel  zu  ihm  gesagt  hat:  verkaufe  mir 
dein  Joch  für  zweihundert  Zuz,  so  ist  es  klar,  dass  das  Joch  allein  nicht  zweihun- 
dert Zuz  wert"'ist.  Die  Weisen  aber  sagen,  der  Kaufpreis  beweise  nichts"".  —  Nach  den 

220.  So  viel  aber  ist  erlaubt,  während  RJ.  nur  die  Hälfte  als  Verdienst  zuriickblieb.  221.  Selbst 

bei  alten  Krügen.  222.  Und  noch  auj^serdeni  alt  sind,   ab.sorbiren  sie  nicht  mehr.  223.  Sie 

ahsorbiren  nicht  mehr.  224.    Wenn  jemand  an  seinen  Nächsien   Oel,   ohne  besondere  Vereinbarung 

verkauft,  so  darf  er,  wenn  die  Hefe  sich  gesetzt  hat,  das  Oel  umschütteln,  daniit  auch  die  Hefe  niitge- 
niessen  werde.  225.  Der  es  für  seinen  eignen  Gebrauch  kauft.  226.  Unter  "Joch"  kann 

sowol  das  Holzgeschirr  (Kummt)  allein  als  auch  das  ganze  Gespami  (ein  Paar  Zugochsen)  verstanden 
werden.  227.  In  einem  solchen  Fall  hat  er  ihm  also  die  Rinder  niitverkauft.  228.  Wenn 

er  von  einem  Joch  gesprochen  hat,  so  hat  er  nnr  das  Joch  gekauft,  obgleich  der  Kaufj^reis  dem  Wert 
der  Rinder  entspricht,  denn  man  nehme  an,  da.ss  er  auf  <len  übersteigenden  Betrag  verzichtet  hat;  RJ. 
dagegen    b;iU    nielits   vcm    der   \'erziehtleistung. 
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Weisen  darf  man  die  Hefe  nicht  beimi-  cntSÜ'  2")';^  11DN  ü''l22n  ''-|2l'?  nSST  ein- 
sehen, und  er  braucht  sie  aus  dem  Grund  "'2T1>''?  ri''>"2  \S*  ""'^  It^NT  '72pa  n"?!  ü^y'C  'I3'"'n'l 
nicht  mitzunehmen,  weil  er  zu  ihm  sagen  rt'^h  -\'Ci<  .Sj'?''2pc  s':'  v>:  Nr,a'-''l':'  ''Tw  ~^~  ''2 
kann:  wenn  du  sie  beimischen  wolltest,  wä-  ""in^  N~2~u"2  SrS'S  nJini.S  "'ZN'^  N££  Z": 
re  es  dir  verboten,  daher  will  ich  sie  aucli  ■■■  ^2pa  übt  Nt:>'t:  u''*m  CTiu  n^'?  "ni^  Crsrn 
jetzt  nicht  mitnehmen.  R.  Papa  sprach  zu  inri^  ''S  n'?ntS  •'Hns  '''?  n2i>'  N'^i^  ~"'^  ~^Nl 
Abajje :  Im  Gegenteil,  das  Entgegengesetz-  hzp^l  St:>"0  lJ''\-"i  C'Sw  2']';h  -'iüH  min''  '"2T 
te  ist  ja  einleuchtend:  nach  den  Weisen  l'?  ^zil'^h  "^h  "'"w  üb  ''2*~>'S  "'S>"2  \s"-''S  -,CNl 
darf  man  die  Hefe  beimiuchen,  und  er  NJn  i'f^p^K  «°ijn  ]''21^  ]}2f  rhzpr:  sS  ''h^2p 
braucht  sie  aus  dem  Grund  nicht  mitzuneh-  lo  z^'Jipzh  \SC  n^t:~2S  T-ps:;-  insi  -ph~  in.S 
men,  weil  er  sagen  kann:  da  du  sie  mir  ""'ps::  CtipE  ^Z'^  ü"^  np"'?!  ''r^"i  T  SC''':'\S 
nicht  beigemisclit  hast,  so  hast  du  darauf  l^Z'J^H  ''SO  -ppz  n'"'r  S::"''?!  CCpE  Sips  N*?  "'CJ 
verzichtet;  nach  R.  Jehuda  darf  man  die  ''DJ  npl*?  Ctrps  "^rpS  T'psai  ""Z^'  •>;  S'^S  '-'? 
Hefe  nicht  beimischen,  und  er  muss  sie  aus  ''2-,  N''jr.m  Z^'iZpZ  np""?  ?rpo  "21  CCpE  Tpo 
dem  Grund  mitnehmen,  weil  jener  sagen  li  n2'?2  'ric'?  S'^S  m;>'  pw  Tl'^N  N*?  "lC"i»S  nTiü"' 
kann:  wenn  ich  sie  beimischen  wollte,  dürf-  s'-^  ü''~Äu  riiTI^I  JlS  Ti/^'  ^Zpa  nDl"?  ■'"-w 
te  ich  es  nicht,  mitnehmen  willst  du  sie  Spl  ^-rCTtZ  ''!*"  n'^b  ITfl  Sn  N^w'p  x"?  ClipS 
ebenfalls  nicht,  sollte  ich  denn  kaufen  und  n'''?  2M''T  Nn  '»TwTn  m:2  T  ]Z^:z  r,^:""^  '?''pw 
verkaufen,  um  Kaufmann  zu  heissen"'!?  !"°;d"':i  m::  ^Z   |D''J2  -■':''2  SpC  Spl  'p'^12  VIT 

Es  wird  gelehrt:  Käufer  und  Depo- i"  D"''?!/'!''''"'?  nn"' N^l  ITZn  bi"N  P'izn  "i'^r^J 
nent  gleichen  einander  liinsichtlicli  des  Bo-  n"!:!:':  11''  "jlPJD  CN  m^tl*:!"  nyL:':;L:i  ClpC 
densatzes''".  —  Was  heisst:  hinsichtlich  des  n-^r^':"  nni:nü'C  CN  ^lüE  nitVi':'  r^T  r^l^'P 
Bodensatzes;  wollte  man  sagen:  wie  ein  cipc  cbj-'zn  nb  Tin''  niE2B  nmub  j''^  Dllü'?  pZ 
Käufer    den    Bodensatz    nicht    zu    nehmen      x^  -u  äTsq      \\     3"»  —  M  38  ^-,^.1,    <    m  37 

braucht,  so  brauche  auch  der  Deponent  m  42  m^ncai  B  4!  n  +  M  40  c"l:-e  '•ipa 
den  Bodensatz  nicht  zu  nehmen,  so   sollte  -t:': 

ja  jener    zu  ihm   sagen:    was  kann   ich  für 

deinen  Bodensatz!?  —  Vielmehr,  wie  der  Deponent  den  Bodensatz  nehmen  muss,  so 
rauss  auch  der  Käufer  den  Bodensatz  nehmen.  —  Braucht  denn  der  Käufer  den  Boden- 
satz zu  nehmen,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte,  das  trübe  Oel  hat  der  Verkäufer 
zu  tragen,  denn  der  Käufer  nimmt  ja  anderthalb  Log  Hefe  ohne  Bodensatz  [in  den 
Kauf]!? —  Das  ist  kein  Einwand;  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  das  Geld  im 
Tisri  gezahlt  und  [das  Oel]  im  Nisan  zum  Preis  im  Tisri"' empfangen  hat,  und  das 
andere  gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  das  Geld  im  Nisan  gezahlt  und  [das  Oel]  im 
Nisan  zum  Preis  von  Nisan  empfangen  hat. 

IJENN    JEMAND    SEINEM  NÄCHSTEN    EIN  FaSS   ZUR   VERWAHRUNG    GEGEBEN    UND    IHM 

KEINEN  Platz  bestimmt  hat,  und  dieser  es  umgetragen  hat  und  es  zerbro- 
chen IST,  so  IST  er,  wenn  es  unter  seiner  Hand  zerbrochen  ist,  falls  dies  zu  sei- 
nem EIGNEN  Nutzen  geschah,  ersatzpflichtig,  und  falls  es  zu  dessen  Nutzen"" 
geschah,  ersatzfrei,  und  wenn  es,  nachdem  er  es  niedergelegt  hat,  zerbrochen 
IST,  ersatzfrei,  einerlei  ob  es  zu  seinem  eignen  Nützen  oder  zu  dessen  Nutzen 
geschah.  Wenn  er  ihm  aber  einen  Platz  bestimmt  und  dieser  es  umgetragen 

229.  Und  da  er  einen  Verdienst  erzielen  muss,  so  ist  er  berechtigt,  dem  Käufer  die  Hefe  mit  in 
den  Kauf  zu  geben.  230.  Wahrscheinl.  aus  dem  lat.  faecatus  (v.  faex,  Bodensatz  Hefe)  gebildet; 

nach  der  Erkl.  Rsj.s,  die  auf  dem  Oel  schwimmenden  Treberreste.  231.  Wo  das  Oel  noch  nicht 

abgestanden  u.  daher  billiger  ist;  in  diesem  Fall  muss  er  den  Bodensatz  mitnehmen.  232.   Wenn 

es  auf  der  2.  Stelle  besser  aufgehoben  ist. 
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'r-ii"  r~Knz":  i^ri  Tii  "[in:^  p::  n-i2ü':i  n'pc'^ci  hat  i^nd  es  zerbrochen  ist,  so  ist  er, 

:iii:r  rc~}^vh  ^^n  einerlei  ob  unter  seiner  Hand  oder 

n::;ST  ^^^"  '?sy:2w"'  •'21  "jr^  xn"     .X^^2.1  nachdem  er  es  niedergelegt  hat,  wenn 

B,.„8t --,..- .^  -u.^  -^..-j  j,,.-^' -,,,L,..^  -..^  ;:>-;2  S*!  es  zu  seinem   eignen  Nutzen  geschah, 

'"SVOw''  '';■!  ""121  "'•n'"  r::w  mp::'^  c^rn  ;c  >'':'3i  5  ersatzpflichtig,  und  wenn  es  zu  dessen 
Foi.41  ^'A';^ts^  "»rT  \s  cV^'r  n^i  "i'-ä"  -,:::i.x  N2"p>"  'r-     Nutzen  geschah,  ersatzfrei. 

j<'>"2v^  s'?  '':2:  nn"'   l'?''2S   rw  s"?  N''~,'"K  Wi  GEMARA.    Nach    wessen   Ansicht?  — 

T?''2N  ,S'?S  Sin  n!21~:;i"  VäV^  S"'>"r''C  S'?  nasp  Nach  der  des  R.  Jismäel,  welcher  sagt,  es 
C'rvr  n>"l  '^p'i-  ^"^  ^''~  "'^ipo  1S'?T"nni  Vh  sei  keine  Inkenntnissetzung  des  Eigentü- 
mrc:"  n'"i2'?ai  mpa  D'''?>'2n  n'?  nn''  NS''D  S!2\S  m  niers'"nötig;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
~r~'ii'?  ^''Tl  12"Vi^  rin''jritt'!2  '^Z  IT'  lir'i  j"';  jemand  ein  Lamm  aus  einer  Herde  oder 
Z'-^'^Z.  i1>'l  \y)Z  ^!2N1  S2''p>"  "'2'^  iSriN  "lies  einen  Sela  aus  einem  Beutel  gestohlen 
nn'  S*?  ■i'?''2,S  nn''  S''"l''N  \S0  N2"'p>'  ''^T  \S  hat,  so  muss  er  es  zurückbringen  nach  der 
I.S'?!  •in''  s'?  N'^'Z"::  S':'  nj:xp  S"'>"2''a  N'?  "'JIJ  Stelle,  wo  er  es  gestohlen  hat  —  Worte  R. 
Sin  ~::'pt:-  ^^:  n~''  l'l'^SS  s'?S  »sin  noipa  u  Jismäels;  R.  Äqiba  sagt,  es  sei  eine  In- 
"•^T  .S£"'D'  '?.S>':::w''  ''2T  Sw""!  Z^^'^'^Z  r^T  \'^'^')Z  kenntnissetzung  des  Eigentümers  nötig"'. 
s,-..e2Tl'>2n  'h  CJ"ini2T  jNa  pm'' ""^l  ntrST  ;\s'\s::''p";  — Wieso  wird  dies,  wenn  hier  die  Ansicht 
Er.27>'sms:2  ^2*^  rT'nrr  n'':,S::  Sj'^riC  Sjn  im  sr'^S.S  R.  Jismäels  vertreten  ist,  von  dem  Fall  ge- 
'-!')  n'^üJÜ* '' r~l  '""^"r.  .srx  "  ip^""  "'Z-/"  no;"in  lehrt,  wenn  er  keinen  [Platz]  bestimmt  hat, 
211  ""Dp  S2.X  ~r  jr.:  ■'Il  n:;;ir,  -h'y^  nw  20  dies  sollte  ja  auch  von  dem  Fall  gelten, 
103  +  M  45  j,  D'Si.2n  nS  +  M  44  i,  NH  -  M  43  ^enn  er  [einen  Platz]  bestimmt  hat!?  - 
.J1J3  +  M  48  '  2T  M  47  ,  -icT  TK  +  M  46  Dieser  Fall  ist  selbstverständlich;  selbst- 
verständlich ist  dies  von  dem  Fall,  wenn 
er  [einen  Platz]  bestimmt  hat,  es  sich  also'"auf  seinem  Platz  befindet,  aber  auch  wenn 
er  keinen  bestimmt  ha'.,  es  sich  also  nicht  auf  seinem  Platz  befindet,  ist  eine  Inkennt- 
nissetzung des  Eigentümers  nicht  nötig.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklä- 
ren: wenn  er  ihm  aber  einen  Platz  bestimmt  und  dieser  es  umgetragen  hat,  und  es 
zerbrochen  ist,  so  ist  er,  einerlei  ob  unter  seiner  Hand  oder  nachdem  er  es  niedergelegt 
hat,  wenn  es  zu  seinem  eignen  Nutzen  geschah,  ersatzpfliclitig,  und  wenn  es  zu  des- 
sen Nutzen  geschah,  ersatzfrei!?  —  Dieser  vertritt  die  Ansicht  R.  Äqibas,  welcher  sagt, 
es  sei  eine  Inkenntnissetzung  des  Eigentümers  nötig.  —  Wieso  wird  dies,  wenn  hier 
die  Ansicht  R.  Äqibas  vertreten  ist,  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  [einen  Platz]  bestimmt 
hat,  dies  gilt  ja  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  keinen  bestimmt  hat!?  —  Dieser  Fall  ist 
selbstverständlich;  selbstverständlich  ist  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  keinen  [Platz] 
bestimmt  hat,  es  sich  also  nicht  auf  seinem  Platz  befindet,  aber  auch  wenn  er  ihm  [ei- 
nen Platz]  bestimmt  hat,  es  sich  also  auf  seinem  Platz  befindet,  ist  eine  Inkenntnis- 
setzung des  Eigentümers  nötig.  —  Der  Anfangsatz  nach  R.  Jismäel  und  der  Schluss- 
satz nach  R.  Äqiba!?  —  Freilich,  so  sagte  auch  R.  Jolianan:  Wer  mir  [die  Lehre  vom] 
Fass  nach  einem  Autor  erklärt,  dem  trage  ich  die  Kleider  ins  Badehaus  nach.  R.  Jäqob 
b.  Abba  erklärte''°\-or  Rabh:  Wenn  er  es  genommen  hat,  um  es  zu  rauben'".  R.  Nathan 


233.  Wenn  er  den  Gegenstand  zurück  in  dessen  Besitz  gebracht  hat;  in  diesem  Fall  ist  er  daher  ersatz- 
frei, wenn  das  Fass  zerbrochen  ist,  nachdem  er  es  zurück  hingestellt  hat,  selbst  wenn  er  es  zu  seinem  eignen 
Nutzen  fortgetragen  hatte.  234.  Solange  er  dies  dem  Eigentümer  nicht  mitgeteilt  hat,  ist  er,  wenn 

der  Gegenstand  fortgekommen,  verantwortlich.  235.  Wenn  er  es  zurückbringt.  236.  Wieso 

diese  Mi.snah  einem  Autor  zu  addiziren  ist.  237.  Und  es  nicht  nach  derselben  Stelle  zurückgebracht 

hat;  im  1.  Fall,  wenn  jener  ihm  keinen  Platz  bestimmt  hat,  braucht  er  es  nicht  auf  den  alten  Platz  zurückzu- 
bringen u.  ist  daher,  wenn  es  zerbrochen  wird,  ersatzfrei,  im  2.  Fall,  wenn  jener  ihm  einen  Platz  bestimmt 
hat,   muss  er  es  nach  dem   alten   Platz  zurückbringen  u.  ist,  wenn   er  dies  unteriassen  hat,  ersatzpflichtig. 


106" 
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b.  Abba  erklärte  vor  Rabh:  Wenn  er  es  ge-      •"j'^S'^sp    •'NS::    T    n2    mbti/'h    nJD    hy    nhüi'Sf 
nommen  hat,  um  sich  daran  zu  vergreifen'".      "Mcp  rhi'ih  IDST  |S!2"|nDn  n;''"ij»  1'  mni'?C'3°  Bm.43D 
—  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Ob  bei  der      nr  mbz'h  ~;::ST   JNJ:!    picn   nr'"Ti   T"   nin''''w' 
Vergreifung   eine    Aneignung"' erforderlich      -'?  rpp-a  ]T£n  nmi"  m:\S  T»  mn^'^ü"  -i::Di:  T" 
sei.  Derjenige,  welcher  erklärt:  um  es  zu  rau-  i  nax  S'l'S  ijnp  n^'O^ü  ijnp  nhüj  ''TJ:  nO'w  11 
ben,  ist  der  Ansicht,  bei  der  \'ergreifung  sei      ,S"'2n'?  n'r't2'?i;w    |i;r"  |J''|TC>'  \S'!;2  xm  rZ'u   21  ">■ 
eine  Aneignung  erforderlich,  und  derjenige,      iin  |^?:  nvi:2  N'TÜ'  ^Sltt'  n::2  Np'   nh'i:  n'''?>' ^;'-''f 
welcher  erklärt:  um  sich  daran  zu  vergrei-      mpJ2r    nn^jriw    S£''D1    STi    ^NVJIw""    ''2T    n'?in 
fen,  ist  der  Ansicht,  bei  der  Vergreifung  sei      lyaC'J:   ncipc;  nn"':n  \:~V  >21^   n:2ip!2  nJ\Sw 
keine   Aneignung   erforderlich.    R.    Seseth  m  im  incn  n:''"ii"  T'  mn'''?t:'  -ij:.S  in  •<l'?1  21  i:^r\^ü 
wandte  ein:  Heisst  es  denn:  genommen,  es      S"~  2ni  C^TiSn  ITiCn  nr''~,i  ~4\S  l^  n*n"''?t:'  ION 
hei.sstja:umgetragen!?  Vielmehr,erklärte  R.      n*;""!' N''3ni  illD"  ~r''~i"  n:\S  T  mn'''?»'  inNlB™.«" 
Seseth,  wird  hier  von  dem  Fall  gesprochen,      2ST  N2"  !''>''?  S21  ni>"  n''jnV''Tn>'   n>"11  rm'C 
wenn    er   es    umgetragen  hat,  um  mittelst      n'''?^'  l'?'':2im  l'7pa  n'':n  "l'ÜS  Cm  ''IN  N21  :^lil1 
diesem"" Tauben  zu  holen,  und  zwar  ist  [der  's  ni'?>'  "i'7ia"im   l'?pD  n'^inl  CTw^:   nr  jj'^im   ^''''H 
Autor]  der  Ansicht,  der  Entleiher  ohne  Er-      ^::   nzi   ICN    jcnj   21   ION    in:''''pw    NH   ^''-n 
laubnis  gelte  als  Räuber'".  Die  ganze  Mis-      '«in  "'Nt:  "'''?>  jn^  "«ri  Pf'?";  |n>*;  21  ICN  miN 
nah  vertritt   die  Ansicht    R.  Jismäels,  und      ISN  pili"'  21  12  'rNTOtt'  21  i:::N"n2wC  N':'  N" 
der  Schlußsatz  spricht  von  dem  Fall,  wenn      nicn   N*^    Nm   rJS*?    nrii'll   ^pt;2'' nü'"'2nw    21 
er  es  auf  einen  anderen  Platz  niedergelegt  -'»  n2ili'  nJ\S  li  mn''7tt'  12Dp  r\i^^  yt^V  IN*?  n'?N 
hat""".  —  Und  R.  Johanan !?  ^  Unter  nieder-      |j7Tb~51         my  oni  -  M  so        -Äp  +  M  4g 
gelegt  ist  zu  verstehen:  auf  seinen  Platz'".  .^ipa:        m  53        i  +  B  52 

Es  wurde  gelehrt:  Rabh  und  Levi  [strei- 
ten]; einer  sagt,  bei  der  Vergreifung""  sei  eine  Aneignung  erforderlich,  und  der  andere 
sagt,  bei  der  Vergreifung  sei  keine  Aneignung  erforderlich.  Es  ist  zu  beweisen,  dass 
Rabh  es  ist,  welcher  sagt,  dass  bei  der  Vergreifung  keine  Aneignung  erforderlich  sei, 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Hirt,  der  seine  Herde  weidet,  seine  Herde  verlassen 
hat  und  in  die  Stadt  gegangen"'ist,  und  ein  Wolf  gekommen  ist  und  [ein  Yieh]  zerrissen, 
ein  Löwe  gekommen  ist  und  [ein  Vieh]  erdrosselt  hat,  so  ist  er  frei;  hatte  er  aber 
auf  dieses  seinen  Stab  oder  seine  Tasche  gelegt'",  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Und  auf  uns- 
re  Frage,  weshalb  er  denn  ersatzpflichtig  sei,  wenn  er  seinen  Stab  oder  seine  Tasche 
heraufgelegt  hatte,  er  hat  sie  ja  zurück  heruntergenommen,  erwiderte  R.  Nahman  im 
Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  wenn  sie  auf  diesem  liegen  geblie- 
ben waren;  [und  auf  die  Frage,]  was  denn  dabei  sei,  dass  sie  auf  diesem  liegen  geblie- 
ben waren,  er  hatte  es  ja  nicht  an  sich  gezogen"',  erwiderte  R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq 
im  Namen  Rabhs:  wenn  er  es  mit  dem  Stab  geschlagen  und  es  vor  ihm  gelaufen'" 
ist.  Er  hat  ja  von  diesem  nichts  weggenommen?  —  vielmehr  ist  hieraus  zu  entneh- 
men, dass  er  der  Ansicht  ist,  bei  der  Vergreifung  sei   keine  Aneignung  erforderlicli. 

238.  sich  etwas  davon  anzueignen;  es  befindet  sich  dann  in  seinem  Besitz  u.  er  ist  verantwortlich, 
selbst  wenn  er  nichts  entnommen  hat.  239.  Ob  der  Hüter,  wenn  er  sich  am  verwahrten  Gegen- 

stand vergreifen  wollte,  nur  dann  für  diesen  verantwortlich  i,st,  wenn  er  sich  einen  Teil  von  diesem  an- 
geeignet hat.  240.  Um  auf  dieses  heraufzusteigen.  241.  Er  ist  daher  dafür  verantwortlich. 
242.  Er  hat  es  also  überliaupt  nicht  zurückgebracht  u.  ist  daher  verantwortlich.  243.  In  diesem 
Fall  müsste  er  nach  RJ.  frei  sein.  244.  In  welchem  Fall  der  Hüter  verantwortlich  ist,  auch  wenn 
die  Sache  durch  einen  Unglücksfall  fortgekommen  ist;  cf.  Ex.  22,9ff.  245.  Zu  einer  Zeit,  während 
welcher  er  dazu  befugt  ist;  cf.  weit  fol.  93b.  246.  Er  hat  das  Tier  dadurch  benutzt  u.  gilt  als 
Entleiher.  247.  Das  Tier  ist  also  nicht  in  seinen  Besitz  gekommen.  248.  Dies  ist  ebenso, 
als  würde  er  es  an  sich  gezogen  haben. 

77* 
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^"T    'C:    S,f-;    --'22   r;w"'nr~w    .s";\s    pcn  Lies:  wenn   er  es   mit  dem  .Stab  abge- 

T'  r':~"''"w  ~;2  ~~i::i  n:*^  >*::*•  '^~;:i  nc^rntt'  inagert'"1iat.  Dies  ist  aucli  zu  beweisen,  denn 
rc'i  r;;\s'  T"  nn"'?'»:"  "rc  *'h  ]'1SU  nr-'i"  er  lehrt:  wenn  er  es  mit  dem  Stab  geschla- 
'"  wVwt:  ]:~v  "»ZI  ~.^N  ""'('■l  StVi;  \S":  ircn  jrcn"  hat;  schliesse  hieraus.  —  Wenn  Rabh 
"r^Vw'r  r;~n::N~  T"  n"-'"':'w'  ~:v«";  'S~:n:  p  TT'  ■•  der  Ansiclit   ist,  dass   bei  der  Vergreifung 

Coi.h -."jis  "^S'i  ü:~  yrZ'Z  rrr,nii~  T"  mn-'^'b:'::  "w  eine  Aneignung  erforderlich  sei,  so  ist  ja 
-!•  rin*''u  T2Nn  N*?  ~:"i"2  ■'SCI '  ~:iB":2  .~;\n  Levi  der  Ansicht,  dass  bei  der  Vergreifung 
i:n  '.^iw  nDl  Cjn  Itrrwri  \~'~1  irw  '.CX'3  keine  Aneignung  erforderlich  sei,  was  ist 
"w  ^'^VZ'  Z''''n  T  n;  n'?S*  nTZ.SI  n:;"':;^  irüiSw'  nun  der  Grund  Levis?  —  R.  Johanan  sagte 
Srr'r;  \s".:'^  ]2Z'  '?:  S':'  m'r.SI  n2''j;2  r'^'^nc*  i»  im  Namen  des  K.Jose  b.  Nehoraj:  Anders 
n:''-i  n:\s'  t  -•-"'■w'  "':'  ■C"':'  s:r:n-i  '"j'^zri  ist  die  Vergreifung,  von  der  beim  Lohn- 
'";si  ~r>"7S  '2"  ~:'Z':2  .~:\S  "ü:"«  "i:«!  ]nün  hütcr  gesprochen  wird,  als  die  Vergreifung, 
.sr\ST  CVw2''nnS  N-1  K1  "'s::  NN~  rns  Sm  N1  \on  der  beim  unbezahlten  Hüter  gespro- 
'?£:   ''C"i''u~   Z^'Z'^   pÄ"  CJn   "::1S''?   hü   IIEqV      chen"'wird;  ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  an- 

B^'glb'^''-  Sj~|~~  "1-2  TIE  N'^t  1N21  2::  r.J'jLi  iVlu::  i-'^  ders.  Wieso  ist  sie  anders"?  —  Sollte  doch 
S'"  ~;:N  Nr~  n>":;S'2  N*'"^£rt:  .S2''~>*  n>"i;w  beim  Lohnhüter  nicht  von  der  Vergrei- 
"^Tw2  S*"!  z:~  "O'w'r  S"?  1""  rnn^'Tu"  "^Sr  fang  gesprochen  werden  und  man  würde 
N~  ü''^>'2  rrylhl  ^avc  n^'  '"KViJ'C  ^~,^■^^  irtt'  es  vom  unbezahlten  Hütcr  gefolgert  ha- 
S'?  '2'u'  "^"wl  Ein  n^Vw  ;""  !'<  ~2  rTrti'  T'^V  ben:  wenn  ein  unbezahlter  Hüter,  der  bei 
ri:\s' 11  miT'^tt"  "p  "itM*?  Xin  "i^IiSJ  nt:^  ]2u'  h2  ä»  Diebstahl  und  Abhandenkommen  ersatzfrei 
pin  ja  K2'7  I^T  "lÄSn  N'rtt*  "jT'S'l  jnDn  n^ns  ist,  verantwortlich  ist,  wenn  er  sich  daran 
mTi        s-n  -f  M  56^       nn2  M  55    :    1  -  M  54      vergriffen  hat,  um  wieviel  mehr  ein  Lohn- 

.;'!<  B  58  p  -f  hüter,  der  bei  Diebstahl  und  Abhanden- 
kommen ersatzpflichtig  ist;  wenn  es  der 
Allbarmherzige  dennoch  geschrieben  hat,  so  besagt  dies,  dass  [bei  diesem]  bei  der 
\'ergreifung  keine  Aneignung  erforderlich  sei.  Ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  anders; 
nach  K.  Eleäzar,  welcher  sagt,  sie  gleichen  einander' ".  —  Wieso  gleichen  sie  einander'"? 
-  Man  könnte  [die  Schlussfolgerung]  widerlegen:  wol  ein  unbezahlter  Hüter,  weil 
er,  wenn  er  den  Einwand  des  Diebstahls  macht,  das  Doppelte  bezahlen  muss"'.  Der- 
jenige aber,  der  von  dieser  Widerlegung  nichts  hält,  ist  der  Ansicht,  der  Grundwert  ohne 
Eid'*'sei  mehr  als  das  Doppelte  gegen  Eid.  Raba  sagte:  Sollte  doch  weder  beim  unbe- 
zahlten Hüter  noch  beim  Lohnhüter  \on  der  Vergreifung  gesprochen  werden,  und 
man  würde  es  vom  Entleiher  gefolgert  haben:  wenn  ein  Entleiher,  der  sich  daran  mit 
Wissen  des  Eigentümers  vergreift'"'',  verantwortlich  ""ist,  um  wieviel  mehr  ein  unbezahl- 
ter und  ein  Lohnhüter;  wenn  aber  dennoch  davon  gesprochen  wird,  so  deutet  dies  bei 
dem  einen,  dass  bei  der  Vergreifung  keine  Aneignung  erforderlich  sei,  und  beim  andren, 
dass   man   nicht  sage,  es  genüge,   wenn    das   Gefolgerte   dem    gleicht,   wovon    es    ge- 

249.  Durch  den  Schlag,  vom  Tier  ist  also  etwas  abgekommen,  wodurch  die  Vergreifung  erfolgt  ist 
250.  Der  .\usdnick  nff'irt  deutet  auf  einen  mit  Wucht  geführten  Schlag.  251.  Ersterer  i.st  bei  einer 

Vergreifung  verantwortlich,  auch  wenn  er  sich  nichts  angeeignet  hat,  letzterer  nur  dann,  wenn  er  sich  an 
der  Sache  tätlich  vergriffen  hat.  252.  Dh.  woher  ist  <lics  zu  entnehmen.  253.   Da  keiner 

der  bezüglichen  Schriftvcrse  überflüssig  ist,  wonach  auch  die  obige  Schlussfolgerung  nicht  de<luzirt  werden 
kann.  254.  Wozu  sind  beide  Schriftverse  nötig.  255.  Wenn  es  sich  herausstellt,  dass  er 

selber  die  anvertraute  Sache  gestohlen  hat  (cf.  S.  233  Z.  8 ff.),  u.  da  es  in  dieser  Hmsicht  bei  ihm  strenger 
ist,  so  ist  dies  auch  hinsichtlich  der  Vergreifung  der  Fall.  256.  Den  der  Lohnhüter  zu  bezahlen 

hat,  der  unentgeltliche  Hüter  aber  nicht;  der  unbezahlte  Hüter  zahlt  das  Doppelte  nur  wegen  des  Mein- 
eid.s.  257.  Dh.  es  benutzt.  258.  Auch  in  rngUicksfällen,  weil  er  den  ganzen  Nutzen  hat, 

was  such  bei  der  Vergreifung  der  Fall  ist. 
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folgert  wird:  wie  der  Entleiher  nicht  ver-  lOlC  rjN  Titas  D'''7>'22  ^Nlt?  HD  piJD  ni»"'? 
antwortlich  ist,  wenn  der  Eigentümer  da-  ri"in'''w  ■:::Nl  i»sc':"i  ~Vi:£  Z'^yzt  '2Z'  '"l'ü"  c:n 
bei'''°ist,  ebenso  sind  auch  der  unbezahlte  >'?  ri:^'?  T»  ri"iri*'?tt'  ^"Tl^  ^j"  \TZ~  nr^lÄ  T 
Hüter  und  der  Lohnhüter  nicht  verant-  ]n:r  """>-'?  i''in  ]2  N;*?  VT  "l^tiNr,  N'l'w  S"- 
wortlich,  wenn  der  Eigentümer  dabei  ist.  s  C^"i'?^S"  '^N  rM~  '?vr  ".til'  X'Jmr'?  1~\S1^"-"'J 
—  Wozu  braucht  nach  demjenigen,  welcher  jn*?  S'^N  i:\S*  "iS  r;>"i2ü"'?  nti'.S  nrN  ."^''^w'? 
sagt,  bei  der  \'ergreifung  sei  eine  Aneig-  T  nn'''rw'  ""I^^Nj"  nü'^'?  1^  r'n^'?'Z'  ~':2i\j 
nung   erforderlich,   bei    diesen    beiden    \on  jn^'l^w'?  jSS  TN  nyCw''?  j'rn'?  .12  ~'7'JJ2'7 

der  Vergreif ung  gesprochen  zu  werden!?  —      ]b''tl'rm    plij     TTizn    biJN    n>";    "I'J^Sö 
Bei   dem    einen,  damit  man  nicht  sage,  es  lo  ':!j;:i  CTi^pn  inzbl  "i^zh  C"^OCK'  IN  imrixb 
genüge,  wenn  das  Gefolgerte  dem  gleicht,      ciOIU'"  ~P'~2  "IJ^''!:'  üh'\i'  Il^n  ''ixir  N';'C'  C.~'';22 
wovon  es  gefolgert  wird,  und  beim  anderen  ;~"CZ  CI'-IKTi  "1"-  ICK'  CN1 

deutet  es  auf  folgende  Lehre :'"5('  so//  der  -]m2  -i'^-ü'  N"*^:'  ir^'r  iS:::'"^:':  .N~''2*i 
Eif^entitvier  vor  die  Ricliler  treten^  zum  Schwö-  riin  ''N:.:  rmnN':'  i^-wSiT  i~~V  S'TS  C'":''!:' ~ 
ren.  Du  sagst,  zum  Schwören,  vielleicht  ist  i:.  Nip  nSN  pilÄ''  "»ri  nCN  N^T  ~0N  ir>"':2''  "'''? 
dem  nicht  so,  sondern  zur  Verhandlung""?  l""«;  "*"''  i"'"l*~i'ü' ' ^2  '?>'  "S  "";*::  rz:n  r.li'l*  [«-".ss 
--  unten' "wird  von  der  \'ergreifung  gespro-  •'Vi::  ÜIN  '"w  "£^2  sn''  ü'"  v':  pni"'  '•n  "itlXI 
chen  und  oben'''Hvird  von  der  Vergreifung  pni""'  'IT  n:::N*  \~~\^1  rem  mi"  "■^INJw  IT"; 
gesprochen,  wie  dort"""zum  vSchwören,  eben-  •i:"''?^"!  '^t'C-  w^'"w  Vn'V'^  ~S  Z".S  w"''?ü"'  £'?">"'? 
so  auch  hier  zum  Schwören.  20  ]\s  pni""'  im  ICSI"  mi  "nn  u'''rü'"  S*"L:2p~£;'ä"-8» 
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[EXX  JEMAND  SEINEM  NÄCHSTEN  GeLD       -|CS:*kl'    p^*"    ^    ITOC"    "~2   N'/N    -"•"i^    7\1~Z~ 

ZUR  Verwahrung  gegeben  und  die-     •>--  -r"  Nir    '."""^dnz  nr"n  ~»s  -rs   n  r^'''  O' 's.« 
ser  es  eingebunden  und  über  den  Rüc-     j'^t;  j\stt'  -,~i2  s':'S  -iVi^a  nmin  ]\s*  '7X>'aa'^ 

KEN  geworfen    oder    SEINEM    MINDERJÄH-  7vrs"7TS^:\I^9 

RiGEN  Sohn  oder  seiner  minderjähri- 
gen Tochter  gegeben  oder  ungenügend  eingeschlossen  hat,  so  ist  er  ersatz- 
pflichtig,  WEIL    ER    ES    NICHT    NACH   AuT    DER    HÜTER    BEWACHT    HAT;    WENN    ER    ES 
ABER   NACH    ArT    DER    HÜTER    BEWACHT    HAT,    SO    IST   ER    ERSATZFREI. 

GcIVIaKA.  Allerdings  hat  er  es  in  jenen  Fällen"'nicht  nach  Art  der  Hüter  bewacht, 
was  aber  kann  er  dafür  in  dem  Fall,  wenn  er  es  eingebunden  und  über  den  Rücken 
geworfen°"hat!?  Raba  erwiderte  im  Namen  R.  Ji9haqs:  Die  Schrift  sagt:  '  Z*«  so//st  das 
Ge/d  einbinden  und  in  deine  Hand  nehv/en^  obgleich  es  eingebunden  ist,  musst  du  es  in 
deine  Hand  nehmen. 

Ferner  sagte  R.  Ji9haq:  Stets  soll  ein  Mensch  sein  Geld  bei  der  Hand  haben,  denn 
es  heisst:  Du  soi/sl  das   Ge/d  einbinde?i  und  in  deine  Hand  nehmen. 

p-erner  sagte  R.  Ji9haq:  Stets  teile  ein  Mensch  sein  Geld  in  drei  Teile:  ein  Drittel 
in  Grundstücken,  ein  Drittel  in  Waren  und  ein  Drittel  in  seiner  Hand. 

Ferner  sagte  R.  Ji9haq:  Der  Segen  waltet  nur  in  einer  Sache,  die  dem  Auge  ver- 
borgen ist,  denn  es  h.€\%s\.-^ Der  Herr  ivird  den  Segen  in  deine  Speicher  enlbieteiP. 

In  der  Schule  R,  Jismäels  wurde   gelehrt:  Der  Segen  waltet  nur  in  einer  Sache, 

259.  Cf.  Ex.  22,14.  260.  Ex.  22,7.  261.  Zur  Verurteilung,  selbst  wenn  er  nicht  geschworen 

hat   Dies  bezieht  sich  auf  den  unbezahlten  Hüter,  der  das  Depositum  unterschlagen  hat.  262.  Beim 

Lohnhüter,  Ex.  22,10.  263.  Beim  unbezahlten  Hüter,  Ex.  22,7.  264.  Beim  Lohnhüter,  bei 

dem  es  ausdrücklich  heisst,  dass  er  schwöre.  265.  Wenn  er  es  unerwachsenen  Kindern  anvertraut 

od.  ungenügend  einschliesst.  266.  Er  hat  es  ja  eingebunden,  u.  wenn  es  ihm  gestohlen  wird,  so 

i.st  es  nicht  seine  Schuld.  267.  Dt.  14,25.  268.  Ib.  28,8.  269.  Das  W.  =DS  (Speicher) 

wird  von  'CD  verhü/leti,  verbergen  abgeleitet. 
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:"i''';DN2  nrir-  rx  -rs  'n  IV  laSJÜ  12  r^'l^Vw  iit)cr  welche  das  Aug-e  keine  Gewalt  hat, 
lli"".  '"'  ""i":"lS  ";t;  il.S  TI'S'?  I^inn  j:rn  ':r.  denii  es  licisst:  Dfr  Herr  wird  den  Se^eii  in 
"l^T    n"b;">"22    ~Z^Z    n'^üTC    li^n'l'S    '~    l^iS'r::      drine  Sf^eiclu-r  enlbietfii. 

nrn  •'"rr   nr~i2    ri-^r:;'   irr   "T^IS   TiS'^  '^"nrn  Die   Rabhauan  lehrten:  Wenn  jemand 

|\SC"  "2'^  XVw  n'^'Er,  n?  ■'-.n  1T2  12  "in.Sl  li:::  •  seine  Tenne  messen  geht,  so  spreche  er: 
'\"VZ-  -,ri2  S'ri  'ripw'"  1212  S'?  rv-nri.  T\Z'\ZT\  Möjje  es  dein  Wille  sein,  o  Herr,  unser 
n^Siw'  ;*>t;  ;•:  M-^rr;  ^Z~Z  S'^S  V^cn  ~rir  S'?1  (^ott,  dass  dn  Segen  in  unsrer  Hände  Werk 
''Sl^w  ~^N  ;~'"dS2  ~2~2n  ns  irx  'n  Vi"  sendest.  Hat  er  zu  messen  begonnen,  spre- 
p.j.v'xr"'."' ~^S  Vp-'i"-  N"^N  n^.'ww  zrh  j'^S  ^"'2Sr'  che  er:  Gebenedeiet  sei,  der  Segen  in  die- 
iTüT^rs  sH  nVwCCn  J^r  rrti'  21>*2  ^Xiaü*  ""1*21  m  sen  Haufen  sendet.  Wenn  er  bereits  gemes- 
S^'!  "~;''~i2~';''  ■■!>''w'  rr'w  WV!^*^  SHw  \X1  pri  .sen  hat  und  nachher  den  Segen  spricht,  so 
n:::'^!  ~2C' SI,-  \':iZ''n  SITii*  'S:  2'"nc  inj''""  ist  dies  ein  unnützes  Gebet,  weil  der  Segen 
\Sl1""w."  Vi^m  SJTNm  Sn'niS'r  ""tlf  n^'?  ^')1'^^  weder  in  einer  gewogenen  noch  in  einer 
^nTw"  .silNS"":  mi*  ^TZ'I  S'^S  "'"CJ"  i"*^  i\S  gemessenen  noch  in  einer  gezählten  Sache 
n!2N  »2~"is  '':*2  S^S  nT'Sw  Cr^  ;\s*  \s::n2  i-.  waltet,  sondern  nur  in  einer  Sache,  die  dem 
r,i:ipn  '^1  '"^:  \S'"S""nr2  'rs*:::!:"  rni::i  wrn  Auge  verborgen  ist,  denn  es  heisst:  Der 
S'^X  """."'Cbi'  "^rh  l'X  'Nn"l£t2  'n'rtl'T  SJT'Xni  Htrr  wird  den  Segen  in  deine  Speicher  entbieten. 
:r;~"p  ""Tw"'' ";i^C~  n£"i:r  in  >"p~p'^  "]"!2D~  n2i:2"  Semuel   sagte:  Geld   kann   nur  in  der 

cr~  "wS  21'?  rci*  2~~  D'-ir  X~N  2".  "'''7  "^X  Erde  verwahrt'Verden.  Raba  sagte:  Se- 
'!•  IV*-^-  f*"~  ^"1"  i"l'?12!2  V^V  n'?2jw  i'Cn°  i^n  ä<i  muel  gibt  jedoch  zu,  dass  die  Rabbanan 
'"12'"  2':'2r;  i\SC'  '^r  "CIX  '?X''''t:."i  p  "V^ü*  J2"l  einen  am  Vorabend  des  Sabbaths  zur  Däm- 
nD'*?!:'  2'?2n  rC'En  -02  X:m  mnx  CBn"?  merzeit  nicht]  bemüht'"haben.  Wenn  er  es 
X*?  *X  C'nS'b:  ^:w■':"'^^•  iJ"'>'2  ""^  ""Xü  X2~  CTIEü  aber  nach  Ausgang  des  Sabbaths  solange 
C"n2"L:  "w':"^'  JJ'V-  ^''T'"I  CVww  ürn  n"''^  "it:X  gehalten  hat,  als  er  es  vergraben  konnte, 
!:*n2"i:  ~Z"!u  \y^')-  X'?  'XJ''>"C  '''"";D2\S  CTÜ":;  X2n  -^."'  und  es  nicht  vergraben  hat,  so  ist  er  ersatz- 
T>~2X1  X~2;  Xinn  \~VC.  X~2^D:2  ZrS.-\  nnx  n:22'i  pflichtig;  ist  jener''"ein  Gelehrter",  .so  kann 
a«  M  62  ruT^p  61  n  tod»3...'!«3B'  —  M  60  er  geglaubt  haben,  er  werde  vielleicht  Geld 
.■;  sin  -r  M  65  ix  +  M  64  pna  )  s  —  M  63  zum  Uuterscheidungssegen' '  nötig  haben. 
Jetzt  aber,  wo  Taster"\-orhanden  sind,  kann  es  nur  in  den  Höhen  der  Balken'verwahrt 
werden.  Jetzt  aber,  wo  Balkenbrecher  vorhanden  sind,  kaim  es  nur  in  den  Balkenfugen 
verwahrt  werden.  Raba  sagte:  vSemuel  gibt  zu,  dass  es  in  der  Wand  verwahrt  werden 
könne.  Jetzt  aber,  wo  Wandklopfer  vorhanden  sind,  kann  es  verwahrt  werden  nur  in- 
nerhalb der  Handbreite  am  Boden  oder  innerhalb  der  Handbreite  an  der  Balkenhöhe. 
R.  Alia,  Sohn  R.  Josephs,  sprach  zu  R.  Asi:  Dort  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Trüm- 
merhaufen auf  Gesäuertes'"gefallen  ist,  es  als  fortgeschafft  gelte,  und  w-ie  R.  Simon  b. 
Gamaliel  sagt,  wenn  es  ein  Hund  nicht  mehr  aufspüren  kann,  und  hierzu  wird  gelehrt, 
dass  das  Aufspüren  eines  Hunds  drei  Handbreiten'"reiche;  wie  ist  es  nun  hierbei;  sind 
drei  Handbreiten  erforderlich  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  Da  kommt  es  auf  den  Ge- 
ruch an,  daher  sind  drei  Handbreiten  erforderlich,  hierbei  muss  es  nur  den  Augen  ver- 
borgen sein,  somit  sind  keine  drei  Handbreiten  erforderlich.  —  Wieviel?  Raphram  aus 
Sikhra  erwiderte:  Eine  Handbreite. 


270.  Wenn  der  Hüter  dies  nicht  beobachtet,  so  ist  dies  eine  Fahrlässigkeit  n.  er  ist   ersatzpflichtig. 
271.   Es  noch  vor  Eintritt  des  Sabbaths  zu  vergraben.  272.   Der  Verwahrende.  273.   Der  auf 

die  Ausübung  der  religiösen  Bräuche  achtet.  274.  Der  am  Ausgang  des  Sabbaths  beim  Anzünden 

des  Lichts  über  einen  Becher  Wein  zu  sprechen  ist;  cf.  Bd.  i  S.  184  Z.  10 ff.  275.  Die  den  Boden 

mit  Spiessen  untersuchen.  276.  Unter  dem  Dach.  277.  Das  vor  dem  Pesalifest  fortgeschafft 

werden  muss;  cf.  Ex.  13,7  u.  hierzu  Bd.  ij  S.  341  Z.  1  ff.  278.   In  der  Erde  vergraben. 
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Einst    gab   jemand    seinem    Nächsten  ;ij;\s  "'jriINT  Nsni^  in:'»::r.'lN   nn^n  "»r;  Vif 

Geld  zur  Verwahruno-  und  dieser  versteckte  NTI  NrnT^'L::  ''i:^  i"'JV'?T  2^  ^V  r]S  rpT"  2n  ■:2S 

es  in  einer  Weidenlaube;  darauf  wurde  es  12"ü1  "V^Ü'Sr  W'?''nrr  nin'S'r;  NriV''u2  Nni;  !'':•;'' «ei' 

gestohlen.  Da  entschied  R.  Joseph:  Wenn  xmj  pj^"*?!  -^  '^>"  r|.s'  "'-.CSi  Nr\si  2'"'>n  c:isi 

dies  auch  hinsichtlich  des  Diebstahls  eine  •■  in'7''nn"i   S^^  NmT'L::    •'2J;  pj^'?  ^*^-  xn"i>">'i:'3 

Bewachung^'-ist,  so   ist   es   hinsichtlich    der  Ti-^^Z'tZ  ir^'n^n  Nrr'?\"n  "IVCS  2;1N::  121^1  n>'^w2r 

Feuergefahr    dennoch    eine    Fahrlässigkeit,  ''i;   "'Tli    T'pSNT   Nnz:   .Sinn     ;2''^n  c:iNr  ISIDI 

und  wenn  es'"  mit  einer  Fahrlässigkeit  be-  n:;;i^  n':'  n"''?  12N  \S*T"  ^'r  m  n^'?  "i:::n"  "''l^n 

gönnen  und  mit  einem  Missgeschick  geen-  '?;'-•''?  -i::.S    N'^ni   n'':2p'?   Nns   in^mis"' Nr%n  nm.se« 

det  hat,  ist  man  ersatzpflichtig.  Manche  le- i»  N":::  Sinn     tC'TÜ'  '?V  N''n  N~1V>Ü"£:   NJ^'T  nS 

sen:  Wenn  dies  auch  hinsichtlich  der  Feu-  inj'';niN1  n'^^x"?  ini'':;'?wN  "'"iZn  ''2;  •?"  ""TENT 

ergefahr   eine  Fahrlässigkeit  ist,  so   ist  es  >:vi   ijin:    ■'^''n    .sri   ~.CN    ri:;\Sl    sr,"'""k:ni:2 

hinsichtlich    des    Diebstahls   dennoch    eine  *?;  ntlN   Z'hZ'  'rv   nnn'^   n"'^    Nl^'^j   s:''!  wn*^ '^o'-'' 

■    em.  36* 

Bewachung,  und  wenn  es  mit  einer  Fahr-  }<;:"<:  i-psc  xm  Vjll  TCN  r>'T  S^  l-pS^n 
lässigkeit  begonnen  imd  mit  einem  Miss-  i-^'  is'?~  ''?  ^^N  N'?  n":2N  ''!:2'''?w  '''?"'?  n''!2^,S'7  n*? 
geschick  geendet  hat,  ist  man  ersatzfrei.  ma.S  N'?  \SO.S  n"''?  sa"":  inj''12pxi  in:':  UM"'! 
Die  Halakha  ist,  wenn  es  mit  einer  Fahr-  •»i'o  inj''j  ''T'n  n"?  .Sj-::X  TT  i^'i"  ^-  ~^N  n*? 
lässigkeit  begonnen  und  mit  einem  IMissge-  in:m  in''N'°>'2-w:2  NI"  "'.TN  .S'l'N  inr  n~m"i 
schick  geendet  hat,  ist  man  ersatzpflichtig.  '»nr  '\T\m'\'\  ~''t2'"N  N>";:nw:21  n''!::''^'?  inJ"'^'?i:'N  V" 
Einst  gab  jemand  seinem  Nächsten -'»  N'2r;L:i£N  Sinn  ITCSI  rij;\XT'Nr,"''"L:-p2'n:*;r."S 
Geld  zur  Verwahrung;  als  jener  darauf  sein  nS  S~p2'?  n''"u;:i  ''Cri^'?  ^»^^n  int*  ]2n  ''^jT'l 
Geld  zurückverlangte,  erwiderte  dieser,  er  scn  ~C  ''J2T  "iCX  rT'OI  'rr''t2'r  ''j''ü''1  "TS  T\^^  im 
wisse  nicht,  wo  er  es  hingetan  habe.  Darauf  NSrciSs'?  n''':  NO"":  Ni"'!  wn*?  '':''''T  i:^'*;:  -r'n 
kam  er  vor  Raba;  da  sprach  er:  Nicht  T\*h  NJi'J  n\~i~r^  ^^^p2'?  N^N  "i^^N  ü"''"!!'  '?"" 
wissen    ist   eine  Fahrlässigkeit;  geh,  leiste -'.^  nTia'^piN  mn  "'ini  n:n   ^2^•   Ü'^'T^    /V   S-pr'? 

•^^^^•^^I  _  _  i     -iid''  +  M  68     '     v'-is  -f  M   67     ||     nin  —  M  66 

Einst    gab   jemand    seinem    Nächsten  ..vx,  _-  m  71        in:\s  i>  70        ins'n'nsnx  M  69 

Geld   zur  Verwahrung  und  dieser   gab  es 

seiner  Mutter,  die  es  in  ein  Kästchen  legte;  darauf  wurde  es  gestohlen.  Da  sprach  Raba: 
Wie  sollen  nun  die  Richter  in  dieser  Sache  urteilen?  Verlangt  man  von  ihm,  dass  er 
Ersatz  leiste,  so  kann  er  erwidern,  wenn  jemand  einem  etwas  in  \'erwahrung  gibt,  so 
reclinet  er  damit,  dass  er  es  seiner  Frau  oder  seinen  Kindern  geben  werde;  verlangt 
man  von  seiner  IMutter,  dass  sie  Ersatz  leiste"",  so  kann  sie  erwidern,  er  sagte  ihr  nicht, 
dass  es  nicht  ihm  gehöre,  um  es  vergraben  zu  haben;  sagt  man  zu  ihm:  weshalb  hast 
du  es  ihr  nicht  gesagt,  so  kann  er  erwidern:  wenn  ich  ihr  sage,  dass  es  mir  gehört,  ist 
sie  um  so  vorsichtiger  damit.  Vielmehr,  sagte  Raba,  er  schwöre,  dass  er  das  Geld  seiner 
Mutter  gegeben  habe,  und  seine  Mutter  schwöre,  dass  sie  das  Geld  in  das  Kästchen 
gelegt  habe  und  es  gestohlen  worden  ist,  sodann  ist  er  ersatzfrei. 

Einst  kaufte  ein  Waisen-Vormund  ein  Rind  für  seine  Mündel  und  übergab  es  ei- 
nem Rinderhirten;  dieses  aber  hatte  weder  Back-  noch  Schneidezähne,  um  fressen  zu 
können,  und  es  verendete.  Da  sprach  Rami  b.  Hama:  Wie  sollen  nun  die  Richter  in 
dieser  Sache  urteilen?  Verlangt  man  vom  Vormund,  dass  er  Ersatz  leiste,  so  kann  er 
erwidern,  er  habe  es  dem  Rinderhirten  übergeben'"';  verlangt  man  vom  Rinderhirten, 
dass  er  Ersatz  leiste,  so  kann  er  erwidern,  er  habe  es  zu  den  anderen  Rindern  gebracht 

279.  Obgleich  er  es  nicht  vergraben  hatte,  da  ein  Dieb  nicht  darauf  kommen  kann,  in  einer  solchen 
Laube  nacli  Geld  zu  .suchen.  280.  Weil  sie  es  nicht  vergraben  hatte.  281.  Der  ihm  mitteilen 

sollte,  dass  da,s  Vieh  nicht  fresse. 
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'ir^  'TX  N*"!  N:">'~'" 'mn  sS  n^'^  'HTZ'  S^r\S  und  ihm  Futter  vor_c;e\vurleii,  er  konnte 
^i'^i;^  ""■'  "V^-X  N'i~  "'-iTT  "rw  ■■.";"l:'  S~~2  niclil  wissen,  dass  es  nicht  fresse.  —  Merke, 
;}•",":£>"  \sr;2  Xrm  -o;  Tn  ■":2n"'l  S"T*C2  Sr\S  '"S  der  Rinderhirt  i.st  ja  ein  Lohnhüter  der 
b'Cu'  S~,"ir~  -""t:'^  mnrwSi  •"^rr*!  »stz;  .sr"*^!  Waisen,  so  sollte  er  doch  aufpassen!?  — 
S"nrn  n^lw  i''>'t2  S.t  iSC  N'T.S  n^j^t:  "?"  ''Cn''  •■  Wenn  hier  eine  Schädij^ung  der  Waisen  in- 
>'T'!2  n'''?  |''>'nt; '  *S2  iVn'xV'  "'''!'  ''>'2"'S  j^VliP  betracht  käme,  wäre  dem  auch  so,  hier  aber 
i"2?"'  srna  pn  S^'SSDr  "'n'^m^'t;  npsi  ^'T'  handelt  es  sich  um  den  Fall,  wenn  keine 
^T:;"  >'T  mn  S''!  "n\S  >'rr,w^^  ir'^n  srn':'  vSchädiguug  der  Wai.sen  inbetracht  kommt, 
K.1.34»  .Sj-nw^  T",~2ST  S";  Ninn  ;'r*T2  "'Z'Z  v:i  s-',--  denn  man  fand  den  EijiX'Utümer  des  Rinds 
ab.i46f  snVw n  N''nr  -t^J  rmn?  n^^  mn  ■''"rn  'z:  m  und  die  Wai.scn  erhielten  von  ihm  ihr  Ueld  . 
n::s  livs:::  S12~  ^rs  "»^l  \xn:2  n'"DnD'?  n'"'?  I^S  —  Wer  klagte  denn?  —  Der  Eigentümer 
-'"'?  N^*J  s;n  \sn'?  '':''"'T  U^n:  "'r\"l  C'a>'  n  des  Rinds  klagte,  denn  jener"''sollte  es  ihm 
i;::'!  \sriC  n"'?  *1CS  SjS  n^S  C^h^'  Sn  rinn'?  mitteilen.  —  Was  sollte  jener  ihm  denn 
'^h  las  S'?  "i^S  C'^w  ':"'?  S'^DIcS  ■"''?  Sa''J  mitteilen,  er  wusste  ja,  dass  es  ein  auf  Irr- 
llVw  Nnü'l  "S"  ''C~^"'l  S*^  \s'r;2":  '":2t  \sn;;  i-  tum  beruhendes  Kaufgeschäft  war!?  —  Es 
S"";"  ~\~i>"lS  "'^J  "'''?  \'~i''\S  S'?1  -"''?  ''•"iri\S'?  war  ein  Zwischenhändler,  der  da  kauft  und 
sr;";  SZ""S  STC2  '"N^  :)1D  rpa^Snü"  NTIZ  n^'?  dort  sofort  weiter'"\-erkauft.  Er  muss  daher 
mm  n"l  'rin~  s::^  ~~  "C.s  n"'^  ^u'rZ'^  sp  schwören,  dass  er  es  nicht  wusste,  und  der 
Foi.43  >'2~  r.*^  C'^r*:"   -r-rz  ~":S  TS  Z~   S*?"  S~r"'w'      Rinderhirt    muss  einen    billigen   Preis    des 

P2-;  LMi  Fleisches  ersetzen. 

IxilS":    (^"^Pä   es'' ■'X.biC   "^äs    rr;'2   ~"p£,"2,^rfl  Einst    gab    jemand    seinem    Nächsten 

Z^T:    i;\x    TiZN    CS    "j:''^''    ]^2    conti"'  l^^l       Hopfen  zur  \'erwalirung  und  dieser  hatte 

r^n  nzs  es  'pth  ]r\Z  ü'cnK"'  pmc  ]mnnS2      ebenfalls    einen    Haufen    Hopfen;    hierauf 

S"?  ]''"imc  i''::!  imia"]''::  rTi^n  bj?2  'p'iS  ininns^      wies  er  seinen   \'erwalter'''an,  von  diesem'"" 

;;--!::  B  73  ~  "-tto"'««  'ynis'^  M  72         iryT  B  71      zu  nehmen,  jener  aber  nahm  vom  anderen. 

_,^,-u  p,,;  ,;.,^;.,5.„.,p  j<n  M  75         cBga  v'3n  "isy  M  74      Ua  sprach   R.  Aniram:   Wie  sollen  nun  die 

s:--!  E  76         mm  n.t!s  xr-n   n;  b  t  ntdb  'nc  nnoBNT      Richter  in  dieser  Sache  urteilen?  \'erlangt 

.«='  i:  ;'2i  p  M  7S         CK    -    M  77         (mi  P)      ^^^^^  ^.q„  jj^^^^^  ^^ss  ^j.  ßi-gatz  leiste,  so  kann 

er  erwidern,  er  habe  ihn  ja  angewiesen  von  diesem  zu  nehmen;  verlangt  man  vom 
Verwalter,  dass  er  Ersatz  leiste,  so  kann  er  ja  erwidern,  er  sagte  mir  nicht,  dass  ich 
nur  von  diesem  nehme  und  von  jenem  nicht.  —  Wenn  jener  aber  so  lange  gesäumt'' 
hat,  als  er  [vom  Seinigen]  liolen  konnte,  und  es  nicht  geholt'liat,  so  hat  dieser  ja  be- 
kundet, dass  dies  ihm  recht  war!?  —  Er  hatte  nicht  gesäumt.  ~  Aber  endlich  lag  ja 
gar  kein  Schaden  vor,  er  hat  ja  bei  ihm  gegohren'*'!?  —  R.  Sama,  Sohn  Rabbas,  er- 
widerte: Das  Bier°"war  sauer  geworden.  R.  Asi  erwiderte:  Es  war  Stachelhopfen,  und 
er  hat  ihm  Ersatz  für  den  Stachelhopfen  zu  leisten. 

j)ENN    JEMAND    EINEM    GELDWECHSLER    GeLD    ZUR    VERWAHRUNG    GEGEBEN    HAT,  SO 
IjliARF    DIESER    ES,     WENN    ES    EINGEBUNDEN    IST,    NICHT    BENUTZEN,    DAHER    IST    ER, 


WENN  ES  ABHANDEN  GEKOMMEN  IST,  NICHT  ERSATZPFLICHTIG,  UND  WENN  ES  LOSE  IST, 
WOL  BENUTZEN,  DAHER  IST  ER,  WENN  ES  ABHANDEN  GEKO.MMEN  IST,  ERSATZPFLICHTIG; 
WENN     ABER    EINEM    PRIVATMANN,    SO    DARF   DIESER    ES,    EINEKLEI    OB   ES    EINGEBUNDEN 

282.  Da  der  Kauf  auf  Irrtum  beruhte.  283.  Der  Vormund,  an  den  er  es  verkauft  hatte. 

284.  Er  wusste  es  selber  nicht.  285.  Auch  an  anderer  Stelle  wird  im  T.  das  W.  «'DiD  besonders 

von  einem  Bierbrauer  gebraucht;  möglicherweise  zusammenhängend  mit  der  weiter  folgenden  Wurzel  viV- 
286.   Der  ihm  gehörte.  287.  Falls  der  fremde  Hopfen  sich  in  einer  grösseren   Entfernung  befunden 

hatte.  2SS.  Daraus  konnte  er  schliessen,  dass  er  vom  fremden  genommen  hatte.  2SQ.  Der 

Eigentümer  sollte  Ersatz  leisten.  290.  Nicht  genau  zu  nehmen;  eigentl.   Rauschtrank. 
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ODER  LOSE  IST,  NICHT  BENUTZEN,  DAHER  imnnN^  ^''''H  1j\S  Hi:«  CN  "[^''^'P  ]nZ  B'Cnii"' 
IST    ER,     WENN     ES    ABHANDEN     GEKOMMEN       "TJ^IN    ."niM^    T"'    "'^'"^  ^^"^    '>~'2~    ^''Zn  bvZZ    i;i;n° '^"'■53'' 

IST,  NICHT  ERSATZPFLICHTIG.  EiN  Krämkr  Pin'-Vi'T  '';i:r; 

GLEICHT     EINEM     PRIVATMANN    —    WORTE       "iJiS    ]~2    Ü'^^PZ'^    i<'^    |"'-:l-iT    Z'u'^     .>i"2:, 

R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  ein  Krämer  ;■  21  "ijt:'  l-'C'irm  J^ITli^  min"'  r-i  nss   "DN  zi' 

GLEICHE  einem  Geldwechsler.  ■'■'.a  ;n  ■^•^z  i^ONT  Nr\s  -JVwO  Tü'pr  n^is  ''n:^ 

GEMARA.    Darf    er    es    deshalb   nicht  :t  ]r\z  H'^nil"'  ]i-imc     np\->  \s*:2  n'jTu'TZ  rC'p 

benutzen,  weil  es  eingebunden  ist"'!?  R.  Asi  n^^ir  '-Jri,-:  nrx  Sm  IDJS:  l'?''2N1  NJin  21  ISN 

erwiderte  im  Namen  R.  Jehudas:  Wenn  es  -^Zi^Z'    'IZÜ    j"*?::^    ]^'iizhz    ir::j    n::",    nr^Ni"  Bm..o9b68« 

eingebunden    und    versiegelt    ist.    R.    Mari  m  n"'^   i:2N    N'?   IDJS:    ~r:N    pn:    r^.1    ü""Z   ^rZ^tZ 

erwiderte:  Wenn  es  mit  einem  ungewöhn-  s''  N:2^N  üb  1C:n;  maNl  "y^^lh  ]^ru  Z^^  Nm 

liehen  Knoten  versehen  ist.  Manche  lesen:  ~iZu'   "ir^lZ'    'in    S^   ^Nlü*   \S    l~''''hy   ^Slü"   "in 

R.  Mari  fragte:   Wie   ist   es,  wenn   es  mit  h'^Kim    "p   NJ''11C   xnr    "''S    laN    ''in   N*?   'i^J 

einem  ungewöhnlichen  Knoten  versehen  n"''?  ''!21i"1"'a  \S*T  nXJn  Sinn;  ''in'°  nin^:'" -jnil 
ist?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.         i:.  -|j:id'  in"'"'^-,'  ''in  im  pr   snm  nZ  n\ST   .s:''rT 

Und  wenn  es  lose  ist,  wol  benut-  r:';:2  T'psi^n  N:in  ri'?  j^n:  rn  n''2\T'N  -iZ'C 

ZEN   &c.  R.  Hona   sagte:   Selbst   wenn   es  CN  ■[2''2'?  inr  w'J^nw"' sS  inni"  ÜS  "'in^^lw   '^iX 

durch  ein  Missgeschick  fortgekommen  ist"'".  ;n2    w^iriw"'    J^irilJS   CNl"  12r;n    '^>'t:    N'!'   S-iin 

—  Es  heisst  ja  aber:  abhanden  gekommen!?  i':'>i£N    nir:«    \s*1    ■"i2r;n   ^•;'Z    S'iin   CS   •]Z^zh 

—  Nach  der  Erklärung  Rabbas,  denn  Rab-  -'»  ■'CJ  N''i"in  N'?  iSiS  N"'iin  N''"l''S  \S:2  IDJS: 
ba  erklärte:  Gestohlen,  durch  bewaffnete  •'T'\S1  .S"'iin  sH  z:  b';  TjN  pm  iS'in  "'''?  IlTN 
Räuber,  abhanden  gekommen,  wenn  sein  !S''i"n  •'^J  N'2''D  SJn  «""äin  Nw"'1  Njm 
Schiff  im  Meer  untergegangen  ist.  R.  Nah-  J,  ^u  sinn:  'tit  ':ns  m'Tq  pni'  t-x  'dx  -i  M  7S 
man  aber  sagte.  Hei  einem  Missgeschick  xsi  —  M  8!  nn  - 
nicht.  Raba   sprach   zu  R.  Naliman:  Nach 

deiner  Ansicht,  dass  er  bei  einem  Missgeschick  nicht  [haftbar  sei],  gilt  er  ja  nicht  als 
Entleiher,  und  wenn  er  kein  Entleiher  ist,  ist  er  ja  auch  kein  Lohnhüter  "!?  Dieser  er- 
widerte: Dies'^gebe  ich  zu,  denn  da  er  Nutzen  davon  hat,  gewährt  er  einen  solchen;  für 
den  Nutzen,  dass  er,  wenn  er  etwas  vorteilhaft  kaufen  kann,  es  damit  kaufen  kann,  gilt 
er  als  Lohnhüter.  R.  Nahman  wandte  gegen  R.  Hona  ein:  Wenn  er" einem  Geldwechsler 
Geld'*zur  Verwahrung  gegeben  hat,  so  darf  dieser  es,  wenn  es  eingebunden  ist,  nicht 
benutzen,  daher  hat  der  Schatzmeister,  wenn  dieser  es  ausgegeben  hat,  keine  \'eruntreu- 
ung^'begangen,  und  wenn  es  lose  ist,  wol  benutzen,  daher  hat  der  Schatzmeister,  wenn 
dieser  es  ausgegeben  hat,  eine  \'eruntreuung  begangen.  Wieso  wird  dies,  wenn  du  sagst, 
auch  bei  einem  Missgeschick '*,  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  es  ausgegeben  hat,  dies 
sollte  doch  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  er  es  nicht  ausgegeben  hat!?  Dieser  er- 
widerte: Dies  gilt  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  es  nicht  ausgegeben  hat,  da  er  aber 
den  Anfangsatz  von  dem  Fall  lehrt,  wenn  er  es  ausgegeben^'hat,  so  lehrt  er  auch  den 
Schlußsatz  von  dem  Fall,  wenji  er  es  ausgegeben  hat. 

291.    Dies   ist  ja   keine   Kundgebung,    dass   es   nicht   benutzt   werden   soll.  292.    Ist   er 

ersatzpflichtig.  293.  Demnach  müsste  er  ja  auch  bei  Diebstahl  u.   .\blirndenkommen   frei  sein. 

294.  Dass  er  als  Lohnhüter  gilt,  auch  wenn  er  das  Geld  nicht  benutzt  hat.  295    Der  Schatz- 

meister des  Tempels.  296.  Eigentum  des  Heiligtums.  297.  Am  Geheiligten  (cf.  Lev. 

5, 15 ff.),  da  der  Geldwechsler  es  unbefugt  benutzt  hat.  298.  Sei  der  Depositär  ersatzpflichtig, 

selbst  wenn  er  es  nicht  benutzt  hat,  wonach  das  Depositum  schon  bei  der  Uebergabe  in  seinen  Besitz 
übergeht.  299.  Zur  Hervorhebung,  dass  der  Schatzmeister  sogar  in  diesem  Fall  keine  Verun- 

treuung begangen  habe. 

Talmud  Bd. VI  7B 
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ixii.ii -,"""   C''-":\s'  W'^c  n"'2  inpE2  t  "^T'w'j^l      K\10l^'^"^-^'  jemand  sich   an  etnem  Depo- 

"Näin  rrcz  c^~:'>i  '■'rn  pti  ""P''2'i  "^on::  |^^|     oRM.  situm  vkrcriffkn  hat,  so  wird  f.r, 

{."ir-r'"!  ryc-  "i'^in  N-Ti^'  "'-"^     wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  mit  Ab- 

Bfl.64' sr.'z-  ^':i  jn::  \s'n  nzn"  "1:2s'      .S^"^.'  nähme    und    Zunahme    rkstraft'";    die 

N'«!::'  Nr.wü  iSnr  s"«rw   Nnp'"V2  iT"-.::n:i  STsm  :.  Schule  Him.els  sagt,  [kr  ersetze  den 
-;n\s'   ~v:;ns  c'TwO   ''^tz'  is   rnzn   rr;z-,a     Wert]    ükui    Fortbringen'"';    R.   Äqiba 
rrn-  --\s*  \st  ;:";  ,s"i>'"i:  »s::  sn"  z^Z":  s^"'"::';     sagt:  hhi  der  Forderung'". 
iSpi  :n  -':'  *rZ'  ap'   Sr^w"  ^^^~^   ü:^-;z  S-;'?  GEMARA.  Rabha  sagte:  Wenn  jemand 

p«.3:»;sa'ri"2  :■':'';;-   '?r' ::ni"  n^:'0'"7T;  Xp   n'^  -cn      von   .seinem  Xäcli.sten    ein    Fa.s.s   Wein  o-e- 

9«»'f3' s:::;"^  *N::".\*?:"  z'-Z":  «'?"'::•:  -cr.'N  n'"'".-;  r^rr  u<  ranbt  hat,  da.s  ursprün.sjlicli '"'einen  Znz  wert 
rC"n:2  sp  *N^N  ^~V2  S"".  "'!'  ~^zy  S'^  S"**;'"  war  nnd  .später'°auf  vier  ge.stieo^en  ist,  so 
Min  NT*T  Nr.yC  S'"n~  ~^^il  sn>"w  STin.S  ~^^  muss  er,  wenn  er  es  zerbrochen  oder  aus- 
\s*2  nNVin  r>"wr  ü^T^IS  '?':'-  n^Z  ]:r]" a^rz'l  j^etrunken  hat,  vier,  und  wenn  es  von  selbst 
C^v""  p  nSi'n  r^uZ  s:2'>'?\S  -Xiin  ryüZ  zerbrochen  ist,  einen  Zuz  bezahlen.  Dies  aus 
T  pr  S"";' T.:«!  JS^':'  Sr\S  -^  "iSnr  \S  '"N:221  u.  foloendcm  Grund:  wenn  es  noch  vorhanden 
-"2  ::"-  nr-r  \S1  n^ir;-  rr;Z'Z  p:;'?wC  i''j'7r;n      wäre,  nüisste  er  es  dem  Eigentümer  in  na- 

Coi.b  ^''?>"r  "'20  "Si""  r^'wT  NCÜ'i  iS^N  \s:2*ii"  tura  zurückgeben,  somit  hat  er  es  erst  in 
'^•''Z  nn'  "p  '"^S  'S'.:-'  r.^ZZ  l'iai  ni"^i  sa*''?  der  Stunde,  wo  er  es  ausgetrunken  oder 
\"<:2w  '"Z  "C~2  •;'''"•:  T  ^r'rs  S*?  S:2'?>'  ''^^Z  zerbrochen  hat,  geraubt,  und  es  wird  ge- 
-cn  Tl"  jl-iCn  nr'-ii"  n:\S  T"  r:-"'^'.:*  --iZC  -m  lehrt,  dass  Räuber  den  Wert  beim  Rauben 
"T"'  mn'''?w  n^D  '?'?"  ri'"21  icn  n^n  Smw-r  zu  ersetzen  haben;  ist  es  von  selbst  zer- 
S^N  non  nn:2l  Smüna  "iSn  '»ri  pncn  -Z>-ri  brechen,  so  hat  er  nur  einen  Zuz  zu  erset- 
nV?j"rM3ni  -  M  84  ,|  nh  M  83  1|  mi  m~T2  ^-^">  "^^eü  man  ihn,  da  er  nichts  getan  hat, 
M  SS  s-T  -r  M  S7  s:n  P  86  ||  ts'a  —  M  85  nur  für  das  verantwortlich  machen  kann, 
.n:n...'2i  —  M  89  Nm  das  er  erhalten  hat,  und  damals  war  es 
nur  einen  Zuz  wert.  -  Es  wird  gelehrt:  Die  Schule  Hillels  sagt,  [er  ersetze  den 
Wert]  beim  Fortbringen.  Was  ist  nun  unter  F'ortbringen  zu  verstehen;  wollte  man 
sagen,  das  Fortbringen  aus  der  Welt""',  und  dies  beziehe  sich  auf  die  Abnahme'"",  so  gibt 
es  ja  niemand,  der  dieser  Ansicht  wäre,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  Räuber  den 
Wert  l)eini  Rauben  zu  ersetzen  haben;  und  wenn  sie  sich  auf  die  Zunahme  "bezieht, 
so  ist  dies  ja  dasselbe,  was  die  Schule  Sammajs  lehrt.  Darunter  ist  also  entschieden 
das  Fortbringen  aus  dem  Besitz  des  Eigentümers^' zu  verstehen;  demnach  entschei- 
det Rabba  nach  der  .Schule  Sammajs^''!?  —  Rabba  kann  dir  erwidern:  hinsichtlich  der 
Zunahme  streitet  niemand'",  sie  streiten  nur  hinsichtlich  der  Abnahme;  die  Schule  Sam- 
majs ist  der  .\nsicht,  bei  der  Vergreifung  sei  keine  Aneignung"'erforderlich,  somit  ist 
die  Abnahme  in  seinem  Besitz  erfolgt,  und  die  Schule  Hilleis  ist  der  Ansicht,  bei  der 
Vergreif ung  sei   eine  Aneignung  erforderlich,   somit  ist   die  Abnahme   im    Besitz   des 

300.  Wenn  es,  nachdem  er  sich  daran  vergriffen  hat,  an  Wert  abgenommen  hat,  so  hat  er  den 
vollen  Wert,  den  es  bei  der  Veruntreuung  hatte,  zu  ersetzen;  hat  es  an  Wert  zugenommen,  so  hat  er  den 
höheren  Wert,  den  es  bei  der  Veräusserung,  bezw.  beim  Verbrauch  hatte,  zu  ersetzen.  301.   Dh.  der 

Entwendung.  302.   Er  zahle  den  Wert,  den  es  während  der  Gerichtsverhandlung  hat.  303.  Beim 

Rauben.  304.  Beim  Austrinken  od.  Zerbrechen.  305.  Wo  er  es  verbraucht  hat.  306.  Wenn 

es  beim  Verbrauch  im  Wert  gefallen  war;  der  Räuber  hat  dann  den  niedrigeren  Wert  zu  ersetzen. 
307.  I)a.ss  der  R.Huber  dann  den  höheren  Wert,  den  es  beim  Verbrauch  hatte,  zu  er.set/.en  habe.  308.  Und 

zwar  in  dem  Fall,  wenn  es  an  Wert  zugenommen  hat:  nach  der  Schule  S.s  hat  er  den  Wert  beim  Ver- 
brauch u.  nach  der  Schule  H.s  hat  er  den  Wert  beim  Rauben  zu  ersetzen.  309.  Während  die 
Halakba  stets  nach  der  Schule  H.s  zu  entscheiden  ist.  310.  Alle  stimmen  überein,  dass  er  den  Wert 
beim  Verbrauch  zu  ersetzen  habe.                   311.  Cf.  ob.  S,  611  N.  23Q. 
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Eigentümers    erfolgt'".    —    Demnach    ent-      sei'?  piDn  n^ni'  n:''N  T'  nin'''?{r°  S2T  ISST  Sn  Bm.4ii' 
scheidet  Raba,  welcher  sagt,  bei   der  Ver-      ]J''P'D>"   \SCr   sm   sSs"    \S':'i'   jT-r   -i^ST   S21 
greifung  sei  keine  Aneignung  erforderlich,      s'?w    ^NICI"    "*'?""    '""hy   N'Zn'?    ~'?"t:':"t:w    p;r  ib.«iä 
nach   der   Schule  Sammajs!?   --   Vielmehr,      s'l'ü-    btiVC'  mo    \s:2'l:'   r,^l    "':'?£'':2   .sp    r.ViSib. 
hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  .s  jT'^l  ncn  ."''T'T  snittnn  IDH  ''21  iin  p]i  n>'12 
er  es  umgetragen  hat,  um  Tauben  zu  ho-      lon  "'21   >'-  hnvc  rr;-\:2   ü^'i'   'l'.S'ir'"  "'"irD  'r'^ri 
len"',  und  sie  streiten  über  einen  Entleiher      hülü'    ~2i"  naNl"  Nn    N^.S    "Du    miiT    Nr,run2  bu.ss. 
ohne  Wissen  [des  Eigentümers] ;  die  Schu-     r^^rr  ntiSl  nrY'SC'''?  "in  ]h\:  ]}Z•^h"' rr;-]:2  ah'C 
le  Sammajs  ist  der  Ansicht,  der  Entleiher      n-'r   "';'^2':2|-    nh-^ri   hZ'°''r\2'u'2   srn    NTS    ■'N":tt' 
ohne    Wissen    [des    Eigentümers]    sei    ein  w  >^Zü  '"''''  ^"^2'  '»1"  b'm  "'?''■;  ~2V  nro  \s::w' 
Räuber,  somit  ist  die  Abnahme  in  seinem      S-'jr.n  \s:n  "'jm  NnjiVSZI  ''in  j'rm  hSt:  nz'i' 
Besitz"'eingetreten,  und   die  Schule  Hillels      nsi    nniN   a^D'i:    m'?''1    -TT;    '?mn   ns   '?n;-'  e,.95> 
ist   der   Ansicht,  der  Entleiher   ohne  Wis-      rmri''  ^ri  T'SC   ''n   nm   -\'Tn'?1  nsi  n\mii; 
sen    [des   Eigentümers]    sei    ein    Entleiher,      n"'2   ^IPi^l   ''SJ  iSpn   n'':''V2  mnn   n'pv;  ir:is 
somit  ist  die  Abnahme   im  Besitz   des  Ei-  u,  mtilS  '?'?n  JT'Zf  in"'21  IDHi  -ph'<  C'iOIN  \se*k:' 
gentümers   eingetreten.    —   Demnach    ent-     pytJT  -ic\x  N2"'pj;  "'ri  :nj'':2  >'Ott'  nSirn  n>"t:'r 
scheidet  Rabba,  welcher  sagt,  dass  ein  Ent-      ''^nr  nr'^n  ^t^^ü'i•  ',r:a  min''  2T  •1!2N    ;nyiir,-| 
leiher  ohne  Wissen  [des  Eigentümers]  nach      \s::  CT;  'C'^C  Dip^Z   ÜZ^y  "-1   "1T21  s;''p>' 
den  Rabbanan  als  Räuber  gelte,  nach  der      "ir:::wK  cr;  Ijjn"  l"?  Simtysy  Sip  laST  n:2>'U  l..5,2i 
Schule  Sammajs!?  —  Vielmehr,  sie  streiten  »n  n^*?  2''''n\ST  Sin  \sn>'ü*  H^--^  Z^TJ  sr"«!  jm 
über  die  Wertzunahme"'des  Geraubten,  die      nns  ''2T  min"'  ri*?  .S^^CiN  *rn  n^b  -,es  nett'S 
Schule  Sammajs  ist  der  Ansicht,  die  Wert-      pi'^n   ;:m''  ■'il  IISN  ''CS  ^r-,   -::n  >2r*p  '^■Zlü 
zunähme   des   Geraubten   gehöre  dem    Be-  .3^1,  IT  M^g 2    T^Nm^B  9 1  c --       m  go 

raubten,  und  die  Schule  Hilleis  ist  der  An-  m  qs  ipvii  Sii:  ':np  tt^\  -f-  m  94  ^s-  -  M  93 
sieht,  die  Wertzunahme  des  Geraubten  ge-  •«''n  -f  M  96        ':"nspT 

höre  dem  Räuber.  Sie  führen  also  denselben 

Streit  wie  die  folgenden  Tannaim:  Wenn  jemand  ein  Schaf  geraubt,  es  geschoren  und 
es  o-eworfen  hat,  so  hat  er  dieses,  die  Schur  und  die  Jungen  zu  ersetzen  —  Worte  R. 
Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  er  gebe  das  Geraubte  in  seinem  jetzigen  Zustand  zurück.  Dies 
ist  auch  zu  beweisen,  denn  er  lehrt:  so  wird  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  mit 
Abnahme  und  Zunahme'"bestraft;  die  Schule  Hillels  sagt,  [er  ersetze  den  Wert]  beim 
Fortbringen;  schliesse  hieraus. 

R.  Äqiba  sagt:  bei  der  Forderung.  R.  Jehuda  sagte  im  Nair.en  Seniuels:  Die 
Halakha  ist  nach  R.  Äqiba  zu  entscheiden;  jedoch  pflichtet  R.  Aqiba  bei"'hinsichtlich 
des  Falls,  wenn  Zeugen  vorhanden"'sind;  sein  Grund  ist  ja,  weil  die  Schrift  sagt:''V,f;« 
so//  er  ('S  geben,  dem  es  zukomiut.  am  Tag  seiner  Sc/iu/d,  und  wenn  Zeugen  vorhanden 
sind,  so  ist  die  Schuld  von  jener  Stunde  ab"°fällig.  R.  Osäja  sprach  zu  R.  Jehuda: 
Meister,   so    sagst  du,    R.   Asi   aber  sagte   im    Namen    R.   Johanans,    R.   Aqiba   streite 

312.  Er  hat  al.so  den  niedrigeren  Preis,  den  es  beim  Verbrauch  hatte,  zu  ersetzen.  Die  oben  ange- 
zot'ene  Lehre,  Räuber  haben  den  Wert,  den  die  Sache  beim  Rauhen  hatte,  zu  ersetzen,  kommt  hierbei 
nicht  inbetracht,  da  hier  von  einem   Depositär  gesprochen  wird,  der  die  Sache  erst  beim  Verbrauch  raubt. 

313.  Er  hat  das  in  Rede  stehende  Fass  nicht  zum  Verbrauch,  sondern  zur  Benutzung  als  Tritt  hervorgeholt. 

314.  Da  der  geraubte  Gegenstand  in  den  Besitz  des  Räubers  übergeht.  315.  Sie  streiten  nicht  über 
den  Fall,  wenn  die  geraubte  Sache  im  Preis  gestiegen  od.  gefallen  ist,  sondern  übe»  den  Fall,  wenn  sie 
qualitativ  an  Wert  zugenommen  od.  abgenommen  hat.  316.  Diese  Ausdrücke  deuten  auf  die  wirkliche 
Abnahme  u.  Zunahme  an  Wert  u.  nicht  auf  das  Fallen  u.  Steigen  im  Preis.  317.  Dass  er  den  Wert 
beim  Rauben  zu  ersetzen  habe.  318.  Wieviel  der  Gegenstand  beim  Rauben  wert  war.  319.  Lev. 
5,24.                     320.   In   der  er  es  geraubt  hat. 

78- 
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'.S2    Wl'y    w"'w    mpc^    1'?''£.s    S^'p^"   ''^T    ~*n      aucli  hiiisichtlicli  des  Falls,  wenn   Zeug-en 

'r^uS  ü*"'::  i::r''  "'?  »sin  ICS'?  snp  n^Sl  .s::;;,"l2  vorhanden  sind,  denn  es  heisst:  (ü-w  soll  er 
"">'?  "i^N  :nCwN  "'»'?  ■'^''''n'i  Spi  »sin  Kjn  ■'ri  es  irehen,  d:vi  ts  sukoi/ni//,  am  'J]i<f  seiner 
r^^pS  Zr\Tt>  n'?iS  -:  N22  12  Krs  'I-i':'  S-"?  ''n  SchuUi,  und  das  CTcricht  ist  es,  das  die 
•"Vri  ""IW*  12  2pV''  '-"I"'  ~''2."^  '?1>"l  "ili'T  sr^^ICS  5  Schuld  zuerkennt. 

N2''p>' ''2-i2  -2''.-  p-r  ■'21':'  n^'' .SVCtt' \s'n^:'':2  R.  Zera    sprach    zu    R.  Abba  b.   Papa: 

'2~.  "it:«  ''2n  "'''?  1:2s  K2'"p>'  '•2"'.2  "2'""  i\s'  "i.S  Wenn  du  da''hing-ehst,  so  mache  einen  Um- 
••iiS  2'"">"'^  'S";  ü':'1>'''  N2''p>"  '212  "2'^"  i:m"'  weg  über  den  Aufgang  von  Cor,  besuche 
2'->*  N'2^'^1  S2%~  •'^''^  ^17\  i:2.sn  S'?w  TN  21  R.  Jäqob  b.  Idi  und  frage  ihn,  ob  er  im 
r;r2n':'  n~i~r;N~  ''S:  \S1  S'?  Ü"'1V  .n"2\ST  .s"2"'n  '?2S  10  Namen  R.  Johanans  gehört  habe,  dass  die 
Bm.joi' p"<;,'2  »sy  n:2Sl  ^SV^C'^  ^2n:2  ■'piES'?  S-i2n\S"l  Halakha  nach  R.  Aqiba  zu  entscheiden  sei, 
S2",1  Z.'h'il  ri>n  jj^V-"'  i'^  V!2*w:>  »sp  2"''">'2  n>'l      oder  dass  die  Halakha  nicht  nach  R.  Äqi- 

J'?'?"   ^''22  "2'?"  "iCS      ba  zu  entscheiden  sei.  Dieser  erwiderte:  So 
sagte    R.  Johanan:  die    Halakha    ist    stets 


1.".  nach    R.    Aqiba    zu    entscheiden.  Was 

E..:i.7 -"i:."!  in>T  n2J<bc2  IT  nbtJ' N^  CN  "^?::N';ü'' ~M2      heisst    stets?  R.   A.si    erwiderte:  Da.ss   man 

w'TB'C  i:"»«  n~i2i:':i  PTZI  n:?:\~i  '^'Ciy  rriinn  nx      nicht  sage,  dies   gelte   nur   von   dem  Fall, 

.~""2i:':'l  n''>''2T   ^";^■^   '"ü:!   ,"in^2;n    n''>i2"l'  »x'tn      wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  nicht 

\T\yo  i"2"I  c'^'U'D      aber,  wenn  Zeugen   vorhanden   sind.  Oder 
QM-ji"*  n^T  ^2  h'f  \11~   Mi"!  '"'^^:2  ''jrii!2    .N"^?2J*  20  auch  in  dem  Fall,  wenn  er  es  zurück  auf 

Ei.  22. 6 

n2*L:'nr-'.- 


rnan  '?>•  2''''nw   i:::'?0  CIOIN  ''NI2w'  n''2  >"u"2  seine    Stelle    gebracht    hat   und   es   zcrbro- 

n'^C't:'  !>■   2''''n   1J\S   CnciS   '?S"I  n''21   nD'>'t:2  chen  worden''"ist;  dies  schliesst  die  Ansicht 

"  *n>"T   r2N'?:22    IT    n':'::'    .S^    es    n:2NJw    T'    '2  R.  Jismäels  au.s,  welcher  sagt,  es  sei  keine 

~,CN:  122  n'"""!  '"'■n  r''2'^   "Si^u  n"'2  yh  II^S  Inkenntnissetzung  des  Eigentümers'"nötig, 

M  1         i':"na  M  99         m  n'jvi  M  98         'o  M  97  vielmehr    ist    eine    Inkenntnissetzung    des 

.'QT  +  M  2         inin...x:B'   -  Eigentümers    wol    ncitig.    Raba   aber   sagt, 

die  Halakha  ist  nach  der  Schule  Hilleis  zu  entscheiden. 


lEXN    JEMAND    DIE    ABSICHT    H.AT,    SICH    AX    EINEM    DEPOSITUM    ZU    VERGREIFEN,    SO 

Wi  IST  ER,  WIE  DIE  Schule  Samji.\js  sagt,  haftbar"'';  die  Schule  Hillels  sagt, 

ER  SEI  ERST  DANN  HAFTBAR,  WENN  ER  SICH  DARAN  VERGRIFFEN  HAT,  DENN  ES  HEISST: 
'''ob  er  sich  nichl  am  Eigeulniii  seines  Näclisten  vergriffen  liat.  Wenn  ER  DAS  Fass  GENEIGT 
UND  DARAUS  EIN  ViERTEL[lOG]  ENTNOMMEN  H.\T  UND  ES  ZERBROCHEN'' "iST,  SO  HAT 
ER  NUR  DAS  ViERTEL[lOG]"'zU  ERSETZEN,  WENN  ER  ES  ABER  AUFGEHOBEN  UND  DARAUS 
EIN    ViERTEL[LOG]    ENTNOMMEN    HAT    UND    ES   ZERBROCHEN    IST,    SO    HAT    ER    DAS    GANZE 

ZU  ersetzen'"'. 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:'"' TFc'^^^i  jedes  P^ergehens;  die  Schule 
Sammajs  sagt,  dies  lehre,  dass  er  wegen  der  Absichf^Nvie  wegen  der  Tat  schuldig  sei;  die 
Schule  Hillels  sagt,  er  sei  schuldig,  nur  wenn  er  sich  wirklich  vergriffen  hat,  denn  es  heisst: 
ol>  er  sic/i  niclit  am  Eigentum  seines  Nächsten  vergriffen  luit.  Die  Schule  Sammajs  sprach 
zu  der  Schule   Hilleis:  Es  heisst  ja  bereits:  ivegen  Jedes  Vergehens^  Die  Schule  Hillels 

32L  Nach  Palästina.  322.  Durch  einen  Unfall;  auch  in  diesem  Fall  muss  er  den  Wert  bei 

der  Forderung  ersetzen,  da  es,  solange  er  dies  dem  Eigentümer  nicht  mitgeteilt  hat,  .sich  in  seinem  Besitz 
befindet.  323.  Cf.  ob.  S.  610  Z.  4ff.  324.  Auch  für  Unfälle,  für  die  er  als  Hüter  nicht  liaftbar 

wäre,  da  es  von  dann  ab  sich  in  seinem  Besitz  befindet.  325.  Ex.  22,7.  326.  Später,  nicht  durch 

seine  Schuld.  327.  Er  hat  das  Fass  dadurch  nicht  erworben  u.  es  befindet  sich  im  Besitz  des  Eiicen- 

tümers.  328.  Er  hat  es  dvirch  das  Aufheben  erworben,  auch  ist  bei  der  Vergreifung  eine  Abnahme 

erfolgt.  329.  Ex.  22,8.  330.   Das  W.  ^2^  im  angezogenen   Schriftvers  wird   mit  Wort  übersetzt: 

wegen  jedes  Worts  des  Vergehens,  also   auch  wegen  der  .-Absicht. 
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erwiderte  der  Schule  Sammajs:  Es  heisst  ja  \St2tt*  ni^^  "^^n  n-'i  jn^  nON  yS'S  n3T  ^2  V; 

2h>ix:  üb  fr  sich  nicht  am  Eigenhini  seines  Näcli-  in>"l  nrs':':22    IT'   n'?D'  .S'?  CS    l-^S:   irr  s'?m 

steil  vergriffen  hat.  Die  Worte:  ivegen  jedes  '?ir««'i:'    >'w2   in   *?:   '?>'   lOI*?   TiOin  n:2   jr  CS 

Vergehens,  deuten  vielmehr  darauf:  man  n^i'rr.  ]'':!2  im^ff'?!  nr^'*?  lüiS  Sin  S'^N  '''?  ]\S 
könnte    glauben,    nur    wenn    er    es    selbst  .^  i::;s  \"C  n^:~i~l  PS  nt:"  \';'Z'l.  iri  '?C  '?>"  I'^l'? 

getan  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  c'?w";   nv^^nn   '?rs    mzü":    S'"S    uw    s'^    ~1-•^ 

er  damit  seinen  Diener  oder  seinen  Boten  IMST    Sl"    -''T'T    ''■"';    SO^C    'S2    n"?!:    ns 

beauftragt   hat?  —  es    heisst:    iveges  jeden  n'?    '?Si:::tt'   ICiS     n:    ^;?;^^   '?-u::i   nnicin     \rb 

l'ergehens.  ^';  T^ii  "^Yii^h'  --^2:.rrc'  ]r2  s'^s  ii'j:^  '?u:  blil 

Wenn  er  das  Fass  geneigt  &c.  Rab-  m  ii  iTin"''?^  ^siOw  irD  sp  sir'''?  'rt::  sSf  ''£ 
ba  sagte:  Dies  ist  nur  von  dem  Fall  ge-  sn"-:!  srn  ""JSC*  S*?  ■'lOS  ]nDn  nmi"  n:\S 
lehrt  worden,  wenn  es  zerbrochen  ist,  wenn  ;""■"';"  S"'?  CCr  n*?*:'  Ti^m  S"  "tinNIT  "''^ 
es  aber  sauer  geworden  ist,  so  muss  er  das  ina  i;>in  n^'^Ti  '^Tl^'^'?  ''pilS  "''r;"  ''wS  ri  ^'^2 
ganze   ersetzen,  weil   seine  Pfeile'''dies   er-      sn?  blii  S~:2n  r.'S  S^S  "■Oj"'a  S'?n  Sin  Sll^n" 

wirkt  haben.  ]s  Nnri''a:^  ''pjnsT  srnTi-tia  "»js»'  SS*?!  IS  Tt::''a 

Wenn  er  es  aber  aufgehoben  und  jlpTi  p^T'  '^''''  l^'''''' 

ENTNOMMEN  HAT  Sic.  Semuel  Sagte:  Unter  '^^  ^^.^  ^^j  ^  ^,„,t,  _  ^"4  ^^^m~3 
"entnommen"  ist  nicht  zu  verstehen,  wirk-  .pv•^^  s^  --  B  7         pi-ics  '»  -[- 

lieh  entnommen,  sondern   auch  wenn  er  es 

aufgehoben  hat,  um  es  daraus  zu  entnehmen,  selbst  wenn  er  nichts  entnommen  hat. 
Demnach  wäre  Semuel  der  Ansicht,  bei  der  Vergreifung  sei  keine  Aneignung  erfor- 
derlich? —  Ich  will  dir  sagen,  anders  verhält  es  sich  hierbei,  denn  ihm  ist  es  lieb, 
dass    das    ganze    Fass    als   Stütze    für    das    eine  Viertel[log]   diene"". 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  einen  Geldbeutel"'aufgehoben  hat,  um  aus 
diesem  einen  Denar  zu  nehmen'";  gilt  dies''"nur  vom  Wein,  der  sich  nur  mit  dem  übri- 
gen Wein  gut  erhält,  während  ein  Geldstück  sich  [auch  einzeln]  erhält,  oder  aber:  anders 
ist  die  Bewachimg  eines  ganzen  Geldbeutels  als  die  Bewachung  eines  einzelnen  Denars"? 
—  Wir  wissen  dies  nicht;  die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

331.  Dh.  durch  seine  Schuld,  da  ein  angefangenes  Fass  sich  nicht  gut  hält.  332.  In  anderen 

Fallen  ist  der  Hüter  bei  einer  Vergreifung  erst  dann  haftbar,  wenn  er  sich  einen  Teil  angeeignet  hat,  in 
diesem  Fall  aber  genügt  die  blosse  Absicht,  weil  angenommen  wird,  dass  er  das  zu  entnehmende  Quantum 
absichtlich  im  Fass  zurückgelassen  hat,  damit  es  sich  besser  halte;  es  ist  also  ebenso,  als  hätte  er  dieses 
Quantum  effektiv  entnommen  u.  den  Rest  zur  Konservirung  leihweise  behalten.  333.   Der  ihm  zur 

Ver\vahrung  übergeben  wurde.  334.  Und  nicht  entnommen  hat. 

Auslegung.  336.   Da  er  leicht  verloren   gehen  kann. 


VIERTER  ABSCHNITT 


PN  -;ip  i:\s  ?)o:,-i   ^oz-  pn  n;ip  2"* 
i:\x  r|orm'  'pzn  pn  njip  pti'njn   zm-  p^| 


JLTRCH    DAS    Gold'   wird    das    Sil- 
BER    erworben',    durch    DAS    SiLBER 

piE\ni'  Pi^in  PN  Pijip  Piypn  Piyo  p^njp  pn  n;ip     wird  das  Gold  nicht  erworben;  durch 

>zt:cn    PN    ~:ip   ]1c"'DN    pi>'in    pn    Pijip   i^x     das  Kupfer  wird  das  Silber  erworben, 

PN  l''"p  1'''?'l:'/ü"0  (ICON  PN  n:ip  ij\s  >2ccnr  5  durch  das  Silber  wird  das  Kupfer  nicht 

bz  '•'?r~  pf  i"''7::^L:cn  PN  roip  irN  yzicc  vz'ccn     erworben;  durch  das  schlechte  Geld" 

iiin:!2\"i  irc  Ti  nrNz"  jp"  pn  m  ]"':ip  D^'r'Lr'/Lrcn     wird  das  gute  erworben,  durch  das 

Gii.3o»i'p  p:  ^2  pnnb  'pci  i:''n  ri^yc  t>  ]Pj  n*?!  pitiü     gute  wird  das  schlechte  nicht  erwor- 

bzN  iz  ~mnb  br"!  pt'"'?  i^cn  -jb'd  n^i  myc     ben;  durch  das  Asemon*  wird  die  ge- 

p;br~  itiqV  bi2r::n  ^n  ''i:';nc'''  >P?'i'  ''72'  ncN  10  prägte  Münze  erworben,  durch  die  ge- 

Bm.47''74b  i;-i"  Tii^"'":;   "iCi]!  v^^H'Z'  ''üc   y~\^rh'  ~\p>    nip     prägte  i\Iünze  w^ird  das  Asemon  nicht 

;~:Ti':'Vn  bv  11''  it'Z  =]D2nt,t'  bz"  ":t:iN  ]iycr     erworben.  Durch    bewegliche   Sachen 

■IS^Ö^r4      •      Sai  V  3       1^      ni  —  M   2      ^      ,   _  M    I        WIRD     die    münze    erworben,    DURCH     DIE 
M  S  ri  mal  —  M  7     '      -ina  M  6  D'ODn  +  M  5        MÜNZE      WERDEN       BEWEGLICHE       SACHEN 

.^S  M   9  'Jis^h       NICHT     ERWORBEN.     [DiE     ReGEL     HIERBEI 

IST:]  JEDE  bewe;gliche  Sache  wird  durch  die  andere  erworben'.  Zum  Beispiel: 
HAT  [der  Käufer]  die  Früchte  an  sich  gezogen  und  [dem  Verkäufer]  das  Geld 

nicht  gegeben,  so  K.ANN  Er"  NICHT   MEHR  ZURÜCKTRETEN,  HAT  ER    IHM  ABER  DAS  GeLD 

gegeben  ltnd  die  Früchte  nicht  an  sich  gezogen,  so  kann  er  zurücktreten.  Sie 

S.\GTEN  aber:  wer  DIE  LeUTE  VOM  ZEITALTER  DER  SiNTFLUT  UND  VOM  ZEITALTER  DER 
\'ERWIRRUNG"  BESTRAFT    H.\T,  WIRD    DEREINST    AUCH    DEN    BESTRAFE.N,   DER    SEIN    WORT 

NICHT  HÄLT.  R.  Simon  sagt,  wer  das  Geld  in  der  Hand  habe,  hat  die  Oberhand". 

L  Unter  Gold,  Silber  u.  Kupfer  sind  Münzen  aus  diesen  Metallen  zu  verstehen.  2.  Nach 

tahnudischem  Recht  wird  ein  Kaufgeschäft  (emptio,  venditio)  perfekt,  wenn  der  Käufer  die  Ware  empfangen 
(durch  das  Ansichziehen,  ni'B'a)  hat,  das  Zahlungsmittel  (Geld)  ist  dann  Eigentum  des  Verkäufers,  auch  wenn 
er  es  noch  nicht  empfangen  hat;  dagegen  ist  der  Empfang  des  Zahlungsmittels  für  beide  Kontrahenten 
nicht  bindend:  jeder  kann  vom  Kauf  zurücktreten.  Wenn  nun  jemand  Gold-,  Silber-  od.  Kupfermünzen 
verkauft  vi.  andere  Münzen  in  Zahlung  nimmt,  so  gilt  stets  das  Silber  als  Zahlungsmittel,  während  die 
anderen  Münzen   Ware  sind;   der  Grund  wird  weiter  angegeben.  3.  Verrufenes,   das  nicht  mehr  als 

Zahlungsmittel,  sondern   nur  als  Ware  genommen   wird.  4.  "Jaii/nur  ohne  .\bzeichen,   Münzen,   die 

nicht  geprägt  sind.  5.  Sowol  in  Form  eines  Kaufgeschäfts,  wenn  ein  bestimmter  Preis  vereinbart 

worden  ist  u.  der  andere  ihm  eine  andere  Sache,  die  ebenfalls  auf  ihren  Geldwert  geschätzt  wird,  gibt,  als 
auch  in  Form  eines  Tauschgeschäfts  (permutatio),  wenn  nur  der  Individualwert  der  beiden  Sachen  inbe- 
tracht  gezogen  wird;  sobald  ein  Kontrahent  die  eine  Sache  erhalten  hat,  ist  die  Perfektion  des  Geschäfts 
eingetreten  u.  die  andere  Sache  ist  Eigentum  des  anderen  Kontrahenten.  6.  Sowol  der  Käufer  als 

auch  der  Verkäufer.  7.   Beim  Turmbau  zu  Babel;  Gen.  Kap.   11.  S.  Wenn  der  Verkäufer  das 

Geld  zuerst  empfangen  hat,  so  kann  er  zurücktreten,  der  Käufer  alier  nicht. 
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GEMARA.  Rabbi  lehrte  seinen  Sohn  nn2  '{\';ü^  '>2'i?  "'m  n'^h  ''Jna  .N^aj 
R.  Simon:  Durch  das  Gold  wird  das  Sil-  i:'?  n-'Jw"  -»Zin  n'''?  TIS  r^crn  TS  n:i,':  rnr,- 
ber  erworben.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Ij*?  riJtt'm  niinrd  2~'~  ns  ~J1~  rpr"  ■]\~in'?''; 
Meister,  in  deiner  Jugend  hast  du  uns  ge-  125  'NO  ri\nn'7'';'  Tp2~  HN  "jl"  rnrn  1\m jpT2  A:.62t> 
lehrt,  dass  durch  das  Silber  das  Gold  er-  :,  r'^^m  ÜZm  12C  n\~m':'''2  12D  ''XO  ~\~l'i:piri 
worben  werde,  und  nun  lehrst  du  uns  in  -"'?  'ipi  .S"l'£  ^'~  '"wn  S*?"  S2ür  N"'Zt:  ■'"i" 
deinem  Alter,  dass  durch  das  Gold  das  N""2'l:  "in  r^nm  S2Cr  12D  nv,':|~i;  N>*2"ti'?  S1"'2  Coi.b 
Silber  erworben  werde!?  —  Welcher  An-  S>"2C'?  «""S  "'''?  ■'J"!  ST'S  "'^n  r|''-n  s'?T  N2m 
sieht  war  er  in  seiner  Jugend  und  welcher  ncnj"  ''jrplO  Sizrco  n\""in'?'r  "'ü'N  2T  10S 
Ansicht  war  er  in  seinem  Alter?  —  In  sei-  m  N::m  ''2;'?  N2Cr  Na'?w";  mos  \S  r|Dr-  ns  niip 
ner  Jugend  war  er  der  Ansicht,  das  Gold,  Tp~n  ~S  "ilp  ncnj"  "'jn  Sp~  1j^^~  "'in  ST'2 
das  wertvoller  ist,  sei  Zahlungsmittel  und  HüTü"  "»r;^  •'"i"  N",'£  N~m  "'Z;'?!  "»B'"  h';  t^ül 
das  Silber,  das  weniger  wertvoll  ist,  sei  S>"Il2  xrm  ''2:h  N2Dr  TmOS  \S'  S*:«  "'"i"  S>'ri2 
Produkt",  und  durch  das  Produkt  wird  das  H-;z\l  r~.0S  ~'':''0  ^"'wm  Nim  "2^^  i<r:ü~  "'"in 
Zahlungsmittel  erworben;  in  seinem  Alter  u,  S"">■;f^  ^"'"n  "in\S"i  r^CTl  •~\S~  Xw"n;" ''2;^  "'in 
aber  war  er  der  Ansicht,  das  Silber,  das  STSr  'CnB  '':"  NJ'O.S  ']rr;-!  sp'r'C  l"- ti^'S 
gangbarer  ist,  sei  Zahlungsmittel  und  das  «in  ^^212  NO\S'  N2Drr:  "E'O  ''2''~n  •-:''N  •''':CT 
Gold,  das  weniger  gangbar  ist,  sei  Produkt,  s~i£  ~''2  ''JD'"'.S'?T  »smi  iVr\sn  ]V2  p  y'Zu^p 
und  durch  das  Produkt  wird  das  Zahlungs-  2m  >'-  s^'2'i:  »S2m  122  «'"'H  ''21  :]N1  Pin 
mittel  erworben.  R.  Asi  sagte:  Die  in  sei-  au  '>n:"'i  -np''\S*  rpD'?  N""''n  '211  nM120  'IJ^I  Tj-ns 
ner  Jugend  vertretene  Ansicht  ist  einleuch-  -'?  C'''?w  '?"'*  iT'?  12S  K^Tl  '211  "'Op*?  Nns 
tender.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  durch  v-  S>'2'i:  N*2rn  NC'rD'2  "ION  \S*  j'''?''pn'i  J"'2t2'' 
das  Kupfer  wird  das  Silber  erworben;  aller-  nS22  "»VD  H"'?  mn  vn  S1'2  ~10tS  \S  S'^S  l'2w 
dings  hat  er  es  nötig  zu  lehren,  dass  durch  nw'VJ  'i:'!  n'*?  lim  "'21  "''?  TiH  'i:'!  2l"l''2N1 
das  Kupfer  das  Silber  erworben  werde,  .,^.,.  ^  ,3  „  ^,.j,  p  12  ^^„,  g  u  !'  '^7¥lo 
wenn    du  sagst,  das   Silber    sei   dem  Gold  .sS  -f  m  14    ||    j'^-ipri  i'-a 

gegenüber  Produkt,  denn  obgleich  es  dem 

Gold  gegenüber  Produkt  ist,  so  ist  es  dem  Kupfer  gegenüber  dennoch  Zahlungsmittel; 
'wenn  du  aber  sagst,  das  Silber  sei  dem  Gold  gegenüber  Zahlungsmittel,  so  ist  es  ja, 
wenn  es  sogar  dem  Gold  gegenüber,  das  wertvoller  ist,  Zahlungsmittel  ist,  selbstver- 
ständlich dem  Kupfer  gegenüber,  als  das  es  wertvoller  und  gangbarer  ist'"!?  —  Dies 
ist  nötig;  man  könnte  glauben,  dass  die  Scheidemünze,  da  sie  in  Orten,  wo  sie  im 
Verkehr  ist,  gangbarer  als  Silber  ist,  das  Zahlungsmittel  sei,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie, 
da  es  Orte  gibt,  wo  sie  nicht  gangbar  ist,  Produkt  sei. 

Und  auch  R.  Hija  ist  der  Ansicht,  dass  Gold  Zahlungsmittel  sei.  Rabh  lieh  näm- 
lich einst  [Gold]denare  von  der  Tochter  R.  Hijas,  und  später  stiegen  die  Denare  im 
Preis.  Als  er  ciarauf" zu  R.  Hija  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  bezahle  ihr  gute  und 
vollwichtige.  Einleuchtend  ist  dies  nun,  wenn  du  sagst,  Gold  sei  Zahlungsmittel'"; 
wenn  du  aber  sagst,  es  sei  Produkt,  so  heisst  dies  ja  Seah  gegen  Seah  borgen,  und 
dies  ist  verboten'^  —  Rabh  besass  damals"  Denare,  und  da  er  Denare  in  seinem  Besitz 

9.  Wenn  das  eine  mit  dem  anderen  bezahlt  wird.  10.  Dieser  ganze  Passus  ist  demnach 

ganz  überflüssig.  11.   Als  er  sie  zurückzahlen  wollte;  er  fürchtete,  dies  könnte  Wucher  sein,  da 

die  Denare  dann  mehr  wert  waren.  12.  Das  einem  schwankenden  Kurswert  nicht  unterworfen  ist, 

es  sind  dann  nicht  die  Golddenare  im  Preis  gestiegen,  sondern  das  andere  Geld  i.st  im  Preis  gefallen;  er 
hatte  ihr  also   nicht   mehr  gegeben   als   er  genommen.  13.  Man  darf  nicht  ein  Mass  Getreide 

gegen  ein  Ma.ss  Getreide  borgen,  weil  es  bei  der  Rückzahlung  im  Preis  steigen  kann,  u.  dies  würde  Wucher 
sein.  14.  Als  er  sie  eeborct  hatte. 
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«m.46'75' ,s"i";s'j'   -r;   'S   ■•:;   NZ*w    IV   "j"!'^"'  n"'   -,:::".Sr      haue,  so  wm    es  c1>ciin<i,  al^  würde  jemand 
vr;  NV^'J  N2m  ~22  N:n  \S~  S^T  -i^S  :nn2:;      zu  seinem   Xächslcn  sagen;  borge  mir  bis 
(iid.i2'  iDWr     n;":2u^    ins     ll^Ntt*    rm'"',2     S'^Jm'"     mein    Solm    gekommen    ist  oder   icli    den 
"Bt.'5^D\S    -rs    "w'np'^    n:^r:    sps:    W*':''    '>,-'"i:\sr;      Schlüssel   gefunden  habe". 

Sps:  VSC*^  rpz  "ir  ~:*"  nV"N"  Z*~Z";'^  ins  i  Kaba  sagte:  Folgender  Autor   ist  der 

ü"'~U'>"i  nns  rrr  h'C  ■■,:"«t  "rrrsi  np;:'?  n:"'::  Ansicht,  Gold  sei  Zahlungsmittel;  denn  es 
"'IE'"  r;;'""^  S~2:  \s::^  r~T  ^Z'  ~Z'^'\Z  nC'^n":  wird  gelehrt:  Die  Peruta,  von  der  sie  spre- 
NJr.  "'^Z'l  vr;  N^'^'^:  s::'"ü'Z  "T^N  \S  p~  chcn,  ist  der  achte  Teil  eines  italischen 
s:r  '•;'Z"2  "'n  S--2  r~:2S  \S  «"pN  j""!:!  ''T'::z  Assars;  dies  ist  von  Bedeutung  bei  der  An- 
l"'4!2"'"1  Sjnr  n*"?  "nrnST  l'^JOV  "l^VI  TpiXl  ■'T'a;  lo  trauungViner  Frau.  Ein  Assar  ist  der  vier- 
Ü'JZM  ~'j,'^^  >'"2w  «s'^iS  S^nr'^  in*K  n^*?  r''m;:T  undzwanzigste  Teil  eines  Silberdenars;  dies 
Ms.ii.7S'?  Civilis  'St^'w  r-;"  crn  J^r.  ;nj''a  yrSw*  ^^~  ist  \'on  Bedeutung  beim  Kauf  und  Ver- 
*2~  piVIO  hh~  iT'IT  Z~'  •'"IJ"'!  pV^D  eis  riw>"'  kauf .  Ein  Silberdenar  ist  der  fünfundzwan- 
':'>'  Z^'y^ZZ  r^'h'"!  "','2S  in  ü"',"^  Z'^''  jinv  zigste  Teil  eines  Golddenars;  dies  ist  von 
S~.''2  SimV  S>'Zt:  S2zr  ■'IZC  ^S^w  n''21  pij'l  i  ■  Bedeutung  bei  der  Auslösung'"eines  Sohns. 
S2rz  ""Iw  ':''""  "'2*  iJ'"'?''na  S*?  S"i''2S  N>';ü;1  Einleuchtend  ist  dies  nun,  wenn  du  sagst, 
'l'ZS  j:'''?'?":::  S>"2"i:s  S^'S"!  S^'Zt:  SZülV  ST'2  es  sei  Zahlungsmittel,  denn  demnach  legt 
j^^^.j,  ,j^.^  J:^'^':'^^  '?r~  ^"2~  jnj""!  *?>'  i~m^2  er  bei  seiner  Berechnung  eine  Sache  zu- 
rs''^':'"  r,'2'?  rpr  h^~  r<'^zh  rprs  mm  ''T':^  gründe,  die  feststehenden  Wert  hat,  wenn 
N~''2  ^2;'?  *■"  Sl'2  Sim  ^1^"'  S2Cn  Z^  h^  20  du  aber  sagst,  es  sei  Produkt,  so  legt  er  bei 
Sinn  ;;  ""y  rs  \s":w  r-;'^  -t:;  znr  ":n  S>'It2  seiner  Berechnung  eine  Sache  zugrunde, 
in'  "'n  S>'2i:  S~.*2  '-J'?  "'n  ST'2  N2Cr  ^Z^h  die  steigen  und  fallen  kann;  zuweilen  mü.ss- 
12S1   jS^*?"!"  rpi'"no"' ;''i;''l  '?"  r.*ii''2r  rs   ICS      te  der  Priester  ihm  herauszahlen   und  zu- 

_"~jj^,g^"     .,_       ^[  ,y        ,    ,,,        ..  M^      weilen   müsste    er   dem    Priester   zuzahlen. 

.rpfr;^...;s::-i        M  20        <:::  -p  M  19         is''      Vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  es 

Zahlungsmittel  sei;  schliesse  hieraus. 
Dort  wird  gelehrt:  Die  Schule  Sammajs  sagt,  man  darf  nicht  Selaini  auf  Gold- 
denare umtauschen";  die  vSchule  Hillels  erlaubt  dies.  R.  Johanan  und  Re.s-Laqis  [streiten 
hierüber]:  einer  sagt,  sie  streiten  nur  über  [den  Umtausch]  von  Selaim  auf  Denare:  die 
Schule  Sammajs  ist  der  Ansicht,  Silber  sei  Zahlungsmittel  und  Gold  sei  Produkt,  und 
man  darf  nicht  Zahlungsmittel  durch  Produkte  auslösen;  die  Schule  Hillels  aber  ist  der 
Ansicht,  Silber  sei  Produkt  und  Gold  sei  Zahlungsmittel  und  Produkte  durch  Zahlungs- 
mittel darf  man  wol  auslösen.  Die  Früchte  aber" darf  man  nach  aller  Ansicht  durch 
Denare  auslösen,  weil  es  sich  bei  diesen  ebenso  wie  mit  .Silber  nach  der  Schule  Hillels 
verhält.  Silber  gegenüber  Gold  ist  ja  nach  der  Schule  Hilleis  Produkt,  dennoch  gilt  es 
den  Früchten  gegenüber  als  Zahlungsmitter',  ebenso  gilt  auch  das  Gold  nach  der 
Schule  Sammajs,  obgleich  das  Gold  dem  Silber  gegenüber  Produkt  ist,  dennoch  den 
Früchten  gegenüber  als  Zahlungsmittel.  Der  andere  aber  sagt,  sie  streiten  auch  über 

15.  Wenn  der  Borgende  die  geborgten  Früchte  zur  Zeit  des  Borgens  ebenfalls  besitzt,  so  ist  das 
Borgen  von  Ma.ss  gegen  Ma.ss  erlaubt,  weil  .sie  sofort  in  den  Besitz  des  Verborgenden  übeigehen  u.  in 
seinem  Besitz  im  Preis  steigen.  H).   Hine  Frau  wird  dem  Mann  angetraut,  wenn  er  ihr  zu  diesem 

Behuf  einen  Wertgegenstand,  der  mindestens  eine  Peruta  wert  ist,  gibt.  17.  Wenn  eine  Uebervor- 

teilung  um  ein  Sechstel  (davon  weiter)  vorliegt,  so  muss  der  Betrag  zurückgezahlt  werden.  IS.   Der 

erstgeborene  Sohn   muss  30  Tage   nach   der  Geburt   ausgelöst   werden  (cf.  Ex.  13,2  uö.),  dh.  der  Vater  hat 
einem  Priester  5  biblische  Seqel  --  20  Silberdenare  zu  zahlen.  19.  Wenn  jemand  Silbergeld  (Selaim) 

vom  F;rlös  aus  dem  2.  Zehnt,  das  man  nach  Jeru.salem  bringen  u.  verzehren  muss  (cf.  Dt.  I4,23ff.),  besitzt, 
so  darf  er  es  nicht  in  (5old  eintauschen,   um  den  Transport  zu  erleichtern.  20.   Die  originären 

F'rüchte  vom   2.   Zehnt.  21.   Da  man   P'rüchte  durch   diese  auslosen   darf. 
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[den  Umtausch]  der  Früchte  auf  Denare";  p^'^cr  '";'^£:''21S  npl'rn:^  pn^l  "?>"  mT<-:2  r,N 
-  Weshalb  streiten  sie,  nach  demjenigen,  Jl'r2\s'  \s  ]'^;''T  "^y  nr""r2  ;i^£':'  p-.:''!  '^>' 
welcher  sagt,,  sie  streiten  auch  über  [den  nri^sr  '''?"'!2  •'Jü  N'j"':2N  mn  ]>'ij^-i  '■'•;  mT«£i 
Umtausch]  der  Früchte  auf  Denare,  über  r\>2  ]~^  m!2,-]'"~.:'T  ^';  ]"'V'r2r  '?IN  i''nJ''T  "?•; 
[den  Umtausch]  von  Selaim  auf  Denare,  soll-  =  N'n  ''in  ST'2  NilCr  '-rj'?  ^5r^m  \S2*C"  rf^S  ':'S- 
ten  sie  doch  über  [den  Umtausch]  der  Früch-  ICST  Nin  \jTW  ^Z--\  Z^^rz~  ]'^ 'jr^'C'^p  i:"''"'^no 
te  auf  Denare  streitenl?  —  Wenn  sie  über  njnr"":'"  r:^'''  T,DN' ;:"•■'  '"  "CST  p':'''nD  i\S  F0I.45 
[den  Umtausch]  der  Früchte  auf  Denare  strei-  rp:  ""C  njnz  rpr  """C'  "'u"'!  N^^'^W  \s:::i  ^^n 
ten  würden,  könnte  man  glauben,  dies  gelte  >ii,-i  N^'^O  ".S^  n::.Sl  J^li'?  »sr\S  "'C  n^uZ:  ^z:h 
nur  [vom  Umtausch]  der  Früchte  auf  Denare,  10  IS^i*?*  2~'  'Tu*  'J^IZ  Zn'  h'ü  n^T  Nüi-ÜT  N''« 
hinsichtlich  [des  Umtausches]  von  Selaim  auf  n'^zh  IN'?  «"TN  "'in  S^::!:  '^SS  sn  '?S~  jTr'?  \S 
Denare  aber  pflichte  die  Schule  Hillels  der  p'''?'?na  ]\S  li^ST  Sir  j:m>  ''I^T  n:52  ';:^'Z"l  Waü» 
Schule  Sammais  bei,  dass  Gold  gegenüber  ]'''?'7ni:" "ICSI  Nl"  pnv  '';-i  "p  Ü^^ii  c'?!^'?  S^ 
Silber  Produkt  sei,  und  man  dürfe  nicht  um-  jjn  N'Vi:""''  -,r^r;i  np?;  p:V''l  \'^2  "Nl':'"  '':SÜ*1 
tauschen,  so  lehrt  er  uns.  Es  ist  zu  bewei-  ).■■  "<;;'?  '^Vl  "'puSl  in"':  in\S  pncsi  Sn^S  -»r 
scn,  dass  R.  Johanan  es  ist,  welcher  sagt,  srN  "TT  N-;rC*:  "C:  T."  *in  ST'S''' i^j  "Sl'^n 
man  dürfe  nicht  auslösen".  R.  Johanan  rrh"?  ~'2a  r.rZi^Z'  "£  ':>'  r^N  pnv  ''2-i  n:2.S  ]'"2-| 
sagte,  man  dürfe  nicht  einen  Denar  gegen  n:''?:  >'Ctt'  "'''?>"  ':tt'  "w'V::  j'''?'?ni;  ^ZN  'li^lZ  IJ^l 
einen  Denar  borgen";  was  für  einen  Denar,      \s:;S'  r.';  ^:Z'  IS'VC  nv::;:;  'J^D  'liTiSü  V^w  Nn«»".» 

.  .  .  Ed.sO 

wollte  man  sagen,  einen  Silberdenar  gegen  20  hp'C'Z  C'^IN  ^^~  r^Z'  n>'i:  y^C~  'rrz  Z^~r.:"N  »»»-so' 
einen  Silberdenar,  so  gibt  es  ja  niemand,  der      ''C''~(£!   "Z;'?  \SO'u'   ri''r'^   srüM  j"n>"^   ''pw";   rp^ 
sagt,  dass   er   sich   .selber  gegenüber   nicht      N-;rNr   -C'^   ';.SÜ*   NV-"'^    SZm  ''Zi'?   JJ'''?'?no 
Zahlungsmittel     sei;     wahrscheinlich     also      .i^^j^^i^^T^S  ;;-''na  B  22     ■    nxD2  nm  -f  M  21 

einen    Golddenar   gegen   einen    Golddenar.  .<;n  .><-i'£  i::-i  ni"i-;'  M  24         m"«-  M 

Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  der  Schule 

Hillels,  so  sagt  diese  ja,  es  sei  Zahlungsmittel:  wahrscheinlich  also  nach  der  Schule  Sam- 
majs;  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  R.  Johanan  es  ist,  welcher  sagt,  man  dürfe 
nicht  auslösen.  —  Nein,  tatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  ist  es  R.  Johanan,  welcher 
sagt,  man  dürfe  wol  auslösen,  denn  anders  verhält  es  sich  bei  einem  Darlehn;  da  es" 
die  Rabbanan  hinsichtlich  des  Kaufs  und  \'erkaufs  als  Produkt  betrachtet  haben,  denn 
wir  sagen,  es  ist  es,  das  steigt  und  fällt,  so  gilt  es  auch  bei  einem  Darlehn  als  Frucht. 
Dies'ist  auch  einleuchtend,  denn  als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Jolianans:  ob- 
gleich sie  gesagt  haben,  dass  man  nicht  einen  Denar  gegen  einen  Denar  borgen  dür- 
fe, so  ist  es  dennoch  erlaubt,  durch  ihn  den  zweiten  Zehnt  auszulösen;  schliesse  hier- 
aus. —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  Scheidemünze  vom  zweiten  Zehnt  auf  ei- 
nen Selä  einwechseln°'will,  so  wechsle  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  für  den  gan- 
zen Selä  Scheidemünze  ein;  die  Schule  Hillels  sagt,  für  einen  Seqel  [nehme  er]  vSil- 
ber,  und  für  einen  Seqel  [behalte  er]  Scheidemünze".  Wenn  man  nun  [den  zweiten 
Zehnt]  nach  der  Schule  Sammajs  durch  Scheidemünze  auslösen  darf",  um  wie\iel 
mehr  durch  Gold!?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  der  Scheidemünze,  da  sie  in  Orten,  wo 

22.  Nach  der  Schule  Sammajs  ist  auch  dies  verboten,  weil  das  Gold  Produkt  ist  u.  der  2.  Zehnt  nur 
durch  Geld  ausgelöst  werden  darf.  23.  Die  originären  Früchte  des  2.  Zehnts,  nach  der  Schule  S.s. 

24.  Weil  er  bei  der   Rückgabe  im   Preis  steigen  kann,  u.  dies  wäre  Wucher.  25.  Das  Gold.  26.  Dass 

RJ.   es  ist,   welcher  sagt,   man  dürfe  wol   auslösen.  27.   Bevor  er  nach  Jerusalem   reist,   zur  Krleich- 

terung  des  Transports.  28.    Damit  er  nicht  in  Jeru.salem,   wo  er  Scheidemünze  nötig  hat,   wiederum 

eine  Wechselgebühr  zahlen  mü.sse;  ferner  auch,  damit  nicht  in  Jcr.  ein  Mangel  an  Scheidemünze  eintrete. 
29.  Da  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  er  Scheidemünze  hat. 

Tilmud  BiI.VI  ^> 
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ü""."!  I^ni'  -I"  -''  •'"iSS  N:''-,nN  ,s:C'^'^''''2''"'(n  ]''KZ-!  sie  im  Verkehr  ist,  g-angbarer  ist  Eine  an- 
\s:::tt'  iT-^l  cn:'*!  '?•;  i"'V'"D3  npi'rnr:  nax  nn  ü"'p'?      dere    Lesart.    R.   Johanan    und    Res-Laqis 

Dt.«,2s  '?'rn  iT'ri  •'Jw  r|Cr  .S'?1  jm'NI  :]D::  rprn°  i"D  [streiten].  Einer  sagt,  .sie  streiten  nur  über 
-'T'2  ':"::N  ^:C'  rpr  l'r'^^.SI  nzn  -Dr  -crn  -«nro  [den  Umtausch]  von  vSehum  auf  Denare,  die 
pr.ST  rpr  V.rNT  ;:i'?''n^  *?;,-!  •'-121  i^jn  "^y"  r^  Schule  Sammajs  erl<lärt:''(/(.^.f  OV/^Z,  das  erste 
rpi'-na  •<:::  pn:''T  '?>"  mT-i:::  :]S  -ir^S  im  ,Sin  Geld,  nicht  aber  das  zweite  Geld",  während 
'>;':'2'":21N  np".'-nr2  ]^-\:>-l  ^•;  J-'^'r'D  -.CNT  ;n::'-V'  die  Schule  Hillcls  erklärt:  das  Gfld,  dies  ist 
;i'?2n"\S  !''>•'■□  '■>•  p>"'"D2  ;i':'£'?'''p-i:-<l  ^')  r/'"~-  einschliessend,  also  auch  das  zweite  Geld; 
'?>'  i'v'^^-  ''"''-  "'J"  N-"'^N  mn  p>''-D  '■>•  i"';:'"CI  die  Früchte  selber  aber  darf  man  nach  aller 
'?''"  r,''::  ■1,-':'  mi^"  ;n:''l  ''•;  |"'V'"Dr  ''"N  ;"i>''"D  10  Ansicht  durch  Denare  auslösen,  denn  die- 
N'ri  •'•n  S~i''£  SiCr  ^Z'J"^  •tf.•zr^•\'\  \SCt:*  n"'2^  se  sind  dann  erstes  Geld.  Der  andere  aber 
5";;';^  itt'^'j:  h'^'  ^•'■D  "Li-Ii:-'  ';-C'Z'  .sn  j*?  vatt':::^  p'^^'-no  sagt,  sie  streiten  auch  über  [den  Umtausch] 
n">"u!  V""!^" '^--  ^''~2\S  \saw  n^r  C'/w'T'r  •'JC  von  Früchten  auf  Denare". —  Weshalb  strei- 
.s'~C'r.  n'i^r:!  ""pr^  r.C^  '"pw::  cnaiN  ^S"  n''21  ten  sie,  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie 
IIC'SI  rpr  j:^-:;«  S':^'!  i:^'-'^na  ■'l:'>~iS  ir;"?  N£D2  y-<  streiten  [nur]  über  [den  Umtausch]  von  Se- 
jjna.S  "C  n^:''t:  2't:"m  V.1~'\  '•l'h  '<;!:'  r^cr  S'^l  laim  auf  Denare,  über  [den  Umtausch]  von 
rrr'iap"°Ci'm"''  xr~  ION  '<:»*  rpr  k'?!  ]"it:\S1  rpr      Selaim  auf  Denare",  sollten  sie  doch  strei- 

DM4.LC  iiyx '-r^  r|Crn  |nlrrji°  n'':i  rTri  C"^'?ü'Tl'' ^:Stt'  ten  über  [den  Umtausch]  von  Selaim  auf 
Hs.,i.8j;S2    i;Ti2-°  ^Tw    Nil    ]N'i21    -\'.~1   IwE:    msn      Selaim!?— Wenn  sie  über  [den  Umtausch] 

B.k.5o'>^''-2n  ^21  CiaiN  ■'Nr.iü"  T'^''1  •'"w  "Iw^'O  mV^a  2»  von  Selaim  auf  Selaim  streiten  würden, 
TX;i  '?pC";  rpr  '?ptl"2  ü'^naiS  r*?-  n^21  mj;o  könnte  man  glauben,  dies  gelte  nur  [vom 
r.cr  l'"''3S1  nr''"!  r^cr  rem  N0^>'  •''?iri  S^S"  Umtausch]  von  vSelaim  auf  Selaim,  hinsicht- 
p  i1>'aw  ''2m  ]:nT'  ''2"T"",cn\S  \S  S'tK  >:&•  lieh  [des  Umtausches]  von  Selaim  auf  Denare 
p^D  nS  kten"stbi  kts  sami  M  26  |i  3  +  M  25  aber  pflichte  die  Schule  Hilleis  der  Schule 
M  29  il  'j''SN  B  28  |i  'j'-s'^  B  27  |j  'jSE'DnN  '2n  'K  Sammajs  bei,  dass  man  nicht  auslösen 
■'jno  'ine  ;j'yoBn  M  31  -  i  moNp  M  30  |l  no'n  +  dürfe,  weil  Gold  gegenüber  Silber  Produkt 
vn  -irsn'x  -rn  M  32      ;     nan  qD:n  ^d;  v'2i  '«"''  'mn      jg^^  g^    j^^rt    er   uns.   —   Komm  und  höre: 

Wenn  jemand  in  Jerusalem  einen  Selä  vom 
zweiten  Zehnt  wechseln  will,  so  nehme  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  für  den  gan- 
zen Selä  Scheidemünze"';  die  Schule  Hillels  sagt,  auch  für  einen  Seqel  Silber  und 
für  einen  Seqel  Scheidemünze.  Wenn  man  nun  Silber  durch  Scheidemünze  auslösen 
darf  und  wir  nicht  sagen:  nur  erstes  Geld,  nicht  aber  zweites  Geld,  wieso  sollten  wir 
nun  hinsichtlich  des  (jolds,  das  wertvoller  ist  als  dieses,  sagen:  nur  erstes  Geld  und 
nicht  zweites  Geld!?  Raba  erwiderte:  Hinsichtlich  [des  Umtausches]  in  Jerusalem  ist 
nichts  einzuwenden,  denn  die  Schrift  sagV.^^ Kaufe  für  das  Geld,  -was  du  irgend  begehrst, 
Rinder  und  Schafe'".  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  Scheidemünze  vom  zweiten 
Zehnt  auf  einen  Selä  einwechseln  will,  so  wechsle  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt, 
für  den  ganzen  Selä  Scheidemünze  ein;  die  Schule  Hillels  sagt,  für  einen  Seqel  [nehme 
er]  Silber  und  für  einen  Seqel  [behalte  er]  Scheidemünze"!?  —  Vielmehr,  alle  erklären: 
das  Geld,  dies  sei  einschliessend,  also  auch  zweites  Geld,  wenn  aber  [der  Streit  zwi- 
schen] R.  Johanan  und  Res-Laqis  gelehrt  worden  ist*  so  wird  er  wie  folgt  lauten:  einer 

30.  Dt.  14,25.  31.  Das  Geld,  durch  welches  der  2.  Zehnt  ausgelöst  wurde,  darf  nicht  wiederum 

auf  anderes  umgesetzt  werden.  32.  Nach  der  Schule  S.s  ist  dies  verboten,  weil  Gold  als  Produkt  gilt. 

33.  Wonach  der  Grund  der  Schule  S.s  ist,  weil  ein  2.  Umtausch  verboten  ist.  34.  Damit  nicht  durch 

das  häufige  Wechseln  zuviel  Wechselgebühr  verausgabt  werde.  35.   Dt.  14,26.  36.   Die   Be- 

schränkung im  Umtausch  besteht  nur,  bevor  man  das  Geld  nach  Jer.  gebracht  hat,  in  Jen  selbst  kann 
man  das  Geld  nach   Belieben  ausgeben.  37.   Er  darf  also  auch  ausserhalb  Jens  die  Scheidemünze, 

das   \.  Geld,   in  Silber,   2.   Geld,   umsetzen.  38.   Nach  der  2.   Lesart. 
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sagt,  sie  streiten  nur  über  [den  Umtausch]  ^'^'  W^^-  '"^pi'^n^  I^S  in  ~"::r,\S  Tri  C"',':': 
von  Selaim  auf  Denare,  die  Schule  Sam-  mT''^>"  SHw""  Nr^w°  pnr;  »^rc  \SCw  n''2T  ]'-:n  coi.b 
majs  ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige,  ^'?ri  r^Z'  pc::' s'^l  S"'j"'l2  "■TV  l'?^  iSH  pjavi 
er  könnte  dadurch"°die  Wallfahrt  hinaus-  "ih^  ü^  Tl  'l\~**^>'  Nnw""  N2w  ]:"!':  ü'"'  '""CD 
schieben,  denn  es  kann  vorkommen,  dass  5  ^•;  r''*Z2  hzn  '~h  ,~''DJ2  "'p'CS  S"ij*i;  i!2j 
er  keinen  vollen  Denar  Geld  hat,  und  es  T'Z'^  üh  ^;pnci  iVn'jj^'r'rno  '"ir,  '''21  J'lj^T 
deshalb  nicht  hinbringt";  die  Schule  Hillels  npi'rnr:  ^Cj  |"'"iJ''1  *?>'  niT'Sr  l'?''£S""l2N  im  irh 
aber  ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige  NiwS  NiT'^lINi;:!  HT^ST  XJw"'^  '^n'?  NIS'^ÜT 
nicht,  er  könnte  dadurch  die  Wallfahrt  hin-  s^l  nu>"^  ^:r'l  ::'"'-  ''•2  l^m  Nl"  p'm  nü' 
ausschieben,  denn  er  bringt  es  hin,  auch  i"  ^;■«'-^  .sr^'nSi::"  mtlSl  SJw^'?  "[n^  S'l'N  ~'C"J^ 
wenn  er  keinen  vollen  Denar  hat".  Die  Früch-  n2ri''N"  '.ü^u'p  '"'h  ^^2^  \j''^^n':2  S^l  |j'''?'?n!:''° 
te  aber  dürfen  nach  aller  Ansicht  durch  De-  j\S'  T^N  "1  i"'£'''^n  nw>':  ^IC":  ^::N  in  ''1'?"  21  »m.t?» 
nare  ausgelöst  werden,  denn  da  sie  verfaulen,  JS!2l  .Sj:;;"i:  \s;:  Nr£  "  ICS  p2^'?n  n'w>':  'J2'C^ 
hält  man  sie  nicht  lange".  Der  andere  aber  r^rrjll  Z'Z":  '^^f^n  ~u',':  y2\2:2  |\S  i:2Nl 
sagt,  sie  streiten  auch  über  [den  Umtausch]  '■  n:"p  2nrn'  pn  .S':'t:2l  STr>'  KniVil  sniViN ^tw 
der  Früchte  auf  Denare.  —  Erklärlich  ist  -JZ'Crz  ~2^12  •iOwV"  i'"2"'''n2  is'?  \SC  Tp2r\  DU 
[der  Ausdruck]  umtauschen  und  nicht  um-  r|Drn'"rijip  2~'~  T"  \S  Z'':212  S'?  i''£""'^n  ntt'Vj 
tauschen  nach  der  Lesart,  nach  welcher  es  N12r.CC  ''C:  T~  r'^TIt:  rnT"  '"jr  ""'':'  ''>'2D  I'^TiO 
nach  der  Gesetzlehre  erlaubt  und  nur  rab-  rMCN'\S  2~1~  TIN  i  :^^  U\S  7p2~  N£""D  ''jripia 
banitisch  verboten'ist,  nach  der  Lesart  aber,  -'"  N2Dr"  Nl''2  Nim  p^lCSl  i:"~  2^:^12  Sa'?tt*2 
nach  welcher  sie  streiten,  ob  es  nach  der  J''i:"''"n2  niCS  \S  ,S'?»s'°''jp  N*?  iSl''£  Syriil  Nylü 
Gesetzlehre  erlaubt  ist,  sollte  doch  [der  f^^Tlvi^n;  Ii'=  nn's  o-o  m'sFHi  P^od  p  33 
Ausdruck]  auslösen  und  nicht  auslösen^ge-  |!  pB''?n...5?ot!'i  —  M  37  l]  jASnna  tt^t  j'SSnna  M  36 
braucht  werden!? —  Dies  ist  ein  Einwand.  .f«:p  p'x  myöT  -f  M  39  ,  'na  anm  M  .riN  -f  B  38 
Es  wurde  gelehrt:  Rabh  und  Levi  [streiten];  einer  sagt,  eine  Münze  könne  Tausch- 
mitter'sein,  und  der  andere  sagt,  eine  Münze  könne  nicht  Tauschmittel  sein.  R.  Papa 
sagte:  Was  ist  der  Grund  desjenigen,  welcher  sagt,  eine  Münze  könne  nicht  Tausch- 
mittel sein?  —  weil  er  sich  auf  die  Figur  stützt,  und  die  Figur  kann  entwertet  wer- 
den". —  Es  wird  gelehrt:  Durch  das  Gold  wird  das  Silber  erworben;  wahrscheinlich 
doch  durch  Tausch,  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  eine  Münze  Tauschmittcl 
sein  könne!?  —  Nein,  durch  Kauf.  —  Wieso  heisst  es  demnach:  durch  das  Gold  wird 
das  Silber  erworben,  es  sollte  ja  heissen:  das  Gold  verpflichte'"!?  —  Lies:  das  (iold 
verpflichtet.  Dies  ist  auch  einleuchtend;  im  Schlußsatz  heisst  es:  durch  das  Silber  wird 
das  Gold  nicht  erworben;  einleuchtend  ist  dies  nun,  wenn  du  sagst  durch  Zahlung, 
denn  wir  sagen,  das  Gold  sei  Produkt  und  das  Silber  sei  Zahlungsmittel,  und  durch  das 
Zahlungsmittel   wird  das  Produkt  nicht  erworben;  wenn  du  aber  sagst,  durch  Tausch, 

39.  Durch  den   Umtausch  von  kleinerem  Geld  in  Gold.  40.  Wenn  einem  der  Transport  von 

kleinem   Geld   zu  lästig  ist,   schiebt  er  dies  bis  zum   nächsten  Jahr  auf.  41.   Da  auch  der  Transport 

von  Silbergeld  nicht  sehr  beschwerlich  ist.  42.   Man  würde  sie  nicht  zum  nächsten  Jahr  aufheben. 

43.  Nach   der  2.  Lesart,  nach    welcher   das  Verbot   des  Umtauschens   auch   nach    der   Schule   S.s   nur   eine 
rabbanitische  Bestimmung  ist.  ■  44.  Eigentl.  entweihen,  entheiligen;  durch  die  Au.slösimg  werden 

die  Früchte  entheiligt  u.  die  Heiligkeit  haftet  dem  Geld  an.  45.  Wenn  er  ihm  das  Geld  nicht  in  Form 

einer  Zahlung,  sondern  in  Form  eines  lru;chgeschäfts  gegeben  hat  (cf.  622  N.  5);  nach   der  einen  Ansicht 
ist  das  Ge.schäft  ])erfekt,   auch   wenn   der  eine  das  Geld  empfangen   hat.  46.   Die  Münze  an  sich  ist 

kein  Kicssbrauchgegenstand,  den  Wert  erhäJt  sie  nur  durch  die  staatliche  Autorisation,  u.  diese  kann  durch 
Verrufung  aufgehoben  werden.  47.  Sc.  zur  Zahlung,  da  damit  nicht  gesagt  werden  soll,  dass  der 

Besitzer  des  Silbers  dem  anderen  ein  bestimmtes  Silberstück,  das  jener  erworben  hat,  geben  niu.s.s,  sondern 
dass  er  an  ihn  eine  Zahlung  zu  leisten   hat. 

79» 
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~:'~  "J^N    rprn   «""jn  ti-;i   mnx  i:p'?  •-'»^'nn  so  müsste  doch  bei  beiden  das  eine  durch 

"C   ~;'"T    "w^m  ;:'~U';,'   '"^  --r^   -ivT   Z~'~  rs  das  andere  erworben  werden.  Ferner  wird 

.•um  TN   yz-r^c   "£:   '->•  .-N   rnr  "r   ^,:^-,2   Tp2  auch    oelehrt:   Durch    das  Silber   wird   das 

ü'l'^Z-Z  nr.:N  \s  2"-  r,N  ■jltt':::'"'^'  t;   n:p  .s*?  Gold  niclit  erworben;  zum   Beispiel:  wenn 

]''i;''?n2  ""lON  IN  s'-.s  '':p  x*?  s;n  ü:Vur.;'°C'"2i2  .'>  er    ihm    fünfundzwanzig-   Silberdenare    für 

zr.--   N-"'-  .S".:'"N   ^rn  \x''' C'':2"i2  \SC  n'i'.v"  •'jpj  einen   Golddenar  verkauft    hat,    so    hat   er, 

_,-„„.-  ,_.  L.„.  ..|.,_  ,L,  ^^^  ^.^.,,  „^._j  ^.^^^^.  _,.,|,  obolcich  der  andere  das  Silber  an  sich  ge- 

r:pj  ;nr~  rs  "tv^ü'  j-i^;;  Tp:  'rS'  i'"i;''i'  Hw cm  zogen    hat,  das  Gold   erst  dann   erworben, 

;"'£"'^r;;   N-'rr   r~'^N  \S    n:i-w    C'p";  '"^r    rüD  wenn  er  CS  an  sich   gezogen  hat.  Einlciich- 

\S  N'".S    ü'nZ'  Z^~::  ^22   Tp2  rü~j   ■'jrpi  1j"'n  10  tend  ist  es  nun,  dass  er  es  nicht  erworben 

S'Hw    C";p'.:   ':'ri    rcr    rüp:    wn    üv^ii   n-:2.s*  hat,  wenn  du  sagst,  durch  Kauf,  wenn  du 

!':'">•'?    '«wN    rn    -;.:n    n^'?    ">'2'":;    .S'::.'    r^nr:  aber   .sagst,  durch  Tausch,  so   .sollte  er  es 

"•:;Sir"Ninw'  -v;r  N"-w'  2:p:  'r::  \s::i  Z^^Z-^Z  doch  erwerben'".  —  Wenn  etwa  durch  Kauf, 

.X"    "''   n:";"'    "win    ^p;~,.sr>   n^*?   ~;iN    •'^?    n"''?  wie  ist   dann    der  Anfangsatz  zu  erklären: 

"•S"!;-    ~;    '^•;   qs    rCV   "'p:iNr2    iT'?   ::''-''    •'Va  i.-^^  durch  das  Gold  wird  das  Silber  erworben; 

i<:">'I    Xp    pr^''    n^'"   ".rzm    ,SO>C   W*;    •.r,^-':'':::  zum   Beispiel:  wenn  er  ihm   einen  Goldde- 

'^ZiZI  ps  T.2N'l  J.s";'^  l^'EN  NES  21  ~;.:n     ;•"'?  nar   für  fünfundzwanzig  Silberdenare   \-er- 

-'::p.S  ]''£''':'n '->;>■  .s'?-  Xin  ^2>•v^   ps^'-n  -Z-;:  kauft  hat,  so  hat  er,  sobald  jener  das  Gold 

S':''2"'pnj  ri*?   NT'i.S  r'-l  •'-"•.:    j'i^'-n^    up'-C  an   sich   gezog-en   hat,  das  Silber  erworben, 

pr^'-n  ^izy  N'?  in:\ST  r;  ":>•  -N  •N'^  pn:  Z'h  ■-■«  wo  es  .sich   auch  befindet.  Einleuchtend  ist 

'';\~i"'C  n:u   S^V.::  ,s>'~ü!   p£:^':n::    up*:;   ''ii:pN  der  Ausdruck:  so  hat  er  das  Silber  erworben, 

Ms.i.,6  IT'in'?   "laiN   nv^tz   '~''Z    pNl    ]"■.■::   t;1>'   üTI"  wo  es  sich   auch  befindet,  wenn  du  sagst, 

Foi.46"w'lN1    "i'n'i*  r!;r'.i;    "'?    C.i'irj  l'?'?"    r'ri^ii    •'in  durch  Tausch,  wenn   du  aber  sagst,  durch 

i^'Zyö   n^ZZ    ■•'7    w"'w    ri'y'Z   ':>'    i''':''7"nr:2   jn   "»in  Kauf,  so  sollte  es  doch  nicht  heissen:  so  hat 

.-N  iitrs'c-  t;  :nm  rx~nj^'N  :^p2n^--n:»n~M~40  er  das  Silber  erworben,  wo  es  sich  aucli  be- 

B  43    i;    n  X  —  M  42     .    mnx  +  M  41         n''«  :n;n  findet,  es  sollte  doch  heissen:  jener  sei  \-er- 

'2'Sn  —  M  45     I    <xi  n'''  ir:sT  'r'n  <;  M  44    ,     -':n  pflichtet"!?  R.Asi  erwiderte  ihm:  Tatsächlich 

"i:p.s-  rB'Sn  t:v  s'-  in<.si  .vj-n  M  47        .-,s  ;  nsi  M  46  ^^jj.^j^  j^^^^^f^  „^jr  ist  unter  "wo  es  sich  auch 

■"'  "  ''  '"  ''' '  befindet"  zu  verstehen:  wie  es  sich  befindet, 
wie  er  mit  ihm  vereinbart  hat;  hat  er  mit  ihm  vereinbart,  sie  aus  einem  Beutel  mit  neuen 
Münzen  zu  geben,  so  kann  er  ihm  nicht  solche  aus  einem  loeutel  mit  alten  Münzen  ge- 
ben, auch  wenn  sie  besser  sind,  denn  er  kann  zu  ilnn  sagen,  er  wolle  sie  alt  werden  lassen. 
R.  Papa  sagte:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eine  ;\Iünze  könne  nicht 
Tauschmittel  sein,  kann  sie  nur  einen  Tausch  nicht  \'eranlassen,  wol  aber  kann  sie 
durch  Tausch  erworben  werden'",  weil  es  sich  bei  dieser  ebenso  verhält  wie  bei  Produk- 
ten nach  der  Ansicht  R.  Nahmans".  Durch  Produkte  kann  nach  R.  Nahman  kein  Tausch- 
geschäft abgeschlossen  werden,  dennoch  werden  sie  durch  Tausch  erworben,  ebenso  auch 
eine  Münze.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  in  der  Tenne  steht  und  '  kein  Geld"  bei 
sich  hat",  so  spreche  er  zu  seinem  Nächsten:  diese  Früchte  seien  dir  geschenkt".  Darauf 
sage  er:  sie  sollen  durch  das  Geld,  das  ich  zuhause   habe,   ausgelöst   sein.   Also   nur, 

48.  Da  nach  dieser  Voraussetzung,  dass  die  Misnah  von  einem  Tauschgeschäft  spreche,  aus  dem  1. 
Satz,  durch  das  Gold  werde  das  Silber  erworben,  zu  entnehmen  wäre,  dass  eine  Münze  Tauschmittel  sein 
könne.  49.  An  ihn  Zahlung  zu  leisten.  50.  Wenn  der  eine  Kontrahent  die  Münze  erhalten 

hat,  so   ist  das  Geschäft  nicht  perfekt,  wenn  aber  der  andere  Kontrahent  den   eingetauschten  Gegenstand 
erhalten  hat,  so  ist  das  Geschäft  perfekt  u.  auch  dieser  hat  die  Münze  erworben.  51.   Hiervon  weit. 

S.  633  Z.  17ff.  52.  Wer  Früchte  vom  2.   Zehnt  auslöst,   muss  ein   Fünftel  des  Werts  zulegen:  um  dieses 

Fünftel  zu  sparen,  kann  er  die  Früchte  durch  Scheinverkauf  an  einen  anderen   abtreten.  53.  Um 

den   2.   Zehnt  auszulösen.  54.    Zum  Schein,   um  das   Fünftel  zu  sparen. 
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wenn  er  kein  Geld  bei  sich  hat,  wenn  er  in'?"''jp'''r  ""1^:2  'iT'2  ü""  ::,S  Nn  niya  IT'^  i\ST 
aber  Geld  hat,  so  kann  er  es  seinem  Nach-  •'"irj  n''y°n"irn  rpiy  "2""  p—iiV' nr''w^;  1"\s'? 
sten  durch  Ansichziehen  abtreten,  und  dieser  JTiy::  n^'?  '  Ifj"  |"'£''''ni  "jpj  yzi^":  r,~ir;N  ""ST 
sie  auslösen,  denn  dies  ist  zu  be\'orzugen,  inj^jp:'  ~n\Z  ""''^  iT"*?!  pn£'?1  llID  z;.s'  ~\sr;'' 
da  er  ein  Frenider'ist.  Wenn  man  nun  sa-  *  j~n;2  1C'>'  Nm  y^'p  ~''b  n'''?!  >'P"ip  -^«<  n'''?nj 
gen  wollte,  eine  Münze  könne  durch  Tausch  j:''>'"^'^'N':  Njn  '?£r\S1  )hz'  1i\S"u  pi;2  ^:rp 
erworben  werden,  sollte  er  ilini  doch  [das  •_;r::'C'  "N'?  N'tn  C'^r  N/"i  '"'h  r\''hl  \s'"''i;n>'",S"i~; 
Geld]'"  mittelst  eines  Sudariums'' abtreten  :],S"  inj''^  ';r:Z'  p£:'''"nr  n:pj  ';2\2'^  ]\S  n:-^«»"»" 
und  dieser  sie  auslösen!?  —  Wenn  er  kein  "'"^  y~  ütt  l~l  ^^~  T"""";  ^^^i  Nr-:  2"  s^ioi» 
Sudarium  hat.  —  Sollte  er  es  ihm  doch  lo  ^,s*v.:w  r"'?"'ri:'';p,S  "Nun  '';  njn  '«^'■N  -z^-r^'^io»' 
mittelst  eines  Grundstücks  abtreten''!?  —  .""SN'?  p-r:  Nrx  "r  r^~'Z~\  itt^Zü  r;M  .s'üN  12 
Wenn  er  kein  Grundstück  hat.  —  Er  spricht  i"'i:"'':~  rz'yj  'JZ'C^  i\S  .s''""'i";  "^^N  pl  jyi'ir'iy 
ja  von  einem,  der  in  der  Tenne  steht !?  —  p"  \'t^h~  "ü'^'j  yZil'^  |''N  ''CS"  2T  T2N  pi 
In  einer  Tenne,  die  nicht  ihm  gehört.  —  Vit;';  pN  iJüT'  '2"  "CN  "jP!  ',2  "iZ  illl  "i^Ü 
Der  Autor  hat  also  ausgerechnet,  etwas  für  u  'Ti'ü  ^~i~  ah'';h  NIN  '2"  ~''2\~',""N  ]''£'':-  n'w'VJ 
einen  nackten  Menschen,  der  nichts  besitzt,  "»jn'?Vw'?  ~^N1  p'w2  Tn.s  p^'nn  T>'">"1£1  V.sn 
zu  lehren!?  Vielmehr  ist  hieraus  zu  schlies-  nt^  ']h  ~b';i<  "JNI  ÜDJ12.S1  ni>'0  1J''12  '''?  |n 
sen,  dass  eine  Münze  durch  Tausch  nicht  "i*?  ü"''  ÜS  •r''22  '''"  wT  "'^l^^  n^C^TtTI  i:''l 
erworben  werden  könne;  schliesse  hieraus.  |\S  "rv"  .vp'"D  \S"i  -"iCN  \s'?  CS"  ","'.12  rvj:^'' 
Und  auch  R.  Papa  selbst  ist  davon"'zu-  20  p\-rN  -ICNI  ~ii'h~  r,^^  .S"»!,"!  ]^Z'''Ti  ~w>":  'JZ'C^ 
rückgetreten.  R.  Papa  hatte  nämlich  zwölf-  S2'''7l"i:tt'  r,i::"L:n2r  •'l\si  ''n\S  Si^bl  ->'?  i:;s 
tausend  Denare   von    den   Hozäern    zu    be-      „    na^ii-n  M  50      i\     n^p-iBSi  M  4Q  in''  -^^^48 

kommen,  da  trat  er  sie  R.  Semuel  b.  Aha      's  —  M  53  's'-'rnv  M  52  ysm^  'jp«:  M  51 

mittelst  einer  Stubenschwelle'"ab.  Als  dieser     'i    rr^Ts  +  Ji  55  mt  's'-x  iD^'-n  M  54      |;     .sn 

M  5g  nya   —  M    58  'C-S   M    57  iiKr  r.I  56 


sich  auf  der  Heimreise  befand,  ging  er  ihm 


bis  Tavakh  entgegen. 

Und  ebenso  sagte  auch  l'la,  eine  Münze  könne  nicht  Tauschniittel  sein.  Und  eben- 
so sagte  auch  R.  Asi,  eine  Münze  könne  nicht  Tauschmittel  sein.  Und  ebenso  sagte 
auch  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans,  eine  Münze  könne  nicht  Tausch- 
mittel sein.  R.  Abba  wandte  gegen  Ula  ein:  Wenn  einen  seine  Eseltreiber  und  Arbeiter 
auf  der  Strasse  mahnen  und  er  zu  einem  Geldwechsler  spricht:  gib  mir  für  einen  De- 
nar kleines  Geld,  damit  ich  sie  verpflegen  kann,  und  du  hast  bei  mir  gut  einen  Denar 
und  einen  Tressis  vom  Ge'd,  das  ich  zuhause  habe,  so  ist  dies  wenn  er  zuhause 
Geld  hat,  erlaubt",  wenn  aber  nicht,  \erbolen''.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  ei;ie 
Münze  könne  nicht  Tauschmittel  sein,  so  wäre  dies  ja  ein  Darlehn",  und  sollte  ve;'- 
boten  .sein!?  Da  schwieg  er.   Darauf  sprach  jener:  Vielleicht   in  dem  Fall,  wenn  beide 

55.   Die   Manipulati.  11  zur  Enspaning  des  Fünftels  ist  nicht  so  sehr  auffallend.  56.   Das  er 

zuhause  hat  57.  Wenn  jemand  einem  anderen  den  Besitz  einer  Sache  abtreten  will,  die  er  ihm 

nicht  einhändigen  kann,  so  übergibt  er  ihm  (vgl.  jed.  weit.  S.  632  Z.  23  ff.)  einen  Gegenstand,  besonders  ein 
Sudarium  (daher  die  Bezeichnung  tiid  l';p  ,  wodurch  sinnbildlich  die  Uebergabe  der  Sache  erfolgt.  Diese 
Art  der  Uebergabe,  ähnlich  der  Salunga  (Auflassung)  im  altgermanischen  Recht,  gilt  als  Tauschgeschäft 
58.  Der  Eigentümer  sollte  ihm  ein  Stück  Boden  abtreten,  u.  damit  auch  das  Geld  (cf.  S.  38  Z.  6),  das  er 
zuhause  hat.  59.  Also  im  Besitz  eines  Grundstücks  ist.  60.  Von  seiner  Lehre,  dass  eine 

Münze  durch  Tausch  erworben  werden  könne.  61.   Die  er  ihm   abtrat;   also  durch   ein   Grundstück 

u.  nicht  durch  Tausch.  62.  Nach  der  Auffassung  des  Fragenden  ist  dies  ein  Tauschgeschäft:  das 

Geld,  das  er  zuhause  hat,  geht  durch  den  Tausch  sofort  in  den  Besitz  des  Wechslers  über  u.  der  Tressis 
ist  kein  Wartegeld,  also  kein  Wucher,  sondern  eine  Wechselgebühr.  63.  Da  dies  als  Wucher  gilt. 

64.  Wenn  das  Geld  nicht  in  den   Besitz  des  Wechslers  übergeht,  so  ist  der  Tressis  Wartegeld,  also  Wucher. 
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T."   z*u*t"   "."   K"-;:    '~\N'    '~'K'    .s>'IU   "."""V  iinKfprätjtc  Kuj>ferniünziii  liahcn,  beide  ha- 

':r~"T    »t:    Np*~    ;\s'    ~'~    "-N     ;•£'"";    *:-:  bcn  als»  Produkte,  und  diese  kruuicn  durch 

r'Z'"C1   nc»  Ij'l   'i"~   N—    r''r""'J"    ■;*■   ~£'  'l'ausdi  erworben  werden.  Dieser  erwiderte: 

,„.    _..^.^.«j.-_ta.^.s   .,^j^    ,j..y    --    -.,^    ..^».  l'rcilich,  dies  ist  auch  zu  l)cwcisen,  denn  es 

tm.u>:i'^:z    NZ'U"    "V    '':'"T'  ~::',sr    ~Z";i    '""   r\s-;  licisst:  ;,Mit  i-inen  Denar  und  einen  Tres.sis, 
g,..j9'Z't~  .~"-v:.~  ~Z   v:r  NT    "-■£•:  .Si*:.s'U"  ~V  'N  und    nicht:  einen    fjutcn   Denar   und  einen 
nuy;."  "r  ^'E'T;;  ,-:  z^^r.r:  ~J  ~rrr  ;■*:  "rs.v;  Trcssis;  sihliisse  hierau.s.   K.  Asi  erklärte: 
Vruc    .":'::    y::*-"    V-'^^-    '"'-   'f*-    ""•"<-    ^'-~  Tatsächlich   wenn    sie*'unj;cpräjjte    Kupfer- 
coi.h  Z'U":."  T  "tS"  T."  rr.T.'  ;-  "CN  ;*2'""~  .-rv-  münzen  hal>en,denn  da  er  solche  besitzt,  so 
T."  i'S'T;;  ,■;:  Z"~.~:  ,~:  ~rtU'  ;""r  ~~n;  Z'tl  •"  ist  es  hicrl)ei  ebenso,  als  würde  er  zu  ihm 
r;~£r  "lU"  r'-n,-  "rs^z  N£'3  ':r~"!':j  .s~;rz::  "t:  .tjcsapt    haben:   borjje    mir,  bis   mein  Sohn 
r;'rV"S '  ~''"C~  JN-*"    "-'.  V--"  "■"--  '"-"  "X  j^ckomincn  ist,  oder  ich  den  Schlüssel   ge- 
'.:    "■■•;■    "".X-    'rr    — j*r    W"    •,---    N~p'^'-  fuiuKn  iMbr"          Komin  und  höre:  Wenn 
~"U';  "'-"  ",s  ,~~i:2  ~'U'  r*~r.r.  "äT  j"£*"r;  -".zy  etwas,  was  sonst   Zahhm;.;smittel   ist,  zum 
'   '  '  S^S    "'^'T    "Z';    —T'  ■•:.s—   TwT   2""   Nr«:,-;  I  Tauschmittel   gemacht   wird,  so    ist,  wenn 
..j.H-  ,--y  v^»  ,-.£  --y;  ..y  ,^-  -•;}<-:  ^rj  i"''  dcr  eine  dieses  erworben   hat,  der  andere 
"VT  ;"£"*rr  '~.Z'  Z"":"  ■-'"  ""^N"  *zr;  "i'Z'.S'::'  dazu    verpfliclitet'.    l'nter    Zahlungsmittel 
'S::    "Z'l   "'Cn   'C~   'M    "Zl   '.'Z'   "Zi   :'"".";  ist  ja  wahrscheinlich  eine  Münze  zu  verste- 
ll' '',;"'  ":rNi  '.ir.'"  'Z"Z  z'"  ^ZC   ;^~i  Z"l  r.'SVi:  hcn.  somit  ist  hicratis  zu  entnehmen,  dass 
j»'"";^   rr'Z":    '".s   .";:   'i£-i"r*i'~  r"Jl  r;",*~  s»  eine  Münze  Tauschmittel  sein  könne!?  R.  le- 
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-   «"Sr-t"    ."""V-  ~"'^~  '-"-'   '"  "^i<'   !<-*«i'   ""*?;      huda  erwiderte:  Kr  meint  es  wie  folgt:  was 
it  oi        •:.-  M  t>j        1-  -•   M  iii         :  :-2-;;      B  öo      gcscliätzt  wird,  wenn  es  für  etwas  anderes 
M  66        ;'C'"n  np?:  -;   M  65        i'rvTs  V  64       «8S-i      in  Zahlung  gegeben  wird;  wenn  der  eine  es 
M  "S        -:x  !<  ;       M  (.7        -le- t:: '«ri  r  :r -r:      auf  Tauschweg  erworben  hat,  so  ist  auch 
.:-=»  s;'-  ri-  M  M        •:p  «-  v:j5:  ^^.y  andere  dazu  verpflichtet.  Dies  ist  auch 

einleuchtend,  denn  im  Schlußsatz  wird  gelehrt:  Zum  Heispiel:  wenn  er  einen  Ochsen 
auf  eine  Kuh  oder  einen  Esel  auf  einen  Oclisen  getauscht  hat;  .schliessc  hieraus. 
Welchen  Sinn  hat  dieses  Heispiel  nach  der  früheren  Auffassung,  dass  hier  von  einer 
Münze  gesprochen  werde?  Ivr  meint  es  wie  folgt:  auch  Produkte  können  Tausch- 
mittel sein;  zum  Beispiel:  wenn  er  einen  Ochsen  auf  eine  Kuh  oder  einen  Esel  auf 
einen  (Achsen  getauscht  hat  -  Einleuchtend  ist  dies  nach  I^.  Scseth,  welcher  sagt, 
Produkte  können  Tauschmittel  sein,  wie  ist  aber  dieses  Beispiel  nach  R.  Naliman  zu 
erklären,  welcher  sagt,  nur  ein  (terät  könne  Tauschmittel  sein,  Produkte  aber  nicht!? 
Er  meint  es  wie  folgt:  es  gibt  einen  Kauf,  der  einem  Tausch  gleicht;  zum  Beispiel: 
wenn  er  die  Zahlung  für  einen  Ochsen  auf  eine  Kuh  oder  die  Zahlung  für  einen  Esel 
auf  einen  Ochsen  getauscht  hat.  Was  ist  der  (irund  K.  Xalimans"!?  Er  ist  der 
Ansicht  R.  Johanans,  welcher  sagt,  nach  der  (iesetzlehre  wird  (die  Sache]  durch  die  Zah- 
lung erworben,  nur  deshalb  bestimmten  sie,  dass  man  sie  nur  durch  das  Ausichzichen 
erwerbe,  damit  [der  Verkäufer) "nicht  sagen  könne:  dein  Weizen  ist  auf  dem  Boden  ver- 
brannt"; bei  einer  Sache,  die  oft  vorkommt,  haben  die  Rabbanan  diese  Bestimmung  ge- 

oS.  Und  zwar  durch  Kauf.  6b.  In  einem  solchen  I'all  darf  man  mehr  zurückzahlen,  da 

Mip   U  .ire  des  Leihenden  in  den   Rcsn/  lies   Verleihemlen  sofort  Oherfieht   u.  das  Moment  des  Wuchers,  die 
VerRÜtunn  für  da-s  Warten,   ausschcidi-t.  67.    Wenn  jemand  eine   Miln/e  auf  einen    .amlerrn   Gegen- 

stand  tauscht,    also   nicht   in    I'orm   eines   Kaufgeschäfts,  sondern   in    l'omi   eines  T.iiisrh>;r  hat   er. 

wenn  der  andere  die  Münze  erhalten   hat.  den  Gegenstand  erworhen.  auch   wenn  er  ihn  ii'  ■  erhalten 

hat.  68.   Dass  auf  diese  Wei.se  der  gekaufte  Gegenstand  durch  das  Zahlungsmittel  erworhen  wird. 

60.   Wenn  der  Käufer  ilen   gekauften   Weizen  bei  ihm  zurflckläAst.  70.   Man  hat  ihn  daher  im   Bcsitr 

des  Verkäufers  bela.ssen,  damit  event.  der  Schaden  ihn  treffe  u.   er  für  gute  Verwahrung  sorge. 
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troffen,  bei  einer  Sache,  die  nicht  oft  vor-     tit:  n"?  ÜTV^::^  übl  Urbü'  PZT  ni2  nTJ  Nn''rtt'T  Er.es» 
kommt  ,  haben  die  Rabbanan  diese  Bestim-      TD   riD-nSD   n:''tt*i:   "ÖSI   &''P^  tt"'-.?!   i:::n  .-"r  J=6.3i' 
muno-  nicht  g-etroffen.  —   Allerdmo-s  kann      n'?   i'^HO'  riwC   2nr   n?   12D    ''N    N'n''jn    ."nirn  ea.5a44» 
Res-Laqis,  welcher  sagt,  das  Ansichziehen      •'TS  ICSI  \r:nj  2^,2  n?  n2D  "'X  N  ■«  nC'w  r'irQ"'-28i' 
sei  ausdrücklich  in   der  Gesetzlehre  vorg-e-  5  n?   Vnnr^    ^2^71    ■'jp    N^   VIlIu!!    l''2'''?n    nrv   S'?  sek.sa 
schrieben,  wenn  er  der  Ansicht   R.  Seseths '      ]'«'"L:':'t2C-  ^2  pn  H*^  j'ina  nZ'^'  mr    ■]n-i2  '^y 
ist,  sie"  nach   R.  Seseth   erklären,  wie   aber      N'r'O  2^2  'i'?^ES1  f'p'?  'C'^l  ir^NI  "T  ns  HT  jM" 
erklärt  er  sie,  wenn  er  der  Ansicht  R.  Nah-      NpjN  Tj>i2  Nns  r"i"st:;nn"mj;r:  x'?:2  D"»:::  nr;:^ 
mans  ist,  welcher    sagt,  Produkte  können      rü^io  •{rh2tZ•"lna^  mr'?C  in':'D£r"ins  .S~;'";.S1 
keine  Tauschmittel    sein,  und   durch   Zah-  in  nH   mtt'12   mr'7a   in'l'CS   i3''V1t2tt"N   \ST   sr-'-i"! 
lungsmittel  kann  ja  nichts  erworben   wer-      njiia^    ni"?"  iJCl    n:nc    in'^DD    '?2N    '?'?:    '";d 
den!? — Er  niuss  sie  notgedrungen  nach  R.      njpj  ';2\lü  |''N1  Sin  >'2I2!3   TirN   Sr:"'N   \1'>-nS 
Seseth  erklären.  —  Es   wird   gelehrt:  Jeder      N*?!    Cltt't:" ni'^nc    inVcS    i:''>'1t:tt'N    \S1"  ]"'2"''-n2 
Gegenstand  wird  durch  einen  anderen  er-      in'?D2    "^iN    S'^CiTiS::    n"?!    N>':i::    X'?    n^'"'"  i;d 
werben,  und   Res-Eaqis  erklärte,  selbst  ein  ir,  Nin  >"2t2D    ''nrN    NO''N    N^Ji'::   n'''?'  ^'DT   mr'^2 
Beutel   voll   Geld  durch  einen   Beutel   voll      ICS  n2T  ^DN"  JiSrnv  ]"'2i'?n2  n:p:  vro^  |\S1 
Geld"!?  —  R.  Aha  erklärte:  Siegesdenare"      nXJIK  vh';  )'?  D'^l"  n:p   l'?«^   >h  ^dza   .s:i-  ^iFoU? 
und   Nigerdenare'";  die  einen  sind  von  der      nJp"T'Dp   übl   \V21   ICQ   n'?T   r:    h'J  qs    -;p 
Regierung  verrufen    und   die   anderen  nur      l'?s:;  ib'  m^Dl  HNJIN  vb],'  ^h  tt"'!  "iQT  ]''2'''?n  "TT 
in  einzelnen  Provinzen.  Dies  niuss  [von  bei-  20  ^^^2  ''b  "1130    NJin  m  nOS   N2S  DT   H'''?  ll^Np 
den  gelehrt  werden];  würde  er  es  nur  von      yaao  n~v  +'MTr^^B>hr\  n:;-  n's  icni^Ti^TO 
den  durch  die  Regierung  verrufenen  gelehrt      m  73    p    -i;:!<i  •px'j«  -1:^3  k=«  'i  M  72    ||    i'sj'Sn  ncyj 
haben,   [so    könnte   man   glauben,]   weil   sie      M  76    p    «Dnsi  +  M  75    ||    n'''  —  M  74     j|    e-  — 
nirgends  gehen,  während  die  in  einer  Pro-     ^  '^^    li    ■^"'*  -  M  77    !|    h'^  -2n  citro  in"Sy  ■>!«  inrs 
vinz  verrufenen,  die  in  einer  anderen  Pro-  '' " 

vinz  im  \'erkehr  sind,  als  Münze  gelten,  und  eine  Münze  kann  nicht  Tauschmittel  sein; 
würde  er  es  nur  von  den  in  einer  Provinz  verrufenen  gelehrt  haben,  [so  könnte  man 
glauben,]  weil  sie  da  weder  heimlich  noch  öffentlich  im  \'erkehr  sind,  während  die  von 
der  Regierung  verrufenen,  die  noch  heimlich  im  Verkehr  sind,  als  Münze  gelten,  und 
eine  Münze  kann  nicht  Tauschmittel  sein;  daher  ist  dies  von  beiden  nötig. 

Rabba  sagte  im  Namen  R.  Honas:  [Sagte  jemand:]  verkaufe  es  mir  dafür";  so  hat  er 
es  erworben'",  und  jener  hat  Anspruch  auf  Uebervorteilung".  Er  hat  es  erworben-;  ob- 
gleich er  es  nicht  an  sich  gezogen  hat,  denn  da  jener  darauf'°nicht  achtet,  so  gleicht  dies 
einem  Tauschgeschäft;  und  jener  hat  Anspruch  auf  Uebervorteilung,  denn  er  sagte:  ver- 
kaufe'es  mir  dafür.  R.  Abba  aber  sagte  im  Namen  R.  Honas:  [Sagte  jemand:]  verkaufe 
es  mir  dafür,  so  hat  er  es  erworben  und  jener  hat  keinen  Anspruch  auf  Uebervorteilung. 

71.  wie  zum  Beispiel  der  hier  inbetracht  kommende  Kauf,  bei  welchem  die  Zahlung  auf  Ware  um- 
getauscht wird.  72.  Dass  auch  Produkte  Tauschmittel  sein  können.  73.  Die  oben  angezogene 
Lehre.  74  Die  aufeinander  getauscht  worden  sind;  das  Tauschgeschäft  ist  dann  giltig;  demnach 
kann  eine  Münze  Tauschmittel  sein.  75.  Statt  sipjN  haben  manche  Codices  'p'js  od.  'p":  vom  gr. 
lim,,  Sieg;  darunter  sind  wahrscheinl.  die  Münzen  der  besiegten  Länder,  die  von  der  siegenden  Regierung 
verrufen  wurden,  zu  verstehen.  76.  Münzen,  die  von  Pescenius  Niger,  dem  Gegenkaiser  des 
Septimus  Severus,  geprägt  wurden,  die  nur  in  den  von  ihm  beherrschten  Provinzen  in  Kurs  waren. 
Diese  Münzarten  sind  kein  vollwertiges  Geld  u.  gelten  als  Ware.  77.  Für  das  Geld,  das  er  in  der 
Hand  hält,  ohne  ihm  den  Betrag  anzugeben.  78.  Der  Käufer  das  Objekt,  wenn  jener  damit  ein-' 
verslanden  ist.  79.  Soll  heissen  Entschädigung  für  die  Uebervorteilung.  falls  der  Betrag  um  ein 
Sechstel  des  Werts  zu  wenig  ist;  cf.  weit.  S.  642  Z.  21  ff.  SO.  Auf  die  Höhe  des  Betrags,  den  er  in 
der  Hand  hielt.                   81.  Er  hat  es  als  Kauf  betrachtet. 
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T2-r:  j\si  C^^l  .SUTS  :ns:"iN  '^^y  ^'^'  psi  mp  Klar    ist    es    bei    einem    Kauf,    wenn 

IT""?"  V21  \'^Z^''^n21  ''JpT  ja^l^Np  Sn  ]n''hy  [der  Verkäufer]  darauf  nicht  achtet;  wir 
Sr.  N^nx  "2  NlS  n  t^S  ■'Xfi  |n'"'?V  T'2p*,:i  sarjten,  dass  dies  einem  Tausch  «^'leiche  und 
nCNI  "iT'^n  xri  lOlVI  im-:  w2in  nMw  ""iH  V^Ü*  er  es  erworben  habe;  wie  ist  es  aber  bei 
'•:Sw  "::-  -"'  w''  "'"ni"  ""JS  -,'::n':'"'n:2'?  in',£:  l':'  :■  einem  Tausch,  wenn  er  darauf  aclilet?  R. 
~22  n'^ri  """iV:::!  ~2'  "l^^  '"ZZZ  -\r~2  l'?  imi  Ada  b.  Ahaba  erwiderte:  Komm  und  höre: 
^'JZ  p^rzn  N*-:  mr.  r.:<  "ü^nn  '^yZ  l'Z'l  in  Wenn  jemand  seine  Kuh  hält  und  stellt, 
n:,"  .s''  ^Tinn  tr^w  !>"  n'tnn  rs  yZ":'''  nirn  und  sein  Nächster  herankommt  und  spricht: 
~''tpi'  |'"2"''"n  n:'':^  vr^t*  msn  ri.s  •",":::■-  ':>'r  wozu  hältst  du  die  Kuh?  —  Ich  bi-auche 
i:'p~V  '':i;i:Vw2  pE'^^n" S^n  nir.S  njp  s"?  ]n^^'j;  i"  einen  Esel.  —  Ich  habe  einen  Esel,  den  ich 
iSrm  -:pi  "»ISp  12pV2  i'2'''?n  "rr  s'^N  ^Itp  ahl  dir  geben  will;  welchen  Wert  hat  deine 
^\'Z^'2^  ^\^^C^  n*i2r  "l^n  ■'"^  naSl  |j''pCV  ^S'^-  Kuh?  —  Den  oder  den.  —  Welchen  Wert 
"","  .s"?i  ~'^'Cn  n.S  ic:^  x"?  i'^-l^l  ni2n  TiN  hat  dein  Esel?  —  Den  oder  den".  Wenn 
"jP  i'^N^  "''  "T"::  "^  ^12S"  ;S'''?J.'!2  nr''tt'Ji  rr"^  dann  der  Eigentümer  des  Esels  die  Kuh 
yZ'C-:  S"n  21  12D  SC'''^  HN'JIS  T''?>'  i''  D"»!  '■■  an  sich  gezogen  hat  und  bevor  noch  der 
\:~V    *2~.r    rh   n^D    Siin    2T    .S*?    ]'^Z^^r\    nc^;      Eigentümer  der  Kuh  den  Esel  an  sich  ge- 

ji„, '«'i  nr;»S*  ~^  '':221  m:*p  mV^S  min  "iZl  ■t:,Sl  zogen  hat,  der  Esel  verendet  ist,  so  hat 
l^cn    't'Z'j    'i'r    "i'^S"'    S^w    n*''?;    nj'p    rir''w12      der  Eigentümer    des  Esels   die  Kuh    nicht 

BmS'*'^"'  ^Ti'^^t' p-1  n"!  rit:  .sn^wl  sn'?:2  n''''':'^^  erworben".  Hieraus  ist  also  zu  entnehmen, 
nn;  »Sjin  nc^'n'*'^  "lOS  prn  ~^Z  nr:  nS  an^ZZ'  -•"  dass  er  bei  einem  Tauschgeschäft,  bei  wel- 
px    ~^   'n'^in'Z    Tn    "rs    TN    Z-ib    pm    m      chcm   er  darauf" achtet,  nicht  erworben   ha- 

B".45r' n*b:'>":  yZ'C'Z  i\S  n:i~  21  1t:K  jn  n'?  |:"'jr.o''^rn      be.   Raba    erwiderte:  Wird    hier    etwa    von 

Sn'jl  "j'p  '"u   ''*':'r2  lOX  ^l^iTip  ~'2Z  :p2"'''n      Dummköpfen  gesprochen,  die  darauf  nicht 

Ni^rTis  sTeirMTsf^r^iu-sTB  SO        '-"s  +  M  79      achten!:'  \'ielmehr    achtet   man  darauf   bei 

n:';r::  P  83    .     -v:n3  2ni  nna  la  s3in  M  82    Ij    -lor;      jedem    Tauschgeschäft,    und    das    Geschäft 

r.ipr:  -e-  v'-::  n;;«  'f  i  r.::p  '■c  v'^ia  nti.s  an  +  M  84      ist  dennoch  perfekt,  hier  aber  wird  von  dem 

.1  —  M  8^  pg]|  besprochen,  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  den  Esel  für  die  Kuh  uiul  ein  Schaf,  und  dieser  nur  die  Kuli  und  nicht  das 
Schaf  an  sich  gezogen  hat;  dies  ist  kein  hinreichendes  Ansichziehen. 

Der  Meister  sagte:  \'erkaufe  mir  dafür,  so  hat  er  es  erworben  und  jener  hat  An- 
spruch auf  Uebervorteilung".  Demnach  wäre  R.  Hona  der  Ansicht,  eine  Münze  könne 
Tauschmittel  sein*!?  —  Nein,  R.  Hona  ist  der  Ansicht  R.  Johanans,  welcher  sagt,  nach 
der  Gesetzlehre  werde  [die  Sache]  durch  die  Zahlung  erworben,  nur  deshalb  bestimm- 
ten sie,  dass  man  sie  nur  durch  das  Ansichziehen  erwerbe,  damit  [der  Verkäufer]  nicht 
sagen  könne:  dein  Weizen  ist  auf  dem  Boden  verbrannt;  bei  einer  Sache,  die  oft  \-or- 
kommt,  haben  die  Rabbanän  diese  Bestimmung  getroffen,  bei  einer  Sache,  die  nicht  oft 
\orkommt,  haben  die  Rabbanän  diese  Bestimmung  nicht  getroffen.  ^Mar  Hona,  Sohn 
R.  Nahmans,  sprach  zu  R.  Asi:  So  lehrt  ihr  dies,  wir  aber  lehren  es  wie  folgt:  ebenso 
sagte  auch   R.   Hona,  eine   Münze  könne  nicht  Tauschmittel  sein'. 

Womit  wird  die  Erwerbujig'\-ollzogen?  —  Rabh  sagt,  mit  einer  Sache  des  Ervverben- 

82.  Auf  den  Geldwert  des  eingetauschten  Gegenstands.  Die  Frage  ist,  ob  dies  ein  Tauschgeschäft 
sei,  bei  welchem  der  Kauf  perfekt  ist,  wenn  nur  ein  Kontrahent  ilen  Gegenstand  in  Besitz  genonmien 
hat,  od.  dies  ein  Kaufgeschäft  sei,  bei  dem  mit  der  BUnhändigung  der  Zahlung,  bezw.  des  in  Zahlung 
gegebenen  Gegenstands  der  Verkauf  nicht  perfekt  ist.  83.  Und  sie  dann  das  Geschäft  gemacht  haben. 

84.   Weil  in  diesem   Fall  die  Kuh  Zahlungsmittel  war.  85.   .Vuf  den   Geldwert  des  zu   erhallenden 

Gegenstands.  86.  Da  oben  als  Grund  angegeben  wird:  weil  dies  einem  Tauschgeschäft  gleicht. 

87.   Dies  braucht  nicht  erst  deduzirl  zu   werden.  88.    Beim  Tauschgeschäft  mittelst  eines  Sudarium.'; 

(ob.  S.  629  X.  57). 
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den,  weil  es  der  Erwerbende  wünscht,  dass      ^ipbl  liSj':'!  -»DM  "»r  n:^^  njpa  "'in'?!  nj)^'^  n"^ 
der  Ueberlassende  Erwerbende  sei,  damit  er      ~i:^'^:^h    iJ''",'2ir    nj~!2    '?tt'    'l''h22    ICN    ''l'?!    n^*? 
ihm  den  Gegenstand  vollständig  überlasse.      ii'?^i'  sri':'    sri^ipDlC    NJin"  21   n"''?   nON    ]ap':' 
Levi  aber  sagt,  mit  einer  Sache  des  Lieber-     XN   S>""1N    ^j~    sp"'  sn    rtjpo    ^tt"   V'?22   ntlNl 
lassenden,  wie  wir  weiter  erklären  werden.  ■■>  mnns    jn'?    C"'C   CD^j    n^'?   nn   jr   CS   Sj;"'^: 
R.   Hona    aus   Dasqarta"'spracli    zu    Raba:      N'r2\S   ]j,si   nvins    in*?   J'^Nw    CD^J    C^    i''^i"^"' 
Nach   Levi,  welcher  sagt,  mit  einer  Sache      'C'^'C  CCrJ  C>"  ]^:pi  riV.nS  in*?  |\Sw 
des    Ueberlassenden,    kann    er    ihm    ia   ein      p-'ic  mn  sr~  "'1':"  mn  \S  H"''?  nt:s"nVinN  in*?  ei.'un 
Grundstück  mittelst  emes  Gewands  abtre-      iT''?    "p:^    NO'''?;  "  rnro    ''t:    smjl    ''D'?1£    -|2,S'^  iso» 
ten,  demnach  werden  Güter,  die  Sicherheit  i" -'''?    •'jpm'ia;    n^'j"'::    ^2p^    »spn    "SJn    SMnr 
gewähren,  mit  Gütern,  die  keine  vSicherheit      micnn  ^>1  n'?N:n  by   '^NTÜ"'2  CJi'?  nsn  ''KJnr  b'-i.? 
gewähren",  erworben,  und  wir  haben  ja  ei-      n'?1S:  in>~i'?  injl  l'?>':  u\s  r|'?t:'   121  *?:   C^p':' 
ne.  entgegen  gesetzte  Lehre:  Güter,  die  kei-      i^2'''?n  ir  mii^n  Ssj^  S*?   1C1N  Sl"  jn  niTt:  IT  l..27,2o 
ne   Sicherheit    gewähren,  werden    mit   Gü-      *?:  C^'^p'?  1~N  T't:''  sh  1J2'''?n'"  N*?  II^IN  Sin  pV-'-'o 
tern,  die  Sicherheit  gewähren,  erworben"!?  ':•  ^r^h  jn:  ''t:  1~>'n'?  ;n:i  '^•;:  (ns)  D"\S  q'?tt'  131 
Dieser  erwiderte  ihm  :  Wenn  Levi  da  wäre,      :  r>'12'?  jn j  ':'N"iJ  ll^lS  nnn''  "'^l  'l'iSi;'?  inj  r>"i3 
würde  er  dir  Feuerfunken  aus  deinem  Ge-      nCIlS  mC   12    pNü"    ''£   '?>'  riS    '''?r2   j''j'p   Xjn  Q'i-'3' 
sieht  steigen  lassen"';  du  glaubst  wol,  dass      S*?    '>1''22  '?2N"  •''?r2  nSs    iX'  N*?    pnj  21   ir:S ^l^'J^f ' 
er  es  ihn  mit  dem  Gewand  erwerben  lässt,      jan:  211  H^yc  \sj:  mi''22  l'^''2S  12.S  Hw  w  21 
—    für  die   Gefälligkeit,  dass   er  ihm    [das  '-"  \sa    s"?   Sj^nx    "'l'^C   pN   h';j    l'^>"j   Nip   1::n 
Gewand]  abninmit,  tritt  er  es  ihm   ab.  Hier-      21'?"  121  '^2   2''''p'?   Nlp  li2S   jlwC"    211   rTi^VU 
über  streiten  auch   folgende  TannaimfU//«      ^2    C^p*^  Sinn   121  '?2    C''"'!'   2\'12n   it:j   pnj 
zt'rt;-  ^i-  dania/s  in  J Israel  Brauch,  dass  bei  ei-      "h'^l    2\~l2~    ""ÖJ    ntt'tt'    211    '?yji22    |''"'3pl"  121 
««-   Auslosung   oder   einem    Wechsel,   um   eine      ^,022  +  m  88'    ''    lasp  P  87         s^rnirDno  mw  M  86 
Sache  abzuschl/essen.  einer  seinen   Schuh  aus-      ,  ijpsi  B  90    |l    s'nna  2;;x  '^■'tti  M  89     '    nptnai  lae-ai 
S(7_p-  ««rf"  ///;/    i/fv«   anderen  gab.  Unter  "Aus-      .'■yjaa  "up's'?  j'jpjn  M  .pjp:-t  B  92    |1  'a'risn  i"-ii  M  91    . 
lösung"  ist  ein   Verkauf  zu  verstehen,  denn  so  heisst  es:"'«  soll  nichl  ausgelost  iverde)t\ 
unter  "Wechsel''  ist  ein  Tausch  zu  verstehen,  denn  so  heisst  es:"V/-  soll  es  nicht  wechseln 
oder  umtauschen.  Um  eine  Sache  abr:uschliessen.  einer  seinen  Schuh  ausTjog  und  ihn  dem  ande- 
ren gab.   Wer  gab  wem?  —  Boäz  gab  ihn  dem  Auslösenden;   R.  Jehuda  sagt,  der  Aus- 
lösende gab  ihn   Boäz. 

Es  wird  gelehrt:  Man  kann  mittelst  eines  Geräts"  erwerben,  auch  wenn  es  keine 
Peruta"wert  ist.  R.  Nahman  sagte:  Nur  mit  einem  Gerät,  mit  Früchten°"aber  nicht.  R. 
Seseth  aber  sagte:  Auch  mit  Früchten.  —  W'as  ist  der  Grund  R.  Nahmans?  —  Die 
Schrift  sagt  Schuh,  nur  mit  einem  Schuh"",  nicht  aber  mit  einer  anderen  Sache.  —  Was 
ist  der  Grund  R.  Seseths?  —  Die  Schrift  sagt:  u///  eine  Saclie  absuschltessen'°'.  —  Und 
R.  Nahman,  es  heisst  ja:  inn  eine  Sac/ie  ab::uschliessenl'?  —  [Die  Worte]  um  eine  Sache 
abzuschliessen  besagen,  dass  der  Abschluss  durch  einen  Schuh  erfolge"".  —  Und  R.  Se- 
seth, es  heisst  ja  Schuh^J> —  R.  Seseth  kann  dir  erwidern:  wie  ein  Schuh  etwas  Ganzes 

89.  An  manchen  Stellen  Nmpo'l,  jed.  i,st  Da.sqarta  richtiger.  90.  Dh.  Immobilien  durch  Mobilien. 

91.  Wenn  jemand  von  einem  Mobilien  u.  Immobilien  gekauft  u.  den  Besitz  der  letzteren  durch  einen  Akt, 
durch  welchen  nur  Immobilien  u.  nicht  Mobilien  erworben  werden,  angetreten  hat,  so  hat  er  die  ersteren 
miterworben,   auch  wenn  sie  sich  anderwärts  befinden ;   entgegengesetzt  aber  nicht.  92.   Dh.  ins 

Gesicht  schlagen;   nach   Rsj.   über  dich   das  Anathema  aussprechen.  93.   Rut.  4,7.  94.   Lev.  27,20. 

95.   Durch   eine  Geldzahlung.  96.   Lev.  27,10.  97.   Gebrauchsgegenstände,   auch   Kleider  u.   dgl. 

98.  Kleinste  Scheidemünze.  99.  .\lles,  was  nicht  Gebrauchsgegenstand  ist.  100.  Dh.  einen 

Gegenstand ,  gleich  einem  Schuh.  101.  Dies  wird  ausgelegt:  eine  [beliebige]  Sache,  um  etwas  abzu- 

schliessen. 102.   Unter  "Sache"  ist  die  Handlung  zu  verstehen. 

Talmud  Bd. VI  80 
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T  :,N  2"T"r;  ~2~    "'r^'j'  n^   r,w"w    n   ■j'^  ~t:,S      ist,  ebenso  auch  jede  andere  ganze  Sache, 
^V"!   ?i;,s   'iTil   ";;-i   •'Vr;   ■'jrir.s':'   Z'^'^^C'^n   ~Z~      nicht   aber   mit  einem  halben  Granatapfel 
.Si-Wn  p"::";  JN'^r   ■'"\S  l~.-  r^~z  rZZ'  Z'  ~";.S      und  einer  halben  Nuss. 
rZ"ü'  11t:  "p'.ta^  i^y^z  n"'Z  N*:.-:^':  -:c'Z1  i<:'2Z  R.  Scseth,  Sohn    K.  Idis,  sagte:  Nach 

~::.S";  '".siOw"'^  ■'piS.s'r  "rczi  r,'\~''tZ  ]''J*p  ".•^.Sl  ^  wessen  Ansicht  schreiben  wir  jetzt:  mit  ei- 

Coi.b*"'''!!  "•^.-.1  ^"i":"*^  ""piSN*?  X-ipri'?  Np""::::*  |''"ip  nem  Gerät,  das  geeignet  ist,  mit  diesem  zu 
2"  "';  '"''ip''  ;s'"'  N^ip'i'r  ]':'  ;.!2'JT^p'"njp?i  '"C  erwerben?  I\Iit  einem  (icrät,  dies  schliesst 
1"  NCT.'N'  i"::"  Z'.'i  '^Z'C':  *ü:'V';'"  ""N  NTE  die  Ansicht  R.  Seseths  aus,  welcher  sagt, 
~*2  *~;::n~  Nr*S  ~.s':r;  ■'■'.CN  '\Z"J'2^  ■•^N  "w'N  nian  könne  mittelst  Früchte  erwerben.  Das 
"';;•  2~  "wX  'Z'Z~  liZ'iZ'Z  "CV^"  N2r  Z~  '^a  m  geeignet  ist,  dies  schliesst  die  Ansicht  Se- 
Np''~Ti''"IN  ~a:i~  ''■'CV  "C'^T^'r  -tw  Z~  S^T'NI  muels  aus,  welcher  sagt,  man  könne  auch 
\S"2  ',"iZ'  i:Z'C"~  PN  ~yp  ii?^''CN  ;"|''~L:i"\'<  •x'?  mit  Dattelkernen™erwerben.  Zu  erwerben, 
l'mcri  ""'2'?  ]:i*r~  r,':r,'':n  m>2  r^  II^N  i*i^''ZN  dies  schliesst  die  Ansicht  Levis  aus,  welcher 
ws...2'-^'  .s':'^  i''.:::'CN  "•>•  "Jw  "itl'VC  J'^'r'rn!:  "px" ''-\n'a  sagt,  mit  dem  Gerät  des  Ueberlassenden; 
i"i":'DN"i  '"'"r^  |'n~i::n  r.^Z^  p''CZ  rii:r.''jn  r,y^:2  ]■'  zu  erwerben,  nicht  aber  zu  überlassen. 
.s::\"i  "ri  j*m":n  r,''Z'^  jCicr  n;n'':~  riV;r2  Mih      Damit,  dies  schliesst  wie  R.  Papa  sagt,  ei- 

";iii^"':C'  ~C'>'2  !''■'■"•:  -Z~  ':r  S'"  .sm  w~E0°''''wT1B  ne  Münze,  und  wie  R.  Zebid,  und  nach  an- 
i'N  C'^'iN  C";"'  Nü'iT  ■'::"  ^i;~  j'^^'^N  '">"  deren,  R.  Asi,  sagt,  zur  Nutzniessung  \-er- 
r.u~"':~  r.'];^  '■>'  i'''r'"nc  ]'>Nw  "pVw"  j'''"':"^  botene  Dinge  aus.  Manche  lesen:  Damit, 
\v*C  ]:"':'"  "ZT  "ON  S'^N  jTl'm  r,^Z^  iCr::  s*'  dies  schliesst,  wie  R.  Papa  sagt,  eine  Münze 
*::■  ~":S'!  ri-^^yc'^  iin""'  '"II  XITN"  •SC'""£  ]"iC"N  aus.  Das  geeignet  ist;  R.  Zebid,  nach  an- 
"2"  1~N  ~Z"1  '"i^lIN  '"S^'uw"'  "l""  SCn  ■'ll  priTi  deren,  R.  Asi,  erklärte,  dies  schliesse  zur 
S'in   NTi    ".•iD    '■^"■^w"'    ^2"    ]~2N1    t'~    üü'l      Nutzniessung  verbotene  Dinge  aus;  wegen 

ct.i4,25  »--•-,  -[«2  ~"i:ri  ~Z~  ^Z   "12"'"  "IT'2  TZZ~  rr,i"t°      der  Dattelkerne   aber  ist  dies'°'nicht  nötig. 

Bm.54i-;;^  s^'-^^^^s  ^;2*N  üZK^'y  ^2"i  ':iS;;:2w'"  ''2"i  25  Durch  d.\s  Asemon  wird  die  Münze 
■  :;  +  B  96  :'  x-ra  M  95  ••  ''■::•:  —  11^4  ^•;:  Mf)3  ERWORBEN  ikc.  Was  ist  Asemon?  Rabh  er- 
widerte: Geldstücke,  die  als  ^larken  in  der 
Badeanstalt  gegeben'"'werden.  Man  wandte  ein:  Man  darf  den  zweiten  Zehnt  nicht  durch 
ein  Asemon  und  durch  Geldstücke,  die  als  Marken  in  der  Badeanstalt  gegeben  werden, 
auslösen;  demnach  ist  Asemon  kein  Geldstück,  das  in  der  Badeanstalt  als  Marke 
gegeben  wird!?  Wolltest  du  erwidern,  dies  sei  eine  Erklärung"*,  so  wird  ja  anderslau- 
tend gelehrt:  Man  darf  den  zweiten  Zehnt  durch  ein  Asemon  auslösen  —  Worte  R. 
Dosas;  die  Weisen  sagen,  man  dürfe  dies  nicht;  sie  stimmen  aber  überein,  dass  man  ihn 
nicht  durch  Geldstücke,  die  als  Marken  in  der  Badeanstalt  gegeben  werden,  auslösen 
dürfe!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Johanan,  Asemon  ist  eine  ungeprägte  Münze'"'.  R.  Johanan 
vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  R.  Johanan  sagte:  R.  Dosa  und  R.  Jismäel  lehrten 
dasselbe.  R.  Dosa  lehrte  das,  was  wir  eben  angezogen  haben,  und  R.  Jismäel  lehrte  das 
folgende:"*/^«  so//s/  das  Geld  eingebunden  in  deine  Hand  ttehnien,  dies  schliesst  alles  ein, 
was  eingebunden  und  in  die  Hand  genommen  werden  kann'"  —  Worte  R.  Jismäels; 
R.  Äqiba  sagt,  dies  schliesse  alles  ein,  worauf  eine  Figur"°sich  befindet. 

103.  So  nach  der  Erkl.  der  Kommentare,  womit  das  Pergament,  bezw.  die  Nähte  des  Pergaments  ge- 
glättet werden  | wahrscheinl.  von  pir;  ^/ät/en,  rcibcn\\  nach  Rsj.  Gefässe  aus  Rinderkot.  104.  Zu 
lehren,  dass  sie  ungeeignet  sind.  105.  Damit  er  wisse,  für  wieviel  Personen  er  Bäder  zu  bereiten 
habe,  dazu  wurden  schlechte,  abgebrauchte  Münzen  verwendet.  106.  Man  lese  also:  A.semon, 
nämlich  Münze  usw.  107.  Das  VV.  «cSiB  wird  gewöhnl.  mit  dem  lat.  follis  (kleine  Münze  —  '■, 
Unze)  identifizirt;  hier  bezeichnet  dies  aber  auf  jeden  Fall  eine  ungeprägte  Münze.  108.  Dt.  14,25. 
109.  Also  auch  ungeprägte  Münzen,  übereinstimmend  mit  R.  Dosa.  110.  Das  W.  msi  wird  v.  Tis 
[eine  l-igurj  bitaen,  machen  abgeleitet. 
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Zum  Beispiel:  hat  [der  Käufer]  die  iru  N^i  niTS  ^JD^"l  "itrc  T^"';  imii'  ^^h];  c^c 
Früchte  an  sich  gezogen  und  [dem  Ver-  ]jnv  ''Z",  ics'  ;  'd  12  ■mn'p  br^  i^n  niy;:;  iS  '«'■ 
Käufer]  das  Geld  noch  nicht  gegeben,  so  nr'^ü'a  ii^s  ~!2  "':£rDi''  m:'ip  rr;r^  nnn  nri 
KANN  ER  NICHT  MEHR  zurücktreten  &c.  R.  n'''''?>'r  "[^^n  i2TwJ  "i"?  "i^i.x'"  .s^sü"  Hiv;  -:i|': 
Johanan  sagte:  Nacli  der  Gesetzlehre  wird  i  nT'T:  n'?S  idi"?»'  ''j;^  npi'?!  Nlü'l  i.SC"'r|1D  rps 
[die  Sache]  durch  das  Geld  erworben,  nur  des-  ^^"nw^2  in'?  Ti^pi^  ^N  CJI.S;  np'''?!  Hs"  NCw 
halb  bestimmten  sie,  dass  sie  nur  durch  das  "''wEJ  "lüO"' N*?  S*^  \S"i  "T'^^^"  mc  HTEJ  1312 
Ansichziehen  erworben  werde,  weil  zu  be-  ]c  miSC  "rT::  nJiS  w^p'?  w"*!  Si'121  mt: 
rücksichtigen  ist,  [der  Verkäufer]  könnte  zu  ''ri^  S"ip  n!2N  Vpb  C"'>"n  sa^'C  "'S2  mirin  l..j5,m 
ihm  sagen:  dein  Weizen  ist  auf  dem  Boden  10121'  "in''Oy  T'O  "jp  IS  "|r.''!2>''?  "Cti  liran  Bm.se» 
verbrannt.  —  Aber  schliesslich  hat  ja  der  '^p^ip  '»mya'?  1^'S  nr^S^pm''  ''rm  T''?  T':2  njp:" 
Brandstifter  Ersatz  zu  leisten!? -- Vielmehr,  N^p' ^inr*?  \2  DN  ü"'p'7  w""."  nSJIN  ""2  "'''^1 
es  -ist  zu  berücksichtigen,  dass  durch  ein  nJp  IS  IJin  'l'S  1~''C>'  1^^  "12:22  nr;:n  ''21 
Unglücksfall  Feuer  entstehen  kann.  Wenn  ni"  1S'  pm""  ''2ni  n2''w2'^  nj''0  y!2tt'  '''?  ns'? 
man  es"'in  seinem  Besitz  belässt,  so  setzt  i-' r(2Cn  ''2'°  S''3r(12'^  ""''^  ''>'2''C  P"''?  T<2'^  ""SJl't.si' 
er  sein  Leben  ein,  gibt  sich  Mühe  und  r,:ar.:  Tip'h  rüHDlu  ü'^ü  "''^  pS  ul"  '^S  '222 
rettet  es,  wenn  aber  nicht,  so  setzt  er  sein  C-"'p'?  C'^ll  IJir  ^S'  nJp  IS  "121'?  n2'?n  ]''j2  1212 
Leben  nicht  ein,  sich  zu  bemühen  und  es  r|D2ntt' '?2  ■121S  |1>"2w  ''21°  pn  n^3''2  12;  ''mriin.«» 
zu  retten.  Res-Laqis  aber  sagt,  das  Ansich-  -•'2  11"  "'^21  Sl"  1212  njl"'^,"  '?>'  IT*  11''2 
ziehen  sei  eine  ausdrückliche  \'orschrift  der  -'«  r,1>'2  S2'^w2  r,12S  "S  ""'2  1in|  '''i2  sS  "pi'? 
Gesetzlehre.  —  Was  ist  der  Grund  des  Res-  s'?  npl':'  n'"2  nn  "'^2'  1212  ^2~  21w2  "Uip 
Laqis? — Es  heisst:"'/(f7/// (/«  chvas  dnneiu  niJip  p"'S  rn>'2  j112S  \S  S'^S  n^2  11.1  ■'i2 
Nächsten  verkaufst  pdej- aus  sebur  Hand kaufst\  S2''':'S"  w"'p'?  "Z'^'  "|1  12S  "^2  11"'''?' "'2J  iipi'? 
es  wird  erworben,  wenn  es  aus  einer  Hand  j:21l  S2'''?S  Sj''2Sp  ''2  SJ"'2Sp  Sl  j1>"2w'  ''211 
in  die  andere  gekommen  ist.  R.  Jolianan  -'r.  p^':;^  "'21  .''2  S2^S1  "J^M  ü"'p'?  w^l"?  S2'"w2 
aber  erklärt,  dies  schliesse  Grundstücke  vom  ]1>"2tt'  ''21  J''2  SS""«  "iSC  pIT!"'  ''31'?  S^S  p21^ 
Gesetz  der  UebervorteiIung"'aus.  —  Und  -  ,  rT^l  m  98 "li"  nie-  'n  mI?"!;"^;^:;,  ji  q6 
Res-Laqis!?  —  Die  vSchrift  könnte  ja  sagen:  m  3  n  'sn  -f  M  2  ;;  ^f:am  M  1  y-y  vsa  M  99 
ivenn  du  etwas  in    die  Hand  deines  Nächsten      M  6         -^nn  "sa  M  5      j     -\  Nir,  -f  M  4  n  s  — 

'verkaufst,  so  si>//st  du  nicht  übervorteilen^  wenn  -'-^  'x  -r  M  7         ';-i    s2s 

es  aber  auch  heisst:  oder  kaufst^  so  deutet  dies  auf  das  Ansichziehen.  —  W'ofür  ver- 
wendet R.  Johanan  [die  Worte]  oder  kaufst^?.  —  Diese  verwendet  er  für  folgende  Lehre: 
Wenn  du  etwas  verkatifst,  so  sollst  du  nicht  ubervorteilen\  ich  weiss  dies  nur  von  dem 
Fall,  wenn  der  Käufer  übervorteilt  worden  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  der 
Verkäufer  übervorteilt  worden  ist?  —  es  heisst:  oder  kaufst,  so  sollst  du  nicht  übervor- 
teilen. —  Und  Res-Laqis!?  —  Hieraus  ist  beides  zu  entnehmen.  —  Es  wird  gelehrt: 
R.  Simon  sagt,  wer  das  Geld  in  der  Hand  hat,  habe  die  Oberhand;  der  Verkäufer  kann 
also  zurücktreten,  der  Käufer  aber  kann  nicht  zurücktreten.  Einleuchtend  ist  es  nun, 
dass  der  Verkäufer  zurücktreten  kann  und  der  Käufer  nicht  zurücktreten  kann,  wenn 
du  sagst,  [die  Sache]  werde  durch  das  Geld'"erworben,  wenn  du  aber  sagst,  sie  werde 
durch  das  Geld  nicht  erworben,  so  sollte  doch  auch  der  Käufer  zurücktreten  kön- 
nen!? —  Res-Laqis  kann  dir  erwidern:  ich  sage  es  nicht  nach  R.  Simon,  sondern  nur 
nach  den  Rabbanan.  —  Allerdings  gibt  es  nach  Res-Laqis  einen  Unterschied  zwischen 
R.  Simon    und   den  Rabbanan'",  welchen  Unterschied   aber   gibt   es   nach    R.  Johanan 

m.  Das  gekaufte  Gut.  112.  Lev.  25,14.  113.  Da  solche  ewig  bestehen  u.  niemals 

zu  teuer  bezahlt  werden  können.  114.  Nach  biblischem  Gesetz.  115.  Nach  den  Rabbanan  ist 

das  Ansichziehen  der  gekauften  Sache  eine  biblische,  nach  RS.  dagegen  eine  rabbanitische  Bestimmung. 

80» 
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6m  «»0-'^"'-"  -"^  '^^"^°  «^"tcn  2ni  •in''"';-r  Nr'.S  prn'^  zwischen  R.  wSimön  und  den  Rabbanan""!? 
nr'ra  ■i:pr,  ir  p~,r"^r  -r''w:2  *:p-w'  ~"nr  --  Ein  l-nterscliicd  besteht  zwischen  ihnen 
i-\>  ]Z2'i  Ü-Cn  ~1T  r.^'^  r,^'^  ]r;rrC'  •'Zn  rümp'?::  hinsichtlich  der  Lehie  R.  Hisdas,  denn  R. 
-'\-'2  V"2w  v::'  r.cs  '■~n  ;;n  .sicn  21~  in'?  Hisda  sagte:  wie  sie  das  Ansichziehen  für 
*Ti2''l2  TZV;  u\Sw  v^r^  ;■!£>':'  i\~r;  n-,-  '-i-::n  =  den  Verkäufer  bestininit"'haben,  so  haben 
■"»vp  T"  üTwO  nij'p  ri"i>":.:  n:^'";;';  niON  \S"  sie  das  Ansichziehen  auch  für  den  Käufer 
\vp  \S*:n  i— "P  ];\n  rr,:>  r-';.S  \X  .S'~N  '^2S2  bestimnU.  R.  Simon  lifdt  nichts  von  der 
'■rS2  \vp  v;  r^-,r-rV" cir-  Z'u'2  nCN" '■~s;  Lehre  R.  Hisdas,  die  Rabbanan  aber  halten 
F0I.48 r-'-i:  ".-r^Kr  "2  -;  .-.s*  -ri'i.s-  :i>-;r  ■'ll"  N'':-m      wol   von  der  Lehre  R.   Hisdas.  —  Es  wird 

iBm.sS;::»  n'"'"t:  rü'ip  zr,'  1:'-  ;\si  inr  "ü^'T  ,-;;ip  i«  gelehrt:  Sie  .sagten  aber:  wer  die  Leute 
r,l  ""i-:«::";-!-:*^-  vy  r:;.S  'rr.S  nr'?-  ir  ülpt:  vom  Zeitalter  der  Sintflut  bestraft  hat, 
rn'^•;^  cm  "'wjt^'yi  n.l'r£n  T,1  '"w:n::V"'  'r'l-r^n  wird  dereinst  auch  den  bestrafen,  der  sein 
t;i>'  "liWi:-  •':2r:;  -^^t^h  Tnv  .sin  c^r"  Z-'-är^i^l  Wort  nicht  hält;  einleuchtend  ist  es  nun, 
i'.v  "Z  "iinm  njp  N'^  C"'""!::  \sK' um  mz''12  dass  er  mit  einem  Fluch  belegt  wird, 
u*^  pis  i:.s'  iSri  1':.s'"i:::\-i  nm:  c::m  nn '■' wenn  du  sagst,  [die  gekaufte  Sache]  werde 
N'r\S1  ü-'Z"  i;ri\"i  ~~u  C^rn  rül  j'^N  ,s'?N  durch  das  Geld  erworben,  weshalb  aber 
^-"--2  NT''^"'.  C-~2T  '--.vr  \sp  n>"r:  in''"'!-::  wird  er  mit  einem  Fhich  belegt,  wenn  du 
iSr":"::"!   Sip   NZT  ~*.\s      :''l.s'r   \sp   n'^  n">*t:      sagst,  sie   werde  durch  das  Geld  nicht  er- 

L..5.21 -jr,-;;:-;!  ZTC',' 2^r.2l  N-,p  C"'p'?  'C'^-\b  n-'h  >"i''DC  worben!?  —  Wegen  .seines  Worts.  —  Wird 
rS  pw>"  IS  '^r;2  "N  T  r^'^rcn  I.S  ]"np2::  -"  man  denn  wegen  eines  Worts  mit  einem 
:':"  in«w'  ]-;r  .STZn  21  -ir^.X  ■;■'  n::rCT1  LT'^V  Fluch  belegt,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Simon 
''^  -n'"ü'   p;r    Nicn  Z~   ~^N    pw>'   •rX'':'-'?    '»Sr      sagte:  Wenn    sie  auch   gesagt  haben,  da.ss 

"•<-2^  S'Cni  T  ~^~'~  Z^~2  N~p  -•"^""N  ''r'i  ip'kl';;'^  i'?;  durch  das  Gewand  der  Golddenar  erworben 
- ~  r.;-;   in    '"•;   ■'iwS    P,'?':n  ns   Z'^ZTtl   CD"N1      werde,  nicht   aber  das  Gewand  durch   den 


r<  c'1211  M  1 0 "1  nex  -  B  Q ~||  nVasn  +  iTs  Golddenar,  so  ist  dies  nur  die  Halakha'", 
-nai  M  12  1  inaMll  I!  c-is 'inni  Sas  aicn  ona  sie  sagten  aber:  wer  die  Leute  vom  Zeit- 
.i::2'n...ir3«i  -- M  15  r  inui  +  B  14  \  iv3üB'  +  M13  alter  der  Sintflut,  vom  Zeitalter  der  Verwir- 
rung, die  Leute  von  Sedoni  und  Amora  und 
die  Miyrijim  am  Aleer  bestraft  hat,  wird  dereinst  auch  den  bestrafen,  der  sein  Wort 
nicht  hält.  Wer  etwas  auf  Wort  kauft,  hat  es  nicht  erworben;  wer  aber  zurücktritt,  an 
dem  haben  die  Weisen  keinen  Gefallen.  Hierzu  sagte  Raba,  wir  haben  keine  andere 
[Strafe],  als  dass  die  Weisen  an  ihm  keinen  Gefallen  haben!?  -  Wegen  Worte  und 
einer  Geldzahlung  ward  er  mit  einem  Fluch  belegt,  wegen  Worte  ohne  Geldzahlung 
wird  er  nic'.it  mit  einem   Fluch  belegt. 

Raba  sagte:  Es  gibt  einen  Schriftvers  und  eine  Barajtha  als  Stütze  für  Res-Laqis.- 
Einen  Schriftvers,  denn  es  heisst: '"'^'■«;/  er  seinem  Nächsien  ableugnet  etivas  ]'er-ivahrtes 
oder  Hinterlegtes  oder  er  seinen  Nächsten  beraubt  oder  ihm  ettvas  voreniha/len  hat.  "Hinter- 
legtes"  erklärte  R.  Hisda,  wenn  er  ihm  ein  Gerät  für  sein  Darlehn"°bestimmt  hat.  "\'or- 
enthalten"  erklärte  R.  Hisda,  wenn  er  ihm  ein  Gerät  für  den  vorenthaltenen  Betrag 
bestimmt  hat.  Bei  der  Widerholung  der  Schrift  aber  heisst  es  nnr:'"  Wenn  er  sich  ver- 
geht und  in  Schuld  gerät,  so  soll  er  das,  icas  er  geraubt  hat.  was  er  zurückgehalten  hat,  oder 

116.  Dh.  womit  begründen  sie  ihre  Ansichten.  117.   Dass  er,  solange  der  Käufer  die  Sache 

nicht  in  Besitz  genommen  hat,  zurücktreten  könne.  118.  Rechtlich  ist  dagegen  nichts  einzuwenden. 

119.   Lev.  5,21.  120.   Unter  Hinterlegtes  wird  ein   Darlehn  verstanden,   u.   da  man  wegen  des 

Leugnens  eines  Darlehns  kein  Opfer  darzubringen  hat,  da  ein  solches  zur  Ausgabe  bestimmt  ist,  so  wird 
dies  auf  den  Fall  bezogen,  wenn  der  Schuldner  dem  Gläubiger  einen  Gegenstand  für  die  Schuld  überwiesen 
hat,   der  also  als  Wahrgut  gilt.  121.   Lev.  5,23. 
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was  ihv!   :ur  \  \nvahrung  gegeben  worden  ist,  l':)iNl   inS  ipsn  IB'N   inpsn   ~N  IS    ptl'j;  liTN 

zurückgeben ;    vom    Hinterlegten    aber    wird  üVwr:    ".S*^    SÜVl:    \s::"  -•'mns    S'!'    T'    n^'Z'Pi 

hier  nicht  gesprochen;  wahrscheinlich  doch,  NO\S    San*?    «£2   2T    '">'">    lax"  "^''wG    »S"lcno~ 

weil   bei    diesem    das   Ansichziehen    fehlt'".  p:r    p"'pD>*    \S^2    Srn    Sip    mm"  Sin    pt:*l>"a 

R.  Papa  erwiderte  Raba:  Vielleicht  hat  die  ■'■  nn  jnp2  13''%""  l'7iN  n^p£m  ■lTm"'.i::2a  l'?UJ!:' 

Schrift  dies    im   Vorenthaltenen"' einbegrif-  ,-i^::p:'-1  -''mn^':^  ^2:  T*  -crüTi  ^2-  \s']np£  ^r; 

fen!?  --  Hier   wird    von    dem    Fall    gespro-  ,-''m-,S  \S*  l'^VN  n'psm  -im  VS^^-  \'"Cyy   '{\:2 

clien,  wenn  er  es  bereits  erhalten  hatte  und  -''mns  N'?!  SHwi"  NnV'"'^  ^'"'1  NH-Vri  N'^  N'p 

es  diesem  zur  Verwahrung  gegeben  hat.  —  snp    "''mri.S    S'?    T*    ncVuTI    n^'l'    •^^^Z'2    Snp 

Das  ist  ja  demnach  Verwahrtes!?  —  Es  gibt  u.  iicxn    Ti.S    jn'''?    |"':c    i"l>"CÜ'    ''21    "ICS"  X"':rm 

zwei  Arten  Verwahrtes. —  Demnach  sollte  T'':;;    yzC"'    "iwN    ^r^    'S    2\nm"'' nao'?    n'?^^'?  Lv.5,24 

doch  vom  Hinterlegten  ebenfalls  wiederholt  2T  -,!2S"''n'l2S  -\2  "21  -OS  'yir\'  --\  nOM  npü'*? 

und  auf  den  Fall  bezogen   werden,  wenn  er  nmnS  S'?  S"''2  snn;  iirü'Ti'?  T  rir:;!^^"!  r^Z~h 

es  erhalten  hatte  und   es  diesem   zur  Ver-  ICSV' '''>':2  pt"""  ~:rj    S'':m  ]':'::::"  SiT'j-:^   Sip  "•'■^o» 

Wahrung  gegeben  hat!?  —  Wenn  die  Schrift  i.^' ''T';^  'l'^N   nr''^';:  SICül^  S"'"  S""  p2  Sp'T'ri 

es  wiederholt  hätte,  so  wäre  dies  weder  ein  "•'yi"::T    l>"     '7>'C    S'^    nr^ü";    S--~"::t     Vinns 

Einwand  noch  eine  Stütze'",  nun  aber,  wo  ■]w^!2'?    ^•;2    S~    'SDI    '?>'!:    1£D'^    n:rü    vV^I"! 

die  Schrift  es  nicht  widerholt  hat,  ist  dies  12    'S'm    ^i;    -i2C2    jJ'pCV    \s::2    Srn    rTiEC^I 

eine  Stütze   für  ihn"'.  —   Hat  es  denn   die  '^fCih  IS   'iSD'?    -j'-j    "2"   'Oj   S'":n"\si"   -2^ü": 

Schrift  vom  Hinterlegten  nicht  wiederholt,  20  |''''tt-'p    -jCai   t;    ti^lS   st»   nUl^lN    '''?j;2   ':'2'?   IS 

es  wird  ja  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  woher,  iTn^-^^s  «^~,i-i  +  M  17  ~      ^np  +  M  16 

dass  das  unten  genannte'""°sich  auch  auf  das  M  20    ji    nmi  B  19    ''    p.i;  crn  ''  s  wip  nmn«'i  :m  is 

oben  genannte  bezieht?  —  es  heisst:"W^;-  M  23    \\    cik  —  M  22         rawni  M  21         ns  + 

<,//«^  //;;/    r/.w«/7C'/7/.7i    ^r /.i/.T/^    -«^/mw-^;/  *^  ^6     :    ,'-20  -  M  25    ^     .  .s        M  24           ix  s  . 

,    .         j    n.    XT  1                    ^     •       TV?              A  ^V-J  ^i''  -:n:  K'jnm  JI  28          j-:  -;-  JI  27     ||     1  — 

//(?/,  und  R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  ■  ^       V        • 

'                          ■       .                                            .  ■  -"'1  153  1  ^ä^'• 
Rabba    b.   Abuha   im    Namen    Rabhs,  dies 

schliesse  das  Hinterlegte  hinsichtlich  der  Rückgabe  ein!?  -—  Ausdrücklich  aber  wie- 
derholt es  die  Schrift  nicht.  Eine  Barajtha,  denn  es  wird  gelehrt:  Hat  jemand  es'^ei- 
nem  Bademeister  gegeben,  so  hat  er  eine  \'eruntreuung  begangen"";  und  hierzu  sagte 
Rabh:  nur  einem  Bademeister,  weil  hierbei  kein  Ansichziehen  erforderlich""ist,  wenn  er 
es  aber  für  etwas  Anderes  ausgegeben  hat,  so  hat  er  erst  dann  eine  Veruntrcuing  be- 
gangen, wenn  er  es  an  sich  gezogen  hat.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  er 
es  einem  Barbier  gegeben  hat,  er  eine  \'eruntreuung  begangen  habe,  und  bei  einem 
Barbier  muss  er  ja  die  Schere  an  sich  ziehen'"!?  —  Hier  wird  von  einem  nichtjüdi- 
'schen  Barbier  gesprochen,  bei  dem  [die  Bestimmung]  des  Ansichziehens  nicht  statt  hat. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Hat  er  es  einem  Barbier,  einem  Schiffer  oder  sonst  einem 
Handwerker  gegeben,  so  hat  er  erst  dann  eine  \'eruntreuung  begangen,  wenn  er  es'"' 
an  sich  gezogen  hat.  Sie'^'widersprechen  ja  einander?  —  wahrscheinlich  spricht  die  eine 

122.  Der  Gläubiger  hat  das  Gerät,  da  er  es  nicht  an  sich  gezogen  hat,  nicht  erworben;  also  über- 
einstimmend mit  R-L.  123.  Bei  dem  ebenfalls  das  Ansichziehen  fehlt.  124.  Man  könnte  es 
beziehen  sowol  auf  den  Fall,  wenn  der  Gläubiger  das  Gerät  an  sich  gezogen  hat,  als  auch  auf  den  I-'all, 
wenn  er  es  nicht  an  sich  gezogen  hat  125.  Da  die  Schrift  das  eine  wiederholt  u.  das  andere  nicht, 
so  niiiss  das  eine  auf  den  Fall,  wenn  er  es  nicht  an  sich  gezogen  hat,  bezogen  werden.  126.  Der 
Schriftvers,  in  welchem  die  vorhergenannten  Vergehen  wiederholt  werden.  127.  Lev.  5,24.  128.  Ein 
dem  Heiligtum  gehöriges  Geldstück,  unvorsätzlich.  129.  Auch  wenn  er  das  Bad  noch  nicht  benutzt 
hat.  130.  Das  Geschäft  ist  bei  der  Uebergabe  des  Geld.stücks  abgeschlossen,  wodurch  die  Verun- 
treuung erfolgt  ist.  131.  l'm  die  Vereinbarung  perfekt  zu  machen.  132.  Das  Gerät  des 
Hanilvvt-rkers,   wodurch  die  Vereinbarung  perfekt  wird.                   133.    Die  beiden  hier  angezogenen  Lehren. 
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;sr    '';;   "iSCr   ;sr    -:''3   yoü*   in''   n'i'N    'nns  von   einem    nichtjüdischen  und  die  andere 

Ml   pn:   21   -CS   jr"!    -j^^   >"aD' ' 'i^NTw-   issr  von  einem  jisraclitischen  Barbier;  schliesse 

~:r.:'"  n\T'jriCZ    "'l'?    npnri    riUlp    mva    mi"  liieraus.    Ebenso    sagte  auch    R.   Naliman, 

coi.b  w""  l'^  "12X  '^"'P^  w"'"'^  f^'-P  f^'^X"  '^y'^    iTiI-'d'?  nach    der    Gesetzlehre    werde    [die  vSache] 

■i-^  '--N  '^rN       tN"""   ]'r;^w    "ri   ^:i2   S~   w •"-':'  ;■  durcli  das  Geld  erworben.  Lcvi  suchte  nach 

.-"'^  P''>"1"1^  'V'TS  t;s  "rs  '  n2n\S  rci  >"^r'w:'  und   fand  folgende  Barajtha:  Hat  er  es  ei- 

"^'mIS    -CN    "-.s    ,-;"'?    ;:''"i;'''<V''' a'r">a    nox   N21  nem  Grosshändler'"gegeben,  so  hat  er  eine 

E..22  2?N"i    -isr    N"^    '{^yZ    N'^wJ"    r\'7n'' -"'^    ^^Vn::  X'cruntreuung  begangen"'.  Dies  wäre  ja  al- 

j3ti.22»  Hw  >■:;  nw1>";"  "C^Z  r\iri'~''?  p-'C"'"''?  t:'?''C  n:::«  so  ein  Einwand   gegen  Res-Laqis!?  --  Res- 

Bm.'62'riCT  12  N^n  zni  n*^  NJ^;:.S  N:c  N2n  na.S  ipy  m  Laqis  kann  dir  erwidern:  hier  ist  die   An- 

syn'.'ss'NrN    Nn'^0    -ip"N    rilS*^    sn'?::N    "n?    n'"':'    irn'  sieht  R.  Simons  vertreten'". 

^"■^''  N'^  'Ni  '-'^  zn  "^v  n'<'?  lax  pnr  •'im  n'^cp':'  Sie  sagten  aber  :  wer  bestraft  hat 

p-VlT::    "V'TliS    mCN   ''^5■l    'JISu    "C    "■''^V   '^''-P  '^'-'-  E-'*  wurde  gelehrt:  Abajje  sagt,  man  tei- 

\SC  S'^N*  Sin  'VmN  "    'SV  -,Z   S'^-n  ;-.   "•''^  Ic   ihm    dies  mit;   Raba  sagte:  man   fluche 

"^'Zp^  TH  -CT"    ~Z    a^Ti   Z'    ""•'^    j:'"l:'"'''^  "C'^v.:  1.,  ihm.  Abajje  sagt,  man  teile  es  ihm  mit,  denn 

l'Z'i:  T.Z'^  ~Z  N'Ti    --,  S'^S  ]JZ'n  ar'.'C^   n'^'J"  es    heisst:"V/;/fv;/    Fiirslen    i»    Jftiir-vi    l'olk'" 

ICSI  n;"i|-  N'n  'n;:!'' irc  .sin  n'''^  'rn'"-!  sin     .fc/Av  (///«/,■/// ////,V/,7/.  Raba  sagt,  man  fluche 

jlZIV  -i::rs    in:ip  S1~  1'?12  i;;:   pn'''  ■^ri  ""'':'      ihm,    denn    es   heisst:    in  deinem    Volk,  nur 

■;::   nt:s    pnv   """l   ~jip   S"n   "IJJr  IDIS   ZI      wenn  er  nach  den  Bräuchen  deines  Volks 

Bn,.??" CS  1*?  i:::S1  IT'rn'?  i12"i>"  ini:-' ■';'"i"T'!2  nJip"l'?lC  su  handelt.    Raba   sagte:   Dies   entnehme   ich 

"^S  CS  -Cis"n'?i"n  1'?  'rin:^  ■'Jiriy  ""2  -iin  ""JS      aus  folgendem:  Einst  gab  man  R.  Hija  b. 

>irt  C«s:rn  ■:2'"*pn:  -[iiriV""'?  'ri-irs  ""r  IITriS'       Joseph  Geld  auf  Salz,  und  später  stieg  das 

tied.27i>  S"'jp    srrCDS'  -:S1    ""'::>"i:'^   ■'C'"    '21    "'DT"  •'II      Salz  im   Preis.  Als  er  darauf  vor  R.  Jolia- 

BMös^  1"  "^S"  "l"'--iV  TJJ-   "jp'u   VI  II^IS  m*"''  •"-"      nan  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Geh,  liefere 

'"'  -.SSw"  '^'Z  Di-liaS  nnri  -122  'PS'''?^:  \Z  |1>":2tt'  l-.-,  es   ihnen,   wenn    aber    nicht,  so    nimm    ruif 

rrffsZ-L  B^  ':m"^rir30    |l    pVnx"    -  M  2Q      ^ich   [den   Fluch:]   wer   bestraft  hat.   Wenn 

-IS  -f  JI  33  i";"-  P  32         pn:y  'rn  +  M  31      man  nun  sagen  wollte,  man  teile  es  ihm  mit, 

n'H"  —  M  35    !     rn       M  34        n'''  i:'u"''  s^  t:-«a      so  brauchte  es  ja  R.  Hija  b.  Joseph  nicht 

CS  f  ^;:s  B  38        «in  -^  B  37     ;    piiy  +  M  36      mitgeteilt  ZU  werden"'!?  —  Wenn  man  ihm 

etwa  flucht,  so  wird  ja  R.  Hija  b.  Joseph 
nicht  gekommen  sein,  um  einen  Fluch  der  Rabbanan  auf  sich  zu  nehmen!?  Vielmehr  er- 
hielt R.  Hija  b.  Joseph  eine  Anzahlung,  und  er  glaubte,  dass  jene""nur  den  Gegenwert  er- 
worben haben,  und  R.  Johanan  sagte  ihm,  dass  sie  die  ganze  [Bestellung]  erworben  haben. 
Es  wurde  gelehrt:  Bei  einer  Pfandzahlung'"wird,  wie  Rabh  sagt,  nur  der  Gegen, 
wert,  und  wie  R.  Johanan  sagt,  die  ganze  [Bestellung]  erworben.  Man  wandte  ein:  Wenn 
jemand  seinem  Nächsten  eine  Pfandzahlung  gibt  und  zu  ihm  spricht:  wenn  icli  zu- 
rücktrete, so  soll  die  Pfandzahlung  verfallen,  und  der  andere  ihm  erwidert:  wenn  ich 
zurücktrete,  so  zahle  ich  dir  das  Doppelte  deiner  Pfandzalilung,  so  ist  die  \'ercinbarung 
giltig  —  Worte  R.  Joses.  R.  Jose  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  die  Konventio- 
nalstrafe'" bindend  sei.  R.  Jehuda  sagt,  es  genüge,  wenn  er  den  Gegenwert  erworben 
hat.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  die   Pland- 

134.  Als  Anzahlung,  während  dieser  die  bei  ihm  bestellten  Früchte  nach  u.  nach  liefert.  135.  Ob- 
gleich er  die  ganze  Bestellung  erst  nachher  erhält.  136.  Cf.  ob.  >S.  635  Z.  24.  137.  Ex.  22,27. 
138.  Darunter  ist  jeder  Jisraelit  einbegriffen.  I3Q.  Ivr  war  Gelehrter  u.  wusste  es  selber.  140.  Die 
lias  Salz  bestellt  hatten.  141.  Wenn  er  zurücktritt,  .so  soll  der  an,i;czahlte  Betrag  verfallen.  142.  Die 
Vereinbarung,  das.s  wenn  einer  der  Kontrahenten  sein  Versprechen  nicht  hält,  er  an  den  anderen  eiue  Zah- 
lung zu  leisten   habe,   einerlei  ob  dieses  Versprechen  einseitig  od.   gegenseitig  ist. 
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Zahlung  den  Kauf  erwirken'"soile,  wenn  er  r,'?W  m^  lü  r,'<2  lh  I^Q  ^::n  jlp''  '«:iany  ^h 
ihm  aber  ein  Haus  oder  ein  Feld  für  tau-  1*?  innt:!  HJp  riT  ns:2  COT  üHt:  l''  ^nsi  TIT 
send  Zuz  verkauft  und  dieser  ihm  fünfhun-  S^n  is'l'  \S?i  C^yC'  nc:;  nns*?  l'-^2S  -iXCn  rx 
dert  Zuz  angezahlt  hat,  so  hat  er  es  erwor-  x'!'  '^nb'Ch  in'?  ^:p  .StirDir"  |'''"i:'"i:-;':'  l^n 
ben'"und  muss  ihm  den  Rest  nachzahlen,  =  S£Dr21  Vplp  i^'^^'  ''i^^'  '^r  ^"^  ü^riCZy^'C^'C:^ 
selbst  nach  vielen  Jahren.  Dies  gilt  ja  wahr-  •>:,-  s'?l" '''"L:'?t:o  rSz"?  n^^  •';p  'C'^C  H"'?  «;p 
scheinlich  auch  von  beweglichen  Sachen,  NC"'^  •,-^'-'2  n"'"  ^p  N*"  >"-2w  '"2" -Hrp'?  N""S 
dass  er  nämlich  alles  erwirbt,  wenn  er  nichts  n::r:i  p2wC~  "">'  "i-i-rn  TN  m'?rin'  \s:n2Säi>."» 
gesagt  hat"1?  —  Nein,  bewegliche  Sachen  i:\s  :.^t  S'-N  r'C"  u'Nw  "2  "rv  "|K  n'il-'^tt'n" 
erwirbt  er  nicht,  auch  wenn  er  nichts  ge-  lo  m"-'^  ''l"!  'l'N^'':;;  ]Z  ]"!>'i2"J"  |21  "izi  "O":!:"; 
sagt  hat.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  i:\S  "nslST  lJ:r  iirtt'!2  n^-  DN  n;21N  .s^t:';n 
da?  —  Grundstücke,  die  man  durch  die  -,OKpi  Ci^f::  •::\s  •>.s:2  üCtt-O  is"?  EST  i:r:;',:-!2 
Geldzalilung  effektiv  erwirbt,  erwirbt  man  -:;-i  "r^z^  n::r  .s:::'''^-'.s*  ''N'«'-CJ  ]::  |l>'r:!:'  pi 
vollständig,  bewegliche  Sachen,  die  man  .s'"S""cctt':::  •■:::  .s"'-2  "n'"  nrc  t<^Z-:n  m",,-'' Fol. 49 
dadurch  nur  insofern  erwirbt,  als  man  mit  is  \SC  ~:^n  V^tt'  is'?'\s'-s  H"''  -^b  "O-'p:!  jirrf: 
einem  Fluch  belegt'"wird,  erwirbt  man  nicht  ir.s  ■".v'-c;  p  •"J'l'C  ]ll  -,2Npl  •l:^»:':^  i;\s 
vollständig.  NTin  rnini  •'rn  -cspi  t:t:c':2  \s!2i  "^^r::  crk:'^ 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  •':^Z^'Op  Kn^V'jirD'O  n^^-;  'Cpi  .s"?!  n;'-2  inV' 
folgende  Tannaim  streiten:  Wenn  jemand  nilp  Nin  )h'\2  i::2  'ZC  ^Ü'^^'O:  ]1  ]r;n^'  pll 
seinem  Nächsten  [Geld]  auf  ein  Pfand  ge- 20 ''Sa  .s'?"njip  Sin  n::r  'iZS  ii^'Z'in  n•\^r\>  ^2-,\ 
borgt  hat,  und  das  Erlassjahr 'eingetreten  in'?  '^S'«':'^;  p  ]1V2f  pn  TiNpi  'LTCf::  ■i;\s 
ist,  so  verfällt  die  Schuld  nicht,  selbst  wenn  S^C-JH  m'-^  ■'Zli  "''Z^  yZ'si'^Z  r^b';  n-'pn  s:''2 
[das  Pfand]  nur  die  Hälfte  wert  ist  —  Wor-  u^'Z'rz  ^!2:  ]^Z'Z•^  rr^';  C'pn  n;'-2  -]-'?  -,::d 
te  des  R.  Simon  b.  Gamaliel;  R.  Jehuda  :Na':'>'r  Cin  ]r.rr'?  H'"'?  -^"^  C-pn  prr^  .s"".s 
der  Fürst  sagt,  wenn  der  Wert  des  Pfands  25  NJr.'-r  -;p^\S  Tpb  üir^'^ZÜ  V":;  ü'"'?  12"''  .x:nr"2-. 
der  Schuld  entspricht,  verfalle  sie  nicht,  t  _  m  43  ||  -m-a  bT2  ||  'So  'sp  ■ar\D:nlA^ 
wenn  aber  nicht,  verfalle  sie  wol.  Wie  ist  ^'pn  ixta;  M  46  jl  n  —  M  45  |]  sa>S  :n>'^-;  M  44 
nun    das  "verfällt    nicht"  des    R.  Simon    b.      «^tt-  I\I  43    :     av'^  —  M  47    |i    na''  n''^  ccn  'sa''  r.>h 
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p'';?'"  n-^  c>Er  'sa'-  maspii  aaca  'a:  n-iir  ■■23  K'r:n 


Gamaliel  zu  verstehen,  wollte  man  sagen, 
im  entsprechenden  Wert,  demnach  wäre  R. 
Jehuda  der  Fürst  der  Ansicht,  dass  auch 
diese  Hälfte  verfalle,  wozu  hält  er  demnach  das  Pfand!?  \'ielmehr  ist  unter  ''nicht  ver- 
fallen" des  R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  verstehen,  sie  verfalle  gänzlich  nicht,  und  unter 
"verfällt"  R.  Jehuda  des  Fürsten  ist  zu  verstehen,  die  Hälfte,  für  die  er  kein  Pfand  hat 
Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der  Ansicht, 
man  erwerbe'"das  ganze,  und  R.  Jehuda  der  Fürst  ist  der  Ansicht,  man  erwerbe  nur 
den  Gegenwert.  —  Nein,  das  "nicht  verfällt"  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  bezieht  sich  a'uf 
die  Hälfte,  die  durch  das  Pfand  gedeckt  ist.  —  Demnach  wäre  R.  Jehuda  der  Fürst 
der  Ansicht,  dass  auch  die  Hälfte,  die  durch  das  Pfand  gedeckt  ist,  verfalle,  wozu  hält 
er  denn  das  Pfand!?  —  Um  die  Sache  in  Erinnerung  zu  behalten. 

Einst    erhielt    R.    Kahana    Geld    auf  Flachs,    und    später    stieg    der    Flachs    im 

143.  Wenn  der  Käufer  es  dem  Verkäufer  nicht  als  Teilzahlung,  sondern  als  Pfand  gegeben,  dass  er 
nicht  zurücktreten  werde.  144.  Der  Rest  ist  dann  eine  einfache  Geldschuld.  145.  Bei  der  Anzahlung. 

Hier  wird  natürl.  nur  von  der  moralischen  Giltigkeit  des  Kaufgeschäfts  gesprochen,  rechtlich  wird  das 
Gekaufte  auch  durch  die  vollständige  Zahlung  nicht  erworben.  146.  Dh.  nur  moralisch,  weil  man 

sein  Wort  nicht  brechen  soll.  147.  In  welchem  jede  Geldfordening  verfällt  (cf.  Dt.  15,2ff.),  jedoch 

nicht,  wenn  der  Gläubiger  ein  Pfand  be.sitzt.  148.  Durch  die  .■Anzahlung. 
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2r;"'\-:?  rC'[::T  ■'Stir  -'»'^  I^N  111  -•'^p'?  srs  Preis;  als  er  darauf  vor  Rabh  kam,  sprach 
r,t"2  ]-2  ]^H"  Cl-ni  '-:>:  ClZl  ■1l\si  ^-h  dieser  zu  ihm:  Gib  ihn  ilinen  für  den  Bc- 
]-l  ;\S  li^N  21  Z^-iiri  -',:2n\ST  n:cK  nsino  trag,  den  du  erhalten  hast,  und  hinsichtlich 
e.u3»C1D'2  ü-2  "ui""' -.ISN  pm"!  •'rm  -:ax  ■'-.Bina  CrkJ-:2  des  übrigen  sind  es  nur  Worte,  und  bei 
noiN  --'-'  '111  -21"'  ■>;i  -m^:::  n:::«  ^-,Din2  .■■  \Vorten"Vibt  es  keinen  :\Iangel  an  Treue. 
L..i9,3e  r;2\S  "•'r;  ]'r;  .S^,--;  pi-  ]^^'  1^1'?  T.sS-i  na  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Bei  Worten  gibt 
l'^ü-  :.S':'-,  pii-  --r  ;,-;  N.-T  -p  -.^2^h"  N^X  n\-l  es,  wie  Rabh  sagt,  keinen  Mangel  an  Treue, 
IHN-;  -tl  nn.S  "T  n'^ü-  Ninn  "2N  -,2.S  -Tj,-  und  wie  R.  Johanan  sagt,  wol  einen  Man- 
'"■'^'l'r.^üü'  -2  ''V  .-N  -ai.s"  pyar  -^-i"  *2V.v:  2':'r  gel  an  Treue.  Man  wandte  ein:  R.Jose  b. 
r,-<'?-L:  ,-i:ip  m:  -ün  JWl  irü  -ün  -jlp  r,'«'-::  10  Jehuda  sagte:  Wozu  heisst  esyric/itiggs 
-w:Na  ■  Vit:*  "2  r,ON  'i'^N  -1'^-  -jr  üipa  "^ra  Hin,  Hin'="ist  ja  in  Epha'"einbegriffen?  — 
•;it'''  -TiV  Nl-  -:'^2-  -,n  -a-^sa:  'rizan  nn  allein  dies  lehrt  dich,  dass  dein  ja  [hen]  und 
ii>.83»,-ia->-a' pn  N'-  \s:n'' TTi2''l2  iai>'  li^sa-  -»ai":  dein  nein  richtig  sein  müssen!?  Abajje  er- 
ü'r  -iirtt'l  Ni"  VjI^  -,ast:-  ^!^-.a  p  i:n"i''  "rnr  widerte:  Dies  besagt,  dass  man  nicht  mit 
VIS  '"i'N  N'2wrT  ru:ira  ün'^  pCE:  "["^n  C'^yia  i.-.  dem  Mund  anders  rede  als  man  im  Herzen 
-1"'^  r-";zz  Z-''  -Z'r;  nns  ^'"■SK  ':i  '.'^  laX  [denkt].  Man  wandte  ein:  R.  Simon  sagte: 
^:2  \~Z'  ünav  ~ri'~  ^T  TiNj,""'  N^"  "ir.^";:'!''  Wenn  sie  auch  gesagt  haben,  dass  durcli 
nr.S'^ar  l^-nr''  N'?C'  -r;  S'^S  '^S-irv'pni"'  LH-CS  das  (Tcwand  der  Golddenar  erworben  werde, 
r,2  S':'N  ''"'V  er'?  |\Stt*  rja  '?>•  ü-'?  liaNl  Si-  nicht  aber  das  Gewand  durch  den  Goldde- 
\-l  0"'  Z'-l-^  -\r\';-l  Np'TD  \S1  ir'^r  n-'JCpU'o  nar,  so  ist  dies  nur  die  Halakha,  sie  sagten 
•\1  -n-  St  n"'?'"  nax  T'n  n:aN  ■'ICina  ClD-a  aber:  wer  die  Leute  vom  Zeitalter  der  Sint- 
ir;i\1>-i  Nra:  N'^  :-"«£■;;  C''^>'1£t  zr-  ^:.SC'  flut  und  die  Leute  vom  Zeitalter  der  \'er- 
•rr;  \S  -[ICZ  ,-i:2S  ""•;-  'VT  •;~'1  .sa>"t:  \sa'  wirrung  bestraft  hat,  wird  dereinst  auch 
'Nil  nrs'^ar  '."''■nr-  "a:  nrs'^ai  iSnr-  "i':'^£S  den  bestrafen,  der  sein  Wort  nicht  hält!?  — 
Nn':i  n^rST  nv^p  -,a.S  -a'^a  rOK  in-^^nj;!  ■'Zac  lt.  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird 
nr  -,Z  -11  -.aN--:  '•rr;  pnv  '2-,  las  ■'ai  n'''?  gelehrt:  Einst  sprach  R.  Johanan  b.  Mathja 
\rrü  i:S  ,-i:na  -r^^irb  naiNn  i:nr  ■^rn  -ex  n:n  zu  seinem  Sohn:  Geh,  miete  für  uns  Lohn- 
nrnb  ima  X^S  Ni;''t:'3  Sr*'  12  y\T,rh  Sr-«  l?  arbeiter.  Da  ging  er  hin  und  verabredete 
N-T  :s'-  n  54         in2  nf  M  53  S't  +  M  52      '"it  ihnen   Beköstigung.   Als   er   zu  seineiu 

-ff:s2i   E-  nn::',   isn  -^n^  M  56        iiv'-.s  p  -f-  ä"i  55      \'ater  zurückkam,  sprach  er  zu  ihm:  Mein 
ss'i:ni  ^  M  57  s-.n  c:  •;•:::»•  D'issai  mrap  ans      Sohn,  selbst  wenn  du   ihnen   eine  Mahlzeit 

"^'"r™  °'-'"'  ""  ''■'  '"  ''?™„^'''  '*''  """"'J"":  gleich  der  des  Selomo  zu  seiner  Zeit  berei- 
test, hast  du  dich  deiner  I^flicht  gegen  sie 
nicht  entledigt,  denn  sie  sind  Kinder  von 
Abraham,  Ji9haq  und  Jisrael.  Bevor  sie  noch  die  Arbeit  anfangen,  geh  hin  und  sage 
ihnen:  unter  der  Bedingung,  dass  ihr  von  mir  nur  Brot  und  Hülsenfrüchte  zu  beanspru- 
chen habt.  Wieso  sagte  er,  wenn  man  sagen  wollte,  bei  Worten  gebe  es  einen  ]\Iangel 
an  Treue,  zu  ihm,  dass  er  umkehre!?  —  Anders  verhielt  es  sich  hierbei;  die  Lohnarbei- 
ter selbst  verliessen  sich  nicht  darauf,  denn  sie  wussten,  dass  es  von  seinem  Vater  abhän- 
ge. —  Demnach  sollte  dies  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  sie  mit  der  Arbeit  bereits 
angefangen  haben!?  —  Wenn  sie  mit  der  Arbeit  bereits  angefangen  haben,  so  haben  sie 
sich  entschieden  darauf  verlassen,  denn  sie  sagen  sich,  er  habe  dies  seinem  Vater  gesagt, 
und  dieser  sei  damit  einverstanden.  —  Kann  R.  Johanan  dies  denn  gesagt  haben,  Rabba 
b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Namen  R.  Johanan.s,  dass  wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten 
spricht:  ich  gebe  dir  ein  Geschenk,  er  zurücktreten  könne.  —  Selbstverständlich  kann  er 


NSr  nnx  'S  M  59  nnyo';  P  58 

B   63  -j  ,•:  —   M   62  :::-   M   61 


14Q.  Wenn  jemand  etwas  verspricht  u.  es  nicht  hält.  150.  Lev.  ig,36.  151.  Biblisches  Hohlmass. 


r 
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die-!'  \'ielinehr,  er  darf  zurücktreten.  R.  nü>"";:::  ~:riz  ]:""«  «r".  rr,:":'.  N2E  i*  "'iN  "i 
Papa  erwiderte:  R.  Jolianan  gibt  hinsieht-  "rrs  ••;-  "V^St  .S~.irz':  '■;:  *Z~  :~»\~>"~  .ST-^Z"; 
lieh  eines  jjerinyfüo^igen  Geschenks  zu  ■",  weil  "Z"J'Z  ~'>Z  '*'?  p'?  ""iKC'  "iS'w'  Jjnv  'l~,  '.^x 
man  sicli  darauf  verlässt.  Dies  ist  auch,  ein-  zZ'i;'!  ri'^Mn  ^r"Z"y'^'  "Sw"  ""^^  \1  ''l''Z  "'^  U"' 
leuclitend,  denn  R.  Abahu  sagte  im  Namen  i  -nn's''  'i"::  .s'^  N^^ü'^  n",:;«  \s  ~-,s 
R.Johanans,dass  wenn  ein  Jisraelit  zu  einem  ~i~*:2^  "'J^  """^N  "S  S'^N  -S'^'"  '2~ 
Leviten  gesagt  hat:  du  liast  bei  mir  einen  xrn  C'Pm  '"TS  Np~  ~rrU"\S  "'^!I^'~  "S^N  "*! 
Kor  Zehnt,  dieser  es  als  Zehnthebe'"'für  an-  "i'täN  ITipsm  "irm  uC2  ":'?:: "w  |"r  jj"!"^"^'  ^^■-- 
dere  Früchte  bestinnnen'"'dürfe.  Allerdings  't"^];  i'?  ps  "üS  "•''?  \Z^  i;r;  SS*r  »V^'S  *2~  \s 
darf  er  dies,  wenn  du  sagst,  jener  dürfe  lo  ür:c  '"^'illZ'  "jr  "r^'T  N~'"C  'S:  r-^'V"."  N'".s 
nicht  mehr  zurücktreten,  wieso  aber  darf  er  n^l^'T,  S'?N  1*'^>'  l'?  JW  \s::n  "'r'i'.S  "iT'pim  ~rm 
dies,  wenn  du  sagst,  jener  dürfe  zurücktre-  'jr:z'  'üh  N-S  ~*z:  "*'?  ~»S  n:'::::^.;  n*:wOl  ;v: 
ten,.  es  kann  sich  ja  herausstellen,  dass  er  i:'-»!  S^r;  S'nn  ;-:"::  >':2w  l*";::  N"?"  ~y.2 
Unverzehntetesisst'"!? —  Hier  wird  von  dem  't~Z  r~~'" 'r^w^iVw  ~[:"N  T^Z'^'  "^'C'^'Z'ü  ""' 
Fall  gesprochen,  wenn  er  es  bereits  erhal-  i.-.  h''p'C  ü^  '"'  '""ipc  ''^ü' JIVÜ  p  r""  n*'"  •~,:i.S" 
ten  und  es  ihm  zur  \'crwahrung  zurückge-  ]vr  r^^  "'.:;s  s;"n  -*cp'?  "irs  n:;\S  ~»r,r 
geben  hat.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlus.s-  -::"Z'  a^yZ'2  ,s'?  r.''^':^  N'?1  "]""  ^^pü"  "]'"  ""^S" 
satz  zu  erklären:  hat  er'^es  einem  anderen  »i-  N'^  ■':^:  c:~  "',":"iw  l'?''£.S  •S'^N  •"•"  S'!'"  'ZZ' 
Leviten  gegeben,  so  kann  dieser  nur  Groll  ':;:  -''">•  ^'T"."^  ^yz  S~",  sr"''  ]:z'  "*"  ■"■;n 
gegen  ihn  hegen;  wieso  kann  er  nur  GrolK'»  ^^  -i::;s  »£2  2"  ~:::.S  ":::;  'r~  in'?  "'Ji.s  V^rü" 
gegen  ihn  hegen,  wenn  du  sagst,  es  handle  nv^-^:'  r::u  Z"'  jil":;  Ninn" '':'  ".t^S  ''T"l':'\s*:»n  «>"■"' 
von  dem  Fall,  wenn  er  es  von  ihm  l)ereil.s  ':~  »si  ''■rZu'  ü'.'il"  'Z  '?iS"2ü'  "  n'^  ""'J^S" 
erhalten  und  es  ihm  zur  \'erwahrung  zu-  ^yz"2  Sp  ">','  ü^  N^'l'V"  N'^'^n  "^r  "''''  "2."' 
rückgegeben  hat,  wenn  er  es  an  sich  gczo-  S";2N  S«'"  X'~m  N'I'V  ~'~  """"ir  n'"*;*": 
gen  hat,  so  hat  er  ja  .sein  Eigentum  bei  u-:.  S"i;  Nin"  NTlN*  N:r\~"'  nin*  r"r;  xri'w  "■/:^- 
ihml?  \'ielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen:  ''~::s  "j""'?  ^^ü'^Vw  "'?  ~'"S  *'?  ~';s  SüS  «spicoi.b 
in  dem  Fall,  wenn  er  es  nicht  erhalten  hat:  sm  "[Zi  jnps^ '  N"  ~jn  ',1"'"'?  '''^  T.:«  N"?  "''? 
schliesse  hieraus.  ..^  ,  _„  „  ^^        ^  g.  _  ^,  ^.^        ^.^  _^  ^^^^.^  ^^  „^ 

Einst  gab  jemand  Geld  auf  .Mohn,  und        »a;       m  67        -„-s  •;•.;  :-,:.vn  v-'l-sib-  ]*•  n«''  iw  '■ip' 
als  später  der  Mohn  im   Preis  stieg,  traten      .s:r-.—  M  70  <  -n  —  .M  M  .><-.nn  "•  .si  M  (iS 

jene   zurück    und    sprachen    zu    ihm:    \\'ir  ■"'"^'*  "-•"  ""i^-  ^^  ^'         '*"'*'  """"  "^''-'P 

haben  keinen  ]\Iohn;  nimm  dein  Geld  zurück.  Kr  nahm  es  aber  nicht  und  es  wur- 
de gestohlen.  Darauf  kamen  sie  zu  Raba;  da  .sprach  er  zu  ihm:  Da  sie  zu  dir  gesagt 
haben,  dass  du  dein  Geld  zurücknehmen  sollst,  und  du  es  nicht  zurückgenonnnen 
hast,  .so  sind  sie  selbstverständlich  keine  Lohnhüter,  aber  nicht  einmal  unbezahlte 
Hüter  sind  sie'  .  Die  Jünger  sprachen  zu  Kaba:  Sie  .seien  ja  niil  dem  Fluch  zu  hele- 
genl  Er  erwiderte  ihnen:  Dem  ist  auch  so.  R.  Papi  sagte:  Mir  erzählte  Rabiua,  einer 
von  den  Jüngern,  namens  R.  Taboth,  manche  sagen,  namens  R.  Semuel  b.  Zutra,  der, 
selbst  wenn  man  ihm  alle  Schätze  der  Welt  gegeben  hätte,  nicht  sein  Wort  gebrochen 
haben  würde,  sagte  ihm,  dass  jener  \'orfall  sich  mit  ihm  selbst  zugetragen  habe.  .\n 
jenem  Tag,  es  war  gegen  Abend  des  Rüsttags  des  Sabbaths,  sass  ich  da  und  ein 
Mann  kam,  trat  in  die  Tür  und  fragte  mich,  ob  ich  Mohn  zu  verkaufen  habe;  ich  ver- 
neinte dies.   Da  sprach  er  zu  mir:  So  mag  das  Geld  bei  dir  zur  Verwahrung  bleiben, 

152.  Dass  ilic-  Zusage  tiinilciul  .sei.            153.  Die  er  an  einen  Priester  zu  entricliten  hat.            \bi.  .\ucli 

wenn  er  es  noch   nicht  ab)j;chriU  hat.  155.   I'alls  der  Jisraclit  .sein  Versprechen    ziiriickiiininiL 

156.  Der  Jisraclit,  fler  es  ihm  versprochen  hat,  157.  Sie  sind  nicht  haftbar,  selbst  wenn  das  Oeld 
■Inrch  ihre  Fahrlässigkeit  gestohlen   Wf>rden  ist. 
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"r;';rM;'  ~';~  sr'!  S~  n^*?  '-,!2K  ^^  ~ZZ'~  deiui  es  ist  mir  bereits  finster  geworden.  Icli 
''r  n-'^  ""i.s  Nr~.";  n-.ip'?  .sts  I";:;\S"i  SjT;i  erwiderte  ihm,  mein  Haus  stehe  zu  seiner 
vn    S'"T  Tu"  TiVw    N";;!"'";   s'^   •]-^p   itr^Z   Sn      Verfügung.  Da  legte  er  es  im  Haus  nieder 

Nn"  -1'?  •'".^N  vn  ,s'^  ■'":;" uin  if^'i^  :'""2S  ,s'".s  und  es  wurde  gestohlen.  Darauf  kam  er 
y^Su  "^  ""'''V  '''■"J:,':'?  -"'^  "'V::\s'',sr-i''  ];::"  llirs  -^  vor  Raba,  und  die.ser  sprach  zu  ihm:  Wenn 
J,'-*jü1'-lN  i''V^^'  ■'-"'  IC^iVJS  cnri  V-  n'^  ■<'?  t.:.si''  jemand  sagt:  mein  Haus  steht  dir  zur  Ver- 
■■^.s"  N'.T  ;("iri)  ."i""''?j;.T  '"j;  ni  'TI  "Cr.'K'  '~Z  fügung,  .so  ist  er  selbstverständlich  kein 
"rT;  T»;  niTSm  rcrnc  prr  V^W  i1^:;ü"  'Zn  I.ohnhütcr,  aber  nicht  einmal  ein  uubezahl- 
'"ir''  i:\S  np'*?  -*'::  rir,"!:!  -;ic  Tr  :,cr  '"IS  ter  Hüler  ist  er.  Ich  sprach  zu  ihm:  Die 
S'm  ";""::  TI  "Tl  ".i""  ^triw  ''isa  "2  ~Vi~'?  lu  Jünger  sagten  ja  zu  ihm,  sie  seien  mit  dem 
Nrn  n;~i  -::.S  N'lI^wS  'n^'  "Scr  ■'rrnC  '';2r2  N^S  Fluch  zu  belegen!?  Da  erwiderte  er  mir: 
r.";!:"!":  "'""  'ü'  ri'''''"^"  ~r^~Z'  ]^:2  i^^p^y  'X'-I  Dies  sei  nicht  wahr. 
Bm.47»99-  nnv;   ""w :.:   ;;::-,   1:^"!°  \*<'2  a^yc  ~C'^  t;  K.  Simon  ,s.\gt,  wer  v.\s  Geld  in  der 

-'r'Z'~il  tizr.  -''^'■j'2  yc^n  isnu'j  1'^  -,CS''''nc*i:"  Hand  hat,  ii.a.t  die  Oberhand  &c.  Ks 
n-U  *,r;'N  i:iN2  np'«'"!  -'■2:  \S'  in:'«:"' npi*?!  i.-,  wird  gelehrt:  R..  Simon  sagte:  Dies  nur 
rpS'?  X"rnN  Slf  ;in"'T  .S";  Hirn  ',-'?'" 'n^^t^^  dann,  wenn  das  Geld  und  die  Früchte  .sich 
~::s  .n''"'2"~  pr2  -l"  n'Z"::;'"  *yr  ^'pi  y^ü"  in  der  Hand  des  Verkäufers  befinden;  wenn 
"1  n^l^p'?  .Vj~S  N":::-  i<:'"^2  ;>'?  •'■•"  •''?  rn  r^'?  aber  das  (leld  in  der  Hand  des  Verkäufers 
iiuit-j;;  js-~1^-   nr''ü':2  '.'p^r.w    ""lir' n"''?  ^.;:s  Sl^n      und  die  Früchte  in  der  Hand  des  Käufers 

ir.'n'p'?;  nr^w^S  1jp\~, -'o  sich  befinden,  so  kann  er  nicht  zurücktre- 
ten, weil  jener  das  Geld  in  der  Hand  hat. 
—    In  seiner  Hand,  es  ist  ja  in  der  Hand 
des   \' erkäufers !?    —    Vielmehr,    weil    jener 
den  Gegenwert  seines  Gelds  in  der   Hand 
hat.    —    Selbstverständlich'*"!?     Raba    erwi- 
derte: Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  der  Boden  des  Käufers  an  den  \"er- 
käufer  vermietet  war'".  Die    Rabbanan  ha- 
ben das  Ansichziehen  deshalb  angeordnet,  weil  zu   berücksichtigen  ist,  [der   \X'rkäufer) 
k()unte   sagen:  dein  Weizen    ist  auf  dem   Boden   verbrannt;  in    diesem   Fall    aber,  wenn 
er  sich  im  Besitz  des  Käufers  befindet,  würde  er,  wenn   ein   Feuer  entstehen  sollte,  sich 
Mühe  geben   und  ihn  retten. 

Einst  gab  jemand  Geld  auf  einen  Esel,  und  als  er  später  hörte,  dass  ihn  der  Rufu- 
lus  Parziq  wegnehmen  wolle,  sprach  er:  Gib  mir  mein  Geld,  ich  will  den  Flsel  nicht 
mehr.  Hierauf  kam  er  vor  R.  Hisda,  und  dieser  sprach:  Wie  das  Ansichziejien  für  den 
\'erkäufer  angeordnet  worden  ist,  so  ist  es  auch  für  den  Käufer  angeordnet  worden'". 

5^'^'jIE   Uebervorteilung""  beträgt   vier   Silberlinge    bei   den   vierundzwanzig 
MI\  SiLBERLINGEN     DES    SeLÄ,     NÄMLICH     EIN     SECHSTEL    DES     WRRTS"".     WiE     LANGE 


Sl 

■>•  TiHrT-'-^nio  ■'PC  -!>•  npc'p  nr-c'  y'-c"" 

^^ 

lü::  \i-:^z:  ^ri  n-,}n  mp'?  in  -^.:rh  -a-^\ 

/'  *"ir 

f  apS  'y2  8>ni  M  74     II     n'''  +  B  73     ||    '■■•x  —  JI  72 

i-=N'   P  77       r       i£d;  -i-   M    76       II       '-■.si  —  M   75 

■::pi::  'st  c:is:  np'-i  nSs:  nr:^  's;  'xi  'njc  n'5  M  78 

•,r,-  V  79            N-n-  -'i'::i  nrj  riTs;  t:::  n'niB' 

12   H'"' 

i?n-'  M  SO 


DARF     er""  ZU  RÜCKTRETEN?    —     BIS     ER     [DIE     WaRE]     EINEM     KAUFMANN     ODER     EINEM 
\'ERWANDTEN     GEZEIGT     HABEN     KANN.      R.    TrVPHON     LEHRTE     IN     LUD,     DIE     UEBER- 

158.  Dass  der  Verkäufer  nicht  zurücktreten  kann,  da  der  Käufer  die  Früchte  bereits  in  seinem  Be- 
sitz hat.  159.  Er  hat  (He  Früchte  rechtlich  nicht  erworben,  da  er  sie  nicht  an  sich  gezogen  hat, 
jedoch  befinden  sie  sich  in  seinem  Besitz.  160.  Solange  der  Käufer  das  Gekaufte  nicht  an  sich 
gezogen  hat,  kann  auch  er  zurücktreten.  161.  Wenn  der  Käufer  um  den  hier  genannten  Betrag 
benachteiligt  worden  ist,  gilt  dies  im  Sinn  des  Gesetzes  (cf.  Lev.  25,14)  als  Uebervorteilung,  u.  der  Ver- 
käufer rauss  ihm  den  Betrag,  um  welchen  er  übervorteilt  worden  ist,  hcrauszahlen;  beträgt  die  Uebervor- 
teilung mehr  als  ein  Sechstel,  so  kann  der  Kauf  annulirt  werden,  u.  wenn  weniger,  so  gilt  dies  überhaupt 
nicht  als  Uebervorteilung.                    162.   Der  gekauften  Ware.  163.  Der  übervorteilte  Käufer. 
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VORTEILUNG    BETRAGE  ACHT  SiLBERLINGE       n^n  inOB'l"npcb  wh'\L'  y'^D^'^lDr  n:iCK'   HNjINH 

BEI  EINEM  Selä,  nämlich  EIN  DRITTEL  vr/' 'h  HON  "^^tH  nm?D  cvH  hz  cnb  -^CN  -üb 
DES  Werts;  da  freuten  sich  die  Kauf-  ;c"'?2r~  nzi'p  i"!im  i:''Cipo::'"ii2"^L:  ■'::i  vh 

LEUTE  VON  Lud.  Als  er  aber  darauf     i:'»:»'  npc  mn'w"  "',aN''rn  n::nN     .n~'2." 
lehrte,  dasss  er'°'den   ganzen  Tag  zu-  .ö  Nr,''w    ""Vw    i:''"^   ■'::;:°'m>"c   ""-w    "i::.s  '^Nii^c; 

RÜCKTRETEN      DÜRFE,     SPRACHEN      SIE     ZU        '";'''^2    N'?     üd''';    ""^'1    TV^wZ    a~^Z'    ^"w     Nw'^n; 

ihm:  Mag  uns  R.  Tryphon  bei  unsrem  .Swi^n  •<•.«  ••;"'^£:  «r  Nvn  r;N:u'<:  ]:«''fs  -pc  nrci 
ALTEN  Brauch  lassen.  Hierauf  kehrten  in2  i^Ni  '?.si*:'i''?  arr^'z  n>"2w  'iwl  srr'ur 
SIE  ZUR  Ansicht  der  Weisen  zurück.  T2Si''  r-,^  ^'~  -n:'is  ''1\S"  n\s  iJ'''?f.s  rx;^ 
GEMARA.  Es  wurde  gelehrt:  Rabh  sagt,  10  np:2  'r'!::-;  sr,''rr  N'j"::-  "i;:"  ^••'?rN  npa  ",n2 
es  sei  ein  Sechstel  des  Werts  zu  verstehen,  ncs"''iS'iCw"  N^":r;  r^-nc  ,sr,'"u2  ~'^ZZ'  ''XZ'  S"'"" 
Semuel  sagt,  es  sei  auch  ein  Sechstel  des  mriw*  SZ'"'"!  NZM  7\^'!1  ''>''C''Z'  nSna  ij"'-'i;:s  "Z 
Preises  zu  verstehen.  Ueber  den  Fall,  wenn  -ns  ~i^  rr.rZ'  N2\s'~  N2\~  'l'rs  CTii"  "Jü":: 
es"' sechs  wert  und  für  fünf,  oder  sechs  C'-iw^";  rzr  r;>'2~N  ~SJ1Xn  j^r.  S'""  "SJIX 
wert  und  für  sieben  [verkauft  worden]  ist.  i:.  j"';*!  \S'?  "N":  np^'"  nr.ü'  ';^Z^  rrr  "V^ISI 
streitet  niemand,  ob  man  sich  nach  dem  rrr'Z'  "^C  >':::w"  ~>'rnS":  ;"'"'.wV2  ü-lw'V  '''V 
Wert  richte,  dies  ist  also  eine  Uebervortei-  n>'2~,K"  C-'wV  Vw"  i"'2"T  S'?  •;":«  *^:  n>"i:: 
hing"';  .sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  nnr:  \ia  l>"  X2'<C  S:2\S  ins  n:sr:  'C  Clw^'Z 
es  fünf  wert  und  für  sechs,  oder  sieben  i".  ISNl"  "2Tlp'?  "S  '\jrh  "ST-w  "irr  T«rn~'?'° 
wert  und  für  sechs  [verkauff"worden]  ist;  -m  iJin  ü'?1>''?  "iri:2  "rzs  np'.'^  S'^N  ""w"  X*^  pn:  Bm.5o»5i" 
nach  Semuel,  welcher  sagt,  dass  man  sich  S"'JCri"i  i'""w>'2  "^'IINI  ü''-.'b^'>'  "Vw  J'^rn  S'?N 
[auch]  nach  dem  Preis  richte,  ist  dies  in  rpZ  njlSÜ"  ns:'lNn  n^r  "STt:  "2-1  rr.T\  pr 
beiden  Fällen'''eine  Uebervorteilung"',  und  ixS  \Si2  npc'?  u"'^u  '^hüh  aor  n>'2"lNl  CTÜ^^: 
nach  Rabh,  welcher  .sagt,  dass  man  sich  1  m  S3  JT^  51^82  ^F^ri^nN-cn^ys-f  B  8i 
nach  dem  Wert  richte,  ist,  wenn  es  fünf  m  86  '|  wns  —  M  85  |l  s-.pr;  r.s  M  84  ü  p  ns 
wert    und    für  sechs   [verkauft  worden]   ist,  .n^.sni  M  S8         t:« 

der  Kauf  aufgehoben,  und  wenn  es  sieben  wert  und  für  sechs  [verkauft  worden]  ist, 
so  liegt  Verzicht"*vor.  Semuel  aber  sagt,  Verzicht  und  Aufhebung  des  Kaufs  finden 
nur  in  den  Fällen  statt,  wenn  es  nach  beiden  Seiten""'kein  Sechstel  ist,  wenn  es  aber 
an  einer  Seite  ein  Sechstel  ist,  so  ist  dies  eine  Uebervorteilung.  -  Es  wird  gelelirt: 
die  Uebervorteilung  beträgt  vier  Silberlinge  bei  den  vierundzwanzig  eines  Seiä,  näm- 
lich ein  Sechstel  des  Werts;  wahrscheinlich  doch,  wenn  es  zwanzig  wert  ist  und  er  es 
für  vierundzwanzig  gekauft  hat;  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  darunter  auch 
ein  Sechstel  des  Preises  zu  verstehen  sei!?  —  Nein,  wenn  es  vierundzwanzig  wert  ist 
und  er  es  für  zwanzig  gekauft  hat.  —  Uebervorteilt  worden  ist  also  der  \'erkäufer, 
wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wie  lange  darf  er  zurücktreten?  —  bis 
er  [die  Ware]  einem  Kaufmann  oder  einem  Verwandten  gezeigt  haben  kann,  und  hier- 
zu sagte  R.  Nalinian,  dies  gelte  nur  vom  Käufer,  der  \'erkäufer  aber  dürfe  immer 
zurücktreten'"!?  —  Vielmehr,  wenn  es  vierundzwanzig  wert  ist  und  er  es  für  acht- 
undzwanzig gekauft  hat.  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Tryphon  lehrte  in  Lud,  die  Ueber- 
vorteilung  betrage   acht  Silberlinge   bei    den    vierundzwanzig   eines  Selä,  nämlich  ein 

164.   Das  Verkaufte.  165.  Unter  "Uebervorteilung"  ist  der  Fall  zu  verstehen,  wenn  es  sich 

genau  um  ein  Sechstel  handelt,  in  welchem  Fall  der  Kauf  giltig  i.^t  u.  der  Uebervorteilte  den  Differenz- 
betrag zurückerhält.  166.  Also  ein  Fünftel,  bezw.  Siebentel  des  Werts.  167.  Da  es  sich  bei 
einem  Kontrahenten  um  ein  Sechstel  ha'ndelt.  168.  Auf  Regressanspruch,  da  dies  überhaupt  nicht 
als  nennenswerte  Ueben'orteilung  zu  betrachten  ist.  169.  Dh.  für  beide  Kontrahenten.  170.  Da 
er  die  Ware  nicht  besitzt  u.  sie  niemandem  zeigen  kann. 
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.~:"r:    yr:,:    r;vi~N*    CTV-    '"rr'w    -Vw    ;*zn  DriUel    des    Werts;    wahrscheinlich    doch, 

~;i~.a:  Z'~Z";  '-.w  ]'Z'~  iS"-  ::-'y^-  ^-^yrw;":  w-'"«  wenn    es   seclizehn  wert   ist  und  er  es  für 

'2  rn'?  ~'2N'  N£:-C  ,s*^\s''-:v;  ~:ar:  "«i^  ~rr'wr  vieruiKl/.wanzig-  o-ekauft  hat;  somit  ist  hier- 

X'rS   "iti'    l-s'?    i'^rü   1"   ~"S'   ~'"ir;ny°in*^   ü'Ti  aus  zn  cntnelnnen,  dass  hier  aucli  ein  Drit- 

Z'-Z-;  \'w   i"rn  N~N  -,r-  Z"'';'?  -rr;  "l-rx  -~'h  •  tel   des   Preises  za  verstehen   sei!?  —  Xein, 

■'■^  '■J^*';^"    ri'~V2    S'^n    |*~n    |\'~;'"r,2    n^'jr'NI  wenn  es  \ierundzwanzicr  wert  ist  und  er  es 

■-■•:"  rrZ'  '^  -;•:^  T:,"^  n:'-^;--  '->■  ".T'  ^'■>'  'tciHw  für  scchzelm  o;ekauft  hat.        Uebervorteilt 

rö""i  r;;";''':>'n   *■>■  np"':   t^  "*,'?  r;:»sn:   >:2    wÜT  worden  ist  also  der  Verlcäufcr,  wie  ist  dem- 

1'!'  irr>  »;r'<:-St:-"-'^  ^'^  ;ri  in  ^r,r;^  '''?°''ir.  -r:iN  nacli    der   Schlußsatz    zu    erklären :    als    er 

Foi.s"  ""V    "-'■;    T    ~IV;    r:Nr:    -r:;    ü'r;~2    ww    mü"  i«  aber   lehrte,  dass    er    den    ganzen   Tag  zu- 

r:2  >''?  \r.  'S  "'"S  "'?  ]r,  :^  '•ra  ni-,   -iv"";'-  rücktreten  dürfe,  und  hierzu  sagte  K.  Nah- 

"r'?.s'?  j;^-.'"  nrZ"2  rr-Z  rr./  N-V^'S  :"':r'':iXw°'  man,  dies  gelte  nur  \-om   Käufer,  der  \'er- 

•i2":-,-'?   IS    -,;r.'?    r;.s'-,"''b^*    iir2°''lS    -':"'■•.:    N^'n  käufer  aber  dürfe  immer  zurücktreten I?  — 

i;'i~.p?    "S    ~:~.^    r.S'.'w    ''~ZZ   '-y^    '^'i'lT    ZNT  Melmehr,  wenn  es  viernndzwanzig  wert  ist 

'■■'.S":  ;>';\S   r.Tw":   ".'"£'?   r.Tw   p;   Nr"N  W-  i-^  und  er  es  für  zweiunddrcissig  gekauft  hat. 


I         tl       (     -      .  l      t-     ,.-  I      O  I  <l       II      I  I       1^  I  I       Ij      L^     .      y    I       I  .      y  .1  i       \[i 

•n:\s"    -ivnc"    n:p    rt',rz-r:    r•r^    '^-Xl    r;s:'iN      gelehrt:  Wer  übervorteilt   worden   ist,  hat 


l'ebereinstimmend  mit  Semuel  wird  auch 
gelehrt:  Wer  übervorteilt  worden  ist,  hat 
V^w  S~  'N-  die  Oberhand;  zum  Beispiel:  wenn  es  fünf 
•N  •::"  ;:;■'?  r'rZ':^  rr-t:  ]'Z':^  ■'--':  u^'"ü':  w-ert  ist  und  er  es  ihm  für  sechs  verkauft 
rs-^ü*  •'ir;  pzi'?  r'rZ":  rr~£  ii'i'^'Z'Z  r-^.S  i'n  hat,  der  Käufer  also  übervorteilt  worden  ist, 
•r-  Z'Z'TZ  üVr;  hz  j1£-iD  iZ't'\  •rrip'?  IS  i:"*?  so  hat  der  Käufer  die  Oberhand,  er  kann 
i  .)!         ,i,  _  ^'.Tn'-'VM  89   7*  r!''s« -I- JI  8Q      nach  Belieben  entweder  sein  Oeld' 'oder  den 

.-— s  n:--  -.:'.v  -■     -■      ,;  03       n;:-<-  -^  M  92        -rNu-      Betrag,  um  welchen  er  übervorteilt  worden 

ist,  zurückverlangen;  wenn  es  sechs  wert 
ist  und  er  es  ihm  für  fünf  verkauft  b.at,  der  \'erkäufer  also  übervorteilt  worden  ist,  so 
hat  der  A'erkäufer  die  Oberhand,  er  kann  nach  Belieben  entweder  seine  Ware  oder 
den   Betrag  ',  um  welchen  er  übervorteilt  worden  ist,  zurückverlangen' '. 

Sie  fragten:  Ist  weniger  als  ein  Sechstel' "nach  den  Rabbanan  sofort  Verzichtetes" 
oder  erst,  wenn  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem  \'erwandten  gezeigt  haben  kann? 
Ihid  wenn  man  erwidern  wollte:  wenn  erst  nachdem  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem 
\'erwandten  gezeigt  haben  kann,  so  gäbe  es  keinen  Unterschied''''zwischen  einem  .Sechs- 
tel und  weniger  als  einem  Sechstel,  so  gibt  es  folgenden:  bei  einem  Sechstel  hat  er  die 
(überhand,  er  kann  nach  Belieben  entweder  zurücktreten  oder  beim  Kauf  verbleiben 
und  den  Betrag  der  Uebervorteilung  zurückerhalten,  wenn  es  aber  weniger  als  ein 
Sechstel  ist,  so  bleibt  der  Kauf  bestehen  und  er  erhält  nur  den  Betrag  der  Uebervortei- 
lung zurück;  wie  ist  es  nun?  -  Komm  und  höre:  Hierauf  kehrten  sie  zur  Ansicht 
der  Weisen  zurück.  Sie  glaubten,  dass  es  sich  bei  weniger  als  einem  Drittel  nach  R. 
Tr\phon  ebenso  verhalte,  wie  bei  weniger  als  einem  Sechster'nach  den  Rabbanan. 
Einleuchtend  ist  es  nun,  dass  sie  zurückkehrten,  wenn  du  sagst:  bei  weniger  als  einem 
Sechstel  nach  den  Rabbanan  nur  solange,  als  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem  \'er- 
wandten  zeigen  kann,  nach   R.  Tryphon  aber  den  ganzen  Tag;  weshalb  aber  kehrten 

71.  Vom  Kauf  zurücktreten.  T       '  m   ;     sechstel"  ist  also  .sowol  ein  Sechstel  des  Werts 

ai>  iiueli  ein  Sechstel  des  Preises  zu  vt- l^lellen.  i  rj.   Dh.  die  Uebervorteilung  mn  weniger  als  ein 

Sechstel,  die  im  Sinn  des  Gesetzes  nicht  als  Uebervorteilung  gilt.  174.   Kr  kann  nicht  einmal 

sofort  zurücktreten.  175.    Somit  ist   zu   entscheiden,    dass   die   Verzichtleistung  sofort  eintrete. 

176.  Xach  RT.  gilt  die  Uebervorteilung  um  weniger  als  ein  Drittel  nicht  als  solche,  vielmehr  liegt  Verzicht 
seitens  des  Uebervorteilten  vor. 
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sie  zurück,  wenn  du  sagst,  bei  weniger  als  -in'?N'7  ]jZ't>  mntyo  r.ins  m^N   \s   s'^N   "nin 

einem  Sechstel  sei  es  nach  den  Rabbanan  rh"-^  N'"in  "''S':'  "'t::  i'^Tt:  ■'2~':'"i"  -""^nl  SV"  Coi.b 

sofort  Verzichtetes,  und  ebenso  sei  es  nach  \SC1    '^'t:'"  in'?    N"'':    ]'£~ü:    """ir    '~.T~    \S';x 

R.  Tryphon    sofort  Verzichtetes''',  die   An-  S'''-    jISTl:    ■'X-i'?    nWW    •-"?    'A'ii;^    Nj:    ]:i--i 

sieht    R.  Tryphons  war  ja    für  sie  vorteil-  /■  -"insr  pSTi:  "'r-.'r  V'^'T'ii'^  nini;  mrc  '":  -^^-^2 

hafter,  denn  das,  was  nach   den  Rabbanan  *~~.'?    'C"<^'\y   "•■!    n^w^    S*?    ''J^Y"  ür~'' 


J  )  ii  .w  . 


c-:  ];:-i  iicep-  'not 

]:=-na  M  94 

.s''  'HT  —   M   95 

'!      'ö  ff'Sca 

''  c  21  -   M  98     . 

a  ■!  —  M  97 

rebervorteilung-"''ist,  ist  nach  R.  Tr>-phon  \S":2  "^rn  \S  '':::i'  ]:2-i^  -riT;  nr.rr  i^i;-.:: 
\;erzichtctes!?  —  Du  glaubst  wo),  dass  es  C'?i;'?  p^l'?  npc  '^••l:-t  'crctr.  Sip-'VJ:  imCO' 
sich  bei  weniger  als.  einem  Drittel  nach  R.  "in-Dtt"  -s:'iN  S»'-  i"£-C  •'r-rin'?  -itTNT  ]V2-[  im 
Tryphon  ebenso  verhalte  wie  bei  weniger  lo  "^iL^^n  'l->"l  »sp'-D  \S1  "-lin  üVn  "^r  in"?  "ii::«  •": 
als  einem  Sechstel  nach  den  Rabbanan;  w:::;  •rr,,*':'  IS  i;n'?  -iST«»'  nrr  ij^'i'^  np;; 
nein,  bei  einem  P)etrag  zwischen  einem  -'■''-ri  "S'rc  ''2n'?T  ~r2i>'  r"riw2  "n-^w  ^7V2'C' 
Seclistel  und  einem  Drittel  verhält  es  sich  Z^r^'^  pil'^  npc  ^r^:!  in'^  S"'>'2\S  :nN:i.S  ]:z-^1 
nach  R.  Tryphon  wie  bei  einem  Sechstel  ZNl  'l'-p"?  IN  ■i.'r':'  nN-^C"  'ir;  s:::':'!  iN  Itin 
nach  den  Rabbanan"".  ~  Weshalb  freuten  i:.  "2  "'"'?  IS  -;-'?  ns-'ü*  "'"II  ~.0"'7  Si'2''- 
sie  sich  demnach  anfangs?  Oder  hieraus  r\'~.u  l^'NT  SI\S  r'rZ'  '">•  -"i'''?  -'rü'  i"'!  SI\S 
wäre  zu  entscheiden,  dass  in  Fällen,  in  wel-  ]"'•'.••-  ü~"':w  r'rZ'  "";  1""'  l'?\S"  nnn  ri:.sr:w  '':; 
cheu  man  nach  den  Rabbanan  zurücktreten  s::'"ü'I  """IS  \S  c::!"  m"?  ntn  >"t:u  .STi  %s:2 
kann,  man  dies  immer  tun""könne;  als  R.  ^.f.^,,^  .,pj,  x»,n  üt^-: 
Tryphon  ihnen  sagte,  dies'"sei  eine  Ueber-  ;  'st  —  5i  96 
vorteilung,  freuten"'sie  sich,  als  er  ihnen 
aber  darauf  sagte,  den'  ganzen  Tag,  traten 

sie'"zurück.  Womit  aber  freuten  sie  sich,  wenn  man  sagen  wollte,  dass  in  Fällen,  in 
welchen  nach  den  Rabbanan  der  Kauf  aufgehoben  werden  kann,  man  dies  nur  solange 
kcinne,  bis  man  es  einem  Kaufmann  oder  einem  Verwandten  gezeigt  haben  kann!?  — 
Sie  freuten  sich  mit  dem  Sechstel  selbst;  nach  R.  Tr\plu)n  ist  es  \'erzichtetes  und  nach 
den  Rabbanan  ist  es  Uebervorteilung. 

Sie  fragten:  Kann  er  in  Fällen,  in  welchen  nach  den  Rabbanan  der  Kauf  aufge- 
hoben werden  kann,  immer  zurücktreten,  oder  nur  solange,  als  bis  er  es  einem  Kauf- 
mann oder  einem  Verwandten  gezeigt  haben  kann?  X'nd  wenn  man  erwidern  woll- 
te: wenn  nur  solange,  als  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem  \"erwandten  gezeigt 
haben  kann,  so  gäbe  es  keinen  Unterschied"'zwischen  einem  «Sechstel  und  mehr  als 
einem  Sechstel,  so  gibt  es  folgenden:  bei  einem  Sechstel  kann  nur  der  Uebervorteilte 
zurücktreten,  und  bei  mehr  als  einem  Sechstel  können  beide  zurücktreten;  wie  ist  es 
nun?  —  Komm  und  höre:  Hierauf  kehrten  sie  zur  Ansicht  der  Weisen  zurück;  ein- 
leuchtend ist  es  nun,  dass  sie  zur  Ansicht  der  Weisen  zurückkehrten,  v  eun  du  sagst, 
dass  in  Fällen,  in  welchen  nach  den  Rabbanan  der  Verkauf  aufgehoben  werden  kann, 

177.  Die  Lehre,  dass  der  üben-orteilte  Käufer  den  ganzen  Tag  zurücktreten  könne,  bezieht  sich  auf 
den  l'all,  wenn  er  um  ein  ganzes  Drittel  über%orteilt  worden  ist,  u.  sie  konnten  darauf  achten,  die  Käufer 
um  etwas  weniger  als  ein 'Drittel  zu  übervorteilen.  178.    Der  Betrag  zwischen  einem   Drittel  u. 

einem  Sechstel.  179.  Es  liegt  eine  l'ebervorteilung  vor,  der  Kauf  ist  aber  nicht  aufgehoben. 

180.    Dies  ist  weiter  Gegenstand  einer  Frage.  ISl.   Eine  Uebervorteilung  um   ein   Drittel.  182.   Da 

in  diesem  Fall  der  übervorteilte  Käufer  nach  den  Rabbanan  immer  zurücktreten  kann,  nach  RT.  aber 
nur  solange,  als  bis  er  die   Ware  einem   Kaufmann   od.   Verwandten  zeigen  kann.  183.   Erstens 

war  ihr  Vorteil  ein  sehr  geringer,  da  der  Käufer  während  eines  ganzen  Tags  genügend  Zeit  zur  Erkun- 
iligung  hat,  u.  zweitens  ist  die  Uebervorteilung  um  mehr  als  ein  Sechstel  sehr  selten;  andererseits  waren 
sie  bei  einer  Uebervorteilung  um  ein  Sech.stel  bedeutend  im  Nachteil.  184.  Somit  ist  zu  entscheiden, 

rla?s  er  immer  zurücktreten  könne. 
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IZTip'?  "IS  ijn'?  n.S1""w  ^ir^  \jl'^h  npj;  ^VO^  er  dies  nur  solange  könne,  bis  er  es  einem 
"'S  s'?S  Hin  Tn  Z'Z'^  CVn  h2  pEli:  ''2"i'?1  Kaufmann  oder  einem  Verwandten  gezeigt 
nrn  \s:2S  inn  chp*?  \i2'^h  np!2  'rvor  mas  haben  kann,  und  nach  K.  Tryphon  den  gan- 
nsJ'N  in':'  ^VC"^  npi  ''S^"!"'?  NiT'J  JIBTO  '"I"!::  zen  Tag;  weshalb  aber  kehrten  sie  zurück, 
S;"l  "CS    JnTw   N*?  n~^:  '?1i:;  s"?  im  nvn  *?:  ^  wenn  du  sagst,  dass  er  in  Fällen,  in  wel- 

Qi»."Tiirito'  '?>'  iri"''  ~C^  ~J|~J  "inCC  nns'  xnr^n  chen  nach  den  Rabbanan  der  \'erkauf  auf- 
■"iri  n"  "?*  "SJ'.S  'Vn^'i  MJp  nriw  npa  hTil2  gehoben  werden  kann,  innner  zurücktreten 
B«.M»ns:"iN  S2~l  -Tur'  S'in  iznp'?  liS  -i;n'?  nNT"ü'  könne;  die  Ansicht  R.  Tryphons  war  ja  für 
npr;  '^•k:r  mn'w  '?>'  in"  npr::  n:p:  mnw::  mns  sie  vorteilhafter,  denn  er  bestimmte  für  die 
Bm.5i»rnin"'  '^n  inj  "i^n  nri°  HNJIS  ivn:21  ~:p  nwü*  i»  Uebervorteilung  nur  einen  Tag  und  nicht 
•'^  'i'^l.S  ni"n  nJT''">Ti  "^V  i::1ü!  T'  "iSIS  S'-Ü'jn  mehr.  —  Aufhebung  des  Kaufs"'ist  selten. 
''ir^  HTI  n'l  ''jnvSw   nc  ">'?  in  in  Tipri  '>'?  jn  Raba  sagte:  Die  Halakha  ist:  bei  we- 

"'^"nn':''  imc   "'PC  ny     n^np*?   in   ^Jln'?  HNTT      niger  als  einem  Sechstel  ist  der  Kauf  per- 

ib.49>>5r  "irv.:  '^-N  npi'r  N^S  IJw    S'?' JCn;  21  ICX    nr      fekt,  bei  mehr  als  einem  Sechstel  kann  der 
ü''C~n   ''121'?   lltri   n''''    ^'^Ttl    .SCj   liin   cH^"'^  '■'  Kauf  aufgehoben'"  werden,  bei  einem  Sechs- 

F01.51  Tn  üVuC"  IT'"  cHv'^  irit;  SC'^w";  nrit:N  "N  tel  bleibt  der  Kauf  bestehen'"'und  er  muss 
\S'2  "'-T  np'*?;  ''CJ"'  "i^'a  nr.CN  ''N  S~S  nin  den  Betrag  der  Uebervorteilung  zurückzah- 
Nr.jpn  'ijl":  "'''?  ""l^Vl  ''^N"!  T  rij''!2  in'?  SpSj  len;  in  beiden  P'ällen  kann  er  dies"'solange, 
•^Un  'no*?  Snjpn  ij^l  "■''?'  ^12>'  TJ'  T"  npi'?'?  als  bis  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem 
NCn  12  "icn  ri''jr''i2w\S  ;"l>'i:~  nTw  S'?  l*'?  ^u  Verwandten  gezeigt  haben  kann.  Ueberein- 
n^'?  ~ii:.S  Z^'Jy  mm  nTirü'.s  n^'t:!  K1t;n  ]'^2'  stimmend  mit  Raba  wird  gelehrt:  Beträgt 
1CS  ''NVl:*  Sinn  "^j^Z'  n^'?  laX  riZ^'Sy  '"NCS  die  Uebervorteilung  weniger  als  ein  Sechs- 
mm'-  mT"i  mnE  '3n  '"wM  1  ||  ^sn  -  M  QQ  ^el.  so  ist  der  Kauf  perfekt,  beträgt  sie 
.p3i  rr''  —  M  4    ij    'o:  —  JNI  3      mehr   als    ein  Sechstel,  so    kann  der  Kauf 

aufgehoben  werden,  beträgt  sie  ein  Sechstel, 
so  bleibt  der  Kauf  bestehen  und  er  mu.ss  den  Betrag  der  Uebervorteilung  zurückzahlen 
—  Worte  R.  Nathans"";  R.  Jehuda  der  Fürst  sagt,  der  Verkäufer  habe  die  Oberhand, 
er  kann  nach  Belieben  entweder  seine  Ware  oder  den  Betrag  der  Uebervorteilung 
zurückverlangen;  in  beiden  Fällen  solange,  als  bis  er  es  einem  Kaufmann  oder  einem 
\'erwaudten  gezeigt  haben  kann. 

Wie  lange  darf  er  zurücktreten  iSiC.  R.  Xahmau  sagte:  Dies  wurde  nur  vom 
Käufer  gelehrt,  der  \'erkäufer  aber  darf  immer  zurücktreten.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu 
erbringen:  Hierauf  kehrten  sie  zur  Ansicht  der  Weisen  zurück;  einleuchtend  ist  es  nun, 
dass  sie  zur  Ansicht  der  Weisen  zurückkehrten,  wenn  du  sagst,  der  \'erkäufer  könne 
immer  zurücktreten"";  was  aber  ging  sie  das  an,  wenn  du  sagst,  der  Verkäufer  gleiche 
diesbezüglich  dem  Käufer,  wie  die  Rabbanan  eine  \'orsorge  für  den  Käufer  getroffen 
haben,  ebenso  haben  sie  ja  eine  \'orsorge  auch  für  den  Verkäufer  getroffen""?  —  Die 
Kaufleute  von   Lud  pflegten  sich  nicht  zu  irren"'". 

Einst  verkaufte  der  Wirt  des  Rami  b.  Hama  einen  Esel  und  irrte  sich;  als  ihn 
dieser  darauf  betrübt  antraf  und  ihn  nach  dem  Grund  seines  Betrübtseins  fragte,  erwi- 
derte er  ihm,  er  habe  einen  Esel   verkauft  und  sich  geirrt.   Da  sprach   er  zu  ihm:  Geh, 

185.  Eine  so  hohe  Uebervorteilung,  bei  welcher  dies  eintritt.  186.  Von  beiden   Kontrahenten. 

187.  Keiner  kann  zurücktreten.  188.  Den  Betrag  der  Uebervorteilung  zurückverlangen,  bezw.  vom 

Kauf  zurücktreten.  189.   Nach  <lem   Raba  die   Halakha  entscheidet;   cf.  S.  196  Z.  13.  190.   Die 

Fristerweiterung  RT.s  kam   nur  dem   Käufer  zugute,   nicht  aber  ihnen   als  Verkäufer.  191.   .\uch 

.sie  hatten  ja  einen  Nutzen  von  der  Fristerweiterung  RT.s.  192.   Sie  brauchten   keinen   Schutz 

gegen   Uebervorteilung. 
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tritt  zurück.  Jener  erwiderte:  Ich  habe  be-  ill»  im"  ''b  \snty  Nn'  n'»'?  lOS  "[2  11-  "JV  n'«':' 

reits  länger  gewartet,  als  bis  ich  ihn  einem  \:iri:  Z",!"  ~'''S~'?  nmü"  ''m,"'?  *S  "i^n*?  nS'i.vtt"  ""■,;"" 

Kaufmann    oder  einem    Verwandten  hätte  -:,',n  ü'?">''7  iric  ':'2N  np'i'?  N'"N  "::C'  s':  ri'''?  i:;« 

zeigen  können.  Da  sandte  er  ihn  zu  R.  Nah-  '"ino  '?n,Sl  Nr\-  *?:  IT'^  "lü-Ji"  npl':'  S:::>'t2  ''St; 

man,  und  dieser  sprach :  Dies  gilt  nur  vom  r.  ,s'?i'' "i^lD   n>'ü   S*?   \S   n'J'S  \S    -■''^   ■'"^.S":    H'"' 

Käufer,    der    \'erkäufer    aber    kann    immer  .ST,;«rT    "''':'    ^C~r,''Cl'    1>"     "''T'Z    r;''~pc    ;:,':: 

zurücktreten.  —  Weshalb?  —    Der  Käufer  S";;  H'~-  '.zy^  ü'"'  ''NT  ->"l:  \S  >"1*"  r;\-:''rrr 

hat  die  Ware  in   der  Hand,  wohin  er  auch  S*L:'Cn"'S''ri:'1    N-T  ^'p    ^:"i2T'^  ''rC'Ti   Cp:  mm 

kommt,  kann  er  sie  zeigen  und  man  kann  .sr,S   ^^pv   m~   N;'"2'1   Nwt^n   "■''^   Tn"   "11"  \S'i 

ihm    sagen,    ob   er   sich    geirrt    habe   oder  lo  n;'-2i    a\y^n   "'"'^   s:!"'-''"  ''N   -r^SI   »Sir;   Ninn 

nicht;der  Verkäufer  aber  hat  die  W'are  nicht  s:*"':'    ''''jzrn'    »STT    ~^^    ]ra    "':'""::    »S'"-' 

in   der  Hand,  und  erst  wenn  er  eine  Ware  n"l'"2  X'tN   i:w    X':'    r^"^  T^ü   srm  -'''^^p'?  Nr,s 

gleich  der  von   ihm  verkauften   sieht,  kann  "i'^'-j;"  1^    |'N    n^'Z"    '■^ZC    npi'?Z    '?ZS    n^rn    |!2 

er  wissen,  ob  er  sich  geirrt  habe  oder  nicht.  i~ip  "ilZT'?  '"£T  C^pj  mm  NIIJ  Sinn      inSilN 

Einst    bot  jemand    einen    Gürter'zum  i-  N'jcm  \^V^-  "'''?  'Zn''  r~  'NT  l'"wCn  "'Twl  ;\~w 

Verkauf  an;  er  verlangte  sechs  und   er  war  n^*^  ^!:Z^~''"''N  ICN'  N"2j  H'~~  NTS  '^''pw  mn 

nur    fünf  wert,  wenn    man   ihm  aber  fünf-  n^^TrsI  jN-iT  "'''?  (".S  n':"'"^  N'in  NwCn:  i''w2n 

einhalb  gegeben  hätte,  würde  er  genommen  IJC  S"^    "''':  "CS    Sn~n  2~n   n^cp*?  SrS   SJ'^n'? 

haben.  Da  kam  ein  Mann,  der  also  dachte:  n^Zn   ':'>"2   p   ~p'\'?2   ''ZS  n;r~   jC   üpl'^r  s'l'S 
wenn  ich  ihm  fünfeinhalb  g-ebe,  so  ist  dies-'":-"    "D"^  "''CT   ZT    "'''?   "CS    "SJ'S    V'?*;'"''?   ;»s  »»'.sat 

.....  '  ,  '        S.'b.63" 

Verzicht  ■",  ich  will  ihm  lieber  sechs  geben      nSJ'Sw   uwZ    ün   iJS  Sm   Tw"'"~TV'rS  ''ZT  "ICS^*' 

'         '  Er.aaö 

und  ihn  dann  verklagen.  Als  er  darauf  vor      nTH  b'JZ  is'?  Uinn  iSC  ~,^r\^  nSJIS  12  t2'i''in''  p«'-"" 

...  ,-  '  Sjn.lOOä 

Raba    kam,    sprach    dieser:    Dies    gilt    nur  ri\lw"'C'w'ri'' ^jSC    '^ZS    Sr,''''lTi2'  S~cn" Z"1  ncss«^--")» 

von  dem  Fall,  wenn  man  etwas  von  einem  J''"\T''  ''.C~;  ".S*?  ''S  lü'T  ;^ZtC  S"?  n'^^V  ''IT''" "»'•"" 

Kaufmann  gekauft  hat,  wenn  aber  von  ei-  |i  ,„^  p  j    p    ^,^.^  +  m  6    "    oNTty  n=a  ^h  "ntr  M  5 

nem  Privatmann,  so  hat  man  keine  Ueber-  -^i-t  n^ap  'n:':T  '::in\N'T  M  o         nn':...«''!  —  51  S 


<!■ 


vorteil ungsansprüclie'"'\  "'"::•  r,n  M  12     i    xrin'  r  ii 

Ein.st  bot  jemand  Pretiosen  zum  Ver-  -^'  ''  -c- M  N  .i  -.«'•v  - -M  13  1|  "na  n''- «-in 
kaut  an ;  er  verlangte  seclizig  und  sie  wa- 
ren fünfzig  wert,  wenn  man  ihm  aber  fünfundfünfzig  gegeben  hätte,  würde  er  genom- 
men haben.  Da  kam  ein  ]\Iann,  der  also  dachte:  wenn  ich  ihm  fünfundfünfzig  gebe,  so 
ist  dies  \'erzicht,  ich  will  ihm  lieber  sechzig  geben  und  ihn  verklagen.  Als  er  darauf 
vor  R.  Hisda  kam,  sprach  dieser:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  man  etwas  von 
einem  Kaufmann  gekauft  hat,  wenn  aber  von  einem  Privatmann,  so  hat  man  keine 
Ueber\orteilungsansprüche.  R.  Dimi  sprach  zu  ihm:  Recht  so.  Ebenso  sagte  auch  R. 
Eleäzar:  Recht  so.  —  Wir  haben  ja  aber  eine  Lehre,  dass  wie  es  eine  Uebervorteilung"" 
für  einen  Laien  gibt,  es  ebenso  eine  Ueber\orteilung  fiir  einen  Kaufmann  gebe,  und 
unter  Laien  ist  ja  wahrscheinlich  ein  Privatmann  zu  verstehen!?  R.  Hisda  erwiderte: 
Bei  Weisswaren ";  Benutzungsgegenstände'*'aber,  die  einem  lieb  sind,  verkauft  er  nur 
um  einen  teuren  Preis. 


193.  Nach  RSj.  Seidenbäuder,  nach  RH.  Edelsteine:  zur  Etymologie  des  W.s  ityii  cf.  L.vgarde,  Si'n//- 
/i'ca  i  S.  (>2  u.  Armen.  S/7/ff/rT!  ^2^24.  194.  Auf  l'ebervorteiliingsansprüche,  da  die  t'eben'orteilung 

kein  Sechstel  beträgt.  195.  Weil  jedem  seine  Sache  lieb  ist  n.  er  verkauft  sie  nur  zu  höherem  Preis: 

der  Käufer  .sollte  damit  rechnen.  196.  I)h.  ein  Gesetz  die  Uebervorteilung  betreffend.  197.  Nach 

R.^j.  Kleidungsstücke  aus  Hanf;  dh.  Gegenstände,  die  gehandelt  werden  u.  noch  nicht  in  Gebrauch  waren. 
Hier,  sowie  in  den  weiter  folgenden  Stellen  wird  für  den  Begriff  Ware  stets  Gewand  od.  Kleidungs- 
stück als  Bei.spiel  gewählt.  198.  Die  der  Verkäufer  für  sich  in  Gebrauch  hatte. 
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iiviZL-:  .'NrN  ;•";- -j"  ~r-:~  ~~x"  rp-,-,  --  >\\()I.  iucim  K.üi-i:i<  ai_s  aich  »kim 

, — -'  'z""  -:.r~  -n;"n  ■;:  •j"'~~'"  ~n:"n-  ,,^,.  ■■--    \  icrkäi  ikk  hat  dik  Ukhknvui' i  i  .. 

-;•   •"•   "'■;•   ""cr'.-ir   "•:   -:.r-   .-n:-n   :\n  '-:\x  i.inc.  "sTArr;  wik  lis  kinh  Ukhi  : 

■•:  '-  T  w   T"-:  '"  T  -  ~:w  "i-  .-i:"'^yr,  i.txc.  ii'\i  kinkn  La: 

:';r';N'j"  •  i:i.\i-;  ri:iti;KvokTi-;ii,i  %..      .  ..  . .  ■<  .  i  m  -, 

'■    •"•;,-  •;•  ;:z-  ':r-  -Sc  -:":•;      .X~"J."  Kaiima.w.  k.  Jkihka  sA'.r,  vi'u  kinkn 

"•-  r::.sr<u*  .s*".s  '^  j'S  •!:'n  ^n  in»-:^^  -;•:•;  Kaii-mann  <;f.iii-:  ks  kkixk  I'eiikkvoktiu- 

•    *:"r  ""s  -;-  's  "',^':''  iv*"r  pr:  -r-;  ,-:Nr:  i.t  \(;.  Whk   rni;i<\oKTKii.T  wokukn   ist, 

T":    irr*;-   "'"'kivw*   ~p^   irr*:""   ■""•L:i'N"  hat  iiii-.  oiu.kiiam),  kk   kann   nach  Hi-.- 

."•rri"  "'-  z'i"  z"s:  '2":^  ay:--  zrz  ".st  "•  mkhkn   hntwuhkk  shin  Gklu  (^dkk  dkn 

,-!— ,-:.s  s""  ,s";\s  r.'r:^Z"  ."-^  z*-  s"":  -p'"  -zs  Hr/rKAC,  im  wki.ciikn   f.k  rnEKVOKTKir.T 

"•-•■:   ",-■■"   s;*:--  zrz  \s'   ::*,-  s"!   s:-^--  wkkiu.ix  ist,  zrkrcKVKi<i,ANr,HN. 

-;••;    "IX    -':-    ,-»:z;    'w:\s    "-"rsi   ';p   N"  GEMA  RA.  Wulier  dies?  —  Die  Kahba- 

S";'S  "'I'N  l'Z'  '">i'l'i<  ""ZU'  "^^Z":  a~  't'ZS~  nM\]{:\\rWn:Wtiiii  iln  tl.^'as  nu  tüiue'ii  Xiich- 
.--'.-''  '2-      ;.s'r"— i   ":t   N^Z  S::;-~   -—.-iS  iih '^■' sUii  ;frA;iii/sl.  s«  sollst  ,lu  niclil  i'tl>fi\'ortt-iUn\ 

i'S   ~;r   N",-*j'   Z"-':     :~.x:\v  ""   ;\x  ■';r' ""rr'N  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  der 

Ti::    ~:tz    z~   ~':n    "ir;   z~    ""^n    rs^N   •"  Käufer  ül)erv()rteilt  worden  ist,  woher  dies 

N""-    r.::;    7,''T'J'Z'    >":■•    ^"r-t    .S'.:>'"l:    ".s*;    "r^"  \'>u  dem  Fall,  wenn  der  Verkäu  ferübervor- 

.S";~r.ST  Z't:":;  •:."  N:zr-:  "sr;:  .-'z;  ""n.s  ••'■ins';  teilt  worden  ist?  —  es  heisst:  oiLr  knn/si.  >,• 
.~"Z   "";.-;   s-    s,-.-:   srr."";   'Ti'TmS   Nr:'z?  T\*h '^» sollst  du  niclit  Ubfnortc-iUn.  Und  dies  inuss- 

_.._,  ..,j.   -j,.;.j^.   -.-!..    .«x   ,},.^   -.^j.   .._..j.  --  te  sowol  für  den  Käufer  als  aucli  für  den 

""."••;  S'ir  ~"r, -srx -;z^  "•-£  ",'"'2SC"  nsr.S      Xerkäufcr  jje.schriehen    werden;    würde  es 

nsrs    '''    ;\X    -;.-    -^'S    -"r;*    'Z-,    pn:    Z-,T      der  Allharmhcrzi>,a'  nur  für  den'  \'erkäufer 

.•:.-::.x-.-  M      .•;■.■<•.•■  1'  i'i  rs;N  i-  ".s  lir  ."M  18      .i^escliricben  haben,  .so  könnte  man  fjlauben, 

.-  .<        M  21         •;  z  r,:3        >l  20  ':r':ir;r  V      weil  er  .seine  Ware  jjenau  "kennt,  nicht  aber 

"»  -•-  .-=•  »\r.  ■<;,--  M  23         ■li-''-  n.«:-.««  ;<•■<  H  22      liabe  der  A!ll)annherzi.t,re  dem  Käufer,  der 

"  ^  ■^'  '^  die  Ware  nicht  kennt,  das  Uebervorteilcn 
verboten;  würde  es  der  AlllKirmherzi<;e  nur  für  den  Käufer  geschrieben  haben,  so  könnte 
man  glaulien,  weil  er  der  Käufer  ist,  von  dem  die  Leute  zu  .sagen  pflegen:  hast  du 
etwas  gekauft,  so  hast  du  es,  dem  \'erkäufer  aber,  von  dem  die  Leute  zu  sagen  pflegen: 
wer  \erkauft,  verliert,  habe  der  Allbarmherzige  das  l'eber\orteilen  nicht  verlioten;  da- 
her ist  beides  nötig, 

R.  Jr.miiA  SAc.T,  v'v\<  icinhn  Kaii-mann  v.v.wm  hs  kiuni:  rii:iii:i<\i)i<TKii.rN(;.  Weil 
er  Kaufmann  ist,  hat  er  keine  Uebervnrteilungsansprüchel?  K.  Xaliman  erwide'te  im 
Xameii  Rabhs:  Hier  wird  von  einem  Zwischenhändler  'gesi)rochen,  und  zwar  aus  dem 
drund,  weil  er  den  Wert  der  Ware  kennt  und  auf  [die  Differeiu)  verzichtet  hat;  er  hat 
sie  nur  deshalb  dafür  verkauft,  weil  sich  ihm  etwas  anderes  geboten"  hatte,  und  nun 
will  er  zurücktreten.  R.  Asi  erklärte:  Unter  "für  einen  Kaufmann  gibt  es  keine  Ueber- 
\'>rteilung"  ist  zu  verstehen,  bei  ihm  liat  das  (lesetz  von  der  Ucbervorteilung^ 'keine 
.\nwendung,  er  kann  zurücktreten,  auch  wenn  die  Uebervorleilung  den  festgesetzten 
Betrag  niclil  erreicht'".  Uebereinstiminend  mit  R.  Xaliman  wird  gelehrt:  K.  Jehuda  -sagt, 
für  einen   Kaufmann  gebe  es  keine  Uebervorteilung,  weil  er  sachverständig  ist. 

I9<).  I,cv.  25.14.  200.  Der  Käufer  nuis.'*  tUhcr  vor  fchorvortciUiti),'  n'"*»"''"''*  worden.  201.  her 
lue  Ware  tiniiiittelhar  nach  «lern  Kauf  weiter  verkauft,  so  <lns.s  er  .sich  heim  Verkauf  nicht  irren  kann. 
202.  Vnter  ilcni   Wert.  203.  Kr  halte  (".cid  ntltij,'.  204.  Oii.ss  eine  solche  nur  ilann  vorliegt, 

wenn  sie  ein   .Sech.stel  helr.ifjt.  205.   Weil  er  vom    Hanilel  lebt   ii.    wenn   er  vor  reliervorteiluni; 

nicht  j;fschüt7t  ist,  ist  sein   Lebensunterhalt  Kcf.ihnlet. 
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Wer  übervorteilt  worden  ist,  hat     n:T''pj?n  bv  IT  vby  biointr  ''q    i'^pz  xina*  "»j-ja 
DIE  Oberhand  &c.  Unsre  Misnah  vertritt      min''   '"ZT   S*^"!   pj   ''2T   S*?   pn'':na   ">:a      '.'^2^ 
weder    die   Ansicht   R.    Nathans"' noch    die      Nn"'"'nri    ~'Ä1   "'inp    ]\"l'':na    jnj   ""Zt'  \S   S''tl':n  sm.soi» 
R.  Jehuda  des  Fürsten ;  die  des  R.  Nathan      >:np  pn'':n:2  iS""!:*:-  mi""'  ""ZI  ''K  ni'l  "»Jnp  sS 
nicht,  denn  in  der  Misnah  heisst  es  "nach  s  »^t  -|12N  ("ir-'T  2"*  p'^Z)  nrT2"  •<:ri|'::  Kn^nz  nplS»- 
Belieben''    und    in    der   Barajtha   heisst  es      TCS   rC"i   nSJw    ''^   >mi   "':\s*   ".r   "NJIS   •\'';bü 
nicht  "nach  Beheben'-"',  und  die  R.  Jehudas      ,sri    nV"    .Sn''''"i22  ''^j  ■'jni  NN-  ]r:  •'ZI  :2'^r;h 
des  Fürsten  ebenfalls  nicht,  denn   die  Mis-      ',^^'Z'l   \sa"    N'"    N'w";"    ~T~'   '1".    z'^'y^    t::s 
nah  lehrt  dies  vom  Käufer  und  die  Baraj-      S""'!  "'wN  2"  Ti.S  .STi^nir   u~£":  .S'p   ]T,'':ra2 
tha"'lehrt  dies  vom  \'erkäufer!?  R.  Eleäzar  '«  r^"^  r~£:2'    "in::/"    lüNI    np'^n  IHN    'jnpi   "'S: 
erwiderte:  ^^■er  diese  [Lehre  von  der]  Ueber-      ^^Z'    '2^^'"'    ~*'^''Z''  -»~"'w     -:-:2    Vriü'    npi'?^ 
vorteiluno- o;elehrt  hat,  weiss  ich  nicht.  Rab-      1"?    ;''Sf   r:2    '?>'   'IT'rn'?   T21Sn   ""^n'S'    ^-J-'i  *''"■'!' 
ba  erwiderte:  Tatsächlich  ist  es  R.  Nathan,      ^s'iatt"!    -»SJI.S   ''''/>    1*?   tt""   "i^:s  ZI   n.Sj",S   ^'?>' 
nur  lese  man  auch    in  der  Barajtha  "nach      *2"lZ    -il^iN"    l-i    ar:''h    nNJ'N    !"''?>•    ";'?    i*S    ""^S 
Belieben"'"''.  Raba  erwiderte:  Tatsächlich  ist  1". -OIN."'  N'';rn    """"'    """r    1!2N~    'rNi:2w1    ~,\Si::  i*«'-^«" 
es  R.  Jehuda  der  Fürst,  denn  was  er  in  der      ^hy  "[h  :''N'w'   "uO  "?>"  ''h  nCTipo  n»S"  ''""   "uS'' q'k.«|' 


Misnah  forto;elassen'™hat,  ergänzt  er  in  der      ^nn-  h'CZ  'üir.'  rtinipc  "  ""("  ~j'yi  r.'ZZ  "S 


'  Bn.l29l' 


Barajtha.  R.  Asi  sagte:  Dies  ist  auch  zu  'Nin  |i::;:::rw  "ZtZ  noiS  m'n"'  "r".  T"Sa  '21 
beweisen;  es  heisst:  .sowol  der  Käufer  als  mi"''  '"Z'':  l'r-SS  •'"CSi  >*':s  21  "]'?  "i::;n  2'"''p 
auch  der  Verkäufer,  und  darauf  erklärt  er  s"  n>"T'T  sSs  zr~  rm~'  ''2"  "ON"  sV  1X2  1" 
dies  nur  vom  Käufer;  schliesse  hieraus,  dass  1?:N  '?.s"i:2l1'1  '7''n2T">'T"  ''^  ,S2n  '?2S"  ri'?na  spi  Coi.b 
er  es  vom  Verkäufer  nur  fortgelassen  hat;  ICNp  N*?  iS2  f;  "'."'Sli  ''2l'r  l'?''3N  ''lOKT  XJN 
schliesse  hieraus.  v;  S2,-  '■2S  'f  >"  Sp   "NTil  n"-«   ÜH"  T'N^  '<2TG>i.84ti 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  mit      SD'~2a   'T'lV  ]:>'   21  n:2N   iTO  "ipV   ^p''  "'S'»'' "»»■a» 
seinem    Nächsten"°vereinbart:  mit   der    Be-  ^ürrT^T^e    ■     vä^^c  M^ä 

dingung,  dass  du  an  mich  keine  Uebervor- 

teilungsansprüche  hast,  so  hat  er,  wie  Rabh  sagt,  an  ihn  trotzdem  Uebervorteilungsan- 
sprüche,  und  wie  Semuel  sagt,  keine  Uebervorteilungsansprüche.  —  Es  wäre  anzu- 
nehmen, dass  Rabh  der  Ansicht  R.  Mei'rs,  und  Semuel  der  Ansicht  R.  Jehudas  ist.  Es 
wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  einem  Weib  spricht:  sei  mir  angetraut  mit 
der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keinen  Anspruch  auf  Kost,  Kleidung  und  Beiwohnung 
hast,  so  ist  sie  ihm  angetraut  und  die  \'ereinbarung  ist  nichtig'"  Worte  R.  ^leirs; 
R.  Jehuda  sagt,  hinsichtlich  der  Geldsachen  '"ist  die  \'ereinbarung  giltig.  —  Rabh 
kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch  nach  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  vertritt 
seine  Ansicht  nur  in  diesem  Fall,  wo  sie  es  weiss'^und  darauf  verzichtet,  hierbei  aber 
weiss  er  es"'ja  nicht,  um  darauf  verzichten  zu  können.  Und  Semuel  kann  dir  ebenfalls 
erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch  nach  R.  Mei'r,  denn  R.  ]\Ieir  vertritt  seine  Ansicht 
nur  in  diesem  Fall,  wo  er  sich  sofort'"[seiner  Pflicht]  entzieht,  hierbei  ab^r  ist  es  ja 
nicht  ausgemacht,  dass  er  sich  [seiner  Pflicht]  entzieht".  R.  Anan  sagte:  Mir  wurde  dies 

206.  Cf.  ob.  S.  646  Z.  8 ff.  207.    Vielmehr  lehrt  er,   dass   der   Kauf  bestehen   bleibe   u.   die 

Differenz  zurückzuzahlen  sei.  208.  Nach  RN.  gilt  dies  auch  vom  Käufer,  nach  RJ.  dagegen  nur 

vom  Verkäufer.  209.  Dass  dies  auch  vom  Verkäufer  gelte.  210.  Beim  Verkauf  einer 

Sache.  211.  Weil  diese  Vereinbarung  gegen  die  gesetzliche  Bestimmung  verstös.st.  212.   Kost 

u.  Kleidung.  213.   Kr  sagte  ihr  ausdrücklich,  dass  sie  darauf  keinen  .Anspruch  habe,   u.  da  sie 

einverstanden  war,  so  hat  sie  darauf  verzichtet.  214.  Dass  er  ihn  talsächlich  übervorteilen  werde. 

215.  Schon  in  der  Bedingung  liegt  eine  .Aufhebung  der  gesetzlichen  Bestimmung.  216.  Rr  hat 

nur  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  eine  IJeber^'orteilung  vorliegen  sollte;  der  andere  brauchte  sich  nicht 
übervorteilen  zu  lassen. 

Tilmuil  Bil.VI  82 


1  t  i 

•s 


Fol.  51b  BABA  MEQIÄ   IV.iv  650 

r:-:  "y  r^rr^  t^ix-  '-s-i-r'j-  -^^ri  ,-;^:'':2  '<':'  von  Meister  Semuel  wie  folgt  erklärt:  wenn 
r.:'2  ^';  -ay.a  l"'-;*  ■:''  j\s  -xrx  >":";  ih  pS'.J'  jemand  zu  seinem  Nächsten  spricht:  mit 
SJ*:-  -ZT'::  i~.s:\S  ll  C-  ■'1n''n.s*J1.s*  r;  i'NC  der  licdinfjvmo-,  dass  du  an  mich  keine  l'c- 
■i"  ;\s"J'  r^Ki  ■?>'  IT'rn'^  T^^xn";  -:"::n;  jm:.-]';  hcrvortciUinj^sansprüclie  hast,  so  hat  er  an 
N:n  ~':ni  ll'^  ~,v;i.S  :''^-;  l'?  px  -n::n  ^'^•;  '•>  ilm  keine  l'cliervorteihingsansprüche;  wenn 
"ZN  -:.S  «:^:  .s-n  -l-r^  -Z-^  1'"^£S  ^-,^.S-!  aber:  mit  der  Bedingung,  dass  dabei'"kei- 
"■;■;  "tl.S"  '".S'-^w"  ~\S'.:  *",:  -,tN  ;~  S"'""::  ne  Uebervorteilungsansprüche  zu  erheben 
w~2';2  jsr  rrcz  JNr  S^wp  X'^  "^.s  XZI  rmn''  sind,  so  hat  er  l^ebervorteihingsansprüche. 
w-iSt:;  ^;n  zncz  Z^-r.-^a  ein  -':i  ii>:ni"  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  (jescliäfte 
^vs:::;  1'!'  nri:::  ^:stt*  nr  ytn  npT:''?  T^.sr  inc  i"auf  Kredit^nacht,  oder  zum  anderen  sagt: 
pNC-  r:t:  "?-;  n:*;  N^S  -rc  i:\SU'  ir  ^:n  ';i1>  mit  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keine 
-ZS'J*  npl'r  ]Z1  nc-a  T''rv  -,'?  J\S  ns:iN  •<'->•  l*?  Uebcrvorteilinigsansprüclie  hast,  so  liat  er 
"^s"  ';iV  -Jnr  -::•;  -pi'?  -«^St:-  ,-r  ytn  ir'j:^  keine  Uebervorteilungsansprüche  an  ihn. 
rsrs  '''";'" 'i'  |\SC-  r:t:  '?>•  z:\1.s:::  nrC'C"  12  Wessen  Ansicht  ist  hier  vertreten  nach 
n:r:N2  ir,i;-1  N'ü"::-"  p2T  1:^-1  ;i-;SJ\s  !''''>•  1^  pN '^' Kabh,  welcher  sagt,  seine  Ansicht  habe 
w-  ri£Ti  JIN*  ~j!2S2  >'iri  rs  Iw""'  n'?  ~r  """  Geltung  auch  nach  R.  Jehuda!?  Abajje  cr- 
]r'u'i  -'Z'Z  n?"l  nf'°"iX  -:t:.s"2  nn  r;r''°1N  S^S  widerte:  Das  Richtigste  ist,  Rabh  ist  der 
•:\s*  "i:2i">'  -rc-  pi:i-: ,  nrs:-  "-r::  i;^-  -nr  nrc-  Ansicht  R.  Meirs  "und  Semuel  ist  der  An- 
.vr'n:::'c'"D'2  TCC-  L'-zr::  r.rr  l'?  jr:  -zrc  '•Ui:  sieht  R.  Jelmdas.  Raba  erwiderte:  Dies  ist 
yz-a  "Znn  •'"n- VZ "  .v££  Z-i  -,CN    -■''?  Z"'-"  Xp-'"kein  Einwand;  das  eine  gilt  von  dem  I'all, 

;  riiSc'?      wenn  er  nichts  gesagt  hat,  und  das  andere 

M  30        i'S"  P  29    ,.    N':n-5  ii  JS         '-n  —  M  27      8''^  von  dem  Fall,  wenn  er  es  '""ausdrücklich 

.'ms:  V  .TTs:  B  32    ]i    2\t  i2'n  M  31         i-i  i?      gesagt  hat.  Es  wird  nämlicli  gelehrt:  Dies'""' 

nur  wenn  er  nichts  gesagt  hat,  wenn  er  es 
aber  gesagt  hat,  wenn  der  \'erkäufer  zum  Käufer  gesagt  hat:  ich  weiss,  dass  der  Ge- 
genstand, den  ich  dir  für  zweihundert  [Zuz]  verkaufe,  nur  eine  ^line  wert  ist,  aber  mit 
der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keine  Uebervorteilungsansprüche  hast,  so  hat  er  an 
ihn  keine  Ueber\orteilungsansprüche.  Desgleichen  auch,  wenn  der  Käufer  zum  \'er- 
käufer  gesagt  hat:  ich  weiss,  dass  der  Gegenstand,  den  ich  von  dir  für  eine  Mine 
kaufe,  zweihundert  [Zuz]  wert  ist,  aber  mit  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keine 
l'ebervorteilungsansprüche  hast,  so  hat  er  an  ihn  keine  Uebervorteilungsansprüche. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  auf  Kredit  handelt,  so  darf  er  ihm  nicht 
das  Schlechte  zum  Lieferungspreis  und  das  Gute""zum  richtigen  Wert  berechnen,  son- 
dern entweder  beides  zum  Lieferungspreis  oder  beides  zum  richtigen  Wert.  Er  ersetze 
ihm"'den  Lohn  für  den  Träger,  den  Lohn  für  den  Kamelführer  und  den  Lohn  für  die 
Lagerung;  efnen  Lohn  für  seine  eigene  Mühe  braucht  er  ihm  nicht  zu  zahlen,  denn 
er  hat  ihm  ja  bereits  einen  Pauschallohn  gezahlt.  —  Welcher  ist  der  volle  Pauschal- 
lohn? R.  Papa  erwiderte:  Bei  Weiss  waren  vier  von  hundert. 

217.  Dies  ist  zu  deuten:  bei  diesem  Kauf  liegt  keine  Uebervorteilung   vor;  wenn   es  suii   dann  heraus- 
.stellt,  dass  er  übervorteilt  worden  ist,  so  kann  er  erst  recht  zurücktreten.  2 IS.  Wenn  jemand  einem 

Kunden  Waren  liefert  u.  dieser  sie  ihm  nicht  sofort  bezahlt,  sondern  ihm  .später  den  erzielten  Erlös  ab- 
liefert u.  davon  einen  Prozentsatz  erhält.  219.  Und  die  hier  angezogene  Lehre  addizirt  er  RJ. 

220.  Dass  er  ihn  übervorteilt;  wenu  der  andere  einverstanden  ist,  so  hat  er  auf  seine  Ansprüche  verzichtet. 

221.  Dass  der  Uebervorteilte  Ansprüche  auf  Schadloshaltung  hat.  222.  Wenn  ein  Durchschnittspreis 
vereinbart  worden  war  u.  manche  .Stücke  weniger,  manche  aber  mehr  wert  .sind.  223.  Der  Lieferant 
dem  Abnehmer. 
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j]!  EM  EL  DARF  VON  EINEM  Selä  FEH-     HNiiN  r\2  NH"'  N^i  riTzn  j;'7Dri"xnn  r\f2 
lex"',  ohne  DASS  dies"''als  Ueber-     ~\z'^~h  "iD\x  nncw  >'~^n  ^"riN  "'W-;  ^ri 

VORTEILUNG    ZU     BETRACHTEN     IST?   —    R.        ''211    ''.^'h  '{f-d^    DTj^^-'j^^    y'ZlÜ    -ICIH    mi.Ti  i^")! 

Meir  SAGT:  vier"°Assar"',  EIN  AssAR  PRO     ti:''-!'?  C'':T'n:'i£  •'iii'™  Pijm:!?  njicB'  1Q1X  pprii' F01.52 
Denar;  R.  Jehuda' sagt:  vier  Pondion,  6  nxT'K'  nr"~j;  cr'^r:  ^••inrh   iPic  t^ü  ly'ivji 
EIN  Pondion  pro  Denar;  R.  Simon  sagt:     nTrr;  .~l^"^  CN  mn^t:'  ^z^v  -r;  cnsr::  ijn'r'lit'b 
ACHT  Pondion,  zwei  Pondion  pro  Denar,     h  ]''a^  ^;?2^■^  n'-zp^z  Z'~r,  -^z";  c;::*  ']r\iih  h''Zi< 
Bis  wie  lange  darf  man  ihn""zurück-     ir-L-'in  i:"'ni  ^yc  ^Z'V'-h  n;ni:i  noiy^n  n'^n  v^'; 
geben?  —  IN  Städten,  bis  man  ihn  einem  inyT  tt'c:  n'^n  i:"'Ni:' 

Wechsler  gezeigt  haben  kann,  in  Dör-  m  nT'Dn  >"^cn  Nnri  n^r  -r;  \i:''2nT"  .N"*^.* 
FERN,  BIS  zujt  Vorabend  des  Sabbaths.     n;~   .S'^w"  N'?"S22  zi  n:::s'" riSJiS   ~z  ~\-in"B->"' 
Wenn   er"'ihn   erkennt,  so  nehme  er     r-'jn  xp  snr  S3n  n'?>'ri'?  -1:2::  2''u~  Sp  IT«! 
ihn   selbst  nach  ZWÖLF   Monaten   zu-     n:*;:"  \s'j:i  ^J"''?^-  •;':'CZ  iSiü'  \sa  nac'?  ~'?>a'7o"" 
rück;  doch  kann  jener  nur  Groll  ge-     ■'^t  n^^'C  s:r,  jN^  »xri"T::s  "J^'^S  S'?i  n"''?a2 

GEN     IHN    HEGEN.    MaN    DARF    EINEN   SOL-  if.  Ü*'':\S   ^Ti:^   jTir.w  l",'  n'^hii   iris  '''"rX   ,S''n  p>'2w' 

chen  OHNE  Bedenken  für  den  zweiten  i"';  ybD  "j'^Dir'?  "<1D"i  '\''z:'7  pTV  ''tl'J\s  nosi 
ZEHNr'°GEBEN,   DENN   DIES"" VERRÄT   NUR     ^''td"  .s"n  iT.:; -v'^saij  ;'?''n2s'?  ■'''?  "";d  n'?T8"''3 

EIN   SCHLECHTES   GemÜT.  H^'Z-iS"  l^ilS    1\S2    ""21    nS:"«    nZ    Nn'»!    HTCH 

GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Wider-  mii-iais  >'r-iN'"-i::;is  min'' ''IT  n:"'T?  nD\s  n"nD\s 
Spruch  hinweisen:  Wieviel  muss  von  einem  L'd  rii:"i''"i:i2  n:";2w'' ItilS  |1>"aü'  ""ZT  nj-l*?  ]V(j'S 
Selä  fehlen,  damit  dies  als  Uebervorteilung  t;  -''VÜZ  "iriC  p  '?>"  niT»  ^:*~^  "•mits" ''X' 
gelte"!?  R.  Papa  erwiderte:  Dies  ist  kein  _^  .^  35  ^je..;  p  00  n-M.:  -y  +  M  33 
Widerspruch,  unser  Autor  rechnet  von  un-      _  m  :js         shm  M  37    :     nas  N>3fini  M  36  ns 

ten  nach  oben'"und  der  Autor  der  Barajtha  is'i''  ii'"i;-;s  mrnjiE  y:i!<  x  't  isn''  no'x  nno'«  yais  s  aT 
rechnet  von  oben  nach  unten"'.  —  Weshalb  ^  42  i;  n:-,  M  4i  il  nS-ra  M  40  I  ^A  -  u  39 
Streiten    sie    hinsichtlich    eines    Sela    und  ' 

nicht  hinsichtlich  eines  Gewands"'?  Raba  erwiderte:  Der  Autor  der  Lehre  von  einem 
Gewand  ist  R.  Simon".  Abajje  erwiderte:  Bei  einem  Gewand  verzichtet  man'^'bei  einer 
Uebervorteilung  bis  zu  einem  vSechstel,  denn  die  Leute  pflegen  zu  sagen:  teuer  für 
deinen  Rücken,  den  Werl  für  deinen  Bauch"",  bei  einem  ,Selä  aber  verzichtet  man  nicht, 
wenn  er  nicht  geht'". 

Der  Text.  Wieviel  muss  von  einem  .Selä  fehlen,  damit  dies  als  Uebervorteilung  gelte? 
—  R.  ]\Ieir  sagt:  vier  Assar,  ein  Assar  pro  Denar;  R.  Jehuda  sagt:  vier  Pondion,  ein 
Pondion  pro  Denar;  R.  Simon  sagt:  acht  Pondion,  zwei  Pondion  pro  Denar;  wenn  aber 
mehr,  so  verkaufe  man  ihn  für  seinen  Wert.  Wieviel  darf  [von  einer  Münze]  fehlen,  um 

224.  Als  zulässiges  Passirremediuni.  225.  Wenn  man  ihn  als  vollwertig  ausgibt.  226.  Dh. 

bis  vier;  die  hier  genannten  Beträge  gelten  schon  als  Uebervorteilung.  227.   1  Denar  (Silber) 

12  Pondion,   1   P.         2  .Assar.  228.  Einen  Selä,  der  um  den  hier  genannten  Betrag  reduzirt  ist. 

229.   Der  ihn  verausgabt  hat.  230.  Wenn  man  ihn  auslöst.  231.   Die  Zurückweisung  einer 

Münze  wegen  eines  unerheblichen   Remediums.  232.   Hier  folgen  die  in  der  MiSnah  genannten 

Beträge,  dagegen  ist  aus  dem  Wortlaut  der  Misnah  zu  eniiiehraen,  dass  ein  Fehlen  dieser  Beträge  gestat- 
tet sei.  233.  Bis  zu  welchem  Betrag,  exklusive,  ein  Passirremedium  gestattet  ist.  234.  Von 
welchem  Betrag  ab  es  verboten  sei.  235.  .Welche  Ueber\'orteilung  verboten  ist.  236.  Dh. 
hinsichtlich  einer  Ware  (cf.  S.  642  N.  161),  in  der  vorangehenden  Misnah.  237.  Nach  welchem 
bei  einem  Selä  ein  Remedium  bis  2  Pondion,  al,so  bis  zu  einem  .Sechstel  zulässig  ist.  238.  Auf 
Schadloshaltung.  239.  Dh.  für  Kleidungsstücke  udgl.  zahle  man  auch  über  den  Wert,  für  Genuss- 
mittel dagegen  zahle  man  nur  den  äussersten  Wert.  240.  Wenn  die  Münze  nicht  mehr  für  vollwertig 
genommen   wird. 

82» 
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'i"-  ^V  ^Tr  ,~':'"p'^  \xu-  K,-'",  rn£'r.  ncr  sie  halten  zu  dürfen?  —  bei  einem  Selä  bis 
"S'iirT?'  ~"CN  "C'N  j:':;  r.TiZ  >';''i  l>'  "^"12  zu  tincin  Seqel"',  bei  einem  Denar  bis  zu 
;■;.-.':'  js':'!  ü-.n''  n'"1  ':r^  a"  n:irc''  S'^  -t  '•■-  einem  Viertel;  ist  er  um  einen  Assar  gerin- 
r:'r*".  .~;;~''  ,s'",s  L'~~n  r.s  ~z  ;■":"':'.;■  -JSS  ^cr,  so  darf  man  ihn  niclit  mehr  (ausge- 
~';  V'"--  "'-  ~-^'  !'~-  "N'i";  \s  ::z  "iS*i";  .=■  l)en)".  Man  darf  sie  weder  an  einen  Kauf- 
'S:::  "^Z'  IV' V""^-  '^'"'^"  "'^^^  V-""  ^V  "i""'-  ''p-  niann  nucli  an  einen  Gewalttäter  noch  an 
':rj;n'  >'2'."i  'S'^  ";s  ■•^.x  i;i'~i  t^'  ~:'^r  n:w  einen  Hriganten  verkaufen,  weil  sie  andere 
';2".  '•:r  it~l  »r::  .vp't  n;i  -.es  '■p*w  >'rr,  »i^J  damit  betrügen;  man  durchloche  ihn  viel- 
~"^~^'-  r."""  r,:;'^  ~:^r2  -jr^Z'  yil  "irip  N'TI  mehr  und  liäiige  ihn  an  den  Hals  seines 
N:\sn  p  ;ec':2p  n'n-l.s  r;,s  ar.'"!^  '"prr  in'?  lo  Sohns  oder  seiner  Tochter. 
'"  -CMT  '":.s'  »",'?  -•>'?  >"^''C!2  'rpf:  VS-;  -.:"'l  Der  Meister  sagte:  Bei  einem  Selä  bis 

•J^Z":  itzn  ■:n  •i^"","'^  -r".:  "^p'^'C  Srr,  -.;"■;  *CS  zu  einem  Seqel,  bei  einem  Denar  bis  zu  ei- 
nem \'iertcl.  Weshalb  bei  einem  Selä  bis 
zu  einem  Seqel  und  bei  einem  Denar  bis 
"'X  nSJ'N  ^12^  16  zu  einem  Viertel?  Abajje  erwiderte:  Unter 
Viertel,  von  dem  er  spricht,  ist  ein  Viertel 
eines  Seqels"zu  verstehen.  Raba  sagte: 
Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst 
\'ierter",  und  r.icht:  vierten  Teil;  schliesse 
;u  hieraus.  Weshalb  rechnet  er  bei  einem 
Denar  nach  Seqel?  —  Er  lehrt  uns  etwas 
nebenbei,  dass  es  nämlich  einen  Denar  gibt, 
der  aus  einem  Seqel  entstanden'^isL  Dies 
ist  eine  Stütze  für  R.  Ami,  denn  R.  Ami 
sagte,  dass  man  einen  Denar,  der  aus  ei- 
nem Seqel  entstanden  ist,  hallen  dürfe,  und  einen  Denar,  der  aus  einem  Selä  entstan- 
den ist,  nicht  halten  dürfe. 

Ist  er  um  einen  Assar  geringer,  so  darf  man  ihn  nicht  mehr  (ausgeben).  Wie  ist 
dies  zu  verstehen?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  ist  der  Selä  um  einen  Assar 
geringer  als  das  hinsichtlich  der  Uebervorteilung  festgesetzte  tjcwicht,  so  ist  er  ver- 
boten. Raba  sprach  zu  ihm:  Demnach  gilt  dies  ja  auch  von  einem  Minimum!?  Vielmehr, 
erklärte  Raba:  ist  der  Selä  [nur]  um  einen  Assar  pro  Denar  geringer,  so  ist  er  verbo- 
ten"'", also  eine  anonyme  Lehre  nach   R.  Meir. 

Dort  wird  trelehrt:  Wenn  ein  Selä  unsfiltig  jjeworden  ist,  und  man  ihn  als  Ge- 
wicht  zugerichtet  hat,  so  ist  er  verunreinigungsfähig'"";  um  wieviel  darf  er  reduzirt 
sein,  um  ihn  halten  zu  dürfen?  —  zwei  Denare  bei  einem  Selä;  ist  er  geringer,  so 
zerschlage  man  ihn.  —  Wie  ist  es,  wenn  er  grösser  ist?  R.  Hona  erwiderte:  Wenn  er 
geringer  ist,  zerschlage  man  ihn,  und  wenn  er  grösser  ist,  zerschlage  man  ihn""eben- 
falls.  R.  Ami  erwiderte:  Wenn  er  geringer  ist,  zerschlage  man  ihn,  wenn  er  grösser 
ist,  halte"man  ihn.  Man  wandte  ein:  Wenn  aber  mehr,  so  verkaufe  man  ihn  für  seinen 

241.  Also  bis  zur  Hiilfte;  wenn  alur  itiLlir,  so  darf  man  die  Münze  niclit  mehr  behalten,  weil  man 
sie  für  einen  Seqel  ausgeben  könnte.  J42.  Statt  ns'SinS  das  in  manchen  Codices  fehlt,  ist  na"p"" 

zu  lesen.  243.  Die  Hälfte  eiiiu.-.  i>cMKir?.  244.  y:n  Vierteläeqel,  feststehende  Benennung 

dieser  Münze,  entspricht  dem  röm.  Quinarius.  245.   Durch  Abnutzung.  246.  Da  man  ihn 

für  vollwertig  ausgeben  kann;  wenn  er  aber  auf  die  Hälfte  reduzirt  ist,  ist  dies   ersichtlich  u.  er  kann  nur 
als  Halb.stück  ausgegeben  werden.  247.  ICin  (icgcnstand  ist  nur  dann  levitisch  verunreinigung.<- 

fähig,  wenn  er  zum  Gebrauch  verwendet  werden  kann.  248.  Damit  man  ihn  nicht  als  Vollmünze 

ausgebe.  249.   Eine  Verwechslung  mit  einer  Vollmünze  ist  nicht  zu  befürchten. 
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Wert;  wahrscheinlich  doch,  wenn  er  um  --rc  -.ni"  nr.nri''' uS'?  \S2  -''•rr  mria  ]2  *?•; 
mehr  als  das  hinsichtlich  der  Uebervor-  nrxrN  "i^r  nrnr  .s"^  »rr«-  rr.T."  ü"^  nrxrx 
teilung  festgesetzte  Mass  reduzirt  worden  *.s"r~  S"""  .""tT,  r^::  ~>"  "'2'r,''!2  ~'''Z'2  ""irr: 
ist"!?  —  Xein,  mehr  heisst,  wenn  er  nicht  sr"£  r^n£-''  •.s''  "Kt:  '■pü'  -•;  •;^cz  ri-:^'p':' 
bis  zum  hinsichtlich  der  Uebervorteilung  /.  -i-^N  :s:r:'"r  Sinr  TTiSN";  NTi:^  '■''2:i"n'?  xr,-,-:2 
festgesetzten  Mass  reduzirt  worden  ist;  man  TZ  ~.SV;>"2  IS  ",;;  "SVi^  n:'?"""  ~:zp  "': ' 
verkaufe  ihn  dann  für  seinen  Wert.  Man  ,-;p-r'  S'?-  rr,"i'"pK"2  ]••;  '■ptl'::  -IZ";^  ü^  "n:v;-,-i 
wandte  ein:  Wieviel  darf  [von  einer  Münze]  -.s"i"T  ^:2  -,ayi2  rü'-rri  n:rp^  N*"!  Y~r>l'r,:  \'z" 
fehlen,  um  sie  halten  zu  dürfen?  —  bei  ei-  c:»-  -*-v  "N  y.p  'ü  -:r-"\s'  pinr-  "iS  N'-.S  ^-:: 
nem  Selä  bis  zu  einem  Seqel;  wahrschein- lo  ""^X  Niin  :;■,"':"  *~"2S'  ~r>"'"S  "^2";  "CS  ~^'::~ 
lieh  doch,  wenn  er  nach  und  nach  reduzirt  ni"-  ;2  i.sr  >'V^N2  j.sr  S*wp  X'?  "It^":«  •'2~, 
worden  ist'"!?  —  Nein,  wenn  er  ins  Feuer  ";ri':;iK''p  ~N~;''ü*  IJ.'  CTiri:  "!"'ir;~'r  "imc  v;  "!>' 
gefallen  und  mit  einem   Mal  reduzirt  wor-      :''-2':-  •;'"-2  .srw'  \S2   :PinZ'vI'  •'Z'"';  'r;  C'^SIZ 

den  ist.  \:r  "2  "-rN  ".CM  ;^'-2r>  n":!  r,'''"L:2  n:c'  \v:.:"i 

Der  :Meister  sagte:  Man  durchloche  ihn  i.'.Ti^'-l:   -.'^n  n*2-.   \:r.   i^irz  n'^'TD^   jT.-'jnc" ''*:: 

und  hänge  ihn  an  den  Hals  seines  Sohns  -•;  n'"  '."Z  .s"" i  Y'"-  V'"2  ~',^2  "•"/  cp  *w";\s'  T 

oder  seiner  Tochter.  Ich  will  auf  einen  Wi-  -r;  \"-':Vw   n:\s1  ü'r-r2  I^'t;   •:-~"w':'  ~.s-,''C' 

derspruch  hinweisen:  Man  darf  es  "nicht  zu  *2~y   fj   "lü^rZ'   sr"'""   ü''~222    -:n'-'.w'-  nS'-'w 

einem  Gewicht   unter   anderen  Gewichten  i'^'^tN   ~-^^2C   ~--   ZU'      I.s'p'ü'':'  Ti-'^^"'    ""T-ü' 

herrichten,  auch  nicht  in  Bruchmetall  wer-  20  sn  j-r-cr  \s  sr'~     :  "iZ  'C'~~  "'rj;  CTw:'  "'"N'" 

fen,   ferner  nicht  durchlochen  und  an  den  r,",:;«  sr:  ü'-iSri  "S   "':n'"'u^  ns~"'u   '';  m^S 

Hals  seines  Sohns  oder  seiner  Tochter  hän-  r.TT'Cn   mVi"  S-Dn   2",   "i^^N    nWitt'   '»2"v*   1>'S'„S' 

gen;  vielmehr  muss  man  es  zerreiben,  7.er-  N^'N    !''':>;   1^    |\x"  NS''D    KCN    '<2r,   \S    JM    u"^' 

schmelzen,  zerschlagen    oder   ins  Salzmeer  jj  53"^      s^Tn^tr:  n-i3io~^:TK  ';;3  Tnv"nnin2  M  52 

werfen!?  R.  Eleäzar,  nach  anderen,  R.  Hona  las  '-pr  t;  t  ns  rns--\  st.:S  nh  n'^sz:  M  54        r.nnsT 

im  Xamen   R.  Eleäzars,  erwiderte:   Das  ist  -irn'  M  57      ;;      vmanj  im'-'  M  56            21  P  55 

kein  Einwand,  das  eine,  wenn  in  der  Mitte,  i''!'-  ^  ^o    !i    ■^sno  -  M  59        s  ix  «n=  n-.s-  M  5S 

,  j  j       c-   "...  •••j  "'''  ='i"  >*  "  M    .-^ih^  ■'zrr'v  s'-x  n-.:;:  rr''  cp  C":'!<  -2 

das  andere,  wenn  an  der  Seite'.  '      .  ,  ,,  ^, 

.1  ""'n  r>:p;:  z-,~  z  '  inN^   'ss    —  M  61         ;■;  ri'vi; 

Bis  wie  lange  darf  man  ihn  zurück- 
geben? —  IN  Städten,  bis  üan  ihn  einem  Wechsler  gezeigt  haben  kann,  in 
DÖRFERN,  bis  zum  VORABEND  DES  S.ABBATHS.  Weshalb  macht  er  bei  einem  Seiä  einen 
Unterschied  und  bei  einem  Gewand  "nicht?  Abajje  erwiderte:  Die  Lehre  von  einem  Ge- 
wand bezieht  sich  eben  auf  Städte.  Raba  erwiderte:  Hinsichtlich  eines  Gewands  ist  jeder 
■Mensch  sachkundig,  hinsichtlich  eines  Selä  aber  ist  nicht  jeder  sachkundig,  vielmehr 
muss  man  ihn  einem  Wechsler  gezeigt  haben;  in  Städten,  wo  Wechsler  vorhanden  sind, 
bis  man  ihn  einem  Wechsler  gezeigt  haben  kann,  in  Dörfern  aber,  wo  kein  W'echsler 
vorhanden  ist,  bis  zum  \'orabend  des  Sabbaths,  wo  man  zum  Markt  gehl '. 

Wenn  kr  ihn  erkennt  &c.  selbst  nach  zwölf  Monaten.  Wo,  wenn  in  vSläd- 
ten,  so  sagst  du  ja,  bis  er  ihn  einem  Geldwechsler  gezeigt  haben  kann,  und  wenn  in 
Dörfern,  so  sagst  du  ja,  bis  zum  Vorabend  des  Sabbaths!?  R.  Hisda  erwiderte:  Hier  ist 
ein  Akt  der  Frömmigkeit  gelehrt  worden'".  —  W^ie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  er- 
klären:  so  kann  er  nur  Groll   gegen  ihn  hegen;  wer,  wenn  der  Fromme,  so  sollte  er 

230.  Man  braucht  ihn  also  nicht  zu  zerschlagen.  25L  Man  darf  also  die  Vollmünze  solange 

im  Gebrauch  behalten,  bis  sie  auf  eine  Halbmünze  reduzirt  ist;  demnach  ist  eine  Verwechslung  nicht  zu 
befürchten.  252.  Ein  übermässig  reduzirtes  Geldstück.  253.   Wenn  es  in  der  Mitte  durch- 

locht ist,  so  ist  es  als  Geldstück  nicht  mehr  zu  gebrauchen.  254.  Nach  der  Stadt,  wo  man  ihn 

einem  Wechsler  zeigen  kann.  255.  Rechtlich  aber  braucht  er  ihn  nicht  zurückzunehmen. 
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"■':'';:  n^ap''^  i'ri^i":  N*?  TOn'?  ^N  jXö^  noiJ?nn  ihn  nicht  zurücknehmen  und  keinen  Groll 

~'':''!2  n'^rpi  1\sn''  s'^SI  n"'^  ''in\-l  ntll^nn  nH  flogen  ilin  hegen,  und  wenn  der,  von  dem 

«rn    "'''    "in^r    r.':r;'.r.    ü":''^    n'^ZpOl    nr.r'^l  er  ihn   zurückgenommen  hat,         sollte  er, 

pS  "i^M  n^rps  i'.ST  '«2  ^'y'  rs  inx  Nn"'n:iS,~  wenn  jener  ihn   ilnn  zurückgenommen  hat, 

i;''N'i  """li'  i"J'>r;b  n:Plj1     ;n:2*>""in  N?N   T''?^'  I*?  '■  noch  Groll  gegen  ihn  hegen!?  —  Er  meint 

>"r:r  S2£  ;t  "l^N     tny  er:  N'^N  i^tX;:'  \Z"\l"\~  es  wie  folgt:  wenn  einer  ihn  ihm  aber  nicht 

^:~',  rr;-.  'CZ:  np'':^  VITN  C^pi::!'  j.sr.:  \sn  WIS  zurücknimmt,  so  kann  er  nur  Groll  gegen 

niprn  nj:Ni  n-'ptn'?  -••'?  ^""'■'c::  in*?  ^:di  sin  ■''?■':::  ihn  hegen'*". 

■£*;  r>^7]':  n'^hn^  az  ~''rz'2  nii'^t  nu"'.i2'?  S2  M.\n  d.arf  kinen  solchen  ohne  Be- 

~'t:"'i":2'^  N2wr  ''£  '?>'  "S  T.:.sp   ^zn  -icsp  \s:::  i"  denken  für  den  zweiten  Zehnt  ceben, 

S";;'"';'^  -2''2  ~'?'?nr:  r\hhnr^  sinwr"'n"'Tü2  na"n2  denn  dies  vKUR.vr  nur- ein  schlechtes 

~'p'~  "•::Nm   ''jw   Tu>'2;  j;'"'?"'^?:^!   "'prn  ~i2D1  Gemüt.  R.  Papa  sagte:  Hieraus  ist  zu  ent- 

"w":^*"'  N'"  n^lN  ncns  nVu   ^2  pSw   ^"ü  "iü'^'S  nehmen,  dass  wer  an  Münzen  herumtüftelt, 

^^"'  ■'iu2S    \S"w    ''£'?    m:iuSin    m>':2    />■    h^'in^  ein   schlechtes  Gemüt  verrate.  Dies  jedoch 

"'"m  "£"•  riTnr  r;2'2  'S*::  rmVul  2^12^'?  ein'?  !'■  nur,  wenn  sie  noch  passirbar  sind.  Dies  ist 

■lw>";   ri'prn   ~0.S    N2";;      ',~^1   \:^^'^'^   ab   •'':"'"  eine  Stütze  für  Hizqija,  denn  Hizqija  sagte: 

V'-'n':  "u^'ül  a'~  ~":\X  ni:ri2  n'w   "Z  i\Sü'  "'Jw  Wechselt   man    ihn''"",  so  wechsle   man  ihn 

H.i.,.« OnS*?    ■i'r"rw£K    \Sw     ■'2'?    maVwSin    "*>";    '^V  nach    seinem    richtigen    Wert'',  löst   man"' 
HMs'l*-"""   ü''"i"r''::m  r;^";~r~' "'2\"i'":2   IV.IV::  CiCi"'^      durch  ihn  aus,  so  wird  er  als  guter  ange- 

..=.;3»._.^  ,2;:   :nv  Cir'?   cniCSV  ffOin-,   nn^j:   :n^'?V  20  sehen.  —  Wie  meint  er  es?  —  Er  meint  es 

F0I.S3  1^    I ) 

s:r=M63    ^    'np-iV62         4p  A-  q  ys  insi  M  61      ^le    folgt:    obgleich    man    ihn,    wenn    man 
.1        r  fö         f        M  ()-4         n'-'-n''      ihn    wechselt,  mit    seinem    richtigen    Wert 

bewerte,  dennoch  wird  er,  wenn  man  durch 
ihn  auslöst,  als  guter  angesehen.  —  Demnach  wäre  Hizqija  der  Ansicht,  dass  man  beim 
zweiten  Zehnt  geringschätzig  verfahren""dürfe,  und  dem  widersprechend  sagte  Hizqija, 
dass  wenn  der  zweite  Zehnt  keine  Peruta  wert  ist,  er"'spreche:  dieser  samt  seinem 
Fünfter'sei  ausgelöst  durch  das  Geld  der  vorherigen  [Auslösung]'",  denn  man  kann  [das 
Lösegeld]  nicht  auf  das  Genaueste  bemessen"'!?  —  Unter  guten  ist  zu  verstehen:  für 
wieviel  gut"°ist,  denn  doppelt  geringschätzen  darf  man   [den  Zehnt]   nicht". 

Der  Text.  Hizqija  sagte:  Wenn  der  zweite  Zehnt  keine  Peruta  wert  ist,  so  spre- 
che er:  dieser  samt  seinem  Fünftel  sei  mitausgelöst  durch  das  Geld  der  vorherigen 
[Auslösung];  denn  man  kann  [das  Lösegeld]  nicht  auf  das  Genaueste  bemessen.  Man 
wandte  ein:  Wegen  der  Hebe  und  der  Erstlinge  "macht  man  sich  des  Todes"",  bezie- 
hungsweise der  Zahlung  des  Fünftels'" schuldig;  ferner  sind  sie  Laien  verboten,  sie 
sind    [unbeschränktes]    Eigentum  des    Priesters,  sie  gehen  unter    hundertundeinem''°auf 

256.  Er  hat  nach  Ablauf  der  Frist  an  ihn  keine  rechtlichen  Ansprüche  mehr.  257.  Einen 

schlechten  Selä  vom -Erlös  des  2.  Zehnts.  258.  Man  darf  es  einem  anderen  nicht  als  gutes  geben. 

259.  Den  2.  Zehnt.  260.  Man  diirf  ihn  ;mf  minderwertiges  Geld,  also  unter  seinem  Wert  auslösen. 

261.  Der  Eigentümer,  der  ihn  auslösen  will.  262.  Das  man  bei  der  .Auslösung  des  2.  Zehnts  zuzu- 

fügen hat.  263.  Das  er  noch  in  seinem  Besitz  hat.  264.  Und  da  man  es  nicht  zu  niedrig 

bemessen  will,  weil  man  dann  Verbotenes  essen  würde,  so  wird  es  etwas  höher  bemessen,  und  durch  diesen 
Ueberschuss  soll  nun  der  2.  Zehnt,  der  keine  Peruta  wert  ist,  ausgelöst  sein.  Demnach  muss  das  Lösegeld 
den  Wert  sogar  übersteigen.  265.  Wieviel  er  wirklich  wert  ist,  den  Betrag,  den  jedermann  für  ihn 

geben  würde.  266.    Ihn  durch   minderwertiges  Oeld  auslösen  u.   ausserdem  dieses  noch  vollwertig 

berechnen.  267.   Der  Feldfrüchte;  cf.  Dt.  26.2ff.  268.  Wenn  ein  Unbefugter  (ein  Laie  od. 

ein   unreiner  Priester)  sie  vorsätzlich   gegessen  hat.  269.   Ausser  dem   Ersatz  des  Grundwerts,   wenn 

ein  Laie  sie  versehentlich  gegessen  hat.  270.  Profaner  Früchte;  wenn  sie  nur  den   7|..i  Teil  ausma- 

chen, so  ist  das  ganze  auch  einem  Laien  erlaubt;  jed.  muss  dieser  Teil  an  den  Priester  entrichtet  werden. 
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und  sie  erfordern  Hände\vaschen""""und  Son-  r-ym  CT'  n^'n-,  ]''y;'C',  nx:;"i  lü.sr  Z*^'-;} 
nenuntergang""'.  Dies  hat  bei  der  Hebe  und  -,Z"y":2  ]:  j'Nw"  ~^  cmrr'  n^^Tirr  "i'"S  ">'-  r:2w 
den  Erstlingen  statt,  nicht  aber  beim  [zwei-  '^-1:2  ".'^'V::!  '?'^rr;  1S'?'''nü'V:2Z  ]:  |\s"k:'  "::  \S"2" 
ten]  Zehnt.  Aus  den  Worten  "nicht  aber  ^'r  ü'T  -,r-  '^^  "'n' ""pTm^NriW  CS1  N-'i::" j^.^.b'j^" 
beim  Zehnt"  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  der  '.  S'^  Tj'^n;  l'-'iN  p^r::  '"?  'C^ü'  ~C1  '^ri  i''1\-i':; 
Zehnt  sich  auch  in  der  grösseren  Hälfte  Nr"',r  '^^•CZl'  ~Z";i2  ]2  p.sr  "-iT  WO*:!  'T-'l:! 
verliere.  Nach  der  Lehre  Hizqijas  ist  er"'ja  >i:'^l  ^Z~  """^S  rr^"^  ü"^  'r^'T  '^'"i:;  .S''  S^^T 
eine  Sache,  die  erlaubt  werden  "kann,  und  ':rp  S'^  ncinm  '''r'lp  ^ir-p  -"^lirn  nr^'n  m':"-,^ 
eine  Sache,  die  erlaubt  werden  kann,  geht  S"":""  "">""  Sp'TD  N'?  '~C  ''DZä  jm  '•jn  sp  S"" 
ja  auch  unter  tausend  nicht  auf!?  —  Wo-  ■"  '':•J•"^*^^'>■r:  nr\s'--i  Nmz  V-t:!  ">:«  "".w yr^  S''^-:"' 
her  weisst  du,  aus  den  Worten  "nicht  ^'"'"^•"n'''?  rJZJ'wl  n^nS  ~rZ'  12  i\Stt'"l!:">"22  nt;s 
aber  beim  Zehnt"  zu  entnehmen,  dass  er  -"'pim'?  "•''?  12>"''?  -"prm'?"'  Nn\S  CS!  Ni"'! 
sicli  in  der  grösseren  Hälfte  verliere,  viel-  \-',"':i  pns  S*?!  "ulwNin  ril>"C  ■?>"  H'»'"'"-'':*" 
leicht,  dass  er  sich  überhaupt  nicht  verlie-  s'?  ]JZ'l^  ,sr,""'"'n,Sl  :nJ''£"lUi"jV'r'''^  r.'.s'";  ~ü'>"i 
re!?  —  Dies  ist  nicht  zu  entnehmen,  denn  er  1:.  \-'':'i  \STi  •'''•;r)S'?  v,!s*  s^:'-i  \S';t  t.'':'  ^2~ilj'2 
lehrt  ja  die  Erschwerungen  bei  der  Hebe  r'S~1'  ncr.üZ  -Z";^  ';""''">'  '''■n:i  -"üir.i  \— u 
und  nicht  die  Erleichterungen.  —  Er  lehrt  nin^l  "CIIZ  m;C  "'!3'\S1\1^  -|\S-  '?';  ■'S"  '?'r~:i 
ja  aber,  dass  sie  [unbeschränktes]  Eigentum  *i"n"riTi:r£  ~Ctr,  iTC'ilE  X*?  rücrii:  T.u  ~c;n 
des  Priesters  sind""!?  —  Dies  ist  dennoch  p^lTl  Nn''''TlSl  n''':  Ni'i-  "iin  nDSn  S'7  ni:"n-3 
nicht  einleuchtend,  denn  es  wird  ausdrück-  j,.,^„,'  p'^^  ■■'  ~h^2-\  '^^2ii~^ivl>Tb7  -iV^M  66 
lieh  gelehrt,  dass  der  zweite  Zehnt  in  der  i;e>  —  M    71      '      in;  -    M  70  -  ^-  M  6Q 

grösseren  Hälfte  aufgehe,  und  zwar  wird  ...n>'''T;':i  —  U  .n^^  '-n':i  B  73  ;,  jr,!^  -  M  72 
dies  vom  zweiten  Zehnt  gelehrt,  der  keine  ''  **  +  ^^  '^^    '    -l""'  ^^  ''•*    '    '"■"-••>"'- 

Peruta  wert  ist,  und  der  in  Jerusalem  gebracht  und  zurück  hinausgebracht  worden'"" 
ist.  Wenn  dem  nun  so  wäre,  wie  Hizqija  lehrt,  so  sollte  man  doch  danach  verfahren: 
man  sollte  ihn''°durch  das  Lösegeld  der  vorherigen  [Auslösung]  mitauslösen!?  —  Wenn 
er  noch  nichts  ausgelöst  hat.  —  Sollte  er  doch  anderen  Zehnt,  den  er  besitzt,  holen 
und  sie  vereinigen""!?  -  [\'erbotenes]  nach  der  Gesetzlehre  kann  nicht  mit  solchem 
nach  rabbanitisclier  Bestinimung""vereinigt  werden"".  —  Sollte  er  doch  dazu  Demaj  ' 
nehmen!?  —  Er  könnte  verleitet  werden,  sicher  [Unverzehntetes]  zu  nehmen.  -  Sollte 
er  doch  zwei  Perutas  nehmen  und  durch  diese  für  anderthalb  Peruta  Zehnt  auslösen 
und  diesen'"'durch  das  übrige  auslö.sen!? —  Du  glaubst  vvol,  dass  anderthalb  Peruta  zwei 
Perutas  erfasst",  nein,  die  eine  Peruta""' erfasst  die  eine  Peruta  und  die  andere  wird 
überhaupt  nicht  erfasst;  somit  bleibt  das  eine  nach  der  Gesetzlehre  und  das  andere 
nach    den    Rabbanan   [verboten],    und    ["Verbotenes]    nach    der  Gesetzlehre    kann    nicht 

272    Wenn  man  sie  essen  will,  weil  die  Hände  als  zweitgradig  unrein  gelten.  273.  Der  l'n- 

reine  erlangt,  auch  wenn  er  die  L'nreinheitsfrist  abgewartet  u.  dann  untergetaucht  ist,  völlige  Reinheit 
erst  nach  Sonnenuntergang.  274.  Der  2.  Zehnt,  der  keine  Peruta  wert  ist  u.  daher  nicht  ausgelöst 

werden  kann.  275.  Indem  er  durch  den  l'eberschuss  des  vorherigen  I.ösegelds  ausgelöst  wird. 

276.  Dies  ist  eine  Erleichterung.  277.  Der,  wie  weiter  erklärt  wird,  weder  gegessen  noch  ausgelöst 

werden  kann.  278.  Den  Zehnt,  der  mit  Profanem  vermischt  ist.  279.  So,  dass  sie  zusainmeii 

eine  Peruta  wert  sind.  280.   Der  mit  Profanem  vermischte  Zehnt  ist,  da  der  grösste  Teil  Profanes 

ist,  nur  rabbanitisch  heilig.  281.  Die  Auslösung  würde  dann  ungiltig  sein  u,  das  Hinzugefügte 

unausgelöst  bleiben.  282.   reldfrüchte,  die  von  Leuten  herriihren,  die  hinsichtlich  der  Kntrichtung 

der  priesterl.  Abgaben  nicht  glaubwürdig  sind;  diese  müssen  ebenfalls  nur  nach  rabbanili.scher  Ikstimniung 
ausgelöst  werden.  283.  Den  in  Rede  stehenden  mit  Profanem  vermischten  Zehnt,  im  Wert  einer 

halben  Peruta.  284.   Dh.  die  Heiligkeit  verlässt  die  auszulösenden  Früchte  u.  erfasst  das  Lösegeld. 

285.   Dh.  die  I'rüchte  im  Wert  einer  Peruta. 
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j..,^..,  -::\s  \-":-   «s-cä'::  •s''   ;:r-n:   sr-^^sn  mit   solcliem   nach   rabbani  tisch  er   Reslini- 

"Sr:.S"  SV";  C^ÄT,*'' c:r:S"  ;rVk2*-£  ""'ir.s'' \~S  mims   vereinigt   werden.    -  Sollte  er  doch 

tXm'  "'VN  "--  ■•.•:si"  n''pE:i  SCU:^'^  n''S''>':i  nn^'^l  einen  A.s.sar  nehmen"!?       V.r  könnte  veran- 

.!".T""'2N    T'N    ;n"2r    S-^ü:'-     ':-•    -""J'l^    r:*:  lasst  werden,   !Vrnl:is  zn   nehmen. 

Col.b  I  ,  '1 

Dt.i4,.M  rN'w    ;\S"    TSC"   "^rT    N"    -r"  ■•;.'<;r    C*-r"'Z  I'nd  der  in  Jern.saleni   <;ebraclit  und 

8n.43,.'4  K'-s   •«;2   r.S'^   r.vu"i  NU"'"' ""^N^J'   "-TS  s-.s  /unick    liiiian.sfjebracht  worden   ist.     Wes- 

••■::   'X,-;^    'p22    n'p^    ^yc    "Z";':    tpzz    ~'~^2  hall)  denn,  .sollte  er  ihn  docli   znnickhercin- 

"• "'S';t::'w     ':::•    TV";    r.cri    U^^^rt    lin    n'pni*':"  hrinjren"!? — Wenn  er  unrein  "-eworden  ist. 

Pii.3»'                                                    '             I                       I                 I                         I  "                                                                                     " 

s»".ti.<'\S2  --'-"•  ""  'S  -i-»  -i'^Nl  m-i""'  "Iir   mS"»  vSollte  er  ihn  docli   auslösen!?  Denn   R. 


2111.49 


-r 


.r.'-2<:-  :    »an 


"r'i:!  Z'^'r;"'  S~.s  «•;:  Si""  n'""  "^'SS  n^'  .S"~,\s"  io  Klcazar  sagte:  Wolicr,  da.ss  man  den  zwei- 

^,^20-' ■■■■  ■■-  ^-'  "'-^•■~'  "Vi*":^  ''"■::i  Ni*  \s:2'!  ten  Zehnt  .sof!;-ar  in  Jerusalem  auslösen  dür- 
rr;  T";  Jl'hp^  pi-"  m^nr:^  ^^2a*^'  .sr"~,1Sl'"  fe?  -  es  lieisst:"*?;'.--;///  (/»  fs  nhltl  Inv^fit 
N''  rvj"-:.:'^  "injn"'':'  "-r  nn'^n^^  "in:r\s  *::  ;:ri     kuntisl,  und  unter  "tragen"  ist  essen  zu  ver- 

j*i-.66' r-^l  ni"'"n"2''  l~:r,\s'":''; ';:;■:  :i''£  x'"'"  m^T  TITj"      stehen,  denn  es  heisst  :'";/m«  tniir  ihnen  Ge- 

10?»  '  .11  I  '  "■ 

«...ssb;-    -t:s    ni'"'    "r    S:i~    ri    rVi^n::;''    injr.''? '■■ /vc///.-  vor.  von  d;tii,  was  vor  ilmen  stand.  — 

"ür.S  nVw   '2  J^sr  -yw   "wV^  "ir,"  Nin   r'ww      X'iehnehr,  das,  was  für  den  Erlös  vom  zwei- 

•  hsil  Vi'«^'''«j;j1  niiT-JI  \S2N''}<i"i"i  C"''?»-^''':'  c:r:C'      ten    Zehnt   gekauft  worden   ist"".  --  Auch 

y\  78  k'-.x  JI  77  'L':tr=  n''-:';i  n''">v:i  M  7ö  '^^^'  ^^'^^  f"''  ^^^"  Erlös  vom  zweiten  Zehnt 
T.-;  11»-;  -i:x^  B  80  ns-ns  K  TQ         n  xi  n'piB"!      gekauft  worden  ist,  kann  ja  ausgelöst  wer- 

J(  S2        jfs  n''  --im  m  81         o-n  afp''     den,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  das, 

was  für  den  Erlös  vom  zweiten  Zehnt  ere- 
kauft  worden  ist,  unrein  geworden  ist,  man 
es  auslöse!?  —  Nach  R.  Jeluula,  welcher  sagt,  es  müsse  begraben  werden.  ~  Nach 
R.  Jehuda  gilt  dies'ja  nicht  nur  von  dem  I'"all,  wenn  es  hinausgebracht  worden  ist, 
dies  gilt  ja  auch  von  dem  l-'a!!,  wenn  es  nicht  hinausgebracht  worden  ist!?  —  Viel- 
mehr, tatsächlich  wird  hier  von  reinem  gesprochen,  nur  ist  unter  "hinausgebracht" 
zu  verstehen,  wenn  die  Stadtmauer  eingestürzt  ist'^".  —  Raba  sagte  ja  aber,  dass  hin- 
sichtlich des  Essens'''die  Stadtmauer  \'orschrift  der  (jcsetzlehre  und  hinsichtlich  der 
Aufnahme  'die  Stadtmauer  Iicstinunung  der  Rabbanan  sei,  und  die  Bestinnnung  der 
I^abbanan  erstreckt  sich  nur  auf  den  Fall,  wenn  die  Stadtmauer  vorhanden  ist,  niclit 
aber  auf  den  Fall,  wenn  sie  nicht  vorhanden  ist""!?  —  Die  Rabbanan  haben  keinen 
l'nterschied  gemacht,  ob  die  Stadtmauer  vorhanden  ist  oder  die  Stadtmauer  nicht 
vorhanden  ist.  R.  Hona  b.  Jehuda  erklärte  im  Namen  R.  Seseths:  Hier  wird  von  ei- 
nem Fall  gesprochen:  wenn  zweiter  Zehnt,  der  keine  Peruta  wert  ist,  in  Jerusalem  ge- 
bracht und  zurück  hinausgebracht  worden  ist"*'.  —  Weshalb  denn,  sollte  man  ihn  doch 
zurück  hereinbringen!?     -  Wenn  die  Stadtmauer  eingestürzt  ist '.  —  Aber  Raba  sagte 

286.  Die  der  Peruta  nächstfolgende  Münze  (ungefähr  6  od.  8  Pemtas);  die  Heiligkeit  wird  dann  auf 
die  ^aiizc   )\Iünzc  übertragen   u.  durch   den   l'eberschuss  wird   diesem  (Juantuin   Zehnt  ausgelöst.  287.  X'nd 

ihn  da  samt  dem  beigemischten    Profanen   verzehren.  288.  Dt.  14,24.  280.  Oen.  43,34. 

290.  Dies  ist  unter  Zehnt  zu  verstehen,  von  dem  in  der  angezogenen  Lehre  gesprochen  wird.  201.  Dass 
es  zum  Genuss  verboten  ist.  292.   Und  da  der  2.  Zehnt  innerhalb  der  Stadtmauer  Jerusalems  ge- 

gessen werden  niu.ss,  so  kann  er  «eder  gegessen  noch  ausgelöst  wenlen,  da  er  sich  bereits  innerhalb  der 
Mauer  befunden  hat.  203.   Des  2.   Zehnts.  294.   Sobald   er  sich  innerhalb  der  Stadt- 

mauer befunden  hat,  kann  er  niclit  mehr  ausgelöst  werden.  293.  Man  .sollte  ihn  also  in   diesem 

aussergewöhnlichen   I"all,  wenn  die  Mauer  eingestürzt  ist,  auslösen  dürfen.  296    Die  oben   (S.  655 

Z.  1 1 1  angeführten  Fälle  gehören  zusammen;  gegen  Hizqija  ist  nunmehr  kein  Ivinwand  zu  erheben,  da 
man  den  Zehnt  de.shalb  nicht  auslösen  darf,  weil  er  bereits  in  Jerusalem  war  u.  nicht,  weil  er  keine  Penita 
wert  ist.  207.   Kr  darf  nicht  mehr  gegessen   werden. 
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ja,  dass  hinsichtlich  des  Essens  die  Stadt-  ^ISsS  Sn'«imsi'°  ns^na"  N21  TSNm"  nTi'"n3 
mauer  Vorschrift  der  Gesetzlehre  und  hin-  in;n\S  »r  p2~i  nrj  ■'^l  '^^hpb  ;:2-,T  -i-na"' 
sichtlich  der  Aufnahme  die  Stadtmauer  Be-  s''  pr",  rj;  s""  rVi-n-^^  '-ir.^''^  -2  rr^^n^b 
Stimmung  der  Rabbanan  sei,  und  die  Be-  ncrii:  mtt'-'l^  pN  N'1\S  \*>!J:  Tn  \S  ;:2T  rhs 
Stimmung  der  Rabbanan  erstreckt  sich  nur  s  K*V-''^  ^<''  12J<p  .^'">-"''2  n':'  "C:  ir  V'  'Sss 
auf  den  Fall,  wenn  die  Stadtmauer  vorhan-  s*^  N':\s''!2  j'N  'l'rs  m"'^  -"'''  '{C^'"^  *-  w"»"" 
den  ist,  nicht  aber  wenn  die  Stadtmauer  z.s|',]' prT  Mn  '.]h  yrr^J-l^  xp  rirrn:^  n**?  VO^p l.-.si 
nicht  vorhanden  ist!?  —  Die  Rabbanan  ha-  r.tt'V^  h2  sH  rrvot:"  "na'V^S  w"\S  Ss:"  '?NJ 
ben  keinen  I'nterschied  gemacht.  —  Wes-  :n  -ir;n\S'  ntSTlE  m»'  M  J'^SU"  ■>:{:•  yZ";oi  t2-l2 
halb  wird  dies  demnach '"'von  dem  Fall  ge- lo  s^i  lü'ainr  ]\S'"  n^iS  ''2S  21  ir  ps  n:2S  '"asj;",;=' 
lehrt,  wenn  er  keine  Perula  wert  ist,  dies  pN  ".'^N  w*,-''  ]2  p>':2r ' '2-.  ir  ]\S  "i":«  ]:n'i'' 
gilt  ja  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  eine  ncri:  nvZ'  M  l'Kw  ^l'C  y:,";^  ''2\"T'0  Vwaiür 
Peruta  wert  ist!?—  Dies  ist  selbstverständ-  miir.s-.n  n-;^2  ■?>*  h^'nr^  Iw^im  Nin  -,t:S'"tt'  VT 
lieh;  selbstverständlich  hat  die  Stadtmauer  '.n  "jrpT  i:"r;  IC'l^in;  ps  nr^NT  jNt'?  Sa'?a'2 
ihn  aufgenommen'",  wenn  er  eine  [Peruta]  ir.  x:-«^  HTSinn  pT  n''2  n"«  -''T'llT  2;  b';  T^Ül 
wert  ist,  man  könnte  aber  glauben,  dass  :STp  Vi  \^a  12  ps  -iJiNT  IN-^"^  S'^S  "l""£w* 
wenn  er  keine  wert  ist,  die  Stadtmauer  ihn  ".i^S  ^zht  Ntt'ain  IS  ',^:^^  S'*:'!2"in  in'?  S"'>'2\S 
nicht  aufgenommen'' habe,  so  lehrt  er  uns.      EIS  ^21  i:"'-,t:->"2  CT^IN  C>h';zr>  ';^V  Nn  S:'>2n*r,:, 

Die  Rabbanan  lehrten  :'°'/r<r««  >;//««</  nr:s  fOin  pE-'Catt"  ■':2a  pa^^p  C"''?y2-  C''~iw*>'2 
<?/K'<7J-  7'on  sfiiu-m  Zehnt  auslösfn  'will,  v  o  n  20  C'"Tw>'  pjn:  C"'^>"2n"  "nsi  ü"'~wV2 '''?>'""'nri  lüS  F01.54 
seinem  Zehnt,  nicht  aber  seinen  ganzen  •;2S'1  cntt->"  J-'jrn:  i:'''?>"2-"  CiCn  cnc^  ttTI 
Zehnt;  ausgenommen  ist  der  Fall,  wenn  ,-i:ic"b:'1  cnü'V  J'^jm:  L:"''?>'2n  'Z'h'Z",  Z.^':Z";-' 
der  zweite  Zehnt  keine  Peruta  wert  ist.  yZTW  Cltyy  ;':.—:  C'''?>*2i-  >"2nsi  Cia'p* 
Es  wurde  gelehrt:  R.  Ami  sagt:  wenn  er  pii^na  M  ^87  n  nasn  n'pi^B  i^^i^i  M~86 
nicht  wert  ist;   R.  Asi  sagt:  wenn  das  P'ünf-      -v-  v  90  i  sn'msi  -f  M  89  =1  r     -  :m  88 

ter nicht  wert  ist.  R.  Johanan  sagt:  wenn  M  «3  -:is  -»y  M  92  -•.•:a  M  9i  ;::i- 
er  nicht  wert  ist;   R.  Simon  b.  Laqis  sagt:  =        ^^  ^^    :     "    -  ^  ^'^         ■■••'=  ^'='  '*'^ 

wenn  das  Fünftel  nicht  wert  ist.  Man  wandte  ein:  Wenn  der  zweite  Zelmt  keine  Pe- 
ruta wert  ist,  so  genügt  es,  wenn  er  sagt:  dieser  samt  dem  Fünftel  sei  durch  das  Geld 
der  vorherigen  [Auslösung]  mitausgelöst.  Erklärlich  ist  [das  Wort]  "genügt"  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt:  v.-enn  das  Fünftel  nicht  beträgt;  obgleich  er  selbst  diesen  Wert 
hat,  so  ist  dies  dennoch  zulässig,  da  das  Fünftel  ihn  nicht  hat;  welchen  Sinn  aber 
hat  [das  Wort]  "genügt''  nach  demjenigen,  welcher  sagt:  wenn  er  selber  nicht  wert  ist"1? 
—  Dies  ist  ein  Einwand. 

Sie  fraerten:  Ist  das  Fünftel  nach  innen'*' oder  nach  aussen'" zu  verstehen?  Ra- 
bina  erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn  der  Eigen tümer^* zwanzig  und  ein  anderer 
ebenfalls  zwanzig  bietet,  so  hat  der  Eigentümer  das  Vorrecht,  weil  er  das  Fünftel 
zuzufügen  hat;  wenn  ein  anderer  einundzwanzig  bietet,  so  muss'^der  Eigentümer 
sechsundzwanzig  zahlen;  wenn  zweiundzwanzig,  so  muss  der  Eigentümer  sieben- 
undzwanzig zahlen;  wenn  dreiundzwanzig,  so  muss'  der  Eigentümer  achtundzwanzig 
zahlen;  wenn  vierundzwanzig,  so  muss  der  Eigentümer  neunundzwanzig  zahlen;  wenn 

298.  Wenn   man   ihn   .schon   aus  dem  Grund  nicht  essen  darf,  weil  keine  Stadtmauer  vorhanden  ist 
299.  Dh.  zur  Auslösung  ungeeignet  gemacht  300.  Und  man  könne  ihn  noch  auslösen.  301.  Lev. 

27,31.  302.   Der  Zehnt  selber  muss  also  mindestens  4  Perutas  wert  sein.  303.  Anders  ist 

es  ja  überhaupt  nicht  möglich.  304.  Ausser  deiu  zuzufügenden  l"ünftel.  305.   Einschliesslich 

des  Fünftels,  also  ein  Viertel  des  Grundwerts.  306.  Der  dem   Heiligtum  etwas  geweiht  u.  es  aus- 

lösen will.  307.  Auch  gegen  seinen  Willen. 

Iilny«  B1.VI  BS 
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i\sr  *;*"  r*'-"!!'  ]':"",:  Z^^yzr,  w^n*  ü—C'V  fünfundzwanzig-,  so  muss  der  Eigentümer 
Nw^'n  ~J"Z  V^tl'  rii  hz'  ''"'^''V  "^"^  w^l"  i''2''D"'2  (ireissig-  zahlen,  weil  zum  Uebergebot  des 
'7  S.-'C'  *'"">'  ^r.wtn  r,CV  \SJrir  n:^2  H^Z'  "r'?^  anderen  das  Fünftel  nicht  zuzufügen  ist. 
]r"'  "2"  ri-rs*  "Z"'.  ""121  ~Z'^~  'Z'^'~\  a'~  Schliesse  hieraus,  dass  das  Fünftel  nach 
''"-   N^V'Z'N  '.''y   '?ü'  Tw'^in   : r' w"'^n  * ~i:;iN  ■'■  aussen^°*zu  verstehen  ist;  schliesse  hierhaus. 

p'~£  r:>'"S2  r;>"2~X  rr>"C  *:\S*  1K  rrv^  U'O'.n  Hierüber  streiten  folgende  Tannaim:"'5ö 
izyz  S"  'Z"Z'~  S'^^S  wOTl  r'C't  n^wSJZX""  so//  ei-  dazu  sein  Fibifle/  /linsufiigett,  dieses 
"tS  ir>'C  Z''^'~'  |':'"~2  "w^^nr  r;>"r~S  SO'"i  \s*  und  das  Fünftel  .sind  fünf  [Teile]  —  Worte 
"■.""  ;\S"l  Z"Z'~  ■:'"  |\S  W*';!"'  >":ü"  N"  N;''I"i  R.  Josijas;  R.Jonathan  sagt:  sein  Fünfte/^ 
;r>'!2T  -^Y  N:2>"t:"'N2  l'?  w""  p~  Sr  -,^;;^::  i»  ein  Fünftel  des  Grundwerts. 
ir>"2     S*?!     w2"n     i:mr     .vn"»« "   .vr'"'":\si2  Sie  fragten :  Ist  es  vom  Fünftel  abhän- 

TK'  jr:  ^Sirr  S!^^'?  :p::~~r  Xr^*?  Nr''''"".si2  gig""oder  nicht;  erfolgt  die  Au.slösung  von 
'TN''  IwlS  "ir^"''?N  "Tl  u:2*nr!  nx'  irij  S'?*  ilpri  vier  durch  vier,  wozu  noch  ein  Fünftel  zu- 
"r"  ""n  |\S~ij  "Z"  ~!2S  '72N'"  S^  "ICIS  >"wiri''  ""ZT  zufügen  ist,  somit  ist  es  vom  Fünftel  nicht 
ps"ii  ■'^N*;^  ^'~Z  >'ü"l~''  ''2"l  ''"i;n  rz'CI  ■iI>"''?S  i''  abhäng-ig,  oder  erfolgt  die  Auslösung  von 
^InZ  '^^SN  •';"'?£"'  '^'?rc  rZuZ  nrv'rs  ^2"l  ^^1'\  vier  durch  fünf,  somit  ist  es  vom  Fünftel 
';^'?£T"  ^"rro  "rin;  >'t:'1~''  'II  """II  j\S1J  T^SIC'  abhängig?  Rabina  erwiderte:  Komm  und 
"r~T  '';'?£*!2,':  S"2r'  S~2  •S'?  ''S;;  rZu'l  l'?''2N  höre:  Beim  Demaj"'ist  weder  das  Fünftel 
r^in  niD  ;,"w"n''  ■'"'l  zr>"C  N'?  w^in  nzr  '",i>*'''?N  [zuzufügen]  noch  hat  bei  diesem  die  Fort- 
S*?  w!2in  S2':>'  '''nri  N'?  ^£2  2"  ~t:N  ir";^2o  schaffung'"statt;  demnach  ist  der  Grund- 
^2D  10  '';!'?2''Ci~  Nm>'^w'£'?  jj'"u^''n2  SSn*  ;2>'!3  wert^'^zu  zahlen;  doch  wol  aus  folgendem 
~  2::n  x:iac  M  97     ''.      an  -  M  96  ;r;^l  95      Grund:  die  Au.slösung  des  Grundwerts,  wo- 

r.'-\x   Tsi:  iz-;ti~,  s.i'"!:  '■2  M  99    "    x^,  s:ss"  M  98      von   es   bei   nach   der  Gesetzlehre  Pflichti- 
—  M  4         ;-N-:^  M  3        .v-si  M  2    ||    iS  +  M  1      gern  abhängig  ist,  ist  auch  bei  rabbanitisch 

■**"--  Pflichtigem"'erforderlich,  die  Hinzufügung 
des  Fünftels,  wovon  es  bei  nach  der  Gesetzlehre  Pflichtigem  nicht  abhängig  ist,  ist 
bei  rabbanitisch  Pflichtigem  nicht  erforderlich. 

Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  Hat  er  den 
Grundwert  gezahlt  und  das  Fünftel  nicht,  so  darf  er  sie'",  wie  R.  Eliezer  sagt,  essen, 
und  wie  R.  Jchosuä  sagt,  nicht  essen.  Rabbi  sagte:  Die  Ansicht  R.  Eliezers  ist  ein- 
leuchtend hinsichtlich  des  Sabbaths^'  und  die  Ansicht  R.  Jehosuäs  ist  einleuchtend 
hinsichtlich  des  Wochentags.  Wenn  er  nun  sagt,  die  Ansicht  R.  Eliezers  sei  einleuch- 
tend hinsichtlich  des  Sabbaths,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  sie  auch  hinsichtlich  des 
Wochentags  streiten,  und  wenn  er  sagt,  die  Ansicht  R.  Jehosuäs  sei  einleuchtend 
hinsichtlich  des  Wochentags,  so  ist  ja  zu  entnehmen  dass  sie  auch  hinsichtlich  des 
Sabbaths  streiten.  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  R.  Eliezer  ist  der 
Ansicht,  es  sei  vom  Fünftel  nicht  abhängig,  und  R.  Jeho.suä  ist  der  Ansicht,  es  sei 
vom  F'ünftel  wol  abhängig.  R.  Papa  erwiderte:  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  es  sei 
vom  Fünftel  nicht  abhängig,  und  sie  streiten  vielmehr,  ob  hierbei  gänzliche  Unter- 
sos. Er  hat  5  auf  20  zuzufügen,  also  '/,  des  Grundwerts  ::^  '/ä  des  ganzen  Lösegelds  einschliessl.  des 
Fünftels.  309.  Lev.  27,27.  310.  Ob  der  ausgelöste  2.  Zehnt  entheiligt  wird,  auch  wenn  der 

Eigentümer  das  Fünftel  nicht  gezahlt  hat  311.  Wenn  man  den  2.  Zehnt  vom  D.  (cf.  ob.  S.  655 

X.  2S2)  auslösen  will.  312.  Am  Schluss  des  3.  Jahrs  des  Scptenniums  mussten  der  Zehnt  u.  die 

übr.  priesterl.  Abgaben  aus  dem  Haus  fortgeschafft  werden;  cf.  Dt.  26, 12 ff.  u.  hierzu  Bd.  i  S.  304  Z.  22 ff. 
313.  Zur  Auslösung  desselben;  solange  er  nicht  ausgelöst  worden  ist,  ist  der  Genuss  verboten.  314.  Beim 

Demaj,  von  dem  man  nach  rabbanitischer  Bestimmung  u.  nicht  nach  der  Gesetzlehre  den  Zehnt  zu  ent- 
richten hat  315.  Früchte  vom  2.  Zehnt,  die  er  ausgelöst  hat  316.  Zu  Ehren  des  Sabbaths, 
da  an  diesem  das  Fünftel  nicht  gezahlt  u.  die  priesterl.  Abgaben  nicht  abgehoben  werden  dürfen. 
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lassung"'zu   berücksichtigen   sei;   einer  ist  :xn":V''a'2'?  p''ü"'">n  N^  n^D  "1:21  Nm>""«::'£3'?  P''tt"''«n 

der  Ansicht,  man  berücksichtige  gänzliche  '-•Nir;   "^^Ttw    uipnr   cmc   ''rn   pnv  "iT  "ii^S 

Unterlassung,  und  der  andere  ist  der  An-  •<;•«'?£    s'?    •wlp-r';    p'Z'2    'rMi    i^>"Z"in    jnrT:'! 

sieht,  man  berücksichtige  gänzliche  Unter-  •'m  »"Cin-  TN  "ih  p:  nH  ppn  rs"  in:  N^ir,-: 

lassung  nicht.  '     5  -::x  Ht.,71  x*?  zr::is  ü«":^^^!"I  ^Sn  n^ix  nT>"'>'?s 

R.  Johanan  sagte:  Alle  stimmen  über-      ccrn  '1211   wlp-2  ITV^S  ''ri  nzi  JNS-,:' 'r", 
ein,  dass   die  Auslösung   von  Geheiligtem      '?'?r2  npnr  -\";^hi<  "'21  nri  j'S-:  "1:2X1^  '•Z";^Z 
giltig'"sei,  weil  die  Schatzmeister  ihn  sogar     C''::::n  nri   psij  l!2Npia'  Tw'^c;  "iSss  ;'"''21 
auf   der  Strasse    mahnen'".    —  Streiten  sie      s'l'S    w~~~Z    l^-SS    '";''''£    ""JSSY  '?'-r:::    ",w>"C2 
denn  nicht  auch  hinsichtlich  des  Geheilig-  m  ^'''"2  "rm   ]:''"   ^1'   "i^S   ir^-N   'm   icns  \S 
ten,  es  wird  ja  gelehrt:  Hat  er  den  Grund-     rzZ'h   r.ü-p°  Z^rci   Xin   'rh'-Z'   wl-n2  n;tt'2J«i8,i3 
wert  gezahlt  und  das  Fünftel  nicht,  so  ist  die      -,;:«    :pVw:"2"  inx  ]";2'.r,  p2T;i  '^\s*i-  Ti>'l  :;•; 
Auslösung,  wie  R.  Eliezer  sagt,  giltig,  und      h-;   h'?-r.'C   i:\S    tt'ipn"  "iii^S   'in   SOn   12   "»ai seksi» 
wie  die  Weisen  sagen,  ungiltig.  Rabbi  sag-      iC'Cin   ih   hp   Tp2-   jn:"!'  i:2X   NJ!2nn   >"pipn 
te :  Die  Ansicht  R.  Eliezers  ist  einleuchtend  i:-  naSlB'S   n:\s   nj:'Iin    >"pipn   '?>'   '?'?nn"'ty   ina 
hinsichtlich   des   Geheiligten'"und    die  An-      Z'~p~  nx  inr':'  |n:"i'  i:2S  .s::::nii  i'hnn  p  ühü  L..22.H 
sieht  der  Weisen  ist  einleuchtend  hinsieht-      s'T  cSlw'w  "na  nw!2"n  wip  mM*?  '"Sin  121 
lich  des  Zehnts.  Wenn  er  nun  sagt,  die  An-      s:ann  j'iCDNn  b';  hhnri^  ]\S  ltt'>'a  j'^inn  p 
sieht   R.  Eliezers  sei  einleuchtend  hinsieht-      ','''■>"  t'^'C   "1   hl   rriZ'\h''''\1^Z  rpm  niiV  1!2N*  ";;,';■/* 
lieh    des  Geheiligten,  so   ist  ja  zu  entneh-  =0  '7;'?;nN'°  iiS'DNn   h';   "^^nn"»'    Ina    iC'C'n    nns 
men,  dass  sie  auch  hinsichtlich  des  Zehnts      r'";  Nip  lax  "in^  lax  Nm  ü'ap'?  .S"i:a"l  itrh^ 
streiten,  und  wenn  er  sagt,  die  Ansicht  der      NJ«>:n  'CJ  ;iK  :|S  NJ^il  ION  imss  Itt'ain  m^l"? 
Weisen    sei    einleuchtend    hinsichtlich    des      m  8    |i    'i'Ssn  M  7    n    'dv  -f  M  6    |i    p;v2  —  Mb 
Zehnts,  so    ist  ja   zu    entnehmen,  dass   sie         <-;  nis-iS  —  M  9    ||    wam  vSv  in?  <^d2  n'8"Hn  iici 
auch  hinsichtlich  des  Geheiligten  streiten!?  -l^nv   -n  n^apS  xnS'a  SjSjk  ;m  10 

—  Vielmehr,  ist  dies  gesagt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Johanan  sagte: 
Alle  stimmen  hinsichtlich  der  Auslösung  von  Geheiligtem  am  Sabbath  überein,  dass  sie 
giltig  sei,  einerseits,  weil  es  heisst:'''ui2d  du  nennst  den  Sabbath  eine  Manne,  und  andrer- 
seits, weil  die  Schatzmeister  ihn  auf  der  Strasse  mahnen. 

Rami  b.  Hama  sagte:  Sie  sagten,  dass  das  Geheiligte  nicht  durch  Ackerboden  aus- 
gelöst werden  könne,  weil  der  Allbarmherzige  sagt:^"«-  o-^be  das  Geld,  sodann  gehört  es 
ihm;  darf  nun  das  Fünftel  mit  Ackerboden  gezahlt  werden?  Sie  sagten,  dass  [der  Er- 
satz für]  die  Hebe"  nur  mit  profanen  [Früchten]  zu  erfolgen  habe,  weil  der  Allbarmher- 
zige sagt:'V;'  soll  dem  Priester  das  Geheiligte  geben,  etwas,  das  geeignet  ist,  Geheiligtes 
zu  sein;  darf  nun  das  F'ünftel  mit  etwas,  das  nicht  profane  [Frucht]"4st,  gezahlt  wer- 
den? Der  Zehnt  darf  nicht  durch  ein  Asemon  ausgelöst  werden,  denn  der  Allbarmher- 
zige  sagt:''V?^  sollst  das  Geld  eingebunden  iti  deine  Hand  nehmen,  nur  etwas,  worauf  eine 
Figur'"sich  befindet;  darf  nun  das  Fünftel  mit  einem  Asemon  gezahlt  werden?  Die 
Sache  ging  weiter  und  kam  zu  Raba;  da  sprach  er:  die  Schrift  sagV^'^dazti,  dies  be- 
sagt, dass  das  Fünftel  diesem'"selber  gleiche.  Rabina  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss 

317.  Er  würde  nachher  das  Fünftel  überhaupt  nicht  zahlen;  das  Verbot  ist  auch  nach  RJ.  nur  eine 
rabbanitische  Bestimmung.  318.  Auch  wenn  der  Eigentümer  das  Fünftel  nocht  nicht  gezahlt  hat 

319.  Es  ist  daher  nicht  zu  befürchten,  er  könnte  die  Zahlung  des  Fünftels  gänzlich  unterlassen.  320.  Weil 

ihn  die  Schatzmeister  des  Tempels  mahnen.  321.  Jes.  58,13.  322.  Ein  solcher  Schriftvers 

befindet  sich  itn  masor.  Text  nicht  (fod.  M.  hat  statt  dessen  den  Schrift\-ers  Lev.  27,15);  cf.  Tos.  zu  Sab.  fol. 
128a  so  ]n:i.  323.  Wenn  sie  ein  Laie  versehentlich  gegessen  hat  324.  Lev.  22,14.  325.  Geld 

od.  Geräte.  326.  Dt  14,24.  327.  Cf.  ob.  S.  634  N.  110.  328.  Ueberall,  wo  von  der 

Zahlung  des  Fünftels  gesprochen  wird.  329.  Dem  Lösegeld. 
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-  .  '"^1  ""Sr  vr,"'*:'"  ü'^w^  "TN  N"".  nc-~r  ;:";-       <,rclcriit:  Wenn  jemand  Hebe  gestohlen  und 
C'2"in"i  'fy  'i'^'.r.'.  ü"':",p  -:w   ü'"wC  n'^rx  n^lin      sie  nicht  verzehrt  liat,  so  niuss  er  das  Dop- 
Loi.b "j'rrin    -:vi    ■;-:z'  -^''r.   ■'Cl   ppm'" ]"''7inn   p      pelte'°nach    dem  Wert   der  Hebe  zahlen"'; 
r"rr   ""<:   "Z;   k;~   ~-N  in;":;   y^'C   im^^r      hat   er   sie  verzehrt'",  so  muss  er   zweimal 

5,; ;?„Vl  Vir:"!  ppn  r.s  :'^  ]r:  j:r,1  V-y  TiC  rnrcm*  ;■  den  Grundwert  und  das  Fünftel  zahlen; 
t;  Z^^^n  ■"">'  Z'^'n  r^'^DW  n?  •'--  w^inn  '^y  l"?"  einmal  den  Grundwert  und  das  Fünftel 
l'rc  ~•2^1r.  ^Zi  ~L:^-t  ~rc'^  r:.~t"]~Y~ 'iiyzrrc  von  Profanem"' und  einmal  den  Grund- 
•"\^-;  :r^Z'^n  :p^'  -::Z'Z  w~p  'rS"'  T  w\S|'i|  wert  im  Wert  der  Hebe.  Hieraus  ist  also 
"HS  wOim  l'p  ü'^w".:  :"Z'Z  rc:~n  '":iS~'  i^m  zu  entnehmen,  dass  das  Fünftel  diesem 
rmriu!  n^'in  ins  "D"  n~N"  nrüwri  ~.s"i  'rr^sn  >»  selber  gleiche;  schliesse  hieraus. 
XUT^'m  Nw'JiT,:  NC"*:-."  Z"":,":  ~H1'Ji  n^nn  nnST  Kaba   sagte:    Hinsichtlich    des   Raubs 

S:r  .s':r,"'"2  N"'  r\T  rrro  S'"'  ".rV":  ^i;  l'?\S1  heisst  es\"iiiic/  daait  soll  er  sein  Fiiii/u-l  hin- 
■^ZNI'  r\~r  Z"\~~  ^z:  ]"-  N''V-\*<"i,'''''>'-''N  S'^'l  i-«yK^iV/,  und  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  er 
~Z-.';  ~ZZ  -'wV^n  rp"'"!  'r^^z  r.s  "^ü:\*\  w"'l,":2n  ihm  den  Grundwert  bezahlt  und  das  Fiuif- 
'  -  ■;:"  SwO'iH  Z"C'~  T^''Z'!2  "iw~|~ri'' r.N  rr^t-  "\:r'^  i-  tel  abgeschworen  hat,  er  ein  Fünftel  wegen 
Z\-^r"  n:2nn  "z;  \xc"  i:n  .s''  Stt'Dim  Katrin  des  Fünftels  zu  zahlen  habe,  bis  der  Grund- 
-r;  .s::':'!  in  'p^'  Z^r.Z  N~  "r::  «",";"  ^r;  -CI  wert"'keine  Peruta  mehr  wert  ist.  Hinsicht- 
""■Twl  CjCn  V't'  ni'?  r^pw  \s*  rjCI  -'•rz  n:2r,r  lieh  der  Hebe  heisst  es :""«'£•««  jemand  ver- 
ü'lpn  •"-:  Vr,"'w''an  -■''?  nin  iri''w''On  '?>*  ■•'':'  sekenllkh  Gekeiligtes  gegessen  hat,  so  soll  er 
,"''?  r.'"pu  T"  r;  *■>■  rs  r''ü"'Cn  "C";  r^r.S  »o  afa^'«  seht  Fünftel  hinzufügen^  und  es  wird  ge- 
mn  rjID  rjID  n''a"'t2-  h';  -•''?  rina-l  riD"»!!  vi*?  lehrt,  dass  wenn  jemand  versehentlich  Ge- 
M  T4Ti:n  M  13  ;  :  -f-  M  12  f  -  PH  ppVjFio  heiligtes  gegessen  hat,  er  den  Grundwert 
M  17  nittnpn  P  16  -Toia  m  <^n  M  15  ys'o  und  ein  F'ünftel  zu  bezahlen  habe,  und  dass 
.sn  tripn  M  19  t  aits-a  'sa  ksv-  -r  M  18  'X3  er,  einerlei  ob  er  es  gegessen,  getrunken 
oder  sich  damit  geschmiert  hat,  ob  es  reine  oder  unreine  Hebe  war,  das  Fünftel  und 
das  F'ünftel  des  Fünftels"  zahlen  müsse.  Hinsichtlich  des  Zehnts  dagegen  ist  die-s*^' 
weder  geschrieben  noch  gelehrt  noch  gefragt""  worden.  Wie  ist  es  nun  beim  Gehei- 
ligten? Hinsichtlich  dessen  heisst  &sfWenn  der.  der  sein  Haus  geiveikt  hat,  es  uneder  ein- 
ios.-n  u'i:'l,  so  hat  er  ein  Fünftel  der  Schätzungssuinnie  zuzufügen,  und  es  wird  gelehrt, 
dass  wenn  jemand  Geheiligtes  auslöst,  er  ein  Fünftel  hinzufügen  müsse;  es  wird  also 
nur  vom  Fünftel  und  nicht  vom  F'ünftel  des  Fünftels  gelehrt.  [Sagen  wir:]  bei  der 
Hebe  heisst  es:  soll  er  hinzufügen  und  ebenso'"heisst  es  auch  hinsichtlich  des  Gehei- 
ligten: soll  er  hinzufügen;  oder  aber:  hinsichtlich  der  Hebe  heisst  es:  soll  er  hinzufügen. 
Ivejasaphj  und  wenn  man  das  Va-j  von  vejasaph  nimmt  und  es  an  haniiiito  (F'ünftel] 
setzt,  so  entsteht  daraus  hamisitav  [seine  Fünfter*"'],  beim  Geheiligten  dagegen  heisst 
es:  soll  er  ein  Fünftel  [/tainisit/i]  hinzufügen,  und  wenn  man  auch  das  ]'av  von  vejasaph 
nimmt  und  es  an  /.ia7nisith  setzt,  so  bleibt  es  immer  nur  /.lamisitho  [sein  Fünftel]"'".  — 

330.  wie  bei  jeJem  anderen  Diebstahl;  cf.  Ex.  22,6.  331.  Diese  hat  einen  bedeutend  niedrigeren 

AVert  als  profane  Früchte,  weil  sie  nur  von  reinen  Priestern  gegessen  werden  darf.  332.  Versehentlich, 

wenn  er  nicht  wusste,  dass  die  Früchte  Hebe  sind.  333.  Da  er  sie  gegessen  u.  von  diesen  den  Nutzen 

profaner  Früchte  hatte.  334.  Lev.  5,24.  335.  Dh.  das  abgeleugnete  Fünftel,  das  nun  Grund- 

forderung ist;  cf.  S.  382  Z.  14ff.  336.  Lev.  22,14.  337.  Wenn  er  das  ersetzte  Fünftel,  das  nunmehr 

Hebe  ist,  gegessen  hat.  338.  Dass  ein  Fünftel  wegen  des  Fünftels  zu  zahlen   sei.  33Q.  Es 

ist  also  entschieden,  dass  es  nicht  zu  zahlen  sei.  340.  Lev.  27,15.  341.  Sie  gleichen  also 

einander  auch  hinsichtlich  der  weiteren  Fünftel.  342.  Das  doppelte  i  am  Schluss  von  n'COn  muss 

als  Konsonant  au.sgesprochen  werden,  also  viVB"l3n;  in  der  Mehrzahl;  'es  findet  sich  somit  eine  Andeutung 
in  der  Schrift,  dass  mehrere  Fünftel,  ein  Fünftel  wegen  des  Ininftels,  zu  zahlen  sind.  343.  Das 

einzelne  i  am  Schluss  von  n'B"an  ist  nur  Vokalzeichen;  es  entsteht  daraus  in'ff'sn  eine  Einzahlform. 


661  BABA  MEQIÄ  IV.v.vj  Fol.  54b 

Es   sollte  doch   aber   schon  der   Umstand      ^lü'  »"ipH  n'''?  mm   n'<'7   pISTll   Wt^on  n'^h 
entscheidend  sein,  dass  dieses'"Zweitgehei-      rpD-i:2    ]irN1   cnpnN"""'!''    ]Z    V*^"""   "-1    "^SV""«« 
ligtes"'ist,  und   R.   Jeohsuä  b.  Levi   sagte,      -•''?"  ICN   r^in   rpcis  i\X   ''JC*  np"  ^V'riSlü 
dass  man  nur  zum  Erstgeheiligten  das  Fünf-      Vi"  "Snnr  w!2"in  N'2T'~,::n  T"  N:'r;~'?"'£:£  2T 

tel  hinzufüge,  nicht  aber  zum  Zweitgehei-  s  ■'''2ST  n"':2tt'::  ^'^^''^lJ  2-,  -ir^ü  -'?>"  mn  \s:2  "'S! 
ligten!?   R.    Papi    erwiderte    Rabina:  Raba      rZ':2'~   tt'^pC   -\2-';   rpr   Ti-'^lI-'S-   r|D'"'i' N^p  --IS  -  ;;,i9 
fragte,  ob   das  Fünftel    als  Erstgeheiligtes      ."cr"'.-«   Z'^Ti   r|>D"r2   •,2-';   Tpz   HC    'Z";   TZZ'^ 
gelte"".   —   Wie   bleibt   es   nun    damit?   R.      yZ''-''  "'m  ISN   iS;,;     :i:-2in   Ti^'C^t:   't::    ■„"::- 
Tabjomi  erwiderte  im  Xamen  Abajjes:  Die      Cnpn  '->"r"s-2i-  rpc^a   "'ir-Nn '  *k:-;p,-i   '?>>'' -•■,'?  p 
Schrift  sagt:  i-r?  i-(j//  er  ei7i  FitnfUl  des  Sckät- w  ^z.--  ^f.'^l'yc  \S!2"' Nrn''' -,2N    ti'Oin  r|''D13  ]\S    "'iD' '«"--s" 
5««<^j'7£rr/i-5«/w;^<'«,sievergleicht  das  Fünftel      TiS    'tn;'"    w"'npr;n   ÜNV  Nip   l^N    ^'b   \1  >"?:•:-•'.-■  27,15 
mit  dem  Schätzungswert;  wie  zum  Schät-      ''Z-ii  n':^p  NJr  ":-  ;D''i:n5:~  N'*?!  t:"i-p!:jn  •n«'r 
zungswert  das  Fünftel  zuzufügen  ist,  eben-      rcn2  Hf,:  ir"i>'::  n~£1  nxCtin  riCnrr  CN*'"i'>"'?S  ■■•'" 
so  ist  auch  zum  Fünftel  das  Fünftel  zuzu-     C'riu''   n'?in    ttnpn   nriSnriw''"  nnvc    n.s;::^ 

fügen.  "  c'<ati''?  -'?iri  fipn  nn'?''nrriy"'?r  :|N  -2  p'r^'ici 

Der  Text.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Th\2  ■&'±Z'1  Sjr'?  ^T^'^S  •"21""'n''^  ^:2N  nr  j"''r>*ir: 
Zum  Erstgeheiligten"'mn.ss  man  das  Fünf-  C'''?^'!^  in'?  n\si  jr:  C'rp  Cir'lp  ^Ciya'?  Clitt"'? 
tel  hinzufügen,  nicht  aber  zum  Zweitge-  i'i:"i>"C'?'''tt'ipn  n'j'nn  N^s  -h'^-Z  inr  n''^  1-"''''i;r 
heiligten''".  Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  rpc  rh';r:i  ü^l  r.\sn  Nin  tt'ipn  r^^nn  "'S;: 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi?  —  die  vSchrift  sagt:  ="  mcsp  w2in  i''J>''7  Sli*?!  n'7''>'"2  "''-  iT"^  t^■■^p~ 
'*  [i>««  i/<?r,  </«-;-  das  Haus  geweiht  hat,  es  zvie-  NJ-'r^Sp  ^2-  j^N  -it'  n:2N  V'?  p  >"tt'"in''  ^mn 
der  einlösen  7vill,  der  geweiht,  nicht  aber,  n'?''nn2  nNOiS  nCnr  NJ'^m^  ■'tt*S''°2")  ->h  I^N 
der  übertragen  hat"".  ^  23         inS  M  22     ü    Sy  —  M  21        s    -  m  20 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Eleäzar:  «'nc  M  26  1  qca  —  M  25  :'  n:T  M  24  ■in'- — 
'^'Wenn  es  aber  zum  unreinen  Vieh  geliört^  so  l  i!'ipn...iaii'!:''  --  M  28  ssn'-  st  —  M  27  n^nn 
.ji?//  if.<-  ;/rtfA  deui  Schätzungswert  ausgelöst  wer-  _  •""'*  -^^  ■^'^ 

(/tv/;  wie''^man  beim  unreinen  Vieh,  das  nur  Erstgeheiligtes  sein  kann''""imd  ganz  dem 
Himmel''''gehört,  eine  Veruntreuung  begeht,  ebenso  begeht  man  bei  allem  anderen,  das 
nur  Erstgeheiligtes  ist  und  ganz  dem  Himmel  gehört,  eine  \'eruntreuung.  R.  Eleäzar 
sj^rach  zum  Jünger:  Allerdings  schliesst  [die  Beschränkung]  ganz  dem  Himmel  Minder- 
heiliges aus;  da  der  Eigentümer  an  diesem  einen  Anteil  hat,  so  begeht  man  daran 
keine  Veruntreuung;  was  aber  schliesst  [die  Beschränkung]  Erstgeheiligtes  aus;  begeht 
man  etwa  eine  Veruntreuung  nur  an  dem,  was  Erstgeheiligtes  ist,  nicht  aber  an  dem, 
was  Zuletztgeheiligtes  ist'";?  Du  sprichst  vielleicht  vom  FünfteP',  und  zwar  nach  R. 
Jehosuä  b.  Levi.  Dieser  erwiderte:  Jawol,  das  meine  ich  auch.  R.  Asi  sprach  zu  Ra- 
bina:   Kann   denn  ein    unreines   Vieh    nur   Erstgeheiligtes   und    nicht   Zwischengehei- 

344.  Das  Fünftel.  345.  Das,  worauf  das  Geheiligte  eingetauscht  worden  ist.  346.  Da 

es  nicht  ein  Lösegeld  des  Geheiligten,  also  Zweitgeheiligtes,  sondern  eine  ursprüngliche  Zahlung  an 
das  Heiligtum  ist.  347.  Wenn  man  das,  was  man  dem  Heiligtum  geweiht  hat,  auslöst.  348.  "Wenn 

man   das,  worauf  das  ursprünglich   Geweihte   eingetauscht   worden   ist,  auslöst.  349.  Lev.  27,15. 

350.  Die  Heiligkeit  der  ursprünglich  geweihten  auf  eine  andere  Sache,  wenn  er  sie  nämlich  umgetauscht 
hatte.  351.  Lev.  27,27.  352.  Im  angezogenen  Schriftvers  heisst  es  nicht:  wenn  es  ein 

unreines  (zur  Opferung  ungeeignetes)  Vieh  ist,  sondern:  wenn  es  zum  unreinen  Vieh  gehört,  also  alle.s 
was  diesem  gleicht.  353.  Da  es  selbst  weder  als  Opfer  dargebracht,  noch  als  Material  zum  Bau 

des  Tempels  verwendet  werden  kann;  es  muss  vielmehr  ausgelöst  werden,  u.  der  Erlös  gehört  dem  Tempel- 
reparaturfonds. 354.  Der  Eigentümer  ist  nicht  daran  beteiligt,  wie  dies  bei  gespendeten  Opfern 
der  Fall  ist.  355.  Durch  Umtausch.  356.  Dass  nur  bei  der  .Auslösung  von  solchem  das 
Fünftel  zuzufügen  ist. 
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ligtcs'"scin?  Dieser  erwiderte:  Weil  es  nicht 
Letztgelieiligtcs  bleiben  kann.  R.  Alia  aus 
Diphte  sprach  zu  Rabina:  Zwischengehei- 
ligtes kann  es  ja  sein,  so  sollte  man  doch 
das  Fünftel  zufügen!?  Dieser  erwiderte: 
Dieses"Vleicht  dem  Letztgeheiligten,  wie 
beim  Letztgeheiligten  das  Fünftel  nicht 
hinzugefügt  wird,  ebenso  wird  auch  beim 
Zwiscliengeheiligtcn  das  Fünftel  nicht  hin- 

nzia  -»'np  TiI-N  Z'^ü'  121  pZ'  •'^1:21*?  -"b  mn  i»  .v.ugefügt.  Mar-Zutra,  vSohn  R.  Maris,  sprach 
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:Sir    ~uM~    VinX    w"'*w      zu  Ral)ina:  Was  veranlasst  dich,  es  mit  dem 

n.sr:::"   vrj   xm   rijVwSl      Lclztgeheiligten  zu  vergleichen,  vergleiche 

"1^  p  >•t^■^^1  "'Z-n  n\-lTir      es   doch   mit    dem    Krstgcheiligten'"!?  Die- 

'  l:  nnn  1T  n'''?"t:  Z'ip~      .ser  erwiderte:  Es  ist  einleuchtend,  dass  es 

niV^V"  h';  w'ipn  l"'"  '■'  mit  dem  Zuletztgeheiligten  zu  vergleichen 
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ist,  denn  man  vergleiche  das  üebertragene 
'"tt"  mit  dem  l'ebertragenen^'".  —  Im  Gegenteil, 
:in  CS  sollte  doch  mit  dem  Erstgeheiligten  ver- 
glichen werden,  denn  man  vergleiche  das, 
dem  noch  (icheiligtcs  folgt,  mit  dem,  dem 
noch  Geheiligtes  folgt!?  -  Wie  Raba  er- 
klärt hat -.'"'äits  Irraiidopfei\,  das  zuerst  dar- 
M^  gebrachte  Brandopfer,  ebenso  ist  auch  hier- 
,fis...na  bei  zu  erklären:  das'''''unrdvu\  das  Unreine, 
^■'^  -i-  das  zuerst  [geweiht  wurde].  Uebereinstim- 
mend  mit  R.  Jehosuä  b.  Levi  wird  auch 
gelehrt:  [Sagte  jemand:]  diese  Kuh  für  diese  geweihte  Kuh,  dieses  Gewand  für  dieses 
geweihte  Gewand,  so  ist  das  Geheiligte  ausgelöst'  'und  das  Heiligtum  hat  die  Ober- 
hand'"; [sagte  er:]  diese  Kuh  im  Wert  von  fünf  Selä  für  diese  geweihte  Kuh,  dieses 
Gewand  für  fünf  Selä  für  dieses  geweihte  Gewand,  so  ist  das  Geheiligte  ausgelöst""'. 
Beim  Erstgeheiligten  ist  das  Fünftel  zuzufügen,  beim  Zweitgeheiligten  ist  das  Fünftel 
nicht  zuzufügen. 

IE  Uebervorteiluxg  beträgt  \ier  Silberlixge"*;  die  Forderung"''muss  zwei 
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i.  Silberlinge  und  das  Zugestandene  eine  Peklta  betragen.  In  fünf  Fällen 


IST  DER  Wert  einer  Peruta  erforderlich:  beim  Zugestandenen  ist  der  Wert 
EINER  Peruta  erforderlich,  eine  Frau  wird  mit  dem  Wert  einer  Peruta^'an- 
getraut,  wer  von  Geheiligtem  im  Wert  einer  Peruta  genossen  h.\t,  hat  eine 
Veruntreuung  begangen,  wer  etwas  im  Wert  einer  Peruta  gefunden  hat,  muss 

357.  Es  kann  zwar  nicht  Geheiligtes  bleiben,  wo!  aber  kann  es  Zweitgeheiligtes  sein  u.  dann  anf  ein 
anderes  umgetauscht  werden.  358.  Das  Zwischengeheiligte.  359.   Bei  dessen  Auslösung  das 

Fünftel  zuzufügen  ist.  360.   Beide  sind  nicht  selbst  geweiht  worden,  vielmehr  ist  die  Heiligkeit 

einer  anderen  Sache  durch  Umtausch  auf  diese  übertragen  worden.  361.  Lev.  6,2.  362.  Der 

bestimmte  Artikel  (das  n)  am  W.  nsao  deutet,  dass  dies  nur  bei  diesem  Geltung  hat.  363.  Obgleich 

er  bei  der  .Xuslösung  den  Geldwert  nicht  berücksichtigt  hat.  364.  Ist  das  erste  mehr  wert,  so  muss 

er  die  Differenz  zuzahlen,  ist  es  weniger  wert,  so  erhält  er  nichts  herausgezahlt.  365.  Selbst  wenn 

die    Preisangabe   nicht  stimmt.  366.   Wenn   die   Ware   einen   Selä   wert   ist;  cf.  ob.  S.  643  N.  165- 

367.  Wegen  welcher  das  Gericht  bei  einem  Teilgeständnis  dem  Beklagten  einen  Eid  zuschiebt.  368.  Den 

ein    Mann   ihr  zu   diesem   Behuf  gibt. 
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ES  AUSRUFEN  UND  WER  VON  SEINEM  NACH-       n^OTlE    HIK'    1T2n   HN" 'pranf  riDilb    SiiPl    n::nE  b,.iü,, 

STEN  ETWAS  IM  WERT  EINER  Peruta  ge-  picb  ^h''za  innx  ):2'hv  ib  yr^:':! 

RAUBT   UND    ES   ABGESCHWOREN    HAT,  MCSS       n'JZlii    "SJIKn"  Nj:;''"    XIH    Nj'':i-l''"     .N"!-."  n  '  «t. 

ES     IHM     SELBST     NACH     MEDIEN     ZURÜCK-       npS'?     m"w      V'TD'?     Tpr     H^'^INI     CTw^::     ^22 

BRINGEN.  5  «^''TLii's  n^MS  nVC'  n.siinnv"  rjcr  \iü'  -:>"i:- 

GEMARA.  Dies  wurde  ja  bereits  einmal  \-,tt'  -JVOu^J'':''''!-  rvilü"'  N*:"':r   "'::::   xn  -•'hi.i.w 

gelehrt:  die    Uebervorteilung   beträgt  vier  n^'?    Nr''nt2iN    N£''C    ntillE    nVw*    nNlinm    ."c:  i'"o» 

Silberlinge  bei  den  vierundzwanzig  Silber-  l'in   in   niCT^E   'tZ'cr,     ',]~   mun2   tl'!::n   ''Jr.tT" 

lingen  eines  Selä,  ein  Sechstel  des  Werts!?  nsr    n;-;   m   n;:;«    nüns   -s:iNn    1:2:   >:n"''?1 

—  Nötig  ist  das  folgende:  die  Forderung  n,  nSJIN  tt"'  "11::n  i'i'?!  ^112^2'?  "Nr.S  ]\S' m^:iX  tn,.56b 
muss  zwei  Silberlinge  und  das  Zugestan-  [-  n'm~£  tt"l2n  n\"i''jj"i22  ''l'?  ''j~  pi  nVii'ns'T 
dene  eine  Peruta  betragen.  —  Aber  auch  nrs  ••w'n''p  n-crs  nsninm  HüinS  ns:-!«!- 
dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  beim  gericht-  NjrM  r;i;'~£2  i''J''''nri  jn2''D"'"  rm'n22'°'??;i  nCT^Z^" 
liehen  Eid  muss  die  Forderung  zwei  Sil-  -'''?  n:"  pj"'''!"  n2''C"''  ''jnp  N'?  SC>"i:  \s:2  jTT 
bedinge  und  das  Zugestandene  eine  Peruta  1.1  Nr''~ri:"iS  i:n  "T'^N  ■':npi  bü  ^jr,  sS  i:^*  '?*; 
wert  sein!?  —  Nötig  ist  der  Schlußsatz:  in  i::""'?!'»  i'?  •JZ'Z':']  nL!i-£  mtJ-  IT'ini^  'rn:n'  '"TJ  -•''?b,.io3> 
fünf  Fällen  ist  der  Betrag  einer  Peruta  er-  nl'C    m^ZS'' Ni"i2n    "T'ZS    no'?    l'?''2N1    VinS 

forderlich.  s:2>'E:  w^i  ''i'?V'"-n  2:  h';  T^üi  '>-\2-'?  z-'T\  nt:ii2 

In  fünf  Fällen-  ist  der  Betrag  ei-  '':np  s*?  ''Ci  '?":  "''?  SJr,  n*L:ri2r"r;T'rs  ':n  n"? 
NER  Peruta  erforderlich  &c.  Sollte  er  »0  Nr-'Tüü'N  |"'J''^i-  rz^u^  \^j^''l~  nz'w ''  ''jr~'  '"": 
doch  auch  lehren,  die  Uebervorteilung  müs-  p,>z  NJ'^tip  2"  ~!2NT  NJ^Cp  ma  ^p"2N'?  "'''? 
se  eine  Peruta  betragen^''!?  R.  Kahana  er-  ''Nc  "'i'?'i  r;:;i~2  riVÜS  "'"2'?  *i'?''2N''  \''~p^  |''T 
widerte:  Dies  besagt  eben,  dass  es  keine  »s*?  Cttnpa  '''\'<'^0p  V^b^nZ  D'npn  ""inp  üb  N*i2>"t: 
Uebervorteilung  um  Perutas  gebe"".  Levi  ;^,nn,  ^  M  39  !(  jr.n  sm  M  38  ^^^^^TfiTs"? 
aber  sagt,  es  gebe  wol  eine  Uebervortei-  —  m  42  'jnpi  —  M  41  |i  1  -^  p  40  .  .^c 
lung  um   Perutas.  Demgemäss  lehrte  auch  m-::  —    -M  44  ':':i  ';<:  -^  M  43  r;-':s 

Levi  in  seiner  Barajtha:  In  fünf  Fällen  ist  • '-'*  ""  ^^  *'' 

der  Betrag  einer  Peruta  erforderlich:  bei  der  Uebervorteilung  ist  der  Wert  einer  Pe- 
ruta erforderlich,  beim  Zugestandenen  ist  der  Wert  einer  Peruta  erforderlich,  bei  der 
Antrauung  ist  der  Wert  einer  Peruta  erforderlich,  beim  Raub  ist  der  Wert  einer  Peruta 
erforderlich,  und  bei  der  Gerichtssitzung^"ist  der  Wert  einer  Peruta  erforderlich.  —  Wes- 
halb   zählt  unser  Autor  nicht  die  Gerichtssitzung  mit!?  —  Er  lehrt  dies''"vom   Raub. 

—  Er  lehrt  ja  aber  auch  vom  Raub  und  vom  Verlorenen  besonders!?  —  Diese  beide 
sind  besonders  nötig.  Vom  Raub,  dass  nämlich,  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  et- 
was im  Wert  einer  Peruta  geraubt  und  es  abgeschworen  hat,  er  es  ihm  selbst  nach 
Medien  zurückbringen  müsse;  und  vom  Verlorenen,  dass  nämlich,  wenn  jemand  et- 
was im  Wert  einer  Peruta  gefunden  hat,  er  es  ausrufen  müsse,  auch  wenn  es  inzwi- 
schen im  Wert  gefallen  ist.  —  Weshalb  lehrt  es  Levi  vom  Verlorenen  nicht?  —  Er 
lehrt  dies  vom  Raub.  —  Er  lehrt  dies  ja  aber  auch  vom  Raub  und  von  der  Gerichts- 
sitzung besonders!?  —  Von  der  Gerichtssitzung  muss  dies  besonders  gelehrt  wer- 
den, um  die  Ansicht  R.  Oattinas  auszuschliessen,  denn  R.  Oattina  sagte:  das  Ge- 
richt trete  zusamrnen  auch  wegen  eines  Betrags  unter  einer  Peruta.  —  Weshalb  lehrt 
dies  Levi   nicht   vom   Geheiligten?  —  Er  spricht  nur   vom    Profanen    und    nicht   vom 

369.  Bei  einem  Werlgegenstand  von  6  Perutas.  370.  Eine  solche  (cf.  S.  642  N.  161)  liegt 

nur  dann  vor,  wenn  es  sich  mindestens  um  einen  Assar  handelt.  371.  Wegen  dieses  Betrags  wird 

eine  Gerichtssitzung  abgehalten.  372.  Dass  eine  Peruta  als  Geldbetrag  gilt,  somit  wird  dieserhalb 

auch  eine  Gerichtssitzung  abgelialten. 
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':r:  Z»wlp;  "",''"'::  «pi  pn  N:n  n'i'S'" ■'"•'"•riip  (icliciligtL-n.  Unser  Autor  aber,  der  voin 
E  '  r."k:r,£'' "w :2*n2  pS  "^Nl  jSl^r'  nü'.isr  yZ";^  (lehciligtcn  wol  spricht,  sollte  doch  auch 
•'T'''C  Np  NJipr  ""lTTISs:  ^'C;^  w^1~  "^-i"''?';  Ichren,  dass  der  Zehnt  im  Wert  einer  Peru- 
r.^Z  srcp  ri  ^CN  N2"i;  P"";;  Sp  N^  wr^inr  tu  [ausgelöst  werden  könne]!?  —  Nach  der 
KZ~"lT."2  m'lITIS  n?wa  n)~th  iSsx  j'^ppTJ  pl  ■<  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt:  wenn  das 
i;"-^:' r,"in£:  rM'^b"  ::b'Z">  'Cirn  ::2  St:n  nC'N  nxV  Fünftel  keine  Peruta  wert  ist"'.  —  Sollte  er 
H^  '^Vl'^  ':'2S'Yn  trnp'?  |'12w'\~l'?  nDr,2  niwa  doch  lehren,  (lass  das  Fünftel  bei  [der  Aus- 
CN  s:«"i:p  rn  -.::k  T^ns  •":-  nons  •'S  »s'^X  lösung]  des  Zehnts  eine  Peruta  betragen 
ri'~t^"'  "'?'"2X  i»-,;:'!;  ncriS  nVw''  pl  Ti"::  ippnn  müsse!?  —  Er  spricht  nur  vom  Grundwert 
i"!  ~,:2;  -uns  jj-'p"  jn-  nSnn  ncriS  mf:^  >"  und  nicht  vom  Fünftel. 

;~t:ri2  ]:>';z  ab  Der  Text.  R.  Oattina  sagte:  Das  Ge- 

[v.iji  ~r;:":ri    ':':iN.~i    in   ITn"  in    i''i:'Oiri    nC'^|^^;      rieht  tritt  zusammen  auch  wegen  eines  Be- 

nbnm  ■'Nf^l  hz'  ~itt*>V-  nonni  IZ'Vü  ncnr'  ||^^i      trags  unter  einer  Peruta.  Raba  wandte  ein; 

IBTt^t    ''>-'"■    V'C:    n-1£ni    Z'}2T,   ^'>LlV2    omrnni      "'C/nä  das,  wodurch    er  sich   am   GchsiligUn 

"«■'•»  •»i'i:in  ^Vl'^  ril'~p~  nx  ^\~^^^^  IJV^in  ^"iCV^  h\L'  ''IZ'  is  vci-gam^sn  hat,  soll  er  ersetzen^  dies  schliesst 

8,.ic.-' '-n;,-;V' i:';':!in  f]''L!V;  "winprin  ";  n'L^Tir  mü'  n:,"ijn°      einen  Betrag  von  weniger  als  einer  Peruta 

\'Z'r:^r\  f)"id10  h  yZK'"  rcc^'^Z  rx^r  n^zn  Pn"      hinsichtlich    der    Rückgabe    ein;    also    nur 

niV'?S   "'2"i''   n"'^    iSTp    N*2n"lOX      .N"^?D.1  beim     Geheiligten,     beim     Profanen     aber 

pifn    carn    Vw'V    ■'"    \S!::i   ':T'"  nü'>":2   n!::nn      nicht!?  — Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden, 

L:^''^^^'?  -»  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Oattina  sagte: 
Wenn  das  Gericht  wegen  eines  Betrags  im 
Wert  einer  Peruta  zusammengetreten   ist, 
so  beendigen  sie  die  Verhandlung  auch  we- 
gen eines  Betrags  unter  einer  Peruta''.  Beim 
Beginn    der    Gerichtssitzung   ist    der  Wert 
.nc'j's  nsjTini  +  M  56         x'^iy      einer  Peruta  erforderlich,  beim  Schluss  der 
Gerichtssitzung  ist  der  Wert  einer  Peruta  nicht  erforderlich. 
^S  GIBT  FÜNF  Fünftel,  und  zwar:  wenn  jemand  Hebe,  Zehntheke"",  Zehnt- 
^1  HEBE  VOM  Dewaj'",  Teighebe"'oder  Erstlinge''"gegessen  hat,  so  wuss  er  ein 
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Fünftel  zufügen;  wenn  jemand  Vierjahrsfrüchte^oder  seinen  zweiten  Zehnt 
auslöst,  so  muss  er  das  fünftel  zufügen;  wer  sein  geheiligtes  auslöst,  muss 
EIN  Fünftel  zufügen;  wer  vom  Geheiligten  im  Wert  einer  Peruta  genossen 
hat,  MUSS  EIN  Fünftel  zufügen,  wer  seinem  Nächsten  etwas  im  Wert  einer 
Peruta  geraubt  und  es  ihm  abgeschworen  hat,  muss  ein  Fünftel  zufügen. 

GEMA  RA.  Raba  sagte:  R.  Eleäzar  war  es  hinsichtlich  der  Zehnthebe  vom  Demaj 
fraglich:  Haben  denn  die  Weisen  bei  einer  von  ihnen  selbst  getroffenen  Bestimmung 
eine  ebensolche  X'erschärfung'^angeordnet  wie  bei  Bestimmungen  der  Gesetzlehre!?  R. 
Nahman  erwiderte  im  Namen  Seniuels:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten, 
welcher  sagt,  die  Weisen  haben  bei  ihren  Bestimmungen  eine  ebensolche  Verschär- 
fung angeordnet  wie  bei  Bestimmungen  der  Gesetzlehre.  Es  wird  nämlich  gelehrt: 
Wenn  jemand    einen   Scheidebrief   aus   überseeischen    Ländern    gebracht   und   zu   ihr""' 

373.  Cf.  ob.  S.  657  Z.  19.  374.  Lev.  5,16.  375.  Wenn  der  Kläger  während  iler  Ver- 

handlung die  Forderung  reduzirt  hat.  376.   Die  der  Levite  vom  an  ihn  entrichteten  Zehnt  an  den 

Priester  zu  entrichten  hat.  377.  Früchte,  die  von  Leuten,  die  hinsichtlich  der  Entrichtung  der 

priesterlichen  .-abgaben  unglaubwürdig  sind,  herrühren;  solche  müssen  nach  rabbanitischer  Bestimmung 
zum  2.  Mal  verzehntet  werden.  378.  Cf.  Num.  20,21.  379.   Die  ausgelöst  werden  müssen; 

cf.  Lev.  19,23  ff.  380.  Auch  bei  diesen  das  Fünftel  zufügen  zu  müssen.  3SI.  Der  I'rau,  der 

er  es  im  Auftrag  des  Ehemanns  übergeben  hat. 
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nicht  gesagt  hat,  dass  er  in  seiner  Gegen-  cnnj  ■'JS21  zn^i  "«JSS  n^  nON  ah^  r\b  Un:  C^n 
wart  geschrieben  und  unterzeichnet  wor-  C'.C^N  Ctrrm  n\s*r2  '«2"',  """ZT  -t::;:  •^^^r^  N"'iV 
den  ist,  so  muss  er^'sie  fortschicken  und  das  Titn'1  n:ci2  Ij^t:"'  Hw^  TiT  "t:::":  -i''"~  ]-S 
Kind'"ist  ein  Bastard"'  —  Worte  R.  Äleirs;  '•3221  2rc:  "JSr  ^V''^^S1■|  C^:Z'  ^:S1  ~b  ',::rri 
die  Weisen  sagen,  das  Kind  sei  kein  Bas-  s  2r\2i  ''J22  ~h  ISN  .sH  CIB'C  ■|\sa  ''in^f  cnn: 
tard.  Was  mache  er  nun?  ^  er  nehme  ihn  "",\x:2  "'IT  i\S  ■'.••;•;  l^'^rA  i<^'^V  cnn:  •':£2"l 
ihr  ab,  gebe  ihn  ihr  vor  zwei  Zeugen  zu-  -.^IN'  nS^T  n^^^Z'^i  SJUCn  ri  ■'i:::.ST  -'<:2>"u:':  g  >  ^  n«- 
rück  und  sage,  er  sei  in  seiner  Gegenwart  C'':2rn  ""riiw  >2i;':r:  njw:2~  bz  n\SC  '»n  n^~ 
geschrieben  und  unterzeichnet  worden.  —  i'^^^nr: '"rcc  ZI  r\"ic  "IT^D  ihirr,  «•'iV  i''t2"'J2o.n.,,2 
Nach  R.  IVIeir  muss  er  sie  also,  weil  er  zu  i"  h';  rpr  ntt'in:  b';  ntt'in:  rpr  '?>•  rpr  ims 
ihr  nicht  gesagt  hat,  dass  er  in  seiner  Ge-  nr,''£-  DN  m£"'1  '."iin"'!  n'lT'S-  '?>*  r,a'in:i  ritt'in: 
genwart  geschrieben  und  unterzeichnet  l^rS''1  niTS  n^^"'"^"!:^!«  Ci^rni  "i\SC  ""il  "121 
worden  ist,  fortschicken  und  das  Kind  ist  ]:n  Sm  ntt'in:  ''V  CjCr  jr^'rnr;  ""01  C"'^*i:"i1"'r 
ein  Bastard!?  —  Freilich,  R.  ]\Ieir  vertritt  N';":;  "'.21>"r.:C'  i"'''":n  Stt'"i  ■'JV 'VC;^  h'C  ^'Sd  ks.  .s 
hierbei  seine  Ansicht,  denn  R.  Hamnuna  i^>  "itt'^'a  hz'  >'?D  n:w'tt'  üipa  Sr  naiSl  rn^a  ';hD2 
sagte  im  Namen  Ülas:  R.  Meir  tat  den  piC  -2\T  nx  ",t;21  'ih^rn  r,r;:2 '^';  n'l'Hno  "':r 
Ausspruch:  wenn  jemand  bei  Ehescheidun-  "?>'  rpr  ".-"liS" p'?'?na  riOKC  "iJEa' .""''?>*  'l'r'rr;::'! Ft  1.56 
gen  von  den  von  den  Weisen  getroffenen  phr\Xi^  nnntt''''X^N  p  □"pitt*  N*?  pnna  ncnj 
Normen  abweicht,  so  muss  er  sie  fortschik-  ]iN  pHino  pnnJ2  j"''?^-^''' nn"'^  "»Jnp  r,C~n  *?>' 
ken  und  das  Kind  ist  ein  Bastard.  R.  Sc-  -'"  '?p"':::tt*  ""S  '-';  r^N  Tf'^  2',  -,aN  s'?  pn",T:  x'^C 
seth  wandte  ein:  Man  darf  ihn'"auslösen  N*?  S'":i"n  ■in':""rS2  N'"  -,^^~^  ':V122  ".'SO  ""m 
Silber  durch  Silber,  Kupfer  durch  Kupfer,  r)''2n  h^ZI  n2'?2  ]VO''5'7  N*?«  \S!21  Tiro'?'""nMn 
Silber  durch  Kupfer  und  Kupfer  durch  D"'a::m  1\S0  "»ZI  ^21  na'y"?  yns  "|D  ]''2^  "jS  ]''2 
Früchte;  man  löse  aber  die  Früchte  wieder     |     »j^^^^  I^  m  5g  ,,,,,  ji  53  nS  -^  M  57 

aus'"' — Worte  R.  Rleirs,  die  Weisen  sagen,  r  i^^ns-i  -iijr.'c  M  62  i  it-.k  -  M  61  f  iSr  VM  60 
man    bringe    die    Früchte    nach    Jerusalem  ■ivj'dn''  s\x  i  a'-  ^  M  64    ',    pnna    '•'•ns        M  63 

und  xcrzehre  sie  da.  Darf  man  denn  Silber 

durch  Kupier  auslösen,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  sich  einem  ein  Sela  vom  zwei- 
ten Zehnt  mit  einem  Selä  von  Profanem  vermischt  hat,  er  für  einen  Selä  Scheide- 
münze hole  und  spreche:  der  Selä  vom  zweiten  Zehnt  sei,  wo  er  sich  auch  befin- 
det, durch  dieses  Geld  ausgelöst;  sodann  wähle  er  den  besseren  unter  beiden  und  löse 
jenes  durch  diesen'''aus;  sie  sagten  nämlich,  dass  man  in  einem  Notfall  Silber  durch 
Kupfer  auslösen  dürfe,  und  zwar  darf  es  nicht  dabei  bleiben,  vielmehr  muss  man  es 
zurück  durch  Silber  auslösen.  Hier  heisst  es  also,  dass  man  in  einem  Notfall  auslö- 
sen dürfe,  also  nur  in  einem  Notfall,  sonst  aber  nicht'^'!?  R.  Jo.seph  erwiderte:  Obgleich 
R.  Mei'r  hinsichtlich  der  Auslösung  erleichternd  ist,  so  ist  er  dennoch  hinsichtlich  des 
Essens  erschwerend;  denn  es  wird  gelehrt:  Demaj  zu  verkaufen  haben  sie  nur  einem 
Grosshändler'"'erlaubt;  ein  Privatmann  aber  muss  auf  jeden  Fall  den  Zehnt  entrichten 
—  Worte   R.   Meirs;   die  Weisen   sagen,  sowol   ein   Grosshändler   als  auch   ein    Privat- 

382.  Derjenige,  der  die  Frau  auf  Grund  eines  solchen  Scheidebriefs  geheiratet  hat.  383.  Das 

sie  aus  ihrer  2.  Ehe  bekommen  hat.  384.  Als  solches  gilt  ein  Kind,  das  durch  einen  nach  der 

Gesetzlehre  verbotenen  Beischlaf  gezeugt  wurde  (cf.  Jab.  49a);  in  diesem  l'all  i.st  der  Scheidebrief  nur 
nach  rabbanitischer  Bestimmung  ungiltig.  385.  Den  2.  Zehnt  vom   Demaj.  386.   fni 

sie   nach  Jerusalem   zu   bringen.  387.  Der  andere   Selä   u.  die   Scheidemünze  sind   dann   profan. 

388.  Dies  wird  vom  richtigen  2.  Zehnt  gelehrt,  dagegen  erlaubt  RM.  die  Auslösung  von  Silber  durch 
Kupfer  ohne  weiteres;  demnach  ist  es  auch  nach  ihm  bei  rabbanitischen  Bestimmungen  nicht  so  streng 
wie  bei  Bestimmungen  der  Schrift  389.    Der  weiter  verkauft;  wer  solche  Vriichte  von  ihm  kauft, 

muss  von  diesen  den  Zehnt  entrichten. 
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'""S'  T'-  ""^n  '7'JZ  iriNI  ]"t2''Dn*'l~.s"  CIOIN  lim  IUI  ""dürfe  es  ohne  Bcileiikcn  verkaufen, 
NJT"  I""*;   wwin  "ij^N*  ~jr.d  }h  ]r,'d'  ^~l^2~h      einem  anderen  übersenden  oder  schenken. 

c  .1":""  ""V  n^nn  p  TwVa  Cir.n:n  p  npiSl'  Rabina  wandte  ein:  Wer  [Deniaj]  von  ei- 
'Z".'    Z'^"£it:    ''■"^N"    ~^r\~    ^'J    r,:yi~    ]^^      nem  Hacker  kauft,  darf  vom  Frischbacke'- 

jir89»-::S"T  \s;;'"N  »"ir  renn  '?•;  riiilirn  p  .V^Tl"*  s  nen  für  das  Altbackene  und  vom  Altbak- 
(il84°u;<»  \-«'-rw' n-:*n ''>' n>"""in  p  C"!*"!"?  ]'':;:  \S'>"':"N  "I"  kenen  für  das  PVischbackene  den  Zehnt 
,,,,■.  TN  zr'^-'n"  .s"L:n  ',•'''•;  "iNCT  nH"  ",CXJw  norul  entrichten,  sogar  von  verschiedenartigen 
;n;^  nC  N'i:n  TNT:  np  i;\s  CN  i;co  'Z^n  Formen"'.  Allerdings  vom  Altbackenen  für 
N*".s  '"IT^r  'ri'.'rZ'  nS'n  ''",  n>".n  ]^  C~Mr.'?  das  Frischbackene,  nach  einer  Lehre  R.  Ile- 
"t:"~2N':'  TS  .S'i'n  «■•"'«'■  -2~n  CC'Sia  i't-'Sn" '«  äjs;  denn  R.  Ileäj  sagte:  Woher,  dass  die  Ab- 
■•^N  2vnn  '-y  ""JSn  p"  1Vt:£n  *?>*  2Vn~  p  sonderung  der  Hebe  vom  Schlechten  für  das 
S'!'  ".S'^C"!  n"''!'  .STi*  Np  1"'2w  "iTySs  '';i"'"^2N"  Gute  giltig  sei?  —  es  heisst:"'//i;-  so///  sei- 
nr'C  ■'.T>''"S  ^^l"?  n^*?  S^wpl  "■''?  ^Jtl'O  Xp  T'2w  netlui/be^i  keine  Sünde  auf  euc/i  /aden,  -wenn  ihr 
pT  j-^;  riiTia '^Sli^C  n*"?  "jC^I  CSÜ*  ""ITI  das  Beste  davon  abliebt-,  wenn  es  nicht  heilig 
S''  ril'w  I"i1  NT'^m  i''!  n^2  rr.vi  ■"iXtl'  ScH"  '■''  wäre,  könnte  ja  keine  Sünde  aufgeladen 
IT"^*  nr,''^  *.n;''N  ""^ISpi  n*'?  IVIC  Sp  I-Sw      werden;  hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass 

t  i.\'7l'<"l^'a'-  'tn'^  '^Z'T\  N':'  2Tr~"  in*?  rü'w  ;"i  die  Absonderung  der  Hebe  vom  Schlechten 
""w^  sp  "•"£■-  rc'"'  n  jIww  2"1  ;\"nd  "'.SC^I  für  das  Gute  giltig  sei.  Wieso  aber  darf  man 
."■"'7   >""'w''    ü"rn;'2   IT'^t  1>''SJ"';t   S'?N   n^^      dies    von   verschiedenen  Formen,  es  sollte 

o.m...4ni2i  "72  p  ~iwV^  ~!^':';n  'p  np'Sn'pm  nii^sa -fl  doch  berücksichtigt  werden,  er  könnte  [die 

"t:''^'?   "^   r.\s   \s:2   S'rs   ~\so   '2T   ''n^T  C^2^^      Hebe]  vom  Pflichtigen  für   das  Freie  und 

S~;:  "n":  '2J  'Cir.nj  J'*;!  ''"i2i"NnSn  ''"ina  m'l'S      vom  Freien  für  das  Pflichtige  absondern™!? 

s-N  -;-  M  67    II    c  1  ":t  +  b  66    ||    ,«'ds  m  65      Abajje  sprach :  R.  Eleäz.ar  hat  mit  seinem 

..-,...xa'-n  —  IM  70    "    ^  -I-  M  69         'EX  —  M  68      Einwand   recht,  und  Semuel    hat  mit   sei- 

M  73         ■iv.:''E  V":"  =i'— ;:  s-noxs  M  72         nSt  M  71      ner  Erwiderung  unrecht   R.  Eleäzar  erhob 

.',•33       M  74    II    naj  einen    Einwand   hinsichtlich    [einer    Hand- 

lung, auf  die]  der  Tod  durch  den  Himmel 
gesetzt'""ist,  und  Semuel  erwiderte  ihm  [mit  einer  Lehre  hinsichtlich  einer  Handlung] 
auf  welche  der  Tod  durch  das  Gericht'"  gesetzt  ist;  vielleicht  ist  es  bei  [einer  Handlung, 
auf  welche]  der  Tod  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  anders,  weil  die.se  strenger  ist.  R. 
Seseth  hatte  unrecht  mit  seinem  Einwand,  denn  jene'°''sprechen  von  der  Todesstrafe, 
und  R.  Seseth  erhob  einen  Einwand  hinsichtlich  eines  gewöhnlichen  Verbots,  denn  es 
heisst:'/?«  darfst  in  deinen  Städten  niclit  essen.  Aber  in  anbclracht  des  Elinwands  R. 
Seseths  hat  R.  Joseph  mit  seiner  Erwiderung  recht.  Rabina  aber  sollte  doch,  anstatt 
gegen  ihn  einen  Einwand  [aus  der  Lehre]  vom  Bäcker  zu  erheben,  ilim  eher  eine  Stütze 
[aus  der  Lehre]  vom  P>rothändler  erbringen;  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
[Demaj]  von  einem  Brothändler  kauft,  er,  wie  R.  Meir  sagt,  jede  Form  besonders 
verzehnte"*.  Man  könnte  nur  erklären:  weil  ein  Brothändler  von  zwei  drei  Personen 
kauft,  ebenso  geschieht  dies""auch  beim  Bäcker,  weil  er  von  einer  Person  kauft.  Raba 

390.  Der  en  gros  verkauft;  cf.  Bd.  i  S.  251  '/,.  14 ff.  391.  Woraus  zu  schliessen  ist,  dass  der 

Bäcker  die  Brote  von  verschiedenen  Per.sonen  gekauft  hat,  von  welchen  manche  den  Zehnt  entrichtet  u. 
manche  nicht  entrichtet  haben.  392.  Num.  18,32.  393.  .-Vus  dieser  I.ehre  ist  zu  entnehmen, 

dass  es  nach  RM.,  der  Autor  derselben  ist,  bei  rabbanitischen  Bestimmungen  leichter  ist.  394.  Der 

Genuss  von  Hebe  für  einen  Laien.  395.  Ehebruch;  bei  dieser  Sünde  ist  es  strenger.  396.  RM. 

u.  die  Weisen  in  der  von  Semuel  angezogenen  Lehre.  397.  Dt.  12,17.  398.  RM.  hat 

also  hinsichtlich  des  Essens  auch  bei  einer  rabbanitischen  Bestimmung  erschwert.  399.  Dass  er 

den  Zehnt  von  einer  Form  für  die  andere  entrichten  darf. 
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sagte:  §emuel  hat  mit  seiner  Erwiderung  n'"'?"' ""JCa  Np  TiBtt'  'TNlött'  nss  xai  p^t  Sin" 
recht;  die   Todesstrafe  ist  einmal    vorhan-  ;cH>'2  nn"':^  CVw 

den*".  nnüti'm  onzjjn  nxiiN  cnb  px::'  c^i^-;  ",'7 

rgWEl  FOLGENDEN  DiNGEN  GIBT  ES  KEi-  bz2  ''ü'hii'n  ]rh" '(^ü  mt:'~pnm  mj.'pnpm 
li.^al  neUeberyorteilung:  BEI  Sklaven,  s  j,~tJ'j  irx  Din  -;nVii'  n-^-zn  nj,'2^{<  ir^ibü^'n  vS^Ji 

Schuldscheinen,  Grundstücken  UND  Ge-  D^i-kfip' -i?:\s  j\]!K:\1'  ''2-\  ch^'r:  i;\s  -)2Z'  NB'iiicoi.b 

heiligtem'".  Wegen   dieser  ist  weder  2"n  i3\xK'i  nN:iN  ]rh  ^i"'  'pv-\nn2  2"'"'n  a}nz'"' 

DAS  Dopi>elte'"noch  DAS  \'iER-  UND  FÜNF-  "iriOH  f)N'  "'CIN  7^-^~^  ^2~]°  nn'j^n  ]rh  i"'«  imnnxzBt.;«« 

fachf;°'zu  zahlen;  ferner  braucht  we-  h  ncN  ."iNiivV  crh  i^N  r^^:^.r2i  ncr\2  min  nto 

GEN      DIESER      DER       UNBEZAHLTE      HÜTER  lO  Il'^X    PN    X'^N   I^CN    X'T 

NICHT      ZU      SCHWÖREN      UND      DER     LOHN-       nSCil    ''21'  p^l    Ijm    ''^''C    ^jn'j'^       .N^'^j  "'■'"^■'^ 

HÜTER   BRAUCHT  NICHT    ZU    BEZAHLEN.    R.       T>:2  PupiTl   ^,Z1    ■|i"T'3V  T^   "jp  IS   -n'"t:>''?  12^r:i  Bn.i?!' 
SlvON    SAGT,    BEI    GEHEILIGTEM,   FÜR    DAS       W1Z';    ISV     D'''"0':'D:2    ]J'H'C;    r.r;^:^    ISi''    T"*? 

[der  Eigentümer]  haftbar'''ist,  gebe  nri^n  "Ti  r\nn"riTL:r  isi'-  rrr;^~iph  itt"pi~w' 
ES  EINE  Uebervorteilung,  UND  FÜR  DAS  1.5  |\s*t:'  riTJtt'  isi""'  ''ijp  i£i:i  nir2  i2i:w'  nr:2a 
er  NICHT  haftbar'°'ist,  GEBE  ES  KEINE  n\s^':'  s^s  i^nci^  j:\si  '"lip  ]£';  psi  -.irs  |2i: 
Uebervorteilung.  R.  Jehuda  sagt,  auch     ü"-    z'i'2^    vniTOu    ir-ion   n-^s    isrs    znz'Z'" 

WENN     JEMAND     EINE     GESETZROI.LE,     EIN        ]\S    i:2Sl    Sjiir  2112   "'piSS'^    SCuS    "SJIS    Ch'?  i"  55' 

Vieh  oder  eine  Perle  verkauft,  gebe     nmra':'  ns:is  Z'^   ]h  vctt'iip   niL:ri2'?  ns:is 
ES     hierbei     keine    Uebervorteilung.  20  ;]ipri!3  üipn  sS  vns  l''ns°  Sip  l!2S''niwipnL..;'i,i4 
Man  erwiderte  ihm:  Dies  wurde  nur     caa  IT  iTi  2Mri  srM  h:  "^aa  12  n2i'''n'r 
von  jenen  gelehrt.  iT-a  1Ä1S  *?:  ns  np-'i  zTiri'nnvo  s'rs  sinN"'.2'.s9 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabba-  S^S  Tlh  D-'pJ  "in  ->T2  iT-pN  hz-^"  "üi  '•rn 
nan  lehrten  :"''n'£V/«  ä»  e-ticas  an  deinen  Xäc/i-  m  78^ü  db'^3^7  ~n^S  —^1^76  r  xin  -  m  75 
sUn  verkaufst,  odtT  c-hvas  aus  der  Hand  deines      lasT  M  81     ||     ns  —  M  80    1|    :"-t:-  M  79  p: 

Nächsten  kaufst,  etwas,  das  aus  einer  Hand  Tn«  M  83  i-  DniB»  -  M  82  -  ib;;.s'  's  i;;:;:  xip 
in  die  andere  Hand  kommt;  ausgenommen  "  ^^  i;  k3k  t  m  84  |i  k^i  (?)s:^m  no.s  i-r  ;>n= 
smd  drundstucke,  die  nicht  beweglich  sind; 
ausgenommen  sind  Sklaven,  die  Grund- 
stücken gleichen;  und  ausgenommen  sind  Schuldscheine,  denn  es  heisst:  liw/«  du  etwas 
verkaufst,  etwas,  das  an  sich  verkauft  und  an  sich  gekauft  wird;  ausgenommen  sind 
Schuldscheine,  die  nicht  an  sich  verkauft  und  an  sich  gekauft  werden,  sondern  nur 
als  Beweisstück  dienen.  Hieraus  folgerten  sie,  dass  wenn  jemand  Schuldscheine  an 
einen  Gewürzkrämer'°'verkauft,  es  hierbei  eine  Veruntreuung  gebe.  —  Selbstverständ- 
lich!? —  Dies  schliesst  die  Ansicht  R.  Kahanas  aus,  welcher  sagt,  dass  es  keine 
Veruntreuung  um  Perutas  gebe;  er  lehrt  uns  also,  dass  es  wol  eine  Veruntreuung 
um  Perutas  gebe.  Geheiligtes,  denn  die  Schrift  sagt:"^dei/ien  Bruder,  deinen  Bruder, 
nicht  aber  das  Heiligtum.  Rabba  b.  IMamal  wandte  ein:  Ist  denn  überall,  wo  es 
"Hand"  heisst,  die  wirkliche  Hand  zu  verstehen,  es  heisst  ja:'^uud  er  nahm  sein  ganzes 
Land  aus   seiner    Hand,    ist   etwa   zu    verstehen,    dass   er   sein   ganzes   Land   in   seiner 

400.  Es  ist  einerlei,  ob  sie  durch  das    liiiiimlische   od.  durch   das   irdische  Gericht   zu   erfolgen   hat; 
beide  Sünden  gleichen  also  einander.  401.  Wenn  der  Schatzmeister  Heiiigengut  verkauft,  od.  wenn 

jen)an<I  ein  als  Opfer  geweihtes  Tier,  das  ein  Geljrechen  bekommen  hat,  verkauft.  402.  Wenn  sie 

jemand  gestohlen  hat.  403.  Wenn  der  Dieb  das  gestohlene  Tier  geschlachtet  od.  verkauft  hat. 

404.  Wenn  jemand  "ein  Opfer''  gelobt  u.  ein  Vieh  zu  diesem  Behuf  reservirt  hat;  wenn  es  abhanden  konnnt 
od.  verendet,  muss  er  ein  anderes  darbringen.  405.  Wenn  er  ein  bestimmtes  Vieh  als  Opfer  geweiht 

hat;  wenn  dieses  abhanden  kommt,  braucht  er  kein  anderes  darzubringen.  406.  Lev.  25,14.  407.  Als 

Papier  zum   Einschlagen.  408.  Num.  21,26. 

8«- 
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n*  irz~  Nr-r;  "r*  '.rrw*::  ■"::  srn  irri'T:  Hand  hielt!?  Vielmehr  ist  sein  Besitz  zu 
£..22,3  11''^  Mi^r.  Ni'-n  ZN  S'^rr*  N".~  w-C  "T  'N*^  verstehen,  ebenso  ist  auch  hier  sein  Besitz 
°bü!m' Tis'rn    :^:^   IS-Snpi   ^^^'''Jn   •:;   n-»   n''N    "S   i".s*      zu  verstehen.  —  Ist  etwa,  wo   es  "Hand" 


Bm.lO» 


h,  I        I    l'^M         :JJ        I    I  '       t>  .  ITN  I 


rm    ,S2V1^   E*p2   '"rc   Ni^r   N^::.";   ZN   ~:;;'^      heisst,  nicht  die   wirkliche    Hand   zu   ver- 
s;*;:n  ~'~  ^zn  IS'?  N~  SÄCr.  NSCn  es  s:cm  &  stehen,  es  wird  ja  gelehrt :'"//i-««  trs  in  sei- 

°';-?:|  ]rZ'  S'Jn  ^^^  S*n  wC:2  *"''  n^  zrzi  üZTi  *?:  w/'  //«««^  gefunden  7vh-d\  ich  weiss  dies  nur 
p::^  n2'"2"ipi  """""in  n;;  m"  «""S  ''^  i\s  rn"<2  von  seiner  Hand,  woher  dies  von  seinem 
n::2~~  rrri  .s-^^-c  zip::  'rc  ]";":  IC*'?  n::*:"  Dach,  seinem  Hof  und  seinem  Lagerplatz"? 
n*  im  SZT;  T  n:'CN  ~'~  "Zr;  'l^^'?  Sn  \r\l\  —  es  \\c\ss\.: ßnden,  gefunden,  in  jedem  I-'all. 
zr~  "•JNC"!  Nin  wt:ö  IT"  *1^  ^Z  x'?N  wCC  'T»  i»  Also  nur  weil  der  Allbarmherzige  finden. 
S"'*  "«zn  "«V-  ;"iiTiw~Z  s''N  ■'Zn  "IS'::^  NZ'^'n  gefunden  geschrieben  hat,  wenn  aber  nicht, 
"CN  ~z:2;:  nXilN  "iS  px  iS  "N"iN  "i^  w^  r.*~,'"ZC'  würde  man  gesagt  haben,  dass  überall,  wo 
"i^S  s:w  S^  SO'n  ix  mvzf  x'?  ^ZX  N::2m  es  "Hand"  heisst,  die  wirkliche  Hand  zu 
Z*rz  N^^rz  "ZC".:  c'?">"?  nza^'^ZTZ  ^12  ""ZS  7\h      verstehen  sei.  p-erner  wird  gelehrt:"'£';-  soll 

K„.t«''^'CT\  NZn'"'>'Z°  :XM  "T'Z^  ri''!2'i''Z  ■'OJ  \sm  15  ZA;'  in  die  Hand  geben\  ich  weiss  dies  nur 
ZT^  J\s  IN  ~n:'N  zn'?  ä"'  *n2''vp~pZ  iV"i"'i  von  ihrer  Hand,  woher  dies  von  ihrem 
r;s:\S  zrb  w";  p^rt  NlZZ  pnn  |NCZ  ~n:";N  Dach,  ihrem  Hof  und  ihrem  Lagerplatz"? 
S:2''''\V  '"iT  "Z'r;  .S"'~,S  Z;  ^';  ■i.~:'''"L:Z°'XC'"l  \S'  —  es  heisst:  er  soll  geben,  auf  jede  Weise. 
'"iiZN".   '"^^z    u";,s"    xr,"''w    nz   \s'-C"   ir;\s   -,c.sn     Also  nur  weil  der  Allbarmherzige  geschrie- 

.       1ZT  '"Z    NZ",   "aN""'  Nw"""    N^N    7.Z  NTw    N/~ -o  ben    hat:   er  soll  geben,   wenn   aber   nicht, 

«'  "•  r;N".N  '"izr:  r'~t  i'-EK  p:':Zw:  "prcZw";  r;~2Zw  würde  man  gesagt  haben,  dass  überall,  wo 
\S'";''N"l  "'!'  "VZN'Z  nz  \s-w  IH'N  ~:;n~  N'"N  "•'."  es  "Hand"  heisst,  die  wirkliche  Hand  zu 
"NjIN  Z."''  w"  n"^  «^'ZNiZ  ~Z  N~w'  nH  Nri'r''2  verstehen  sei.  Vielmehr  ist  überall,  wo  es 
C'^1  j^'^ai  NIZZ  HwT  jNCZ  "NjIN  zrh  pN  'N  "Hand"  heisst,  die  wirkliche  Hand  zu  ver- 
>s7^:'än-r'=!r-,:as^-.;<''~n=cn ';i  M~8S  ü  nS  M  S7  stehen,  nur  anders  ist  es  dort"',  wo  diese 
ina  —  M  on    ■     j'-.-n  pn  :i  ^-  r,:i  M  89     I    n'^v;      Auffassung  nicht  möglich  ist;  sondern  nur 

.:.\s  D'''  '■'•l::  m  'Ji  der  Besitz  zu  verstehen  ist. 
R.  Zera  fragte:  Gibt  es  eine  Uebervorteilung  bei  der  Miete  oder  nicht:  der  All- 
barmherzige spricht  vom  Verkauf  aber  nicht  von  der  Miete,  oder  aber  gibt  es  hierbei 
keinen  Unterschied?  Abajje  sprach  zu  ihm:  Heisst  es  denn,  dass  der  Verkauf  ein  dau- 
ernder sein  müsse,  es  wird  ja  nur  vom  Verkauf  allgemein  gesprochen,  und  für  den  be- 
treffenden Tag  gilt  auch  diese  als  Verkauf. 

Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  in  den  Boden  gesäeten  Weizen,  gibt  es  bei 
diesem  eine  Ueben'orteilung  oder  nicht:  ist  es  ebenso  als  hätte  er  ihn  in  einen  Krug 
getan,  somit  gibt  es  bei  diesem  eine  Uebervorteilung,  oder  verliert  er  sich  gegenüber 
dem  Ackerboden"?  —  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er  behauptet,  er 
habe  sechs  ausgesäet,  und  Zeugen  gekommen  sind  und  bekundet  haben,  dass  er  nur 
fünf  ausgesäet  habe,  so  sagte  ja  Raba,  dass  wenn  jemand  nach  Mass,  Gewicht  oder  Zahl 
gekauft  hat,  er  zurücktreten  könne,  auch  wenn  die  Uebervorteilung  das  festgesetzte 
^lass  nicht  erreicht!?  —  Vielmehr,  wenn  er  gesagt  hat,  er  habe  soviel  ausgesäet,  wie- 
viel nötig  ist,  und  es  sich  herausstellt,  dass  er  nicht  soviel  ausgesäet  hat,  wieviel  nötig 
ist;  gibt  es  hierbei  eine  Uebervorteilung  oder  gibt  es  hierbei  keine  Uebervorteilung; 
ist   es   ebenso,  als   würde  er  ihn   in   einen    Krug   getan   haben,  somit  gibt   es  hierbei 

409.  Ex.  22,3.  410.  Wenn  der  gestohlene  Gegenstand  nicht  beim  Dieb  in  der  Hand,  sondern  in 

seinem  Besitz  gefunden  wurde.  411.  Dt.  24,1.  412.  Wenn  er  ihr  den  Scheidebrief  nicht  in  die  Hand 

gegeben  hat,  sondern  in  einem  ihr  gehörenden  geschlossenen  Raum  niedergelegt  hat.  413.  In  der 

oben  angezogenen  Schriftstelle  Num.  21,26.  414.  Und  bei  Grundstücken  gibt  es  keine  Uebervorteilung. 


c> 
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eine~Üebervorteilung,  oder  verliert  er  sich      ]'«>"2&'y  N>ns  ;JS  in:''^t22°'N2'?l  IN  r;s:\S  znS««». 
gegenüber  dem  Ackerboden?  Schwört  man      Kir2  jiniyi   ^NaS  p^V   iV-il"    i"!<   "N  ]~'^y 
dieserhalb    oder    schwört    man    dieserhalb      N>->,N  r^N  1-:'''"l:2"\s"2^T  \S  p"^';  ;-;2r::  i"::T 
nicht:  ist  es  ebenso,  als  würde  er  ihn  in  ei-      ]-,\-,a  nS'iV  ;\s*  IN  p,\-ia  -.:2",>""'  ;.-"'''>•  ]'';i'Z':  ]\SVf 
nen  Krug   getan  haben,  somit  muss   man  s  vrZ'ü    nH    \S    N:^:n    UT.rNT    '"N    "•>!    «r«r; 
dieserhalb  schwören,  oder  verliert  er  sich      p,\-',o  nc^V  "i^T^'h  Ci'p  V^-^ttT;  CN  i:m  s:'':n'^'i>' 
gegenüber  dem  Ackerboden,  somit  schwört      smi"  sV  S^n  n::i>'   xr^tl'  t;   ]mDN   1S^  CSVi>-69' 
man   dieserhalb  nicht.  Wird  er   durch    die      -,oij;    '•'b   Nr.N1  noiv"?   Clip   in:vi7"l  'iPüni-m 
Webegarbe  erlaubt'^oder  nicht?  —  In  wel-      ina'   -,ai>''?    amp    tt'TlffN    tibi"  ^->'<^h->';    T>bm  F01.57 
chem  Fall,  hat  er  gekeimt,  so  wird  dies  ja  10  N-'ai   Nirr   l'-'-in    isar  in''^:'"a   'l'^'^ai  ap:'a':' 
gelehrt,  hat  er  nicht  gekeimt,  so  wird  dies      np'n  N>-1N  2;n  •,-;"'rL:2''NaH  \S  lai^'  in:-,t:': 
ja    ebenfalls  gelehrt.  Es  wird  nämlich    ge-      J''N  nNJIN  •'BN  "'l'T^'^'Z  NDn"'ri  nas  Nl"',  -aN 
lehrt:  Haben  sie"''vor  der  Darbringung  der      21   naN    ]-'?    jNS   IN   crh    w^   npa   'r-ia^r    anS 
Webegarbe  gekeimt,  so  werden   sie  durch      nNJIN   "'aN  "«m  CwS   NCn  I-i'-iaN  -ün  ;anj'' 
die  Webegarbe   erlaubt,  wenn   aber  nicht,  i.t  naN*  n:^  "il        :cn'?   tt"»  npa   '?1U''2  Cü'?  ;\S 
so    sind    sie   bis  zur   nächsten   Webegarbe      •in''''"nm    mvpipN    naN"  ""'an^    ^21    r.'npns*  "■"•2'» 
verboten.  —  In   dem  Fall,  wenn  man  ihn      hrd  zr.h   ]\S   .-:n::n   raN    ]:n"i^   "m  -"att'a 
vor  der  Darbringung   der  Webegarbe   ge-      mvp-,p"  ptt'  ^i  TilünpHN  "^aNl  JNa  ph  C'  npa  Q;j;.'^i;. 
mäht  und  gesäet  hat  und  darauf  die  We-      t'Niatyir   N^  mtt'lp.-l"""'rN  m^pnpN  naNT  iNas^;',^, 
begarbe  dargebracht  worden  ist  und  er  vor  so  mc*  ^•;  ^bh^nC'   -:a   üVt:'  Z-i^n  hü^-^Z'  "^aNl"  J;';-^^"' 
der  Darbringung  nicht  gekeimt  hat.  Darf     cia  h],'!  tt'lip  HM  CN' ann  \:r,    :'?'?".na  naiTSiem.!«» 
man  nun  sie  selbst  hervorholen""und  essen :      i:n"i''  -21  laN  cai  1^  rrZ";h  "•'Til  j'^'jin'?  NS'» 
ist  es  ebenso  als  würde  man  ihn  in  einen      _  jyj  94     j|     jj;,^  _  m  93     |!     ajs  in"?  S'oa  M  Q2 
Krug  getan   haben,  und   er  war  ja  durch      «lon  M  97    ;    ;-i  M  96        nisn  M  95        iw;-'...!*'", 
die  Webegarbe   erlaubt  worden,  oder  ver-      .s-^Bioo      ir:s- -  M  99      :-i  -  p  98      'as  1  e-ns 
liert  er  sich  gegenüber  dem  Ackerboden"?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Hasas:  R.  Ami  fragte,  ob  es  bei  diesen"" nur  keine 
Uebervortcilung"°gibt,  wol  aber  eine  Aufhebung  des  Kaufs'""',  oder  auch  diese  nicht?  R. 
Nahman  sagte:  Später  sagte  R.  Hasa,  dass  R.  Ami  entschieden  habe,  bei  diesen  gebe 
es  nur  keine  Uebervorteilung,  wol  aber  eine  Aufliebung  des  Kaufs. 

R.  Jona  sagte  vom  Geheiligten  und  R.  Jirmeja  sagte  von  Grundstücken,  beide  im 
Namen  R.  Johanans,  dass  es  dabei  nur  keine  Uebervorteilung  gebe,  wol  aber  eine  Aulhe- 
bung des  Kaufs.  Nach  demjenigen,  der  dies  vom  Geheiligten  sagt,  gilt  dies  um  so  mehr 
von  Grundstücken'",  und  nach  demjenigen,  der  dies  von  Grundstücken  sagt,  gilt  dies  vom 
Geheiligten  nicht".  Dies  nach  Semuel,  denn  Semuel  sagte,  dass  wenn  man  Geheiligtes  im 
Wert  einer  Mine  durch  den  Wert  einer  Peruta  ausgelöst  hat,  die  Auslösung  giltig  sei. 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  aber  das  geheiligte  [Vieh]  gebrechenbehaftet  ist,  so  wird 
es*"profan;  er  muss  aber  den  Wert  ergänzen'"'.   R.  Johanan  sagt,  es  sei  profan,  nach 

41Ü.  Heurige  Früchte   sind   erst  nach   der  Darbringung   der  Webegarbe  (am  16.  Nisan)  zum  Genuss 
erlaubt;  cf.  Lev.  23,10ff.  416.  Die  heurigen  Feldfrüchte.  417.  Die  Frage  ist  nicht,  ob  die  Ernte  von 

diesem  Weizen  erlaubt  ist,  sondern  ob  der  bereits  gesäete  Weizen,  wenn  man  ihn   nach   der  Darbringung 
der  Webegarbe  zurück  aus  der  Rrde  geholt  hat,  erlaubt  ist  od.  nicht.  418.  Und  gehört  also  zur  nächst- 

jährigen Ernte.  419.  Den  in  der  Miänah  genannten  Gegenständen.  420.   Dh.  Rückzahlung  des 

Betrags  der  Tebervorteilung,  wenn  diese  genau  ein  Sechstel  beträgt.  421.  Wenn  die  Uebervorteilung 

ein  Sechstel  des  Kaufwerts  übersteigt.  422.  Da  nun  Fälle,  bei  welchen  der  Kauf  aufgehoben  werden 

kann,  in  unsrer  Mi.snah  nicht  einbegriffen  sind,  so  ist  zu  folgern:  wenn  es  bei  Geheiligtem  ein  Irren  gibt, 
um  so  mehr  bei  Profanem.  423.  Da  es  beim  Geheiligten  kein  Irren  gibt.  424.  Wenn  der  Eigen- 

tümer es  auf  ein  anderes  umgetauscht  hat.  425.  Falls  das  eingetauschte  weniger  wert  ist. 
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C'^T  l'^  mtt'v''  T1S1  min  im  p'l'in'?  Xi"'  der  Gesetzlehre,  und  er  müsse  den  Wert 
•''  r:z-;h  T-T^  :]N  ncs  Zy^  ti"'ni  Cn^-,rnr:  ergänzen,  nach  ihrer''"Bestiinnuing;  Res- 
nxr.s  '-Trr  N:2">'""N  ;:'',"C>"  •.s":^  rrr.nr,  p'  C^OT  Laqis  aber  sagt,  auch  den  Wert  ergänzen 
•\Z-  C*::i  1^  r.rz-;^  -"-.i-   zy'^  cn  K^"':'' Nnr      müsse    er    nach    der    Gesetzlehre.  --  Von 

tm.56' rr;p'-,n  nN:iN  cn'*  ;\sil-  c-.^l  l'^S*  pnm  rr.'.r.  &  welchem  Fair'Avird  hier  gesprochen;  wollte 
npc  '"la-'S'  sSs*  mttnpnm  nrctt-m  Cl^^m  man  sagen,  vom  Betrag  der  Uebervortei- 
C^;'■:r^t:  C"::!  tb  mc^'"  l^li-  pnv  '<::t  NO^'-'n,-;  Inng"",  wieso  sagt  Res-Laqis,  dass  er  nach 
12N'  n'iSI"  "'::T.  ntt-npnx  -JV  "»in  noxm  der  Gesetzlehre  den  Wert  ergänzen  müsse, 
-N:\S  nr:N  pm"  "r-n  n"':2tt':2  liT^'^nm  m>'pnpS  es  wird  ja  gelehrt:  bei  folgenden  Dingen 
Sir^rr  C^r;h  Z-b  C"  npc  '^lU-'a  Cn^  rx  i«  gibt  es  keine  Uebervorteikmg:  bei  Grund- 
'Z'^p^  K'-'T!  Zy^  Z'^l'-'  \:m^  ^rm  ■]1i:\X1  n-t:  stücken,  Sklaven,  Schuldscheinen  und  Ge- 
"•NViü-  T.:.S-!  Ssvrii---  '':^£''::-  \sr:r  \:m^  -Z-,^  heiligtcm;  wollte  man  sagen,  vom  Betrag, 
^Hn:2  nunS!  -Vkl*  h-;  l'^^^nc  n:o  mt:'  enpn  bei  welchem  der  Kauf  aufgehoben  wird, 
iT'VrS  '^Siriü'i  -"h  n>b  n:21  ^Sir^'l  -"h  n\S  t:  wieso  sagt  R.  Johanan,  dass  der  Wert  nur 
Snr  Nrm  ':'.St:ü'T  ^-b'  nw  Nr>'?>'  ^hlZl  .s::'"S  i.'>  nach  ihrer  Bestimmung  ergänzt  werden 
-.•:•:  S"?  n'"nr.r'^  px  l'^^^nt:*  n^D  la  -^^t^y  müsse,  R.  Jona  sagte  ja  vom  Geheiligten, 
»-rr  zhv;'?  N2\S*  ri''Vr\S*  n^nr.r^  l^-SX  irs  und  R.  Jirmeja  von  (Trundstücken,  bei- 
-,::S1    »;''2V>-    sicn    Jimn'  -(".fri    s"-!    riN:iN      de  im  Namen   R.  Johanans,  dass  es  dabei 

Coi.b  r'^'SX-;  ■  nsrs  rr.'.r.Z  i:\S  -x:"lS  cn'?  px  \SC  nur  keine  Uebervorteilung  gebe,  wol  aber 
.-xrx'  i-'I^  ^::\"T'a  -ilin  riX:iX  nri^  nns  ="  eine  Aufhebung  des  Kaufs'"!?  —  Tatsäch- 
X^'^'X  •"•:  t'-i"^  r!X:'lX"i  r.''r-,  ]\S1  •cm-'"'  lieh  vom  Betrag,  bei  welchem  der  Kauf 
r,-Z"l  T-  X2\x  nx:iX  rr:,r,l  iiir^^p-mi  ]\~i^:r.'^i2  aufgehoben  ist,  nur  wende  man  R.  Joha- 
anp-^  -X:iX  pi  rr'ZT  |\S1  •Oli-rn'?  nXjlX  J^n  nan  mit  Res-Laqis  und  Res-Laqis  mit  R. 
M  4  -r:  M  3  "Tf.>K  M  2  niTn  nana  »n  Johanan  um"°.  —  W'orin  besteht  ihr  Streit? 
\M-:  -  -,s-  -:  ni:  '.•.-Er:pi  M  6  <'•  p  5  ]\  10«  -  —  In  der  Lehre  Semuels.  Semuel  sagte, 
.r,'2-!  '«3  ';n  B  s  -nn...  'ext  —  M  7  dass  wenn  man  Geheiligtes  im  Wert  einer 
iNIine  durch  den  Wert  einer  Peruta  ausgelöst  hat,  die  Auslösung  giltig  sei;  einer  hält 
von  der  Lehre  Semuels,  der  andere  hält  nichts  von  der  Lehre  Semuels.  Wenn  du 
willst,  sage  ich:  beide  halten  sie  von  der  Lehre  Semuels,  und  ihr  Streit  besteht  in 
folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  nur  wenn  er  es  ausgelöst  hat,  nicht  aber  dürfe  man 
dies"'von  vornherein,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  auch  von  vornherein.  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  tatsächlich'"" vom  Betrag  der  Uebervorteilung,  auch  wende 
man  [ihre  Ansichten]  nicht  um,  und  sie  streiten  über  die  Lehre  R.  Hisdas;  dieser 
sagt,  unter  "bei  diesen  gibt  es  keine  Uebervorteilung"  sei  zu  verstehen,  bei  diesen  ha- 
be das  Gesetz  der  Uebervorteilung'"nicht  statt,  und  man  könne  zurücktreten,  auch 
wenn  der  Betrag  der  Uebervorteilung  nicht  vorhanden  ist.  Man  wandte  ein:  Es  gibt 
\\'ucher  und  Uebervorteilung'"bei  einem  Laien,  nicht  aber  gibt  es  Wucher  und  Ue- 
bervorteilung beim  Geheiligten!?  —  Diese  [Lehre]  ist  ja  nicht  bedeutender  als  unsre 
Misnah,  die  wir  auf  das  Gesetz  von  der  Uebervorteilung  bezogen  haben,  ebenso  ist 
auch  diese  zu  erklären:  Wucher  und  ein  Gesetz  von  der  Uebervorteiluno-  gribt  es  bei 
einem   Laien,   nicht  aber   gibt  es  Wucher   und   ein   Gesetz   von   der   Uebervorteilung 

426   Der  Rabbanan.  127.  Dil.  um  wieviel  das  eiiijjetauschte  Vieh  weniger  wert  ist  als  das  erste. 

428.  Um  ein  Sechstel.  429.  Nach   R.  Jona  befindet  sich   RJ.  in  einem  Widerspruch.  430.  Die  An- 

sicht des  einen  isj;  dem  anderen  zu  addiziren;  RJ.  ist  also  der  .Ansicht,  der  Wort  müsse  nach  der  Gesetz- 
lelire  ergänzt  werden,  da  es  bei  Geheiligtem,  wie  R.  Jona  lehrt,   ein   Irren  gibt.  431.   Das  geheiligte 

Vieh  durch  ein  anderes,  das  weniger  wert  ist,  auslösen.  432.  Sc.  spricht  die  oben  angezogene  Lehre. 

433.  Dieser  Ansicht  ist  auch   Kl,.  434.   DU.  das  Gesetz,  dass  diese,  wenn  sie  ein  Sechstel  beträgt,  zu- 

rückgezahlt werden  müsse. 
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beim  Geheilig-ten"'.  —  Wieso  heisst  es  dem-  m-'inj    nCin    HT    N£''D    "<jnpl    Ij'^m'   Tn    \'< 

nach  im  Schlußsatz,  dass  es  diesbezüghch  tt'npnr    nein    nr    "i^J    ■'jji'»^    JT^riS'    wipnrrs 

beim  Profanen  strenger  sei  als  beim  Gehei-  CT'nn::     "lain     nr"   SC^tt';"  nSJINN     •L:"''--r:2 

ligten!?  —  Dies  bezieht  sich  auf  Wucher.  N^   ',r'   "l^in    nr    wipn   sSx    S*:   in    w'l~~r2 

—  Sollte   er   doch   ebensogut    hinsichtlich  6  "i::;:    -'"2nNT    S2''^\S    ''J:i    ^2^~    '^'ipm    r,'<2-i 

der  Uebervorteilung  lehren,  dass  es  in  die-  by^'C  i^ri  liijn  h';o  sSlI  ü^w^'l  nX":;  rN-i 

ser  Hinsicht  beim  Geheiligten  strenger  sei  ICS  cmm  in"?  "iim    J'^hn'?  vnr;^  ^.<•i^  nrr;- 

als   beim    Profanen!?   —   Allerdings  ist   es  V^V  ^l^;p'C'   ]i:2   ^^DV   "'K:::^   Nrn   N-Vwin";"! 

beim  Profanen  strenger  als  beim  Geheilig-  '?rp:2~°  N'':riir"w'?'ki'2  M^'J'  'J-'i^'-  nri'rD  -rsoss»«'».« 
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ten  nur  in  dieser  Hinsicht,  sonst  aber  nicht,  lo  pSDO    t:'7a"2"  n^>"1    >'r"iNJ:    mn^D    pSC'!'    '"h'; 
aber   ist   es    etwa    auch   beim    Geheiligten      l^tt*   ".'^nsa'"  "22::    >'2"in::   nc>'l'' w '?w  ::    >'nxc 
nur  in  dieser  Hinsicht  strenger  und  sonst      \^:2  ^:Zii2  N2n  ~:::.s*  .S22  Z~i  ~:'''by~  '?>'  u~p~ 
nicht!?  —  In  welchem  Fall   kann  Wucher      SsiOD   "CNl"  ^N1!3D'"r   ]^^p^>'   "'-'^'^  r.r.-iCOn"  »«'.h« 
beim  Geheiligten  vorkommen;  wollte  man      ^^il'PBTi  ]r\2  '^ü     '.yZ'^"::   "jr   insi   '?inr  ]'':'\2 
sagen,  wenn  der  Schatzmeister  hundert  für  1.-.  "i:n   b2  by°  ]i2-\   ^:r,l   "»Sa   ""jrM     ;("i:i)  "72:  ex.22,8 
hundertundzwanzig  verborgt  hat,  so  hat  ja      ~^bü'  b';{i)  Hw  b';  man  'ryO)  nVw  b';  S^r  >'B.'2  sl42ii 
der  Schatzmeister  eine  Veruntreuung   be-     a"l£";  ^"72  "^^n  "im  "SN''  "iwN  mrs  '"2  by  'C'\2 
gangen,  und  sobald  er  eine  Veruntreuung     tt'~"i2a  ünsn  na  'CIZ'  ]''';:  übü  ]-  nrs  \V  '''?r'l 
begangen  hat,  ist  das  Geld  profan  und  Ei-      12i:'l  "^a^aan  n^l  b2  qx  jiaa  ^ZM^  'ra'-aan  12" 
gentum  eines  Laien!?  R.  Hosäja  erwiderte:  20  Cliy    INi"'    p'ja'raa    pNS"»:'   ni>pip   "iSj»»   "aa 
Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn      ''2    by    r|Nw     miac    INi""     mvp""'?    Vwpinw 
jemand  übernommen  hat,  Mehr'zum  Preis      in>'":°  N"p  "lax  nVw~p~  J'.aa  |2'i;  j-iN  J-^a'raauE.;'-'.? 
von  vier  [Mass]"'zu  liefern,  und  der  Preis  auf     |j  nui  ^«  P  9  >   nb'd  'sn^pi^pnao^oinna  imn  '7np  '=  Ji  s 
drei  festgesetzt  worden^'ist.  Es  wird  näm-      "  »npna  »h»  lain  n?  amna  ivi  1 1        Nncn  'sn  -f  1?  1 0 
lieh  gelehrt,  dass  wenn  jemand   übernom-      '    '^2  ?  14    "    hspv  nn  s':m  M  13     |      ins  M  12 
men  hat,  IMehl  zum  Preis  von  vier  zu  lie-  ■"'="''  '""^^  ^    M  17    |     .la  P  16        t:j-i  p  13 

fern,  und  es  auf  drei  gestiegen  ist,  er  es  zum  Preis  von  vier,  und  wenn  zum  Preis  von 
drei  zu  liefern,  und  es  auf  vier  gefallen  ist,  er  es  ebenfalls  zum  Preis  von  vier  liefern 
müsse,  weil  das  Heiligtum  immer  die  Oberhand  hat.  R.  Papa  erklärte:  Hier  wird  von 
den  dem  Schatzmeister  übergebenen  Bausteinen"°gesprochen.  Dies  nach  Semuel,  denn 
Semuel  sagte,  man  baute  mit  profanen  und  weihte  sie  nachher"". 

Wegen  dieser  ist  weder  das  Doppelte  &c.  zu  zahlen.  Woher  dies?  —  Die 
Rabbanan  lehrten:'"/?«' 7>t/<fw  Eigeiihimsvergelieii^  generell;  ein  Rind,  ein  Esel,  ein  Schaf 
oder  ein  Geit'and,  speziell ;  und  alles,  was  abhanden  kommt,  von  dein  er  sagt,  wiederum 
generell;  dies  ist  also  eine  Gcneralisirung,  Spezialisirung  und  Generalisirung,  wobei 
man  sich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hat;  wie  das  speziell  Genannte  beweglich 
und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich  und  selbst  Geld  ist;  aus- 
genommen sind  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  ausgenommen  sind  Sklaven, 
die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuldscheine,  die,  obgleich  be- 
weglich, nicht  selbst  Geld  sind.  Heiligengut,  denn  es  heisst :"'.f<?/ww  Nächsten,  seinem 
Nächsten,  nicht  aber  dem  Heiligtum. 

435.  vielmehr  kann    der   Kauf  aufgehoben    werden,  auch   wenn   die    Uebervorteilung   kein  Sechstel 
betnigt.  436.  An  den  Tempel,  zu  den  Speiseopfern.  437.  Für  eine  bestimmte  Münze  (einen  Selä). 

438.  Für  einen  Laien  ist  der  AbschUiss  einer  Lieferung  vor  der  Festsetzung  des  Marktpreises  verboten  (cf. 
weit  fol.  72  b),  weil  der  Preis  steigen  kann,  u.  wenn  der  Käufer  für  das  bereits  gezahlte  Geld  mehr  erhält, 
so  ist  dies  Wucher.  43Q.  Wenn  er  solche  auf  Wucher  verborgt  hat.  440.  Die  Baumaterialien 

wurden  erst  nach  der  Verwendung  bezahlt,  damit  sie  profan  bleiben  u.  die  Arbeiter  an  diesen  keine  Ver- 
untreuung am  Geheiligten  begehen.  441.  Ex.  22,8.  442.  Ib.  V.  7. 
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rir-:.-"  nyt-'N  ""i'^-cv  n'^'       rs~p~  s'^Vinvi  Noch    das   Vier-    und    Fünkfache. 

^::.S  nü-cm  nV-lX  "^I^'ÜT  N":;'i:  \s:2  U'^::')  Weshalb?  —  Der  Allbannherzige  spricht 
C:~  ■'i:it:*      ;r!V21N1  nc^w   «^r^UT  S'^l  .s;an-,      von  der  Zahlung  des  Vier-  und  Fünffachen, 

'b",?!'"'''   "-"  P-"    '-'"'•■1   ''"'-   "J"^-     :(■'-')  V-'^"-  "-'^      "itlit  aber  von  der  Zahlung  des  Drei-  und 

.,„....,-,-.,  ....  .^-2  z-^r  ":s  ."jir  "r^r  'rr;-.  \s  C'ns  j  \'icrfachcn'". 

s^N  ;-;  r.rK  \s  "''iT"!  •l:~2";  h"^:  '"'r*  ~t~  w\s'r;  Fkrxer  braucht  whghn  dieser  der 

1S1J1  '"t:''^:;-  nri  v^Z':  iiisn  -■:  -^'.zn  i'">'r  unbezahlte  Hüter  nicht  zu  schwören. 
r">"p-- \S".;-  ;••:::  l£"i;i  '"l;'?^:;-  in 'l-r  .-jN  ]T:t  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
rivp""''  l-pinc'  Z^lZ-;  'ü'^*  ]^'"C^-^':  j:\S'J"  '''//i•w//;•wrtWi■^•/;/^•;//.^'(7^/w/^•«^/■^/,  generell; 
pt:c  JE*;  i'S  ;''':"t:'"k:':*J'  -■:  '?>"  rstl'  rr.ur  ISi-"'  w  Silba-  oder  Geräte^  speziell;  und  es  aus  seinem 
Iw'tpr;  "w  N*:"!  inv"  l~>n  Sip  I^IN  niw'lpn  //<•^//i\?■<fiV^/^/.?//7e'/;-<7',  wiederum  generell;  dies 
'Zr~   ^^^'Z    '^"i^      !('^-')   C^C".:   i^N   "^Z'C   iVl'y^      ist  also  eine  Ceneralisirung,  Spezialisirung 

'■" "IS  ","«•  "IN  ~"^~  h'-'Z  "V",  ''N  Ü"K  p"  T' ;;r~  und  Generalisirung,  wobei  man  sich  nach 
ülSI  ':''';  '■'^r";  ".rn  "^ZZ'^  r:^nr  ''r:  C"-:  ~Z'  dem  Speziellen  zu  richten  hat;  wie  das  spe- 
'i'^rz^'-Ctr,  ~:i  C'Sn  ;«;,"r  S^S  p  rirs  \S  '?':':i  u  ziell  Genannte  beweglich  und  selbst  Geld 
i::~  ^Z  rs  p;::;  is::';  '"•k:'":::::-  in  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweg- 
p'^'iT'^'t:::  ;:\Sü'  rivpip  ISV  jlC^  Hch  und  selbst  Geld  ist;  au.sgenonmien  sind 
rümw  "Si"'  n^.'pip':'  'ü'pinu  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  aus- 
:n  nwipn  "^:2  ]£"  pS  J'''?^'?^!::»'  genommen  sind  vSklaven,  die  Grundstücken 
:(';')  ';ZZ"^  i:\s  c;~  "'CIü;'  :Ä'~pr;  ^C  S'?l"iny1 -■"  gleichen,  und   au.sgenommen   .sind  Schuld- 

j?"«''!«  "i-j:!i"l   jn^^pw    ilN  "in'?t:'a'.1''>"n  "32" ''-:''an      scheine,  die,  obgleich  beweglich,  nicht  selbst 

F0I.5S  c.S'"i'"ir";'^  p^rr:*  ~Z'r.r~  ~^ir:w::  ::s  "llSw      Geld  sind.  Geheiligtes,  denn  der  Allbarm- 

ü"ins  p'rpVw    l'V"  "iZ*    I^V"  "32'?   p>"IuJ   IN"?      herzige  sagt:  sei/iem  .VäcAs/e/i,  seinem  Xäch- 

I^S*   •'tN    c;:;"    D11"in-tt'   1S    INV^:    ]-*-nr,      sten,  nicht  aber  dem  Heiligtum. 

Ti-^arao    |i    wi^:  M  19    r  ««n-  -::n  -^  -M  IS  Der  Lohnhüter  braucht  nicht  zu 

.V"w":  nr;nr  -::-^n:  s-r  isKZAMLEN.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan 
lehrten:'" /fr«;/  jemand  seinem  Nächsten  gibt^ 
generell;  einen  Esel,  ein  Rind  oder  ein  Schaff  speziell;  oder  sonst  ein  Meli  zur  l'erwalirung, 
wiederum  generell;  dies  ist  also  eine  Generalisirung,  vSpezialisirung  und  (ieneralisirung. 
wobei  man  sich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hat;  wie  das  .speziell  Genannte  be- 
weglich und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich  und  selbst  Geld 
ist;  ausgenommen  sind  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  ausgenommen  sind  Skla- 
ven, die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuldscheine,  die,  obgleich 
beweglich,  nicht  .selbst  Geld  sind.  Geheiligtes,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  seinem 
Nächsten,  seinem  Nächsten,  nicht  aber  dem  Heiligtum. 

Ferner  braucht  wegen  dieser  der  unbez.vhlte  Hüter  nicht  zu  schwören. 
Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  die  Leute  der  Stadt  ihre  Seqalim'" 
[durch  Roten]  sandten  und  sie  diesen  gestohlen  worden  oder  abhanden  gekommen 
sind,  so  müssen  diese,  falls  [\om  Geld]"" bereits'" etwas  abgehoben  worden  ist,  den 
Schatzmeistern  einen  Eid"' leisten,  wenn  aber  nicht,  so  leisten  sie  den  Leuten  der 
Stadt  einen  Eid  und  diese  müssen  andere  ersetzen.  Wenn  sie  sich  später  eingefunden 
oder  die  Diebe  sie  zurückgebracht  haben,  so  gehört  beides  dem  Seqalimfonds,   ohne 

442.  Da   der  Doppelcrsatz,  der   l)ei   der   Zalihin};  des  4-  u.  5faclien   einbegriffen   ist,  abzuzielien   ist. 
443.   Ex.  22,6.  444.   Ib.  V.  Q.  445.   Die  Tenipel.steuer;   cf.  Bd.  iij  S.  875  Z.  1  ff.  446.   Der 

Schatzkammer;  cf.  ib.  S.  879  Z.  I  ff.  447.  Bei  der  Gerichtsverhandlunj;.  448.  Dass  sie  keine 

Fahrlässigkeit  begangen  haben;  das  Geld  befindet  sich  dann  bereits  im  Besitz  des  Heiligtums  n.  die  Ab- 
.sender  .sind  nicht  mehr  haftbar. 
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ihnen   für  das   nächste  Jahr  gutgerechnet  ncN    nxrn    nich    nnh    ji^lj?    ]''S"I    cn    c'l'pü' 

zu  werden!?  Semuel   erwiderte:  Hier  wird  b^\2'<b   \>-;2VJ',    |J''|~S>'   l^tt"   Nt:"i:2   srn    Sni::^ 

von  Lohnhütern  gesprochen,  die  schwören  r^h  •'J.'-O  T'Vn  "--"^  pnrr;'?  ]''>-Zw:  Tn  \S  p2Z' 

müssen,  um    ihren  Lohn   zu  erhalten'".  —  ''2    i"'12t:    "TCV^r    T^yn   •':2'?    i-iVIÜ':    ^2-, '  -,'2S 

Wieso  müssen  sie  demnach  den  Schatzmei-  s  "np'?  n"?!  "rM   T   ^:::   \X'i  "in:''T,:-n;   x':'!  TM 

Stern    einen    Eid    leisten,  sie  sollten   doch  "laiB"!    ''Jnp   MIÜZ'   IS    ir;;:    Nm    C^'tt'li:   in'' 

den  Leuten  der  Stadt  einen  Eid  leisten""!?  \-i:  -Ci"  xmi   ^--n^ii  ''irn  m-2ST  -2'':;2  "ir'J' 

Rabba  erwiderte:  Sie   leisten    den    Leuten  nrmtiS"  TCS"^  N"^-:  in''''-i;N  '''^^V^  üh  ^r^'^'-z-l  ^•^■'^'"' 

der    Stadt    einen    Eid    in   Gegenwart    der  -»n  CT  in:'<ED  -yZ'i^'C  nrN  ]^>V^  i'^üs'?::  t:;: 
Schatzmeister,   damit   diese   sie   nicht  ver- lo  DTlp  nr^sT  N\-|  ]r;^'C'  Tl   "":'2  sn  -',-:s  ijnvseh'j» 

dächtigen;  oder  auch,  damit  diese  sie  nicht  cn'''?>"   pV^Ü'^l    riNilN   ]~b  C"''    invins;   Z'^^nZ' 

fahrlässig   nennen.    —    Hier   wird  ja   aber  na'nnn  n::in:w'a  niinnri  na^HJ  ii'^V  !>'  ~'j^r~ 

vom    Stehlen    und    Abhandenkommen    ge-  i''t2-|"in°  S'':m"ini''a  inT'nnNT  Z'^n  i:\St:'  Cffip  «•'•'»8" 

sprechen,  und  Lohnliüter  sind  ja  für  Dieb-  ICS  S^S  r^Z^^  1\1>M  S>"1  •'•ir;n  h•;^  ITXn  '?>' 
stahl    und    Abhandenkommen    haftbar;  zu-  is  In'«  n'"D"  NNI  C'Crn  njpn  1?  -•;'Z'C'  -tv;bn  «21 

gegeben,  dass  sie  nicht  ersatzpflichtig  sind,  I^N  -\Z\if  NK'i:        jmnp.-iZ  Z^b^hin  CIN   ":2 

aber  ihren    Lohn   sollten   sie   doch    verlie-  i:n   -Z',V' ü^n   12  rpT'  21  n«^   -tin        '.l:'^-c;2 

ren!?   Rabba   erwiderte:    Gestohlen,    durch  h';'£-  TN  -,21ttTi"  «-:"«:2"n  c'?tt'0  Ü^N  'CS  HV'^i';^'^,^' • 

bewaffnete   Räuber,  abhanden    gekommen,  HN  n!:^'':   pUMH  ns  T,r:'w''?   .-"12-  r,S  -,112^''? '="■» 
wenn  das  Schiff  im  Meer  untergegangen'"  sn  nvinx  j^N  "]2«2.    rZ'ü  'Zu   1.  ]•";"*;  i'N  2«>"17n 

ist.   R.  Johanan  erklärte:  Hier  ist  die  An-  nyc  ITB"  C'in  T2Ü'  n2C'  ITw*  -"ü  rT^  n2D' 

sieht    R.    Simons    vertreten,    welcher    sagt,  nvinN   •]Z^t;h   nZ'C'   nrti'    'h   J-jri:    V12'w'   TTÄ* 

dass  es   bei  Geheiligtem,  für  welches  [der  \S   Tiru'  l^CZ-^   s"?  c'Tw'?   IN"? '  \sa  V'^V    -2"i' 

Eigentümer]  haftbar  ist,   eine  Uebervortei-  «aJ  "^Zn'vhv  r\ZZ'  mnnN  ]">S'''«jnpl  Stt"""!  Tü 

lung  gebe,  und  man  müsse  wegen  dessen  11^4    ||    pm  M  23    •    <«  —  M  22     1     sst  :m  21 
schwören.  —   Erklärlich    ist  dies  von  dem  rS'  p:b'  rmns  +  M  26         sin'-  P  25         n  ; 


Fall,  wenn    [vom  Geld]   noch  nichts  abge- 
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hoben  worden  ist,  wenn  aber  [vom  Geld]  abgehoben  worden  ist,  ist  es  ja  Geheiligtes, 
für  welches  er  nicht  haftbar  ist;  denn  es  wird  gelehrt:  es  wird  abgehoben  für  das  Ab- 
handengekommene, das  Eingeforderte  und  das  Einzufordernde"'!?  \'ielmehr,  erklärte  I\. 
Eleäzar,  dieser  Eid  ist  eine  Bestimmung  der  Weisen,  damit  man  nicht  mit  dem  Gehei- 
ligten leichtfertig  umgehe. 

Der  Lohnhüter  braucht  nicht  zu  bezahlen.  R.  Joseph  b.  Hama  wies  Rabba 
auf  einen  Widerspruch  hin;  hier  wird  gelehrt,  dass  der  Lohnhüter  nicht  zu  bezahlen 
brauche,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Lohnarbeiter  zur  Bewachung 
der  [roten]  Kuh'",  zur  Bewachung  der  Kinder"*oder  zur  Bewachung  der  Saaten  "gemietet 
wird,  so  erhält  er  für  den  Sabbath  keine  Belohnung,  daher  ist  er  für  den  Sabbath  nicht 
verantwortlich;  wenn  er  aber  auf  eine  Woche,  einen  Monat,  ein  Jahr  oder  ein  vSe])ten- 
nium  gemietet  worden  ist,  so  erhält  er  einen  Lohn  auch  für  den  Sabbath,  daher  ist  er 
auch  für  den  Sabbath  verantwortlich;  w-ahrscheinlich  doch  hinsichtlich  der  Ersatzlei- 
stung!? —  Nein,  hinsichtlich  des  Verlustes  seines  Lohns.  —  Demnach  ist  im  Anfangsatz, 
in  welchem   es  heisst,  er  sei  für  den  Sabbath  nicht  verantwortlich,  zu  verstehen,  hin- 

44Q.   Ersatzfrei  sind  sie  auch  ohne  Eid.  450.  Da  diese  den  Transport  zu  bezahlen  haben. 

451.   Durch  rnglück.sfälle;  sie  verlieren  ihren  Lohn  nicht.  452.  Dennoch  müssen  die  Boten  schwören. 

453.  Dass  sie  nicht  zur  Arbeit  benutzt  werde  u.  kein  Gebrechen  bekomme;  cf.  Nura.  19,2 ff.  454.  Die 

den  Hochpriester  bei   der  Darbrin-jung  der  roten  Kuh  mit  dem  Weihwasser  zu  besprengen  hatten;  diese 
mussten  vor  jeder  levitischen  Verunreinigung  bewahrt  werden;  cf.  Bd.  iij  S.  56  Z.  11  ff.  455.   Inir  die 

Webegarbe  u.  die  2  Brote;  cf.  Lev.  23,10  ff. 

Iilmu«  »«.VI  '  " 
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':rp  a-',  rZZ''"'Z'  r,'"  r\S  v^:  '.-.tZ'  ""rs-""-:  sichtlich  des  Verlustes  seines  Lohns;  — 
•-••;  -"':'  'in  --rz-a  rZ'C'  -.IC-  'h  ;-:<-::  ;"S  erhält  er  denn  einen  Lohn  für  den  Sab- 
v^pz-l  rCÜ*  n  -.::.S  -z-  ,-»^  --iX  Snz  -':'  >"CC'  batli,  er  lehrt  ja,  dass  er  für  den  Sabbath 
'"■'hl''* "> -■'^'  '-"  •''*'-  '-pw-'l""  -r-  -:s  ;r",  ^-i":  keinen  Lohn  erhalte!?  Da  schwieg  er.  Dar- 
irN^"  ."Nrx  ]'"•  -c  ;ri''-^rNZ  l"nü'  C^np  ->cin*  ;■  auf  si)racli  er  zu  ihm:  Hast  du  etwas  dar- 
-«::,-  s:r,  "ir.  ;ns:\S  \rt'  ]^H  irr-rx:;  ^^r;  über  o-eliört?  Jener  erwiderte:  R.  Seseth  er- 
;"m  ij-iVlnSr  Z-'n'w  ü'w""  N2N  ~z"pnÄ^  ^Z~~,  klärte:  wenn  er  es  übernoinmen""hat.  Eben- 
L..i,;i  jr.l^^nSr  Z^n  "JW'w'"  wnr",  'nz"  pr  .s~n~  ■•:.sr      so  erklärte   aucli  R.  Johanan:  wenn  er  es 

'"2':";  -'"'?  -'IIN  cnr:  '>r'<:2';2  \-l  .s-ip  -:nC"  "."J:  übcrnonimen  hat. 
coi.b  .-■'''  -,-:m  --::-\s'  -">'?  -an  Nirrc::  Nrr\s'' n'<i'"  m  R.  Simon  sagt,  bei  Geheiligtem, 
I"-  jj-v-nsr  z'-nw  ü»w~p  T:;sp"  *rn  n':'  für  da.s  [der  Eigentümer]  haftbar 
-"J2  ir""--«!  ;"r;  ::\sc";  ztc:  'nrr:  •i-.r,\ST  kst,  gebe  es  eine  Uebervorteilung, 
^,N  ■'rrx  r-ir."'  t"'  :*wnr";  ^r.'-^^'r::  c^v^Ni  und  für  das  er  nicht  haftbar  ist, 
:.-n;in  erb  rx  riKirM)  rrh^c  mir  iro  inon  gkbk  es  keink  Uebf.rvorteilung.  Ein 
;\S  rrr.r.  -;22  -.Z'.^r,  .-.S  -:2"1N  rn'-''  "r-  S'':ri '•'•Jünger  lehrte  vor  R.  Ji(,-ha(i  b.  Abba:  We- 
;\s  r'^;-::-:  n^nr'-':^!'?  j'p  ]\sr  ^2*?  r;N:";.s  -':  gen  des  Geheiligten,  für  das  [der  Eigentü- 
N'^-'i  'h  r.:2K  pill^  .-iTi  C-NC  '':2::  -srx  Z-h  mer]  haftbar  ist,  ist  mau  schuldig'",  weil 
:t:  j;*"'?"  ni".-  eis  '"Zn  ich  hinsichtlich  dieses  lese:"'««(2'  er  es  Gott 
:n  -'^N  -■^Z  n>"i  r:h  ■'Z'rn  N""  •>:m  abUugufl-^  und  für  das  er  nicht  haftbar 
rx  ^:2iN  s-i\";r  \Z  min'  *2-  N'':r,  ;cn'''2T  20  ist,  ist  man  frei,  weil  ich  hinsichtlich  die- 
."N:"«  ::-':'  px  -•Z.rb'HZ  ÜVi2''L;ni  r^'^D"!  CIC  'Zn-  ses  lese:  und  es  ableHgnft"'^seinem  Näclislen. 
:w2:  ""n  \rc  f'w"  ^'Jt."^  Da  sprach  er  zu  ihm:  Wohin  denn,  das 
-:n-  m  3;  .s;        M  30  T    r^iv  -    M  29      Entgegengesetzte    leuchtet  ja  ein'"!?  Jener 

.-X  s-x  r::s  s-  s-x  r.-''  M  33    ]'    -incr.  «i»i  +M  32      fragte:   Soll    ich    [diese    Lehre]    streichen? 

.'—  K  .'S  '  -11  ■h»  Dieser  erwiderte:  Nein,  dies  ist  wie  folgt 
zu  verstehen:  \\'egen  des  Geheiligten,  für  das  [der  Eigentümer]  haftbar  ist,  ist  man 
schuldig,  denn  diese  sind  einbegriffen'"'in  [den  Worten]  und  es  Gott  ableugnet;  und  für  das 
er  nicht  haftbar  ist,  ist  man  frei,  denn  diese  sind  ausgesch!ossen'"durch  [die  Worte] 
und  es  ableugnet  seiuctn  Näc listen. 

R.  Jehuda  sagt,  auch  wenn  jemand  eine  Gesetzrolle,  eine  Pkrle  oder  ein 
\'ieh  verkauft,  gebe  es  hierbei  keine  Uebervortkilung.  Es  wird  gelehrt:  R.  Je- 
huda sagt,  auch  wenn  jemand  eine  Gesctzrolle  verkauft,  gebe  es  hierbei  keine  Ueber- 
vorteilung,  weil  deren  Wert  unendlich  ist.  Bei  einem  \'ich  und  einer  Perle  gibt  es 
ebenfalls  keine  Uebervorteilung,  -weil  man  sie  paaren  will.  Man  entgegnete  ihm:  Man 
will  ja  auch  alles  andere  paaren.  —  Und  R.  Jehuda!?  -  Diese  sind  besonders  wertvoll, 
andere  Dinge  aber  nicht.  —  Bis  wieviel"'!?  Amemar  erwiderte:  Bis  zu  ihrem  Wert"". 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Wenn  jemand  im  Krieg  ein  Pferd,  ein 
Schwert  oder  ein  Schild'Verkauft,  so  gibt  es  hierbei  ebenfalls  keine  Uebervorteilung, 
weil  sie  das  Leben  erhalten. 


456.  Wörtl.  abgetreten  hat;  wenn  er  sich  verpflichtet  hat,  Ersatz  zu  zahlen,  falls  sich  ein  l  nf.tli  er- 
eignen sollte,  u.  für  diesen  eventuellen  Ersatz  seine  Güter  verpfändet  hat,  da  die  mündliche  Vereinbarung 
nicht  ausreicht.  457.   Einen  Kid,  wenn  man  es  ableugnet  u.  dies  beschwört.  458.   Lev.  5,21. 

459.   Das  \V.  BTin   befindet   sich   im    bezüglichen  Schriftvers    zwischen   nin'3  u.  ir.'S;;",  so  dass  es  auf  beide 
bezogen  werden  kann :  statt  er;-,  w;:;':  hat  Cod.  M  rieht,  vs;';  cnri.  460.  Uebereinstinimend  mit  der 

Lehre  RS.s  hinsichtlich  der  Ueber\-orteilung.  461.  Obgleich  man  eigentl.  frei  sein  sollte,  da  es  Eigentum 

Gottes  ist.  462.  Sonst  aber  wäre  man  schuldig.  463.  Welche  ist  bei  diesen  die  hochstzulässige 

Uebervorteilung.  464.  Wenn  er  das  Doppelte  gezahlt  hat.  465.  Das  W.  cvj<an  (Varr.  DiS'Bn,  avj'an, 

CiB'Cn)  ist  ganz  dunkel;  der  jer.  T.  hat  an  dessen  Stelle  B'^r,  was  die  übliche  Erkl.  Panzer,  Schild,  bestätigt. 
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WIIP:  es  eine  Uebervorteilung""beim    ■q-'-'i-c  ,nN:i«-]r  n-oci  npD2  nx:iNa' Cw 


Ml.  Kauf  rxD  Verkauf  gibt,  so  gibt     r.i"-'  "rx  Nim  m  ysn  .rio::  1*7  "iCN"" 
ES  ADCH  eine  Kräxkung'^dvrch  Worte.     y^^'^'^  ~'^-'  "'''  ~''-'^'"'  ^'^  nruj'n  '^pr-mn  CN'r.p''':^ 
Max  darf  nicht  nach  dem  Preis  einer     nry^:  ~iri  h  "iCNi  n'p  Ci;  p  ni.t'cn  L:'':viJ'N-!n 
Sache  fragen,  wenn  man  sie  nicht  zu  s  :i:iTibn  N*?!  n;in  N*?  iJvir^N:!:'  "TCn  e..!2,!o 

kaufen     beabsichtigt.     Wenn    jemand     ^n^:2';  rs  wW  ■;;in"s'-|ir  l^-"  *^'"''  .N~ -."         LS';.  17 
bussfertig  ist,  so  sage  man  nicht  ZV     r,,s:\s;  -^■:s  nr.N  ~rT;  ^"irrr;  ü"-,;-  ~x:*s; 
ihm:  denke  an  deine  früheren  Hand-     -;:::.s  s-inüT  ]':2^  r,a:'ii2  ,x\s*  IJ-N  ix  cnr" 
LUNGEN.  Wenn  jemand  von  Proselyten     "ir.-cv  i-^n  nip  'ü   '\r\^r:';'?  -,:a2  "iir-:r,  T',"  it.,.i. 
abstammt,  so  sage  man  nicht  zu  ihm  :  10 1:"!;!  s^  c'"'|~t:  "':s  nt:  sn  -,",cs  ]'>'o^  r.x:"S  •<-- 

DENKE  AN  DIE  HANDLUNGEN  DEINER  VOR-  n"'-  ZS  Ti«r  NT  C"!"  r,.S':"iS::  ''i'^'y'  TIS  Ü'W 
FAHREN,  DENN  ES  HEISST  :""£'/W«  /•>>•;;/</-  C^ilfN-in  7tt'>"2  lirt  1*?  ISN''  ^S  nZVwTl  '?>'r" 
lmg"'*^ollst  du  nicht  kränkfii  und  nicht  bf-  1\-',irN  n'kl'VS  "ürr  l'?  n^riS"  'tS  CI;  ]2  n^-  US 
drücken.  "2    "i'?    -it:N"    'tS    min    Tl^'?'?    N21    -,;    -">-    ZS 

GEMARA.   üie  Rabbanan  lehrten:'"////- 15  Tc'?'?  NZ^CCiSlf  C-i-|ttt'  rnS'TOI  m^^i:  ^rsU' 
sollt  euren  Xäclisten  nicht  kränken,  die  Schrift      5\S2   i^C'   Vü    ÜS    """r;-   "2::    r;-'::s:w    rr'r\ 
spricht   von    der  Kränkung   durch   Worte.      n.X  "i2p2  -'<-'Z'  IS  vh';  pS2  Cs'rn  V-  t:s'"T''?>' 
Du  sagst,  von  der  Kränkung  durch  Worte,     rvs"?  V-^^n  "b  Ti^S'l:'  "TTr  1^  •■,:2S''  Vs  Vir 
vielleicht   ist   dem    nicht   so,  sondern    von      s:  'Z'   72--   zr.',   "]mpn   "]n'?D2   ■jDSn"'   sS" 
der  Uebervorteilung  an  Geld?—  wenn  es  20  ns^r   j-rp^t:  C-.-^n  V~  ÜS   irs   "pj   Sin  ':: 
heisst:" Vr««    du   etwas   an  deinen  .  Nächsten      "irv:  Siritt'"'  ''Jl'l'S   '?i"S  ir'?   C"^  ■^CS"'  S'^   'i:r20" 
verkaufst    oder   etwas    ai/s   der  Hand  deines      nciS  miü"'  "r".  zhr;:::"~,2^  »h'C  '2  Viri  nsim 
Nächsten   kaufst,   so    ist  ja    schon   von   der     ca- ';'?  psr  r.y'C'Z  r]~:^- h';  VJi^  "S-,"'  S':' :]S  f«'-'«» 
"Uebervorteilung  an    (ield    gesprochen,  so-     -,::s:  ih'?  niDan  ^^^  "^^l  ;':''?  110:2  n::!"' ''nna'Qi''-32» 
mit    deutet    der    Schriftvers:    ihr   sollt   eu-        ^^^  p  37    p    „,„  m  36    :    p  M  35    '    ex  -  m  34 
ren   Nächsten   nicht   kränken,    auf  die    Kran-         ni'icT,  -sr;  nrs'C'  n-'ir  -i'xh^  s:<  M  39        a'oam  P  38 
kung   durch    Worte.    Zum    Beispiel:   wenn      =  ntr       m  42  ims       m  41     ,,     ]"Sn  i,s>  M  40 

jemand   bussfertig   ist,  so   sage  man  nicht  .-si:n  -r  ^'  43     1    nsi:r. 

zu  ihm:  denke  an  deine  früheren  Handlungen.  Wenn  jemand  von  Proselyten  abstannnt, 
so  sage  man  nicht  7,u  ihm:  denke  an  die  Handlungen  deiner  Vorfahren.  Wenn  jemand 
Proselyt  ist  und  das  Ciesetz  studiren  will,  so  sage  man  nicht  zu  ihm:  ein  Mund,  der 
Aas,  Terepha'"',  Ekel-  und  Kriechtiere  gegessen  hat,  will  nun  das  Gesetz  lernen,  das  ans 
dem  ]\Iund  der  Allmacht  gesprochen  wurde.  Wenn  Züchtigungen  über  jemand  kommen, 
■wenn  Krankheiten  über  jemand  kommen,  oder  wenn  jemand  seine  Kinder  begräbt, 
so  spreche  man  nicht  zu  ihm,  wie  die  CTcnossen  zu  Ijob  gesprochen  haben  :'"/j/  deine 
Gottesfurcht  nicht  dein  Vertrauen,  uhd  deine  Hoffnung  dein  redlicher  Weg.  Bedenke  doch,  u'er 
kam  Je  schuldlos  um.  Wenn  Eseltreiber  Futter  suchen,  so  spreche  man  nicht  zu  ihnen: 
geht  zu  jenem,  er  \-erkauft  Futter,  während  man  von  jenem  weiss,  dass  er  niemals 
F'utter  verkauft  hat.  K.  Jehuda  sagte:  Auch  darf  man,  wenn  man  kein  Geld  hat,  die 
Augen  nicht  auf  eine  Ware' 'richten.  Dies  alles  ist  dem  Herzen  anvertraut",  und  \im 
Dingen,  die  dem  Herzen  anvertraut  sind,  heisst  es:""du  sollst  dich  zw  deinem  Gott  fürchten. 

466.   Im  Hebräischen  wird  für  beide  Begrifie  da.s.selbe  Wort  {ris;'.s)  gebraucht.  467.  Ex.  22,20. 

468.  Mit  ";  (in  der  Bibel  Fremdlinj^)  wird  in  der  t.schen  Literatur  der  Proselyt  bezeichnet.  469.  Lev. 

25.17.  470.   Ib.  Y.   14.  471.  Wörtl.  Zerris.senes,  ein  nicht  lebensfähijjes  Tier,  dsLs  zum 

üenuss  Terboten  ist;  im  weiteren  Sinn  jede  rituell  verbotene  .Speise.  472.  Ij.  4,6,7.  473.  Um 

den  Verkäufer  glauben  zu  machen,  er  wolle  sie  kaufen.  474.  Man  kann  ihm  ilie  böse  .Absicht 

nicht  nachweisen. 
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.    ••'.'•r-,  ZVS^   ]:~v   ■'2T  ICN        ly-'l'.s";  r,t<'''l"  12  R.  Johanan   saptc    im   Xaiiien    des  R. 

;i2^  rs:is:2'' ein  rs:iN  ^n:  WnT"  p  pv^t'  Simon  b.  Joliaj:  Die  Kräiikun«;  durch  Wor- 
*;  ~v:.s':  S'^  r.T"!  1\~':'.s"2  TN--!  I-  "•:,s*:  ntw  te  ist  eine  schwerere  [Sünde]  als  die  Ue- 
,"•"!  ■:2'!;r  n?  i:;i.s  ~,t>'''S  '2-";  -'-^.S":  rs""«";  bervortciiung  an  Geld,  denn  bei  der  einen 
prC"'"'!'  \r.^:  nr  ~^N  ••;'^nj  -::  ':",s'i::C"  ';~  uV^a;  s  heisst  es:  (/u  sollst  dich  vor  dtinnn  liott  flircli- 
pn:  r",l  -'^Z'^,  N:n  *:r:  :]:z*^:•^^'?  in""j  N':'  nr*  Uu,  und  bei  der  anderen  heisst  es  nicht: 
12ir  •'"\sr  dir  Ti^'n  '":2  i'^'"^"  "r  'r\'^'^  nr  du  sollst  dich  vor  deinem  Gott  fürchten.  R. 
""'?  n:v--;  m::.s'  xp  -,"2*'  '"h  -as  cai"  Eleäzar  begründete:  Die  eine  betrifft  sei- 
ri'^  •""'rs  n^'?  T2.S  '.SIT'n  \nN'i  S|-aiD  "rVNl  nen  Körper  und  die  andere  nur  das  Ver- 
•SS  •'".lin.sr  '"h  las  ■'-.■'nr  \sar  Nrn^a::  ■'an  lo  mögen.  R.  Semuel  b.  Nahmani  begründete: 
n*J'':'t:'a  l'in'"  c:-'«;'?  IM-n"  '■;-  ,s:'':n  ■>r-l  nasn  Die  andere  kann  zurückgezahlt  werden, 
z;-";':'"  ;"'nTi''-  'l'r  Na\x''s''.S  inj;i  Np'?D  '?rn"  und  die  erste  kann  niclit  zurückgezahlt 
||-i   l'r'NT"  p':''i>"    PNI    pTiT'C"    -tt''?tt-a   pin   C'''?1>'      werden. 

Z»r"    Ti-rn    ^:2    ]''r':'i:m    C'\s    nrs   ^>'    SSn  Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Nahman  b. 

'">•  rjN  pr'ra  i:'"'n  n:ra"TT'2n'^  >-l  CC  niram  is  Jivhaq:  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  öf- 
~.aN  n:n  nr  nr  -;i  ncs   in-'aC-Z  -■'2  cm  2J      fentlich  beschämt,  so  ist  es  ebenso,  als  wür- 
Foi.syü'\S  rrs  |~2D  Sv  N2'ü''' ÜIS^  'b  m:' ]:n1"'  "'21      de   er  Blut   vergiessen.  Dieser  sprach:  Du 
Nri  cma  i"?  iS:*:    ü-^II   ll'^rn  "';2   l'-rS  '?N"i      hast  recht;  wir   sehen  auch,  wie  die  Röte 

^'Vs':''!"'-"'!  "£CN^' '"-w  '>''"irT  2^-lr^  \sa  sri  cm"      schwindet"und  die  Blässe  kommt. 

K"-  yrz   mp-    "':2*^   TH   ICS   lai  .sh   "l>np  so  Abajje  sprach  zu  R.  Dimi:  Wovor  neh- 

C^'lpa  rn  CSC-"T':2'?  j,'"T'1  "i'^J  ^'^''V'  "^t^"  IJI-I  '"^n  sie  sich  im  Westen^'inacht?  Dieser 
N^s  m>'  nH  piN^  TT'X!  IST  HM  s"?  ''"itt'2  erwiderte:  Vor  der  Beschämung  [anderer]. 
'•'?  CiaiN  m'rnNI  cy;;::  j'^pDIj;»'  nvtt'3  •|^''2N''  R.  Hanina  sagte  nämlich:  Alle  steigen  ins 
law*  •'JNI  nar  liljT'a  t:"\s  n'uJ'N  h-^  n::-  in  Fegefeuer  hinab,  mit  Ausnahme  von  drei- 
"^rs  Nrn  cSlv"?  p'?n  l"?  Ü"'f°p:n2  inr,ia"  CnS  25  en.  ~  Alle,  wie  kommst  du  darauf!?  — 
Z'^r^h  p":-  -h  J\S  C"»!-!!  Il'^n  "':2  r,N  ]'«;'?;:-  \'ielmehr,  alle,  die  ins  Fegefeuer  hinabstei- 
,,Si»i  +  M  46  II  im  n«  M  45  11"  nmr+  M  44  gen,  kommen  zurück  herauf,  mit  Ausnah- 
M  49  I  KO'x  ~  M  48  !'  i>''iy  i'si  jmvB-  +  M  47  me  von  dreien,  die  hinabsteigen  und  nicht 
11  52  i:"n  +  M  51  n  si  -  M  50  |i  osn'j'-  -  mehr  heraufkommen;  folgende  sind  es:  wer 
,.  <cs  M  54  •■■=  rs  npo  fst:.  M  53  Sv:t-  ein  verheiratetes  Weib  beschläft,  wer  sei- 
■':e  i'iS'in  '';i  ;  ny;-  n2i  M  56    '     «"s '^v  N:n  +  M  55  -,..  ,    ^       ..^.     ,,•  1    ,        ,  ..  , 

nen  Isachsten  öffentlich  beschämt,  und  wer 

.seinem  Nächsten  einen  Spottnamen  beilegt.  —  Das  Beilegen  eines  Spottnamens  gehört  ja 
zur  Beschämung!?  —  Auch  in  dem  F'all,  wenn  er  an  diesen  Namen  schon  gewöhnt  ist'". 
Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Lieber  beschlafe  man  ein  zweifel- 
haft verheiratetes  Weib,  als  seinen  Nächsten  öffentlich  beschämen.  —  Woher  dies?  — 
Aus  einem  \'ortrag  Rabas,  denn  Raba  trug  vor:  Es  heisst :'".-^^cv-  bei  meinem  Sturz  freuen 
sie  sic/i  und  rotten  sich  wider  mich  zusammen  Src.  sie  zerreissen  [mich]  ohne  Aufhören.  David 
sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  offenbar  und  bcwusst  ist 
es  dir,  dass,  wenn  sie  mein  Fleisch  zerrissen  hätten,  kein  Blut  auf  die  Erde  geflossen 
sein  würde.  Und  noch  mehr:  selbst  wenn  sie  sich  mit  [den  Lehren]  vom  Aussatz  und 
von  den  BezeItungen*"'Tjefassten,  sprachen  sie  zu  mir:  David,  wodurch  wird  derjenige,  der 
ein  verheiratetes  Weib  beschlafen*"hat,  hingerichtet?  Ich  erwiderte  ihnen:  Er  wird  durch 
Erdrosselung  hingerichtet,  hat  aber  einen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  wer  aber 
seinen  Nächsten  öffentlich  beschämt,  hat  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt. 


475.  Im  Gesicht  des  Bescbäinlen.  476.  Palästina,  weil  westlich  von  Babylonien.  477.  Und  da- 
durch nicht  mehr  beschämt  wird.  478.  Ps.  35,15.  479.  Cf.  Bd.  iij  S.  25  N.  120;  schwierigste  u.  kom- 
plizirteste  Lehren  im  ganzen  jüd.  Gesetz.  480.  Womit  sie  auf  seine  Affäre  mit  der  Bath-Sebä  (iiSam. 
Kap.  1 1 )  anspielen  wollten. 
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Mar-Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  ''ICSI  31  nCN  n''::'ia  12  Nnt21T  IS  ISNl"   JS^n 

Rabhs,  nach  anderen  sagte  es  R.  Hana  b.  Ni-'Cn  p>'2B'  "i^T  nt2.S  NJr>2  12  Njn"21  ncs  nS 

Bizna  im  Namen  R.  Simon  des  Frommen,  p    p^r^C   ''::i   CC::    pm"«   »rn   T::S    n^   ""12X1 

und  nach  anderen  sagte  es  R.  Johanan  im  Vsi   fSn  ]'Clzb   ICi'y  ^''t^'C  Zlüb   'h  ni:   '«nr 
Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Lieber  las-  5  N\~(1)' 2\-irn  ncr.t;  p  SJD  C'«:n;  r,''rn  '':2  ]*rS  en.^s.zs 

se  man  sich  in  einen  Kalkofen  werfen,  als  ,SJJn"2T   "CS        :r;V2n  Ss   rin''ü"   S*.~:    "SViC 

seinen   Nächsten   öffentlich  beschämen.  —  TN  C'S  i:i7l   N^h]°  2\-\21   \S!2   n\S  Z'n  ■"''ir  i>.25,i7 

Woher  dies?  ^  Von   der  Tamar,  denn  es  ncs  nnjin  ^S  rniv.:21  min:;  IDNC*  n>"°  ";n''a;' f".3o> 

heisst:   Sü  ivurde  hhiaiisgefiilni,  da  schickte  linr^tt"   iritt'N  nSjl.s::   -l^^?   EIS  S"''    !:'?";>"'?   21 
sie  zu  i/ireiit  Schwiegervaler'".                               lo  nt;;'-«  •'ZT  "ICN"   fnmp  nnSJI.S   -"'.iv:  nrV'^Tw  i' ^  "" 

R.   Henana,  Sohn    R.    Idis,   sagte:   Es  n':N:c*  n'?2n  ■'lyr  l'?VJa  tinpcn  n''2  r-<n:r  'zro 

heisst:  Keine)-  soll  seinen   Nächsten  kränken^  '«2    '?^'    r^SI    ^n'?2ri    cntt'    >'VwS1    p>*N    T    Ci'  Tur.s.e 

den;  der   hinsichtlich   der   Lehre    und    der  y^üiZ'  'l'?>JJ  S*?  r'>'cn  "inVC  !'?■;;:  n''2;n  n>'C'w 

Gebote    zu     dir    gehört,    sollst    du    nicht  Ss  •'HyTl '?S(l)  nJ^NH  TyiCI  'H  \n^2n  ~>'2w '  i-^-^.iä 

kränken.  is  =7313  mc'iS*  nxy2  •]^^-r\  b2  21  -ir:,si     :ttnnn 

Rabh  sagte:  Stets  sei  man  vorsichtig,      T\'<h  "ICN  "i:!  2iSn.sr  HN"  n"?  p1°  ICSJ'w"   CJ-vr  «»i".2« 
seine  Frau  nicht  zu  kränken,  denn  da  sich      pnj  NVi:  ■irn\X  T:\S  •'-^N  Nm  "'''2«'^  X22  21 
bei  ihr  leicht  Thränen  einstellen,  ist  auch      •»'"•"C-  Nm"Nt:^>'T  •'Scr  .sn  S'fp  N*^  n'^  finSm 
[die  Ahndung]  ihrer  Kränkung  nahe.  Nm°'  «''Ctt'T    ''h''tl2    sn    N':''"ns    n;w""'^    N~'"2T 

R.  Eleäzar  sagte:  Seit  dem  Tag,  da  20  c^^^':;"^-;'^'-  ^2  Nicn  21  n^S  iXo'l'Vl  '^""d 
der  Tempel  zerstört  worden  ist,  sind  die  nein  "?>'  2i'J  'H  n:n°  irDN^w  nN:iN  """w^S  pn »"'■'■' 
Tore  des  Gebets  verschlossen  worden,  denn  iT»:!  ';i-^f  ^rn  nr^Sx  ''2T  n!2S  IjN  "n^^*  "[JS 
es  heisst :'"^«c/^  wenn  ick  schreie  und  weh-  >2'\*1'!m  ilJN  IT'ri  "i":«:::'  -.S*".S^  ]",n  n"''^w 
klage,  bleibt  viein  Gebet  verschlossen.  Aber  hVA  nNJ1N"Dn'':23  ^>'J:  nJ12n  ]•««  rxhv  in2S 
obgleich  die  Tore  des  Gebets  verschlossen  «an  M  .kj'jh  V  59  ]:  «rn  V  58  1|  'uit  ai  na«  M  57 
sind,  so  sind  die  Tore  der  Thränen  nicht  ...«ni  M  62  i'  aints-  M  6!  '|  lasi  IM  60  j:  'tx  12 
verschlossen,  denn  es  heisst  :'"£'rÄwr  mein  M  65  jl  i^-::  M  64  1  yiaa  «m  -  M  63  1  »jnn» 
Gebet,  o  Herr,  horche   auf  mein    Wehklagen ;  -1"  '•«  +  ^^  "    H    ^^^^"^  ^  66    ■.    n-  '^3? 

27/  Meinen  Thränen  wirst  du  nicht  schneeigen. 

Ferner  sagte  Rabh:  Wer  nach  dem  Rat  seines  Weibs  wandelt,  stürzt  ins  Fegefeuer, 
denn  es  heisst:*'"' /;V  hat  nicht  icieder  einen  gleich  Ahäb  gegeben  &-c'''.  R.  Papa  sprach  zu 
Abajje:  Die  Leute  sagen  ja  aber]:  ist  dein  Weib  klein,  so  bücke  dich  und  flüstere  ihr 
zu""!? — Das  ist  kein  Einwand;  das  eine  gilt  von  weltlichen  Angelegenheiten,  und  das 
andere  gilt  von  häuslichen  Angelegenheiten"'.  Eine  andere  Lesart:  Das  eine  gilt  von 
religiösen  Angelegenheiten,  und  das  andere  gilt  von  weltlichen  Angelegenheiten"'. 

R.  Hisda  sagte:  Alle  Tore  sind  verschlossen,  mit  Ausnahme  der  Tore  der  Krän- 
kung'", denn  es  heisst :**'5/e'/i^,  der  Herr  steht  auf  einer  Bleilot-Mauer  und  ein  Bleil(>t"°ist  in 
seiner  Hand.  R.  Eleäzar  sagte:  Alles  wird  durch  einen  Boten  geahndet,  mit  Ausnahme 
der  Kränkimg,  denn  es  heisst:  iind  ein  Bleilot  ist  in  seiner  Hajid"". 

R.  Abahu  sagte:  Vor  drei  Dingen  ist  der  Vorhang""nicht  geschlossen:  Kränkung, 

481.  Auch  als  sie  zur  Verbrennung  hinausgeführt  worden  war,  sagte  sie  nicht,  dass  sie  von  Jehuda, 
ihrem  Schwiegen-ater,  schwanger  sei.  482.  Thr.  3,8.  483.  Ps.  39,13.  484.  iReg.  2I,25_ 

485.  Weiter  folgt:  den  sein  Weib  verleitete.  486.  Dh.  man  tue  nichts,  ohne  seine  Frau  gefragt 

zu  haben.  487.  Bei  letzteren  handle  man  nach  ihrem  Rat.  488.  Wenn  jemand  sich 

darüber  bei   Gott  beklagt,   so  wird  er  erhört.  489.  Am.  7,7.  490.   Dies  wird  aus  der 

.^ehnlichkeit  des  W.s  -;:«  (Bleilot)  mit  dem  W.  r.x:!«  (Kränkung i  deduzirt.  491.  Kr  vertraute  es 

keinem  anderen  an.  492.  Zwischen  Gott  u.  seiner  Umgebung;  dh.  er  beobachtet  sie  stets  persönlich. 
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Z"rr~    '!"■;  "iJN  ITI'   ivn   r;S".N   ~~i  m":::>"1      Raub   und   Cötzcnciiciist.    Kninkuii«^-,  denn 

•  '•    ".'    rri'Z"    T'^r    *j2    ^'^    nz    'J^Z'^   Itl'l    Z'in"      e^hch^sV.  und  ein  /llr'ilol  ist  in  se-iiu-r  /fand; 

.i.«;i,3  i|"i"|  """^r  ";2  ^V  TN  Ü^CVri^n  Z'^r»"  Z^rzi  Raul),  denn  es  hci.sst:"VyVriw//A//  und  luinf> 
r.i^'zrz  "•";  w~S  Xn'  Z^V,'''  m""''  n  T^S""  vemiimnl  man  in  ihr  vor  meine  vi  Ani^e- 
""w    •"'•Z   "TZ    r;'"V"2    -Z""::   j'Sw    in'*!   "Iin  *  siclil\   Götzendienst,  denn   es    heisst:'V^w 

.  u; ;« -i'^:-;    C'JT.    '."iN^w    üNirr.    'pc^'    ^';    »S'l'N    ^IX       \'olk.  das   mich    imiiicrforl  ins    Angesicht 
'•".CiST  i;**.";  N£:E  2"  I^N  "j^"';C"'  Ctin  2'?n  C'^C      hinein  zum  Zorn  r;-ir:l  S:c. 
S~;"r    VN"    w",':;    .s^r■:"  •'"VC*    r'l'w"::;    'C'i'S  R.   Jclmda   sagte:  Stets   sei   man   auf 

ü~.s  S~'  Z"",';"^  N22  ~Z  s::*n  ll  -.r:«':  sr^ir'      der  Hut,  Getreide'"im  Haus  zu  haben,  denn 
S""?!  ''N~*w'  "iSip:  s'"w   "ir,"::  Itiir  nS'rrr  l^nr  m  Streit  kommt  in  das  Haus  eines  Menschen 

j  ,r  f  I  "'S" w""  V"r  ÜS  n\~;"' ""iS^w   nsirn  ''pzy ':'•;  aha     nur  wegen   des  Getreides,  denn  es  heisst: 

•  "X—«'   '?";v' r^rr*    ■";■:   Z'""?';   "irrV  r\"in    "iJl"      "°^>  scliajft    deinen    Grenzen   l'rieden.   sättigt 

Z~N  N"'"  C'^'l>"'^  ""^n  ""ZT  "2NT'  :pni2  ""JSC  ISS      dich  mit  dem  besten   lVeir:en.  R.   Papa  sagte: 

■r'r  ~\'rz   n^V^'C  nr~2  pXw    'riwS  Tizrz  ""TIT      Das  ist   es,  was  die  Leute   sagen:  Sobald 

e...ij:sZ'''i:M  uirs?'  T::x;'bJ'  iriwS  ^-Zw'r  X"?«  mx '?;:' 10  die  Gerste  aus  dem  Krug  ist,  klopft  der 
*T"p\S  X"~^  '':2'^  X2~  '~h  "i^Xi  i;"'Mf'i-n'!r>*I      Zwist    an    und   kommt    ins    Haus.   Ferner 

8,-iä'n'l"'''"in  irrn' zrn  pr  mr.vnm  "r*- T  ir''-*b:":S      sagte  auch  R.  Henana  b.  Papa:  Stets  sei 

»!.'".';'  ""ü:::    -•^••'^X  '  -ZI    X*^""*?    X"''?:"   pz    ^in   ;r.:"l      man    auf  der   Hut,  Getreide  im    Haus  zu 

Coi.h'X-  "X:r>"  "w  ~un"x"i~  ~rr  px:^:::^  C^arm  haben,  denn  die  Jisraeliten  wurden  nur 
Z""21  •;£'',':nw  '\Si:2w  "CX  min"'  2n  "i:2X  \s:rv  2«  wegen  der  Getreide[not]  Arme  genannt, 
"2"  Z'wM  ÜV~  \~.\SZ  x:r  *~:x:zt:';  •■  XJZ>"Z  wie  gs  heisstf' l'nd  so  oft  die  yisraeliten  ge- 
'Z1T>  Trr^p  xh  z}?'';Z'Z'  r,*.ZVwj"l  ^Z  -irv^X''  säet  haben  S:c.  ienier:"''nnd  sie  lagerte;,  sich 
~p>"  nTV  nr  znn  \T10r  ~zb~  ex  Z~b  nax  See.  iemer -.""/ind  Jisrai'l  verarmte  selir  durch 
r.'X^   V-"N'    ~^   '"-^"    ~-^*    riX!2"  ViipaO   Znn      die  Midjaniter. 

"s'p:   nD-i  M  70     ,    1  +  V  69        -:s...n:n -f  M  68  R-  Hel'bo  sagte:  Stets  sei  man  beliut- 

p'-avi  r'-   S'i  Jl  ■'2         Nyjn  -1  -lax  .sr':  w:  'EU  JI  71      sam    mit   der    Ehrung    seiner    Frau,    denn 

V  ib        -\  i3"m       M  74    i|    1  —  M  73    ;    h'i  'Ml      der  Segen  waltet  im  Haus  eines  Menschen 

rv:  •-:'"n  ir;iE';;nt:'  M  77    |     nun  M  76        iTy.x      nur  wegen  seiner  Frau,  wie  es  heisst:*"^ '«</ 

■'  '    """  anch  Abram  tat  er  Gutes  um  ilireticiUen.  Das 

ist  es,  was   Raba   zu    den    Leuten    \on    Mehoza   sagte:   Ehret   eure   Frauen,  damit  ihr 
reich  werdet. 

Dort  wird  gelehrt:  Hat  man  ihn  'in  einzelne  Ringe  zerschnitten  und  Sand  zwi- 
schen die  Ringe"' getan,  so  ist  er  nach  R.  Eliezer  nicht  verunreinigungsfähig  'und 
nach  ilen  Weisen  verunreinigungsfähig;  das  ist  der  Schlangenofen.  —  Weshalb 
[heisst  er)  Schlangenofen?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Scmuels:  Weil  man  ihn 
mit  Worten  "gleich  einer  Schlange  umringt  hat.  Schliesslich  erklärten  sie""ihn  als  ver- 
unreinigungsfähig. Es  wird  gelehrt:  An  jenem  Tag  machte  R.  Eliezer  alle  Einwen- 
dungen der  Welt",  man  nahm  sie'  aber  von  ihm  nicht  an.  Hierauf  sprach  er:  Wenn 
die  Halakha  so  ist,  wie  ich  lehre,  so  mag  dies  dieser  Johannisbrotbaum  beweisen!  Da 
rückte    der    Johannisbrotbaum    hundert    Ellen    von    seinem    Ort   fort;    manche   sagen: 

493.  Jer.  (>,7.  494.  Jes.  fi'), !  405.  Vorrat  an  LcbensiiiiUcln.  i 

497.  Juil.  6,3.  49S.   Ib.  V.  4.  499.   Ib.  V.  6.  500.   C.cii.  12.1b.  50:.    Uincn 

Ofen,  flcr   die    I"onn    eines   Topfs    hat.   wie   sie   damals   im    Oebrauch    waren:  ilie.sc    waren    Iran.^iiiorlabcl    u. 
daher  Icvit.  verunreinijjungsfähij;.  502.  I'nd  oben  mit  Lehm  be-strichcn,  damit  er  nicht  aiiseinandcr- 

falle.  503.  Da  die  einzelnen  Teile  von  einander  durch  den  Sand  .ij;ctrcnnt  sind:  er  jjilt  d.aher  als 

zerbrochenes  Gerät,  n.  ein  solches  ist  nicht  verunreinigun.!jsfiUiig.  501.   Durdi  die  vielen  Kontra- 

vensen  über  denselben.  505.   Die  Streitgenossen   RIv.s,   die  in   der  ^Mehrheit  waren.  506.   Zur 

Verteidigung  der  von  ihm   vertretenen  .-^n.sicht. 
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vierhundert  Ellen.  Sie  erwiderten:  Man  -,:iN"i  -.tn^r-nn  p  n\sn  I\S"'r2  ]\x  t  ll^H  nüTN 
bringt  keinen  Beweis  von  einem  Johannis-  rÄS'°"~T~  •n'";*''  cv^n  nriS  V,"Or  rc'?~  CK  znh 
brotbaum.  Hierauf  sprach  er  femer:  Wenn  r::sc"-\s-  ;\s*-rr:  ;\S  '.'?  r,:;S  cn'-.'.nx''  Z'^^r. 
die  Halakha  so  ist,  wie  ich  lehre,  so  mag  D^Z  "hr'C  "»mtr  rc^n  nx  nn'?  lOS"  ~i?~  CS" 
dies  dieser  Wasserkanal  beweisen!  Da  trat  5  ly;  hM:'<h  V^nr^r,  n-;  •'^-lir  Vl;-  m'-r*,''  Z'Mrir> 
der  Wasserkanal  zurück.  Sie  erwiderten:  C'Srn  "T'^'t,  ZN  Znh  n!2K  Vw",."!''  ''^T  zrc 
Man  bringt  keinen  Beweis  von  einem  Was-  S^"m*'L:  n^  zrs  nr*"";  ~'  TN  ~T  Cnv:^ 
scrkanal.  Hierauf  sprach  er  ferner:  Wenn  ':2':  irpT  .S'"l  VwTl'  •>;-,  ^w'  Hirr  '':2':  •''2: 
die  Halakha  so  ist,  wie  ich  lehre,  so  mö-  -,Tn"  inaiy";  i^i:-:;  i''''l>".  ir>"''?s'' "IT  ''Z'  :t,1Z 
gen  dies  die  Wände  des  Lehrhauses  be-  lo  r^m^  '-"rr  Z^^CT,  p  \"Tl':r  nr'"-"'::«  znh  -.-^Xl 
weisen!  Da  neigten  sich  die  Wände  des  riZ''r>V  '•p'-ii  ^Z-i  ^VN  cr"?  -o''i-n:2.S1  hp  DZ 
Lehrhauses  [und  drohten]  einzustürzen.  Da  nr^Nl  V^;t  b';  >X*1-''  •'ZT  It^V  ülpr:  '?rr  im^r 
schrie  sie  R.  Jehosuä  an  und  sprach  zu  *--,  -::.s  S\-;  zr^Z'Z  sh  \sr:  X^-  üVitt'r  N^  °  "  » 
ihnen:  Wenn  die  Gelehrten  einander  in  i:«"  i\S°  «I^D  ino  n-ni",  "n:  ".^rK''"  ■T'OT  t'.;»  ' 
der  Halakha  bekämpfen,  was  geht  dies  i'> --,'r,r  '':''2  --Z  r\Zrz"'ZZZ'  b'^p  rzz  i''n'>;tt'a  I.'i ,'"•' 
euch  an!  Sie  stürzten  hierauf  nicht  ein,  -,aN  "(-•'''Nf'  jni  "»iT  -"'nrC'N  r.'^nh  Cil  "nns'ji'j"! 
wegen  der  Ehre  R.  Jehosuäs,  und  richte-  xr>'tt*  N'nrc  Nin  -i"-.;  Ktt'T:-  -."Zy  -N'^  D"^ 
ten -sich  auch  nicht  gerade  auf,  wegen  der  -:-  ':"in";;:  ^;z  'iini':  ■•,:2.S1  ^''n  sp'".-'''?  -,2N 
Ehre  R.  Eliezers;  sie  stehen  noch  geneigt,  -ri  --^tiC'  nr-ü!  hz  'N-rn  cvn  in\S' "n::«"'"' »• 
Darauf  sprach  er  ferner:  Wenn  die  Halak-  -'f  '0  ■n::sv'':mr-21  "tiVlWj'l  C'X;  C121'^*1  -itV-Ss 
ha  so  ist,  wie  ich  lehre,  so  mag  man  dies  .S":*J'°''  "^N  ':N  N^-'pV  "ZI  Zrh  i:2S  :';''Ti'"l  ~h'' 
aus  dem  Hinnnel  beweisen !  Da  erscholl  '"^Z  rn  -•"in":  .Ni"i:i  l^^" '""l  I""  *-''^"-  ^"'X  1^'' 
ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach:  ClinC*  Vzh  N2''pv  »::-  -Z-;  -0  ^h',Z  zhv;n 
Was  habt  ihr  gegen  R.  Eliezer;  die  Ha-  iTi^iS  "2-,N  pn^Z  :^:zh  Zw"-!  Z^~:-Z'  tpyrzi" 
lakha  ist  stets  nach  ihm  zu  entscheiden,  s''  "a.S  Z'J2',iD  C'.'^  -:2  N-'p>"  ''";^hn  "Z^  'h  SU 
Da  stand  R.  Jehosuä  (auf  seine  Füs.se)  auf  m  81  ,  ran  ifsö  las  laipoS  snnn  i?ni  M  79 
und  sprach  :*"  .S»  «/  ///c///  /;//  Hhiintel.  —  ]|  -hr^z  sm  'mos  ex  cn'--  ■'an  fiipa''  can  Tum  can  p 
Was  heisst:  sie  ist  nicht  im  Himmel?  R.  «m  ''i«:  ^i  84  '  :  'i-  M  83  |  wn  -^-  :\r  82 
Jirmeia  erwiderte:  Die  Gesetzlehre  ist  be-  ^^  ^7  <:•=...-..-.•  M  86  I  an'- -f  M  S5  ;a 
reits  am  Berg  Smaj  verliehen  worden;  wir  .,:..  ^^^  ^j  ,^,,.  ._  _„^,  ^  go  -,"ni  ^nj; 
beachten  diesen  Widerhall  nicht,  da  bereits  |  g,.!,  .g...  _.,  .:.,„„  ;,^  j.^p,,,  ji  93  i^msH-  -^i  92 
vom  Berg  Sinaj  her  in  der  Gesetzlehre  s-n  pim:  r  ici  -':ni  v'^yia  ;-'-ni  jmn»  nosrji  M  94 
geschrieben  steht :'°'A«c//  dei-  Alehrheil  ist  zu  •«=?>•  ^k  mvs"'  -'rv  li-ti 

entscheiden.    R.    Nathan    traf    Elijahu    und 

fragte  ihn,  was  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  in  dieser  .Stunde  tat.  Dieser  erwi- 
derte: Er  freute  sich  und  sprach:  meine  Kinder  haben  mich  besiegt,  meine  Kinder 
haben  mich  besiegt.  Man  erzählt:  an  jenem  Tag  holten  sie  alle  Dinge,  die  R.  Eli- 
ezer als  rein  erklärt"°hat,  und  verbrannten  sie  im  Feuer.  Alsdann  stimmten  sie  über 
ihn  ab  und  taten  ihn  in  den  Bann.  Darauf  fragten  sie:  Wer  geht  hin  und  teilt  es  ihm 
mit?  Da  sprach  R.  Äqiba:  Ich  will  gehen,  denn  es  könnte  ein  ungeeigneter  Mensch 
hingehen  und  es  ihm  mitteilen,  sodann  würde  er  die  ganze  Welt  zerstören.  Was 
tat  R.  Äqiba?  Er  legte  schwarze  Kleider  an  und  hüllte  sich  schwarz;  alsdann  Hess 
er  sich  vor  ihm  in  einer  Entfernung  von  vier  Ellen  nieder.  Da  sprach  R.  Eliezer  zu 
ihm :  Äqiba,  was  ist  heute  anders  als  sonst?  Dieser  erwiderte:  Meister,  mich  dünkt,  die 

507.  Dt.  30,12.  508.  Und  befindet  sich  nicht  mehr  im   Himmel.  509.   Kx.  23,2. 

510.  Diesem  Streit  ist  wahrscheinl.  eine  praktisch  getroffene  Entscheidung  vorangegangen,  durch  welche 
die  ganze  Kontraverse  hervorgerufen  worden  war. 
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Nin  .7s  "{"Z-Z  Z'^^lZ  I^Trntt'"  •>''  nona;  "Z^^^h      Kollegen   haben   sich  von  dir  zurück gezo- 

^u*^  ^>r^sr^  ?»'S^»«»    r^^'*r^  r,^ 


•^y  ^2:  h-;  2Z'^1  •l22'^":i  v'?>':o  yhm  Vli2  >np°'      gen.  Da  zerriss  auch  er  seine  Kleider,  zog 
'C'^^C-I  n\T'r2  'Ü-^'^V  C^v;-  np^  nv^l  v:"'>'  "Hhf     die  Schuhe  ab  und  Hess  sich  auf  die  Erde 


'T-^ü"  pvr  rs  C"'"ir:"iN  V^  C-iiytt*;  tt"'^ttY' C'^rn^  nieder,    und    Thräneu    rannen    aus    seinen 

'tiü"  üvn   -ir^sr   n\-i  ^n;  Is'  a:r\   nsu   nü'.S  &  Augen.   Da  ward  die  Welt  geschlagen  ein 

p1  r,.S',   .-'.r:   -\'';>^i<   "2-1  "i":-!,''  12   ir;r  Cip'2  Drittel  an  den  Oliven,  ein  Drittel  am  Wei- 

r;z\l'''  hrZ'ni  vh';'  lay   nrsrr   xr  n\T  '?N''':'!2:  zen  und  ein  Drittel  an  der  Gerste.  Manche 

nry'-N  »--"  '^^ZZ'Z  n'^S  nr  ;\SB'  •''?'  nj:ni::r  -,!2N  sagen,    auch    der   Teig    gährte  unter   den 

c'":;'  ""w"   '.:i2n  n-iXI   v':';t   b';   l!:>"   m^pmn   p  Händen    der   Frau.    Es   wird   gelehrt:   Ein 

nrz^  n'"!   \~i'tt'>'  '«n:::'?  X^'t:'  1'':s'r  yiT«!   ■'l':':  m  grosses  Weh  gab  es  an  diesem  Tag,  denn 

mp"!''n:2  "IZ-,"'  n'"w'*  '\l^22^  a''a  "r-CV  KIK  n''r  jede  Stelle,  worauf  R.  Eliezer  seine  Augen 

-r-n  '-r.^Zl  Z'>^\i' n:2^a  ',^Z';•^  um  n:' 'l'Xnt:"';  richtete,  verbrannte.  Auch  R.  Gamaliel  rei- 

r,V];^  NM.-*:   \S^-l   ''N'"'-^:  ]2~r,    -^rna   -ry'rN  ste    dann    zu   Schiff;   da    erhob    sich    eine 

'"£'■3^    1T>'""':"S    *"':'    ~^h    r\p2Z'   mr."  n"^   ■j'"\si  Meereswogc  und  drohte  ihn  zu  versenken. 

rh  r''n\Sl°  mn   NnT«   w''"i   n::""'    i<^r^:^   -"SN  ^y  15  Da   sprach   er:  Ich    glaube,  dass   dies   nur 

Sirs  \S|-l  S";>"  Nrs  '".':.s-:  s:\S  -,cn':  s"?;:  ]^2  wegen    des    R.    Eliezer    b.    Hyrkanos    ge- 

n-s:«   ''V    '""t:"!    n"rnrwN    srEn    -"h   sp''2,s"  schiebt.  Hierauf  stand  er  (auf  seine  Füsse) 

srs-ü'   pc:   «ms   ns'^'' r^^-cp"  Cip   n"'''   n  iJrS  auf   und   sprach:  Herr   der  Welt,  offenbar 

r.';-r    s:*:    ~h    ''2H    r''m    '^N'-'i'W    pn   n''212'^  und  bewusst  ist  es  dir,  dass  ich  dies  weder 

CH^wT;  ^2  ÜZa  ';s"~"2r2  '':':'2ip:2  ir  n'''?  m^S  ••j«  wegen  meiner  Ehre  noch  wegen  der  Ehre 

riN  -:ar2r>  ;:2"i  i;n  :nN:\S  n^CS  |*in  Z^h';::"  meines  väterlichen  Hauses  getan  habe,  son- 

\S"3  C'':u::'"n2""  Vim'l'm  J'^IN^  nw"''w::  "izr;  IJn  dem  wegen  deiner  Ehre:  damit  sich  keine 

X\'^'2'   -:'r>  s'-'  '"' ]*1ii^  rrC'^Z-  ^2\~2-\''-:a^  s:tt'  Streitigkeiten   in    Jisrael   mehren.    Da  Hess 

.15.1?  a''N  Ijin  «"^l  ""inN  i:in  s"?  crin.sr  n;  inx  ~,'i:'«  dass  Meer  von  seinem  Toben  ab. 

,.7,y;3^^,7,y  „t,,  j.j  ^j    ^    Dn>anty^96    ,;    'an   -  M  <)b  Ema-Salom,  die  Frau  R.  Eliezers,  war 

M  1          nsnai  u  99    I     j-an  y  T  —  M  98     j,    (•''ni  eine  Schwester  R.  Gamaliels,  und  seit  die- 

;i-j^  c-;r  ''•.»ns  M  3    1     Bo  ra  vi-y  tti  M  2    ',    ci«  sem  Ereignis  Hess  sie  ihn  nicht  mehr  aufs 

+  M  7        .n'L"v  +  M  6        s  n       M  5    j    .jn  m  4  Qesicht  fallen*".  Eines  Tags  glaubte  sie,  es 

'■ias-;...r'-n'Ki       IM  9   1  hs'ry'  n'npau'  M  .mn  V  8      -ra  .   ,,               jvi    1             ■                   1      , 

,,  , ,            !  „  ,.,            L      ,,  ,.     ,              ivf  ,n  sei  iSeumond   ,  denn  .sie  verwechselte  zwi- 

M  16        fyj:  M  15    ,1    '3N  -    M  14    ||    las  .vi  'a::      sehen    einem  vollzähligen    und    einem    un- 
.a'fiai  4-  M  18    II    '31  'nan  M  17    „    <Na  ri«'"  '^e'^      vollzähHgen"']\Ionat,  manche  erzählen,  ein 

Armer  stand  vor  der  Tür,  und  sie  trug 
ihm  Brot  hinaus,  da  fand  sie  ihn,  dass  er  aufs  Gesicht  gefallen  war.  Da  sprach  sie  zu 
ihm:  Stehe  auf,  du  hast  meinen  Bruder  getötet!  Inzwischen  verkündete  eine  Posaune 
aus  dem  Haus  R.  Gamaliels,  dass  er  gestorben  sei.  Er  fragte  sie:  W'oher  weisst  du 
dies?  Sie  erwiderte:  Es  ist  mir  aus  meinem  väterlichen  Haus  überliefert:  alle  Tore 
sind  verschlossen  worden,  nur  nicht  die  Tore  der  Kränkung. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wer  einen  Proselyten  kränkt,  begeht  drei  \'erbote,  und 
wer  ihn  bedrückt,  begeht  zwei  \'erbote.  —  Wegen  der  Kränkung  w'ol  deshalb,  weil 
drei  bezügliche  \'erbote  geschrieben  sind: '"<?/«<■«  Frei)idling  sollst  du  nicht  kranken, 
^'^'wenn  ein  Fremdling  in  eurem  Land  ivoknl,  so  sollt  ihr  ihn   nicht  kränken,  und:""////-  sollt 

511.  Dies  erfolgt  beim  Sprechen  des  aus  Psalm  6  bestehenden  sog.  Tahnungebets,  das  2nial  täglich 
(mit  Ausnahme  von  Sabbath-  u.  Festtagen)  hergesagt  wird.  In  diesem  Gebet  wird  Gott  um  Schutz  vor  den 
Feinden  u.  Uestrafung  derselben  angerufen,  u.  sie  fürchtete,  dass  sein  Gebet  auch  in  Bezug  auf  iluen  Bru- 
der in  Erfüllung  gellen  werde.  512.  Der  erste  Tag  des  Monats,  an  welchem  das  erwähnte  Gebet 
nicht  gesprochen  wird.  513.  Sie  glaubte,  es  sei  der  1.  des  neuen,  während  es  in  Wirklichkeit  der 
letzte  des  alten   Monats  war.                   514.   ICx.  22,20.  515.  Lcv.  19,33.  51b.   Ib.  25,17. 
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euren  Nächsten   nicht  kränken,  und  ein  Pro-  -t:''?C'  -Cj  T>m'?  Nirt  •in'':2j;  '?'7ri  n:i  WtS^'  TN 

selvt   ist   unter   Nächsten    einbegriffen,   —  l"?   n\-in   n'^I' Vn^n   N^  n;i°  ir^-nSn   Nh""''';^n3'^'"V° 

ebenso   sind  ja   auch    hinsichtlich    der   Be-  ;"  Hu^w 2  ni -nS"  ."T  inx  N"-«  .Sl,- '"'^rz  "i:!' nü'jr 

drückung    drei    bezügliche    [Verbote]    ge-  n-,\~irri   n:2    '"J2C  n::iN   'r-n;,!  ni^'^N   •'2-i   N'^in 

schrieben :  ''"und  ihn   nicht  bedrücken,  ''"einen  s  ü^V'-rSr  n"?  "'-ßNI  rilC"-:^  nu "ü*  Ctl' ^'^2  -"."r 

Fremdling  sollst  du  Glicht  bedrücken,  und:"V«  n:i  r*m  \s:;"'>'1  IIIDw*  "•:£!:  ~:2  m:::"":^  Hu  w'1  e..22,?o 

sollst  ihn  ?iicht  drücken,  worunter   auch   ein  cni'^  psr  Cn^\"I  ün;  T  IJi'nSn  N^l  n:in  .s"? 

Proselyt  einbegriffen  ist!?  —  Vielmehr,  bei  -|nzn'?  i:2Nn  ^N  i::w   CIO  nr:iN  |n:  '"2T  s:''jn" 

beiden  sind  es  drei.  -•»pnT'l^"  S2''pr   ''■b   rppn   ""tt'J-'S   nCNT   •i:^\-n 
Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  der  Grosse  lo  rMil'':'':;  rppT  -■^Mrh  H"''?  .SO*:  s'? 

sagte:    Weshalb    hat    die    Gesetzlehre    an  C''rnn2  C'ir-n  l'P"'?vS''niT?2  nr^i^  p^'iyr.:  p  [f^l  l.xjl 

sechsunddreissig  Stellen,  manche  sagen,  an  nC{<"ncN2  CX'''^  C''ü'^^i  ir^ib  "jn^  l''S"  j|^j||  f-oi.oo 

sechsundvierzig  vStellen,  hinsichtlich   eines  JiN  in"»!";:'?^  Nint:''''':=:r::  -fn  ntJ'p  znyS  n\-in  p2 

Proselyten    gewarnt,    —    weil    sein    Trieb  "ic   inc^i'  PN  h  'f\Tj  bzN   ]"'''2   ]"   iict:'    ("iZ-iyo 

schlecht    ist.    Es    heisst:    Einen    Fremdling  m  ]Z  CN   n\x   nTC  Vj-<ZÜ''   n'?   i:"'^Z   CC   2"lj;n:K' 

sollst  du   nicht  kränken  und   nicht  bedrücken,  ^bü   irx'ii'   1>'"i"nn'Lj'" ''2    h'}  f^vN   ^J^b  N*bl   lynn'" 

denn    Fremdlinge   wart  ihr  im  Land  Micra-  jlb''J£''    p''^    C''?^    b"'t:n'7    Un:ü"    ÜpO    C    PlClb 

y/;«.  Hierzu    wird    gelehrt:  R.  Nathan    er-  nnx   mi:c   ~inb   im:i  rUji:  tS'Onc  "pl:!:  I^pn '  ixil.i) 

klärte:  Einen  Fehler,  der  dir  anhaftet,  wirf  n'ph'  nrbri  "inx  ZL^Cti  "^xh  im:i  PiP"':  crrno 
deinem   Nächsten    nicht   vor.    Das    ist    es,  20  {IIJ,'*?  ]''irpc  NH"''" 

was  die  Leute  sagen:  Wer  einen  Gehäng-  nVw "n"  noi"?   1^^   ]\S   p2"i   IJP       .N~0." 

tan   in    seiner   Familie   hat,   sagt"'nicht  zu  i'?"'3N   «"PN   ]'<anj;i2  i\Sl   tt'^w't:   r.lJtt""'":   >'2lSa" 

seinem  Nächsten:  hänge  mir  ein  Fischlein  _|-  m  21    ||    «in  SSaa  -iji  —  M  20     1     |^  +  m^ 

auf.  -1  Dwa  s:n  M  23  i:sn'<n...'NO  —  M  22  i'is'' 

äjWJ'AN      DAKK      NICHT     FrÜCHTE     UNTER  M  25  q'pn  .s:2':  s''  <pnDn2  M  24     ;|     n;;«  ps 

m  Früchte'"  mischen,      auch      nicht     ^  28         in^ac^a«-  m  27    i,    ton       m  26    1,    'bn 

NEUE  UNTER  NEUE,  GESCHWEIGE  DENN   "  "  '         "  ,  ,'  ^^ 

!,  .nnoij;  +  M  32 

NEUE      UNTER     ALTE    .     In     WIRKLICHKEIT 

SAGTEN    SIE   ABER,    DASS    MAN    BEIM    WeIN    ERLAUBT    HAT,   SCHWEREN    MIT    LEICHTEM'"''zU 

MISCHEN,    WEIL    MAN     IHN    DADURCH    BESSER    MACHT.    MaN    DARF    DIE    WeINHEFE    NICHT 

UNTER  DEN  Wein  mischen,  wol  aber  darf  er  ihm*"die  Hefe'"mitgeben.  Wenn 
EINEM  Wasser  in  seinen  Wein  beigemischt  worden  ist,  so  darf  er  ihn  nicht  im 
Laden  aushökern,  es  sei  denn,  dass  er  es  [dem  Käufer]  mitteilt;  einem  Händ- 
ler [verkaufe  er  ihn]  nicht,  selbst  wenn  er  es  ihm  mitteilt,  denn  dieser 
[kauft  ihn]  nur,  um  damit  zu  betrügen.  In  Orten,  wo  es  üblich  ist,  dem  Wein- 
Wasser  beizumischen,  darf  man"'dies.  Ein  Händler  darf  aus  verschiedenen 
Tennen  kaufen  und  in  einen  Speicher  bringen,  aus  fünf  Keltern  und  in  ein 
Fass*"giessen,  nur  darf  er  die  Mischung  nicht  beabsichtigen"'. 

GEMARA-   Die   Rabbanan   lehrten:   Selbstverständlich   darf  man   nicht  beimischen, 
wenn  die  neuen  vier'"und  die  alten  drei  [verkauft  werden],  aber  auch  wenn  die  neuen 

517.   Ex.  23, IQ.  518.   Ib.  22,24.  519.   In  manchen   Codices  fehlendie  W.e  nninS  n'^, 

wonach  der  Spruch  richtiger  lauten  würde:  dem  sage  man  nicht.  520.  Hinsichtlich  welcher  ein  Ver- 

kauf bereits  abgeschlossen  worden  ist.  521.  Altes,  getrocknetes  Getreide  istergiebiger.  522.  Den 

man  zu  liefern  hat.  523.  Der  Verkäufer  dem  Käufer.  524.  Der  zum  gekauften  Wein  gehört. 

525.   Dies  ist  kein  Betrug,  da  der  Verkäufer  es  weiss.  526.  St.  DicB  ist  natürl.  oia'B  (riebt.  Din'B, 

nHhii)  zu  lesen.  527.  Bekannt  machen,  dass  er  gute  Früchte  verkaufe  u.  schlechte  beimischen. 

528.  Mass  für  ein  bestimmtes  Geldstück. 
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^:£:'2  p2"l>"0  J\S  >"2"i,st:  ~i;w^l  w'rC'a  mü'in  drei  und  die  alten  vier  [verkauft  werden], 
Z^;""  l-"'r^n  ;"!  r*;«' PCS:  ;pw'''7  "iT.  ZlSw  ist  dies  verboten,  weil  mancher  sie  alt 
'1-   ""^S      :("Ci)  in'':mv^  ni~C'  ■';i":   ~-Z   ~'C'p      werden  lassen  will"'. 

^s',-  rz"-    'r,^a" r.'iaz   ''r'  m::N    Ni>"    •'.r;^a  In  Wirklichkeit  sagten  sie  .aber, 

n;;t  s:i\nt;*.  iru  r.T';-  pr";  i^^n:  r-,  -,:::,s  j  dass  man  beim  Wein  erlaubt  hat, 
.S-:  "^'Ti  srs  2'!  ~r:s  "1""^"  p;  s^w*  "r'V^  schweren  mit  leichtem  zu  mischen, 
''""  •:■;  .sn'  t:;.s  n"~\s  z~i  '"""iZ  sns  n  •''rn::  weil  man  ihn  dadurch  besser  macht. 
:c>'i::n  ~nr  '^r.^  nun  'n  X'":r,l  N"*"  nun  R.  Eleäzar  sagte:  Dies^'-besagt,  wenn  es 
T'~'Cl:'  PN  r  'iPi:  "TZN  l^Z  i"  ■'■"CC'  pziyc  1''N1  heisst:  in  Wirklichkeit  sagten  sie,  so  ist 
N'rr  T"  '■'■:"p::iV2  J\S  Nw""n  n~:2N  xm  :('n)  "»dies  eine  Halakha.  R.  Xaliman  sagte:  Dies 
":r.'T"'^  N~  n*''  y,":  N'p~  V.'^w  rs  *'?  inj  "'•s::  wurde  nur  von  dem  F.iU  gelehrt,  wenn  er 
N^"  '•;^-,:':  ]Z  ZS  .S^S  r*;n;  ^:.^,zn''  a"-  HfZ  sich  noch  in  der  Kelter  befindet"'.  --  Jetzt 
Z'  '■>"  TN  St:"'","  '"T*;  "'^Tit^w  T  *?>'  riS  n;r^  werden  sie  ja  aber  auch  ausserhalb  der 
i\s  t:j{<p  "rn  r;-"!""'  "  'i^IN  "">'?  y~'^  .S'"l  Kelter  genii.scht!?  R.  Papa  erwiderte:  Man 
C"  '"w  N"!  C'"'  '"w2  was  "Tw  Z^-:zZ'  ]''Z':;r::  >•■'  weiss  dies  und  verzeiht"" es.  R.  Aha,  Sohn 
"•rn  •••;:  S"':r,  -.»"law  PS  •'?  ;"■:  ^rs  wOS  "r'CZ  R.  Iqas,  erklärte:  Dies  nach  R.  Aha,  denn 
S''  nr  "-,-  r.-rn'?  ;•<''  nsvcn  naiS  min''  •'ri'  es  wird  gelehrt:  R.  Aha  erlaubt  dies'"bei 
U'as  "Z'Z  ZV   'rZ'   S*""  CT'  '^uZ   was  'Tw    "V      einem  Gegenstand,  der  gekostet  wird"". 

.-.,  ^j..>    _.,    Um.,    „..^v^  uj..,    «.;2j^.  uj..    --^.^    u,-j^.  Tyj ^^.   Q ^ j> F    DIE  WHINHEEE   NICHT    UN- 

N~s  r';~r  ':~ia^  s*"  rü  i-^n  i:''''r  ::"■;  i^yprii'  \a  ^o  ter  den  Wein  mischen,  wol  aber  darf 
SP':~a  s~an  n^'?  •r,''\x  sii"  rc;  ipiia  ]:  es  er  ihm  die  Hefe  mitgeben.  Du  sagtest  ja 
".as  sr.uü'? '  ■"""Tw  ü'ZZ  r'~i  S'?  -''a>"i:'"  n'^ra  aber  im  Anfangsatz,  dass  man  überhaupt 
.^.^_..^J,.'■,2  i..j  -j^.  ^^.j^^  j^u,.,  p-,  pj^.  x,-iV'''''IS  i"*'"      nichts  beimischen  dürfe!?  Wolltest  du  erwi- 

M  35        --;       M  34    ; .  'yr  xh  s2'n  i'-'ss  +  M  33      <^^''"'  unter  ''darf  er  ihm  seine  Hefe  niitge- 

—  M  33        n:T  M  37    :.    s  n  —  M  36    ,    hin  -j-      ben"  sei  zu  verstehen,  er  teile  es  ihm  mit, 

'jiin''  i:->ra'  s'-  jinni  M  40        ';i:n''  'mn''  M  39     i    -•:;      so    ist  ja,   wenn    es    im    Schlußsatz    heisst, 

.•;""■"•"  ß  41         rj^-m  ;:  zx  s^k      dass  man  ihn    im   Laden    nicht  aushökern 

dürfe,  es  sei  denn,  dass  er  es  [dem  Käufer] 
mitteilt,  und  einem  Händler  nicht,  selbst  wenn  man  es  ihm  mitteilt,  zu  schliessen, 
dass  es  im  Anfangsatz  [verboten  ,  ist],  selbst  w-enn  man  ihm  es  mitteilt!?  R.  Jehuda 
erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  man  darf  Hefe  von  gestrigem  [Wein]  nicht  in  heuti- 
gen, und  von  heutigem  nicht  in  gestrigen  mischen,  wol  aber  darf  er  ihm  seine  Hefe"" 
beimischen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  jemand  für  seinen 
Nächsten  Wein  umgiesst,  so  mische  er  nicht  [Hefe]  von  gestrigem  [Wein]  in  heutigen 
oder  von  heutigem  in  gestrigen,  wol  aber  darf  er  gestrige  in  gestrigen  und  heutige 
in  heutigen  mischen. 

Wenn  einem  Wasser  in  seinen  Wein  beigemischt  worden  ist,  so  darf  er 
ihn  nicht  im  Laden  .\ushökern,  es  sei  denn,  d.ass  er  es  [dem  Käufer]  mitteilt 
Sic.  Einst  holte  man  Raba  Wein  aus  dem  Laden;  darauf  verdünnte  er  ihn  und  kostete 
ihn,  er  war  aber  nicht  schmackhaft;  da  schickte  er  ihn  dem  Krämer  zurück.  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  ihn  nicht  an  einen  Händler  verkaufen 
dürfe,  auch  wenn  man  es  ihm  mitteilt!?  Dieser  erwiderte:  Bei  meiner  Mischung  ist  dies'"' 

529.   Für  spütpr  aiiflicljen.  530.  Die  Angabe  eines  Grunds  bierfür,  wonach  dies  ausser  Zweifel 

u.  demgemäs-s  auch  zu  entscheiden  ist.  531.  Der  Wein  nimmt  noch  einen  anderen  Geschmack  an, 

ohne  dadurch  zu  leiden.  532.  Es  ist  kein  Betrug  mehr.  533.   Das  Beimischen.  534.  Da 

der  K.^ufer  niclU  betrogen  werden  kann.  535.   Die  zum  verkauften  Wein  gehört.  536.   Dass 

er  mit  Wasser  verdünnt  ist;  der  Käufer  kann  also  nicht  betrogen   werden. 
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zu  erkennen.  Wolltest  du  erwidern,  er  kann  -«ri:!"  Na"<n   ''DI  V"<T   VTiQ   "T"!   S;Ta    n>'^   -.■2S 

[Wein]  zufügen,  ihn  kräftiger  machen  und  cip-0    ::i'lD  n^l"?  |\S'  p  CS  -^'^  i^ZT'il  n-'?''"'-^'; 

dann  verkaufen,  so  hat  ja  die  Sache  über-  n'Sn^h  .S3n"       nri  l^-'t:''  l''''^  CT^  b'^crh'  y^nyz' 

haupt  kein  Ende"".  njtt'  mr^'n  |''2V''2T  n^N  V^-'?!  'C'^'Z-^ 

In  Orten,  wo  es  üblich   ist,  dem  s  i"'ii;Ni  n-'bp  ■':i:nn"pbn''  vxb  ifiiiN  n-nni  "; 

Wein  Wasser  beizumischen,  darf  man  öv^zny  ibsN  üzb  i^'^iin  Nin!t*"'':2n  nipwn'' 

DIES.  Es  wird  gelehrt:  Die  Hälfte,  ein  Drit-  "i^n  C'^OIN  C":rm  ly^-n  PN  n-J"'  N*^!  l^TS 

tel    oder    ein   \"ierter".    Rabh    sagte:   Dies  c-^zn  '?\si:'  NZvS  •'i::-!  iicn;.-!  TN  -;"r  nS  Z^cb 

wurde  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  sich  n":)«  ij\xa'  n-'i;«;  ■'2  bi?!2"-llZ^  n'^i:'  □•'-n?:!"l"liTnr: 

noch  in  der  Kelter  befindet.  lo  PN  N^l  C~Nn  PN  n'?  ^cr^^r?^  ]\x  ]-'';n  PN  2:^:z 

f^    Jehuda    sagt,  ein   Krämer    darf  ;c^'"cn  PN  n^pi  "r^nin 


NICHT  Rostähren   und  Nüsse  an     n:n  n"'^  "^ssi'^pr-n  in-'-i^'t:  \sr2  .NI'Dj 
die' Kinder  verteilen,  weil  er  sie  d.\-     PN  Pins"'  n*?!    ',^pc>Z'  i^bs  nsi  m::2S  .sjj'''?2a 
DURCH  ANLOCKT,  ZI-  IHM  ZU  KOMMEN;  DIE     i-'""'0>"t:'"\s"2  : (Tl)  T'l:'"  1""  C^^'^N  C'^im  "iyiT'n 
Weisen  erlauben  dies.  Man  DARF  NICHT  I.'.  PN  "Tir''  n"?!     ; N>-,r.':'"  n'n:^  spi  cif':  p;m"coi.b 
DEN  Preis  verderben"";  die  Weisen  sa-     jno'  nn  -pTPO  DiJ^rm  biN'L:'  n:n  nzi  |-'Dn;n  Er.sa» 
CEN,  er  sei  zum  Guten  gedacht.  ]\Ian     iri3    l\-\^    KnN  •'^l   N'':^!    nhn  -in    ü-02n  Lt'««"* 
darf  keine  Graupen  auslesen'"  ~  Wor-     PN  Nbi  |'i:il  cinh  pn  n*?  I^d^^S'::  i''N"  : ~Ni JH 'k"ui>33|> 
te   Abba-Saüls;  die  Weisen   erlauben     ]\sn  n^in;- ps  i'"i:'2Ti:'o*'j\N' p^T  i;p;(nr"i)o^':-n46'iw 
dies.  Sie  pflichten  abkr  bei,  dass  man  50  \sr2  W'^z  iZ'zn  ns  pmc"  pNl  D'^-'^npr"  ("»nSU  elijf.'' 
sie  nicht  nur  von  oben  auslesen  darf,     n:2N  •'T'j.'t  Nirm  n"»  ^^r.n  azn  püi^nco  ;\s  s',;'«» 

.  /*■  L  ■'■  SeLi.36^ 

WEIL    MAN     dadurch     NUR     DAS   AuGE    BE-       "'OIP.     NOnaT     N~tt'     ?N";:2w      NPSp'O     ÜinZ     iT  Hor.s'e» 

trügt.  Man  darf  weder  Menschen  noch  Nitt'  N^n'^aip  •'Diro:'?  Nnii'  min"'  2n  N'riiD^  Mt.Ys'i' 

Tiere  noch  Geräte  aufputzen"".  la'NSS  31  "TJ  "'aiS'''  NT»:'  -zt'" ^irs'" pi'^^bwo' 

GEMARA.  Was  ist  der  Grund  der  Rab- -•■.  ]\x"' pp    pN    Nm    ■''r'!p''l    •'^iV';;'?    Nltt'    'rsi2a'?,°S 
banan?   —  Weil    er   sagen   kann:    ich    ver-         s':rm  M  O         1  s  -sa  'sni'ai  ««nsian  wai  M  42n<i6''52» 

teile  Nüsse,  verteile  du  Pflaumen'".  m  47    i[    ^S'-nsts-  M  46    ||    a  —  M  45         i       M  14 

Man  darf  nicht  den  Preis  ver-  I')  «»vb  b  5ü  ü  nnsT  p  49  \\  o  -  u  48  ,  ;-iri 
derben;  die  Weisen  s.^gen,  er  sei  zum        ^+P"    ü    "''' +  m  52        =.1^  m  51        (-a 

Guten  gedacht.  W  as   ist  der  Grund  der     ,  .,  ,> .«  „  r.  L  „t 

II  snis  M  .>-\TS  P  59  «;.•<  T  M  .nai  B  58  laya? 

Rahbanan? — Weil  er  den  Marktpreis  herab-  .ics  "s  -  M  62  c  3  -  m  61  (st  P)  ..s:i  B  00 
drückt. 

Man  darf  keine  Graupen  auslesen  —  Worte  Abba-Saüls;  die  Weisen  er- 
lauben dies  &.C.  Wer  sind  die  Weisen?  —  Das  ist  R.  Aha,  denn  es  wird  gelehrt:  K. 
Aha  erlaubt  dies,  wenn  es  zu  merken  ist. 

Max  darf  weder  ]\Ienschen  [noch  Tiere]  noch  Geräte  aufputzen.  Die 
Rabbanan  lehrten:  I\Ian  darf  ein  Tier  nicht  aufputzen"',  die  Eingeweide  nicht  aufbla- 
sen"', und  das  Fleisch  nicht  in  Wasser  weichen"^  Was  heisst  aufputzen?  -  Hier 
erklärten  sie:  durch  Kleienwasser";  Zeeri  erklärte  im  Namen  R.  Kahanas:  durch  einen 
Striegel.  Semuel  erlaubte,  Fransen  an  ein  Obergewand  anzubringen.  R.  Jehuda  er- 
laubte, .Stoffe  zu  glätten.  Raba  erlaubte,  Weisszeug  zu  mangeln.  Rabba  erlaubte, 
Pfeile   zu    bemalen.    R.    Papa    b.   Semuel    erlaubte,    Körbe  zu   bemalen.  —  Wir    haben 

537.  Man  dürfte  demnach  einem  Händler  auch  kein  Wasser  verkaufen.  538.  Man  tlarf  nur 

soviel  beimischen,  wie  dies  Brauch  ist.  539.  Unter  dem  Marktpreis  verkaufen.  540.  Dies 

gilt  als  unlauterer  W'ettbewerb.  541.  Vor  dem  Verka\if,  um  den  Käufer  zu  t.äu.schen.  542.  So 

nach  RSj.  543.  Wörtl.  das  Haar  hervorstehen  machen.  544.  Damit  sie  j;rösser  aussehen. 

545.  Damit  es  besser  aussehe.  546.   Das  Tier  wird  dadurch  aufgedunsen  u.  .sieht  fetter  aus. 
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r.S  N'"1  r,""-"  TN  .s"':  cnsr;  r.s  N'^  ;'"Z;~2C  ja  aber  eine  Lehre,  dass  man  weder  Men- 
C":t2  '("'"V-  f^~  Vl~-  N~  S''ti'p  N*^  Z''^2~  sehen  noch  Tiere  noch  (xcräte  aufputzen 
'?rsi  NID  .sirv'\si,-~i  N,-  T  .s\-  \s"i  znSl  dürfe!?  —  Dies  ist  kein  Kinwand,  das  eine 
"•:n   i<Z-.i"  n^'^p'^  ara   -•':p''i'"i   HT''',''  ~^';Z'^      gilt  von  neuen, -das  andere  gilt  von  alten"'. 

»^  .'•jsT.X  ~r.''2  -:2  2''"':v  '''"'  'T'^  "'-f^'  P-""'  ""''^  '  Welches  Aufputzen  gibt  es  bei  einem 
1CS  in  n::T'  n":!*  'TNI^w  n~  N22  2~n  n'^^pb  Menschen?-- Wie  in  folgendem  Fall.  ICinst 
~'':p''T'l  r;''w'<n'7°' rT'llin  '"N  .Sv>  p-'pü'N  r^b  färbte  sich  ein  alter  Knecht  sein  Haupt- 
n"t:'2:N    ■'""'' lirs*:    w"'wp    N:.S";    vrr~''h    nas      haar   und    .seinen   Bart  und  kam  zu   Raba, 

p.re  I'Tnn  "lüN  NZ'"'!  J"'?":  nii".;  p'"Ti       den  er  bat,  ihn  zu  kaufen.  Dieser  aber  er- 

M  bb         niii^M  64     II     n'jpn''   2S  '•in-;  n-:.i  M  63      ^^•iflerle   ihm  :  Es    sollen    die  Armen    deine 

.x;s  -•    M  07        K'-K'p  •s'-  Ji  66    ,    i  n-B'nS  Hausgenossen  sein"'.  Darauf  kam  er  zu  R. 

Papa  b.  Semuel,  und  dieser  kaufte  ihn. 
lunes  Tags  sprach  er  zu  ihm:  [Reiche  mir]  Wasser  zum  Trinken.  Da  ging  er  und 
wusch  sich  das  Haupthaar  und  seinen  Bart  und  sprach  zu  ihm:  Siehe,  ich  bin  älter 
als  dein  Vater.  Da  las  jener  über  sich  folgenden  Schriftvers :"'/^c;-  Fromtne  wird  aus  der 
Xol  gcT:-lt:-t,  und  fs  kovwit  eilt  andtTcr^^'an  Strine  StelU. 


FL'ENFTER  ABSCHNITT 


.\S  HEISST  Wucher  und  was  heisst 
Bereicherung'?   —    wenn    jemand 

äT  Pr^is:  .-i:?c~  n''Z~'n  inrxi  ~(C^J  ii^'-Sr^i     einen  Sel.^'  gegen  fünf  Denare  oder 

n::>  ^•;z'~  '{!"■  Trn  ;"  ■;:•'"::  ]^'c~  ijcn  "p*:     zwei   Seah    Weizen   gegen    drei    ver- 

~än'  i:N"k:'  "ü"  ib  in  h  ~]'ca.  inri  ct'tk'::  '{''c~     borgt;  dies  ist  verboten,  weil  er  Wü- 

niiK'j;  -ji"l:-  i"^n  h   icn   j"  'fC  np-iSl  iinc'?  '•'  cher    nimmt.     Bereicherung    dagegen 

'."h  TN  i"i  i"  pz  "ibäN  "f)  nm'  □"itt''7!j':;  -hv     heisst  es,  wenn  jem.and  .\n  Früchten 

...  ^1     .  npiSl  11310  M  2     II     W'«  -r:   M    1        EINEN     GEWINN     ERZIELT;     ZUM     BEISPIEL: 

WENN     JEMAND    VON    EINEM    WeIZEN     ZUM 

Preis  von  einem  Golddenar  pro  Kor  gekauft  hat,  und  dies  der  Marktpreis 

W.VR,  UND    als    später    DER    VVeIZEN    AUF    DREISSIG  [SiLBER]DENAR'  GESTIEGEN    W.A.R,  ER 
ZU   IHM    SPR.\CH:  gib  MIR    MEINEN   WEIZEN,  DENN    ICH  WILL    IHN  VERKAUFEN    UND  DAFÜR 

Wein    k.vufen,  und  dieser   ihm  erwiderte:  dein   Weizen  sei   dir   bei   mir   für 

DREISSIG   ANGERECHNET   UND   DU    HAST   NUN    BEI    MIR    DAFÜR    WeIN,   W.'iHREND    ER    GAR 

KEINEN  Wein  besitzt. 


547.  Bei  alten  i.^t  dies  verboten,  weil  man  sie  dann  als  neue  verkaufen  kann.  548.  Spruch 

aus  dem  Traktat  Sprüche  der  Väter  (i,  5);  dh.  er  wolle  keinen  Sklaven  halten  u.  lieber  arme  Volksgenossen 

ilurch  Dienstleistungen  beschäftigen.  549.  Pr.  11,8.  550.   Das  W.  inx  st.  yiri  des  masor. 

Textes  ist  wahrscheinl.  eine  Euphemie.  1.   Bei  Darlehnsgeschäften;  cf.  Lev.  25,36,37.  2.   1   Selä 

A   Denare.  3.   1   Golddenar         25  Silberdenare. 


685  BABA  MEQIÄ  V,i  ^  Fol.  60b— 61a 

GEMARA.  Wenn    er  die  Bereicherung      C-i£!2  Npi  Snimxi  n''n"'ny  p^triS  .N^^.' 
der  Gesetzlehre'  lässt,  und  die  rabbanitische'      Sin  ri-'Zini  7^:':!  Nj-1''''TIST  '^'j^tS   p^m  n";"!"!' 
erörtert,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  nach      ''ZIX  jT'Z''"!  r^^r  ']'C':  "'2\"ir  ^K'p  N~l°  ST;  »sr'^': 
der  Gesetzlehre  Wucher  und  Bereicherung      S'-r   Ti^-nm    r.-'^in   «"ri    JZ'l   sr\si    S-C5\T, 
dasselbe  seien,  während  doch  hinsichlich  des  s  ün::  -'ST-iNl  \s'  "21  ''E\T  n^l',r.  ü^l  yZ':  JC'j 
Wuchers  beim  Geld  und  der  Bereicherung     rpci'n  Si::i2  nSO  •':::'^p  S-ip"<>'a'  cnC'>"1  r;sr:2 
bei    Nahrungsmitteln     zwei     verschiedene      r,*r:   Spn  Nr\s*  ~w":  .sp;i:;   z>-,'C";',  n.sr;   v^•'■'p 
Schriftverse" geschrieben  stehen!?— Glaubst      sr^'?  r'r~.n  2"-'  N-'T  n^^  n"':^!2  "^'pr  Np-'  ,-'''' 
du  etwa,  dass  es  Wucher  ohne  Bereicherung'      ^ipti'  Np   Npill   -"Sns   sp:il  smi-i   n'«'^  r-'"^! 
und  Bereicherung  ohne  Wucher  gebe!?  Wu- 10  JC*:   nn  n'?rs   NIp^V^  in::  \s*   MD   "ID   n^Ji^ 
eher  ohne  Bereicherung  sollte  wol  in  dem      sr\s'  JZ'J   üh   rhlü   T^'^2  nn::  \s*   n'^^nn   nm 
Fall  vorliegen,  wenn   er  ihm  hundert  [Pe-      ist  ^2"-  ipi  ühz  n^im  im'°sr\S  n'-rin  S^l 
rutas]    gegen    hundertundzwanzig   geborgt      Np:i2  nSÖ  ''!3''''p"Nip''>'!2  ns^r  nS'^  rpnST  \s" 
hat,  und   anfangs  hundert  im  .Sechstel' und      ►S'?   rSs   üip^'jrz   ^nz  \S*    Srr^inr  n.sr:   T^'^2^^ 
später  hundertundzwanzig  im  Sechstel  gin-  ir.  "'"TS    rpD   ~r\Z  \S    s:\S   n"'::"in    S""!   iSr\S   yz'j 
gen;  Wuclier  ist  hierbei  vorhanden,  denn      nrs    ••«    »Sri   "iCN    s'?S    ri^Z'iri   '"~n:   "[w:    n" 
er  hat  ihn  bewuchert,  indem  er  von   ihm      -p:  ühl  rM~ir\  nh^"  ri''Z'^r\  i<^2   -{C:  S''   Nii:2 
etwas  genommen,  das  er  ihm  nicht  gege-      ',\>'iüh  "<jw2    !'''?>•   Tir^^   sSs'^irrn    ipT  N"?!'* 
ben   hat;    Bereicherung   aber  nicht,   da   er      .sS  n"'2-ir:21  J^-JZ  ^h  ]rtn  tih  12rr  ns' ;:21  i:nL..26,37 
nichts  verdient,  denn  er  hat  ihm  ein  Sechs- so  "rr:«!  Ti';''-'!"  r^Drz  yC'J  nhü   >b  ;\S  -j':';«  ;r,n 
tel   geborgt  und    ein  Sechstel  zurückerhal-      rpr2  n'ri'"''ns  "]'kl-j  "Ol"' n:::^-!  p:^  ^ri.sr  "t:':  "•■23.Jo 
ten.    In    Wirklichkeit    aber    ist  ja    hierbei,      rsz  ^r:'?  j'JV  i:\S*  CS   r^cr  J^*: -,:2:^  T?:^-!  j":::  Foi.öi 
wenn    du    dich   nach  dem  Anfang"  richtest,      pr;    in:n    ■]^rM<h    ^'UTi    x':'    1::n:    -\22   nna*"  01.23,20 
sowol  Wucher  als  auch  Bereicherung,  und      ..,^^  j,,^,^  jyj     ,,3^   „  g  5  ^^^  jj,;,,  ,p2B.-a  ji  4 

wenn  du  dich  nach  dem  Schluss'Vichtest,  'in  sm  on  ms:«  n'so  'Si  M  b  |j  -jb-j  nisn  '"'"its  n-f: 
weder  Wucher  noch  Bereicherung  vorhan-      »pii^  nxa  Nip'va  +  M  8    ;     tisi  pj;  .-M  7  \sip 

den.  Bereicherung  ohne  Wucher  sollte  wol  '^"\T="  ''"  "'""'  ''T-'V»  ^n^  <k  .spn;  c-s^v,  nss:  --,::-, 
m  dem  Pall  vorliegen,  wenn  er  ihm  hun-  _  ^^  ^^  -^  -  m  11  mi  -  M  10  n^i  P  Q 
dert  gegen  hundert  geborgt  hat,  und  an-  ,  _^t., -^j  ,5  .,,^j,,  jj  ,4  sk  _  m  13  <r:"p 
fangs  hundert  im  Sechstel  und  später  hun-  ,  (j^p'-  •:-,)  ,i'2'n  Ji  18  r'z~r:  M  17  x-x  ,ai  16 
dert  im    Fünftel    gingen.  Aber  hierbei   ist  x^  =''""-  !<!^"  ^^  '^ 

ebenfalls,  wenn  du  dich  nach  dem  Anfang  richtest,  weder  Wucher  noch  Bereicherung, 
und  wenn  du  dich  nach  dem  Schluss  richtest,  sowol  Wucher  als  auch  Bereicherung 
vorhanden.  Vielmehr,  erklärte  Raba,  du  findest  weder  Wucher  ohne  Bereicherung  noch 
Bereicherung  ohne  Wucher;  die  Schrift  hat  sie  nur  deshalb  geteilt,  damit  man  dieser- 
halb  zwei   \'erbote  begehe. 

Die  Rabbanan  lehrten:"/)«  darfst  ihtn  n/ch/  g^ben  dci)i  Gt-ld  auf  Wucher,  und  um 
Rereickerung  deine  Nahrungsviiltel  niclit  geben;  ich  weiss  dies  nur  vom  Wucher  beim 
Geld  und  von  der  Bereicherung  bei  Nahrungsmitteln,  woher  dies  vom  Wucher  bei 
Nahrungsmitteln?' —  es  h.e\ssV"  PVuc/ier  von  Nalirungsmitlein\  woher  dies  von  der  Berei- 
cherung beim  Geld? —  es  heisst:"Hwr/i!«-  von  Geld,  und  da  dies  hinsichtlich  des  Geld- 
wuchers nicht  nötig  ist,  denn  es  heisst  bereits :'W«  sollst  deinen  Bruder  nicht  bewuchern, 
so  beziehe  man  es  auf  die  Bereicherung  beim   Geld.   Ich  weiss  dies"  nur  vom   Schuld- 


4.  Bei  einem  Gelddarlehn  -  >    Bei  einem  Kaufgeschäft.  6.  Cf.  Lev.  25,37. 

7.  Erstere  l)ezeichnet  (]en  Verlust  des  Schuldners,  letztere  den  Gewinn  des  Gläubigers.  8.  Eines  Silber- 

denars; Danake  (.Hnfiixi^g)  ist  auch  Henennung  dieser  Münze,   '/,.  eines  Denars.  9.   Der  Vereinbarung. 

10.   Der  Zahlung.  11.  Lev.  25,37.  12.  Dt.  23,20.  13.   Dass  er  beide  bezügliche  Verbote  begehe 
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"^n:  ]';•:   mSas""'"::  N^N  ''?  ps  :p2  rr'Sn'?  ner",  woher  dies  vom  Gläubiger?  —  beim 

~'hz  -,":r:,s,-  7:-:  r:*;  rr.^'^Z  yc:  n^s:i  r^'hz  yZ':  Scluildner  wird  [das  Wort)  /f//r/rj7- gebraucht 

■ja*:::    ;■•;    'ir^sr    pr    rp:::    j-r    i;    np'i-n    s'?  und  I)eiiii  Gläubiger  wird  [das  Wort]  ff  w//,-r 

12  p^nr  a'-'   r^'h":!  -.itlS-  ';Z'j  tu  iT«212  J-r  gcl)rauclit,  wie  nun    liinsiclitlicli  des  beim 

i''::^    -"r^r    i":   "l-:r    pr   ''riN;   pr    Tp22   p;  ••  Schuldner  gebrauchten  Wuchers  zwischen 

tii.23.rii -^l'X   ~2"T   ^2   yz'j' ~':^'^   T.^S"   "21   '"2   r'.Z'^h  Geld  und  Nahrungsniiltcln,  zwischen  Wu- 

rc22  ""2":  .S"''l   ''2\S2  "w":  s"^   "•:.S  n:'2-,  -w"  eher   und    Bereicherung    nicht    untcrschie- 

7wJ2  "'^  \rr.  a^  "12D2  nx  2\"i2'\Sl  ,S"p  ''2''"ii"  den  wird,  ebenso  ist  auch  hinsichtlich  des 

"];22  rs  2*r2T  srU"~  r"2Hp~:  r''2T;2' ']'^2,S1  beim  (Gläubiger  gebrauchten  Wuchers  zwi- 

-'2  »ip  l''2.S  irr.  N''  r'2-1^21  "1^:2  |",''|  ;nr,  N^  10  scheu  Geld  und  Nahrungsmitteln,  zwischen 

■TJ'J21  r''2-ir:21  ■;*J':2  -^  ;nn  S*!'  "1222  ilS   -2n  Wucher  und  Hereicherung  nicht  zu  unter- 

s...43'-t:s:    i'^s:    s;r    sm"  ■i':'2.S    ]rr,    H^    r''2n*:21  scheiden.  Woher  ist  dies  hinsichtlich   aller 

",:::"1S  T'-M  Sip  itx:  N''  i'^NS  -,:2Np  -2-  ■T:Np  anderen  Dinge  zu  entnehmen?  —  es  heisst: 

s"n!j''^*''    ~"^'    """''^    '*^^~    '^'^*"^"    T'w2>'°  mr    m":;  "a/hs-    anJeri.-,    das    iiuvi    auf    Wiiclur    hilwii 

-,C\S  -2T  '^2  ■jü':''  ""^  -^'^  nr«:'  mv;  N\s"ini'  i^>  kann.  Rabina  sagte:  Weder  hinsichtlich  des 

2r2l  "'^  'Xi^  N21  -it:N      !m'":2  2-2  nH  Ito'  Wuchers    bei    Xahrungsniittcln    noch    liin- 

•'2''Ti    r:s:"i.S'2   IN*^   ':'T;2   *s'?    -'«212   I.S^   NJ-^m  sichtlich    der   Bereicherung   beim    Geld    ist 

S*~   wm*m   ZVbl";   -"212   IN*?  N:2m  2r2  ""Sl  ein    Schriftvers"  nötig.    Würde    es    geheis- 

•S'^"«;::--   2.-2  \S*    s:::ri~,    nirs    ""l"'2  •i'7''2Nl  sen    haben:  du  darfst   ilnu   dfin    Geld  uiclü 

\SV"S'^  N"::'«   nsrs  '^2S  "''-'2  ':'>'21  V\'Z"^  '?r;2 -■"  <?///'   Wnclur  gt-hen,  und  diine  NahnmgsmitUl 

'^TI^l   >•-*  S'"-   ^Mwt:    rN:\S2   'N'?   SJCrr,   2-2  tnn  Bcreiclurung  nicht  gehen,  so  würde  man 

rs  .s«m  ins  M  21        yr.»'-  TB-n  sS^aT  +  M  20  ^s  so'"ausgelegt   haben,  da  es  aber  heisst: 

:\I  2-1          >;.•;  :'r:-  srrn  M  23         f  )nn  vh -\-  M  22  dn  dar/st  ihm  nicht  gebfu  dein  Geld  auf  W'u- 

•:•.!•:  sTS-t|  sr'".':  ''•  T~n^  sip  v  xi  stst  ^nxa  ';i  -|-  eher,  jind  tun    Bereicherung  deine  Nahrungs- 

j,;,-.,.  _;_M  26        IS-       M  25         s^p  n'-  :.-;•,  m:;  ,„///^./  nida  gibfn,  SO    lese   man    wie    folgt: 

du  darfst  ihm  nicht  gehen  dein  Geld  auf  Wu- 
cher und  um  Bereicherung,  und;  auf  Wucher  und  nur  Bereicherung  deine  A'ahrungsmittel 
/licht  gehen.  —  Der  Autor  folgert  dies  ja  aber  aus  einer  Wortanalogie"!?  —  Er  meint  es 
wie  folgt:  wenn  der  Schriftvers  nicht  diesen  Wortlaut  hätte,  würde  man  dies  aus  einer 
Wortanalogie  gefolgert  hal)en;  da  nun  aber  der  Schriftvers  diesen  Wortlaut  hat,  so 
ist  die  Wortanalogie  nicht  nötig.  —  Wozu  ist  nun  die  Wortanalogie  nötig?  —  Wegen 
des  Schriftverses:  Wucher  von  allem  anderen,  dus  man  auf  Wucher  leihen  kann,  der  beim 
(iläubiger  nicht  geschrieben  steht". 

Raba  sagte:  Wozu  schriel)  der  Allbarmherzige  ein  \'erbot  hinsichtlich  des 
Wuchers,  hinsichtlich  des  Raubs  und  hinsichtlich  der  Uebervorteilung  besonders"? 
—  dies  ist  nötig;  würde  der  Allbarmherzige  nur  das  \'erbot  hinsichtlich  des  Wu- 
chers geschrieben  haben,  [.so  könnte  man  glauben,]  weil  dies  ein  Novum  ist,  denn 
das  Verbot  erstreckt  sich  sogar  auf  den  Schuldner";  würde  der  Allbarmherzige  nur 
das  Verbot  des  Raubs  geschrieben  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  dies  durch 
Gewalt  erfolgt,  nicht  aber  sei  die  Uebervorteilung  [verboten];  würde  der  Allbarm- 
herzige nur  das  Verbot  der  l'ebervorteilung  geschrieben  haben,  [so  könnte  man 
glauben,]    weil   er"  es   nicht    weiss,    um    verzichten    zu   können.  —  Allerdings   ist   eines 

14.  Die  Iliphilforni  i'cn  (beissen,  tili,  bewuchern  la.ssen)  deutet,  <lass  es  sich  auf  den  Schuldner  beziehe. 
Id.  Aus  dem  dies  nucli  hinsichtlich  des  dlriubiucrs  cntnouinien  werden  soll.  16.  Wucher  beziehe  sich 

auf  Geld  u.  Hereiclieruni,'  auf  Nalirun.nsmiltel.  17.  Raliina  kann  ja  nicht  äejjen  den  Autor  einer 

Lehre  (Barajtha)  streiten.  IS.  I)h.  dass  sich   dies  auch   auf  den   Glaubij;er  beziehe.  19.   Dies  alles 

ist  ja  aus  ein  u.  demselben  Grund,  wegen  der  Beraubung  eines  Mitmenschen,  vcrl)oten.  20.   Ks  ist 

also  nicht  aus  dem   tirund   verboten,   weil  man  seinen   Mitmenschen  beraubt.  21.   Der   l'ebervorteilte. 
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vom  anderen  nicht  zu  folgern,  aber  eines  \-|\-i  ^-;  ^n'ir>^  Nin  \-i\-i  S\-iS  N"?  Nino  Hin 
von  zweien  könnte  ja  gefolgert  werden!?  i:n'?  "■::  "|;n:2  TiV,!  r,'"!",^  1.s'^".s:::m  nnr^  s"? 
—  Welches  sollte  gefolgert  werden?  —  Soll-  iirr'^  S':^  -\-,Vlt:i  r,''Z',2  r.^Sr.  r.>'T:  S'^'l!'  ]Z'C' 
te  der  Allbarmherzige  das  Verbot  des  \Vu-  pC"  ":.":'?  -:2  -JüS  \l\Ti  -.s:"iN2  l.S'?''  .s'J"::n"l 
chers  nicht  geschrieben  haben  und  man  &  s:cm  ;inr'?  N^  N'"S"ir2  -cr^l'^  np  1"il  j""« 
würde  es  von  den  anderen  gefolgert  ha-  r.^ll'?  "2  nr"i2  \S':i  "j:,"!::  \n\m  "?"!  \S'?"" 
ben.  -  Wol  gilt  dies  von  den  anderen,  s'Tw '"  irü*  nsriS'?  -"2  n^rin  ns:iS  C-n-n  pü" 
weil  es  ohne  seinen  Willen  erfolgt,  wäh-  x"^  piü  "i?ni  -"T'ir  iT'Il  '?''nt:i  ';!''  S*?!  i1>--(^ 
rend  es  beim  Wucher  mit  seinem  Willen  -'Z'~  Ti"  ""  \Sir  ~'  \sn  K'?!  nr  \S-ir  ~'  Hl 
erfolgt".  —  Sollte  doch  der  Allbarmherzige  lo  ■>•:;  Tn  "-.SS" ':'";  .S-2N  ^i.S  r^S" '^Ti:  ]2'C'  ri2w 
das  Verbot  der  Uebervorteilung  nicht  gc-  'Z'Z'Z  "'Zr  "w  Z'l'Ch  '''?  n'^h  h':z  IH:'  S^S 
schrieben  haben  und  man  würde  es  von  -;>' ~|'|r-'  .tw^Ti  X'?  ""'::  ^\T  N''in2  -i'r;i' "ra"»'-'«" 
den  .anderen  gefolgert  haben.  —  Wol  gilt  rM-2  nap"'"';  j'^IS'?  ''j'i'l'''  l^'^y  Tir>'?  iT"::S'i 
dies  von  den  anderen,  weil  es  nicht  auf  •;:''"':y:2  li^'-n  131  i"'1.s'?  ■'Jw^  l'^^V  "11-V'^l  n.s:"N1 
geschäftlichem  Weg  erfolgt  ist"'.  Viel- i"' K^sm  zrct  'z::ri  hY  2-^r\2  l^lVl  SJ-'^J^'Zl' 'Co,'-,^ 
mehr,  sollte  der  Allbarmherzige  das  Ver-  s^  'C;:^^^  njZ  "TV  rjwl"  N'?°  Sijmr'?" '"'?  n:2':'£»'2i>>'s 
bot  des  Rauhens  nicht  geschrieben  haben  ;t  -i'?  "iüin  *?£;  '':2"'"w~  CT"?  rzi  "';  2i:r\ 
und  man  würde  es  von  den  anderen  ge-  >h  no*?  H'i'rpC't;;  NJCm  Ij^rT  IN'^  ''uS  r"'^  T.:'''' 
folgert  haben;  wollte  man  erwidern:  wol  B^^J'^r^j'^'ii'^:2  uns  iit  pe-  nsawi  nosn  M  28 
gilt  dies  vom  Wucher,  weil  es  ein  Novum  •■-s  fTi.^r  M  31  ;-,ao  +  M  30  ||  i  ryis  s'-c  — 
ist,  so  ist  von  der  Uebervorteilung  zu  ent-  "'";-  '•«■w  n^i  m  33     1|     (?)r;B'SB'a  M  32  ^^n 

gegnen";  [wollte   man   erwidern;]  wol   gilt  ■■-^■■'"^  \   35        n-    «v^'»  +  ^i  34 

dies  von  der  Uebervorteilung,  weil  er  es  nicht  weiss,  um  verzichten  zu  können,  so 
ist  vom  Wucher  zu  entgegnen'*;  und  die  Replikation  wiederholt  sich.  Die  Eigenheit 
des  einen  [Verbots]  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  anderen  und  die  Eigenheit  des 
anderen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  einen;  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  er 
ihn  beraubt,  somit  ist  auch  der  Raub  einzubegreifen.  —  Ich  will  dir  sagen,  dem  ist 
auch  so.  —  Wozu  ist  nun  das  \^erbot  des  Rauhens  nötig?  —  Wegen  der  Zurückhaltung 
des  Arbeiterlohns'".  Hinsichtlich  der  Zurückhaltung  des  Arbeiterlohns  heisst  es  ja  aus- 
drücklich r'V.'f'«  Lo/'/u  ei)ifs  armen  und  dürftigen  Lohnarbeiters  sollst  du  nicht  zurückhalten^^  — 
Damit  man  dieserhalb  zwei  Verbote  begehe.  —  Sollte  er  es  doch  auf  Wucher  und  Ueber- 
vorteilung beziehen,  damit  man  dieserhalb  zwei  Verbote  begehe!?  —  Es  ist  auf  das 
Zusammengehörige  zu  beziehen,  und  dieses  gehört  zur  [Beraubung  des]  Lohnarbeiters". 
—  Wozu  schrieb  der  Allbarmherzige:  v'/^;'  sollt  nicht  stehlen"!  —  Wegen  der  folgenden 
Lehre:  fhr" sollt  nicht  stehlen^  um  einen  zu  kränken,  ////-  sollt  nicht  stehlen,  um  ilas  Doppelte 
zu  zahlen".  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Wozu  ist  das  Verbot,  das  der  Alll)armherzige 
hinsichtlich  der  Gewich te^geschrieben  hat,  nötig"?  Dieser  erwiderte:  Wegen  des  Legens 

22.   T"iul  da  er  e.s  ihm  freiwillig  gibt,  so  ist  es  erlaubt.  23.  Die  Uebervorteilung  beim   Kauf  u. 

Verkaii  uen  iiicbt  verboten,,  weil  dem  Uebervorteilten  das  Geschäft  erwünscht  ist  u.  er  die  Ueber- 

vorteilung ;i.n  in  den  Kauf  nimmt.  24.  Diese  ist  kein  Novum.  25.  Der  Bewucherte  weiss  die.s,  den- 

noch ist  es  verboten.  26.  Wenn  das  Geraubte  noch  gar  nicht  im  Besitz  des  Beraubten  war,  er  hat  also 

keinen  Verlust  erlitten,  sondern  ihm  ist  ein  Gewinn  entgangen.  27.  Dt.  24,14.  28.  Raub  u.  Zurück- 

haltung des  .\rbeil.slohns  gehören  zusammen,  da  es  sich  bei  beiden  um  eine  Beraubung  handelt.  29.  Dt. 

19,11.  30.  Der  Diebstahl  ist  ebenfalls  aus  dem  Grund  verböten,  weil  man  seinen  Mitmeu.schcn  beraubt, 

u.  dies  sollte  aus  den  obengenannten  Verboten  gefolgert  werden.  31.  Andere  Codices  haben  hier  rieht. 

I    3;;n,  den  Schriflvers  Lev.  19,11   u.  nicht  den  Schriftvers  Ex.  20,15,  der  Bd.  vij  S.  360  Z.  9ff.  auf  Menschcn- 
dieb.'^tahl  bezogen  wird.  32.  Auch  wenn  man  nicht  die  Absicht  der  Beraubung  hat.  33.  Dass  mcu  mit 

diesen  keine  Unredlichkeit  begehe;  cf.  Lev.  19,35.  34.  A.uch  dies  ist  wegen  der  Beraubung  seines  Mit- 

menschen verboten. 
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S''':'>'^"^t:  i:""."  ^^"22  vn^p'i"2  p-C*^   ,-'•'  -"^X  der  Cicwichte  in  Salz".  —  Dies"ist  ja  rich- 

i.'iVjI  ■*'■>'"  '^'^   i^-"^  "'^'''   '""-'V  ~V!1'-  ""*>'  ""-V^  X*"  tiger  Raub!?  —  Dies  besagt,  dass  man  das 

s'l'B'  ';^y  n'T2  V  mr;r  1>'^S'::r'' •JISC'::^  ^";  \'crbot  schon  bei  der  Handlung'begehe. 

Z";-;."  ,""•:'::  t-s'^*  nr;nn  nr:"!  ins'^" tit:''  Die   Rabbanan   lehrten:"////-  so/Zi  nicht 

N""*:'  r;"Vw:22'!  n'^cr  m'^pwa  i'':2'i2"'  S':'^    h^t'^l  :•  rnn-clu  abm  beitn  Rechtsprechen,  dem  Wort- 

NTTu    miwO  n:2'l  ~,"2"im  ''p   C"!  x'l'm  n\~i";''  laut  gemäss;  beim  Länzeinass,  beim  Messen 

*?,-  n'iir  v'^V  m'Spn  Jl''^  n'*:''"!:""C'''fc:'''tt'a  ins"  von   Grundstücken;    man    darf   nicht   dem 

P~n  r'>"'2";l  p""  "''•b:"''7w1  pn  "i*"*  pn'^  ^'rim  einen  im  Sommer  und  dem  anderen^in  der 

'"^  "::''  NZ";  "^^X      fr'ri  r-^"!""  T^  ^'^TW  y^^  Regenzeit  messen;  beim   Gewicht,  man  soll 

CTiC  nS"':»"   r*I"  ::"~i"":  r.S"i"»   N:r~".  ^nri  10  seine  Gewichte   nicht   in  Salz   legen;  beim 

mpn  ~,::s   ri'^pw':;:   ü'^ir:   "«"jr-    r,''i"''i  -r;"  Hohlmass,  man  soll  nicht  schäumen  lassen". 

"S-i:  i'r   cnvoz   Vün::nw    N"~    ':n  s:,"   "lir  Nun  ist  [ein  Schluss]  vom  Leichteren  auf 

~*~'yz'  N"m  ■':s  "irr  ''w   nj\S"kJ'  ns^c':'  n::2  '!"*  das  Schwerere  zu  folgern:  wenn  es  die  Ge- 

'"Slw"'?  cr.lN  rn^:21  •'1:2  vrn>":2  rh^r^Z'  ■'CC  ylü'«'?  setzlehre  mit  einer  Mesura",  die  den  sechs- 

rb'T^Z'  ^"yT"  rb'^ll  IV^^pr:;  p:::::'  Vi':i  n''2~2  i'' unddrei.ssigsten  Teil   eines  Logs  fasst,  ge- 

V'^,~\s'  Ni'"   :.^"n  Th~r\  "^IS*  n;;;  ]'"\X  ^^^  nau  genommen  hat,  um  wieviel  mehr  gilt 

r";21    SniCS    NJ^'i"""    n^'^    "i^S    Tm^I    «"'dS  dies    von    einem    Hin,   einem    halben    Hin, 

-,.^.-.M  • ,-.    ,x;^--    ;m    cr—V::    ".S-i-    s:";-'^  einem    drittel    Hin,  einem    viertel   Hin,  ei- 

N'i"  '":.S  s:r;  ~r,2  w1-p-  t:k  "•''?  n:2N  "h  nc'?  nem    Log,  einem   halben   Log   und    einem 

*?»•  -rNw"  nii't:'?  -nrr  hz'  nca  p;"  \-i:n2ntt'  20  viertel  Log. 

C';~    *Z~p    r~>'::w    ■'^2    V".2"''?   l\"i>'"'''JS    "ir^  Raba  sagte:  Wozu   erwähnte  der  All- 

na.S    'rsnC"'':'    |ir"iai    jm-a    □■>:t    "i^lpa   J'^X^SU  barmherzige     den     Auszug    aus    Mi9rajim 

„  m,':2  nr.ts-aai  SptyaVmos  B  36    ,|  ~Kin  'Sya  —  M  35  ^^im    Wucher,   beim    Gesetz   von    den    (^i- 

nffffi  V  .nsm  M  39      nns  P  38   '!  nsSi  n"n'2  ntS  M  37  (;ith'"und    bei    den    Gew'ichten?  —  der   All- 

,-'%•'«  M  41    i'    nr::i  nr:;  nnN ''v  s'-:ivi  pmi  +  M  40  barmherzige    sprach:  ich,  der  in    Mifrajim 


Nl'Zn   M    43  DD:  "f-lB-l  +    M   42 

.c  «■-  -\-  AI  46         ansas  -r  ^'   "'S         r":riii 


zwischen  einem  Samentropfen  eines  Erst- 
geborenen"und  einem  Samentropfen  eines 
Nichterstgeborenen  unterschieden"habe,  wird  dereinst  den  bestrafen,  der  sein  Geld  auf 
den  Namen  eines  NichtJuden  an  einen  Jisraeliten  auf  Wucher  borgt,  der  seine  Gewichte 
in  Salz  legt,  und  der  blaugefärbte  Wolle  an  sein  Gewand  hängt  und  sagt,  es  sei  Pur- 
purfarbe'^ 

P'inst  kam  Rabina  in  Sura  am  Euphrat.  Da  sprach  R.  Hanina  aus  Sura  am 
Euphrat  zu  Rabina:  Wozu  hat  der  Allbarmherzige  beim  [Verbot]  der  Krieclitiere" 
den  Auszug  aus  Mi^rajim  erwähnt?  Dieser  erwiderte:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
sprach:  ich,  der  zwischen  einem  Sanken  tropfen  eines  Erstgeborenen  und  einem  Samen- 
tropfen eines  Nichterstgeborenen  unterschieden  habe,  werde  dereinst  den  bestrafen, 
der  Eingeweide    unreiner   Fische    mit   Eingeweiden    reiner    Fische''  vermischt   und    sie 


35.  Dadurch  werden  sie  schwerer.  36.  Wenn  man  solche  beim  Einkauf  verwendet  u.  dadurch 

den  Verkäufer  betrügt.  37.  Beim   Hineinlegen,  auch  wenn  man  sie  nicht  benutzt  hat.  38.  Lev. 

1Q,35.  39.  Wenn   2  Personen  ein  Grundstück  zu  teilen  haben;  im  Sommer  ist  der  Meßstrick  trocken 

u.   zusamnienireschrumpft,   im   Winter  dagegen   feucht  u.   dehnbar.  40.  Beim   Messen   von   Flüssigkeiten. 

41.  Das  im  Text  gebrauchte  Wort  für  Hohlmass  (niiffO)  wird  hier  als  bestimmtes  Mass  verstanden.  42.  Od. 

Schaufäden;  cf.  S.  455  N.  305.  43.  Aus  dem  ein  erstgeborenes  Kind  entstanden  ist;  cf.  Ex.  ll,4ff. 

44.  Die  Erstgeborenen  väterlicher  Seite  galten  als  solche,  auch  wenn  sie  es  mütterlicher  Seite  nicht  waren; 
nur  Gott  allein  konnte  wissen,  wer  wirklich   Erstgeborener  war.  45.  Od.  Schneckenbluifarbe;  die 

Schaufäden  (cf.  Num.  15,3Sff.)  mussten   mit  dem   himmelblauen   Hlut  einer   bestimmten   Schneckenart  (|ltSnl 
gefärbt  sein,  die  wegen  ihrer  grossen  Seltenheit  sehr  kostbar  war.  46.  Cf.  Lev.  11,43  ff.  47.   Dies 

ist  dann  nicht  zu  merken. 
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an  Jisraeliten  verkauft.  Jener  entgegnete:  N2n"  NJC   ''SS    ""h   S"'w'p   Np    n'?>*an   SJN   n'«'? 

Ich  frage  bezüglich  [des  Ausdrucks]  herauf-  -2",  """   NJnr^   ""'':'  "itlS   NJ^ni  ::m   "''>";" 

gehrachl\  weshalb    gebraucht   der    Allbarm-  ""m  •bi'lipri  T^S  ''S>'^"il"'  ''IT  "2"  s;r.";  '?NV'2il"' 

herzige  hierbei  [den  Ausdruck] :  der  heraufgf-  n'-n  n'-,i'::c  '^«"ü"'  TS  \~''''>"n  S"?  S''C^\S   S";~ 

bracht  hall  Dieser  erwiderte:  Wegen  einer  •■>  mriis  ".Stt'r  CSl^'Z  pS'T'CC  j\s"bJ*  ~r  ";2l"?'';w'; 

Lehre  der  Schule  R.  Jismäels,  denn  in  der  r»i"'i":i  r'I"^  *ri:  in^'^N  'ü'^j  ""li"  ""':'  ~t;s"*''T 

Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Der  Hei-  "„-«— ,:x  C""'2:  nH  2:  "?>'  TN  "'''?  ~12N  ""i'^p«":;:': 

lige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  wenn   ich  miT!:  ^c^?^^l  ^''2^P  in"\xi  :'iriJ'''?r'':2'? ''CS:::  "i^ 

die  Jisraeliten  aus  Mifrajim  herausgeführt"  '?"'  res     ;  i;'  z~"   i;"'";;:  ctcn  ^:?^^"^  npb  "i"'" 

hätte  nur  wegen  der  einen  Tatsache,  dass  lo  im  iü^n    S"in  ri^;!  "S'?   NnüT!  ->'    iJ^T^NT   ^l~ 

sie  sich  nicht  gleich  den  übrigen  \'ölkern''  cnnr~  '"w    ■l'?\s*1  isro   min  hz'  \\f.Z  ~>'  inziiS 

durch  Ekeltiere  verunreinigen,  würde  dies  '?r  -|':'\S1  ixr"::   m"n  '?w    ]Nr  ">'   sn '  "'IiS  jn 

genügt  haben.  Jener  sprach:  Ist  denn  die  jxr   n>'    p^li'    w^'?'"'!    >"w~    j^r^'  |NZ   ~>"' ::~in2Tr.27,i7 

Belohnung  hierfür  grösser  als  die  der  Be-  p'ij;  •w'2'?'"i  >"uT  i^r'   |Nr  l>'  "'"''2N  N'?.s*  .x*^  :ni 

obachtung   der  Gesetze  vom  Wucher,  von  i.'.  iniri    pzN    iS.SI    iSr:2    rij'i'p    "-2'    iSr   !>* 

den  Ci9ith    und  von  den  Gewichten?  Die-  piN   p:*'"'!;  "Si"''  TCir'i,'^-   "-m  -r>"'?.s  iZI  'f^^iC \2'l'i' 

ser   erwiderte:  Wenn  die  Belohnung  auch  ''"'2S   i:::n    pm''   ^^l   '^'i'^^'^Z.   riSVT'  n:\s*   n^iT 

nicht   grösser  ist,  so  ist  das  Essen  um  so  ■«;-,   -,CN°  p:''''ir   nxXT'   njiN    lai^riiTip   r.ii"! '«"'•«'' 

ekelhafter.  -^r:;"  s-p  '.■^Ni''  i:nT'  -«zn  ^t;m  \s2   pni"'  e'-«." 

Bereicherung    d.a.gegen  heisst  es,  20  n2>T~  hl  rs   -'<-''  nS  i-l  np'?  r,ir~n   p: 

w^EXN  JEMAND  AN  FjRücHTEN  EINEN  Ge-  NiN  ZT  '^iZT^  «"ri  JH'':  nn"':::'?  -»•>'  [nl'rsn 

WINN    ERZIELT;    ZUM     BEISPIEL:    WENN    JE-       -"w':    TNO    npn    ^S°  NHp    nCN     "i'^S     "rüX    n2 1<.26,3« 
MAND   VON    EINEM  WEIZEN    ZUM  PREIS  VON        ^^  .  -  ;^,    ,s  lax  wms  nS^on  'flST  M  47 

EINEM     GOLDDENAR      PRO     KOR     GEKAUFT  x:x    t  .M   äi  r:KT  sn  M   50     II     •.n:'''=l2''...1i:N  — 

HAT  &C.  Ist  denn  das,  was  vorher  genannt  f  zr."i-  '•tJ-  ■i'"si  ;s2a  min  '•c  -■'"  1»"=  "•  •"<  P'  +  M  52 
■«'urde*',  nicht  Wucher?  R.  Abahu  erwicler-  •'•"'-'  ^'  ^^    '!    ""'  ""  -^^  ^''         -"^  ''"  ^'  ^^ 

te:  Was  vorher  genannt  wurde,  ist  es  nach  der  Gcsetzlehre",  was  von  da  ab  folgt,  ist 
es  rabbanitisch.  Ebenso  sagte  auch  Raba:  Was  vorher  genannt  wurde,  ist  es  nach  der 
Gesetzlehre,  was  von  jetzt  ab  folgt,  ist  es  rabbanitisch.  \'on  dem,  was  vorher  genannt 
wurde  heisst  es:"l)e-r  Frevlet'' speichei-t  auf,  aber  der  Froiiune  kle.det  sich^.  —  Gilt  dies 
nur  von  dieseni"und  anderem  nicht^!?  —  Vielmehr,  auch  von  dem,  was  vorher  genannt 
w'urde,  heisst  es:  Der  Frei'ler  speichert  auf,  aber  der  Fromme  kleidet  sich.  Was  vorher  ge- 
nannt wurde,  ist  vereinbarter  Wucher*,  was  weiter  folgt,  ist  Halbwucher*'. 

R.  Eleäzar  sagte:  Vereinbarter  Wucher  kann  durch  das  Gericht  abgenommen 
werden;  Halbwucher  kann  nicht  durch  das  Gericht  abgenommen  werden.  R.  Jolianan 
sagte:  Auch  vereinbarter  Wucher  kann  durch  das  Gericht  nicht  abgenommen  werden. 
R.  Ji9haq  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Johanans?  —  die  Schrift  sagt^.'i///  Wucher  leiht  er 
aus  und  Bereicherung  niiiiti/t  er,  sollte  er  noch  leben?  Fr  wird  nicht  leben,  weil  er  alle  diese 
Gräuel  verübt  hat;  er  ist  dem  Tod  preisgegeben,  zur  Rückgabe  aber  nicht  verpflichtet. 
R.  Ada  b.  Ahaba  erklärte:  die  Schrift  sagt:"/??/  sollst  von  ihm  keinen  U'ucher  und  keine 
Bereicherung  nehmen,  du  sollst  dich  vor  deinem   Gott  fiirchten\  fürchten  soll  er,  er  ist  aber 

48.  Unter  "heraufgebracht"  ist  zu  verstehen,  dass  Gott  die  Jisraeliten  dadurch  auf  eine  höhere  Stufe 
gebracht  hat.  49.  Das  Borgen  von  4  Denaren  gegen  5.  50.  Wenn  es  beim  Darlehn  geschieht. 

51.  Ij.  27,17.  52.  Cf.  S.  452  X.  276.  53.  Wenn  der  W'ucherer  gestorben  ist,  brauchen  seine  Erben 

das  Wuchergeld  nicht  zurückzuerstatten.  54.  Von  dorn,  was  nach  der  Ge.setzlehre  Wucher  i.st,  dh.  beim 

Darlehn.  55.   Beim  rabbanitischen  Wucher  sollte  dies  doch  um  so  mehr  der  Fall  sein.  56.   Der 

Bewucherte  kann  vom  Wucherer  selbst  den  Wucher  gerichtlicTi  zurück  einklagen.  57.  Wörtl.  Wucher- 

staub, dh.  im  Sinn  des  Gesetzes  kein  wirklicher  W'ucher.  58.  Ez.  18,13.  59.  Lev.  25,36. 

Talmud  Bd.Vl  87 
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pr'J-n'?   .S''1    ],":   N-r;"    -pn'-.sr^    rNT«!    r.^l^^n  niclu  zur   KiRkj;;il)f   verpflichtet.  Raba  er- 

[..•«.13  "ir  v:;:!  rt:!"'  ":::  -'':'  VCw'sipi  n-"!:"!;^  ncs  N2-,  klärte:  Dicsjst  au.s  jenem  Scliriftvers  .selbst 

::".:-!  TSV^-  -•:;  Z":t  ^rSVw""  n'rn  '«l'rc  "Iwirin  -';-'•  zu  entnehmen :"/:"/•  so//  sterben,  sein  Blul  koiii- 

;":u.~'"  '.'.r::  .s"-  r*;-  *",'■::  rs  ;:rCT^  'Zrr^  ifh  »u-  iUh-r  iiiu\   der  Wucherer  wird  mit  dem 

"•.::S~  "■.r>'''N  '^'T  K"i>'L:  w;  pnÄ»  nr  iv:n:  r~i  -.ris  ■•  Hlutvergie.ssenden"vercjlichen:  wie  es  heim 

Fo^;*^,^ "'r'-,l'''n"':i  "TN-  «r  r'^  i--.s  -^•;  yns  ""nV  ,s~p  Blntvergicssen  keine  Rückfjabe  gibt,  eben- 

-"■'^  -^r::  n"'"  TZV  \S';  -jt:>"  -"-S  •"-!  \S;.  |:nv  so  «ibt  es  auch  beim  Wucher  keine  Rück- 

;,-r.:  -ns  t>Z",  -pir  i•"r^^2  vnc  c:!!'  N"':nr'?  gäbe.  R.  Xahman  b.  Ji^haq  sagte:  Was  ist 

-nc*  CS1  ÜT.::  Ci-fJC*  i^-•.rk:•'t^'  ü-:::  'rc;  pri'^p  der  Grund  R.  Eleäzars?       die  Schrift  .sagt: 

:r*J"«t:'  rül^S  N-iVi:2'"p  ü-n  ^ir-''?  ;;\';:2  ;n:2  nnx  >o  "'«-i-  A-i^-:-  f/.-/«  Bruder  mit  dir,  gib  es  ihm  zu- 

^"Z'   \rr:^'^Z   Zr^l   tns   üNT'    'l'.Sl    irr:j''1   Cn":'.:'  rück,  damit    er   lebe.  —   Wofür   verwendet 

"]2>'  ynS  ''ni    IC'''"'    ^'r^pv  ""n   Nrü"  1>"   "T'^n  R.  Johanan  [die  Worte:]  es  lebe  dein  iiriider 

°'1b1'"5  ^""'-^"  wn'?  n'":n*  •'^Tiv.;  "jT^n  •»■'-'r  Cl^mp  l^^n  w/V  dirl  —  Diese  verwendet  er  für  folgen- 

jT'r",  "-r  inr  ü''>'TiT  -£  ':'>'  r^N  r.''21  *"»■  m>'C  de  Lehre:  l'eber  den  Fall,  wenn  zwei  Per- 
pi::  ""inn'r  ;"•*"   jn^::N  iSrrpvnn'?  pr^n  p\Si.'>sonen  sich  auf  dem  Weg  befinden,  und  im 

•;     «Spi  ">T'\sf  Trnn^  r^n'':;:  .S'?  "»a:  pmrsn"' sin  Besitz  des  einen  sich  ein  Krug  Wassef'be- 

B«.oi»S;i  ri'''rt:"  ""2  cn^ix  jn*?  n'':"' S£'"D  ■'jri'^^  ""^'S  findet,  und  wenn    beide  trinken,  sie  beide 

N:n  CiT'rs  "nZr  'J^C  -iVrin^  J^^i^n  C^i'^cri  nZT  sterben,  wenn   aber  der   eine,   er   eine   be- 

•';''''n''C  '':i"jn''IS  Tcr  '»:■:•;  '':rr'im''ir  N^"''!  '';2j  wohnte  Gegend  erreichen  kann,  trug  Ben- 

.  ,5i !->' ~w>"i^  ~!:";V2  -.Nj- S''  "J^Vr  S'-a-rr  jsr  '•'.p  so  Petora  vor,  lieber  trinken   beide  und  ster- 

vrn  nr'wj"!  nwV'w-  .SZ'~ t;"::wC  rn;-:  r-,  T^Nir  ben,  als  dass  der  eine  den  Tod  des  ande- 

"•r;  "VZ  \sc  -"wT  rZ")  \S  nzVwn  nw>"w2  -c:  ren    sehe.  Dann   aber  kam    R.  Aqiba   und 

■"21  piV?;-' '<r\-,-:;  ncr  1>*  nvnn':  p-SCn  .S^tt*  lehrte:    Es   /ehe   dein    Bruder  mit  dir,  dein 

-£:  ■">•  r.s  '.S'::  i''j'?T;'"p-ivn"2  12:tt'  "'S  h^;  TiN  jT'Zi"'  eignes  Leben  geht  dem  Leben  deines  Näch- 

■,—  r-~  ■*:'•:;  '*■■;  S*?  \S  h'\:  ■•■•  ■;•  srw  l^;»'-'  sten  vor.  Man  wandte  ein:  Wenn  ihr  Vater 

.-.._        ^;               nf a  P  5.             ;  .s::ej  M  56  ihnen  Wuchergeld  zurückgelassen   hat,  so 

M  00           ■;•■•  :na  nnx  nrc"  csi  vi«'  >:!$•  inc"  M  59  brauchen  sie,  selbst  w-enn  sie  wissen,  dass 

M  62     ,     'irr,-  i'2"n  ;'st  sir,  in:'N  +  M  61     "    »iitB  es  vom  Wucher  herrülirt,  es  nicht  zurück- 

+  M  64        .:m  -  M  63    :;    ="-  -.j's  '3:  in'5N  f-D.sT  zugeben;  demnach  muss  es  der  \-ater  sel- 

':•  -     M  h7       .— ':'-i  ir  66     sE£  SIT  M  65    !    ':n  i':"n  ,               ,           ■■   i       i        i-,        ti       t»   .            ,, 

'  ber  wol  zurückgeben!?  —  Ihr  \  ater  selber 

braucht  es  ebenfalls  nicht  zurückzugeben,  da  er  aber  im  Schlußsatz  lehren  will,  dass 
wenn  er  ihnen  eine  Kuh,  ein  Gewand  oder  sonst  einen  gekennzeichneten  Gegenstand 
zurückgelassen  hat,  sie  ihn  wegen  der  Ehre  ihres  Vaters"  zurückgeben  müssen,  so 
lehrt  er  es  auch  im  Anfangsatz  von  diesen''.  —  Wieso  sind  sie  dazu  wegen  der 
Ehre  ihres  \'aters  verpflichtet,  man  sollte  doch  hierbei  sagen  :"'£"/«<7//  Fürsten  in  deinem 
l  'o//c^ sq//st  du  nicilt  fluc/ien,  nur  wenn  er  nach  den  Bräuchen  deines  Volks  handelt!? 
Wie  R.  Pinhas  im  Namen  Rabas  erklärt  "'hat,  wenn  er  Busse  getan  hat,  ebenso 
handelt  es  auch  hier  von  dem  Fall,  wenn  es  Busse  getan  hat.  —  Wieso  befinden  sich, 
wenn  er  Busse  getan  hat,  die  Gegenstände  bei  ihm!?  ~  Wenn  er,  bevor  er  zur  Rück- 
gabe Zeit  fand,  gestorben  ist.  Man  wandte  ein:  Räuber  und  Wucherer  müssen,  auch 
wenn  sie  eingezogen  haben"',  Rückerstattung  leisten.  —  Was  haben  Räuber  denn 
einzuziehen;  haben  sie  etwas  geraubt,  so  haben  sie  es  ja  geraubt,  haben  sie  nichts 
geraubt,  wieso  heissen  sie  Räuber!?  —  Lies   vielmehr:  Räuber,  das  sind   nämlich  Wu- 

60.  Dass  er  zur  Rückgabe  des  Wuchers  nicht  verpflichtet  ist.  61.  Da  es  heisst:  sein  Blut  komme 

über  ihn.  62.  Lev.  25,36.  63.  Das  nur  für  einen  reicht.  64.  Weil  jeder  die  Herkunft  des 

betreffenden  Gegenstands  kennt.  65.  Den  Kindern.  66.  Ex.  22,27.  67.  Dies  wird  auch  auf  jeden 

anderen  Volksgenossen  bezogen.  68.  Cf.  Bd.  iij  S.  868  Z.  11.  69.  Das  widerrechtlich  erworbene  Gut. 
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cherer,  müsseirob^lSclTsie  bereits  einge-  "'S  '?>'  r^S  iT'2-l'*''l''0'''in''J  \S0'' j- J*?; J  N::\s's':'S 
zogen  haben,  Rückerstattung  leisten!?  —  "mi  n-i^n:  'r-,  N";.-!  .x«n  \s:n  I^IVH-:  ^2:Z' 
Hierüber'°streiten  Tannaim,  denn  es  wird  rn>Ti  nxi  mh^r,  TN  pTiriS  2'-;^  ]2  nT>'"'''N- ' 
gelehrt:  R.  Xehemja  und  R.  Eliezer  b.  Ja-  cia-::'''!«':  ntt'>"  Cip  \sa  nS'V  ülp  \-2  tt'^r  'JS:; 
qob  befreien 'den  Gläubiger  und  den  Bür-  s  irc  NCp  N:m  '^'?r'2  -  riTins  'i'Z^p  In'?  i:n:2Sl 
gen,  weil  es  für  diese  hierbei''auch  ein  Ge-  ^•n-'?  nV;  Z'p  W*::  n':'  '~:^'j  *1  "HS  •-;"  Is'? 
bot  gibt;  das  Gebot  ist  ia  wahrscheinlich  n^Zi'^  ^^^"-  TCr  ~,rD,':  \s  -li^p  \S':  urc'C -'!•■'■»'' 
die  Aufforderung,  es" zurückzugeben;  dem-  ^r^i  >^2i2  Ix'' \S1  ■in''''11C\S  nrv  sm  "^il  •"!;;::  R""' 
nach  ist  der  erste  Tanna  der  Ansicht,  es  T2ivn  TLi't? "  ^2Zp  d'?!^'?  CI"?:  .S71  n^V  N*?  Xn  s=b.48i> 
sei  nicht  zurückzugeben.  —  Nein,  das  Ge-  lo  ii:::r^-i  ]b  -."i'i:":  Xp  xm  "^^l  •'"ir.'.r,  ".X*^  r^2ih 
bot  ist,  den  Schuldschein  zu  zerreissen".  -  cnziV  "l'l'XV  'pn"  Xirroo  "^12:  "^n  XV.  Xn'?''t2i'm.,5i> 
Welcher  Ansicht  ist  er,  ist  er  der  Ansicht,  x::'?w-:  Cl^m  Zl'J-  mhm  'n^h^2n  nC'Vn  X'?2 
ein  Schuldschein,  der  zur  Einlösung  bereit  ix"?  X'?«  n2>"  \St:  CT;  X\S  Hw^'C  T2';  in'?"l2 
liegt,  gelte  als  eingelöst",  so  haben  sie  ja  ir^x  ;n:v:  i;::'^'  XV  XnS"2  xrilwl  n:--;  ';'2'C' 
das  \'erbot  bereits  ausgeübt,  und  gilt  er  is  m^i^'?  .-n'?:^  CX^i'^a  n:ri''J''lI  r\s"w  b2  Xn^C  n 
nicht  als  eingelöst,  so  haben  sie  ja  nichts  an"':''l2  l'?\Sw*  "^y'-'bb  m'7ai;  |''Ttni3  IJ"':''!! 
getan'l?  —  Tatsächlich  ist  er  der  Ansicht,  j-^vn^  |\S  i:":''!;  ni^:2h  m'?0  i\S"'i'1^  px 
ein  Schuldschein,  der  zur  Einlösung  bereit  xin  x'r^ri  Tf'^  ^n*?  "»iIlX  n'<h  ncx '  m'r'?  ni'?::^ 
liegt,  gelte  nicht  als  eingelöst,  nur  lehrt  n'!'?^'?  m^C  px''i"ra  Cn"<J''n2l  nXCZ  ~XC  nm 
er  uns  damit,  dass  auch  die  Verhandlung  2m  "in:'X  n"''?  n::;X  m'?'?  ni/C^  l-i-inna  j\S  ■i:'':''l21 
wesentlich '"ist.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  zn"^  x:'';"i  -"h  -|:2X  n''T''?  xnx"  pipS  nnn2 
denn    es    wird    gelehrt:    folgende   begehen  ,.„-^,  ,.  y,,  ins^riso  M  69     n    no's  —  w  68 

das  Verbot:  der  Gläubiger,  der  Schuldner,  ;•-  .-  -.;■.•■  M  72  ||  nmns  cip  -'''  sst  m  71 
der  Bürge  und  die  Zeugen;  allerdings  ha-  "^  r.s-.sp  ncn  M  75  ||  i  —  VM  74  ;  'jnpT  M  73 
ben  jene  alle  eine  Handlung  ausgeübt,  die  •^•=''  "''  ^"=^-  *^  "  "'='^  1=="  +' ^^  ^^  ^  ="'="'-'=" 
Zeugen  aber  haben  ja  nichts  getan?  —  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  auch 
die  Verhandlung  wesentlich  ist;  schliesse  hieraus"'. 

R.  Saphra  sagte:  In  Fällen,  in  welchen  es""nach  ihrem  Recht  vom  vSchuldner  für 
den  Gläubiger  eingezogen  wird,  muss  es  nach  imsrem  Recht  der  Gläubiger  dem 
Schuldner"  zurückgeben,  und  in  Fällen,  in  welchen  es  nach  ihrem  Recht  vom  Schuld- 
ner für  den  Gläubiger  nicht  eingezogen  wird,  braucht  es  nach  unsrem  Recht  der 
Gläubiger  dem  Schuldner  nicht  zurückzugeben.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Ist  dies 
denn  eine  [stichhaltige]  Regel,  beim  Leihen  einer  Seah  gegen  eine  Seah"  wird  es 
ja  nach  ihrem  Recht  vom  »Schuldner  für  den  Gläubiger  eingezogen,  und  nach  uns- 
rem Recht  braucht  es  der  Gläubiger  dem  Schuldner  nicht  zurückzugeben"!?  Dieser 
erwiderte:    Nach    ihrem    Recht   kam    es  in    seine    Hand   als   Wahrgut".    Rabina  sprach 

70.  Ob  der  Wucher  zurückgegeben  werden  muss.  71.  Von  der  Strafe  wegen  Uebertretuiig  eines 

Verbots.  72.  Beim  Gesetz  vom  Wucher.  73.  Durch  dessen  Ausübung  das  Verbot  aufgehoben  wird, 

u.  in  einem  solchen  Fall  ist  man  wegen  Ausübung  des  Verbots  nicht  strafbar.  74.  Das  Wuchergeld. 

75.  Das  Wuchergeld  nicht  zu  verlangen;  sie  sind  frei,  solange  das  Verbot  noch  nicht  ausgeübt  worden  ist, 
wenn  aber  das  Wuchergeld  bereits  gezahlt  ist,  so  ist  es  nicht  zurückzuzahlen,  u.  Gläubiger  u.  Bürge  sind 
strafiiar.  76.  Da  die  Schuld  durch  die  Immobilien  de.s  Schuldners  gedeckt  ist.  77.  Niemand  könnte 

der  Ansicht  sein,  dass  sie  .strafbar  sind.  78.  Schon  dadurch  ist  das  Verbot  begangen  worden.  79.  Kbenso 
sind  auch  der  Gläubiger  u.  der  Bürge  strafbar,  auch  wenn  die  Handlung,  die  Einziehung  der  Schuld,  noch 
nicht  begangen  worden  ist  80.  Das  Wuchergeld.  81.   Dem   nichtjüdischen.  82.  Wenn 

dieser  auf  Rückgabe  klagt  83.   Eines  Masses  Getreide  gegen  ein  Mass  Getreide,  dies  ist  als  Halb- 

wucher verboten,  weil  das  Getreide  bei  der  Rückzahlung  im  Preis  steigen  kann.  84.  Weil  dies  nur 

Halbwucher  ist.  85.  Nach  ihrem  Recht  ist  dies  überhaupt  kein  Wucher,  während  RS.  von  dem  spricht, 

was  nach  ihrem  Recht  Wucher  ist 
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]\S"V"^  Z~*:^~"  .sr^r:  »s'"2  .sr:2wt:  '"n*  »r.s  zu  R.  Asi:   Bei  einem  Pfand  ohne  Abzug"* 

coi.bn";'"''    -''?'2^    p-,'?-^    i'.X    u-:''"'    m'":::'^    -''•r:  wird  es  ja  nach  ihrem  Recht  vom  Schuld- 

N'^S   ";-'«'<t>'?   XrS'"  *:'•;"  rr:,riZ   in:\S   -•'h  "t:»«  ner    für    den    Gläubiger"  eingezogen,    und 

srs   "N::    S"-::    I~    ""^.xpT    J-':'!"    1'""'Kr   '^r  nacli    unsrem    Recht   aber   braucht   es  der 

;i~':n2  ""'.SU'  T  ;:•>"- w'N"  ^''-X  "-"  i-'V'^-iX':'  :.  (iläubiger  dem   Schuldner  nicht  zurückzu- 

n'.'"^  r:."'!':  ;"~'"r;*.:  •:':»-!I   ■:""•:''  "r*;  pN«i";i  geben'"!?    Dieser     erwiderte:    Nach    ilirein 

',SNw  "r °~?>''.s  'I;"!:";  rnnp  r*z-Z  in"«:  'NaV  Recht  kam  es  in  seine  H.and  durch  Kauf. 

n^2n    i"'-vn::    ps    'y:^fZ    i\S"i"^   pK    cn':"!;  -    Was  lehrt  uns  R.  Saphra  demnach  mit 

C'cn  ^:c^~i  r^"?  "äT      ;n~in*,.s::  r,"'2n  ri::~|~:!2  seiner  Regel:  in  Fällen,  in  welchen  es  nach 

i''"'  •':'   j\s    "«ri     !'i:i  ly^'n  in  icn  zm  ■^r-i::  n»  ihrem  Recht"!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns: 

Bm.7si>  Si^'J"  ty  rrr.^tr,  '">'  pj^CS  ps   S";"!"!!"*!"  \<C  in  Fällen,  in  welchen  es  nach  ihrem  Recht 

w"  n?'"  pSw   "2  ""V  "S  i'|~2"2  ~>"w~  Si"  "Vw"  \om  Schuldner  für  den  Gläubiger  eingezo- 

P'',"::^*  ;^■'■:^2  2""'^  Nr~  p~"':r::  nn'-ii^N  ~'h  gen  wird,  muss  es  nach  unsrem  Recht  der 

T2>"i  "pm  ~:i  ri""Zn;  -«■!:  "■'-w  ^nn  S'jrnri  Gläubiger     dem    Schuldner     zurückgeben, 

"p"'?    ~i",1   *:Sw    'r*>"2   "'?   ]r,   n:2uS'''*:~*;   ■?>*  i^' nämlich  vereinbarten  Wucher,  nach  R.  Ele- 

Si"  "p  ]r::  -jsr  "'^  w'  ::''L:n  l"?  -iCN  C-cn  Z-Z  azar",  und  in  welchen  es  nach  ihrem  Recht 

T  1'?   ~'?>"N   ^:.S"   '''i'Z'y'  '"U"   ^>X'^  ""'^>'   ~Z'y'''  nicht  eingezogen  wird,  braucht  er  es  nach 

'^1  IT''?  N2i"l  nD\sr  in'?!"  niDN  Ä'in  "Iß';,*  c:«  unsrem   Recht   nicht  zurückzugeben,  näm- 

r.-:<7K  IN-  MToHi^^a  i^^^mlV]    n'''  ir.s  M  78  ''^li  vorangehender  Wncher'und  nachträg- 

n»;n  nfa''  niSsj  ;>n'si:2  j's  ■nie  '"3i  i':"i2  nsvi'  nsisp  lieber  Wucher". 

jsnni  M  81     i;    'pi;:  n'2n  nf'  nfoa  r>«'sra  r"  "='■>-  ZuM  BEISPIEL:  WENN  JEMAND  VON  EI- 
AI  8S           ccyi  M  84           ;,-  f  -^K,  M  83     |i     s:.  M  82  ^.j..^j  WeizKN  ZUM  PrKIS  \-0N  EINEM  GOLD- 

DKNAR    I'KO   kOR    GEKAUFT    H.\T,  UND    DIES 

DER  Marktpreis  war  6tc.  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  keinen  Wein  hat,  es  wird  ja 
gelehrt,  dass  man  vor  der  Festsetzung  des  Marktpreises  keinen  Lieferungskauf  auf 
F'rüchte  abschliessen  dürfe",  und  dass  man  es  wo!  dürfe,  wenn  der  Marktpreis  festge- 
setzt worden  ist,  denn  wenn  auch  dieser  keine  hat,  so  hat  sie  ein  anderer"!?  Rabba 
erwiderte:  Unsre  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  der  Betrag  bei  ihm  als  Schuld 
zurückbleibt".  Wie  gelehrt  wird:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Mine  zu 
erhalten  hat  und  nach  seiner  Tenne  kommt  und  zu  ihm  spricht:  gib  mir  mein  Geld, 
denn  ich  will  dafür  Weizen  kaufen,  und  dieser  ihm  erwidert:  ich  habe  Weizen,  den  ich 
dir  geben  will,  geh,  rechne  es  nach  dem  jetzigen  Marktpreis  um,  und  ich  will  ihn  dir 
die  ganzen  zwölf  Monate  zu  diesem  Preis  liefern,  so  ist  dies  verboten;  dies  ist  nicht 
ebenso,  als   wenn   er  den    Assar^erst   dann'' erhält.   Abajje   sprach   zu   ihm:   Wenn    aus 

86.  Wenn  jemand   von   einem  Geld   auf  einen  Weinberg;  borgt   u.  der  Gläiibit;  den  Ertrag 

;^eniesst,  ohne  dies  von  der  Sduild  abzuziehen.  87.  Wenn  der  Schuldner  nacli  dir  Xcrpfändung 

ilie  Eriichte  genossen  hat.  SS.  Da  dies  ebenfalls  nur  Halbwucher  ist,  weil  es  vorkommen  kann, 

dass  der  Weinberg  nichts  bringt.  89.  Solange  die  Schuld  nicht  bezahlt  ist,  ist  der  Weinberg 

Eigentum  des  Gläubigers:  die  Bc/ahliintj  der  Schuld  gilt  als  Rückkauf.  90.  Auf  welchen  Eall  des 

Wuchers  ist  dies  zu  beziehen.  91.  Cf.  ob.  S.  689  '/..  16.  92.   Wenn  der  .Schuldner  dem 

Gläubiger  vorher  od.  nachher  ein  c.eschenk  n)acht  u.  ihm  sagt,  dass  er  es  ihm  für  das  Darlehn  gebe; 
dies  ist  nach  ihrem  Recht  nicht  einklagbar,  nach  un.sreni  Recht  ist  dies  zwar  Wucher,  jedoch  braucht 
der  Gläubiger  es  dem  Schuldner  nicht  zurückzugeben.  93.  Dem  Verkäufer  das  Geld  sofort  zahlen, 

während  er  die  Früchte  erst  später  zu  liefern  hat;  wenn  der  Preis  steigt,  so  ist  dies  ein  Wuchergeschäft. 
94.  Der  Verkäufer  kann  sie  zum  selben  Preis  anderweitig  kaufen;  er  braucht  sie  also  nicht  in  seinem 
Besitz  zu  haben.  95.  Der  N'erkäufer  hat  dem  Käufer  das  Geld  für  den  Weizen  nicht  zurückgegeben 

u.  es  als  Zahlung  für  den  gelieferten  Wein  erhalten,  vielmehr  ist  es  bei  ihm  als  Darlehn  zurückgeblieben. 
96.  Dh.  die  Zahlung.  97.  Beim   Kauf;  es  wird  also  zwischen  einer  Barzahlung  u.  einer  Anrechnung 

auf  eine  Schuld  unterschieden. 
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dem  Grund,  weil  er  den  Assar  nicht  erst  \s:::  IT''?  «2n  nD\S2  übl  '»S  ""'rs  "'''^  n:2S 
dann  erhält,  so  gilt  dies  ja  nicht  nur  von  "is  i::s  N^S  i::::  "l"?  »"'  "i'?"'2N  '.'''  ;\s  S'-."« 
dem  Fall,  wenn  er  keinen  [Wein]  hat,  dies  s-n  ""  '~T  rr'rir  S-,2D  r~"' "imr  |\-T':r,2 
gilt  ja  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  sol-  ü'~ri  w*  S'''"n  "»ri  ^2~  rT'nz  N~.2D  Z'^"  ■':r\-l 
chen  hat"'!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  unsre  .=.  -,r:s  li-r  r,''::-,  n^T^n  ":£::  i''T,2Nl'"i'>",riT:  cna" 
Misnah  ist  zu  erklären  nach  einer  Lehre,  D""  n:":;!  J-l;-  ''^  ;\S  -y:  •>'-:::n  rul  •"j-l^n  iS 
die  R.  Saphra  hinsichtlich  des  Wuchers  in  ;np'?1  nrm  rü^Z  ]^->l-  1'?  ]r.'j'  T?  ]ri',:  "'jüZ'  ''S 
der  Schule  R.  Hijas  lehrte.  R.  Saphra  lehr-  ]2  r:,'C";h  -.IDSI  in::  V':"2  VriSI  ::'''^ii:'V;  i:t:M 
te  nämlich  hinsichtlich  des  Wuchers  in  '':''lS-i'"  "i^^Sl  p;::'^  ic:  Nrn  r."'21  r.l'rj-  '':z^ 
der  Schule  R.  Hijas:  Es  gibt  Handlungen,!"'''?  jW  C-ij''-  CC'TÜ"  -i'?  n::N  Z'«i:''T  Z'''C-^'C; 
die  an  sich  erlaubt,  und  dennoch  verboten  ^h  iii:"'"'?  ]"!:  '':.S*w"  ""S  tt"'  i''",:''!  ü''tt''?D'::  J-ün 
sind,  weil  sie  beim  Wucher  als  List  ange-  n:"'i;  'M>n  znp'?1  Itni  n''-i:"'T  Cff'rC'r  p'tTn 
watidt  werden^können.  Zum  Beispiel:  wenn  Cw'lTZ  H''':'  I^iT'T  m'?'?" SnCH  "'''?  ri\S  W  ;-" 
jemand  zu  seinem  Nächsten  sprach:  borge  "»N"  ~2  ]''  r.'''7'i  ~'j''0'"'?''pw  SpT  N""  S1^£  ~,J^T 
mir  eine  Mine,  und  dieser  ihm  erwiderte:  i-- n'':"'::" ■''1?  '"'^u^  \sm  .s-,:::n  ~^h  r^^-  ]V2  üh 
eine  Mine  habe  ich  nicht,  aber  ich  habe  "'12"'"  "''?  ]"  »rn  \s  S~-,  "''':'  ni2N  r""r  vn^ 
für  eine  Mine  Weizen,  den  ich  dir  geben  pri:2  •';.Sw*  ''•L:''n  '':2t  ''jn  n'''?  •<>";::  ■'•L:''n  '':2t 
will,  und  nachdem  er  ihm  den  Weizen  ge-  "'-,-  -'? '  ZTrC'O'u'  '':r.  ü"''?  ""Vr::  "':'"  Z^-'rc^'Z' 
geben  hat,  er  ihn  ihm  zurück  für  vierund-  ''s:  xnp''>":2  p'?;*'-  Cw'-wr  '"ry  riVlw>'  -■'ün 
zwanzig  Selä""abkauft;  dies  ist  an  sich  er-  20  -["ün  ''m;  "'''?  n:2N,":  "Zn  n"'"i'?''J?  in:V2piS  Tn 
laubt,  jedoch  verboten,  weil  es  beim  Wu-  p"  pz  ""^iS  "p  ''nn  ",:''-  ü'"^''"*i:*r  *^';  r"Z";',i' 
eher  als  List  angewandt  werden  kann.  ^:r,p  "Vw"  ]Z'  mm  zr,'  'Z'^'Z  Sn:  I'?  pN  J"""!'' 
Ebenso  wird  auch  hier  von  dem  Fall  ge-  >nTl'?"'p2:  .S''>T1S  '2T  NJ^TC  T'  S2-,  -,::s  kSs «i'"" 
sprechen,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  ''T"  S''>'tt''lS ''Iin  ''jni  n\n"lir  pri''Jn:2  s:i"nri:2l' F0I.73 
borge  mir  dreissig  Denare,  und  dieser  p^o"  |;  ,.=<!:  p  r-.t;^''  -^rasi  M  87  '=-...:-i  -  M  86 
ihm  erwidert  hat:  dreissig  Denare  habe  _l  m  90  |:  p.!;  M  sg  r.j;:;...!«  —  M  88  n'S 
ich  nicht,  aber  ich  habe  für  dreissig  De-  il  93  ni'-':  -  M  92  ||  in:n...in:  —  M  91  iS 
nare  Weizen,  den  ich  dir  geben  will,  und  ''«='''  ^'  "^  '  •^-  ""^  "  ^^  "^  ^^  ^  "^  '  "'"^  " 
nachdem  er  ihm  für  dreissig  Denare  Wei- 
zen gegeben  hat,  er  sie  ihm  für  einen  Golddenar'°'zurückgekauft  hat.  Wenn  der 
Schuldner  Wein  hat,  den  er  ihm  für  die  dreissig  Denare  geben  kann,  so  hat  er  von 
ihm  Früchte  erhalten  und  es  ist  nichts  dabei,  wenn  er  aber  keinen  Wein  hat^  so 
hat  er  von  ihm  entschieden  Geld  erhalten,  und  dies  hat  den  Anschein  des  Wuchers. 
Raba  sprach  zu  ihm:  Wieso  heisst  es  demnach:  gib  mir  meinen  Weizen,  es  sollte 
doch  heisscn:  das  Geld  für  meinen  Weizen!?  —  Lies:  das  Geld  für  meinen  Weizen. 
—  Den  ich  verkaufen  will,  es  sollte  doch  heissen:  den  ich  dir  verkauft  habe!?  — 
Lies:  den  ich  dir  verkauft  habe.  —  Dein  Weizen  soll  dir  bei  mir  für  dreissig  Denar 
gutgerechnet  sein,  vorher  hatte  er  ja  ebenfalls  diesen  Betrag  bei  ihm!?  —  Er  meint 
es  wie  folgt:  für  das  Geld  deines  Weizens,  den  du  mir  mit  dreissig  Denaren  ange- 
rechnet hast,  sollst  du  bei  mir  Wein  haben,  während  er  keinen  Wein  besitzt.  — 
Es  heisst  ja  aber:  für  einen  Golddenar  pro  Kor,  und  dies  der  Marktpreis  ist""!?  Viel- 
mehr, sagte  Raba,  wenn  ich  sterbe,  kommt  mir  R.  Osäja  entgegen,  denn  ich  erkläre 
die  ^Misnah  nach  seiner  Ansicht;  R.   O.säja  lehrte  nämlich:   Wenn  jemand   von   seinem 

98.  In  der  angezogenen  •  Lehre  wird  von    dem  Fall   gesprochen,  wenn   der'  Verkäufer  sich  in  seiner 
Tenne  befindet,  also  Weizen  hat.  90.  Um  das  Verbot  zu  umgehen.  100    Die  Mine  hat  25  Selä. 

101.   1  Golddenar         25  Silberdenare.  102.  Wenn  er  trotzdem  30  D.  genommen  hat,  so  ist  dies 

richtiger  Wucher,  u.  wenn  der  Weizen  inzwischen  im  Preis  gefallen  ist,  so  ist  dies  in  seinem  Besitz  erfolgt. 
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■^::.s:  IJ",:;  "";  •V2';:  -{^n:  n:^  r.-rnr  -Z"\i  n-nc  Nächsten    eine  Mine  zu   erhalten  hat  und 

-t.S";    l-t:"  pz   np"'':'   -'S-r,  ^:au'   Tir;^   *h  ]ri"  nach  seiner  Tenne  peht  und  zu  ihm  spricht: 

'V-T  ^^';  iSw>""Ni-  ']^  ]r\',:  •':Sw'  ""^  C""  ]'''Cr\  ^h  gib    mir    mein    Oeld,    denn    ich    will    dafür 

»''   ;r    •''   '•rs   ~.^2^h   pan   p"   VVn   T>wr"   '"w'  Weizen    kaufen,  und    dieser  ihm    erwidert: 

*''  -^S    p'   ;-r   ""'"1   pn*:''    -:;"n  ""JSw    p^n"  ■■■  ich    habe  Weizen,  den    ich    dir  geben  will, 

t„.  ^y..^  ,i,^.  jj^.j.^.y  j^.^.  -s  j-^.  H.j,..«  .„  ,s  2.^  oeh,  rechne  ihn  nach  dem  jetzigen  Markt- 

*;"  "':'  ]r,  l''  T:^s:  ■nra''  J^'"  pr  V'^"  "'"w^V  preis  um;  später,  wenn  die  Verkaufszeit 
::•'  pr  :^  ",CN  ]-2'C-  :2~p''^^  rzr:h  -ilT  •':S!:'  des  Weizens'"'heranreicht,  spricht  er  zu  ihm: 
vaT>'  '"C  ^>'C'r  "'':'>•  l-S'^-l  Si"  l'?  ;m:  'JNC*  ''h  gib  mir  meinen  Weizen,  denn  ich  will  ihn 
np^  np*^  \s:2V  -nCN  ^^  ;\S  nma  1^  r''  CN'  cS::  u>  verkaufen  und  dafür  Wein  kaufen,  und 
N"V-'"N  '';~^^  "-'w  V-w  N-"  "-N  l'Nl^nz  dieser  erwidert  ihm:  ich  habe  Wein,  den 
N""  ~"1''£  -r;  h';  m'?^  p-"':2>':2l'  ni'^^  >":2w  nSl  ich  dir  geben  will,  geh,  rechne  ihn  nach 
-:«r:  •;-:'i"  sin  n''''  srn  -nDVSr  S'?!"  p''-itN  dem  jetzigen  Marktpreis  um;  später,  wenn 
-.::.S-T  "N:"  *2-n'?  Sj-i\S  nris  >'0tt"1  l"?  »'n  sin  die  \'erkaufszeit  des  Weins  heranreicht'"', 
j'j;-,*',:, -^S  ri  -,::i-Sl 'in-'-rT  •'S  n:2  ;n  i^  n::  \s:'< '•rn  i:.  spricht  er  zu  ihm:  gib  mir  meinen  Wein, 
«r—  ^^-^ir  r;::::«   i'^''^"  psi  r,1T2r  -::::N  ]^Vr;      denn  ich  will  ihn  verkaufen  und  dafür  Oel 

^■"•r   "l'r"':^   j-'"':!  ^h  -01  ]-  ■''?  no  ir:S   \s:''      kaufen,  und  dieser  erwidert  ihm:  ich  habe 

-j„.,^„.-    ,^  ^^^.   j,,..-»  ,,  „.^j^.   ..„ijj  ,,i,  „,,  _j^.'      Qg|^  jgg   jpj^   ^Ijj.    ggjjpjj   .^^,iii^  gg],^  rechne 

j-ip  l*?  n-"«tt'  p:r^  n'?«  -iOV^':'  smv  ICüIt-r"  \S      es  nach  dem  jetzigen  Marktpreis  um.  Dies 

«"i-2'n:2NT   S^^  min''  "'21  '':o  .sn'^OS  '"S'!':ü'1  iTiirsoist,  wenn  er  sie  alleHjesitzt,  erlaubt,  wenn 

Bro.65»  '  .  '  ' 

*'^'*-i5ia  ':sr  "t'n  Jl  f'J         :r-  1  97      ^iber  nicht,  verboten.  I'nd  unter  kaufen'°'ist 

'.1  'js  "fi  -n:;::  IM  2         i-c;,".  M  1         irc  ':«  npiSi      zu  \erstehen,  wenn  er  es  für  sein  Darlehn 

T  --  M  5         WS  ':rp  np":  sni  M  4     ,    es        M  3      gekauft    hat.   Raba    sagte:  Aus    der   Lehre 

M  s         :^  -:2s  M  7         i-sL",  n-  .s:  r-«  N^tr  M  6      r    Qsäjas  sind  drei  Dinge  zu  entnehmen: 

es  ist  zu  entnehmen,  dass  man  em  Dar- 
Ichn  auf  die  [zu  liefernden]  Früchte  verrechnen  dürfe,  und  man  nicht  sage,  es  sei 
nicht  ebenso  als  wenn  er  den  Assar  gleichzeitig  in  die  Hand^erhält;  es  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  dies  nur  dann  [erlaubt  sei],  wenn  er  sie'"'besitzt;  und  es  ist  zu  entneh- 
men, dass  man  nach  R.  Jannaj  entscheide,  welcher  sagt,  es  gebe  keinen  l'nter- 
schied  zwischen  den  [Früchten]  selbst  und  ihrem  Kaufpreis.  Es  wurde  nämlich  ge- 
lehrt: Rabh  sagt,  man  dürfe  ein  Lieferungsgeschäft  auf  Früchte'"'  abschliessen, 
nich't  aber  auf  Geld;  R.  Jannaj  sagt,  es  gebe  keinen  Unterschied  zwischen  den 
[Früchten]  selbst  und  ihrem  Kaufpreis'"*.  Man  wandte  ein:  Dies  ist,  wenn  er  sie  alle 
besitzt,  erlaubt""!?  R.  Hona  erwiderte  im  Namen  Rahbs:  Wenn  er  sie"°an  sich  gezo- 
gen hat'".  —  Braucht  dies  denn  gelehrt  zu  werden  von  dem  Fall,  w^enn  er  sie  an 
sich  gezogen  hat!?  —  Vielmehr,  wenn  er  ihm  eine  Ecke  angewiesen"'hat.  Seniuel  er- 
klärte: Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten,   welcher  sagt,  es  sei   erlaubt,   wenn 

103.  Und  der  Preis  dann  gestiegen  ist.  104.   Die  angebotenen  Früchte.  105.  Der 

AusdrucU,  der  in  der  Misnali  gebr.-Hucht  wird.  106.  Cf.  ob.  S.  692  7..  18.  107.  Wenn 

der  Käufer  einen  bestimmten  Ketrag  gezahlt  hat  u.  die  l'rücht^  si)äter  im  Preis  gestiegen  .«ind,  so  darf 
er  nur  die  Früchte  nehmen,  nicht  aber  Bargeld  nach  jetzigem  Wert,  weil  dies  als  Wuchergeschäft  gilt. 
108.  Er  darf  auch  Bargeld  nehmen,  da  die  Früchte  zur  Lieferungszeit  diesen  Wert  haben.  109.  Diese 

Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  den  Weizen  in  Geld  umrechnet  (nach  dem  höheren  Marktpreis) 
u.  es  für  den  Wein  zahlt;  demnach  nimmt  er  für  den  im  Voraus  gezahlten  Betrag  Bargeld  zurück. 
110.  Die  gekauften  Früchte.  111.  Sie  gehen  dadurch  in  den   Besitz  des  Käufers  über;  hierbei 

kann  von  einem  Darlehn  überhaupt  nicht  die  Rede  sein,  da  die  Früchte  Eigentum  des  Käufers  u.  in 
seinem  Besitz  im  Wert  gestiegen  sind.  112.   Er  lehrt  uns,  dass  auch  dies  hinsichtlich  der  Er- 

werbung von  Bedeutung  ist. 
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in  einem  Fall  Wucher""vorliegt.  Es  wird  n'Z'M  ^^T^:'  "«nn"  S"'3m  nnia  n"'r-.2  inx  Ti  J'.'sf 
nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  von  seinem  nr"i:2~u  pC  "2'::  "imf  ",'?  ntl'>"'i  "ja  '"'Zn; 
Nächsten  eine  Mine  zu  fordern  hat  und  "<ZT  niCS  nr,«-:  ':'riN  ~ph  ~,r:,^  r''i''Z  ^Z'.ü 
dieser  ihm  den  Verkauf  seines  Felds"\'er-  imo  r:r,^2  'ms  n-l^n'k:'  pr2  r^S  "i:::'!«  -t,t< 
pfändet,  so  ist  dies,  wenn  der  Verkäufer  .',  ntt'>'w  pilt  ]Z  Z'rMl  nw>"t:  ""';.";''  ''21  ü"'?  '~*:s 
die  Früchte  isst,  erlaubt,  und  wenn  der  ^y,n  npit"!  -"»IT^'  p  nrj;'?,s'"''21  "»3  ^>  "lia  imc 
Käufer  die  Früchte  isst,  verboten"';  K.  Je-  mT^£  '?:1N  ".IT^  r;\S";  üw^  "i*?  n::S  -"-  -"-'<£ >ti.».< 
huda  sagt,  auch  wenn  der  Käufer  die  nnx  Ti  "''IS  -.r^X  in^"*;"'!  \^:2  np^'^  S"''  -•- 
Früchte  isst,  ist  dies  erlaubt'".  R.  Jelnida  nJC  hy  r.^Z".  'lü  Hl-\  'ri"":"!  iSr\N"  r»"r 
sprach:  Einst  verpfändete  Boethos,  der  lo  "äN"  t^nüT,  HZ-,  n^S  :i-'''':'2  Nr\S  Timm'!' 
Sohn  Zonins,  den  Verkauf  seines  Felds  mit  i'?  ro  j:"'-,::;«"  jr"::!  "''?  "S"  jH  '''?  ~C  \n':''  'r',  coi.b 
Zustimmung  des  R.  Eleäzar  b.  Äzarja,  und  "i^i:*  'rj;  ppDIS"!  jJ''^^^'  ""CJ  |n  '<':'  ~21  |~''CT 
der  Käufer  ass  die  Früchte.  Sie  erwiderten  m  S£2  ^T  rf^Vi*'«  l'?  i"»«!:'  "'S  '?>'  r,.S1  plwl'b:* 
ihm :  Hieraus  ist  nichts  zu  beweisen,  der  nriT::  "i'?  ü"»  ÜS  Z^'2  a2'\':  >' win'>  m  "''"tr  s;:,- 
Verkäufer  ass  die  Früchte  und  nicht  der  ir.  pji::?  Nrn  ~H'h~  ün"  1"'? -.^S  TDS  '^  J\s  üN 
Käufer.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  nr^S  S:2>"ii  \s:i  *n''''nn  nasi  Tp''^  Z"'  ~;t 
zwischen  ihnen?  Abajje  erklärte:  Ein  Un-  l'?  JWC'  '■2  ":•;  r'^ü',  p'C'ZXi'  n>'ß'  hy  i'psts  i:n 
terschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsieht-  \s;2  ''^"^^N  '^''TC'  -^r'Z^'Ji  n'r''pw  """''?  "•^N"!  -  5= 
lieh  des  Falls,  wenn  in  einem  Fall  Wucher  '':^-2  a'j^:2'<-2'  mn  "'T"!  VIT  '''h  nn  \S"'>S  r.v-.X  ■ 
vorliegt.    Raba  erklärte:   Ein    Unterschied -.'o  nri>"r:!  N^N  rjDV  21^  ''irN  ,"'''?  ~,:2N  n'?!?;  ■''?"'C"2'! 

besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  zu-      "''?    ISN    *l"-~    r'"-"i    nSDZ    "Xr    ~r"2 

rückzuerstattenden  Wuchers".  ^w^^M  1^  -uVUür^  -i'ii 

Raba    sagte:    Da    nun    R.    Jannaj    ge-      ,sn  m  15  s"wi  iwra  s'^pB-  13    .nt;i    -  .M   u 

sagt  hat,  es  gebe  keinen  Unterschied  zwi-  .s:r:i.'2  V  16         irj.s  f »3  <::'r:  sn  <:'n:  >-j>r: 

sehen  den  (Früchten]  selbst  und  ihrem  Kaufpreis,  so  sagen  wir  auch,  es  gebe  keinen 
Unterschied  zwischen  ihrem  Kaufpreis  und  den  [Früchten]  selbst;  man  darf  also  auf 
den  Marktpreis  ein  Lieferungsgescliäft  abschliessen,  auch  wenn  [der  Verkäufer]  keine 
[Früchte]  besitzt'".  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho.suäs,  wandten  gegen  Raba 
ein:  Dies  ist  erlaubt,  wenn  er  sie  alle  besitzt,  wenn  aber  nicht,  verbotenl?  Dieser  er- 
widerte: Da  ist  es  ein  Darlehn,  hierbei  aber  ein  Kauf. 

Rabba  und  R.  Josej)h  sagten  beide:  Die  Rabbanan  sagten  deshalb,  dass  mau 
auf  den  Marktpreis  ein  Lieferungsgeschäft  abschliessen  dürfe,  auch  wenn  er  keine 
[Früchte]  besitzt,  weil  [der  Käufer]  zu  ihm  sagen  kann:  deine  Gefälligkeit  ist  auf.  Dor- 
nen geworfen;  ich  habe  nichts  von  dir,  denn  wenn  ich  Geld  in  der  Hand  hätte, 
würde  ich  auch  in  Hini  und  Sili"°billig  gekauft  haben.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph: 
Demnach   darf  man   auch  eine  Seah    gegen   eine  Seah'"horgen,  weil   er  zu  ihm  sagen 


ÜH-ii' 


'  i.  Wenn  es  sich  ni<  lern  um  ein  K  iidelt;  wenn  die  Früchte 

bei  iter  Lieferung  im  Preis  sUij^tii  u.  der  Käufer  sie  abnimmt,  so  ist  Jies  kein  Wucher,  wenn  er  aber 
Bargeld  nach  dem  jetzigen  Wert  erhält,  so  ist  dies  Wucher.  114.  Talls  er  ihm  die  Schuld  bis  zu 

einem  vereinbarten  Termin  nicht  bezahlt,  soll  das  Feld  an  den  Gläubiger  für  die  betreffende  Schuld  ver- 
kauft sein.  115.  Da,  falls  er  ihm  das  Geld  zurückzahlt,  dies  Wucher  ist.  116.  Da  es  un- 
sicher ist,  ob  er  ihm  das  Geld  zurückzahlt.  117.  Auch  RJ.  erlaubt  dies  nur  in  dem  Fall,  wenn 
der  Gläubiger  ihm  die  Früchte  ersetzt,  falls  er  ihm  die  Schuld  zurückzahlt;  nach  dem  ersten  Autor  ist  es 
auch  in  diesem  Fall  verboten,  weil  der  Genuss  der  Früchte  Wucher,  u.  der  sjjätere  Ersatz  nur  eine  Rück- 
erstattung desselben  ist.  118.  Wenn  der  Verkäufer  das  Geld  erhalten  hat,  so  ist  es  ebenso  als 
hätte  er  Früchte  in  seinem  Besitz,  da  er  sie  zu  jeder  Zeit  erhalten  kann.  119.  Ortschaften  nahe 
Pumpeditha,  dem  Wohnort  von  Rabba  u.  R.  Joseph;  dh.  der  Käufer,  bezw.  der  Gläubiger  hat  für  die 
Vorausbezahlung  gar  keine  Belohnung  erhalten,  da  er  vor  der  Preiserhöhung  die  Früchte  überall  billiger 
erhalten  haben  würde.                    120.  Cf.  ob.  S.  691  N.  83. 
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»:;n"  ~'^  ""^ST  ■•"TTIN  n^Tü":'  ~\":"Z"i:  ."'^"pc  kann:  deine  C.cfällifikeit  isl  aul  Dornen  gc- 
"J'IT  srn  ~N"'"~  zr.~  n*"'  ""^S  ^S^'^rsz  "mpi  worfcn,  würde  denn  mein  Weizen  im  Spei- 
V1T  zr*":^  'V-  '^~"  ''^'-"'^  N::S  "2  .Sis""-^  ".ri.S  clier  g^ekeimt"'haben!?  Dieser  erwiderte:  Da 
*"J"N  2"  '2:  n^':'  r\~'  Spi  n^'l'  T2S  .V.T^i'?  ist  es  ein  Darlehn,  hierbei  aber  ein  Kauf. 
:ri\~'n''D2D  ■'•'?  nZy  1~:''X' ''wi\Sl  ■""•  -i^N  •■>  Ada  b.  Abba  sprach  zu  Raba:  Er  müsste 
W  r*""!  ;n::  \sn  'in''''":-',ri  •'i^xn  rpv  ril  n2"l  ja  dem  \'ermittier  Provision  zahlen'"!?  Die- 
\S'  -S'^'"  "".l  ""^y  "irnriS'?  """T^  SS'^nn  Nyir.S  ser  erwiderte:  ICr  hat  ihn  ihm  zu  geben. 
*r  V"-'«^'  '"^  '"'^y  *'''-|~'^  *N  'jp  N*"  X~  Nip'l':'  R-  Asi  erwiderte:  Das  Cield  eines  ;\Ien.schcn 
'"l^rp""  Z""];^  y'^'S  "•'!  '"^y  ""ip":  ^'::  VMr"';:  s':'  besorgt  ihm  die  \'ermittlung'''. 
^in  ■>;'?'■  N>'~rS  *•"  r^nn  j.S'.:"   yZw   '^   rr^'^V  m  Rabl)a    und    R.   Joscj)h    sagten   beide: 

S'"  \S1  -',">'!  s:"::  n'«'?  vnrvi  \s  r"-""  sn'rn  Wenn  jemand  Geld  auf  den  ersten  Markt- 
,_,_,^  ,,,2„._  H-,2  „-.^„.j^._  x:*::;s  -i'r  las  preis'"zahlt,  so  muss  er  in  der  Tenne"'er- 
~,r:rt  ZVw'2  r,i::si  snw n  "ü" S  ri  n:2N  n'l'p'w"!  scheinen.  —  Wozu,  wenn  um  dadurch  zu  er- 
NZt:»  n-'^  —^S:  S,~"w2  riTirrs  "^tx  nTi^'T  werben,  so  erwirbt  er'  ja  nicht'",  und  wenn 
^;S  '^:  sn";"!"  X'^'?;  jcnj  ;"l  "i^X* '  ;ri\~i>"l  i-''  um  mit  deni  Fluch  belegt''''zu  werden,  so 
Z*!"*"  iS":  "Sr;  pn:  2",  "::i.SV'  mcs  "■"'^  TCJ  wird  er  ja  mit  dem  Fluch  belegt,  auch  wenn 
-"''  "t;«:  r;>"2~N  nV-'S  -''■S  spi  nNl''p'?  "'"*"  er  da  nicht  erscheint'"!?  —  Tatsächlich  um 
•n:"''^  '~w  n'"r;  :n:r\s  -Z"Z~  ~Z'::~  '^  s:;""'*  mit  dem  Fluch  belegt  zu  werden,  denn 
'S^.Ü'N  -''?  n\S*l  Nr'-j;  X':'  X'C'CS  TIDS  -■';:'  wenn  jemand  (Tcld  auf  den  ersten  Markt- 
Sr":r  \S-'bl\S  .-''^  n\si  iIT  '  .s::*n  ina  sn^Z  ="  preis  zahlt,  zahlt  er  es  an  zwei  oder  drei 
y'2Z"2p  '2T  ~r,S'^  Si^Sw  !>• 'N  "JI  S;'"w  !>'-  Personen;  wenn  er  da  erscheint,  so  verlässt 
12SV'  :^:2l  inji"'''?!  jsar  n:**';i;  nonai  iTiZ  f?  [der  Verkäufer]  sich  darauf,  wenn  aber  nicht, 
•mp^:  jl  IS  ^"ic-i  P  17  "s-nB., -pmavj  s^PB^hTö  so  kann  er  sagen:  ich  dachte,  du  hast  schö- 
ir.:'N  —  M  20  n:ns  ^i  sis  2-1  M  IQ  m'-in;  '■''  nere  I'Vüclite  als  meine  gefunden  und  diese 
r  24  1  -I-  P  23  NE'^n  +  B  22  i  »2s  M  21  genommen.  R.  Asi  sagte:  Da  du  nun  er- 
..s.-M...,v3  -  M  26  n'a.i  -  M  25  •]  1  -^  j-iärst,  weil  er  sich  dann  auf  ihn  verlässt, 
so  gilt  dies  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  ihn  auf  der  Strasse  trifft  und  zu  ihm  sagt, 
er  verlasse  sich  darauf". 

R.  Xalnnan  sagte:  Die  Regel  beim  Wucher  ist:  wenn  es  eine  Belohnung  für  das 
Warten  ist,  so  ist  es  verboten. 

Ferner  sagte  R.  Nahmau :  Wenn  jemand  einem  Wachshändler  Geld  gibt,  und  [das 
Wachs]  zu  vier"''verkauft  wird,  und  dieser  zu  ihm  spricht:  ich  gebe  dir  fünf",  so  ist 
dies,-  wenn  er  es  besitzt' ",  erlaubt,  und  wenn  er  es  nicht  besitzt,  verboten.  —  Selbst- 
verständlich!?—  In  dem  Fall,  wenn  [der  Verkäufer]  .Lieferanten'"in  der  Stadt  hat;  man 
könnte  glauben,  da  er  solches  in  der  Stadt  zu  erhalten  hat,  sei  dies  ebenso,  als  würde 
jemand  gesagt  haben:  bis  mein  Sohn  gekommen  ist  oder  ich  den  Schlüssel  gefunden 
habe'",  so  lehrt  er  uns,  dass  es,  da  er  es  noch  nicht  eingefordert  hat,  ebenso  ist,  als 
hätte  er  keines. 

121.   Viell.  in    dir   üblicben    Ik-<U-utiinj;;    verbraniil.  122.    iJer  Käiift-r    lial   somit  einen 

Nutzen,  indem  er  diese  Provision  spart.  123.  Wer  gej;en  bar  kauft,  braucht  keinen  Vermittler. 

124.  Wo  die  Früchte  noch  billig  sind.  125.   Des  Verkäufers,  um  das  Geschäft  perfekt  zu  machen. 

126.  Rechtlich  erwirbt  er  die  Früchte,  nur  wenn  er  sie  an  .sich  gezogen  hat.  127.  Cf.  ob.  S.  622  Z.  10. 

128.  Moralisch  genügt  auch  die  Vereinbarung.  129.   lir  braucht  nicht  gerade  in  der  Tenne  zu 

erscheinen.  130.  Scheiben  für  eine  bestimmte  Münze  (Zuz).  131.  Später,  während  <ler  Käufer 

ihm  das  Geld  sofort  zahlt.  132.   Da  das   Wachs  sofort  in   den    Besitz  des   Käufers  übergeht:   er   hat 

es  ihm  billiger  verkauft.  133.   Leute,  denen  er  ebenfalls  Geld  gegeben  hat,  die  es  ihm  liefern  müssen. 

134.   In   diesem    Fall   darf  man   ein    Mass   Getreide   gegen   ein    Mass   Getreide   borgen  (cf.  ob.  S.  691  N.  83), 
da  das  des  Leihenden  sofort  in  den   Be.sitz  des  Verleihenden  übergeht  u.  event.  seines  im  Preis  steigt. 
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Ferner  sagte  R.Nahman:  Wenn  jemand  nra\s*1  nn::ni3  "ta-'tt'S  riVISl  ;X2  Wn  ]!2n:  n 
von  seinem  Nächsten  :\Iünzen  geborgt  und  ::''''n''2  rr;':^  n>"inC'  ■'^r2  \S  Ni^src  -'2 
mehr  gefunden  hat,  so  muss  er,  wenn  es  ZTi^l  Sin  N-^^V-  ~'^^^  '^^^  "^'1  J^"'"'  ''inns':' 
ein  Betrag  ist,  um  welchen  man  irren  kann,  sns  2"  ~.i;N  ~>'Vl2  r.>'"inw  ^~i2Z  "'IST  *2M  n^*? 
sie  ihm  zurückgeben,  wenn  aber  nicht,  i  n^'?  lOS  Sn-^rriini  Nr:"'^nitt"'>'2'  rjDV  2-\l  n^^z"  F0I.64 
so  hat  er  ihm  ein  Geschenk  gemacht.  —  SS^pn  t:"':''S  \S"  -CS  l-\h  S^m  n-n::  sns  21 
Welcher  heisst  ein  Betrag,  um  welchen  ^r:"":  Si:':'!  ü''?  n::S  \S":  n:r\'Z  2^n^  sH  Sin 
man  irren  kann?  R.  Aha,  Sohn  R.Josephs,  r,-2n  rs  'l'Ti;-' S"':r-  "Z'Z'nz  '^'^  v'72Sr\T'''T;  "'-"s" 
erwiderte:  Zehner  und  Fünfer'".  R.  Aha,  SS'l'Vi  \1ST  r':\s'  \S1  S"i'  ]',l'Z'n2  ^"^  V-'^ini 
Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Wie  ist  es  lu  t:"';\S  S*;"-!  n-'?  lOS  \s:2  -"-'2  -Ti:!  ^Y"  ^^""^ 
aber,  wenn  es  ein  harter  Mann  ist,  der  "jm  ""l:-'-;  -:i'^2  r|V  T  --"'  -.•.:N'i  -"h'i  Si-nns 
keine  Geschenke  macht?  Dieser  erwiderte:  Sj2Vii  Hin  Sjnr  21  T2S  :i12ü'n2  ni'?  >''?rs 
Vielleicht  hatte  er  es""von  ihm  geraubt,  und  S'TI  np  np  -i'^spi  rr;:2'Cr"i  ::nT' -pIS  ■ ''n'?''tt'2 
nun  durch  Ueberzählung  aufgeschlagen.  -S::  in'?  "nirs  2-,  cpT'nnr  nOXp  \S*:2  Sj^T" 
Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  15  \S-  2-i  T^Sp  -rn  -'r  IIQS  21  TiSp^np  -Ip 
etwas  von  seinem  Nächsten  geraubt  und  -ip "'mc^*  ■>'?rs  Spi  -ips  nsr:'?  VIT  2Mn  |Si: 
es  ihm  bei  einer  Rechnung  durch  Ueber-  in:r\s  'STr:!;  «J2  ~{?  s:'2~''  n-^  lliSl'  sni"  *:2 
Zählung  aufgeschlagen  hat,  so  hat  er  sich  s"?-'::::-;  pT  S1:M-  1"*:  S'lTTS  11DS  injr,'''?  "l'^l" 
seiner  Pflicht  entledigt.  —  Wie  ist  es,  wenn  s:n  -Sn  T  iS*:2  i*?  V^^l'^P  "''-''  1''2ä'  i::t  Sp 
es  ein  von  auswärts  hergekommener  Mann  20  •-'rn  TiS  i1i;'?1  V'y  "S  21'?"'?  ■]'?inn  S-jm 
ist,  mit  dem  er  nichts  zu  tun  hatte?  Dieser  •'T>"w'  "C  l'?  T^SI  1"i''2n  ISi'C  imn2  ns  r'n^t'^ 
erwiderte:  Vielleicht  hatte  es  ein  anderer  ni:  "['?  1122  niTTi:  '''?nia*  na  -|^  112:;  7112*?^ 
geraubt  und  jener  zu  ihm  gesagt,  dass  ni:  1'?  l^S  ÜS  ■'?2S  inic  "j'?  1122  mil  MlV2"k:' 
wenn  dieser  etwas  von  ihm  borgen  sollte,  niTTU  '''?nm'  nO  "p  1122  121  12  m2'?in  Vytt' 
eres  ihm  durch  Ueberzählung  aufschlage.  j^^q  s^^lvi  29  H  y4^,  m  28^^  ^i'  ?2  M^ 
R.  Kahana  sagte:  Einst  kam  ich  zum  t  -f  B  31    !l    '«n  p-n  "^ «  insp  wo  inS  wax  p'b:t 


^    M  35 


Schluss  eines  Vortrags  Rabhs  und  hörte,  li  nthij  -j-  m  34  x,— ;  m  33 
ihn  von  Kürbissen  sprechen,  wusste  aber 
nicht,  was  er  gesagt  hatte.  Nachdem  er  aufgestanden  war,  fragte  ich  sie,  was  Rabh 
von  den  Kürbissen  gesagt  habe.  Da  erwiderten  .sie  mir,  Rabh  habe  folgendes  ge- 
sagt: wenn  jemand  einem  Gärtner  Geld  auf  Kürbisse  gegeben  hat,  als  zehn  spann- 
grosse  Kürbisse  verkauft  wurden,  und  dieser  zu  ihm  gesagt  hat,  er  werde  ihm  ellen- 
grosse  geben,  so  ist  dies,  wenn  er  solche  hat,  erlaubt'",  wenn  aber  nicht,  verboten.  — 
Selbstverständlich!?  —  Man  könnte  glauben,  dass  dies,  da  sie  von  selber  wachsen, 
erlaubt  sei'",  so  lehrt  er  uns.  —  Nach  wessen  Ansicht?  —  Nach  der  des  Autors  fol- 
gender Lehre:  Wenn  jemand  seine  Ziegen  melken,  seine  Schafe  scheren  oder  seinen 
Bienenstock  ausnehmen  geht,  und  jemand  trifft  und  zu  ihm  spricht:  was  die  Melke 
meiner  Ziegen  ergibt,  sei  dir  verkauft'",  was  die  Schur  meiner  Schafe  ergibt,  sei 
dir  verkauft,  was  mein  Bienenstock  ergibt,  sei  dir  verkauft,  so  ist  dies  erlaubt";  wenn 
er  aber  zu  ihm  spricht:  dieses  Quantum,  das  die  Melke  meiner  Ziegen  ergibt,  sei  dir 
verkauft,  dieses  Quantum,  das  die  Schur  meiner  Ziegen   ergibt,  sei   dir  verkauft,  die- 

135.  Wenn  die  Summe  sich  durch  10  od.  5  dividiren  lässt,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  nach  Zeh- 
nern od.  Fünfern  gezählt  u.  sich  hierbei  geirrt  hat.  136.  Einen  solchen  Betrag.  137.  Für 
ein  bestimmtes  Geldstück  (einen  Zuz).  138.  Da  sie  sofort  in  seinen  Besitz  übergehen;  dies  ist  also 
kein  Wuchergeschäft,  sondern  ein  billiger  Kauf.  139.  Auch  wenn  er  solche  nicht  hat.  140.  Für 
einen  vereinbarten  Betrag,  den  er  ihm  sofort  zahlt,  ohne  Rücksicht  auf  das  Ergebnis.  141.  Dies 
ist  ein  richtiges  Kaufgeschäft,  <la  der  Käufer  ebensogut  Schaden  erleiden  kann. 
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■•;■:  ~2':  12"  ~Tn  Trr'ZZ'  "2  "p  ~'21  ~n  ir  ses  Ouantum,  das  inc-in  Bienenstock  ergibt, 
•"ir^':'!  jvr  "2T  Sp  «""C::!  z:  '?i;  rjNT  ",irs  "l*?  sei  dir  verkauft,  so  ist  dies  verboten.  Dies 
l"T  Nil  "OS  ^".!2ST  Nr\s  "lies  Nn>'w'  N'nni  ist,  obgleich  die  Vermehrung  von  selber 
~i*CS  in  "ir  S'^-rin  ••'n  "Tü"  "~  N.T  N'?'Cii  geschieht,  verboten,  weil  er  es  in  dieser 
"r.S"  '{<"■?  "'*'?  '''■|":ti"l  12~.  sp  n':^2  IS"?  cnn  •■'  Stunde  nicht  hat.  Manche  lesen:  Raba  sag- 
m'"  ''"pwl*" "I"  Np  ~'i''!2  Nrn  n'rmz  Nj'^n.S  te:  Da  sie"von  selber  wachsen,  so  ist  dies 
•'C-  ••r.S  "'^N  ; r:\irn2" Ni'^nnN  TS  N'?"i"\S'-'?  erlaubt'".  --  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass 
'iir  r'JZ'K  "':'""'  n''i::n''  ""'*  ".'^v^'^  u'":\S'?  n^^  wenn  er  ein  Quantum  nennt,  es  verboten 
"S '  N-rp"  'S   "ir"w"'C   nt'P.   \S   S~om   N~''2nN      sei!?  -      Da  erfolgt  die  Vermehrung  nicht 

coi.b  ir.p  \s*~"  "^S"^  N*2Tw  2~.  "■''?  "i^N  'nVu'ni  N'TV  i«  durch   diese'",  denn   wenn  man  diese  fort- 

'"2?'2"T    i'T    "''?   "iCN    S*n   iCSn':'   ^'rr.'.    "CC^      nimmt,  kommen    andere  an  deren  Stelle'", 

JNin  riT':';  n*/  ZT.p  S'?in  .sipv'.T'rv      hierbei  aber  erfolgt  die  Vermehrung  durch 

i::,ilvS^'   Cjn  nän::  "SIT  sb  IT'zn  ns  mb'^l^fj       diese,   denn    wenn    man    diese    fortnimrat, 

;r':~  NIHE'  '':?C  mnrz  i::0C  "'iri:"'  j^^       kommen    an    deren  Stelle  keine  anderen'"- 

Z~   "trs  ■>'::"' j^   ~Z   tp:^   Z'\  n^»s*     .N-'OJl  ■■■  Abajje    sagte:    Man    darf    zu    seinem 

^i'»  «ST  ""2"  "i"";  ",!"  TiSNw* '£  *?>'  r|N  i^sn:  Nächsten  sagen:  da  hast  du  vier  Zuz  auf 
~,t;  •m'^n  ".Zw  'i^  m'?^""'?  ^ni'  Ij'S  *~>"112  ein  Kass  Wein;  wenn  er  sauer  wird,  so  ver- 
SJ'^r  p  >"2w";p  'SC  "i^w  1'?  r,l''>'n'?  l'Ti  ni'n^  bleibe  er  in  deinem  Besitz,  wenn  er  aber 
~*rw"'  S'?:  c:r  "ri'inr  TiT  S'?  TiT"  rs  ~'^:2~  im  Preis  steigt  oder  fällt,  so  verbleibe  er 
r'~  prMr.^l  'S  r'll  S'nw  'J£C  mns;  1J2!2-'"in  meinem  Besitz.  R.  Serabja  sprach  zu 
S~r;";  S";s'r  SCp~  ys~Z  '''?'12  'in  SJ'SS  Abajje:  Dies  ist  ja  nahe  zum  Gewinn  und 
S"'"  S'JS*^  S'i'^p  S*"!  TjM  "rrs  ■i;'0'?'T'2>*l  fern  von  Verlust"'!?  Dieser  erwiderte:  Da 
'■■^ST  sr'S"]'^  y'Z'Z'^Zp  S"?  SC\S  ^i'''ch  l'^Zy  S*?!  er  (vSteigcn  und)  Fallen  des  Preises  über- 
'2  '^'J  r,S  |"2~j  2",  "CS  'Cl'ja  ^2  rST  Zl  "CS  nommen  hat,  so  ist  es  für  beide  gleichmäs- 
-'Tj  i:''«  inyia  s'7a*  iTzn  nsns  -nn  nas'ü'  -'■"■  sig  nahe. 

-,,  -,  -t,  T,2a"p  36       FfSl^^^^^"        JEM.A.XD       SEINEM       X.\CHSTEN 
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1-'  I-   I- 
|i    1       B  39    li    '-ptr     tsJJm  [(tkld]    geborgt    hat,  so  darf  er 

1  .snpr         B  42     ;      \y       NICHT    UMSONST    IN    SEINEM  HOF  WOHNEN, 
.VS-  T:i-  .s'-l  .S-2J1  S-Js''  .«"p  «''T  -nsn  f'SSl       ^^j^-^    j^-jcht     UNTER     PREIS    MIETEN,    WEIL 

DIES  Wucher  ist. 
GEMaRA.  R-  Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Obgleich  sie  ge- 
sagt halben,  dass  wenn  jemand  im  Hof  seines  Nächsten  ohne  dessen  Wissen  wohnt, 
er  ihm  keine  Miete  zu  zahlen  ""brauche,  so  muss  er  ihm,  wenn  jener  ihm  Geld  geborgt 
hat,  wol  Miete  zahlen.  —  Was  Neues  lehrt  er  uns  da,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  wenn 
jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  geborgt  hat,  so  darf  er  nicht  um.sonst  in  seinem 
Hof  wohnen,  auch  nicht  unter  Preis  mieten,  weil  dies  Wucher  ist!?  —  Aus  dieser 
Misnah  könnte  man  entnehmen,  dies  gelte  nur  von  einem  Hof,  der  vermietet  zu  wer- 
den pflegt,  und  einem  Mann,  der  zu  mieten  pflegt,  nicht  aber  von  einem  Hof,  der 
nicht  vermietet  zu  werden  pflegt,  und  einem  Mann,  der  nicht  zu  mieten  pflegt,  so 
lehrt  er  uns.  Manche  lesen:  R.  Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans: 
Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  im  Hof  seines  Nächsten  ohne  dessen 
Wissen  wohnt,  er  ihm  keine  Miete  zu  zahlen  brauche,  so  muss  er  ihm   aber,  wenn 

142.  Die  Kürbisse.  143.  .4iuch  wenn  er  zur  Zeit  keine  gros-sen  besitzt.  144.   Die 

bereits  vorhandenen,  verkauften  Dinge.  145.  Es  ist  also  das  Verkaufte  nicht  gewachsen,  sondern 

nach  dem  Verkauf  anderes   hinzugekommen.  146.   Es  sind  also  die  bereits  verkauften   Kürbisse 

gewachsen.  147.  Dies  ist  nach  einer  weiter  (fol.  70a|  folgenden  Lehre  verboten.  148.   Weil 

der  Eigentümer  dadurch  keinen  Schaden  hat;  cf.  S.  71  Z.  Iff. 
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[jener  zu  ihm  gesagt  hat:]  borge  mir  [Geld]  r,T?>'-':'  -i-T:;  nsnn  nm  •':''i'?n"nra'  l"?  r,'\h';n'-< 
und  wohne  in  meinem  Hof,  wol  Miete  zah-  js::":  ^:''T:'n  ]r&'  hz  '-'hn  -.::.si  iKn  nrtt'  lh 
len.  Nach  demjenigen,  der  "geborgt  hat''  jiT  n:^-;::  -NC'"  N^  '>n'h:^  '^lü  ♦:»l^r;  -,':x- 
liest,  gilt  dies  um  so  mehr  von  dem  Fall,  ',-2  p  r,''^  -"'Sns'  "rm  Nrv"lS  IK'!'  N-p'^::- 
[wenn  j^ner  gesagt  hat:]  borge  mir'";  und  s  ■!-;  p^D^l  ^a':\Sl  nr^  T>pri  Nt:n  -,r  TiSV  r-,*  bis?' 
nach  demjenigen,  der  "borge  mir"  liest,  gilt  »N!:  -"',2  -2-,"-"''?  i::«  .s'r,TZ>"  "2  -''2>"1  "nr 
dies  nicht  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  ge-  pn:  112  NJN  r."':'  n^N  "m  -.0  T"2>"  X^va 
borgt  hat,  denn  da  er  es  ihm  von  vorn-  n^  n^C"-,;  C"i-:" S12>'' pn:  n  nSNT  '«'?  NT^D g 'w« 
herein  nicht  in  dieser  Absicht  geborgt  hat,  r,Nl'°  ji:r  pn:  2T  n::ST  -."C'S  -"^  ".^N"  -'r 
so  ist  nichts  daran.  lo  ^CN  -,t:s  V^   '';'"1-N  n2>"  "212  "«2  l-p-^l  ri-l^V 

R.  Joseph  b.  Haraa  Hess  Sklaven  von  r-,  -:2S  xrcp  ZT  -,2  "rn^jl  rm 'Xü  •<:  SJS  r^"^ 
Leuten,  die  ihm  Geld  schuldeten,  ergrei-  ■;;  rC";'\  IT-rn  ^tt'  nr>'  T^p'^r-  n»Si  ^h  ST'::d 
fenund  sie  zur  Arbeit  anhalten.  Da  sprach  t2N  ~^->2';  "-nc:  N'^T  "''':'  sn'jl*  ".lü^  nrN'?:2  foi.ös 
sein  Sohn  Rabba  zu  ihm:  Wieso  tut  der  jv;  -it:  niT  -"2  p^or^  sH  n;""-  i'?'"2  '':n  -"h 
Meister  dies!?  Dieser  erwiderte:  Ich  bin  i.=,  12  Tp'i''  m  "i:2Nl  n'';ir  nn-'iS  Vir  "1.12  ("""Dai 
der  Ansicht  R.  Nahmans,  denn  R.  Nahnian  ^vni  lin  'ntlS'i:'  '2  *?>*  :].s*  pnj  21  nss  "»laVJia 
sagte,  ein  Sklave  sei  nicht  einmal  das  Brot  -,ri:'  "^  m'?>'-'?  -"Ti"  "i;\S  ',rr;irz  s'^tl'  "iT'rn 
seines  Bauchs"°wert.  Jener  entgegnete:  R.  -''b  l'OS  niC  ■;'?  n'l':'^*-'?  ~'<':i  'rrjr<2  M^  "imSl 
Nahman  sagte  es  ja  nur  von  solchen  gleich  SiT-zm  V,r  p-'DST  jK^  \sn  ''''2S  nas  fr  ^mn 
seinem  Sklaven  Daro,  der  sich  in  Wirts-  -m  ap'Z'2  srirr  "inj  ->'2-lX  ''t:-"'''?rs  Xp"i  nnrnr" 
häusern  herumtreibt,  sagte  er  es  etwa  auch  ->'r~N  0'':"'^  \J^pS;^  ''-  "wS"  1~\S  -^b  2~^^ 
von  anderen  Sklaven!?  Dieser  erwiderte:  n";;  Svia  xpi  Sin  ■''^ItlN" "[IW*  .-I'<J''a'' iJ-ipSS 
Ich  bin  der  Ansicht  des  R.  Daniel  b.  R.  r.r.r.2  snp->'2l" -''j-'a  j^'-psa"  üCan  naS  S2T 
Oattina,  der  im  Namen  Rabhs  lehrte,  dass  p">c:2T  JN:2  \sn' ''•'2.S  -i"2S1  ""T''?  \srs'' NT,"!""! '-"•9' 
wenn  jemand  einen  fremden  Sklaven  er- l»  KC"''?;  n-'?  Z^n^'  -■'~2-2  ür.'2^~-  TT  r-;2-,Ü 
greift  und  ihn  zur  Arbeit  anhält,  er  frei''  :p2,}sM47  \\  jvs  -j  ■;  m  ii.  -  .s-  -n  M  -ib 
sei,  weil  es  einem  lieb  ist,  dass  sein  Sklave  p  51  ^si  B  50  ii  ans  M  49  i,  nst  b  48  »  t 
nicht  müssig  gehe.  Jener  entgegnete:  Dies  ws-  '■"i  .w:  "™  -■'«  M  53  j]  n'a  -f  M  52  ':m 
nur,  wenn  er  von  ihm  nichts  zu  fordern  '^'■'*  ^'  ^5  n  n=t  in'-  ='n'T  «in  n:na  jsns«  it«i  M  54 
,         ,,   .   ^  ,  1     ^    •  -1  .-': -I- M  59   i;   ISO  M  58   I    inSn  M  57  |!  '33  +  M  56 

hat,    der   Meister    aber    hat  ja   von   ihnen 

Geld  zu  fordern,  somit  hat  dies  den  Anschein  des  Wuchers.  R.  Jose  b.  Minjomi  sagte 
nämlich  im  Namen  R.  Nahmans:  obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  im  Hof 
seines  Nächsten  ohne  dessen  Wissen  wohnt,  er  ihm  keine  Miete  zu  zahlen  brauche,  .so 
muss  er  ihm  aber,  wenn  er  ihm  Geld  geborgt  hat  und  in  seinem  Hof  wohnt,  wol 
Miete  zahlen.  Dieser  erwiderte:  Ich  trete  nun   zurück. 

Abajje  sagte:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  einen  Zuz  Wucher  zu  fordern 
hatte,  und  dieser  ihm,  als  auf  dem  Markt  vier  Mass  Weizen  für  einen  Zuz  verkauft 
wurden,  dafür  fünf  gegeben  hat,  so  werden  ihm  bei  der  Zurücknahme'"  vier'"  abge- 
nommen, denn  jener  hat  sie  ihm  nur  billiger  gegeben""'.  Raba  aber  sagte,  es  werden 
ihm  fünf  abgenommen,  denn  sie  sind  von  Anfang  an  als  Wucher  in  seine  Hand  ge- 
kommen. Ferner  sagte  Abajje:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  vier  Zuz  Wucher 
zu  fordern   hatte  und   dieser  ihm  dafür  ein  Gewand  gegeben    hat,  so   werden   ihm   bei 

149.   Da  er  dies  vereinbart,  so  ist  dies  entschieden  Wucher.  150.  Und  da  er  ihm  Verpfle- 

gung gab,  so  erzielte  er  keinen  Gewinn.  151.  Er  hat  dem  Eigentümer  keinen  Schaden  zugefügt. 

132.  Der  vereinbarte  Wucher  kann  vom  Bewucherten  zurück  eingefordert'  werden;  cf.  ob.  S.  689  Z.  16. 
153.  Die  in  der  inbetracht  kommenden  Zeit  einen  Zuz  wert  waren.  154.   Das  überschüssige  Mass 

gehört  nicht  mehr  zum  Wucher. 
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n":-::    ;-"i~2^    ~-;z~ti   ,-":'•:    ;:",■:£:•;   «r    "r;"";r'  der   Zuriicknalimc   vier   Zu/   ab<renomnien 

\:^^Z'y  N-:"'^;  -r:N  NI":   H':--;  '  ;:*p£::  S':'  S-^"";  mul  niclU  das  C.ewand'".  Raba  aber  sagte, 

N-:''?;"  "IT2'''?    kS-T    "r'n    T    .s":^::    "S-j:    -':•>»'"  es  werde   ihm   das  Gewand   abcrenoninien, 

"K-  Nr-',  --i.s  :n-,-;  xr'^'-T  .s-:^-;  ".spi  srr-i-  damit  man  niclit  sage,  das  Gewand,  das  er 

n'''  ~:N"  n*~i~r  j^"";'""  "■?"•  "C'r  p'Z'i"  ]S2  '■  anliat,  komme  vom  Wucher. 

"r  'Z^'rz  ~^-~:  ~»-".si   niwVr  N~;r;.:i  -'^ri'  Raba  sa^te:  Wenn  jemand  von  seinem 

r-    .-;'"•  t:n    -""i'^^"  p'pS'::    -r-^r    -':»•:   \y~-i:'t  Xäclisten    zwölf    Zuz    Wucher    zu    fordern 

-'.rn  Tn  N-,;N"^r  n^""  .s:::'''^!  n:"'21'?  TSI":  ana  hatte    und   ihm    dafür   einen    Hof,  der   für 

•'i;Sir   "'^  "C'nrü-r:  .S'71   Nnü-n   '''?  T~,rü'ry\S'p  zelin  vermietet  zu   werden  pflej^t,  für  zwölf 

r-rr    -'':'   -üTNI   zr^-r:   Nr.;X-   .Sin"'K!2'^V   ''':'ir  lo  vermietet  hat,  so  werden   ihm   bei  der  Zu- 

ir^ipi  rücknalime  zwölf   abgenommen'"'.    K.   Aha 

|ii,2|--,\\':   -:•;-  '^y  pn-'r::  i\Nl   irrn  "ry  P21|S^'  ^"s   DiplUe   s])racli    zu    Rabina:    Sollte   er 

'^t";;"::  CN  1''  ""IINI  '!-'än'''r.N  h  ITCn  ~!v  l'.r^M  doch  sagen:  ich  vermietete  ihn  so,  um  ei- 

C.'ii  nyc'^  Cl'/O  "^Z'VZ  ~^  »sin  i-^n  i*?  im:  -px  neu  Gewinn  zu  erzielen,  jetzt  aber,  wo  ich 
TN   1*7  "irc'TilO   \i'~Tw  y^z:'' 'C'trc   mn  Vü' !■■  keinen  Gewinn  erziele,  will  ich  die  Miete, 

X%-!  ''"7,-1  -h  im:  nPN  TOCJ-'G  CN  t  "iCXI  mir"  die  mir  alle  Welt  zahlt!?  ---  Jener  kann  er- 

:-1DN  rc:  ""E'j;  i:"':::'^  ■pi:'?  CN""'n  ^I^NZ  -p^'  widern:  du   bist  darauf  eingegangen. 

ST'z  N':'^:'  \sc";  su"«-!  n:w   \s:2      .N^*2;  I^T-^^   ^^arp  auf  den  Mietprf.is'''auf- 

g,d.48'6i' -:\s-    rriTw"  •,,-'""•--    ^-r^.si    rcT'    z-,:    rc.  ^Mä  schlagen-,    nicht    aber    acf    den 

i'ii»-^:cr  Ni;!2  x'?t  n*":  \s*-'i  ncr  n\s  riiS-r::  20  Kaufpreis;  zum  Beispiel:  wenn  tem.and 

NVS*  Tn  s:-  N",rj':2  -"'?  Tl;:  -,:k  in'?  xr;»::?  einen  Hof  vermietet  und  [zum  Mieter] 

'--  -'?  jr*:  i-iN  ""w'rvr^  ün  n-*?  ^:2^c-^  \N"ni  spricht:  wenn   du  mir   [die  ]Miete]  so- 

^V",:2  Npi  Ni-  •''rinN  -yc'""  c-^'-c  'Z'yz  •(:  a:n  fort  zahlst,  so  hast  du  ihn  für  zehn 

""21  '?pw"'2'?  '"vrr" '";":  ":''rn  jvr  n£"'d  -■'2;  Selä  jährlich,  wenn  aber  monatlich, 

N2~,  "tJ.x  -'.-KV  .s"!m  -'•''  -:j:  i;.s  -z""-  'rc'Z';^  -'■=.  so  hast  du  mir  einen  Sei.A  pro  Monat 

U.25,  3 -TtiT' N-ps  m^piNT  Nr,'?''!::  ,snz  pz".  ~2  "p-  zu  zahlen,  so  ist  dies  erlaibt;  wenn 

r:.:'?nc'o  ru>a  ir  nity  •?&•  miTtt"  -y^'z  -äv  aber  jemand  ein  Feld  verkauft  und 

—  M   62  n'l'S  M   61       i      '2  'es  S>-.B'T  M   60        I^'^'^'  KÄUFER]    SPRICHT:  WENN.  DU    ES   MIR 

M  6-1  '■:s   :>--;  xO'Sj  '"««1  'D3'S  M  63  '3'n...r!':'»       SOFORT     BEZAHLST,    SO     HAST    DU    ES    FÜR 

M  00  -':••:    -  M  65     ||     nonns  ry:  -«insi  n'3      TAUSEND   Zuz,   WENN    ABER    zur    Ernte- 

8;n:.s  M  68     ,     iff^ntra  P  67        x-j.^-^r,-  «n-  «-^«      zeit,  für  zwölf  ]\Iinen,  so  ist  dies  ver- 

is'l  B     .'SS  P  6Q     ']     ,1-123  V.s  'sa  ra  'c^rr.'^pi  n:s 
)<s  -r  M  72     '•    •;'-za  M  71     H     nCKi.mnss  -isnr.  M  70       "^'^^  • 

,  +  M  74  r\i\:T.  M  73    "     ns'3  nsan  hy  rs-ia  GEMARA.    Welchen    Unterschied    gibt 

rrra  'S-^^  '^3  M  76  .sm  '3n  'ib-t  sin  'ira  «in  M  75  es  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem 
.13  P  78  -13.S1  M  77  sncna  ^ai  Schlußsatz"?  —  Rabba  und  R.  Joseph  sag- 
ten beide,  die  Miete  ist  erst  postnumerando 
zu  zahlen,  und  da  für  diesen''''die  Fälligkeitszeit  noch  nicht  herangereicht  ist,  so  ist 
dies""'kein  Wartegeld,  sondern  der  richtige  Wert,  und  wenn  er  ihm  sagt,  dass  wenn  er 
ihm  sofort  zahlt,  er  es  ihm  für  zehn  Sela  vermiete,  so  lässt  er  ihm  billiger;  im  Schluss- 
satz aber,  wo  es  sich  um  einen  Kauf  handelt,  und  er  Zahlung  sofort  zu  erhalten  hat, 
ist  dies  Wartegeld  und  daher  verboten.  Raba  sagte:  Die  Rabbanan  haben  über  diese 
Sache'  'nachgedacht  und  sie  auf  eine  Schriftstelle  gestützt :"'"ri'7V  c///  Mietling  von  Jahr  zu 
Jaln\  die  Miete  dieses  Jahrs  ist  erst  im  folgenden  Jahr  zu  zahlen. 

155.  Er  hat  das  Gewand  käuflich  erworben  u.  der  Kauf  bleibt  bestehen.  156.  Die  12  Zuz 

sind  Wuchergeld  u.  die  10  Z.  Miete  schuldet  er  ihm.  157.   Für  die  Stundung.  158.  Zwischen 

Miete  u.  Kauf.  159.  Beim   Mieten.  160.  Der  höhere  Preis  bei  nachträglirlier  Zahlung. 

161.  Weshalb  der  Mietzins  postnumerando  zu  zahlen  ist.  162.  Lev.  25,53. 
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Wenn  aber  zur  Erntezeit,  für  n:c  iK*y  ffiK'^  pijb  DNi  :mnN  -jk"'?'' n'^n 
ZWÖLF  Minen,  so  ist  dies  verboten,  nr  '':2~,  n''Z\"',\s  --.»•''xttn'i:  j-^n:  ::i  -.ON  :^icx 
R.  Nahman  sagte:  Der  Zielverkauf'°'ist  er-  2"^  S2n  HZ  K2-l>'  21  -^  ^--^ü'^  pn:  2-^  SOn 
laubt.  Rami  b.  Hama  wandte  gegen  R.  n^"?  -.:::.S  -il^N  rü-2  rz-;  Z'yC'l  p"'?  CN",  'prü 
Nahman  ein,  nach  anderen  wandte  es  R.  ä  S2:  21  ~tS  :r^^  "p  ^?'?  N2n  ""»^  ]*p  cnn 
Üqaba  b.  Hama  gegen  R.  Nahman  ein:  1^22  .s':'  \S-2C'  N":V"l:  "Nr:  '"IC'  \ST.'^''"-''-  N'J'lü 
Wenn  aber  zur  Erntezeit,  für  zwölf  :Minen,  '»2;  Nr.'?'":::  N:T'2V  .SpT  Slü  N:.S  N;2'1i  X'?  VIT 
so  ist  dies  verboten!?  Dieser  erwiderte:  Da  S23  2"^  ''l\S  2m  "''12  r.'^'Z'"!',  "'"'?  ION  np'^ 
hat  er  dies  vereinbart,  hierbei^'hat  er  dies  im"!  ir2  "-^  Ti*T  in2  nSx  Npl  t:  vn  \S-: 
nicht  vereinbart.  10  i^rrcr.   .srC"   ''2    '''r'pii'   'iin    ViT    In'?   Tin   r\si 

R.    Papa    .sagte:   :\Iein    Zielverkauf'ist      21   T^N       :-'':2p'?T   N~ipT'2   "hp'Z'   "'Tl?   •-'?   n^^^l 
entschieden   erlaubt,  denn  mein  Bier  wird      •;-'?  sn'':  NOVO  \S!2  "rZ"  \s-'i  "in  .SCIl:   S'^n 
nicht    verdorben,    das    Geld    brauche    ich      inl    >pz'u'   ''h-ü   SpT   S2^-;   ':'2T   \1V^'12" -.p'''?t  \ 
ebenfalls   nicht,  und   nur   aus   Gefälligkeit      Nn2'?n*r  Sr:n  212  Sri2S-"i  ü^rc  ',rb  t21p:i  N222  »""«i" 
für    den   Käufer    tue   ich    dies"".   R.  Seseth,  i.-.  |n    ''l  n^  12S1   W:"»   "212   Nr2\m   1?>'''S  ''212  Bm.ei» 
Sohn  R.  Idis,  sprach  zu  R.  Papa:  W'as  ver-  qnvii  »'■  -•:• 

anlasst  dich,  Meister,  dich  nach  dir  zu  rieh-      -i-ijn'I  CV21  Päp.o  t)  •p:^  nTZTi  nx  l'P  ir'jtt'C*!  ''"'l 
ten,  richte  dich  nach  ihnen'"';  sie  könnten,      -jl^'  px  ':rc^  Piy^  N2n   ~i~ri:'  TCN  t'  M^^ 
wenn    sie   das   Geld   hätten,  zum  jetzigen      pi:  nPN  ''N   CN  P   ~'Ci<'  MI'lI'  bv  l.n^T  -11DN 
Preis  kaufen,  jetzt  aber,  wo  sie  kein  Geld  20  {<ir,  i-^n  ''h\i'  N^n   nn  CVii'  T/E'  iyi  ivX2?2  "''? 
haben,  müs.sen  sie  zum  teureren  Preis  von         :D''Q2n  "'S  ^V  ri"kflj/'  'CjTi  ]2  DIP^iS  HM  "^Zl  l'PSS' 

später  kaufen'".  ^     <kii   -  B  80      ii      'tt  H-  M  79      F      nie-:  B  78 

R.   Hama  sagte:   Mein  Zielverkauf"ist  .-'niB-i;  p  S3         •np-'-T  M  82         sr-r  M  si 

entschieden  erlaubt,  weil  es  ihnen  lieb  ist, 

dass  es  in  meinem  Besitz''verbleibe,  denn  wo  sie  hinkommen,  wird  ihnen  der  Zoll  er- 
lassen und  der  Markt  frei  gemacht.  Die  Halakha  ist  nach  R.  Hama  zu  entscheiden; 
die  Halakha  ist  ferner  nach  R.  Eleäzar'''zu  entscheiden;  und  die  Halakha  ist  nach  R. 
Jannai  zu  entscheiden,  welcher  sagt,  es  gebe  keinen  Unterschied  zwischen  den  [Früch- 
ten] selbst  und  ihrem  Kaufpreis. 

pWENN  jemand  sein  Feld  verkauft  und  [der  Käufer]  ihm  einen  Teil  des 
]Mm  Gelds  gibt,  und  jener  zu  ihm  spricht:  sobald  du  willst,  bringe  mir  das 
Geld  und  nimm  das  deinige,  so  ist  dies  verboten'".  Wenn  jemand  einem  [Geld] 
auf  sein  Feld  borgt,  und  zu  ihm  spricht:  wenn  du  es  mir  von  jetzt  ab  bis 
N.A.CH  drei  Jahren  nicht  bezahlst,  gehöre  es  mir,  so  gehört  es  ihm.  So  T.vr 
Boethos,  der  Sohn  Zonins,  mit  Zustimmung  der  Weisen. 

163.  Zu  höherem  Preis,  ohne  jed.  anzugeben,  dass  er  ihm  die  Ware  bei  Barzahlung  billiger  lassen  würde. 
164.  Beim  Zielverkauf.  165.  Er  fabrizirte  Bier  (Dattelwein)  u.  lieferte  es  im  Herbst  zum  höheren 

Preis  des  Frühlings  u.  erhielt  auch  erst  dann  Zahlung;  dies  ist  ebenso,  als  würde  er  es  dann  verkauft  haben. 
166.  Es  sofort  liefern.  167.  Den  Käufern.  168.  Sie  zahlen  mehr,  weil  sie  kein  Geld  haben, 

also  Wartegeld.  169.  Er  verkaufte  den  Händlern  Waren  in  seiner  Ortschaft,  wo  sie  billiger  waren_ 

zum  höheren  Preis,  wie  sie  in  anderen  Ortschaften  verkauft  wurden,  ohne  von  ihnen  sofortige  Zahlung 
zu  erhalten;  sie  nahmen  vielmehr  die  Waren  auf  sein  Risiko,  verkauften  .sie  u.  kauften  für  den  Erlös 
andere  Waren  auf  ihr  Risiko.  Da  er  das  Risiko  für  die  von  ihm  gekauften  Waren  trug,  sie  also  sein 
Eigentum  blieben,  so  begann  das  Darlehn  erst  nach  dem  Verkauf  derselben.  170.  Der  Umstand, 

dass  sie  bei  ihm  gekauft  haben,  geschah  zu  ihrem  Nutzen.  171.  Dass  vollendeter  Wucher  zurück- 

zuzahlen sei;  ob.  S.  689  Z.  16.  172.  W'enn  der  Verkäufer  die  Früchte  geniesst,  so  erhält  er  eine 

Belohnung  für  die  Stundung,  wenn  der  Käufer  die  Früchte  geniesst,  .so  muss  mit  dem  Fall  gerechnet 
werden,  dass  er  den  Rest  nicht  zahlt  u.  der  Kauf  rückgängig  gemacht  wird,  in  welchem  Fall  die  Anzah- 
lung  ein  Darlehn  ist,  wofür  er  die  Früchte  geniesst;  auf  jeden  Fall  wird  das  W'uchergesetz  übertreten. 
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-,;•;■:  ■',::n  sr-  r-.  rr.'2  ^r-s  ':;    .X^*^.*  GEMARA.  Wer  issi  die   Fn'icluc  ?  R. 

n':''!  n^'S"  ns  l'-w'^'w^  ""^N  i^V  n  rriTS  ':'n.s  Hona  sa<,"^t,  der  Verkäufer  esse  die  Früch- 
"ir''""i":NT  Sm  'ip  ^l^"l'''':^  tS'isni  sn  'J^'?3  te;  K.  Änan  sagt,  die  I'rüchte  werden  de- 
•"21  n^m  S~£2  ;t  ^ir  J^üTV^  "^^  "'"''"^  imnirt.  Sie  streiten  aber  nicht;  der  eine 
C.T'Jy'w  ü*2>"2  p-ir.ia  cri'Jwti"  C^^VS  N''^n  ''2T  s  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  ge- 
C'^>"2  ""2N  npi*?!  ima  nn^öw  C^^VS*""  p-iICS  sagt  hat:  wenn  du  [das  Geld]  bringst,  so 
CCyS  """in^  N2T  ''iy  niDN  ^2^!2^  ir.'O  n.n'^na'  erwirbst  du  es'";  der  andere  spricht  von 
u*^>"2  "T"  ~">""'tl'2'''''j,"^  n''b  ""^Sl  i"'*'in"'2  cn^JwT  dem  F'all,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat: 
'"'Z'Zyl  "jp  r\~*':;  ^r':'  n'"'?  "i;2Sl  p^^DN  üiT'Juw  wenn  du  [das  Geld]  bringst,  so  erwirbst 
T''    -"'!"    ■".'iSl    niDS    npi^l    im^    '.2^2"  Cr^VS  "^  flu  es  von  jetzt  ab. 

-ncs    -n^l    ^r.i:::    r,p^^-Z•    Z'^-;z    ■'jp    n'r"2  R.  Saphra  lehrte  hinsichtlich  des  Wu- 

12:  nsi^n  "'"b  \S"in  'rz-Z-jr:  ^:^,  -'''^  n;:Ni  chers  in  der  vSchule  R.  Hijas:  Zuweilen  ist 
2-n  -'•12  N"n  rn  ■i'2S  p-.IDN  zn^yc  N:n  ;s:2  es'"beiden  erlaubt,  zuweilen  ist  es  beiden 
n:2N  N-  i-niiT«  ""rT  \s*l  i-mn""  •'Zir  N*^!  ';V'~^'  verboten,  zuweilen  ist  es  dem  Verkäufer 
l'?  pK''2  r,";  1'!'  pra  :  1^1:2  n'^l^  ins  r^"  1- erlaubt  und  dem  Käufer  verboten,  und  zu- 
S'?S  Z-2^n  .S*?  Cirio'?  ninntt-r*?  "l^  IDNI  m»-  weilen  ist  es  dem  Käufer  erlaubt  und  dem 
.s:r  iS';  ima  in'"'1tt'2  IIDS  l'?'?n  Cair  •''^  Verkäufer  verboten.  Raba  erklärte  es  hin- 
Vü"-"  r-i  -'-2  srn  ri  nas  -,1DS  I'?':'-  Z^^ll  terher.  Zuweilen  ist  es  beiden  erlaubt,  wenn 
""S  "ö"  "^N"  rmn^  "»l",  "Sl  rmn''  ^rnr  X'n  er  zu  ihm  gesagt  hat:  erwirb  im  Betrag 
l'!'  TiSI  mr  "iS  nra  i-r^a  l"?  n:a  nmr:  n^ZIl  20  deiner  Zahlung;  zuweilen  ist  es  beiden  ver- 
•p  TTT'C'r'?  TIDN  'S  Cn^rn-  nv;r:i  ^b  l^n»»*;'?  boten,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  wenn 
KJin  21  i::K  NJn  JSa  ima  -p  cnirnN  nr;^  du  [das  Geld]  bringst,  so  erwirbst  du  es 
Äl  87        1  -^    R  86  '■■    1  —  M  85    ||    n'S  +  M  84      '^'on  jetzt  ab;  zuweilen  ist  es  dem  Verkäu- 

.nnv  M  88  i;i:;  fer  erlaubt  und  dem  Käufer  verboten,  wenn 
er  zu  ihm  gesagt  hat:  wenn  du  [das  Geld] 
bringst,  erwirbst  du  es;  zuweilen  ist  es  dem  Käufer  erlaubt  und  dem  Verkäufer  ver- 
boten, wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  erwirb  es  von  jetzt  ab,  und  mein  Geld  verbleibe 
bei  dir  als  Darlehn.  —  Wer  lehrte,  dass  es  beiden  verboten""sei?  R.  Hona,  Sohn  R. 
Jehosuäs,  erwiderte:  Es  ist  nicht  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagt,  dass  es  erlaubt  .sei, 
wenn  in  einem  Fall  Wucher  vorliegt'"". 

Wenn  jemand  einem  ein  Haus  oder  ein  Feld  verpfändet,  und  dieser  zu  ihm  spricht: 
wenn  du  es  verkaufen  willst,  so  verkaufe  es  nur  mir  für  diesen  Preis,  so  ist  dies  ver- 
boten; wenn  aber:  für  den  Wert,  so  ist  es  erlaubt.  Wer  lehrte,  dass  es  verboten  sei, 
wenn  er  sagt:  für  diesen  Preis?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Es  ist  nicht 
R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagt,  dass  es  erlaubt  sei,  wenn  in  einem  Fall  Wucher 
vorliegt. 

Wenn  jemand  einem  ein  Haus  oder  ein  F'eld  verkauft  und  zu  ihm  spricht:  so- 
bald ich  Geld  habe'",  gibst  du  es  mir  zurück,  so  ist  dies  verboten'';  wenn  aber  [der 
Käufer  sagt:]  sobald  du  Geld  hast,  gebe  ich  es  dir  zurück,  so  ist  es  erlaubt.  —  Wer 
lehrte   dies?    R.    Hona,   Sohn    R.   Jeho.suäs,   erwiderte:    Es   ist    nicht    R.    Jehuda,   denn 

172.  Wenn  der  Käufer  einen  Teil  des  Kaufpreises  gezahlt  hat.  IT!.  Bis  dahin  bleibt  es 

Ivigentum  des  Verkäufers.  174.   Der  Genuss  der  Früchte  im  in   Rede  stehenden  Fall.  175.   Im 

oben  angeführten  I'all.  dass  durch  die  Restzahlung  das  Feld  rückwirkend,  seit  dem  Tag  des  Verkaufs,  in 
den  Besitz  des  Käufers  übergehe.  176.  Was  auch  hierbei  der  Fall  ist.  denn  wenn  der  Verkäufer 

die  Früchte  genie.sst  u.  der  Kauf  rückgängig  wird,  od.  der  Käufer  die  Früchte  gcniesst  u.  der  Kauf  nicht 
rückgängig  wird,  liegt  kein  Wucher  vor.  177.   Dh.  die  Schuld  bezahle.  178.  Dies  ist  kein 

richtiger  Verkauf,  sondern  ein  Leihgeschäft,  wenn  dann  der  Käufer  die  Früchte  geniesst  u.  das  Grundstück 
nachher  einifelöst  wird,  so  ist  dies  Wucher. 
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R.  Jehuda  sagt,  dass  es  erlaubt  sei,  wenn  -T,'-'  ""21  ""Nl  rn'\n''  ^2nr  ühl  ';Z"~''  2m  ■T'ia 
in  einem  Fall  Wucher  vorliegt'".  —  Wel-  \s*:2"i  Stt'n  Kitt'  \S2  "imr;  r.^r^ir  nns  li"  n^NH 
chen  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  r^ri';i^  -''h  n^N  sH  S'^""'-,'"sr-,  I^N*  N2''2  s:C' 
ersten  und  dem  zweiten  Fall?  Raba  erwi-  n'"'?  ;"'rn  ^5■■^;  Sinn  ;-\-i";i2  H'«'?  i::«!  N£:''0 
derte:  Im  ersten  Fall  machte  er  es  nicht  :•  Z'-i';  sp  nim  """Vn  rvnnxr  S'T  -^-.Zn^  N>'ns 
von  seinem  Belieben'*°abhängig,  im  zwei-  n:'2;2  ■]:"';2  rh  1£Ti2  \s*  nr-'i'V  'N'CN  -^^  'lü 
ten  Fall  machte  er  es  von  seinem  Belie-  ■''^•t:  "CV^S  n:2''CS  -,-:s  i-i*21  .sni*^"  N",ü-  "'tfolöö 
ben  abhängig"".  \S2  S:2>*t:"-,2''2N'?  "uS  21  -"'?  -;:.s  N"n  N2'">"2 

Einst  verkaufte  jemand  an  einen  ein  m^S  "Jj-i^  Sp"-.r'::2  N2m  ''''■Ijns^  "'JZ  npl*?!  |1-r 
Grundstück  cline  Garantie";  als  er  darauf  lo  \T,j:n  iiri*:r.-^"  N^S  Sir;  a'Z':";z  -h"^  "211:2 
merkte,  dass  dieser  betrübt  war,  sprach  er  "^ri  sin  i:'2T  ims  "j*?  nVüN  >i1>'!::  "]?  V-"'rr'? 
zu  ihm :  Weshalb  bist  du  betrübt,  wenn  es  ;:''n:::si  "jrfi  xp  iiph'i  "Ji-iS  N'r  -.riS  ""'"i:ns'? 
dir  weggenommen  werden  sollte,  so  ersetze  S2-Z  S2-.  "TiST  S2''0  s:a'  \sai  «»'n  SJtt"  "XS 
ich  dir  mit  dem  Resten"  auch  die  Meliora-  Nn  -\i>"-:2  H"'?  -•:Si  xr^VC  -T-;-^  -■''^  12S1 
tion  und  die  Früchte.  Darauf  sprach  Ame-  ^>  ""^"^  '■:;rc2  ;:"'n:2N  S'r  -\->-;2  H''':'  nss  S*? 
mar :  Dies  sind  nichts  weiter  als  leere  Wor-  -"''?  -,r:Nl  ;s:2r  n'^J'^*:'" -•''?  n^S  Nin  N2'?>'2 
te".  R.  Asi  sprach  zu  Amemar:  Du  sagst  Nu";  n'?  znzi  V"'''^  -"'-w  Sinn  nars  n\l>"i:3 
wol  aus  dem  Grund,  dass  es  nichts  weiter  nnjno  xp  "XriX  -'''?  iTii^X  n:nX"i  T'::x  1-r,"'2l'? 
als  leere  Worte  sind,  weil  der  Käufer  dies  '''r"':^  "2ri:2  T'Z'  2T  -,2X  XJX  "T'l  n::'"'p  "X 
vereinbaren  sollte,  während  es  hierbei  der  -'o  ssi  x:''2l'7  \n£12  Xnx  21  n"'?  n:2X'"X"in  x:2'^>"2 
Verkäufer  versprochen  hat,  [dagegen  aber  -x:n  ■'ltt"'a'?"'X!2''"'p  mn2  \Sa  '<'?"0  ''aiüS  IX*? 
ist  einzuwenden:]  die  Barajtha  lehrt,  dass  npi^i  a  a  .s:n  isxni  iFÖo  '!  n'rjns...sc"T  -  M  89 
wenn    [der  Käufer]    sragt:  sobald   du    Geld  yr\>zris  P  Q2  na»  on  Dwa  ':na  -,-a  nS  m  91 

hast,    gebe    ich   es   dir   zurück,    es    erlaubt      II    "-»ax  P  95  ;x'::  cm  M  94  aivns  V  93 

sei,  weil  der  Verkäufer  es"'Vereinbaren  soll-  .s-B-'a"  P  96 

te,  und   nicht   der  Verkäufer,  sondern    der 

Käufer  es  vereinbart  hat,  und  auf  unsre  Frage,  welchen  Unterschied  es  zwischen  dem 
Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz  gebe,  erwiderte  Raba,  der  Schlußsatz  spreche  von 
dem  Fall,  wenn  [der  Käufer]  es  von  seinem  Belieben  abhängig  gemacht  hat.  Also  nur, 
wenn  er  es  von  seinem  Belieben  abhängig  macht,  wenn  er  es  aber  nicht  von  seinem 
Belieben  abhängig  macht,  sagen  wir  nicht,  es  seien  nur  leere  Worte'""!?  Dieser  erwi- 
derte: [Jene  Erklärung]  lautet:  es  ist  ebenso,  als  würde  er  es  von  seinem  Belieben  ab- 
hängig gemacht  haben". 

Einst  schrieb  ein  Sterbender  einen  Scheidebrief  für  seine  Frau'",  und  als  sie  ihn 
stöhnen  und  seufzen  hörte,  sprach  sie  zu  ihm :  Weshalb  seufzest  du,  wenn  du  aufstehst, 
bin  ich  dein.  Darauf  entschied  R.  Zebid,  dass  dies  nur  leere  Worte'"sind.  R.  Aha  aus 
Diphte   sprach    zu    Rabina:  Welche  Bedeutung  hätte  dies   denn,  auch  wenn   es  keine 

179.  Wenn  der  Verkauf  bestehen  bleibt,  so  liegt  hier  kein  Wucher  vor.  ISO.  Die  Einlösung 

ist  nicht  vom  Belieben  des  Käufers,  sondern  von  dem  des  Verkäufers  abhängig,  somit  ist  dies  kein  Kauf- 
geschäft, sondern  ein  Leihgeschäft.  181.  Der  Verkäufer  hat  das  Grundstück  bedingungslos  verkauft, 
u.  nur  der  Käufer  hat  sich  freiwillig  bereit  erklärt,  ihm  event.  das  Grundstück  zurückzugeben;  dies  ist  ein 
giltiges  Kaufgeschäft.  182.  Ihn  schadlos  zu  halten,  falls  Gläubiger  des  \'erkäufers  es  ihm  weg- 
nehmen .sollten,  u.  zwar  hatte  er  dies  ausdrücklich  vereinbart;  cf.  ob.  S.  501  Z.  1  ff.  183.  Sc.  seines 
Grundbesitzes;  cf.  S.  18  N.  116.  184.  Das  Versprechen  ist  nicht  bmdend.  185.  Dass  er  das  Grund- 
stück unter  Vorbehalt  verkaufe.  186.  Wenn  er  es  unbedingt  verspricht,  so  ist  das  Versprechen 
bindend.  187.  Selbst  w^enn  der  Käufer  es  mit  Bestimmtheit  versichert,  da  der  Verkäufer  sich  dies 
vorbehalten  sollte  188.  Um  sie  von  der  Leviratsehe  (cf.  Dt.  25,5ff.)  zu  befreien.  189.  Dies 
ist  keine  Bedingung,  vielmehr  ist  die  Scheidung  effektiv  giltig. 
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NCTl  '-^  nsjn  -Tki'a':'  Na",-:  n^i-i;  NU';r  leeren  Worte  wären;  ist  denn  der  Scheide- 
Np  N'^:':  :''nv  va;  .sp-mn  Sn>"lN  -*£:",;  .sin      l)rief""von    ihrer    Bedinfrnns    abliäncjig^,    er 

ist  ja  von  seiner  Bediiifjuiio;  aliliänsTitr'"!?  - 
Man  k(')nnle  glanben,  er  selber  habe  bei 
der  U ebertrabe  des  Sclieideljriefs  [die  Oil- 
titjkeit]  von  ilirer  Redin<,nuig  abliän.^ig 
jjcniacht,  so  lehrt  er  uns. 

Wenn    jkm.vnd     einem    [Geld]    auf 

SEIN  Feld  borgt.  R.  Hona  sagte:  Wenn'" 

b^Z-i  n-'^np  Spm'  ni^  nas  "-iCXi  sr\s"  ni^ipi  w  bei   der   Uebergabe   des   Gelds,   so  hat   er 

;-,  las  nn  in:":  "pl^i  .s:'l2  'n-l  '2:':''  S!::'?>'      alles  erworben,  wenn  aber  nach  Uebergabe 

Ci'^r  N'!"!'  -:p   H^  m>"a  ir.-:   ryZ'Z  ^^'^Za   pn:      des  Gelds,  so  hat  er  nur  im  Betrag  seines 

j.sra  "':'  jm:  nns  \S  es  ;an:  Z-'b  sri  r;''2\-i\s*      Gelds   erworben.    R.    Xahman   aber   sagte, 

-,aN  ^hZ'  Ü"-  "--  '''^'Z'  NM  -nn  CJÜ'  ü'h'C  1>"1      auch  wenn  nach  der  Uebergabe  des  Gelds, 

Nrr-^rs'-.as  "■^l-ia-;  .S'':p  xnraDS  -laiS  "JS  -"h  i.-.  habe  er  alles  erworben.  Einst  traf  R.  Nah- 

N":\s   i-'V-'N    ;\i':r":    N'ü-p   v^i'-j^'-:    a^:p   ah      man   beim  Exiliarchen  eine  Entscheidung 

.«,.«' S*:p    .srraSN'    -lasi    NT;    ^rv    -2-.    jST'Jno'      nach  .seiner  Ansicht;  da  zerri.ss  R.  Jehuda 

OLb"'"  l^ax  :T"r2Va  ■':p'  -''?  -^axi  sex  r,'>'2\X'      den   Scliein.    Darauf  sprach   der   Exiharch 

'w'S  21':'   SnDn   2-.T   "32  Ü'Z-^'Z-p   -1^1   xpi:"'   ia      zu  ilim:  R.  Jehuda  hat  deinen  vSchein  zer- 

Nr,2::2N  \sn'  jcnj  2-n  n^a"^":  \x>-T"-:  "las  "'2n  m  rissen!  Dieser  erwiderte:  Hat  ihn  denn  ein 

bz"  1~y  les    S-ip  S*?   -■'irzi   Hbz   X-jp   n^:^^Z      Kind  zerri.s.sen,  ein  bedeutender  Mann  hat 

■•2-   SaH    ■'jp   S'?   --aar   K'?2   •'jp   niJDr2    nie      ihn  ja  zerrissen;  wahrscheinlich  hat  er  ei- 

'"^  •2re-'^)-^>'-  'jpai  -la.i  M  QS    1,    nwa-rnns   -  M  07      "'^"  Grund  gehabt,  ihn  zu  zerrei.ssen.  Man- 

-----  M  -  vip  !  ■>''  M  1     P     J'T  '2-  -     M  99      che  lesen:  Dieser  erwiderte:  Ein  Kind  hat 

—  -M  4  -.sT  'pTn2  nn  '=;  Njns  M  3  nivnp      es  zerrissen,  denn  jeder  gilt  in  Gerichtsan- 
'sn       M7    li    .jp-    M6         >:«       M5        t'-i      gelegenheiten    mir   gegenüber   als    Kind'". 

Später  sagte  R.  Nahman:  auch  wenn  bei 
der  Uebergabe  des  Gelds  habe  er  nichts 
erworben.  Raba  wandte-  gei^trn  R.  Nahman  ein:  wenn  du  es  mir  von  jetzt  bis  nach 
drei  Jahren  nicht  bezahlst,  gehöre  es  mir,  so  gehört  es  ihm'"'!?  Dieser  erwiderte:  Ich 
war  der  Ansicht,  die  Zusicherung""sei  bindend,  Minjonü  aber  sagt,  die  Zusicherung  sei 
nicht  bindend'".  —  Gegen    Minjomi   ist  ja  aus  der   Misnah  ein  Einwand   zu   erheben!? 

—  ^^'enn  du  willst,  sage  ich:  die  Mi.snah  \ertritt  die  Ansicht  R.  Joses,  welcher  sagt, 
die  Zusicherung  sei  bindend;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  erwirb  es  von  jetzt  ab'"". 

Mar-Januqa  und  !\Iar-Qasisa,  Söhne""R.  Hisdas,  sprachen  zu  R.  Asi:  Die  Ne- 
hardeenser' "'sagten  folgendes  im  Namen  R.  Nahmans:  Durch  die  Zusicherung  erwirbt 
er  es  zur  p-rist",  \or  der  Frist  aber  nicht.  Er  entgegnete  ihnen:  Alles  erwirbt 
man  ja  erst  zur  Frist  und  nicht  vor  der  Frist!?  Vielleicht  wollt  ihr  folgendes  sagen: 

189.  Die  Giltigkeit  desselben.  190.  Die  von  der  Ehefrau  gestellten  Bedingungen  beim   lünpfang 

des  Scheidebriefs  sind  ganz  bedeutungslos.  191.  Sc.  er  diese  Bedingung  gestellt  hat.  192.   RN. 

war  Richter.  193.   Er  hat  es  auf  Grund  der  Vereinbarung  erworben.  194.  Würtl.  die  Stütze; 

wenn  einer  der  Kontrahenten  dem  anderen  eine  Zahlung  od.  eine  Leistung  verspricht,  falls  er  seiner  Ver- 
pflichtung nicht  nachkommen  sollte.  195.  Ich  bin  dadurch  von  meiner  .\nsicht  abgekommen  u. 
zu  dieser  Entscheidung  gelangt.  196.  Ealls  ich  es  später  nicht  einlöse;  dies  ist  ein  richtiger  Verkauf, 
der  rückwirkend  seit  der  Vereinbarung  giltig  war.  197.  Eigentl.  der  Jüngere  u.  der  Aeltere  (vgl.  jeil. 
Tos.  zu  Bb.7a  sv.  ia),  Söhne  RH.s.  Dieser  .soll  2  Söhne  gleichen  Namens  gehabt  haben.  198.  Cf.  Bd. 
vij  S.  60  Z.  14  ff.                    199.  Wenn  die  vereinbarte  Frist  heranreicht  u.  er  die  Schuld  nicht  bezahlt. 
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hat  er  ihn'"vor  Ablauf  der  Frist  getroffen  '<:p  •':p  -''?  T2N1  -""J^t  ':2  .T'nrtt'N  -iri-'-'iXp 
und  zu  ihm  gesagt:  erwirb"',  so  hat  er  es  N-^^-j  w":  •;,■:  s'"  ':,■:  n-^  -"^.s"  ,-;"':'ir  -.rr " 
eruorben,  wenn  aber  nach  Ablauf  der  Frist  •i'"'2.s*~  NT!  N*"":  H"'''  ~::X|~~  .S^n  .s-:';C'"r  r-^n^ 
und  zu  ihm  gesagt:  erwirb,  so  hat  er  es  N|~""'^p  ~^^  ~1i<~~  'S--;  •:p  N*?  v^:  r;*:t:i  "i 
nicht  erworben,  weil  er  es  zu  ihm  nur  aus  .'>  2".  ~.!2X  Ji~""0''''  *""'"  x''  rT'Ji^T  "»i;':!  T  "CD 
Scham" gesagt  hat.  Dies  ist  aber  nichts;  üKp  Ü^  i"':i2''r"l  «'':p  ;^j^v  Srr-^CS  «.S,-  ,Si:2 
aucli  wenn  innerhalb  der  Frist,  hat  er  es  S*?  ''T";"~Er';  Sp"  "^p  N~r'^'  Tw  Kp~  ^i"'^^!:■^? 
nicht  erworben,  denn  er  sagte  ihm  nur  Tiir-;'^"  Nc''-;  n:"';",'^  "r2-t:  .sns  r~  n^'^  T:;s  •':p 
deshalb:  erwirb,  damit  er,  wenn  die  Frist  s'^N  MTS  ri"'r':BN"*^'*:\'<  't::  \s'  Tw  .sp"~''in£ 
heranreicht,  ihn  nicht  dränge"'. 

R.  Papa  sagte:  Zuweilen  erwirbt  er  es 
durch  die  Zusicherung  und  zuweilen  er- 
wirbt er  es  dadurch  nicht;  wenn  er  ihn" 
beim  Rauschtrank  antrifft,  so  hat  er  es  er- 
worben"', wenn  er  ihn  aber  beim  Herum- 
suchen nach  Geld  antrifft,  so  hat  er  es 
nicht  erworben**.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach 
zu  Rabina:  Vielleicht  trinkt  er  nur,  um  sei- 
nen Kummer"zu  vertreiben,  oder  vielleicht 
hat  jemand  ihm  Geld  versprochen!?  Vio"- 
mehr,  erklärte  Rabina,  wenn  jener  auf  da.-, 
Geld  genau  achtete"*,  so  hat  er  es  entschie- 
den erworben.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Vielleicht  tat  er  dies,  damit  seine 
Grundstücke  nicht  im  Preis  sinken!?  \'ielmehr,  erklärte  R.  Papa,  wenn  jener  auf  seine 
Grundstücke  achtet'",  so  hat  er  es  entschieden  erworben. 

Ferner  sagte  R.  Papa:  Obgleich  die  Rabbanan  gesagt  haben,  dass  er  durch  die 
Zusicherung"°nicht  erwerbe,  so  gilt  es  dennoch  als  Hypothek,  um  davon  [seine  vSchuldJ 
einzufordern'"".  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  sprach  zu  R.  Papa:  Sagte  er  denn  zu  ihm: 
erwirb  davon  den  Betrag  deiner  Forderung!?  Mar-Zutra,  Sohn  R.  Maris,  sprach  zu 
Rabina:  Auch  wenn  jener  zu  ihm  gesagt  hat:  erwirb  davon  den  Betrag  deiner  For- 
derung, ist  dies  ja  schliesslich  nur  eine  Zusicherung'",  und  durch  die  Zusicherung  ist 
ja  nichts  zu  erwerben!?  -  Auf  welchen  Fall  bezieht  sich  nun  die  Lehre  R.  Papas,  dass 
es  eine  Hypothek  sei?  —  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  Du  sollst  nur  davon  Zahlung 
erhalten" 
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200.    Der  .Schuldner  den  Gläubiger.  201.    Üa.s  vcrpfändcle   Grundstück,   er  wolle  es  nicht 

einlösen.  202.  Weil  er  es  nicht  einlösen  kann;  in  Wirklichkeit  aber  wollte  er  ihm  den  Besitz  nicht 

abtreten.  203.  Also  ebenfalls  nur  aus  Scham  u.  nicht  weil  er  ihm  den  Besitz  abtreten   wollte. 

204.  \m  Tag,  an  welchem  die  Zahlung  fällig  ist.  205.  Falls  er  ihm  dann  den  Besitz  abtritt;  es 

ist  ersichtlich,  da.ss  er  es  nicht  aus  Not  tut,  sondern  aus  freien  Stücken.  206.  Es  ist  ersichtlich, 

dass  er  ihm  den  Besitz  nicht  abtreten  will,  u.  wenn  er  dies  trotzdem  tut,  so  tat  er  dies  nur  aus  Schani, 
gegen  seinen  Willen.  207.  Da.ss  er  das  Grundstück  nicht  einlö.sen  kann,  u.  die  Abtretung  geschah 

nicht  freiwillig.  208.  Wenn  der  Schuldner  beim  Leihen  einen  möglichst  hohen  Betrag  aufnahm, 

so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  daran  dachte,  das  Grundstück  nicht  einzulösen.  Nach  der  Krkl.  Rsj.s: 
wenn  er  bewegliche  Sachen  nicht  unter  Preis  verkauft,  um  das  verpfändete  Grundstück  einlösen  zu  können. 
209.  Wenn  er  andere  Grundstücke  nicht  verkauft,  sogar  für  den  richtigen  Wert,  so  ist  es  ersichtlich,  dass 
er  das  Verpfändete  nicht  einlösen  will.  210.    Dass  das  Feld  verfallen  soll,  falls  er  es  zur  Frist 

nicht  einlöst.  211.  Er  erwirbt  davon  im  Wert  seiner  Schuld.  212.  Kr  hat  ihm  den   liesitz- 

erwerb  nicht  unbedingt  überlassen,  sondern  nur  in  dem  Fall,  wenn  ar  es  nicht  einlöst.  213.  Auch 

innerhalb  der  vereinbarten  Frist. 

Talmud   Bd.Vl  80 
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r,'"?   p~rt   N-i;   N":,--     nr*^   .n':'.s   ">-,£:  -'-  n.-'  Einst    verkaufte    jciiuuul     an     seinen 

rrh  '-i-'C  \x  n-'^  l-^S  rv'n.xi  ~^:i~'^  .S>"n.s  Nächsten  ein  Grundstück  unter  Garantie'", 
n-':  t::.s  i':'  n\si  n^-^y  "t-^o  .-•'''  r,'::;^  \s'::;  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Wenn  man  es 
\s":-  zp^'^  N:'Vri  -■"  n:'^;':  N'^  n-'T'V  "l^-;^  mir  abnehmen  sollte,  so  leistest  du  mir 
rpc''"' "'"  n\si  v,>^n.s"  m'-vo  -^  «:"'r:o  N'rs  ..  Ersatz  mit  dem  besten,  deiner  [Grund- 
-IZD  iT"iv  >!'";'■'  ^"^'C  N,-12  sr,S  -^:^r:  mSTi:  stücke].  Jener  erwiderte:  Mit  dem  besten 
■^:2N  .s-:"p  ND-  .-''!'  -12.S  n-'T'Va  ns'::^':'  N£2  ::"i  nicht,  da  ich  es  für  mich  behalten  will,  aber 
■«-^N  -r  r^"'  S^''"i  n:''2~,'"  TS-":  .sn.s  r-,  -•''?  mit  einem  anderen  <juten,  das  ich  habe. 
Si'~"JT;'sr:;"'ip  ;-'"">"  "T'V  nim  "["^  ,s':"2;^"njN  I*?  Später  nahm  man  es  ihm"-ab,  und  darauf 
~r  ~"  -.r^-^';  ^t-V  u^i':*.:;  niT-^'  n"?  sa''''piokam  ein  Strom  und  zerstörte  jenem  das 
N*"  \s  -^"^  -^N  VI?  n:.-:  ::-,  -i;'  p^oc  mn  .XIO*  beste"".  Hierauf  wollte  R.  Papa  entschei- 
::-,  -,2r  N-,r:n  \sr,'.:  "«i;  ••:'!''2  er'?  I'?  n:>"12  den:  er  versprach  ihm  gutes,  und  dieses 
•"Sa  "jn  N'<:p  K''  Nrr::c.s  ;:'-;;.s  ^r  n^S'^a'?  N2i:  ist  ja  vorhanden.  Da  sprach  R.  Aha  aus 
'rr;'"-;  Ji-r  Nn:::n  ''-N  S'.i'-p  ':"i::r'?"lN''-  N>-1n::  Diphte  zu  Rabina:  Er  kann  ihm  ja  crwi- 
>•!:•*,-'' r~M  -•'12  N:"1- n  -i'?  lOS  ■'OT  VVr  "Npi.=.dern:  ich  habe  dir  gutes  versprochen,  als 
.S*''  \ST  "r  .sr~.T''  -'<0f!2  ii"'-,:2S  Tm  N22  2"':'  ich  noch  besseres  hatte,  jetzt  aber  ist  das 
S"  srr'^r.s  ;J2-i  rir^Xi  i<r\Z'n  pr^i  2-\  nON  ^ip  gute  an  Stelle  des  besten  getreten. 
2-.   'ZZ-i    .sna"::''    ^-.■'2    mni    N>nN   -n-    ü^:p  Rabh    b.  Saba  hatte  von    R.    Kahana 

-;:r\sn:  -'?•>-":  N""!,-  N':  rr;'^Z  nTi-i:;  ;cn:  Geld  zu  erhalten;  da  sprach  dieser  zu  ihm: 
jib.93'  x'-;:'  -,-;  N:in  z~,  ir.:,S  ■n-'^n'?  "rp-  nri^2  -,ria-°  so  Wenn  ich  dir  bis  zu  diesem  Tag  nicht  be- 
'"ir-'  ;\s  Z'^rjh  "Xr'w":  ir  TiinT  '?"ir''  C^ly*?  1X2  zahle,  so  kannst  du  es  von  diesem  Wein"' 
M2"'  C'?l>"?  1N2tt":;  -N  T^.s  pn:  2m  12  ■nrn'?  einziehen.  Darauf  wollte  R.  Papa  entschei- 
'7TN1  CCtt"  \S'T  N:''Ti:2  pn:  21  IONI  "12  Tirn'7  den:  nur  bei  Grundstücken  sagen  wir,  dass 
nON  ;nSlS-i  .srn  "<:"«2r  zn-  Wi^'O  |:''p20"s'7  man  sie  durch  die  Zusicherung  nicht  er- 
II      (r,'?.-x  P)  ein«  B  18  (■rvrTPKtj'Ti-rirn      werbe,  da  sie  nicht  zum  Verkauf  bestimmt 

M  21  ii  mm  n'i'i'.'a  M  20  „  r,';'.'2  ■£-«  s,ic''  —  Ji  19  sind,  Wein  aber,  der  zum  Verkauf  bestinmit 
II  Ni'a;^  P  23  ||  '2  M  22  \\  n<Ti-  nap  .srcn  'ssp  ist,  gilt  als  Bargeld.  Da  sprach  R.  Hona, 
.w>psa  P  25  nii-  B  24  Sohn  R.  Jehosuäs,  zu  R.  Papa':  Folgendes 
sagten  wir  im  Xamen  Rabas:  wenn  es"\'on  einem  "falls"''''abhängig  gemacht  wird,  so  er- 
wirbt er  es  nicht.  R.  Naliman  sagte:  Da  nun  die  Weisen  gesagt  haben,  dass  er  es  durch 
eine  Zusicherung  nicht  erwerbe,  so  muss  nun  das  Grundstück  sowol  als  auch  die  PVüchte 
zurückgegeben  werden"".  —  Denmach  wäre  R.  Nahman  der  Ansicht,  der  irrtümliche  Ver- 
zicht''''gelte  nicht  als  Verzicht,  und  dem  widersprechend  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  die 
PVüchte  einer  Dattelpalme  an  seinen  Nächsten  verkauft'""hat,  so  kann  er,  wie  R.  Hona 
sagt,  bevor  diese  auf  die  Welt  gekommen  sind,  zurücktreten,  wenn  sie  aber  bereits  auf  die 
Welt  gekommen  sind,  nicht  mehr  zurücktreten;  R.  Nahman  aber  sagt,  er  könne  zurück- 
treten, auch  wenn  sie  bereits  auf  die  Welt  gekommen  sind.  Hierzu  sagte  R.  Xahman,  er 
pflichte  bei,  dass  wenn  [der  Käufer  die  Früchte]  bereits  verzehrt  hat,  man  sie"ihm  nicht 
mehr  abnehmen  könne"'!?  —  Da  ist  es  ein  Kaufgeschäft,  hierbei  aber  ein  Leihgeschäft''. 

214.  Cf.  ob.  S.  703  N.  182.  215.  Das  gekaufte  Grundstück,  dem   Käufer.  216.  Grundstück  des 

Käufers.  Der  Käufer  wollte  dann  Ersatz  von  den  Grundstücken,  die  er  ihm  beim  Kauf  versprochen  hatte, 
der  Verkäufer  aber  wollte  ihm  andere  von  geringerer  Qualität  geben,  da  jene  nunmehr  seine  besten  waren. 
217.  Er  hatte  ihm  einen   Preis  angegeben,  der  aber  später  stieg.  218.  Das  Erwerben  des  verpfändeten 

Gegenstand.s.  219.  Von  irgend  einer  Bedingung.  220.  Nach  .-\blauf  der  Frist.  221.  Wie  /.um 

Heispiel  in  diesem  Fall:  der  Schuldner,  bezw.  Verkäufer  verzichtete  auf  die  Früchte,  weil  er  irrtümlich 
glaubte,  der  Verkauf  sei  giltig.  222.  Noch  vor  der  Blüte.  223.  Den  Ersatz  für  diese.  224.  Ob- 

gleich der  Verzichtdes  Verkäufers  auf  Irrtum  beruhte,  denn  er  wusste  vorher  nicht,  dass  er  zurücktreten 
dürfe.  225.  Der  Genuss  der  Früchte  gilt  als  Wucher. 
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Raba  sagte:  Ich  sass  dann" Vor  R.  n*2n"s''  ''V21  pnj  2m  rf^p  N:r\-T'  niü"  X^-,  F01.67 
Nahman  und  wollte  gegen  ihn  einen  Ein-  n^-n'^T  nN:\s  '"-i-V''n''Jl'?"»\S  jr,vn  pmsi  ns:\s 
wand  erheben  aus  der  [Lehre  vor  der]  Ue-  n'':i':""\s  ;r«rn  p'TiSl  -':'^r,i  S'in  N*"!  SM  r::;-^::! 
bervorteilung,  er  aber  merkte  es  und  ver-  n^-n^  X"":"*!  NTi  r.r;'Cl  -'?'<n:21  iT':'l'r"'"'K  "-,- 
wies  mich  auf  [die  Lehre  von  der]  Un-  ■>  s':'  \-h  pN  r,^:",'?'<\s"m  -i'':::'-'!  niXasn"  ] im  i'^-J^'^'^ 
fruchtbaren.  Bei  der  Uebervorteilung  ist  SM  sS  ns'^r  S^l  r^iv:  sh  ni"i"'£  sS  nl'-Z 
der  \'erzicht,  da  er  irrtümlich  erfolgte,  kein  "■''?  V''''D2'V,'':i'?''\S  ^s'"!  -Mrvn  S''1-'"ns:'!S  S'' 
\>rzicht"'.  Er  aber  verwies  auf  die  Lehre  b^-::■^  ns:iS  n\-i\Sl'°>"T'  s"?!  HMIlvn  ns:";S  s"? 
von  der  Unfruchtbaren,  bei  der  der  \'er-  pi2\-n  "'^  Sn-JT  n''':'  V'"'D!2"n'':i'?''\s  sh  n^r;" 
zieht  ebenfalls  irrtümlich  erfolgt  ist,  und  10  -'''?  rr^S"  srr'S  K\~n  !nw"'Sl  S^w  ~^y 
dennoch  als  Verzicht  gilt.  Es  wird  näm-  pT  "^"S  ''"mpc  SyiN  '''?  ]''2'  *?•"•'■  S~2;  Sinr^ 
lieh  gelehrt:  die  Weigernde"',  die  zweit-  ''S"!'':  n*^  riini:  mr  "^  ".in  \S  -"''?  "ViS  n"? 
gradig  [Verwandte]"\md  die  Unfruchtbare  s:'"  m  nz  rc,  n":s  -ns  s'?'n:i  HS  n'''?  ir;s 
erhalten""weder  die  Morgen gabe"'"noch  die  t;;  sS  ^^-l>"^  S2:2D  nos"' MK  S*?!!:!  glS  hz 
Früchte''''noch  Unterhalt  noch  die  abgetra-  1.'.  'A~  -'^np  ^"21  \S*!2  ""TiS  min  S>ns  "'jpsi 
genen  Kleider'"'.  Dies  ist  aber  nichts;  \ve-  j^Sl  Vin'iT'Zn  p2S  T^saH  IS  p:''''!;  pSi'IV 
der  ist  gegen  ihn  von  der  Uebervorteilung  prs  T  S"",rr,DO  NJin  21  n2  n;n  na«'°  |\Si-.'' 
ein  Einwand  zu  erheben  noch  ist  die  [Leh-  «.m^T^  27  -sjis  n'i'fiiNT  s'V2i  +  M  26 

re  von  der]  Unfruchtbaren  eine  Stütze  für  ;  n'23  —  M  30  s  st  m  2Q  ||  «'<  'lyDa  M  28 
ihn.  Von  der  Uebervorteilung  ist  kein  Ein-  lax  —  M  33  ;i  Sn  —  M  32  il  xn'.i  n-nyM  M  3l 
wand  gegen  ihn  zu  erheben,  denn  er  wuss-  ,  -^"1=  "r  M  36  nn  —  M  35  !,  -2  —  M  34 
te  ja  nicht,  dass  eine  Uebervorteilung  vorhanden  ist,  um  verzichten  zu  können";  die 
[Lehre  von  der]  Unfruchtbaren  ist  keine  Stütze  für  ihn,  denn  es  ist  ihr  lieb,  als  ver- 
heiratet zu  gelten"^'. 

Einst  sprach  eine  Frau  zu  einem  INlann,  dass  er  gehe  und  für  sie  Ackerboden 
von  ihrem  \'er\vandten  kaufe;  da  ging  er  und  kaufte  ihn  für  sie.  [Der  \'erkäufer] 
sprach  zu  ihm:  Wenn  ich  Geld  habe",  so  gibt  sie  es  mir  aber  zurück.  Dieser  erwiderte: 
Du  und  jene'seid  ja  Geschwister '.  Hierauf  entschied  Rabba  b.  R.  Hona:  Wenn 
jemand  sagt:  du  und  jene  seid  Geschwister,  so  hat  dieser  sich  darauf  verlassen"'' 
und  ihm  das  Grundstück  nicht  abgetreten.  Das  (irundstück  geht  nun  zurück,  wie 
verhält  es  sich  aber  mit  den  Früchten:  gelten  sie  als  vereinbarter  Wucher  und  kön- 
nen durch  das  Gericht  eingefordert  werden,  oder  aber  gelten  sie  als  Halbwucher 
und  können  nicht  eingefordert  werden?  Rabba  b.  R.  Hona  erwiderte:  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  sie  als  Halbwucher  gelten   und   durch   das  Gericht  nicht  eingefordert 

226.  Als  er  lelirte.  dass  wenn  der  Käufer  die  Früchte  bereits  verzehrt  hat,  der  Verkäufer  nicht  mehr 
zurücktreten  könne.  227.  Bei  einer  Uebervorteilung  um  ein  Sechstel  (cf.  ob.  S.  642  Z.  21  ff.)  erhält 

der  Uebervorteilte  den  betreffenden  Betrag  zurück,  obgleich  der  Kauf  mit  seiner  Ermächtigung  erfolgt  i.'it, 
er  also  darauf  verzichtet  hatte.  228.  Eine  Minderjährige,  die  ihre  Heirat  annulirt;  cf.  S.  523  N.  489. 

229.  Die  Heirat  unter  erstgradig  Verwandten  ist  nach  biblischer  (cf.  Lev.  Kap.  18)  u.  unter  zweitgradig 
Verwandten  ist  nach  rabbanitischer  Bestimmung  verboten;  bei  den  ersten  ist  die  Trauung  ungiltig,  bei  den 
zweiten  ist  sie  giltig  u.  eine  Scheidung  ist  erforderlich.  230.  Nach  erfolgter  Scheidung.  231.  Weder 

den  gesetzlich  vorgeschriebenen  Betrag  von  200  Zuz  noch  das  freiwillig  Hinzugefügte.  232.  Von 

einem  ihr  nach  der  Heirat  zugefallenen  Vermögen,  die  der  Ehemann  geniesst.  233.  .\us  ihrer  Aus- 

steuer. Bei  der  Unfruchtbaren  erfolgt  dies  aus  dem  Grund,  weil  sie  durch  die  Heirat  darauf  verzichtet 
hat,   u.   der   Verzicht  beruhte   auf   Irrtum.  234.    Ein   Verzicht   ist   überhaupt  nicht   vorhanden. 

235.  Schon  dies  allein  gilt  für  sie  als  Aequivalent  für  ihre  Mitgift  u.  den  Fruchterwerb,  der  ihr  später  zu- 
gefallenen Güter.  236.  Den  Kaufbetrag  zuriickzahle.  237.  Nach  andrer  Erklärung  ist  x'"'iH 
ein  Eigenname.  238.  Versvandte;  dh.  ihr  werdet  euch  schon  verständigen.  239.  Da.ss  er 
das  verkaufte  Grundstück  auf  Wunsch  zurückerhalten  wird. 
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T  NZ-.  -.•:n  ;ri  ]'';"nz  ;'.xi-v  ]\s-,  r.-  r-'r-,  werden  köniK-n.  Ivbenso  !,aj,ne  aucli  Kaba, 
■«•::n  -""  -:s  ]>:'^~,z  ps-jM  ]\S"|  v.r,  r,"--,  pIX  sie  gellen  als  Halbwnclier  und  können 
,s—  z^Z'":  \s";"  .s"2;."l:  zrr,  '.so  Nr.:rw"^  n;i'?'"  nicht  dnrcli  das  Gericht  einfjefordcrt  wer- 
'rzr'crr;  N-^^'t  1S  r,-^  j'p  .s"-  'c:  xrn  r.-'?  ;*p  den.  Abajjc  fragte  Raba:  Wie  verhält  es 
.Vt  z-::;^  \sc  n-^VU  zr-  --  -.-r.s  n.s-,'--  .vrr.  -.  sich  mit  einem  Pfand'":  ist  dort  der  Grund, 
~Z':  -;£:  n  -ris  n^':'  yp  N""  •■:::  HZn  "•<'?  yp  weil  er  es  nicht  vereinbart  hat,  und  auch 
I-  -r  "-r  N'-T  'IT  p'r.S",  Z'ZTA  .snr  .>•  N:'21  hierbei  hat  er  es  nicht  vereinbart,  oder 
•sn  XZ--  ^'t:^•:^  -er  r-,l  r.'-2'-C  T^N  IN:in  aber:  dort  ist  es  ein  Kaufgescliäft,  hierbei 
]:>p'-z-i  'nr  -ir;>f  TN  'p'l'cr^T  .s-.r;N-  Nr:;-^-:^  aber  ein  Leihgeschäft.  Dieser  erwiderte: 
;a''rü'r,-:  s"-,  ,-;'j':o  ij'pS*:  N^  'S'^:  ""^N  -''?  i"  Dort  gilt  dies  ans  dem  Grund,  weil  er,  es 
P'^p'-^O  mr  -,-';^'C  '^za  'i^r.'-iri  .s-C"^''?  .STl:wC  nicht  vereinbart  hat,  und  auch  hierbei  hat 
NT^:'^".:  ;:''r'k:-nO";  -"i^-:  i:''p2C  '2"i:  'rrx  n''?  er  es  nicht  vereinbart.  R.  Papi  sagte:  Ra- 
n''  •£::  TN  r',r:Ni  Nr^n  'wN  ;1  -.ON  NTOw*?  bina  traf  eine  Entsclieidung  gegen  die  An- 
-■''■  ]:^p^z-2  N'^  '•:::  'nr  -r;-:,-  "^za  ^■':v^  Ji'püa  sieht  des  Rabba  b.  R.  Hona,  indem  er  die 
r.'';'"^  "'p:£N  '?'.■  nT  Y'"^'  ^^'-^"^  \so"''T'ir  NT  i-.  Früchte  .schätzen  und  sie  [der  Käufer)  ab- 

f   -   ]':"-2 -Ni"!' nj\x  n-irn  prNl' TT".  prN  Vm^SI-      nahmen  Hes.s"'. 

coi.i.  ;;:''''-n;:'  CJ'Op   cr^ir.T    NT*i>"    'rN   2T   ~,Z';"  Mar,  der  Sohn    R.    Josephs,  sagte  im 

\S-  N-m  r,v:K-2  qDi'  Z-n  r,'-,-  .N~n"-iCN"  Xamen  Rabas:  In  Ortschaften,  wo  das 
Nr"-;-  N*?;-:  '^II'j  n*?  'pTtll  N-,nN-  Nr:rD":;  verpfändete  [Grundstückf  zurückgegeben 
'Nr^r  N^n'"?-!-"':  N-  n-"'-;-  -.'t'-in  ]:2-r.O  N^IVil  ^'o  wird'"',  wird  es  [dem  Gläubiger],  wenn  er 
N"»-.'-  NnVi-'p  -.:.:ni  jnd'?  Nn'jn  Nmi-'p2  'ttVI  davon  im  Betrag  des  Darlehns  genossen'" 
":s  >:<;!-  :■«•■:  M  3S         \s.-2  —  M  37  :  -  n  3b      '^^'^'  abgenommen;  wenn  er  aber  mehr  ge- 

M  !i        -  •:      M  39    „    r.\s- n'£  mr. .n     -  srn      nossen    hat,   wird    [der    Ueberschuss]    ihm 

'-i::n-7  n;'«  +  M  41  p;Ki  sir!  in  ::  a      nicht  abgenommen,  und  man  übertrage  ihn 

.  -  '.sr;  N-.N".  :\i  44  :i  i>  43  -'13  xi  -^sn-,  a^cli  nicht  von  einem  Schuldschein  auf 
einen  anderen".  Ik-i  \\'aiscn'"aber  wird  es  ihm,  wenn  er  davon  im  Betrag  der  Schuld 
;.;  .ossen  hat,  abgenommen,  wenn  er  mehr  genossen  hat,  [der  Ueberschuss]  abgenora- 
n:en  und  auch  von  einem  Schuldscliein  auf  einen  anderen  übertrafen.  R.  Asi  saete: 
Da  du  nun  ausgeführt  hast,  dass  wenn  er  mehr  genossen  hat,  man  es  ihm  nicht  ab- 
nehme, so  wird  auch  [das  Grundstück]  ohne  Zahlung  nicht  abgenommen,  wenn  er 
davon  im  Betrag  der  Schuld  genossen  hat;  das  Verrechnen  ohne  Zahlung  ist  eine 
Rückzahlung,  während  dies  nur  Halbwucher  ist,  und  Halbwucher  kann  durch  das 
Gericht  nicht  zurückgefordert  werden.  R.  Asi  traf  eine  Entscheidung  bei  mindcriähri- 
^en  \\'aisen  wie  bei  Erwachsenen. 

Raba,  Sohn  R.  Josephs,  sagte  im  Namen  Rabas:  Von  einem  verpfändeten 
[ijrundstück]  darf  man,  in  Ortschaften,  wo  es  zurückgegeben  wird,  [die  Früchte]  nur 
gegen  Abzug"°geniessen;  ein  Gelehrter"*' aber  darf  sie  auch  gegen  Abzug  nicht  ge- 
messen. —  Auf  welche  Weise  darf  er  sie  nun  geniessen?  —  Bei  Fristbestimmuns"'. 
--  Einleuchtend   ist  dies  nach    demjenigen,  welcher  sagt,  die  Fristbestimmung  .sei    er- 

340.  Wenn  jemand  ein  Feld  ohne  Vereinbarung  verpf.ändet  hat  u.  der  Gläubiger  den   Fruchterwerb 
genossen  hat.  241.   In  einem  Fall,  wo  das  Feld  unter  Vorbehalt  verkauft  wurde.  242.  Zu 

jeder  Zeit,  wenn   der  Schuldner   die  Schuld   bezahlt;  bis   dahin    geniesst   der  Gläubiger   die  Früchte,  ohne 
sie  auf  die  Schuld  zu  verrechnen.  243.  Und  der  Schuldner  nun  sagt,  die  Schuld  sei  gedeckt,  er 

wolle  keine  Zinsen  zahlen.  244.  Wenn  der  GLäubiger  noch  eine  andere  Schuld  von  ihm  zu  erhalten 

hat,  so  wird  der  überschüssige  Betrag  nicht  auf  diese  verrechnet.  245.  Wenn  diese  die  Schuldner 

sind.  246.  Von  der  Schuld.  247.  Der  mit  der  Beobachtung  der  gesetzhchen  Vorschriften 

besonders  behutsam  sein  muss.  248.  Wie  lange  das  Grundstück  beim  Gläubiger  verbleiben  soll; 

dies  ist  kein  Leihgeschäft,  sondern   ein   Kaufgeschäft  auf  beschränkte  Zeit. 
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laubt,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  ir^-C^  {<r\s'  ".s*:  «-»rt^  .sriV;;''p  ICSI  jNc'?  sSn 
erklären,  welcher  sagt,  die  Fristbestini-  ^^  x:*!""!  .S~X  I~  ~2  ;n':''''£  Nr,";i"'p  nansi 
nnnig  sei  verboten!?  Es  wurde  nämlich  ge-  -r'.-;  .s— rx  N-'i'*"  "■;«  ~,r'  .s^~r  sni'-p  T2N 
lehrt:  Ueber  die  Fristbestinimung  streiten  ri"?'«:-';»;  i"«:r  S't:-  1>' ',-;•'':'  -;:.sn  tir'rr^  '•^"i 
R.  Aha  und  Rabina:  einer  sagt,  die  Frist-  »  '«T'S  '-b'C  "p  Nif  T  ~''\S1  ixr:::  «r'^T:  N':"r 
bestiii:niung  sei  erlaubt,  der  andere  sagt,  •^ii  -ZTi  "^ZÜ^-'^Ü  »sr^r;  .s"-  ~r  """^N-  n:\s' 
die  l'ristbestinimung  zei  verboten.  —  Was  N~"'^r:r  NJ;'?''r.s'  ]"":»'  'C'^~  n>'  "'"^  t:;N-  .smi>p 
hcissl  Fristbestimmung?  —  Wenn  er  zu  nzN"  J.SJ;  ''"^S  int'ir  "'?  N':;:''"'tt'  1^X1  jN^r: 
ihm  gesagt  hat:  fünf  Jahre  geniessc  ich  Nr,'«i-in2::  ID.sn  JN^"  xri''''in2;  '^Itt'  .Sr,''Vip2 
[die  I'Vüchte]  ohne  Abzug,  von  da  ab  will  m  •'ir;-  .S-,:2-  .sTijrr*:' T  "»-'w  '^-'^'^"•'nr  "':^"l  ]!;:35b3e, 
ich  tlir  alle  Früchte  alischntzen"'.  Manche  N':2  N"  .^>-,.s'  p£:\~(  p"?"«  .s-'ybi'  w-ra^  ^'r.  --, 
sa.vci!:  Ohne  Abzug   ;  .ets  verboten,      ''•T:>NT"^'tt-in''  ilT  "''■i::  XiT.  2Ti  .S££  l" 

Frislbestimmung  heisst  vielmehr,  wenn  er  *?>':;  p.s  •'p'pro";  .s~rNr  .sn:rwt;  \sri  •ri^^r,. : 
zu  ihm  gesagt  hat:  fünf  Jahre  geniesse  CX"  "'S  ~2  ^Du  "ir;-  p.Sl  n:^''"  ~ZV.  z:- 
ich  [die  Früchte]  gegen  Abzug,  von  da  ab  i:.  r in  •?>"::  ''p^Da  .S*?!  N"ir,K:!f  nrüom  r^pz-c: 
werde  ich  dir  alle  Früchte  abschätzen.  —  r^^'J^ZV  p.SI  c:»'  "'S:  "12  'rüU  "11221  ^J^T,  nZ',: 
Wev  es  im  ersten  Fall  verbietet,  erlaubt  es  \sn  N££:  "-  r-^^wa  «"UT  "•:  "laxi '  nr^aü":; 
im  zweiten  Fall,  in  wek-heni  Fall  aber  ist  'nar.a  "l':'^-:«';  n"''  "'p^ca  'p'-cai  .s-ln^'2  Nr:;^'^ 
der  Cienu.ss   erlaubt  r  iijenigen,  ■in      -.^jst  j.sr^S  injjp  '':D''D2  1-:n2:.S  \S1  N''Ti2S-' 

OS    im   zweiten  Fall   verbietet?  —   Erlaubt  l-o  N^l  iSss"-""!'?  -:p  -,212  r:Z-\Z  npi'? 'rtt'  v'rr' 'J'-'-^t» 

ist  es  bei  einem  in  Sura   üblichen    Pfand,      ~':^• -.,- .,.--v-- v"«—.- ••-•■- -•--•-- ;•  ■    m. 

wobei    wie  folgt   geschrieben    wird:   Nach 

Ablauf  dieser  Jahre'^geht  das  Grundstück      .ai  51  .-:rsvo;  '-.: 

ohne  Zahlung  zurück'".  .-'>•  m   >•* 

R.  Papa  und  R.  Hoiui.  Sohn  R,  Jeho- 

-agten  beide:  \"'  m  verpfändeten  [Grundstück  in  Ortschaften,  wo  es 

■/.\  -eben  wird,  ein   Gläubiger"'[seine   Schuld]   nicht  einfordern;  ferner  erhält  der 

Ei.~  ,^,..,iene'Mavon  nicht  das  DopiJelte,  und  [die  Schuld]  verfällt  im  Erla.s.sjahr'''.  In 
.  Ortschaften  aber,  wo  es  nicht  zurückgegeben  wird,  kann  ein  Gläubiger  davon  [seine 
Schuld]  einfordern,  der  Erstgeborene  erhält  davon  das  Doi^pelte  und  [die  Schuld]  ver- 
fällt  nicht  im  .Siebentjahr" '.  Ferner  sagte  Mar-Zutra  im  Namen  R.  Papas:  In  Ortschaf- 
ten, wo  das  verpfändete  [Grundstück]  zurückgegeben  wird,  gebe  er  ihm  zurück  .selbst 
die  Datteln  aus  der  Matte"';  wenn  er  sie  aber  bereits  in  Körbe  getan'"''hat,  so  hat  er 
sie  erworben.  Nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  dass  der  Käufer  durch  seine  Gefässe 
erwerbe,  auch  wenn  sie  sich  beim  Verkäufer  befinden,  hat  er  sie  erworben,  auch  wenn 
er  sie  noch  nicht  in  Körbe  getan  hat'^. 

Klar  ist   der  Fall,    wenn  einer   Ortschaft,   wo   es  zurückgegelu  11    wird,   ge- 

249.  Und  den  Wert  ersetzen.  25Ü.   Die  für  die  Leilifrist  vereinbart  worden  sind.  251.  Zum 

Schuldner,  bezw.  Veräufer;  dies  ist  ein  richtiges  Kaufgeschäft  u.  es  ist  erlaubt,  auch  wenn  die  Früchte 
dieser  Zeit  das  Darlehn  bei  Weitem  übersteigen.  252.  Des  Gläubigers,  in  dessen  Besitz  es  sich 

befindet,  wenn  dieser  gestorben  ist  u.  es  seinen  minderjährigen  Kindern  zugefallen  ist.  Dieses  Feld  war 
nicht  Eigentum  ihres  Vaters,  sondern  er  hatte  nur  Ansprüche  auf  diese;  es  gleicht  diesbezüglich  daher 
Mobilien;  u.  auf  die  Mobilien  der  Waisen  haben  Gläubiger  keinen  Anspruch.  253.  Der  bei  der 

Teilung  des  Nachla-sses  doppelten  Anteil  erhält;  cf.  Dt.  21,17.  254.  Gleich  jeder  anderen  Schuld 

(cf.  Dt.  15,  Iff.),  obgleich  eine  Schuld  auf  ein  Pfand  in  der  Hand  des  Gläubigers  nicht  verfällt.  255.  Da 

(las  Grundstück  als  verkauft  gilt.  256.  Die  unter  der  Dattelpalme  ausgebreitet  wird,  damit  die 

Datteln  auf  diese  fallen.  257.  Eigentl.  hochgehoben;  er  hat  sie  durch  das  Hochheben  erworben. 

258.   Weil  sie  sich  in  seinen  Matten  befinden. 
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KTNI  n'^S  s:|-Tr-:  S"t  -:s-  sr;  s:-"^,-:*;  n*^  sagt  hat,  er  werde  es  nicht  ziirückgcljcn"; 
"*:'":  s:-::''  """i"  \s"2  s:pS-r^  -.^.s";  'p'r'.:  N':'!  er  .sagte  ja,  er  werde  es  nicht  zuriickge- 
rZ'Z'  ZT  n'<J"'2  a^p^h  yrj  ah  -lOS  NES  ~-.  s'^  l.s  bcn  ";  wie  ist  es  aber,  wenn  er,  in  einer 
N.-r^r;":  n":-^  x:-::^  T«-!"*'  -."IS  •«■;\S  z-.l  ri—O  Ortschaft,  wo  es  nicht  zurüclcgegeben  wird, 
'"«rs  s':'  VIT  \T'\S'i  '?'r\S  ic.S  '.-^:^'2  s:p2^  -[""li"  ■'■  gesagt  hat,  er  werde  es  zurückgeben:  muss 
Nrj"  "im  Srx  "ICS  N:"'2n"V'!r  \"i'"\si  m^SI '?V\S"  dies  durch  einen  Akt  der  Erwerbung'er- 
r^  l'^rs  s''  srirSm  ^TS  n'^  l^S  '"'i^  21'\  WM  folgen  oder  niclit?  R.  Papa  sagt,  es  brau- 
.s:"'r-  N-'T:;  ^'•rs  S^  -blW  r-l  -•:£:" Z'l  Njnr  che  nicht  durcli  einen  Akt  der  Erwerbung 
^"'rsi  ;.S':t  St:>"L:  \S":  .srjir  t;  ~'iS  S~''''r:r 'TTN  zu  erfolgen;  R.  Seseth,  Sohn  R.  Idis,  sagt, 
-r:r;.s  mü"  ni'.n.s  m'wX  mm  '"T'2  ür,^^^}!'' i»  es  müsse  durch  einen  Akt  der  Erwerbung 
S:^n-i  -:::.S  N;ro  -".'S  ':"'r.s'  spi  r:  h-;  :N  in'?  erfolgen.  Die  Halakha  ist,  es  müsse  durch 
Foi.68;x::i  N:r  S'^  ••:2:  xrr;  vir  nvr-Sr  ~h  p'''iS  i<p'      einen  Akt  der  Eirwerbung  erfolgen. 

S*::2n-,"l    S'n    Z-ipn    nnns    mC*    -p    -ir2a"'ica-  Wenn    er    gesagt    hat:  ich    gehe  Geld 

;iT'2-,r    "-rn-:;!   N"-   nsi^n   srn    pnss    -v^pix      holen""',  so  darf  [der  Gläubiger  die  Früchte] 

»"■""cns"  .S'Dn:;   sn^l    ■'ZD    •''?   nCN   •'w.S    2~    -:>>i' nicht  mehr  genicssen;  wenn  er  aber  gesagt 

n''    '?''rN    \ST'n:''C    Sps:    W*::"?    Xr.tt*    Sn:rC'C      hat:  ich  gehe  mich  bemühen   und  Geld  ho- 

-"''  p~zr;   'i*:  N"'   S"'  \s"   -^'^  p^'^C   "'i'CJ  xr.w      Icn,  so  darf  sie  dieser,  wie  Rabina  sagt,  ge- 

1MC3»  •.}<■:    S'^-::    Nr;:i    "zr    •<-   '"CS"  ■'wS   Z-,   -."rST      nie.ssen,  und   wie    MarZutra,  Sohn   R.   Ma- 

n:-!'^    -:^:2   Nps:    •N-:':'   n-;;   r;:'ir'ii'i   Kr::'^:'C      ris,  sagt,  nicht  geniessen.  Die  Halakha  ist, 

*-~rr   S'^   Nrr''~  r-'?   S"   "CN      ;.X~i':2   -,n-"er  darf  sie  nicht  geniessen. 

B57    II^BiT^  M  SölP^sTa  +  M  55nPSns«7P54  ^^-  Kahana,  R.  Papi  und  R.  Asi  genos- 

'  s  '3:sp  «vj  npna  M  59     '■    siz  —  M  58    "    xes      sen  [keine  Früchte]  "mit  Abzug;  Rabina  ge- 

N  ^N  :nsfr;  s:n  nsfn  is''  onr.  BI  60      I'     in''  pne      noss  sie  mit  Abzug  wol.  J^lar-Zutra  sprach: 

.^•:ni  n^^  p  :a  c  --  M  61      w^s  ist  der  Grund  desjenigen,  welcher  sie 

mit  Abzug  genoss?  —  weil  es  sich  hierbei 
wie  beim  Erbbesitzfekr"*verliält;  beim  Erl:ibesitzfeld  geuiesst  er'ja  viele  Früchte,  den- 
noch sagt  der  Allliarniherzigc,  dass  er  es  mit  vier  Zuz^'auslöse,  ebenso  ist  dies^'auch 
liierbei  erlaubt.  Derjenige  aber,  der  es  verbietet,  kann  dir  erwidern:  bei  einem  Erbbe- 
sitzfeld handelt  es  sich  um  Geheiligtes,  dessen  Niessbrauch  der  Allbarmlierzige  von 
der  Auslösung  abhängig  gemacht  hat,  hierbei  aber  ist  es  ein  Leinhgeschäft,  und  es 
hat  den  Anschein  des  Wuchers™ 

R.  Asi  sagte:  Die  Greise  von  IMatha-Mcliasja  sagten  mir,  die  gewöhnliche  \'erpfän- 
dung^^währt  ein  Jahr.  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  —  Wenn  [der 
Gläubiger  die  Früchte]  ein  Jahr  genossen  hat,  so  kann  er  ihn  abfinden'",  wenn  aber 
nicht,  so  kann  er  ihn  nicht  abfinden.  Ferner  sagte  R.  Asi:  Die  Greise  von  ^Matha-Me- 
hasja  erklärten  mir,  weshalb  es  Pfand  hcisst:  weil  es  bei  ihm  ruht '.  —  In  welcher  Be- 
ziehung ist  dies  von  Bedeutung?  —  Hinsichtlich  des  Grenznachbargesetzes'''. 

Raba  sagte:  Die  Halakha  ist  nicht  zu  entscheiden  nach  dem  Brauch  der  Papunäer 

259.  Vor  Ablauf  der  vereinbarten   Frist.  260.   Kr  hat  durcli   die  Zahlung  das   Recht  auf  das 

Grundstück  erworben,  einerlei  ob  durch   Kauf  od.  durch  Miete.  261.  Da  die  mündliche  Verein- 

barung allein  nicht  ausreichend  ist.  262.  Die  Schuld  zu  bezahlen,  u.  gestatte  nicht,  dass  du  die 

Krüchte  weiter  geniessest.  263.  Von  verpfändeten  Grundstücken.  264.   Das  jemand  dem 

Heiligtum  geweiht  u.  später  auslösen  will;  cf.  I,ev.  27,16ff.  265.  Der  Auslösende.  266.  I'ro 

Jahr  u.  Homer;  cf.  Lev.  27,16.  267.   Der  Genuss  der  I'Vüchte,  wenn  er  .sie  auf  die  Schuld  verrechnet. 

268.  Wenn  der  Gläubiger  die  Früchte  geuiesst.  269.   Eines  Grundstücks,  wenn  keine  Frist  ver- 

einbart worden  ist.  270.  Das  Grundstück  einlösen.  271.  Viell.  sich  in  seiner  Nachbarschaft 

befindet;  KnsDffH  v.  jib"  rttlien,  nieder/egen.  272.  Wenn  jemand  ein  Grundstück  verkaufen  will,  so 

hat  sein  Nachbar  das  Vorkaufsrecht;  der  Gläubiger  gilt  al.s  allernächster  Nachbar. 
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beim  Zielverkauf,  noch  nach  dem  Brauch 
der  Mchoznäer  bei  Schuldscheinen,  noch 
nach  dem  Brauch  der  Narsäer  bei  der 
Pacht.  Der  Zielverkauf  der  Papunäer:  der 
Zielverkauf  R.  Papas''\  Die  Schuldscheine 
der  Mehoznäer:  sie  schlagen  den  Gewinn 
auf  das  Kapital"und  schreiben  es"'in  den 
Schuldschein.  Wer  sagt  denn,  dass  ein 
Gewinn    vorhanden    sein    wirdi?   Mar,   der 
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Sohn    Amenians,   sprach   zu   R.   Asi:   Mein  1«  s:i\N"n'  "'''?n;  ~^'':psn  "SJp  r.';\S  -"';'"•>  mrn 
Vater  tut  dies,  und  wenn  sie^'^zu  ihm  kom-      ''jT>>"   n::;r   NJ\"i*ri''i"'2    s:""ji" 
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men,  glaubf"'"er  ihnen.  Dieser  erwiderte: 
Allerdings,  wenn  er  selbst  da  ist,  wie  ist  es 
aber,  wenn  er  stirbt  und  der  Schuldschein 
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den  Waisen  zufällt?  Dies  war  wie  ein  vom  t^]2  CN  xbx  "irif  n''i»nQ'P  niTE  jn^  npi'P 
Machthaber  ausgehendes  Versehen"',  und 
die  Seele  Aniemars  kehrte  zur  Ruhe  ein. 
Die  Pacht  der  Narsäer:  sie  schreiben  wie 
folgt:  dieser  hat  an  jenen  sein  Grundstück 
verpfändet  und  es  von  ihm  zurück  gepach- 
tet. Wann  hat  er  es  denn  erworben,  dass 
er  es  überlassen  können  sollte"!?  Jetzt  aber 
schreibt  man  wie  folgt:  er  hat  es  von  ihm 
erworben  und'Tange  Zeit  gehalten,  und  dann  an  ihn  verpachtet;  dies  ist  erlaubt,  um 
vor  den  Leihenden  die  Tür  nicht  zu  schliessen"'.  Dies  ist  aber  nichts"'. 

ifAN     DARF    NICHT    EINEN    KrÄMER    AUF    HALBEN    GEWINN^EINSETZKN;    AUCH    DARF 
MAN    NICHT    [einem    HÄNDLER]    GELD    ZUM    ANKAUF    VON    FRUCHTEN    AUF   HALBEN 
GE\VINn"'GEBEN,   ausser    wenn    MAN    IHM    GLEICH    EINEM    LOHNARBEITER    EINEN    LOHN 

ZAHLT.   Man  darf  nicht   Hühner  auf  halben  Gewinn  brüten"" lassen;  ferner 

DARF    MAX    nicht   KÄLBER    UND    FÜLLEN   AUF    HALBEN    GEWINN    EINSCHÄTZEN'",  AUSSER 

wenn  man  ihm  Mühewaltung  und  Füi'terung"''bezahlt.  Man  darf  aber  Kälber 
UND  Füllen  auf  halben  Gewinn  zur  Züchtung  übernehmen"  bis  sie  ein  Drit- 
tel herangewachsen"°oder  Esel,  bis  sie  lastfähig  sind. 

273.  Cf.  ob.  S.  701  Z.  5  ff.  274.  Beim  Verkauf  von  Waren.  275.  Den  Anteil  am  Gewinn,  den 

der  Verkäufer  für  sich  beansprucht.  276.  Die  Händler.  277.  Wenn  sie  sagten,  sie  hätten  keinen 

Gewinn  erzielt,  zahlte  er  ihnen  den   Betrag  zurück.  278.  Ecc.  10,5;  der  ohne  böse  Absicht  ausgespro- 

chene Unglücksfall  ging  in  Erfüllung.  279.  Das  Pachtgeld  ist  also  nichts  weiter  als  Wucher.  280.  Die 

W.e  n'ra  x;'3p,  die  in  vielen  Codices  fehlen,  sind  zu  streichen.  281.  Da  anderenfalls  niemand  ein  Dai- 

lehn  erhalten  würde.  282.  Auch  auf  diese  Weise  ist  es  verboten,  da  das  Pachtgeld  Wucher  ist.  283.  Iluu 
Waren  zu  einem  festen  Preis  vorschiessen  u.  mit  ihm  den  erzielten  Gewinn  teilen;  dies  ist  nach  eintr 
weiter  (fol.  104b)  folgenden  Ausführung  W'ucher.  284.  Da  der  Händler  allein  die  Mühewaltung  des 

Verkaufs  hat  u.  der  Geldgeber  sich  durch  den  vorgeschossenen  Betrag  davon  befreit,  so  ist  dies  \\'ucher. 
285.  Einer  liefert  die  Eier,  für  die  er  einen  bestimmten  Preis  ansetzt,  u.  der  andere  lässt  sie  ausbrüten  u. 
zieht  die  Küchlein  gross;  der  Ueberschuss  wird  dann  geteilt.  Der  eingeschätzte  Betrag  gilt  als  Darlehn  u. 
die  Mühewaltung  des  einen  für  den  anderen  gilt  als  Wucher.  286.  Die  übergebenen  Tiere  werden  dem 

Züchter  in  festem  Geld  angerechnet  u.  der  erzielte  Gewinn  geteilt.  287.  Auf  den  Anteil  des  anderen; 

beide  tragen  Spesen  u.  Mühewaltung,  u.  Wucher  ist  nicht  mehr  vorhanden.  288.  Ohne  sie  in  Geld 

ei)izuschätzen;  das  Risiko  trägt  einzig  u.  allein  der  Uebergebende,  somit  ist  dies  kein  Leihgeschäft  mehr, 
womit  auch  das  Moment  des  Wuchers  fortfällt.  289.  Das  Alter  der  Reife  erreicht  haben. 
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/;;/;,S-JI  ^';'.t2  \S';  '-ci  '^•;'tz  N:r;     .,\-,::.  GEMARA.  Ks  wird  -dehn:  Cleich  ei- 

Coi.b ''*k;r-l  nrx''::  rr*.S  '-r  ''Cr  %"-:r  "r.S  -^N  irih  müssioon  Lohnarbeiter.  Wa.s  lieisst: 
n»''  V-n  .srn  •<:i.m  K'Z-  s:r  \st  Kr'-:i"  ,-;•"::  einem  nnissig^en  Lohnarbeiter?  Abajjc  er- 
r'-;-:  "-IX  -t.-^  K-"2;  X"-:  Z-:-:  ^-^r  ^V"--  widerte:  Kinem  Arbeiter,  der  .sich  .seiner 
.-■'T  ':2  .s-  N'^'S  iTn-ü  U'":::!  nr,-2  ]~z  np»-  .■•  Rernf.sarbeit  niüssigt'^.  Und  [beide  l-älle) 
mn"r';"!'2  ]-z  -p«''  nv*:  Sir.  \S"  ''•Jr  ^•;^^:  .sind  nötio;  würde  er  e.s  nur  von  einem 
U"-::-  ::••:••:  "i:!  '-;'Z:  '•;Z'  NT  zrr.  .x:'^N  Krämer  ^clelirt  haben,  so  könnte  man 
"■''  *:r  S'i'.s  ri'n-j  r'2;  .v~-  ';";::  ''Z.x  ,-""• j  «^lauljen,  nur  für  einen  Krämer  sei  der 
— .»•;  N^N  '•:•;  "Z-J  N^  --"SS-;  N"::''^-  '-r-:;  Lohn  eines  müssio^en  Lohnarbeitcis  aus- 
:.s':'-.i  r.r'w-  '-•  r-.s  ,—;*-;  .s-'N  •;•:>•  ^rx  k'^i  lo  reichend,  weil  er  nicht  viel  Mühe  liat,  für 
-•^Z  ;:i-,  "i:r  (p^S  p^V-  P'^'i:!:"''"';  V'V  ~':z)  (einen  Händler]  aber,  dem  man  C.cM  zum 
-\s^:  'ZT  '-Z-  ü>-v.:  j'Z-  -Z"t:  pz  r,Z"^*  iS:-  Ankauf  von  Früchten  prJbt,  der  viel  Mühe 
— :;z  N'-iS  •'2-;  ''Z'C  H^  "^'Za  •^^IX  nT--  ^Z",  hat,  .sei  der  Lohn  eines  müs.sigen  Loliuar- 
"Z"  "Zw  ";r;"  rns  rr,:".:  n-n  ":•;  '"ZX  S""  beiters  nicht  ausreichend;  würde  er  es  nur 
■:r  ;z~w^  '~Zu  -.'^  ;"•;:  ""^'N  \snv  p  ;■:>■•;'>;•  i-' von  [einem  Händler],  dem  man  Gehi  zum 
S*",  Z""---  rs  S'-i  Z^r;-  ns  X""  ;'::-•  ;\S  i:zi  Ankauf  von  Früchten  gibt,  gelehrt  haben, 
.---  ._..  .-_  -.j;-«s  '721S1  -»•■>•  ':\sr  -.zi  *?;  so  könnte  man  glauben,  nur  für  diesen  sei 
r.si  r:z"~Z'  ':t':  Z*r;~  rx  p-^w*' "i*.:'«  riTn"»  der  Ivohn  eines  müssigen  Lohnarbeiters  er- 
r.SI  r,iciv.:"i  nZ'^-Z'\  r'"i:'C  ■':r:;  Z'''?n-.-  forderlich,  weil  er  viel  Mühe  hat,  für  einen 
S-.:p  s:n"l  n'-riXI  ~ZX  S^-I•J•  •':2'."'  n'n::nrn  =«  Krämer  aber,  der  nicht  viel  Mühe  hat,  sei 
Z^7\'.  -r:z  Uirril  i^:2>'  -.Z'^:'':'  p2Z  X*:-  Z'^m  nr";  auch  eine  Kleinigkeit  ausreichend,  wenn 
x:n  ''',rr.rr.  •'Z1''Z:z  \"i"-£  ■'Z  '•j;'''?2  X'?  x::'->"  "ihz  er  bei  ihm  etwas  in  Tunke  eingetaucht 
r''  ;r':  -:xi  •■nv  ]Z  ]r;:y^-  ■'Znz  n'^  IZZ  X:^p  oder  mit  ihm  eine  getrocknete  F'eige  ge- 
xs\s-...xS       M  75  s  n  —  M  74      gesseii    hat,  .so   sei  dies  sein  Lohn.  Daher 

.l's  -1-  p  77    I    r:c'...  'EST     sind  [beide  Fälle]  nötig. 
Die    Kabbanan    lehrten:    Wieviel   beträgt   sein    Lohn?  —   Ob    viel    oder    wenig"'  — 
\\'orte  R.  Meirs.  I^.  Jehuda  sagt,  wenn  er  bei   ihm   nur  etwas  in  Tunke  eingetaucht 
oder  mit  ihm  eine   getrocknete  Feige   gegessen   hat,  so  ist  dies'^^sein  Lohn.  R.  Simon 
b.  Johaj  sagt,  er  muss  ihm  den  vollständigen  Lohn"'"bezahlen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  weder  Ziegen  noch  Schafe  noch  sonst  etwas, 
was  frisst  und  nichts  tut,  auf  halben  (lewinn  einschätzen'";  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagt, 
man  dürfe  Ziegen  einschätzen,  weil  sie  Milch  geben,  Schafe,  weil  sie  Schur-,  Schwcnnn- 
und  Rupfwolle'"geben,  eine  Henne,  weil  sie  arbeitet 'und  frisst"'.  —  Reicht  denn  nach 
dem  ersten  Autor  die  Schur  und  die  Milch  nicht  als  Lohn  für  die  Mühewaltung  und 
das  Futter!?  —  Hinsichtlich  der  Schur  und  der  Milch  streitet  niemand"',  sie  streiten 
nur  hinsichtlich  der  Molke-"und  der  Wollreste'";  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht  des 
R.   Simon  b.  Joliaj,  welcher  .sagt,  er   müsse   ihm   den   vollständigen  Lohn'"zahlen,  und 

290.  Cf.  S.  573  N.  350.  291.  Aber  iiniuerhin  niuss  er  mit  ihm  eii- 

braucht  überhaupt  keinen  zu  vereinbaren;  irgend  ein  Genuss,  wie  er  ihn  ihm  auch  uhiio  .\tqiuvalciit  ge- 
währen würde,  gilt  als  Lohn.  293.  Nach  der  oben  an<^egobenen  N'orin:  >;leich  einem  niüs.sifjcn  Lohn- 
arbeiter. 294.  Jemandem  zur  Züchtung  geben  u.  den  Gewinn  teilen,  wälirend  der  eingeschätzte  Wert 
Eigentum  des  Uebergebenden  bleibt.  295.  Die  Wollflocken,  die  sie  beim  Durch.schreiten  eines  Ge- 
wässers od.  eines  Gestrüpps  zurücklassen.  296.  Eier  legt.  297.  Seine  Mühewaltung  ist  kein 
Wucher,  da  er  ein  Aequivalent  erhält.  298.  Wenn  der  Züchter  sie  erhält,  so  ist  dies  nach  aller  Ansicht 
ein  ausreichendes  .\equivalent.  299.  Wenn  der  Züchter  nur  die.se  erhält.  300.  inin,  Ninin  Kest, 
Zurückbleibendes,  ein  im  Syrischen  bekanntes  Wort  (v.  -in'  surückbleiben^.  Nach  Arukh  v.  i,i.i  (.'), 
nach  Rsj.  v.  ins  ah/allcn,  nach  Lew  (XHWH.  iv  635)  v.  nin,  mnn,  das  untere,  nach  and.  Erkl.  'i"-i  'nw 
unter  dem   Kot;  alles  auf  Unkenntnis  beruhend.             301.   Die  Reste  sind  nicht  ausreichend. 
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R.  Jose  b.  R.  Jehuda  ist  der  Ansicht  seines  m::sr  ~h  n^D  ~1'\~'<  '<2'\2  ''DT'  "'^T  C'?C':2  nrc 

Vaters,  welcher  sagt,  dass  wenn  er  bei  ihm  '^2N    N^'    ""i'I    N'?N    '^'J    ""Zil    N'^    ''^TN    ""^iSl 

nur  etwas  in  Tunke  eingetaucht  oder  mit  ""rC"^  '^IZI  '1~  '.''-C  ".IT  rns  n""!;  N'^s  "i":;;: 

ihm  eme  getrocknete  Feige  gegessen  hat,  n'C.Sw  "w S  "p~r,2.S  ""wT  r.'":;:-ir(  üjinin'?  -'CS 

dies  sein  Lohn  sei.  =  r,.si  '':N'i  ir'''?tt*  cv""!  "''^t:'  n'?i;jnn  nrnrn'? 

Die  Rabbanan  lehrten:  Eine  Frau  darf  nriN  ]r;^'C'  "IT  TTl^S  m*"''  "ZT  pnnSN;  piTü 
an  ihre  Genossin  eine  Henne  um  zwei  ü-i'"';  Nl^S  "j"*^"  l'Tliy  "itl'  ^>"2  N"?  ~T~''  ''2T! 
Küchlein  vermieten.  Wenn  eine  Frau  zu  rrr  'Z'S  ","'">■-'?  ';njw  ü'p^  Jjn  Ijn  jr.n?":; 
ihrer  Genossin  spricht:  ich  gebe  die  Hen-  -j"'!:.:-  ;n::::D  i''jtt't:  i\S1  j^^yö*" nan^y r.l^'C':' 
ne,  du  gibst  die  Eier,  und  wir  teilen  beide  lo  "i:2X  Z'/' "::';  ]''^u°  ''f^Mi  ^ü^^'^i  ]1  p^'t^Ä"  pT  nm.esa 
die  Küchlein,  so  ist  dies  nach  R.  Jehud-a  irC  ri'^yn'"'  "rüu  Z'^r^Z  l'"''£.S":  "^N  Z';  n'L'l 
erlaubt  und  nach  R.  Simon  verboten"  —  'Zu'  '>';  N*?  '?X'<'?c;  ]Z  ]'y^Z'  \ZTi  rr;^"?  T^rz 
Ist 'denn  nach  R.  Jehuda  nicht  der  Lohn  "-^-^s  ü"''?':;  1TN1  ü"''?'?;  sr\S  i:iTt:i  'i'?:z\' l'-^^', 
für  die  I\Iühe\valtung  und  das  F\itter  er-  r*"-''  ''Z'Z  nr'?-  p~}  ZT  ~CN  5 in'?  TpC": 
forderlich!?  —  Sie  hat  dafür  die  angebrü-  i.'.  |"i;;:2w  pIZ  ~Z^~'  min''  -;"r  ''DV  ''ZnS  n2'?m 
teten  Eier.  sniTt:-  Sinn '"-'''''?>'  pt:  'C'"^^';  z-^  ":;  '?s"''?:::;  ]z 

Die  Rabbanan  lehrten:  In  Ortschaften,  "r.rs  ~Zt~Z  S;''£  TS::  s;''£  '"Z  ZT.Z  mm 
wo  es  üblich  ist,  einen  Lohn  für  das  Um-  Ti'S'?  STICSI  Sin  SZI  S12;  ü"''?''>*  2T  S2"l 
hertragen  der  Tiere"  zu  zahlen,  zahle  man  ^ri^'^i",  ''in  ",;SZ  S;'!'£  "S  "uSJ  n!2''''£D  ''in  S'? 
ihn;  man  ändere  nicht  den  Ortsbrauch.  R.  20  2-,  -;:;x  ~i;sr  V,'"Vi  ''in  "TD£n2  SJ'TE  \X  lC£nz  Fol.69 
Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  schätze  das  s>Tinj::2  l^Zt  2m  ~''TZp  sn^'Ctl"'?  Sri''n!2N  Sjnz 
Kalb  zusammen  mit  der  Mutter'",  das  Fül-  mn  1^ä2  1J;>  ^ZI'C  u^'7^>'  ZT  SC'n  ''b  TOSl"' 
len  zusammen  mit  der  Mutter,  selbst  in  is"?  n'"'?  n!2N  min''  >Z1Z  ~Z^n  pm  ZT  "lOSl" 
Ortschaften,  wo  es  üblich  ist,  einen  Lohn  j^,.t,,  ^^^  ,(,  -„s^^i,  ,,(,.,^ 
für  das  l'mhertragen  der  Tiere  zu  zahlen™. 
—   Ist   denn   nach    R.    Simon    b.  Gamaliel  'in  —  M  S4 

kein  Lohn    für  die  Mühewaltung  und  das 
Futter  zu  zahlen"!? —  Er  hat  dafür  den  Mist.  —  Und  jener!? —  Den  Mist  gibt  man  frei. 

R.  Xahman  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden;  die  Halakha 
ist  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  zu  entscheiden;  und  die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  b. 
Gamaliel  zu  entscheiden.  Gegen  die  Söhne  des  R.  Ilis  wurde  ein  Schein 'geltend  ge- 
macht, in  welchem  geschrieben  stand:  die  Hälfte  am  Gewinn  und  die  Hälfte  am  \'er- 
lust"".  Da  sprach  Raba:  R.  Ilis  war  ein  bedeutender  Mann  tmd  dürfte  niemand  mit  Ver- 
botenem gefüttert  haben;  entweder  [entfiel  für  den  einen  "]  die  Hälfte  am  Gewinn  und 
zwei  Drittel  am  \'erlust,  oder  [für  den  anderen]  die  Hälfte  am  Verlust  und  zwei  Drittel 
am  Gewinn"".  R.  Kahana  sagte:  Ich  trug  dies  R.  Zebid  aus  Nehardeä  vor,  und  dieser 
sprach  zu  mir:  R.  Ilis  tauchte  vielleicht  bei  ihm  etwas  in  Tunke  ein;  R.  Nalinian  sagte 
nämlich,  die   Halakha  sei    nach   R.  Jehuda"'zu   entscheiden.  Er  erwiderte  ihm:  Es  ist 

302.    Da   sie   bei   einer  Teilung   die  Eier  auf   ihr   Risiko    übernimmt,   so   ist   dies   ein   Leihgeschäft. 
303.   Die  jemand  zur  Züchtung  auf  halben  Gewinn  übernommen  hat.  304.  Wenn  der  Züchter  mit 

den    Jungen    auch    das    Muttertier   erhält,    so   werden    diese    von    der   Mutter    umhergeführt   u.    beobachtet. 
305.  Wenn  die  Jungen  allein  zur  Züchtung  übergeben  werden.  306.   Der  Züchter  hat  ja  Mühe, 

auch  wenn  er  das  Muttertier  miterhält.  307.  Ein  Kontrakt  ihres  Vaters,  den  er  mit  jemandem 

abgeschlossen  hatte.  308.  Bei  einem  solchen  Geschäft  ist  die  Hälfte  des  vorgeschossenen  Betrags 

ein  Darlehn  u.  die  Hälfte  ein  Depositum,  u.  da  der  Geldnehmer  die  Mühewaltung  allein  trägt,  so  ist  dies 
Wucher.  309.   Dem  Geldgeber.  310.   Er  erhielt  also  eine  Entschädigung  für  seine  Mühe- 

waltung. In  diesem  Sinn  war  der  aufgefundene  «Schein  zu  verstehen.  311.  Dass  schon  der  kleinste 

Genuss  als  Entschädigung  für  die  Mühewaltung  gelte. 

Talmud   Bd.Vi  80 
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N'rrC'^  'C:  Tn  ~^~\s  rrcZ'  .s-s  t^-\S  .srrT.  niclU  <j;clchrt  worden,  dass  die  Halakha  so 
rz"n  "'.^v^':";  rCT.'^^':'  n-'?  n*:':'  "'rn  S^'~  .S'^  "Nl  sei,  sondern  dass  sie  alle"'von  derselben  An- 
t'ri^ir^  '';^''^1  nT,,-"  ■»r-ir"  rc"^'  sc»''  r;r'?n  sieht  ausgehen.  Dies  ist  aucli  einleuchtend, 
':'S*'2w*  ".r:*:  ~r  •>■::  ~~.:»r  w"''"*w  ~n"C  I".  ""rN  denn  wozu  brauchte  er,  wenn  dem  nicht  so 
NNS  ]^^'  ^r^Z'^'  '{""^  w  """w  ~rr::  SiV^  S'^  ~:::S  ■•  wäre,  hd  jedem  besonders  die  Halakha  zu 
^'^'  I'iÄI,";  )\s'"ri  -IZS";  -ün  l'^  |'iip''?.S-::C'  ":2K  nennen,  sollte  er  doch  sagen,  die  Halakha 
~.CNl  "IN"'  \SC  \s:::"l:;''  a^^y;  wn  ::"  ~;^Nm  i:"!  sei  nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden,  der  von 
~r»t:  \s'  "'':  nt^spTs'^  inrt:*r"w^'"u  '^^\^^  n-"?  allen  der  erleichterndste  ist'". 
"r    .sc\s"   r''>'r\s*    S::ri:£'r'\s'7;>"    w'T   »N    w"''?w  Rabli    sagte:  [Sagt  jemand:]    der   Ue- 

n\si  p;r  "nc  "yzZ'Z  w'"'"w  nnia'":n  -lOSp  i"  berschuss  über  ein  Drittel"'gehöre  dir  als 
''"r;  N"'nn*'  'i^t;  ''*:\S'  "-rsNi  -•'T'I'?  ncn;  n"*?  I*ohn,  so  ist  dies  erlaubt.  Semuel  entgeg- 
INT"-!  n::~2  J*'!"  S'':ri;nc  ir>"'?S'*'':;n'"  mn'?  nete:  Wenn  aber  kein  Ueberschuss  über 
,-'-:N2  .SÜ'"-  -^"^  -V."'"!  ""^  Ci:2C  ^''D''^N'?  n"»*?'"  ein  Drittel  vorhanden  ist,  soll  er  leer  nach 
ntr'Z":  \S  "i-r,"!-  n-':^  r-,CS  Nnm  -"';'?£""r''-''1  Haus  gehen !?  \'iclniehr,  sagte  vSenuiel, 
:'''"i:  ~'i."  \'^2'  'rrs'  Sn'''?ND'  '^CJ  "p  rM"  nnnz  '■■  muss  er  ihm  einen  Denar  zusichern"'.  — 
■i-JN  .s::'n'?  -■';'7E:  sn  -'»'?  ICS  Kr,'<'?S2  n'^S  Ist  denn  Rabh  der  Ansicht,  er  brauche  ihm 
N:"i\vn  iy  ~^^  ~CN  N'^  "CJ  S"^,^:  .sTw."  ~'^  keinen  Denar  zuzusichern,  Rabh  .sagte 
Nn:2  'St:  "':'  N:z^"i'•  ~1~  N'?  \S  V.n  ■"!•-  \-"  ja:  der  Kopf  des  Kalbs  gehöre  dem  Züch- 
nr!S|:  '"St:  jiS  ''•:r"C'  ar:C'~  r\''y\2  ■•tn^s'  ter;  wahrscheinlich  doch,  auch  wenn  er  zu 
-".::■'  N^^IN  zr.ü'  ''!l'i\s*  »'!2S  SjTiIS  '•21:  SJriTO  -'o  ihm  gesagt  hat :  der  Ueberschuss  über  ein 
•:r.  :.s»>"~  ■'''?  •'•'irs':'  -""wr:  ^::>■w::^,■:'  .s""".s  Drittel  gehöre  dir  als  Lohn!?— Nein,  wenn 
~2  '"2i:'r  ;•""  %~iC  t;  ■n-zn'?  ~Z~Z  Z'C'~  pn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  entweder  der  l'e- 
rr.Ti;;  ann  ycy  ruit^w  r.uins;  "CIS  Ciri^'D  berschuss  über  ein  Drittel  oder  der  Kopf 
M  89  psT^-MSS  ii  «o'S '^ '^  n-Sn  ns'-n  M  87  des  Kalb.s.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
s^  M  91  i'i'sip  M  90     i:     «^  Ds  ''««B-  '"»  inia   ■  die  Lehre  Rabhs,  es   sei   erlaubt,  wenn  er 

sagt:  der  L^eberschuss  über  ein  Drittel  ge- 
höre  dir   als   Lohn,  bezieht   sich    auf  den 
Fall,  wenn  er"''eben falls  Vieh  hat,  denn  die 
V  4      '  nin  -i-  M  3         x.t'-n''  ::''-s  'Tin  nna  i'2i      Leute  pflegen  zu  sagen:  rühre  ein  [Futter] 
.sv''  nffl"  S':n''  isyrtra  M  "^        anc      für  das  Rind,  rühre  ein  für  die  Rinder'". 

R.  Eleäzar  aus  Hagronja  kaufte  einst 
ein  \"ieh  und  gab  es  seinem  Teilpächter  zur  Mast;  er  gab  ihm  dann  den  Kopf  als 
Lohn  imd  die  Hälfte  am  Gewinn.  Da  sprach  seine  Frau  zu  ihm:  Wenn  du  dich  [mit 
<  icld]  beteiligen  würdest,  würde  er  dir  auch  den  Fettschwanz  geben.  Darauf  ging  er 
und  kaufte  eines  mit  ihm  zusammen.  Hierauf  teilte  jener  mit  ihm  den  Fettschwanz 
und  wollte  mit  ihm  auch  den  Kopf  teilen.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Jetzt  soll  ich  nicht 
einmal  das  erhalten,  was  ich  früher  bekam!?  Jener  erwiderte:  Bis  jetzt  war  es  mein 
Geld,  und  wenn  ich  dir  nicht  etwas  mehr  gegeben  hätte,  würde  es  den  .Anschein  des 
Wuchers  gehabt  haben,  jetzt  aber  sind  wir  Teilhaber;  wenn  du  aber  einwendest,  du 
hast  etwas  mehr  Mühe  gehabt,  so  pflegen  die  Leute  zu  sagen:  der  Teilpächter  ver- 
pflichtet sich  dem  Grundbesitzer,  für  Weide  zu  sorgen. 

Die   Rabbanan  lehrten:  Wie  lange  muss  derjenige,  der  Vieh    zur  Züchtung    über- 
nimmt, sich  mit  diesem    befassen?  Symmachos  sagt,  mit  Eselinnen   achtzehn   Monate, 

312.  Die  von  RN.  genannten  Tannaim  (ob.  S.  713Z.  14ff.).  313.  Nach  ihm  gilt  schon  der  kleinste 

Gcniiss  als  Entschädigung.  314.  Vom  jetzigen  Wert;  der  Gewinn  bis  zu  einem  Drittel  soll  dagegen 

zwischen  dem  Eigentümer  u.  dem  Züchter  gleichmässig  geteilt  werden.  315.  Für  Futter  u.  Mühe- 

waltung. 316.  Der  Züchter.  317.  In  diesem  Fall  hat  der  Züchter  keine  besondere  Mühewaltung. 
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mit     Kleinvieh     vierundzwanzig    Monate;  i:^?  -\',r,2   p^nb   sr  CS"!    win   nv^nsi   C^-w; 

wenn    einer    innerhalb   dieser   Frist   teilen  -jf  "^'C  -'^"i2'"i:  "On  "1J\S  '^IS  ",■«''>•  -r>"a  nin 

will,    so    kann    der    andere    es    verwehren.  N'^S  ~,'!2tip  %sa  '?rN'  rr.ns  nlZ'  ''C'  n'r"i3''t:'?   'f' 

Aber   die    Mühewaltung;    des   ersten    Jahrs  '^r  n':'l2»-t:'?  IT  -:tl'  '?'C'  -':'1£''C  ncn  "IJWT  ■"£'!' 

gleicht   nicht   der  Mühewaltung  des  ande-  •.  i";    ""Zn^    ~^~2    Zu~   "jT'S    S''wj"i    rr~a    'JZ' 

ren  Jahrs"*.   —  Was  heisst  "aber"?  —  Viel-  nc^ri    I"."  Z^Z''''Ü'  npir   r^1h^Z   '?£ü'?  2"""-  \-.:: 

mehr:  weil    die  Mühewaltung   des  ersten  CTl"   'Z'^'Z'   npir   "ICIS   "'DV   "'ri   ZI-  C'^an 

Jahrs  nicht  der  Mühewaltung  des  anderen  "«ai^'  -l'-::i   -h'if^'il   "ü^   nzr«   -'7"i2''i:ü'  'JS::  B'^^«" 

Jahrs-'^gleicht.  Ein  Anderes  lehrt:  Wie  lau-  -i-m  ^h\i'''  ni"n:2  "rm:   l'?\s*1  jsro  mpi  r\''i^\i"Z' 

ge   muss   sich  derjenige,  der  ein  ^'ieh  zur  m  ni'n!2  'rpC  Si::  12  NT:;:  21  r(''2n  '■w2  r'ji-'2 

Züchtung  übernimmt,  mit  den  Jungen  be-  -i:2i<  •'''2S1  ~''^p'7  N*ns  1T'2n  '?w2  "in:2  ''im  l^'w' 

fas.sen?   —    beim   Kleinvieh    drei.ssig  Tage,  ;jm  Sl"  '?i:'?  IJnOw'  mpS  ni>'1  -I*?  ;'?2  JNIS  H"'? 

beim  Grossvieh  fünfzig  Tage.  R.  Jose  sagt,  m2VT  \v*ni::  ''iri  "inj-  :"l'?'"i:^  '?!:'?  IJnJw   apt  "'"•6»' 

beim  Klein\-ieh  drei  INIonate,  weil  bei  die-  s'?2   -nr  :"<'^2   in"'"«:r2    in    'TTN    mn  ''1~2   SpD>' 

sem  die  Mühewaltung  grösser  ist.  —  Wieso  ir.  ri'"':'    -i::«    S22   2-n    H"::"'?    "irs    -n2m    "ViVl 

ist  die  Mühewaltung  grösser?  —  Weil  es  js:22    T"    ]::":    ZT    -ü^N    ''2"    ~:'":2"' spj   "'S:: 

zarte   Zähne  hat.  \'on   dann    ab   erhält   er  in\s  cp' ''nin  ''in2  N-(::n  ]12T  n:tt"'r  1)21  '';'''?£l 

seine  HäUte'"'und  die  Hälfte  von  der  Half-  211    iT't^p'?   "i~N    n''12m   nM^i    ^^2    n""*?   :'"2 

te'"'des  anderen.  R.  Menasja  b.  Gada  nahm  s:''rn   Np    n"*?   ICX    -p   ;*?£    ;SI2   H"'?   ION   S22 

einst  seine  Hälfte  und  die  Hälfte  der  Half-  w  ,s:"i;"\Si"!  •'2°  N££  21  1!2X  1:2  «r.N  Np  "»Tl^inZl"  Coi.b 

te  des   anderen.  Als  er   darauf   vor  Abajje  '2l;  '"•ptt""-;:  Vir  n'':'  i:2S"  ""'Vms''" "[''li  \Sil 
kam,  sprach  dieser  zu  ihm :  Wer  hat  dir  ge-      '<'?"12    Si:2n   -'''?  i:2N   S'?   ""''?  ir^N    ""lün   p'"2ü"l 

teilt"?  Ferner  ist  es  ja  eine  Ortschaft,  wo  NSi;  :c'«22  «"^l  .S2\S1  2'>22l  S2\Si  ■'>'T'  Hüh'; 

es    üblich   ist,  [die  Jungen]    gros.szuziehen,  ,,._  _  ^,l  ^        laspi  Sss  'so  V  7    ''    n:iffsi  M  6 

und   es  wird  gelehrt,  dass   in  Ortschaften,  .y^:  ;-2  -tx  '■tn  m  11         i'" -r  M  i"        '''"C"  MQ 

wo  es  üblich    ist,  sie  grosszuziehen,  er  sie  ^  '4          .-.'tt  V  13          ■^t:  Atspn  'ti  's-in:.x  M  12 

grossziehen  müsse"'.  ^^  '"    .    "'''  "-^'*  '  »  '^    '  ,  '""'»'^  ''  '^        ''''' 


Einst   unternahmen   zwei  Samaritaner 


sian  ['•s|  '■Ni   <o~  "';tri  "sa  ^^^vs  n'cn  si'xi  <:a  «i's 


ein  Geschäft  und  darauf  ging  der  eine  und  teilte  das  Geld  ohne  Wissen  seines  Gesell- 
schafters. Als  sie  hierauf  vor  R.  Papa  kamen,  sprach  dieser:  Was  ist  denn  dabei'""'? 
R.  Xahman  sagte,  Geld'"gelte  als  geteilt.  Im  folgenden  Jahr  kauften  sie  zusannnen 
Wein  und  der  andere  teilte  ohne  Wissen  seines  Gesellschafters.  Als  sie  darauf  vor  R. 
PajDa  kamen,  sprach  dieser:  Wer  teilte  dir"''?  Jener  erwiderte:  Ich  sehe,  dass  der  Meister 
für  ihn'''eintritt!  R.  Papa  entgegnete:  In  diesem  F'alF^solltest  du  es  ihm  erst  recht  mit- 
teilen. Hierauf  fragte  er  ihn:  Kann  man  denn  das  gute  Geld  nehmen  und  das  fehler- 
hafte zurücklassen?  Jener  erwiderte:  Nein.  Da  sprach  er:  Beim  Wein  aber  weiss  alle 
Welt,  dass  mancher  schmackhaft  und  mancher  nicht  schmackhaft  ist'"". 

318.  Im  2.  Jahr  kostet  die  Züchtung  mehr.  319.  Wenn  der  Züchter  früher  teilen  will,  so 

kann  der  Eigentümer  des  Tiers  es  verwehren.  Nach  einer  2.  Erklärung  Räj.s  entgegengesetzt:  die  Mühe- 
waltung im  1.  Jahr  ist  grösser,  u.  wenn  der  Eigentümer  früher  teilen  will,  so  kann  der  Züchter  es  ver- 
wehren. 320.  Da  er  auch  die  Hälfte  der  Jungen  zu  erhalten  hat.  321.  Als  Züchter  der  Jungen. 
322.  Wer  bürgt  dafür,  dass  die  Teilung  richtig  war.  323.  Der  Züchter  wird  dazu  angehalten  u. 
erhält  dafür  nichts  vom  Anteil  des  anderen.  324.  Dass  die  Teilung  ohne  Wissen  des  anderen  erfolgt 
ist  325.  Zweier  Teilhaber.  326.  Wer  hat  die  Teilung  beobachtet,  um  zu  kontroUiren,  ob 
sie  auch  richtig  erfolgt  ist.  327.  Den  anderen  Gesellschafter,  dessen  eigenmächtige  Teilung  RP. 
im  vorigen  Jahr  gebilligt  hatte.  328.  Wo  im  vorigen  Jahr  der  andere  eigenmächtig  geteilt  hatte; 
dieser  könnte,  in  der  Annahme,  jener  habe  nicht  richtig  geteilt,  sich  verleiten  lassen,  ebenfalls  nicht  richtig 
zu  teilen.                   329.  Bargeld  darf  somit  ohne  Wi.ssen  de.s  anderen  geteilt  werden,  Wein  aber  nicht 
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,-j,  ,s,.,  y.-  ^^_  ,.,S2_  .j^^,  ,...  j^-;  --  -rx  Der  Text.  K.  Xaliinaii  sagte:  (k-ld  gilt 

-'-  a-:-  1-  :«"  ^^'.pr.'  «Il:  -rs  ''^ipr";  ^'^:pr.  -;::'!      als  geteilt;  dies  gilt  aber  nur  von  dem  Fall, 
»Sir;  N*:-  r-i  »ri?  ".'^r  .s":*'r  S'l:*'^"2i  st"'  i;ia      wenn  es  ganz  aus  guten  oder  ganz  aus  ge- 
,-':'>-2  N--;,-;  N-,::  SN-  S*:":  STr:;  n:c-  'S-:  -:c      wichtigen  bestellt"",    nicht  aber  wenn   aus 
;'-;'    N'^l    %-":•>•;    "-r;    .S"?    -tli    .-'--£    •;-!''^  .•  guten   und  gewichtigen. 
,-•'!'  -.a":::':'  C-':\s-'   -■'':'   "'Z-   N:n"'-;iN     '.-"rnt  R.  Hama  vennietete"'[Ge!d],  einen  Zuz 

N''  Nrr  N-:'-i:'"  n^rrw-  vr  ,-l>'"X  -'"",-  ,-"-;-''  für  eine  Kupfermünze  "pro  Tag;  darauf  ging 
■•::.S"|  •.r,^'?^":'  r^T^  r.Nir;  r,*2-i  N'?«  r-'r^  --.CN  .sein  ganzes  Geld  zugrunde'".  Er  glaubte,  es 
'■'-•J-  n-lin'?  -''^  -,:::''0'7  K"':\S*'?  -"T  ",{:•  sri  .sei  nicht  anders  als  eine  Schaufel"';  dies 
•N-:  '?:r  irr.s'^  •':i'?£'?'''n'«'r  -:::s:  v:r  -yzia  l'r  i'.ist  aber  nichts;  eine  Schaufel  wird  in  na- 
"•^  srs~  S"  'r  '?''pw  Np  r"-:::«  irC  S^.:>■•^:  tura  zurückgegeben  und  die  Abnutzung  ist 
\S-!»p-2  N-^l  s:;\S  'T'-pt:-  -'-  SSS  Z-r,  r.^-Z  kenntlich,  Geld  aber  wird  nicht  in  natura 
:-''  ]:2-.  r."''  TICN  V,r  in:'2ns  mrx'?  -■>':'  -;!2.S1  zurückgegeben  und  die  Abnutzung  ist  nicht 
■'Ni-  »r  '■r  in'?  -,cs  sr,"::-!  -.21  nm  '^'rs'.sss     kenntlich. 

-Nir;   r,'::-,    S'l'X    min   -IDN    S'?    'rir":   Nr,''rn  '■■  Raba  sagte:  Man  darf  zu  seinem  Näch- 

:^-rV 'T'pü'  Np^m-^^X  nrc  .srn  m'ri:'?  m'?»      slen  sagen:  da  hast  du  vier  Zuz"  und  bor- 


~K  Pi-i':in'"' PN"  phrh  i;n;K'  c^pr2  ~)i--:^ 


ge    jenem   Geld;  die   Gesetzlehre   hat   nur 
den   Wucher,   der   [direkt]    vom   Schuldner 


'tn"'':^;  ]2  pycti'  121  h^-iy  b~:h  i:n:K'  cipcj-'p-'r  zum  Gläubiger  gelangt,  verboten. 

Bm.eai.'rj;  mscflCN  CV  niQI  I^N  cy  b:V  jidE'  ICIN -'"  Ferner  sagte  Raba:  Man  darf  zu  .sei- 

;r''Z''  C'ii''2  tl'K'in  1j"'N1  in~Z'  nem  Nächsten  sagen:  da  hast  du  vier  Zuz 

C'tt'in  ■Ü\S1  ',-TC'  ':';  f-iSr^' pi-  ::n  .N"  ».'.  und  sage  jenem,  dass  er  mir  Geld  borge; 

„.,„.  „I,  ,5,5   ,;,«- ji  .{;w;P)  }(;';■:  BIS         '?«  K  17  ^^   ^'^t    nur  einen   Lohn   für  die  Befürwor- 

-s  V'T  «'''"» rrnna  V'"' !<"=  1"":'*=  "in  isi'- 'scn  CXI  tung   erhalten.  vSo    nahm  Abba   Mar,  Sohn 

12!r-s':'-s^  M  21         -;,TJM20       -!aKi...«T  -  M  19  R.  Papas,  Wachs.scheiben  von  den  Wachs- 

K.i-NT  1    -4  ...s  .M -J         ,  si..  X..  ,-    ,    .iw^  handlern    an,  und    sagte   zu  seinem   \  ater, 

r  J'^  z^pr.  S:s-,  r.itri-''  w^io-  M  28  nc'i  ^''?--''  '^''  ''""^'"  ^''^^^  horge.  Darauf  sprachen 

M  ji  ■.-■■  .;»s  ,^,-n  (.,,,  j,,y,  -j-  M  30  iSn      '^^'^  Jünger  zu  R.  Papa:   Der  Sohn  des  Mei- 

.psa  M  32    I!    [jJ'iEO      sters  genisst  Wucher!  Er  erwiderte  ihnen: 
Solchen    Wucher   mag   er    geniessen;    die 
Gesetzlehre  hat  nur  den  Wucher,  der  [direkt]  vom  Schuldner  zum  Cjläubiger  gelangt, 
verboten,  er  aber  erhielt  nur  einen  Lohn  für  die  Befürwortung,  und  dies  ist  erlaubt. 

jAX    DARF   EINE   KUH,  EINEN    ESEL   l'ND    .■\LI.KS,   WAS    FRISST    UND   ARBEIT    VKRRICH- 

cJtf.t,  AUF  Teilung  einschätzen''.  L\  Orten,  wo  es  üheicii  lst,  die  Juxgen  zu 
teilen'",  teile  er  sie,  und  wo  es  üblich  ist,  sie  GROSSZUZIEHEN,  ziehe  er  sie 
GROSS.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  schätze  ein   Kalb  mit  seiner  äIutter"' 

UND    EIN     FÜLLEN    MIT    SEINER     MUTTER;    FERNER     DARF     MAN     AUF    SEIN     F'ELD    VOR- 

schiessen'",  ohne  Wucher  zu  befürchten. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  auf  sein  l'"eld  vorschiessen,  ohne  Wu- 

330.    Manche   Münzen  von   beliebterer   Prägung   sind   leichter   passirbar  bei   gewöhnlicher   Zahlung, 
manche  dagegen  sind  schwerer  u.  werden  bei  Zahlung  nach  Gewicht  bevorzugt.  331.  Als  Jliete  u. 

nicht  als  Darlehn.  332.  Als  Name  ,einer  bestimmten  Münze  ist  xa>e*S  sonst  nicht  bekannt.  333.  .\Is 

Strafe  dafür,  dass  er  Wucher  nahm;  cf.  weiter  S.  721  Z.  4 ff.  334.  l)h.  irgend  ein  Gebrauchsgegenstand, 

den  man  vermieten  darf.  335.  Als  Belohnung.  336.  Zur  Züchtung  auf  halben  Gewinn  geben 

u.  den  Wert  bei  der  Uebergabe  in  festem  Geld  einschätzen.  337.  Nachdem  sie  das  erforderliche 

Alter  (ob.  S.  714  Z.  21  ff.)  erreicht  haben.  338.  Für  das  Kalb,  bezw.  Füllen  braucht  kein  besonderer 

Lohn  gezahlt  zu  werden.  339.  Wenn  jemand  ein  Feld  vermietet  hat,  so  darf  er  [dem  MeisterJ  Geld  zur 

Melioration  vorschiessen'  u.  eine  liöhere  Pacht  nehmen;  dies  ist  kein  Wucher,  da  das  Feld  mehr  wert  ist. 


717  BABA  MEQIÄ  V.v  Fol.  69b— 70a 

eher  zu  befürchten;  wenn  jemand  zum  Bei-  mB'>'r^'n^2ri!2  mCTi  ns  nn{yn"Ti"'2  r.'"iT  mCD 
spiel  von  seinem  Nächsten  ein  Feld  für  ?";:  ZTN'::  "S  jn  'b  nciS*  "jw*?  |''t2n  ü'","!; 
zehn  Kor  Weizen  pro  Jahr  gepachtet  hat,  ~:Z'^  p""  ~w>"  ü';w"  'p  rih'^ü  '":ni  r;:r:~EN" 
und  darauf  zu  ihm  spricht:  gib  mir  zwei-  ri'EI  '";,'  S*?!  ""Jn  """y  N'!'  ■"'~2'2  :"S  ''IS  T'O 
hundert  Zuz,  ich  will  es  melioriren,  und  ich  s  '""liCw  C^^V-;  ""N  ",::  r;2~  "OS  pnj  n  12S 
gebe  dir  dann  zwölf  Kor  pro  Jahr,  so  ist  -*?  rVu>':'  ~:*tü  ~'r^  nz  mC'V'r "  rM~  h'^ 
dies  erlaubt.  Man  darf  aber  nicht  auf  einen  ••*l:":\S  ~Z  'Z'^l  N~TiV  ~2  lli"'?  m:n  S''n,':D"'N 
Laden  oder  auf  ein  Schiff'Vorschiessen".  jvr  N''1j:z\s  "'?  nVw>"'7  nJ''£C  ""2t:  N-^S  ""im 
R.  Xahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  t::;,'  Nr:'«£2  ;•'£::  N-i:s  lEt:  S"«irD\S  N""'2wT 
Abuha:  Zuweilen  darf  man  auch  auf  einen  lo  i-,"?  >CN  ;Tl'''NJnr  2"1  """'T  r.:2S  S^iSI  S~;S  2~i 
Laden  vorschiessen,  nämlich  um  diesen  mit  2n  p-rZ'  Nn;N  N*?  N".l3  '"N  S~.:E  S'^  ,s^;n  \s* 
Malereien  zu  verzieren,  und  auf  ein  vSchiff,  N^"^r;C'  S'?  ;:"  p\~w  SO^'i:  'S::  rZ'Z'  II  "':;>' 
um  -für  dieses  einen  IMast  anzufertigen.  Ei-  ].N":;  p'?ipr:  |"'S  nONC  ""£  '">'  TN  S"":""!  Nn  n^'? 
neu  Laden  mit  Malereien  zu  verzieren,  denn  C^i;,"  p  '?"i;  JSi'  |'''7"!2  "^IS  ''.S"w""r;  '"T"! 
die  Leute  wünschen  dies,  und  er  erzielt  ei-  i;,  "[rr.Z  """"  "l"?  nCS"  TT'2n'?  m2  Cw"  n:iS  '"IN  ' 
nen  höheren  Gewinn;  einen  Mast  für  ein  D"!"!  >''rD  "'?  n^Vf' "'^'^"1  "1J'"T  ü^w*?!!'! '''/>"  """lü'V 
Schiff,  denn  wenn  der  Mast  schöner  ist,  r-,  ""itn'"  ."Sw >'  N*";  ü""::!  "NÜ'V  s'rC'  '"£'?  "niO 
bringt  es  einen  höheren  Gewinn".  nr,""::   "lüN'?    N'^N   ^""""-0   ^""01    -HZ";   H'"'   nüT 

Ein  Schiff  darf  man,  wie  Rabh  sagt,  i;-:"!' S"i;£1  N1;n  n:'"£C  sriS*  S£2  I~  "t:«  f"oi.7o 
gegen  Lohn  und  Entschädigung"'[vermie- i'n  ri".""!!:"  r.yvz  S";£  nr"'^^;  r'JZ'2  Nn;s  S-.E^r  ''^Z 
ten].  R.  Kahana  und  R.  Asi  sprachen  zu  «"'jr,  Nr."":r.:2-  üVwO  Nr.'?"'^  S'''rn  N"~:d  Vk;S 
Rabh:  Wenn  Lohn,  keine  Entschädigung,  ,;,^,trB35  -.  m»;-:  P  34  T  n'=nS  mr  V-ar,  ^Fss 
und  wenn  Entschädigung,  keinen  Lohn"'!?  .sv.i  cv:t  -f  M  38  jj  s  x  —  M  37  ;  •:;t.  m  so 
Da  schwieg  Rabh;  R.  Seseth  sprach:  Hat      ''snoT  oica  n^e-o  ';:  ijn:  ar-,  M  39  cvj ,  nsrv 

er  denn  nicht  gehört  von  folgender  Lehre:  •""^''  •'''"'  --'"  '''"^  ''^  **'  '"^  '"*•'"-"- 

obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  man  kein  eisernes  Vieh"\on  Jisraeliten,  sondern  nur 
von  Nichtjnden  pachten  dürfe,  so  sagten  sie  dennoch,  dass  wenn  jemand  seinem  Näch- 
sten eine  Kuh  einschätzt"",  und  dieser  zu  ihm  sagt:  deine  Kuh  sei  mir  mit  dreissig 
Denar  angerechnet,  und  ich  will  dir  einen  Selä  pro  Monat  [Miete]  zahlen,  dies  erlaubt 
sei,  weil  er  sie  nicht  in  Geld  umgerechnet  hat!?  —  Hat  er  sie  denn  nicht  umgerech- 
net!? R.  Seseth  erwiderte:  Er  hat  sie  nicht  für  die  Dauer  ihres  Lebens  in  Geld  um- 
gerechnet, sondern  nach  ihrem  Tod"'.  R.  Papa  sagte:  Die  Halakha  ist:  Ein  Schiff 
darf  gegen  Lohn  und  PCntschädigung  [vermietet  werden].  Bei  den  Schiffern ''ist  es 
Brauch,  den  Mietslohn  beim  Anziehen"'und  die  Entschädigung  beim  Zerbrechen  zu 
zahlen.  —  Hängt  es  denn  vom  Brauch  ah"'!?  -  Dio-^cr  Braiich"'wir(I  aucli  in  einer 
Barajtha  gelehrt. 

•   340.   Zum   Ankauf  von   Warei  ulitiii.  J;  ine   höhen-    .Miiti    in  Inm  ii. 

342.   Der  Laden   od.   das  Schiff  ist  dann   nit^iir  wert  ii.   die  höhere  JNIittr  isl  knn  Wucher.  34j.   Das.s 

der  Mieter  jeden  Schaden  zu  ersetzen  hat.  344.  Wenn  das  Scliiff  in  Geld  eingeschätzt  wird  u.  der 

Mieter  jeden  Schaden  zu  ersetzen  hat,  so  ist  dies  ein  Leihgeschäft  u.  die  Miete  Wucher.  345.  Wenn 

dem  Pächter  das  Vieh  in  Geld  eingeschätzt  wird  u.  er  nach  .\blauf  der  Pachtzeit  jedes  fehlende  Stück  er- 
setzen niuss.  346.  Dh.  vermietet.  347.  Da  er,  falls  die  Kuh  nicht  verendet,  keinerlei  Haftung 
(gegen  Preissinken)  übei-nommen  hat,  so  ist  dies  kein  Leihgeschäft,  sondern  ein  richtiges  Mietsgeschäft; 
dasselbe  gilt  auch  hinsichtlich  der  Miete  eines  Schiffs.  348.  Wörtl.  Pech-  (od.  Teer)leutc,  da  diese 
das  Schiff  stets  mit  Teer  anstreichen.  349.  Des  Schiffs,  dh.  sofort  beim  Mieten.  350.  Wenn 
dies  verboten  ist,  so  kann  es  ja  nicht  durch  den  Brauch  erlaubt  werden.  351.  Dass  es  erlaubt 
sei,  wenn  der  Mieter  keine  andre  Haftung  übernommen  hat,  als  im  Fall  des  Verendens  od.  Zerbrechens 
Krsatz  zu  leisten. 
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C^i^T"  '"w  n>'2  'l'Nl^tl'  ~.-S  ]yj  1".  ~':t\  ;N."r;j_  K.    Anan    sajjtc    im    Xiiincn    Scimu-ls: 

Z'Z"Z  ]■;":  2T  "'':'  "",:::n  r.*"2  ;r;"':'n'r  ~m-  Citld  von  Waisen  darf  man  auf  Wnclicr 
'■  2." ISH' "''rsi  ''2n^°  smD\S  in'?  NJ'"2D  in:^:  ''^rM  verleilicn.  R.  Nahman  sprach  zu  ihm:  Darf 
"\s  ''^  S^'N  ~^^  1-S  •r:",T::w'  ~~2  'h'''h  IHTT  man  sie  denn,  weil  sie  Waisen  sind,  mit 
^J2l  SIT!  N1--  n"«'?  irss  mn  '»r-n  Siriyn  S£"i;  i  \'erboteneni  füttern!?  Waisen,  die  das  jjc- 
n'"':'"  ;v.^1  '?\';"  \Sli2w  -lO  ''::  mm  X-piV  'iw  nicssen,  was  nicht  ihnen  «gehört,  mögen 
,S~;S  "'S  snns  Spei  KUS  'l^rw  n''^"'?\-tt'1  Spn  zu  dem  gehen,  der  sie  zurückgelassen  hat. 
N"  *;  '"^  ■"."IN  S~JS  S^  iSrnS  \S"i  .srns  S*^  Darauf  spracli  er  zu  ihm:  Erzähle  mir  doch, 
"in"''/  ""hzp^  N~l  12^"'^'?  '"iw  *;;j  *wjpi2  I'T'SS'  wie  die  vSache  sicli  zugetragen' 'hat.  Jener 
:~"2"i  "*i;2  Nti'n:  '''^p::i  nan"Swn:i  sroin  m  erwiderte:  Kin  Kessel  der  Kinder  Mar-Uqa- 
"i:;s  n'?  "".wN*  Sicn  2"  ~::s  N'^^'w  1I  ~1~  ~^X  bas  befand  sicli  bei  Meister  Semuel,  und 
hu  r'.y^  rti'tt'  2T  ";2N  NCn  12  Tpv  12  rd"  dieser  wog  ihn  bei  der  Uebergabe'und 
ncsn'?  pimi  n2ti''r  2np  imiS"^  inia  Ctlin''  wog  ihn  bei  der  Zurücknahme;  er  nahm 
2np  >'w~  iSSnb  pimi  "I2w''?  2riiJ  p2T  lin  Lohn  und  nahm  Entschädigung.  Wenn 
p":m  nr'7"'i  "P  2"np  TDH  n2w'?  pimi  ncsn'?  !.'■  Lohn,  [sollte  er]  keine  Entschädigung  [nch- 
n2T  '"'h  "i:2N  :ü1S  '?2  m^:  NM  1*  ~"1'  n'O  men],  und  wenn  Entschädigung,  keinen 
t:s  ;-'?  j;^12>''^2^~  ""^rM  ■'iir  ^1~  riDV  ilS  Lohn!?  Dieser  erwiderte:  Dies  ist  auch  für 
N"":"  Sil"  •n'?  ij'2ri"'1  NJ''1  •'2  in'r  ]:^2m!2  ~''h  Bärtige  'erlaubt,  da  er  die  Entwertung'des 
•2'"  -■2""""':'  "'.r:«  N:np  ^'«'■2  Sp  sm  m^  n:2N  Kupfers  trug,  denn  je  mehr  das  Kupfer 
S2'".2  S2m  '"h  ^.''^5^  sn2;  Ij"'pi2"n"''?  1!2S  T'2>"  2«  gebrannt  wird,  um  so  weniger  ist  es  wert. 
2"~p    "'•':'"*:    •"'?    jj"'2n''*i    "•'j''^    N2m"'jj^'i:pj1  I-labba  b.  Sila  sagte  im  Namen  R.  His- 

N^"?"  N''  ÜV2::  '21  '?2S  "22"'?  pimi  "12t:'':'  das,  nach  anderen  sagte  es  Rabba,  Sohn 
"■'':'  '7'"';w"  i'J*2''D  2''"''  "''■12  V,S1  1~J''J  ]'^~'P-  f^t-'S  ^-  Joseph  b.  Hama,  im  Namen  R.  Se- 
~*'-  r,\S~  S12;  n2j"i*w'!2  ^S  ^J^■^  ^*wN  2"l'°12N  seths:  Waisengelder  darf  man  verleihen 
,S2m  "'''?  n*S"i  N12J*'n2nty2  S^  "'S  S2''l£  X2rn  -  ■  nahe  zum  (Gewinn  und  fern  von  Verlust"". 
M  43         irws  U  42    ~in''  M  41      "^tit  -i-  JI  40  ^^^^    Rabbauau   lehrten:    [Eine  Beteili- 

;-.  M  45         r.'aT..n.':3T  —  V  44  .s-n-  '-^s-  '::p'i;      RUi^g]    nahe    zum    Gewinn    und    fern    von 

I  ns  Jl  47  inS  'sms  S  s  inS  imsy  M  46  tiov  Verlust  ist  die  Art  eines  Frevlers,  nahe 
M  51       n^''  4-  M  50        «m  -  IM  49     '    pnn  M  48      y^,,,  \'erlust  und  fern  von  Gewinn  ist  die 

Art   eines    Frommen,    beidem    gleich    nahe 
und  beiden!  gleich  fern  ist  die  Art  eines  gewöhnlichen   Menschen. 

Rabba  sprach  zu  R.  Joseph:  Was  machen  wir  mit  dem  Geld  der  Waisen '?  Dieser 
erwiderte:  Man  deponire  es  bei  (jericht  und  gebe  ihnen  einzelne  Zuz"'.  Jener  ent- 
gegnete: Das  Kapital  wird  ja  aufgezehrt'?  Dieser  fragte:  Wie  würde  es  der  Meister 
machen?  Jener  erwiderte:  Man  suche  nach  einem  Men.schen,  der  Bruchgold  besitzt""; 
dieses  nehme  man  von  ihm  [als  Unterpfand)  und  gebe  ihm  [das  Geld]  zu  einem  Ge- 
schäft nahe  Gewinn  und  fern  von  \'erlust.  Einen  fertigen  Gegenstand  nehme  man 
aber  nicht,  denn  es  ist  vielleicht  bei  ihn  nur  deponirt  worden,  und  der  Eigentümer 
könnte  kommen,  ein  Zeichen  angeben  und  es  wegnehmen.  R.  Asi  sprach:  Allerdings 
wenn  sich  ein  Bruchgold  besitzender  Mensch  findet,  wenn  aber  ein  Bruchgold  be- 
sitzender  Mensch   sich   niclit   findet,  sollte  das  Geld   der   Waisen   aufgezehrt  werden!? 

352.  Er  nahm  an,  dass  dieser  es  von  S.  nicht  gehört,  sondern  aus  irgend  einer  Handlung  gefolgert 
hat.  353.  Beim  Vermieten.  354.  Kür  Erwachsene.  355.  Er  Hess  sich  nur  für  die 

Abnutzung  des  Kessels,  dh.  den  Verlust  an  Gewicht,  bezahlen,  nicht  aber  die  Entwertung  des  Kupfers, 
(las  durch  den  Gebrauch  entwertet  wird.  356.  Sich  damit  .still  an  einem  Geschäft  beteihgen  u.  nur 

am  Gewinn  u.  nicht  am  Verlu,st  teilnehmen;  dies  ist  anderen  als  Halbwucher  verboten.  357.  Dh. 

wie  verwalte  man  es.  358.  Zu  ihrem  Interhalt.  359.  Das  entschieden  ihm  gehört 
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Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  suche  man  nach  p^n""'»*«  m  nOK  N^N  "«oniT  ''TIT  l'?:'':   smiJ 

einem   Menschen,  dessen    Güter  ruhig'^lie-  Nr,''''m,Sl  s:-»!  >'iawl"pMai  ~^S2:  12w!2n  snr: 

gen,  der  Vertrauen  geniesst,  auf  die  Vor-  "rr  -'•':'--:  ".-'?  p-'r""'  ]:z'~  ar.r^C  'rrpo  N'7": 
Schriften  der  Gesetzlehre  achtet  und  kein  :s;''T 

Anathema  der  Rabbanan  auf  sich  nehmen  5  p-i;""  NlPii:*  i;r?2  'PN"l!:">C  '7'\~]2  INi"  'C'^Zpr:  ; 

würde,  und   man   übergibt  ihm   [das  Geld]  |nc   '^hl   CUI   ]C   h\~'2   INü   '{hzprz   bzü 

%'or  Gericht"".  "iT^iyc  bxTii"'  Trhc  ::^'in  -^iz  pi  n"'2~i2  iPiN  ]^t:::'; 

AN    DARF    NICHT   EISERNKS   VlKH    \0\  J'TN— l:'"i    Py",*;    N'?    "^ZN   "ZiH    Pi';~r2   n::   'TB' 

JlSRAELITEX      PACHTEN,      WEIL      DIES        S^J"'"''    '?rpü!l    NniC"!    N"»''»'?  .kyO.! 

Wucher  ist,  wol  aber  darf  man  eiser-  "o  |''Tl:2  Tim'?";  ci;"  ja  'rtir  |Nä  '"rpan  ^"l;"'::■■l^ 
NES  \'ieh  von  Nichtjuden  pachten.  Man     -'<'">'  '■r~:::i''Nn  sifp  N'?  ''•'rN  "CS  ""nrin  "^ 

DARF  VON  IHNEN  LEIHEN  UND  AN  SIE  VER-  N'?"IT"I  N"D:"iN  iT''?-;  '^''ip  N'?T  NH  S'?"!  NDJIN 
LEIHEN  AUF  WuCHER*';  DASSELBE  GILT  N/Iü  SDJIN  mc'*  ""''?>'  h'^2pi  \S'  N'2~  H'"'^  nCK 
AUCH      VON      EINEM      BeISASSPROSELVTEN'".        '[""^ZpC    '?rN    N£'^0  "':r.~N    "IV;'    "'''?  r.np    ''""2  jXi 

Ein  Jisraelit  darf  Geld  eines  Nicht-  !"•  C".::"  ~^2  -'"•T'ir  ;"'■£"''?  z>^:~  p  'rz  ;.Vi 
JUDEN  mit  Wissen  des  Nichtjuden,  '7"'2p  '?2N  N'rin  NDJlN  -'''?>'  'r-'sp  .s^i  CTCs* 
nicht  aber  jiit  Wissen  eines  Jisraeli-  ''n\s  Nin  nas  N'rs  "»i^i  "*£ü'  s*?"'  sd:'',s  mf 
TEN  verleihen'"'.  >2:i  n'?!"'!   sciis   iT^'  -"':';  '"•rp  s'r-i   n\si 

GEMARA.  Demnach  befindet  es'sich  j^r  mir;-  p  ]''-,Vi:2  nn':'!!  Ü>"i2  i:''M  -Tirr" 
im  Besitz  des  Empfängers,  und  dem  wider-  2»  "»NT  non;'?  n*?  CSD  ""U  \~1N  ""nT  rTT"  S^T  \*- 1 
.sprechend  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  -•»'7  tini  nn'J'l'?  1n'?"D''2n  non;'?  "'?  nrC'iS  »s'!' 
eisernes  Vieh  von  einem  Nichtjuden  ge-  :mi2^n  jö  nViiS'"";i'i2S2  ''ü  T*  "rsi  >'i"aK::  ''i;  Ti 
pachtet  hat,  er  von  der  Erstgeburtabgabe^"  ^^apo  «Si  wn  n"Si  M  53  ||  ieb-ot  'n:!  ■^p[n]s  M  52 
frei  sei!?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  kein  Wi-  b  56  11  ma  —  V  55  ;[  h'^pi  M  54  ,  cc  n'S" 
derspruch,  das  eine  spricht  von  dem  F'all,  -miaB  P  58  s'in  -t-  -'■f  n«'-  ^i  .n^'-  P  57  mir: 
wenn   er'^'fdie   Haftung]    für  Unglücksfälle 

und  Preissinken  übernommen  hat,  und  das  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er 
[die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und  Preissinken  nicht  übernommen  hat.  Raba  sprach 
zu  ihm:  Heisst  es  denn,  wenn  der  Eigentümer  [die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und 
Preissinken  übernommen  hat,  eisernes  Vieh!?  Und  weshalb  lehrt  erdferner  im  Schluss- 
satz, dass  man  eisernes  Vieh  von  Nichtjuden  pachten  dürfe,  sollte  er  doch  bei  je- 
nem''selbst  einen  Unterscliied  machen:  dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  der  Ei- 
gentümer [die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und  Preissinken  nicht  übernommen  hat, 
wenn  er  aber  [die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und  Preissinken  übernommen  hat,  so  ist 
es  erlaubt.  Vielmehr,  erklärte  Raba,  sprechen  beide  von  dem  Fall,  wenn  der  Eigen- 
tümer [die  Haftung]  für  Unglücksfälle  und  Preissinken  nicht  übernommen  hat,  nur  ist 
er  aus  dem  Grund  von  der  Erstgeburtabgabe  frei,  weil,  wenn  er  die  Pacht  nicht 
zahlt,  der  NichtJude  ihm  das  Vieh  wegnimmt,  und  wenn  dieser  das  Vieh  nicht  fin- 
det, er  ihm  die  Jungen  wegnimmt,  somit  hat  der  NichtJude  seine  Hand  in  der  Mitte 
und  wenn  ein  NichtJude  seine  Hand  in  der  Mitte  hat,  ist  man  von  der  Erstge- 
burtabgabe frei. 

360.  Auf  die  niemand  .Anspruch  erbebt  361.  Zu  einem  Geschäft,  an  dessen  Gewinn  die 

Waisen  beteiligt  sein  sollen.  362.  Unter  Wucher  (od.  Zins)  ist  nicht  nur  das  übermässige,  nach 

unsrem  Recht  verbotene,  zu  verstehen,  sondern  jede  Vergütung  für  das  Leihen.  363.  Ein  nicht- 

jüdischer Mitbürger,  der  die  sieben  noacbidischen  Gebote  hält;  cf.  Bd.  vij  S.  240  Z.  1  ff.  364.  Nähere 

Erklärung  folgt  weiter.  365.  Das  eiserne  Vieh.  366.  Cf.  Ex.  13,2.  367.  Der  nicht- 

jüdische Eigentümer.  368.  Einem  Jisraeliten. 
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n-.!8!=\s:::':i-rp'«  C"''!  j:!-"^  r-rir'!  yC^Z  IJir:  HZT:  ''^Hh-  sein   l  Wmöx^c-//  durch  Wucher  und 

j^n:  ZT  lOS  S:'^'^  lirc  p;r  r-.  ~:2N  ü-':'-  ]:■!-':'      Il-ivichcrnng  mHul,  d,-r  sammelt  es  für  dfn, 

^1;t   ilTT    l^l'-EN    N^N'nrT:;:   S^    V.:'-    •''^   -i:;s      d^r  sich   der  (icrin«;fn  erharml.  Was  lieisst: 

oi.j3,2i  ■]'<üT  •»<•;  7':t  '-r:'"'  pn:  Z^b  n;-  n«Z\-|''N  der  sich  der  Geringen  erbarmt}  Rabh  erwider- 
7"2N"  'r,-  ".S^T  ';2  s'^  -j-iT  N'^  -v^t'i.s'^  i  te:  Zum  Beispiel  der  Könis:  Sapor"°.  K.  Xali- 
'"'Cr.  .s"?  --n.s'^l  -"1  irr  S"'in2  "'ns  X':'!  "i^ns  man  sagte:  Mir  erklärte  Hona,  dies  hezie- 
jna  pi':'  n''r*n\S  -Z";r.  x'n  -'Z";2  V^';  "^Z-;"^  he  sich  auf  die  Bewucherung  eines  Xiclit- 
N"r:  r^  -::s   rt:-ir  n;r  ;n  r^rnr  cms  pi*^::!     juden"'.  Raba   wandte   gegen    R.   Nahnian 

Fi)i.7i  n:"!"',  Wi  'irr   N'^N  nr-.v:  S':'  .s:"n  rni  ■■'ir      em-!"' Einen    I<remdling   sollst    du    be^vuchern, 

".":  'X:::  N2>'C  i^'p^V  zv:r-  "'^■':r^-',r  srn  nss  lo  "bewncliern"  hcisst  ja  wahrscheinlich,  \Vu- 

E'-es"  Sin  crn  l-'C'rrn  p'^ri   Va'V:^:^  T:::'"'"  NOa*"  j:r"l      eher    nehmen !?  —   Nein,  Wucher   zahlen™. 

S:*-  r— !  Nn':'  nV"":*-;:!  .sr\X V^-^Sr:  t:^':"'' s'^  Anders  nicht"'!?  —  Kin  \'olksgenosse  ist 

i..2.,i'ir.S|  '■;>•  rx  niSl  "Cr  ÜS' rri"'  rn  ■'jm  Nn.S  in  dieser  Hinsicht  ausgeschlossen.  —  Hin- 
üT:p  ':>•  -r:.";'  *:-;  ciip  "»CV  "«i;!  '^n-;  ll^^"  "j^'n  sichtlich  eines  Volksgenossen  heisst  es  ja 
""'->"'  T'V  "^V  i'^T'P  T"^"  l"""/  "'''^V  T''^>'  '■■''^"'^'^^'■"cklich:  deinem  Bruder  sollst  du  Icein 
V;'!  ^-r;  -^  -.^S '  j^r^ll,-  Ti»>"  "•":■;  mn.S  ",'>•  ////cV/f^-/-  geheiF'^?  —  Damit  man  dieserhalb 
N'!'  s:",-  "'^  -iir.X  pn:  r-  -,;:n  NCwS  CTip  "I^V  ein  Gebot  und  ein  \'erbot  übertrete.  Er 
S'^-i  :c:nr  ^SIü-"''!  r.-'rnr  'i;'?  "^''SNI  nmi":  wandte  gegen  ihn  ein:  Man  darf  von  ih- 
•'1'?::;  ^'C  r:n"'J''V  r,';">:rD'  ns-,1   sr   ■■c:"'   "r-,  n:rs      nen   leihen   und  an  sie  verleihen  auf  Wu- 

(j,<i.?8,.  v-n'?  ••^';  Tll'»  ';Z'^^  IT^rn'?  STip  üiN  r,"'rir"2ocher;  dasselbe  gilt  auch  von  einem  Bei- 
pmr";  rm  Dia'?"ip1  n'?r'ri  n^V  px-'r-r  cn:  sassproselyten!?  R.  I-Iija,  Solm  K.  Honas, 
im  N'^-l  r°'?sn{:-''  ^rh^Z  nsr  nfiJ'i'rS  (lanim  erwiderte:  Nur  soviel,  wieviel  man  zu  sei- 
7trn  M  60  ;  «''x  —  M  59  i  ^n'-  'xa  —  M  5S  "^m  Ivcbensunterlialt  nötig'''hat.  Rabina  er- 
V  63  i  lai  M  62  n'-ü  I  '■  —  II  61  |i  «'•  n'ra  widerte:  Hier  wird  von  Gelehrten  gespro- 
:-i-  sry.ac  sn'-  M  64      ;|     iiD'a'-  'ns  xaSn  « '?  +      chcn.   Die   Rabbanan    haben    dies  aus  dem 


::   M  67  c  X   -  M   66     ||     i'mip...-"iV    -     M   65 

M    .1'         -T        iM  m     I!    ni'sn  M  68     ii     nwao 

.!'i2i;  ri'2n  'iSac  maS  sn 


Grund  augeordnet,  damit  man  von  seinen'"" 
Handlungen  nicht  lerne,  und  ein  Gelehrter 
wird  von  seinen  Handlungen  nichts  lernen. 
Manche  beziehen  die  Erklärung  R.  Honas  auf  folgende  Lehre  R.  Josephs:'''?^-«;/  du 
Geld  leihst  Jemand  'aus  meinem  Volle,  einem  Armen,  der  hei  dir  'a<ohut\  von  einem  aus 
meinem  \'olk  und  einem  NichtJuden,  geht  der  aus  meinem  Volk  vor;  von  einem  Ar- 
men und  einem  Reichen  geht  der  Arme  vor;  von  deinen  Armen  und  den  Armen  dei- 
ner Stadt  gellen  deine  Annen  vor;  von  den  Armen  deiner  Stadt  und  den  Armen  einer 
anderen  Stadt  gehen  die  Armen  deiner  Stadt  vor.  (Der  Meister  sagte:)  \'on  einem  aus 
meinem  \"olk  und  einem  Nichtjudeu  geht  der  aus  meinem  \'olk  vor;  selbstverständ- 
lich!? R.  Xalnuan  erwiderte:  Hona  erklärte  mir,  selbst  wenn  einem  NichtJuden  auf 
Wucher  und  einem  Jisraeliteu  umsonst'". 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Komm  und  sieh,  wie  verblendet  die  Augen  der 
Wucherer  sind;  wenn  ein  Mensch  seinen  Nächsten  Frevler  nennt,  so  geht  er  ilim  bis 
aufs  Leben;  diese  aber  holen  Zeugen,  einen  Schreiber,  einen  Kalain  und  Tinte  und 
schreiben  und  unterzeichnen:  dieser  hat  den  Gott  Jisraels  verleugnet. 

369.  Pr.  28,8.  370.  Nach  der  Hrkl.  Räij.s:  er  nahm  von  den  Juden  Steuern  u.  Abgaben  u.  gab 

sie  den  Xichtjuden.   die  arm   waren  an   guten   Handlungen.  371.  Auch  das  Vermögen,  da.s  man  durch 

die  BewucliiTung  von   NichtJuden  erwirbt,  gellt  zugrunde.  372.   Dt.  23,21.  373.   Cf.  ob.  S.  686 

-N'.  H.  374.  Demnach  ist  es  Gebot,  einem  Xichtjuden  Wucher  zu  zahlen.  375.   .Mehr  ist 

rabbanitisch  verboten,  damit  man  mit  ihm  keine  Gemeinschaft  pflege.  376.   Des  NichtJuden,  mit 

dem  man  clurch  das  I.eihgeschäft  in  Verbindung  tritt.  377.   lix.  22,24.  37S.  Geht  der  Jisraelit  vor. 
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Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  ,Ti'":21  mv»  l"?  V<V,'  •'S  h^  '\'^Mi  ir^'^s  ]2  ]r;^Z' 

sagte:  Ueber  den,  der  Geld  hat  und  es  ohne  N':'    lEDr'  "i::iS    Z^r2~   vb';    r^Z'Z   ti^'C   zr.'.S  Ps  is.s 

Wucher   verleiht,  spricht  die   Schrift:'""/?^/  n"?   n'i'S  nZ";   n-'^   N'!'   "p:  by   inn  y:;:i   p: 

SfiM  Geld  nicht  um  Zins  gibt  und  Jiichl  ßesU--  "|i2r:   r^ZTil   n'^tirn    hzZ'"  rno*?  N"    l:'?"i>"'?   U12'' 

chung  gegen  die  Unschuldigen  nimnü:  ivei-  so  5  s~1   n''2"i;   ''2n:2 ""  S*?!    Jj^n    Sp    Sm    ]''"L2"L2i:2n': 

handelt,  -wird  e-wig  nicht  -.vanken.  Du  lernst  ;"''^1>'1  ]''t:'i:i:2n:2"  l'^S"  nT^'Ss  '"^niOS  ;''i:L:i:2i1!:: 

also,  dass  wenn  jemand  [Geld]  auf  Wucher  z:^:",!  cm  -2'?      ;pS>'  pvsi  ]^ü:i:i::r.:;"l'^':'m  h.m.u 

verleiht,  sein    \'ermögen   zugrunde   geht'*°.  pni"  NJin  2n  i:2S  1:22  p''Ti  >"r"i  v":^;:  ü'^-nn  ««■«» 

—  Wir   sehen  ja   aber,  dass  [manche  kein  -,':is  "rn  »s"":»"!  ',';h^Z  i:\s  "iip;  pTÄ  ';'^^Z  "::r>!2 

[Geld]  auf  Wucher  verleihen,  und  ihr  Ver-  mi  -,i:2S-   Itt'tr   i;i    niTt:    ;"'j>''?    -iir:N*n    pii"   -; 

mögen   dennoch  zugrunde  gehtl?  R.  Eleä-  nissn    pT^    ^:   Sin    n:;   ^-r   '':\s    n'ZT    p:>"? 

zar  erwiderte:   Die    einen    gehen  zugrunde  l*?  ~c:2j"!  "yl'J  "I^üN  "jlS''  T*' 2\"in  ~TZ'Z  pj^-s  l,.25,39 

und   kommen   wieder   empor,   die   anderen  N^s  pii"  n:*?  s'^i  i;':''  -i-;n:C'  ^-J^  s'l'S  -|'^  N'7i°  'S' 

gehen  zugrunde  und  kommen  nicht  wieder  >'>:.-  n*  "«  jinS'w^  "2C"n  i:*?"  ~i::s:*w   Twir,  njSj'v'.fs,« 

empor'".  "■■ --iT  mir^''?   ',rc:-  nr   ip^'*?  is   t^in  Kin'^:*;  t..46» 

^"WiU-uiii  siehst  du  die  Treidosen  an,  ~\'Jr:  ir^N^w  "v'?  N'^.S  "':'  s"^!  na  nCN  ;n!2i>' 
sch'cveigest,  tvenn  der  I-'rei'ler  einen  frnvime-  -jpi  n;-  ps  ''nj'':^"'  ''12V  "■->'  ^^P  1^"'  Nl^^'^i^'? 
r,f«  (?A-  er  verschlingt.  R.  Hona  erklärte:  Ei-  N'?  i;  ''12>'  1Z>'  j"""  "iJI  "wS  psvir^  nr>'Z 
nen  frömmeren  als  er  \-erschlingt  er,  ei-  sr'''?  sm  i:'V-'''irin2C"a  ^S  ZV^'  ''n2>'  I2>'r  "ITJ  i>-25,4i 
nen  vollkommen  Frommen  verschling!  er  m  n~."S  "N''  Hw'N  *~Z';  ^Z'J  j'^p  i;"  n'wN  ]\S1 
nicht.  '':p  n'^  "jpc  kS"^!  *:p  ■':p:2i  ''-.''a:  ":::'-,;  n>-,.s 

Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Die  Nen-  '?S-,tt"'r  Ij'll'njip  i:'N  pHi"'  ~r  p~:  "  n:2S 
nung  des  Proselyten  hinsichtlich  des  Ver-  -tsvanoi  'sn  nsyp  M  72  f  roysr.'s  nvan'  'fsB-M-Vl 
kaufs'-'und  die  des  Beisassproselyten  hin-  n;  r,T  sci.i  p-s  i;;  n;  nj  -1-  M  74  l  j'eyana  M  73 
sichtlich  des  Wuchers  verstehe  ich  nicht.  nnEc.'i  f  yw  i;  ns'  sjam  las  M  75  ,.  m'"=2  Ssw 
Des  Proselyten,  hinsichtlich  des  Verkaufs,  -^"^  ='"''=■  ^'  '^  '-■':  i'  '^  !  '0=  -  M  76  J  ^.si 
denn  es  heisst:'"  ff>««  ^f/«  Bruder  neben  dir  verarmt  und  sich  dir  verkauft;  nicht'"'nur  tlir, 
sondern  auch  einem  Proselyten,  denn  es  heisst:'".-'/«^;«  Proselyten:  und  nicht  nur  einem 
wirklichen  Proselyten,  sondern  auch  einem  Beisassproselyten,  denn  es  heisst:  einem  I!ei- 
sassproselyten\  unter  Familie  des  Proselyten  ist  ein  Xichtjude  und  unter  .ibkommling  ist 
der  Verkauf  für  den  Götzendienst'*  selbst  zu  verstehen. 

Der  Meister  sagte:  Und  nicht  nur  dir,  sondern  auch  einem  Proselyten,  denn  es 
heisst:  einem  Proselyten.  Demnach  kann  ein  Proselyt  einen  [jüdischen]  Sklaven  erwer- 
ben, und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  ein  Proselyt  nicht  als  jüdischer  Sklave 
erworben  werden  könne,  und  dass  ein  Weib  und  ein  Proselyt  keinen  jüdischen  Sklaven 
erwerben  können!?  Ein  Proselyt  kann  nicht  als  jüdischer  Sklave  erworben  werden,  denn 
es  heisst :'*°if;-  soll  zu  seiner  Familie  zurückkehren^  was  er  nicht  kann.  Ein  Weib  und  ein 
Proselyt  können  keinen  jüdischen  vSklaxen  erwerben;  ein  Weib,  weil  dies  unschicklich 
ist,  und  hinsichtlich  eines  Proselyten  haben  wir  eine  Ueberlieferung,  dass  wer  [als 
Sklave]  erworben  werden  kann,  einen  solchen  erwerben,  und  wer  nicht  erworben  werden 
kann,  auch  nicht  erwerben  könne.  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Er  kann  nicht  erwer- 
ben  mit  dem   Recht  eines  Jisraeliten,  wol   aber  kann  er  mit  dem  Recht  eines  Nicht- 

379.   Ps.  15,5.  380.   Eigentl.  wankend  ist.  381.   Der  angezogene  Schriftvers  ist  zu 

verstehen:  wer   dies   tut.  wird   nicht   ewig   wanken,  dh.  wenn  er  auch  wanken  sollte,  so  kommt  er  wieder 
empor.  382.   Hab.  1,13.  383.   Eines  Sklaven.  384.  Lev.  25,39.  385.  Cf.  S.  423  X.  72. 

386.   Lev.  25,47.  387.  npy  wahrscheinl.  das  zu  Entwurzelnde,  od.  auch:  die  Wurzel  der  Götzendiener. 

388.  Lev.  25,41. 
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Q,«.i7i>vj'?  nrcjm   V-^IJ""  •*<'-'— '   ""-   IJ'^TI   njip   '^::S     Juden  erwerben.   Ks  wird  nämlich  gelehrt: 
ns  n::N     trrn  r.N  N"?"   pn  ns  N"?  izr;  i:\s      der  Angcbohrtc^'und   der  an   einen  Nicht- 
P'ir    N'^T    N*:*:   -"CV    12';    ]'':^^    n:i    nc\S*   ;\S1      judcn   \'erkaufte  braucht  weder  dem  Sohn 
mnSKTi  r>ii'~:''  rrca  a*:r.i  '^N^''^:  p  \v;^Z'     noch  der  Tochter"°zu  dienen. 
'^N'"'"::    ]::    \r;'^Z'   \2-.    Z^iZ-;-   rx    ,-;:i-    n:\si  s  Der  Meister  sagte:  Ein  Weib  und  ein 

p-  XST  1':''>2.S  d-^Ti  r.N"  n:ij:  .-^S  -,C1N  Proselyt  können  keinen  jüdi.schen  Sklaven 
i.ST  ^->2';  12V2  ;.sr  a^Z'p  S*?!  ha''hi2:  ]2  ]V;r:iC'  erwerben.  Dies  wäre  also  gegen  die  An- 
J'n£  '<:>•::  izy  ~'^  V":i  *-:>•  -;:>•   ':>•:;  iZyl      sieht  des    R.  Simon    b.  Gamaliel,  denn   es 

a,.2«m::i-  .s*?  .sr'^C-N  "■;"'  l-i  ^:r~  N-  N'I'N  -'?  wird  gelehrt:  ein  Weib  kann  Mägde  er- 
n2  N^sVc-  iSi-Eri.S-  21  *I  -::  nUT  X"^!  sr'?:  lo  werben,  aber  keine  Sklaven;  R.  Simon  b. 
Snmvj  n2  •<"i:;*ai'"ivr  xrVr  «"pn  ~h  vr^  21  ■'2  Gamaliel  sagt,  es  könne  auch  Sklaven  er- 
ns"";" "''"22  Ni'^lN  ~^^  .VI!:'  "21  iT'2  -"ris"  werben.  —  Du  kannst  auch  sagen,  hier  sei 
;i''~i2':i  .S"-  iT'^  .S'ir-  .SÄ'21K  uic::'  "w :\s'  '"CS      die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  ver- 

^35?3e ''-1' -''"!-■'  '^*'''"'  'f<2"'r''2^  pJV*^  -niiiSn  2tt'"ir,  n;  treten,  dennoch  ist  dies  kein  Widerspruch, 
2C'ini  1;  12  rpTnm  ip-;  •.T  nüt:i  "j^ns  ^IC'  i-.  denn  das  eine  gilt  von  jüdischen  Sklaven 
1\n'?iS0  nST",  r,"'2"ini  yi':  irXO  npr\  ha  pv  'm      und    das    andere    gilt    von    kenaäniti-schen 

..n.;o»n'"2n2  jnx  p'^ai  j-r;  JVV  'nJ-'C-n  lav  l^nn  "m      Sklaven;  ein  jüdi.schervSklave  ist  verschwie- 

2^-|2  '«3   pnS''   12   'pr\:   2-,   -.riN   2tt''!r  i;2   i2".      gen,  ein   kenaänitischer   Sklave   ist   ausge- 

;:2T  i:n     :':'S-,r^'::   2*r2   TN":   crs::   npr.  "pS      lassen"'.  —  Wieso   lehrte    R.   Joseph   dem- 

^h  ntt'V:    ~r,N  ':'2N   rM~,n  -(•:,•:   irSC    npn  ^X  :o  nach,  dass   eine   Witwe   keinen    Hund'"zie- 

^,^',5^  "l*?«"  |:n"Xi-n  '?S1B'"'n"2n>*''N!2''':'\S  ;n:21 '2->"  2-V      hen    und    keinen  Jünger   bei    sich  wohnen 

Cl^m    2"1V"    ~"'^~''    ~l'^-"    nC'V"    .s':'2    (""Cl^      lassen  dürfe,  einleuchtend  ist  dies  hinsicht- 

"liTiN  N2n>'  -\r.2  SfNl  "'"!;i  ü"':''!!  ]T2l''''i:n'"N'?N      lieh    eines   Jüngers,   weil    er   verschwiegen 

n  r«  -  M  79     :     ona;-  n:ip  nc-TTw^sty  M  78      'st,  weshalb  aber  keinen  Hund,  sie  fürchtet 

•ina  —  M  82     '     nsN  —  M  8!  -noai  B  80     ja,  da  sie  ihn  dadurch  anlockt!?  —  Ich  will 

B  85     II     n  a  —  M  84  i;  n'S  Nne-  xsaix  M  83      dir    sagen,    da    er    ihr,    wenn    sie    ihm    ein 

«r  B  88     If      tr'^  B  87     I!     :ni-  -  M  86     ;      ;sa^      Stückchen   Fleisch  zuwirft,  ebenfalls  nach- 

lauft,  so  glauben  die  Leute,  er  laufe  ihr 
wegen  des  Stückchens  Fleisch  nach. 
Welches  Bewenden  hat  es  mit  dem  Beisassproselyten  beim  Wucher?  —  Es  heisst: 
"'  / 1  'enn  dein  Bruder  verarmt,  dass  er  sich  neben  dir  nicht  halten  kann,  so  sollst  du  ihn  auf- 
recht erhalten,  einen  Fremdling  oder  einen  Beisassen,  dass  er  neben  dir  lebe;  du  darfst  nicht 
1 1  ucher  und  Bereicherung  von  ihm  nehmen  ,•  du  sollst  dich  vor  deinem  Gott  fürchten :  es  soll 
dein  Bruder  neben  dir  leben;  dem  widersprechend  wird  aber  gelehrt,  dass  man  auf  Wu- 
cher von  ihnen  leihen  und  au  sie  verleihen  dürfe!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte: 
Es  heisst  ja  nicht:  du  sollst  von  ihnen  nicht  nehmen,  es  heisst:  von  ihm,  einem 
Jisraeliten. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Du  darfst  von  ihm  keinen  Wucher  und  keine  Bereicherung 
nehmen,  wol  aber  darfst  du  ihm  Bürge  sein.  Wem  darf  man  Bürge""sein,  wollte  man  sa- 
gen einem  Jisraeliten,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Gläubiger,  der  Schuldner,  der  Bür- 
ge und  die  Zeugen  allesamt  das  Verbot  begehen,  und  wenn  einem  NichtJuden,  so  ist 
es  ja,  da  nach  dem  nichtjüdischen  Recht  [der  Gläubiger]  sich   an  den  Bürgen  zu  hal- 

389.  Ein  jüd.  Sklave,  der  seinen  Herrn  nicht  verlassen  will,  dem  das  Ohr  angebohrt  wird;  cf.  Ex.  21,6. 

390.  Seines  Herrn;  es    wird    also   zwischen    einem  jüdischen   u.   einem  nichtjüdischen   Herrn   unterschieden. 

391.  Einem  jüd.  Sklaven  vertraut  eine  Frau  sich  an,  daher  darf  sie  einen  solchen  nicht  halten,  einem  nicht- 
jüdischen vertraut  sie  sich  nicht  an.  392.  Da  sie  sich  der  Bestialität  hingeben  könnte.  393.  Lev. 
25,35,36.                   394.  Dh.  wer  ist  der  Gläubiger. 
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ten  hat,  dieser"*,  der  Wucher  nimmt!?  R.  Se-  h2>p^'  nt:*C'  21  laS  sn'>31.  n-'l^O  b^pV  Npi  in'J 
seth  erwiderte:  Wenn  er  auf  sich  o^enom-  i:n;  pi'^"  v'?>'  ^2''p  \S  hurs^  "j"!!  jn"^  V^'; 
men  hat,  sich  dem  jüdischen  Recht  zu  un-  ^l^pZ'  r<Z'Z'  2n  ■•i::s''"'?l|r'C''?  s':'  •'O:  r-'m  'l'SIt:*'« 
terwerfen.  —  Wenn  er  auf  sich  genommen  vrr;r:  '^N"]!:'^  nt::  ;  II*^  T>'?>'  ^2^p  n'^I  vh  ^^^'; 
hat,  sich  dem  jüdischen  Recht  zu  unterwer-  s  '^.STw"  m'l'C  ]:2T  i:n  M"  n^jn  pynr:;  nz:  StS' 
fen,  so  darf  er  ja  auch  keinen  Wucher  neh-  r:;i^  üb  bzü  "-.r:,-  n>n:2  'ir:  '^tt'  vr,1>':2 
men!?  R.  Seseth  erwiderte:  Wenn  er  nur  r\>l-iZ  "Un  ]a  ni>'C  m'^w*  '?NnC">  TiT  ':'.sntt'"' 
das  eine  und  nicht  das  andere  auf  sich  ge-  i"?  n^.s",  ins  'l'NnD"«  %Si"0  iS  mnnn'?  tt'p-'^i 
nommen  hat.  TicN  ^^  nh-;:2  nnsc  inir  -\b  n'i'VN  '":N-i  "'^  c:n 

Ein  Jisraelit  darf  das  Geld  eines  lo  m>*!2  -■|'?t:'  "'i;  ]2^  im^  "i;  'i'iS  iTa>'n  CNl 
NICHTJUDEN  MIT  WISSEN  DES  NicHTju-  "^STk:""  iNiC  ^h  CT'Tnn'"  Z'p^2^  ri^2i2  ha-rz'^o 
DEN  &c.  VERLEIHEN  Die  Rabbanan  lehrten:  nrsr  -"2  1^  n^>\S  •>:N'I  "'7  c:n  l"?  ",2X1  nns 
Ein'  Jisraelit  darf  das  Geld  eines  Nichtju-  -,"CN  "^.S-r'  '"iN  "IT«::-;,-;  CS!  ^,r\^^  1^  n'^-;^ 
den  mit  Wissen  des  NichtJuden  verleihen,  rm^hv  pST  jvr  SC""-,  N^N  S^^in*?  NS-D  S2'rtt'2 
nicht  aber  mit  Wissen  des  Jisraeliten.  Zum  i.s  21  -.-^N  Sn-Zl  n''j"'2  b''p'Z'  xpi  In":  in\S  ''Ij'? 
Beispiel:  wenn  ein  Jisraelit,  der  von  einem  Np\S  211  n''12  Snx  211  ü^^Z'^  mJC  12  NJin 
NichtJuden  Geld  auf  Wucher  geborgt  hat,  •'2:  "?>'  27]":-  n"""  l^iSl  ]i;2"  iJ^pD^  "'N:::2  N2n 
es  ihm  zurückgeben  will,  und  ein  anderer  21  i::.S  sis  Sl^'^o'^  \s:2  "2'  "H  ICSMI  >'pip 
Jisraelit  ihn  trifft  und  zu  ihm  spricht:  gib  inS  Nir:''a^  \Sa  M2S1  1^2  jnjl  ':'a:tt''"p:r  SSS 
es  mir,  und  ich  zahle  dir  das,  was  du  ihm  l'o  ap"^  ^arz-"i  NM>'is  1^2V  "2"  n''£i;  •'i;  N^vn 
zahlst,  so  ist  dies  verboten;  wenn  er  ihn  iM^N  -2  1t:.s  •"•k:'N  21  f"  y'^'i'r^p  2M''1  1"::; 
aber  dem  NichtJuden  zugeführt  hat,  so  ist  ^22  '?2N  -or,r.2  "'^-r:  "ir,  ""ij'^  r^-in^hv  pN 
es  erlaubt.  Desgleichen  auch:  wenn  ein  smi2''*rs  211  NHI  "i;^  riin''^tt'  Z'"  '"^'C  niinn 
NichtJude,  der  von  einem  Jisraeliten  Geld  cnS  2:  Cn.S"  2M21  N'?l'".-Dnn  NJtt*  \SD  n\t  n^.is.js 
auf  Wucher  geborgt  hat,  es  ihm  zurückge-  _  ^j  g3  I  ^„^^  _  m  Q2  |^  v^-is^  —  M  Qi 
ben  will,  und  ein  anderer  Jisraelit  ihn  trifft      ^::.•.  ii  qe     !i    •;  3  —  M  95  Ne*:tr  M  94  p.iD 

und  zu  ihm  spricht:  borge  es  mir,  und  ich  -«"t  -  »i  98         snn:  M  97         cT:p  n'=-  ':-ai 

zahle  dir  das,  was  du  ihm  zahlst,  so  ist  dies  erlaubt;  wenn  er  ihn  aber  dem  Jisra- 
eliten zugeführt  hat,  so  ist  es  verboten.  —  Allerdings  ist  dies"*im  Schlußsatz  eine  Er- 
schwerung, im  Anfangsatz  aber  ist  er""es  ja  selbst,  der  Wucher  nimmt,  da  es  bei 
eirtem  NichtJuden  keine  Vertretung  gibt!?  R.  Hona  b.  Manoah  erwiderte  im  Namen 
R.  Alias,  Sohns  R.  Iqas:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  zu  ihm"*'ge- 
sagt  hat:  lege  es  auf  die  Erde  und  sei  entbunden.  —  Wozu  braucht  dies  demnach 
gelehrt  zu  werden'"!?  \'ielmehr,  erklärte  R.  Papa,  wenn  er^^es  mit  der  Hand  genommen 
und  gegeben  hat.  —  Aber  auch  dies  braucht  ja  nicht  gelehrt  zu  werden!? — Man  könn- 
te glauben,  der  NichtJude  habe  dies  auf  Veranlassung  des  Jisraeliten  getan,  so  lehrt 
er  uns.  R.  Asi  erwiderte:  Nur' hin.sichtlich  der  Hebe'°'sagen  war,  dass  ein  NichtJude 
nicht  \'^ertreter  sein  könne,  hinsichtlich  der  ganzen  übrigen  Gesetzlehre  aber  kann  ein 
NichtJude  wol  Vertreter  sein.  Die  Erklärung  R.  Asis  ist  aber  sinnlos;  hinsichtlich 
der    Hebe   kann   er   es   nicht   sein,   weil    es   heisstf'auc/t   ihi\   wie   ihr   Bundesgenossen 

395.  Der  Bürge;  dieser  fertigt  den  NichtJuden  ab  u.  erhält  den  Wucher  vom  Jisraeliten.  496.  Dass 

es  verboten  sei.  wenn  er  ihn  dem  Jisraeliten  zugeführt  hat;  wenn  der  NichtJude  ihm  dann  das  Geld  gibt, 
so    gilt    er    als   Vertreter    des   Jisraeliten,    obgleich    er    nach    der   Gesetzlehre   nicht    Vertreter   sein    kann. 

397.  Der  JisraeÜt,  der  dem  2.  Jisraeliten  das  Geld  gibt,  auch  wenn  er  ihn  dem  NichtJuden  zugeführt  hat. 

398.  Der  nichtjüdische  Gläubiger  zum  Ji.sraeliten.  399.  Es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  der  1.  Jisraelit 
dann  damit  nichts  mehr  zu  tun  hat.  400.  Der  NichtJude.  401.  Sie  (cf.  Num.  18,26  ff.)  für 
einen  Jisraeliten  zu  entrichten.                    402.  Num.  18,28. 
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«ili.j'ie ""'''-  '^-  ""^^  C-~■''l^■  "N  "'•"'.r  '":2  Crs  nc'  seid,  ebenso  müssen  aucli  eure  \'crtrcter 
n"?  |j''no;  ncr,-::  "•::  ~'^'^2'  ~'^r~  '^n'  r'-'^^'^Z'  Bundesj^ciiosseii  sein,  und  die  \'crtretung 
2-  -:s  «-:.s-i  .sr\s  N^-  .srm;'"''tt-N  z—>  N^N  liinsichtlich  der  ganzen  Gesetzlehre  wird 
•-:\x  ""l":::  ':-  •'•r  r"in'«''K-  px  i^-,:::«  t  'U'N  von  [der  X'ertretung  bei]  der  Hebe  gefol- 
r-,T  N-"  -^^w  T,'!'  n:^:-  im-;"'  ;:s  '^;n  p^-ih  i  gcrt.  Die  Erklärung  R.  Asis  ist  also  sinn- 
1\~:-  N""!  p'T' ■;n:\N- N:r  \S'::  NT;  srii; '^CN  los.  Manche  lesen:  R.  Asi  erwiderte:  F:in 
_.-,  ,.-  -_j^  -^  _._.^„.  -^--s  --f.  -.  --{^  NichtJude  kann  nur  für  uns  keine  \'ertre- 
ürs  nc  '^:  ^mn'^  i:s  r-'r  ':;  ürni'"w  TjN  tuug  leisten,  wol  aber  können  wir  für  ihn 
s:'2-,  S'n  Nrr,r' Tn  r~l  »sn  J<\S' ^"-,2  ■':r  \'ertretung  leisten.  Aber  die  Erklärung  R. 
r\S  ]:z'ni  -"Z- r^"^  r"^  '•i;'^  -"in^'?t:-l  «n:  -CN  >"  Asis  ist  sinnlos;  er  fiir  uns  kann  keine 
r-^T  :;  '-•;  :].S  \S'-  jt:-  jli-N  n-m  •>1^C  n^'l'  \'ertretung  leisten,  weil  es  heisst:  auc/e  /Vir, 
F0I.72.S''  ':::  sr-  pm::  -T?  -"':'  n\s  nn'^\i-  n^*:  dies  schliesst  einen  Vertreter  ein,  und  wie 
N"^  'i;  nn^'rZ'  'rVr'^  »r.s  ^.snt:"'"  «-"n  X*?!  NJC  ihr  Bundesgenossen  .seid,  ebenso  muss  auch 
rr;::  ni'^tt-  \s^">i-'  ;;;-,  •,;.-  ir-n^'^r  '^"r':'  \n.S  der  Vertreter  Bundesgenosse  sein,  desglei- 
Cnp'  ÜX  -"jr:-!  m^s;  ■i'''r>'  ]t;:r  rM-^Z  "<',:-  p  ':■  dien  sagen  wir  auch  hin.sichtlich  unsrer 
-Z^:^  ]-\i:n  r.H  rc^i  -■|'?r:2  r':'-;  |2pt  l'^^TiC-  Vertretung  für  ihn:  wie  ihr  Bundesgeno.s.sen 
-:''r:i  T-'rV  jSpr  -";r:r  --N*?'  CNI  r,''21-  na  seid  &c.  Die  Erklärung  R.  Asis  ist  also 
.T^K"  "",;  pi  r.-Z~- ra  n~i:  "1J\S1  ]np- rs -21;  .sinnlos.  Rabina  erklärte:  Zugegeben,  dass 
■:";r:i  m'^l^r  :^^-;  ;£|:n  r^l^Z  'rNr^-::  rr;^  es  bei  einem  Xichtjuden  keine  Vertretung 
rs  nri;  .Ti^iS;  V'?>'  ]£~r  "^"•;rj  iS'T  l>'  es  -■"  gebe,  aber  immerhin  kann  er  rabbanitisch 
V'V  ;£|~r  "'i''*;r:ü'C  es  r^Z'\~  ~»S  n;i;i  inp"  erwerben;  bei  diesem  verhält  es  sich  eben- 
'-"  ~*Z'~  rs  r;;';  "j'^l  p,pn  rs  n^ "  nPl^;  so  wie  bei  einem  Minderjährigen :  ein  Min- 
-Z  i";  r-Z-.r'  SSTC-S  rrr;:z  ni'l't:*  "i;  -::i.s  "<DV  derjähriger  kann  nicht  Vertreter  .sein,  den- 
"■;.S  r^Z'r,  r.S  nri"  jipr;  TiS  n21.*  ~r  pri  noch  kann  er  rabbanitisch  erwerben,  eben- 
'2"  niTi  S""  ;'  "i'iS  }<lDn'°ZT  "OX  S2"l -••  so  auch  dieser.  Dies  ist  aber  nichts;  ein 
N'?tt'  "ir  ''D'.^  "m  n::>"i:  \S-:  sn  nc.s""'DV  Jisraelit'°'erlangt  später  [Qualifikation  zur] 
^l  3         „,.,  _  ji  ^iP  t.;;  yi  1  '03  —  Itf  99      Vertretung,  ein   Xichtjude  aber  nicht. 

;;;-nri    M5         -asp  +  B  4     :    na  osmas  nftr  rx  Die   Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Jis- 

•>".:r:va  M  S  'jr:  .s'-t:-  i-;  M  7     II      ;ap  M  6      raelit  von  einem  NichtJuden  Geld   auf  Wu- 

.-.sai  M  II  II  mino  IM  10  •:-,:  -  m  9  ^^^^^  geborgt  und  ihn  zum  Darlehn  zuge- 
schlagen hat,  und  dieser  darauf  Proselyt  geworden  ist,  so  kann  er,  wenn  er  ihn  zum 
Darlehn  zugeschlagen  hat  bevor  er  Proselyt  geworden  ist,  sowol  das  Kapital  als  auch 
die  Zinsen"'einfordern,  wenn  er  ihn  aber  zum  Darlehn  zugeschlagen  hat  nachdem  er 
Proselyt  geworden  ist,  so  kann  er  nur  das  Kapital  einfordern,  nicht  aber  die  Zinsen. 
Desgleichen  auch:  wenn  ein  NichtJude  von  einem  Ji.sraeliten  Geld  auf  Wucher  geborgt 
und  ihn  zum  Darlehn  zugeschlagen  hat  und  jener  darauf  Proselyt  geworden  ist,  so 
kann  er,  wenn  er  ihn  zum  Darlehn  zugeschlagen  hat  bevor  jener  Proselyt  geworden 
ist,  sowol  das  Kapital  als  auch  die  Zin.sen  einfordern,  wenn  er  ihn  aber  zum  Darlehn 
zugeschlagen  hat  nachdem  jener  Proselyt  geworden  ist,  so  kann  er  nur  das  Kapital 
einfordern,  nicht  aber  die  Zinsen.  R.  Jose  sagt,  wenn  ein  NichtJude  von  einem  Ji.srae- 
liten  Geld  auf  Wucher  geborgt  hat,  so  kann  dieser,  ob  so  oder  so"",  sowol  das  Kapital 
als  auch  die  Zinsen  einfordern.  Raba  sagte  im  Namen  R.  Hisdas  im  Namen  R.  Honas: 
Die  Halakha  ist  nach  R.  Jose  zu  entscheiden.  Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  R. 
Joses?  —  damit  man  nicht  sage,  dieser  sei   Proseht  geworden  wegen  des  Gelds"*. 


403.   Dh.  ein  Minderjähriger.  404.  Da  die  Zinsen  durch  das  Zuschlagen  zum  Kapital  in  ein 

iJarlehn  umgewandelt  werden.  405.  Ob  er  vor  dem  Zuschlag  od.  nachher  Proselyt  geworden  ist 

406.  Damit  er  die  Zinsen  nicht  zu  bezahlen  brauche. 
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Die    Kabbanan   lehrten:  Wenn   in  ei-     TCtt'"  ]J2n  Un     :nr  T'''jn3"rmya  ^"»^Ä'^  "TICS"' j'JJJ 
nem  Schuldschein  [die  Zahlung  von]  Wu-     ns  S'?  ~2'i  i:''N"!  ims  pDJIp  n"";"!  M  rwrÄ"" 
eher  geschrieben  steht,  so  massregelt  man      corn*    ~\S2    'm    '•"1    n''r"'~    ~X    xS*    ppr 
[den  Gläubiger]   und    er    erhält    weder    das      r-Z-"    r,N    nri;    *J''S'i    ]"ip~    ~N    nri:    D-ICIN 

Kapital  noch  die  Zinsen   -    Worte  R.  Meirs;  5  CVwC  ^*^^"l^  ]J^2:p  ~1D  ~^XC  ■'2~  •;'^2'::~  \S"C2 
die  Weisen  sagen,  er  erhalte  das  Kapital,      S";1C'"S  üVwC  NITi"  p'Cip  N''  '"22  \12''  S'l^'S 


nicht    aber   die    Zinsen.    —    Worin    besteht      r'-i-^scm    I'^'^S    rcipicn    2'~   *^:CZ'' zr~   ::~s.b...5 
ihr  Streit? — R.  Meir  ist  der  Ansicht,  die      T^^TO   12J   S"?!   ^■^j    I'^l^'SS   \s:2S    ^'f:"!,?'":   ;'~w'rB'""' 

'  .  '  '  I  '  65  157» 

Massregelung  erstrecke  sich  wegen  des  Z"'~^  ]Z  i^>■^;w  "1"  "'2N  'iw  iCT^  "12;";  ir^NT;'» 
Verbotenen  auch  auf  das  Erlaubte,  wäh-  lo  -,;2,S  ]:r\V  '"2"l"i  S'H  ~\s:2  'ri"  .""IX'  jipi'l'ncr 
rend  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  die  ;|rwS1  J^ia  ~2:^  sac  rr^'i  ]JZ~\  S^T  l'?''2N 
Massregelung  erstrecke  sich  nicht  wegen  ~'"r.s  -'«■',2n^  SCi'S  n-'?  |Tti'd  N'r;  N'inn'  »^'o^ 
des  Verbotenen  auf  das  Erlaubte.  —  Dort  2"i:i!2  "^'"'j  "'?"  "'iZTC  \S  n''!'  nCN  -:Z'  ~T< 
wird  gelehrt:  \'ordadirte  Schuldscheine  -mj:'?'\s:''CS1  .STürw:^  ICw"'?  "S'NJw'rr  S"^  'N', 
sind  ungiltig'",  nachdadirte  Schuldscheine  u.  nirr  mm  jap  "ij!"?  n'''':pN  üp  ^TN'  "Tr  N\~ 
sind  giltig.  Weshalb  sind  vordatirte  ungil-  Til'C'Z  n'^^-'VI'  "i'^Z'  •"•"  N*?  \sn""':"'2r  ri'^ri"; 
tig:  zugegeben,  dass  er  seit  dem  ersten  Da-  m'?:;:  Sü'?»!  IN  ü'^vri";:  CCr:^  ~Z'"  lai 
tum'"nichts  wegnehmen  darf,  aber  seit  dem  "i:2N  ClZ^VuC  ü'C::J2  nztJ  u'Sl  lai  ~Z  ''"J 
zweiten  Datum""darf   er  ia    wegnehmen'"!?      "1112°  ''DS   ''2n  ncST   'DN  'Zll  ü"""  "nH   ""ZN  '^"'•^. 

^  •>  <J  1^1.  BIT.  / ■ 

R.   Simon  b.  Laqis  erwiderte:   Darüber  be- -'o  c"<DrJ!2    r^ZM^    lai^p"?    ins    1J''N"  12nrC"    Ti2w« 
steht  ein   Streit,  und  zwar  ist  hier  die  An-  n<S  M  Tri    trr  M  13         wrTr^n:  nt  Vtr  M  12 

sieht    R.   Meirs"'vertreten.    R.   Johanan    er-  <kii  —  m  i7    I|    ^tn  —  M  16     i     sin  mp'-  M  15 

widerte:  Du  kannst  auch  sagen,  dass  hier  -i  •■^"p''  "  ><  —  -^i  '^        "«  +  M  is 

die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten  ist,  denn  dies  ist  eine  ^lassregel,  damit  er  nichts 
seit  dem  ersten  Datum  einziehe"". 

Einst  verpfändete  jemand  seinem  Nächsten  einen  Obstgarten  und  dieser  genoss 
ihn  drei  Jahre.  Darauf  sprach  er  zu  jenem:  Wenn  du  ihn  mir  verkaufst,  so  ist  es  recht, 
wenn  aber  nicht,  so  verstecke  ich  den  Verpfändungsschein  und  sage,  ich  hätte  ihn  ge- 
kauft"'. Da  ging  jener  und  trat  ihn  an  seinen  minderjährigen  Sohn  ab  und  verkaufte 
ihn  darauf'an  diesen.  Der  \'erkauf  ist  entschieden  ungiltig,  wie  aber  verhält  es  sich 
mit  dem  Geld"':  gilt  es  als  Darlehn  auf  einen  Schuldschein"'und  kann  somit  von  ver- 
kauften Gütern"'eingefordert  werden,  oder  ist  es  ein  mündliches  Darlehn"'und  kann 
somit  von  verkauften  Gütern  nicht  eingefordert  werden?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  ja 
aus  einer  Lehre  R.  Asis  zu  entscheiden,  denn  R.  Asi  sagte,  dass  wenn  jemand  zugibt 
den  Schuldschein  geschrieben  zu  haben,  dieser  nicht  beglaubigt"''zu  werden  brauchei 
und   die  Schuld    von   verkauften  Gütern  eingefordert  werden"°könne.    Raba  entgegnete 


407.  Der  Gläubiger  könnte  die  seit  dem  Datum  verkauften  Grundstücke  widerrechtlich  wegnehmen. 
408.  Der  fälschlich  im  Schuldschein  angegeben  ist.  40Q.  An  welchem  der  Schuldner  das  Geld 

erhalten  hat.  410.  Auf  die  seit  diesem  Datum  vom  Schuldner  verkauften  Güter  hat  er  rechtlich 

Anspruch.  411.   Dass  sich  die  Massregelung  wegen  des  Verbotenen  auch  auf  das  Erlaubte  erstrecke. 

412.  Es  kann  vorkommen,  das.s  der  Käufer  die  Daten  nicht  genaxi  kennt  u.  dann  dadurch  Schaden  erleidet. 

413.  Wenn  jemand  ein  Grundstück  3  Jahre  in  seinem  Besitz  hält,  so  hat  er  es  durch  die  Ersitzung  er- 
worben. 414.  Der  Verkauf  war  dann  ungiltig,  was  aber  der  Gläubiger,  bezw.  Käufer  nicht  wu.sste. 
415.  Die  Zahlung,  die  der  Verkäufer  für  den  Garten  erhalten  u.  nun  zurückzuzahlen  hat.  416.  Da 
er  dem  Käufer  für  das  Grund.stück  Bürgschaft  geleistet  hat.  417.  Die  der  Verkäufer  nachher  ver- 
kauft hat.  418.  Da  der  Verkaufschein  ungiltig  u.  ein  Schuldschein  nicht  geschrieben  worden  ist 
4 IQ.  Durch  die  Zeugen.  420.  Auch  in  diesem  Fall  gibt  der  Verkäufer  zu,  dass  er  Bürgschaft  ge- 
leistet hat;  das  Fehlen  des  Schuldscheins  ist  belanglos. 
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rnrn'?  jn^i  Dnn  •»m  ^O  N2T  n^V  ION  CirviCC      ilmi;    Ist    es    denn    gleich:    da"'ist   ja    das 
Sn^  laspl  ICia  ZTi''      '.2n2nh  }n"'J  N'?"N2n      Schreiben  zulässig,  hierbei  aber  nicht'". 
^::nt  N~   n'^S   I":*"*:''   NJ^::"!   n'«'?  it^X   nry:»,'  Mcremar    sass    und    trug   diese  Lehre 

N''  Na*:  pü'N",  p?a  riZy  Saw  "T:;  pm'"  'rT  vor;  da  sprach  Kabina  zu  Mereniar:  Wes- 
sH  '":  cnn  xnrn  "rn  r\>h  nas  rna*''?  jn'':  »  halb  erklärt  R.  Johanan  demnach,  dies"' 
i^Ta  zr>2'''''  jn^i  '?2N  ilfS-i  pra  srir*"?  irT'J  sei  eine  Vorsichtsniassregel,  weil  er  seit 
S^jm   N"   s''N   '^^2   rnr^'!'   jr^j    N*?   Nrn    'iC      dem    ersten    Datum*"  wegnehmen    könnte, 

'"'■"* mra"'Ti''2rT2  mti' 'I'T;«  "in  lÄ^r  ~1>',~"i|r  n^tt'^  sollte  er  doch  erklärt  haben:  weil  das 
SliT^r  IT  rnno  HNSV  N''n  •'im  nn-^ZCm  "'.nx'?  Schreiben  nicht  zulässig  war"'!?  Dieser  er- 
nn;  nzZ"  Z'^il'^VZ":  Z''ZZ:^  |i,~n  rs  nri;  T^ZM  '»  widerte:  Dies  ist  nichts;  da  ist  allerdings 
SiTw"  Tn  rr;-':'  ij"!":  S'^  Na''J  |'''in  'i;  ccr^a      das  Schreiben  mit  dem  ersten  Datum  nicht 

B"  16°  S j'^r;  n^n,"*;  sH  n^"?  Sn^J' "laxi  INa"^ 'S  zr~  zulässig,  wol  aber  mit  dem  zweiten"°Datum, 
D""£a  n\"n:a"ri2  n'p"''!  Ti'"''  sn'';  la.ST  jNC'^  \s  hierbei  aber  war  das  Schreiben  überhaupt 
'nn^N'^ '  srn  n^TOC'?  n^'?  C\';Vi1  rr'ia'?  n'''?  unzulässig"'.  —  Wieso  wird  demnach  ge- 
'.n''^  C^^pa  NntSlf  l''120p  n''J"'0 '••  lehrt:  die   Melioration"'von    Grundstücken, 

zum    Beispiel:    wenn    jemand   von    seinem 
Nächsten  ein  Feld  geraubt,  es  an  einen  an- 


bj-'V' •i:'''"i;i"l  by  ia>  pD12  D''"!i'lp'7  rö^nr^  Xin  n\T      deren   verkauft  und  dieser  es  meliorirt  hat 

■airni  in«'-  'sai  -  M  21      i,      o'S  anw»  >o  M  20      ^n^  ^s  darauf  aus  seiner  Hand  gekommen'" 

n'3'o  n''"  maa  sp  'nnis  M  23      '      c'j's''  +  M  22      ist,  so  kann  dieser  bei  der  Ersatzforderung 

Tj  J-  M  25     j    nt''  !r'...!«s'        IM  24  a>pw  «n::»      das  Kapital  von  den  verkauften  und  die  Me- 

.1  nwB-  lioration  nur  von  freien  Gütern'"°einfordern. 
Man  sollte  doch  auch  da  sagen,  das  Schrei- 
ben war  unzulässig"'!?  —  Dies  ist  nichts;  da  wird  er"'später,  ob  nach  demjenigen, 
welcher '"erklärt:  er  wolle  nicht,  dass  man  ihn  Räuber  nenne,  oder  nach  demjenigen, 
welcher  erklärt:  er  wolle  das  ihm  entgegengebrachte  Vertrauen  erhalten,  den  Eigen- 
tümer befriedigen  und  die  Giltigkeit  des  Scheins  aufrecht  erhalten,  hierbei  aber  wollte 
er  ihm  ja"[den  Garten]  entziehen,  wieso  sollte  er  bezweckt  haben,  die  Giltigkeit  des 
Scheins  zu  erhalten. 

^AX      DARF      NICHT      KIX      LiEFERUNGSGESCHÄrr      AUF      FrÜCHTE      ABSCHLIESSEn'" 
2J]  BEVOR      DER      MARKTPREIS     FESTGESETZT     WORDEN      IST"";     IST     DER      MARKTPREIS 


I-ESTGESETZT  WORDEN,  SO  DARF  MAN  ABSCHLIESSEN,  DENN  WENN  DIESER  KEINE 
HAT,  SO  HAT  SIE  EIN  ANDERER"'.  IST  Er"'dER  ERSTE  SCHNITTER,  SO  DARF  MAN  MIT 
IHM    ÜBER    DIE   TeNNE'"aBSCHLIESSEN;  EBENSO    ÜBER    DIE    BUTl'E   WEINTRAUBEN"",  ÜBER 


421.  In  dem  angezogenen  Fall,  wenn  der  Schuldner  zugibt,  den  Schuldschein  geschrieben  zu  haben. 
422.  Das  Schriftstück  war  ungiltig,  da  der  Verkäufer  das  Grundstück  vorher  verschenkt  hatte.  423.  Dass 

ein  vordatirter  Schuldschein   ungiltig  sei.  424.   Die  seit  die.ser  Zeit  verkauften   Güter.  425.   Der 

Schein  war  von  .\nfang  an  ungiltig.  426.  .'\n  welchem  der  Schuldner  das  Geld  erhalten  hat.  427.  Das 

Grundstück  war  nicht  Eigentum  des  Verkäufers.  428.   Kann  der  Käufer,  auch  wenn  ihm   Bürgschaft 

geleistet  worden  ist,  von  verkauften  Grundstücken  nicht  einziehen;  cf.  ob.  S.  502  Z.  12 ff.  429.  Wenn 

der  Beraubte  es  ihm  durch  das  Gericht  weggenommen  hat.  430.    Des  Verkäufers.  431.   Der 

Verkauf   u.   somit   auch   die    Bürg.schaft.sleistung   war   ungiltig,   somit   sollte   der   Käufer  nicht   einmal   das 
Grundkapital  von  verkauften   Gütern   einfordern   können.  432.   Der  Verkäufer  des  geraubten   Felds. 

433.  Cf.  S.  507  Z.  21  ff.  434.   Durch  den  ungiltigen  Verkauf.  435.   Und  das  Geld  im  voraus 

bezahlen.  43ö.   Denn  wenn  die  Früchte  später  im  Preis  steigen,  so  erhält  der  Käufer  mehr,  also 

Wucher.  437.  Der  Verkäufer  kann  zu  diesem  Preis  überall  Früchte  erhalten.  438.  Der  Lieferant. 

439.  Zu  jedem   beliebigen    Preis,  auch    wenn   der   Marktpreis   noch   nicht   bekannt   ist;  das   Getreide   geht, 
obgleich  es  noch  gedroschen  werden  muss,  sofort  in  den  Besitz  des  Käufers  über.  440.  Obgleich 

sie  noch  nicht  gepresst  sind. 
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DEN  Korb  mit  Oliven'",  über  Tonku-  D''S^:n  b'iTi  DTi"'!  b^'  icycn  by\  U'^jV  Sc  j:"'2j;n 
gei.n'"der  Töpfer,  und  auf  Kalk,  wenn  bv  icj;  pDiEi  l^'zr::  ijrpti'ti'c"' Ton  "ryi  -i-jt!  '75:' 
ER  IN  DEN  Ofen  gesenkt'"ist.  Man  darf  bv  ppciE^'  jw  it:\s  "'Di"'  "'21  n:c'n  mc  bz  bzv^ 
über  die  Lieferung  von  Dünger  wäh-  c^^rm  nEii\s2  ''::i  i*?  ^r^^■^  ir  ex  n':'{<  '72in 
REND  DES  GANZEN  Jahrs"'abschliessen  ;  i  ijrix  .-nin^  "irn  mzin  nya-z'^icj:  pDiEi  cn\-ic 
R.  Jose  sagt,  man  dürfe  über  die  Lie-     idb  bir''  ni:!;n  -^v^z^KV  pD2  x'Ttt'  "i?  7j;  ?]« 

FERUNG     von      DÜNGER      NUR      DANN      AB-  myC    PN   "•'?   p   IN    HC    "''?   jn 

SCHLIESSEN,    WENN    ER""DÜNGER    AUF    DEM        ]\S    i^nV    ■'21    n!2N    ^DK    "'ZT    ""ÄS       .X^^-l 

Misthaufen  hat;  die  Weisen  aber  er-     •'^n'?  snv  '»rn  n*''?  nas  p'czu  t;::'  ':'>•  ppDis 

LAUBEN    dies'".    MaN     DARF    AUF    DEN    BIL-  u>  n'''?    -|:2N    HTH    Dimil^'"  l'^'^SN   ]:nV    •'il   HOS    1DN 

LIGEN  Preis'^abschliessen.  R.  Jehuda  .sH  rm""'>'  '^Z'  prüz  N^s  pnv  '»rn  t:n  s*? 
SAßT,  AUCH  WENN  ER  MIT  IHM  NICHT  ZUM  -CS!  Nnp-'V!:  ]T\-;-\a  p'^hsi  isi^^i  iiT^-^nn  ■'vrp 
BILLIGEN  Preis  abgeschlossen  hat,  kön-  ijnpi  ]^^■':nJ:  n'tn  hth  Diann2"i'?''2N  ]:nT'  "«i"! 
NE  ER  ZU  IHM  SAGEN:  GIB  MIR  FÜR  DIE-  n>'rn  i<'j'''~r;z'~  svü'  t;  rrn^s"  ■?>"  i'pcis  |^*< 
SEN  ODER  GIB  MIR  MEIN  Geld  zurück"*.  l".  '';'?r.si  "'ü;''";"  pj'T'jna  n'?  nn:ü':2  ''rM  i^pois 

GEMARA.  R-  Asi  sagte  im  Namen  R.  ppD1£  ]\S  ;:21  13n  :''£D  "l.T'pr," IX'Cl  ^2nN16"'-« 
Johanans:  Man  darf  nicht  ein  Lieferungs-  :|S  j'psiS  1>"w'n  NÄ''  n>'tt'n  NS^t:'  !>'  mT«2n  ^>* 
geschäft  zum  i\Iarktpreis'"abschliessen.  R.  mjt:'"'!  VriS::  mtt'in  •,'<n  HT'?  C'i  ül'?  i\S"w  "£  ^y 
Zera  sprach  zu  R.  Asi:  Sagte  es  R.  Joha-  yc^b'  Cin'?  n>'CT:  .S'i''w  t;  j^pDIS  px  w'Twi:: 
nan  auch  von  einem  solchen  Marktplatz"'?  so  j^pciE  ps  V^'Z'^  ülS  bzh^  >';nND  rr>2^pb  vn 
Dieser  erwiderte:  R.  Johanan  sagte  es  nur  pnJ  2T  "ION  i^Z'\üb^  i31p'?y' lyB'n  NS''C  n>' 
von  kleinstädtischen  Märkten,  die  keine  C^jn  ''v^iay  pois  M  27  ^  poiB  :::  ij^pccr:  M  26 
festgesetzten   Preise  haben.  —  In  welchem      S13'  M  29  yra  M  28  inEcsi  ''at  iS  rrn^r  iv 

Fall  kann  die  Lehre  unsrer  Misnah,  man  u  p'uicsi  -f  M  31  '  nm  iv-jidn:  M  30  nof  «in 
dürfe  vor  der  Festsetzung  des  Marktprei-  -^-^'^  «  ^5  n^y.n  B  34  -.-:s=  M  33  H  «n  -^  M  32 
ses  kein  Lieferungsgeschäft  abschliessen,  wol  aber  nach  der  Festsetzung  des  Markt- 
preises, stattfinden  nach  der  früheren  Auffassung,  dass  es  R.  Johanan  auch  von  einem 
solchen  Marktplatz  gesagt  habe!?  —  Die  Misnah  spricht  vom  Weizen  der  Speicher  und 
der  Schiffe,  deren  Preise  sich  lange  halten"". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  kein  Lieferungsgeschäft  auf  Früchte  abschliessen 
bevor  der  Marktpreis  festgesetzt  worden  ist;  ist  der  iMarktpreis  festgesetzt  worden,  so 
darf  man  abschliessen,  denn  wenn  dieser  keine  hat,  so  hat  sie  ein  anderer.  Wenn  neue 
[Früchte]  vier  und  alte  drei'lm  Preis  stehen,  so  darf  man  ein  Lieferungsgeschäft  erst 
dann  abschliessen,  wenn  der  Preis  für  neue  und  für  alte  festgesetzt  ist.  Wenn  [das 
Getreide]  der  Sammler  mit  vier  und  das  eines  jeden  anderen  ^lenschen  mit  drei""ver- 
kauft'"wird,  so  darf  man  nur  dann  abschlies.sen,  wenn  der  Preis  für  Sammler  und  Ver- 
käufer festgesetzt  worden  ist. 

441.    Man   darf   ein  Verkaufsgeschäft   abschliessen   u.  im  voraus  bezahlen,  obgleich   die  Töpfe   noch 
gar  nicht  angefertigt  sind,  da  die  Anfertigung  in  seiner  Hand  liegt.  442.  Zum  Brennen,  obgleich 

der  Marktpreis  für  Kalk  noch  unbekannt  ist.  443.   .\uch  in  einer  Jahreszeit,  wo  dieser  nicht 

zu  erhalten  ist.  444.   .\uch  wenn  er  keinen  vorrätig  hat.  445.   Wörtl.   zum   hohen 

Preis  (der  Preis  richtete  sich  bei  Früchten  nach  der  Höhe  des  Quantums  für  eine  bestimmte  Münze);  dh. 
wenn  der  Preis  fallen  sollte,  so  erfolge  die  Lieferung  zu  diesem.  446.  Da  die  Früchte  bei  der  Zah- 

lung nicht  gehefert  worden  sind,  so  ist  der  Marktpreis  zur  Zeit  der  Lieferung  massgebend.  447.  Dem 

provisorischen  Ortspreis,  u.  das  Geld  sofort  bezahlen.  448.  Eigentl.   Renn-  od.  Laufplatz,  der  zugleich 

als  Marktplatz  diente.  449.   Wenn  grosse  Ladungen  eingetroffen  sind  u.  der  Verkauf  der  heurigen 

Früchte  begonnen  hat  450.  Mass  für  eine  bestimmte  Münze.  450.   Das  Getreide  der  Sammler, 

die  aus  verschiedenen  Feldern  sammelten,  war  schlechter  u.  entsprechend  billiger  als  das  der  Feldbesitzer. 
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sr-,    iT':'    I^N    ilVLlip''-    •'r;Z'2    r\r^^p^^    i'P^i:  K.  N'ahnian  sagte:  Man  darf  mit . Samm- 

"JIi-^^'Vp  r,'<b  j-T"'?  \sn  üipS  \s:C'  \SC  pn:  r-^  lern  zum  Preis  der  Sammler  abschliessen'". 

"•;!  ri''^  nas  Uip''a  rpr^   ""C:  n'«::n  hyz  nnrn  Raba    sprach   zu    R.   Nahman:    Mit   einem 

N-iW  r'V-'X  aip'l'C"':)!'':^''  sn'?^a  r;"<2  X^n  n''2i-  Sammler    wol   deshalVj,  weil,  wenn   er  kei- 

'.ZT.'    '~'2w"    •"""BS    r.»r~    '?>•-''    ■"""    -n'T    |K2  ■■  ne    hat,   er    von    einem    andeien    Sammler 

.^.j..-  s^.    .,.s   pj.    j.;^-   -.-    ^^f^.   ;-{..{..  2",   1:2s  borgen  kann,  ebenso  kann  ja  auch  ein  He- 

nC'w'  2";''  S^n  ',2  Tpi''  rn  n''^  n!2S  "itt'iC  sitzer  von  einem  Sammler  borgen!?  Dieser 
~CN  "":'"  r.\:"C'  Z".'"'  srs  "12  ■'DV''^"  n*^  "'.^S'  erwiderte:  Kin  Besitzer  verschmäht  es,  von 
•:r  ":"  s::"  21c  n^J-C  ^'JZ  Sn:  ■":"  s::r;  r~  einem  vSannnler  zu  borgen.  Wenn  du  aber 
-TN  IS  nC"  nri:r  "»VISI  >lZ'rz  "ST-'T  r-  '-  m  willst,  sage  ich:  Wer  einem  Besitzer  Geld 
"V-  "N  "^'w^  "i:"~  N,-i"  "rn;'  •'Cm  N"  ^~'^  "za  gibt,  gibt  es  auf  gute  Früchte"'". 
Y'h   ]\s   ii:^r,   Z^'^ZZ   .s-ip'VC   n-'?"  ■'>"-,21   '^^r  R.  Seseth  sagte  im  Xamen  R.  Honas: 

-CS"«'*"    -C  ':'SiaC'  2-  n::ST  Kn*^  nVCCl'  jT-r      Mau    darf    nicht    auf   den    Marktpreis   bor- 
:pi'^   v.::   i-«.s   -t:,S   ]^-i^  ir;'?a  '•Z-,     gen".    R.    Jo.sejjh    b.    Hama   sprach    zu    R. 
•NV^    Cip::'^    Z'^^Z":    r^^Z-   ■p'^ir:.-!  i^>  Seseth,  nach  anderen,   R.  Jose  b.  Abba  zu 
•nxr  '{"  ]''^';'ZZ-  "-"r  -[^  r^VX  ":«•  '•? -:r  "!'?      R.  Seseth:   Kann   R.   Mona    dies    denn    ge- 
F01.-3  T*?"!!:"  mCN  nj:-,':  man;  im:2  nzis  mC-C' Cipc      sagt  haben,  man  fragte  ja  R.  Hona,  ob  es 
'■"  z:r  \":  -:;N":  r*rn  \Si"::  z:^:z^  mp::c  rr,"'2      den  Jüngern  erlaubt  oder  verboten  sei,  im 
ÜN'  Z'.p^    '^rr.tiZ   '•'•'    '^•^•yj-   ri-^'i:' l*?   i-'?>"N  '':N"i      Tisri  zu  borgen^'und  im  Tebeth  zu  bezah- 
-,12S    •iN'^   üNi   -r,T:   Z'y^Z   ',rMiZ   r.lT'S'"'?   i:"i  2u  len' \  und  er  erwiderte:  Weizen  ist  in  Hini 
P"«"!   '3"irn  ZfpOZZ   ipvn  Cipas   C*?;,'!:    inanm      und    Weizen    ist    in    Sili""zu    haben;    wenn 
V  38    ^     n-i's  W  37  ü-rfa  rTsö  sri'^  B  35      ^^^  wollen,  können  sie  solclien  kaufen  und 

-    M  41     I     'rn:  M  40         ';n...'o-,        M  3Q        bcv      zurückzahlen'"!?    —    Zuerst    war    R.    Ilona 
-:  —  >I  44         rysc";  P  43         --        M  42    ,     n'-      der  Ansicht,  man    dürfe    nicht   borgen,  als 
^'  ^~         =''       ^'  •"'  ■-  ■■    -^'  -»^     ^    [•■'^^_^      er  aber  die  Lehre   des  R.  Semuefb.   Hija 

im    Namen    R.    Eleäzars    hörte,   dass    man 
wol  borgen  dürfe,  entschied  er  ebenfalls,  dass  man  borgen  dürfe. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Ballen' 'aus  einer  Ortschaft  nach  einer  an- 
deren''""führt  und  sein  Nächster  ihn  trifft  und  zu  ihm  spricht:  gib  sie  mir  und  ich 
will  dir  das  zahlen,  was  sie  dir  dort  bringen"",  so  ist  dies,  wenn  sie  im  Besitz  des 
\'erkäufers' "verbleiben,  erlaubt,  und  wenn  im  Besitz  des  Käufers,  verboten'"'.  Wenn 
jemand  Früchte  aus  einer  Ortschaft  nach  einer  anderen' 'führt  und  sein  Nächster  ihn 
trifft  und  zu  ihm  spricht:  gib  sie  mir  und  ich  will  dir  für  diese  andere  Früchte  ge- 
ben, die  ich  in  jener  Ortschaft  hal)e,  so  ist  dies,  wenn  er  dort  Früchte  hat"',  erlaubt, 
wenn  aber  nicht,  verboten"".  Eseltreiber"'dürfen  in  einer  Ortschaft,  wo  sie  teuer  sind, 
den  Preis  der  Ortschaft,  wo  sie  billig""sind,  berechnen,  ohne  irgend  etwas  zu  befürch- 

451.  Sc.  die  Lieferung  von  Früchten.  452.  Während  dieser  von  einem  Sammler  nur  schlechte 

borgen  kann.  453.  Nach  einer  Erklärung  Räj.s:  Geld  borgen  u.  .später  mit  Früchten  znni  Marktpreis 

l>e7,ahlen;  nach  einer  anderen  Iv  klärung:  ein  Mass  Getreide  borgen  u.  später,  nach  Festsetzung  des  Markt- 
preises, ein  Mass  Getreide  zurückzahlen.  454.  Nach  der  1.  Erklärung  Geld,  nach  der  2.  Erklärung 
Friichte.  455.  Zum  Preis  des  Ti.sri.  456.  Cf.  ob.  S.  6Q5  N.  119.  457.  Dies  ist  also  erlaubt. 
458.  Mit  Waren.  459.  Wo  diese  zu  höherem  Preis  verkauft  werden.  460.  Uer  Käufer  bezahlt 
die  Waren  zu  hoch,  er  hat  aber  den  Vorteil,  dass  er  das  Geld,  das  er  für  sie  erhält,  bis  zu  einer  bestimm- 
ten Zeit  benutzen  kann.  461.  Hinsichtlich  der  Reisegefahr.  462.  Da  das  Darlehn  sofort  bei 
der  Uebergabe  beginnt:  der  Verlust  des  Käufers  ist  Wucher.  463.  Die  dann  sofort  in  den  Besitz  des 
anderen  übergehen.  464.  Weil  die  Rückzahlung  zu  höhcrem  Preis  als  Leihgebühr  zu  betrachten  ist. 
465.  Die  I-"riichte  u.  Getreide  aus  Ortschaften,  wo  .sie  billig  sind,  nach  Ortschaften,  wo  .sie  teurer  verkauft 
werden,  führen.  466.  Sie  dürfen  von  jemandem  in  einer  Ortschaft,  wo  die  Früchte  teuer  sind,  Geld  zum 
.Vnkauf  von  l'rüchten  in  einer  Ortschaft  wo  diese  billig  sind,  nehmen,  u.  ihm  den  billigen  Preis  berechnen. 
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ten"'.  —  Aus  welchem  Grund?  R.  Papa  er-  i^;ai  ^nh  NH"«:  nas  K23  m  S*r:>'t;  \S2  ]^'Z-Z".n 
klärte:  Es  ist  ihnen  lieb,  dass  ihnen  der 
Preis  bekannt'^wird.  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas, 
erklärte:  Dies  ist  ihnen  lieb,  damit  man 
ihnen  billiger  verkaufe'".  —  Welchen  Un- 
terschied gibt  es  zwischen  ihnen?  —  Ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hin- 
sichtlich eines  neuen   Kaufmanns". 

In  Sura  wurden  vier  und  in  Kaphri  s"^!  ]-"«•£:  ">'?;;'];  r'Z";^  ""DI"  '2-i2  ^N>"2 
wurden  sechs^'verkauft;  da  gab  Rabh  den  i«  ni.Si:r.;r  -Iw  >''?"'';■  'üp^Z  •"^::.s-i  Kr\s  -2-,  in-:- 
Eseltreibern  Geld'",  für  welches  er  die  Rei-  NCi-,i:  ;''C1''  "^-iZ  \SVCU"" '2-i  in'j-  N'^l  \2 
segefahr  übernahm,  und  nahm  ihnen  [die  N"'TÜ"  n*::,':'?!  il-r  -.CS  n  ""TO*  "rSICtt'l  nDS  2-\ 
Früchte]  mit  fünf  ab.  —  Sollte  er  sie  doch  jT-r  --Tw*  ^SlCtt"  '"'h  Tl!j  i:s  "r  ■'Tnri''i:  'S'i: 
mit  sechs  abgenommen  haben"'!?  —  Anders  n:2S  n""':'  To:  -i;s  '':  nn'»::  s"?  SniNI  ""'1  ''im 
ist  es  hei  einem  bedeutenden  Mann'"'.  !;■  :in'"'T'C£  ü"'2:-;  ""rr"  21 ''1121  S'''m2 ''i:''ü' 2T  5™;^, 

R.  Asi  fragte  R.  Johanan:  Darf  man  iriSü  Sw'Z"»'  "Z'ZZ'l  ^-:rh  ':'Si:2C'  '-h  l^S 
dies  auch  bei  BruchmetaH'"?  Dieser  erwi-  s':'  \S1  S^IST  S2i;  ir'?  *:p-\  ''r^•^  T '  S>-,S2 
derte:  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  wollte  danach  in:n'?  sri  1"'"  -,:::s" -.-CSI  nsi'rnr  ':r''  S'in 
bei  Linnenzeug  verfahren,  und  Rabbi  Hess  übt  »r^n  ^r  im  "22  1212"  ipi3"'';S2  -".l::;:!' 
ihn  nicht.  .Manche  lesen:  Rabbi  wollte  da- 20  nriTK'l  SiiyC  S"-""!  -•;  irT'l  nr.Tr  ü'T.S'n 
nach  bei  Bruchmetall  verfahren,  und  R.  '"iiriS  SnVtt"  S^n-I  t^ßZ  sVs  rz'^r'Z-':  -:\S 
Jismäel  b.  R.  Jose  Hess  ihn  nicht.  ,,_,  ^^,^.  ,u,^  51  50    j     .i^«  _  m  49        - ;       M  48 

Bei  einem  Obstgarten  ist  dies"nach  ^^  niNcn:::  M  52  n  :'.•;  -  M  51  j,  nu  Htn^  »yzn  an 
Rabh  verboten  und  nach  Semuel  erlaubt,  ixa:  'wsi  M  55  |!  soms  pm' iM  54  |  'a« -f  M  53 
Nach  Rabh  ist  dies  verboten,  denn  da  [die  "'"^'s  -e-j  o--  ':n'  '=1  -f  M  57  «S  -  M  56  ;,  wpn 
Fruchte]    spater   mehr    wert    smd,   so    hat  ' 

dies  den  Anschein  des  Wartegelds;  nach  Semuel  ist  dies  erlaubt,  denn  da  eine  Missernte 
eintreten  kann,  so  hat  dies  nicht  den  Anschein  des  Wartegelds"".  R.  Simi  b.  Hija  sagte: 
Rabh  pflichtet  jedoch  hinsichtlich  Rinderzüchter '"'bei.  weil  bei  diesen  ein  grosser  \'er- 
lust  erfolgen  kann. 

Semuel  sagte  zu  den  Rankenabnehmern":  Wühlt  den  Erdboden  auf,  mn  den  Erd- 
boden selber  zu  erwerben,  denn  sonst  ist  dies  ein  Darlehn  und  somit  \erboten.  Raba 
sagte  zu  den  Feldhütern''":  Geht,  helfet  in  der  Tenne  mit,  damit  euer  Lohn  erst  dann 
fällig  werde,  denn  die  Miete  ist  erst  am  vSchluss"°zu  zahlen,  und  zu  jener  Zeit  berech- 
nen sie  euch  billiger'". 


467.  nie.s  gilt  nicht  als  Wucher,  obgleich  sie  die  Rei.segefahr  übernommen  u.  dennoch  keinen  Nutzen 
haben.  468.  Darin  besteht  ihr  Nutzen.  469.  Sie  wollen  bei  den  Verkäufern  als  Kaufleute  u.  grosse 

Abnehmer  gelten,  damit  man  an  sie  billiger  verkaufe.  470.  Den  die  Verkäufer  nicht  kennen  u.  dem 

sie   wegen    der  einen   ncstellung   nicht  billiger   verkaufen;  in   diesem  Fall   kommt  nur  die  1.  Begründung 
inbetraclit.  471.  Zum  .\nkauf  von  Früchten  in  der  billigen  Ortschaft.  472.  Da  er  die  Reisegofahr 

übernommen   hatte,  so   war  es  ja  überhaupt  kein  Darlehn;  ausserdem   ist  dies  nach  der  obigen  Lehre  in 
jedem  Fall  erlaubt  473.  Er  muss  es  mit  sich  selber  strenger  nehmen.  474.  Dh.  bei  anderen 

"Waren  ausser  Früchten.  473.  Die  Früchte  vor  der  Reife  zu  billigem  Preis  ankaufen.  476.  Der 

billige  Preis  ist  aus  diesem  Grund  angebracht.  477.  Dass  der  Wurf  des  ganzen  Jahrs  im  voraus  zu 

billigem  Preis  angekauft  werden  dürfe.  478.    Die  im  voraus  einen  billigen  Preis  für  die  später 

auswachsenden  Ranken  zahlten.  Bei  solchen  ist  eine  Mi.s.sernte  weniger  zu  berücksichtigen,  somit  kann  der 
niedrige  Preis  als  Wucher  betrachtet  werden.  479.  Die  die  Felder  bis  zur  Ernte  zu  bewachen  hatten. 

Das  W.  nji3T  in  P  ist  Druckfehler,  da  Räj.  auch  in  dieser  Ausgabe  nö:m   hat,  womit  sich   auch  M.-mmo- 
NIDES,  /aä,  niSi  ni^a    Sn  Kap.  8§7  deckt  480.  Der  verrichteten  Arbeit  481.  Diese  erhielten  nach 
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~'rN  N~  .S""'  ;:"  .t''  r.-:«  rr^r;  ""t*::  N~t  Die  jünger  sprachen    7.U    Raba:    Der 

.sr»~S''  *p"c:21  "Vr-.N  ^^pZ'  SC''>'  «"n:!  r,'2~  "■::  Meister   geniesst   Wucher,  denn   alle  Welt 

-";s    Nr.'f   ':"'pw":   "'\S   i>"   •-':'   "i;:   ns    je:;  nimnit"'vier"und    fertigt    den    Pächter    im 

r'-S""  .s>'";N   pir    S'-w'   i^-mv   xp   prs'  ^n*?"  Xisan"'ab,   und    der   Meister    wartet   ihnen 

l-T'wi:: '  pM   "-'^   •r'p'l'D'^   jirs   \s   ir>T,tt'^  .=.  bis    Ijar   und   nimmt    sechs.    Er    erwiderte 

•n'^  N:r::r,21  T\S  t;  '-'"'  N:Ti::  n;N  -:;rr  *-'?  ihnen:    Ihr'*'seid    es,   die    gegen    das    Recht 

coi.b  Nr"r  '•;  .s:r.~  r."''  ]:'Z":  ""■  "  ■",';"*  '.~^22  Verstössen;  der  Pächter  hat  Anrecht  auf  das 

Sr."!  ";n  ^~Z'  iSTw  '"■'  "2""  ""l;:  N2~>  ~:2f  Ackerfeld,  und  wenn  ihr  ihn  im   Xisan  ab- 

"^■^  'N'iT'^.S    S""  \s~    "'■"  ~^:s   N""'   i"*''  'C^N  fertigt,  so  vcrur.sacht  ihr  ihm  einen  bedeu- 

Bm,e6"«x  \srw    Xrilw^  ürci' NiTN"  ~>"   .sr-;  ".;N  lo  tenden    Schaden;  ich    aber    warte    ihm    bis 

N"w~    "''    p^C-    "i'C    mn    N'?    "p'?c':    "*;    '>'r  Ijar,  und    lasse   ihn    dadurch  einen  bedcu- 

N:V~"'    ~:~    \S    ,-.'"'?    n;;N    xr."!    "i;N    no    '?"ipw'r  tenden  Gewinn  erzielen"'. 

Si—wn  "•''7  S::''2T  m~  N"^  t:'?  n^"  ;rw:2:2  mm"'  Einst    verpfändete    ein    NichtJude,    R. 
'Jlil   "pTDC   S'?l   r::\s   T   -'!'   ]J^~-V   2"'':''ir  °      Mari,  dem  Sohn  der  Rahel,  ein  Haus  und 

'\:'"2    s;'"*pw    S"^   *:::   .s';.s   NT'r  ~:s   '"'^pZ'  S*?  i.^  verkaufte  es  darauf   an    Raba.  Jener    war- 

s:-  r"''  "i'^.s    ;■'";"  ~'^  ,s:p'"CC~  ";>'  Nr.'I  ";S  tcte  ein  Jahr  von  zwölf  Monaten,  alsdann 

N,-";-  "'TN  SpT  p"  "'S  ■'in  ''wN  Z-ih  tt'-j^^^  nahm  er  die  \\'ohnungsmiete'*'und  brachte 

".^S  rii:!  ''"  '"";•:"   *~'ZTZ  ü'^'ü  ""TIT  "^n*";  sie    Raba,    indem    er    zu   ihm    sprach:    Bis 

"Zn-  Kp's':'  S-mS  -zr^  sp  X'^nS  "::::  •~:"S  "•''?  jetzt   brachte   ich   dem    Meister    die    Woh- 

ar'yf   .s\~~"  N^n   S'rm   N*;:"    X~::rn   N"'ip''>'a  20  nungsmiete  deshalb  nicht,  weil  die  gewöhn- 

S"pN  ''izh  VIT  2\~^  """  N:-;"      ;''~~~':pT'N"ri  liehe    \'erpfändung    ein    Jahr    dauert,    und 

r~"i  "''Sp'?  NnX  xr,"'£"2  ''SD  "•*'?  TSwI  SmuCn  wenn    der    Xichtjude   auch    wollte,   könnte 

M  62       n'^  P  61  7  -A  +  V  60  l"jD^  'p^i  M  59  er  mich  nicht  abfinden;  jetzt  aber  mag  der 

-f  V  65      1  +  M  64    I  'S«  —  M  63  ||  w'i:vpT  sin  w«  Meister  die  Wohnungsmiete  nehmen.  Die- 

K.-'ix  ^.:  P  67     is't''- 'r"s  M  66     n';:?  ^JK  "nn  M  .Tin  ser    erwiderte:    Wenn    ich    gewusst    hätte. 


:ff2T  M  69  p-=a  'U  'sa  -•-  s--;  M  68  (r|  i-::i) 


dass  es  an  den  Meister  verpfändet  war,  so 


M  74    ;:    np  —  M  73    ü    'sj  —  M  72    n    'TU  -^  ':nn 


M  71  'Ti;:  -tS  'pSd  nSt  nsn  -iS   jt:?  n'sn:  M  70  ••   j      •  u  •  1  ^        1       c^    1    u  •   i.  ,. 

','^    ,,  ,,  ,-,  L  wurde   ich    es   nicht   gekauft   haben;   letzt 

nun  will  ich  mit  dir  nach  ihrem  Recht 
verfahren:  solange  er  ihn  nicht  abgefun- 
den hat,  erhält  dieser  von  ihm  keine  Wohnungsmiete;  ebenso  will  auch  ich  von  dir 
keine  Wohnungsmiete  nehmen,  solange  ich  dich  nicht  abgefunden  habe. 

Raba  aus  Barnes  sprach  zu  R.  Ali:  Hat  der  Meister  beobachtet,  wie  die  Jünger 
Wucher  geniessen:  sie  geben  im  Tisri  Geld  auf  Wein  und  suchen  sich  guten  im  Tebet 
aus"?  Dieser  erwiderte:  Sie  haben  Geld  auf  Wein  und  nicht  auf  Essig  gegeben;  der 
Wein  war  schon  früher  Wein,  und  der  Essig  war  .schon  früher'^'Essig,  und  später  suchen 
sie  ihn   nur  heraus. 

Rabina  gab  den  Leuten  aus  der  Burg  Sanvata  Geld'"^und  sie  gaben  ihm  dafür 
ein  Krügelchen  mehr.  Darauf  kam  er  vor  R.  Asi  und  fragte  ihn,  ob  dies  erlaubt  sei. 

der  vollständigen  Zurichtung  de.s  Getreides  eine  Zugabe  od.  ein  Quantum  Getreide  zu  billigem  Preis:  dies 
könnte  als  Wartegeld,  weil  sie  auf  ihren  bereits  bei  der  Ernte  fälligen  Lohn  bis  dahin  warteten,  betrachtet 
werden;  wenn  sie  aber  auch  in  der  Tenne  mithalfen,  so  war  der  gesamte  Lohn  erst  nachher  fällig. 
481.  Vom  Pächter  seiner  Felder.  482.  Kor  Getreide  als  Pachtgeld.  483.  Bis  dahin  muss  die 

Ernte  vom  Feld  fortgeschafft  sein.  484.  Dh.  die  4  nehmen  u.  die  Pächter  zu  vorzeitiger  Einbringung 

der  Ernte  zwingen.  485.  Dies  ist  kein  Wartegeld,  sondern  ein  höherer  Lohn  für  die  längere  Be- 

nutzung des  Felds,  die  dem  Pächter  zum  Nutzen  gereicht.  486.  Für  das  2.  Jahr.  487.  Der  Verkäufer 

trug  also  das  Risiko  des  Saueriverdens,  was  als  Wucher  für  die  Vorausbezahlung  gilt.  488.   Der 

Wein,  der  später  sauer  geworden  war,  trug  die  Keime  dazu  in  sich  schon  beim  Kauf  u.  einen  solchen 
hatten  sie  nicht  gekauft.  489.  Auf  Wein,  im  voraus. 
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Dieser  erwiderte:  Jawol,  sie  haben  es  dir  Nin  '«'rinN  |\S  n'<h  ION  ""Tw  ■'0"n''^  nos  "'tt'N 
geschenkt'".  Jener  entgegnete:  Der  Boden  "im"!  "n"?  N^ns  N~  n"''^  -,t:N  "i;  ''^n^  Npi 
gehört  ja  nicht  ihnen"'!?  Dieser  erwiderte:  n::s  sr'^:::  .s~r>w'r:  spcc^  N>"".N  ,"•'':' "r^N  S'n 
Die  Benutzung  des  Bodens  ist  von  der  .S22  rn  n"''  -i::s  :n>"",S  '^ir''?  Sj:ct2  IT)*!  JStS 
Grundsteuer  abhängig,  und  der  König  be-  s  •"k:':'.ST  s;-,rx  MIT  -rnn  jj^n"  "'jn  "10  Mn  Nrn"? 
stimmte,  dass  wer  die  Grundsteuer  bezahlt,      NiTtt*  ir""X   .sntt'n'"'""'S  HON   ""Eii   1^2  «ii2Vw'21  ^"'■'"° 

^  Jeb.46" 

den  Boden  nutzniesse.  r.'uw     "    ""^^N*    "-"    S~'"''C   N~    irS    ''~0X    s'? 

R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Hat  der  Mci-     •",•;«  Nr'^::"  n;":  ,sr'^':i  S2£'t:::'' "Jm  in^pnma" 

ster  beobachtet,  dass  die  Jünger  den  Leu-  ;"NJir  2^~n  iNr^*^  T'ZVr.tt'^  N;"ir  ::''r;'«  N'^l  |,St3 
ten  Geld  zur  Kopfsteuer  geben  und  sie  lo  tihl  "»C'JVS  T^'^pn  ~'~  xriT  -"ins  Z^rjS  2'\ 
dafür  über  Gebühr  dienstbar  machen?  Die-  N2n  '^"^  ''2i<  srni  Np-im;2  in'?  ^^^•;::'i  'h';:^ 
ser  erwiderte:  Wenn  ich  jetzt  tot  wäre,  rnvC'2  :m:  i:\st:'  n\s~i  SJ'jm  m^V  Np  "i"'2w' 
wurde  ich  euch  dies  nicht  gesagt  haben;  ::':'>''?' ~,:2l'?  IV^Si  'Z  ll'^TZTi^  \s'tt'i  nrstt'  |'"::2  l.  26,46 
folgendes  sagte  R.  Seseth:  die  Untertänig-  mitlT  ;m:  l'?'"£S  '?*r''  ür'nN21  n2>"n  cn3 
keits-Urkunden  von  diesen  liegen  im  Ka-  is ;  "i:i  T<nN2  tt'\S  'l'STw"'  'jr  cr^-xri  lOI*?  mcS"!  '»■ 
sten  des  Königs,  und  der  König  bestimm-  pfJ^S  n'"~rn^  TT  2'~'i  i.S";  "S"  n:;"  2"  "SN 
te,  dass  wer  keine  Kopfsteuer  zahlt,  dem,  sp-rr  -"':'  c'"wr^  "»'^  ]''2r  N'?"  >"w£'  Nn:::n  -''':' 
der  für  ihn  Kopfsteuer  zahlt,  dienstbar  sei.      xn''-,:2N    ■i:2"'CN    "CS    üiw    '^ITl"  .smrES   "rvs 

R.  Seoram,  der  Bruder  Rabas,  ergriff  ■i:2Np  T  nON^SVl^njO  T'r?  2m  '^r^p  tir,';'2uh 
Leute,  die  nichtnutzig  v.aren,  und  brach-  i»  ■«:2" n"?  n?  i^r  '?rs  crc  i'"'2  ''?'":2  ^:~  «"in  2-1 
te  sie  an  die  Sänfte"'Rabas.  Da  sprach  Ra-  p"  i'"'2k^  -.cx  "wS  2"  n'''-~^:  -^h  ''i2?ai  "lO"'' 
ba  zu  ihm:  Du  tust  recht;  denn  es  wird  N~202S"l' N\-  XnrJTDN  H^^lI  \S!2~'S'?  ''Oj  ürO 'si-si"'" 
gelehrt:  Woher  dass  du,  wenn  du  siehst,  Ti2'lN  CS  i:n  .sn!2  NX*  \Sa  iB'S  2l'7f  N'":p  x"?  f^gj"^' 
■dass  er  sich  nicht  nach  Gebühr  beträgt,  .,,  ^j,^  ..,  ,,..,  ^  75  ""|"|  _, /,t,„g"  j,..,  j,,„  ,t,,„jj  j^j  74 
ihn  dienstbar  machen  darfst?  —  es  heisst:  ^jm  in'pin«  M  77  ||  sncn  —  M  76  ||  nn  s:s 
"Y/w    so///  sie   dauernd  zur   Arbeit   anhallen.      '\    omyo  :-  n>-v  M   70  ncsa2  P  7S      \       -jEUi 

und  eure  Brüder;  man  könnte  glauben,  aucli       1    «'="-^=«  -  ^^  ^1      „      Mtrhn  H    .-.iEc^^'a!  M  80 
wenn    er    sich    nach    Gebuhr    betragt,    so 
heisst  es:  und  eure  Brüder,  die  Kinder  Jisrae/,  einer  seinen  /!ruder  See. 

R.  Hama  sagte:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  Geld  gegeben  hat,  für  ihn  Wein*"zu 
kauten,  und  dieser  eine  Fahrlässigkeit  begangen  hat  und  ihn  für  ihn  nicht  gekauft  hat,  so 
muss  er  ihm  den  Preis  ersetzen,  wie  er  am  Hafen  \on  Zulsaphat  'kostet.  Amemar  sagte: 
Ich  trug  dies  R.  Zcbid  aus  Nehardeä  vor,  da  spracli  er  zu  mir:  R.  Hama  sagte  es  nur 
von  dem  Fall,  wenn  er  mit  ihm  von  W'ein  allgemein  gesprochen  hat,  nicht  aber,  wenn  er 
zu  ihm  gesagt  hat:  diesen  Wein;  denn  es  ist  ja  nicht  ausgemacht,  dass  man  ihn  ihm 
verkauft'*.  R.  Asi  sagte:  Auch  nicht,  wenn  er  mit  ihm  von  Wein  allgemein  gesprochen 
hat,  denn  dies"4st  nur  eine  Zusicherung,  und  durch  eine  Zusicherung  ist  nichts  zu  er- 
werben. -  Womit  ist  es  nach  R.  .^si  hierbei  anders  als  in  folgender  Lehre:  wenn  ich 
es  brach  liegen  lassen  und  nicht  bearbeiten  werde,  so  bezahle  ich  dir  mit  dem  besten"'!? 

490.  Da  dies  nicht  vereinbart  worden  war.  491.  Wenn  Leute,  die  die  Steuern  für  ihre  Grund- 

stücke nicht  zahlen  konnten,  diese  im  Stich  zu  lassen  gezwungen  waren,  so  bezahlten  sie  die  Steuern  u. 
benutzten  die  Grundstücke  ohne  Zustimmung  der  Eigentümer.  492.  Er  zwang  sie,  diese  zu  tragen. 

493.  Lev.  25,46.  494.  Zur  Zeit,  wo  es  zu  billigem  Preis  verkauft  winl.  495.  Die  Preise  in  diesem 

für  den  Wcinhandel  bedeutenden  Ort  waren  ausschlaggebend;  die  La.  dieses  Namens  ist  ganz  unsicher. 
496.  Der  Beauftragende  selbst  hat  sich  darauf  nicht  verlassen.  497.  Das  Versprechen,  dass  wenn  er  den 

Wein  für  ihn  nicht  kauft,  er  ihm  Ersatz  leisten  werde.  498.  Wenn  ein  Teilpächter  das  gepachtete  Feld 

brach  liegen  lässt,  so  hat  er  dem  Eigentümer  das  zu  ersetzen,  was  ihm  sein  Anteil  gebracht  haben  würde, 
weil  er  ihm  diesen  Passus  in  den  Pachtschein  geschrieben  hat.  Ebenso  sollte  auch  hierbei  der  Beauftragte 
ersatzpflichtig  sein. 
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Foi.-4'S''   srn    ■;-';   zr-   ni^:"^;   II'^JS    ti^N   .s"";  J)a  licj^t  e.s*"iii  seiner  llaiul,  hicrhci  aber 

-in"   •?"   'in»-;   Nr.*r,   -r   •:,-   s;-,  -::s      n-r  liegt  es  nicht  in  seiner  Hand  '. 

n':'!  l-'^ir'^  ]Z-  l-":'a  in"  pr    •-;»•:  :,-':'  ]Z<'2''  Kaba  sa^te:    Wenn   drei   Personen    ei- 

-'^^^''   r':\s"  c*':\s   ll'rm   n   H'-'l   a'^a   p-:s  nem  Oeld  ^^ben,  um  etwas  für  sie  XU  kau- 

p?~   iSr^*?   -■'i'n''   ^•■':\s'   ü"'j\s   ZT.m  "ö  TN  •  fcn,  und  er  es  nur  für  einen   g^ekauft  hat, 

-"Cü'r;  "£2  21  1CS    i]!'  S'^  ;rr  sSi  J.SS'^'l  pr  so  hat  er  es  für  alle-°'g-ekauft.  Dies  giltje- 

.s^'zn  ;~  ,s'rcS"i  ^NO""  .s"";!"  sr;;"::''::  \sn  s::"!  docli  nur  von  dem   I'all,  wenn   nicht  jeder 

'2    -"''•;    '^i:-'^    "'".^N    ;:r-,    'Z-l'2    S':,-":^    -:N  besonders  [sein  Geld]  einfjebunden  und  ver- 

Nir.sr";    ;-i-:"J-    ':::    -^"^'J   "''lip':'   .srr':',-;"    >-,rw*  sie.tfelt  hat,  wenn    aber  jeder  besonders  es 

: ::^iKip'r  n'rrr  Nin -\-i  :'':|':  c^:::  >:p^h  ■!;\-i:i"  lo  eintjebunden  und  versiegelt  hat,  so  hat  er 

^Nl^rc:  pc"£  ";'S  rT  pr*-:  crr  -r*-^  r-  -,::n  es  für  den  gekauft,  für  den  er  es  gekauft 

:''*2N  ü-:'*:'  '-t'Z  -Z't  ri.S":  "."'SN  zis  ■'T;  1J:N  hat,  und  nicht  gekauft,  für  den  er  es  nicht 

s,-:  tt"'-;;,-;  "••;  :-:•;  pri2  ;:n   pis  i:\s'  nns  gekauft  hat. 

p:r  .S-,T<ai   C'Tt:'-;    •J-r^-:':'   nisnr'' SIü-::"  imn::  R.  Papi  sagte  im  Xamen  Rabas:  Durch 

_,^j..  ._,,  .^j._  '-.s-::'^-'-:  Ü'-V  ncrz  üTCI  ■■  das  Siegel'"erwirbt  er  es.  -  In  welcher 
'-'~1  N-.TC  '.Z'-^  N,-;V'pC"l2  ::\S"  rn.S  l'-"2S  Pieziehungl»  R.  Ilabiba  sagte,  um  wirklich™ 
;C''2:i;  '?E'  'CZV'  "ryi  :sni12:;  -rss  n:-  Z^^Z'  /m  erwerben,  die  Rabbanan  sagten,  um  auf 
tt'T:^':'"  .s*ni->"::  ■'r'^  '"^VVl  '^2:2  -,Z^-':  sm  sich  den  Fluch'°'zu  nehmen.  Die  Halakha 
xrn  CT,-'?  '"'Z'  -1:2*1;-  ^V  N-'n  t-,  -jnr  -l::^'r^  ist,  um  auf  sich  den  Fluch  zu  nehmen.  In 
Nirs;  n^r,  •'lOina  \S,-;"i  Z^iy;  '■&  ICirn  ":-;  >:i:      Ortschaften  aber,  wo  es  üblich  ist,  dadurch 

rr:-  <;-■;  M  S7  T  «j<3n  M  86  T  Sa«"  n'nyi'Tln  85      wirklicli   zu  erwerben,  erwirbt  er  es. 

ffZ'iz:  -2nx  n»T  p.i;  ni'ai  nvii  ff:"a  nans  xnira  M  SS  IST  ER    DER   ERSTE  SCHNITTER.    Rabh 

r-,'::  .M  Ol  es  c- -t   r,- siw  M  90        :  -  P  89      sagte:  Fehlen  zwei";  .so  darf  man  ab.schlies- 

.r-r  xr\s  M  92  ti:'^-,  j.(,j^^  wenn  aber  drei,  so  darf  man  nicht  ab- 
scliliessen.  Semuel  sagte:  Wenn  sie'^durch  Menschenhände  zu  erfolgen  haben,  so  darf 
man  abschliessen,  selbst  wenn  hundert  fehlen,  wenn  sie  aber  vom  Himmel  abhängen, 
so  darf  man  nicht  abschliessen,  selbst  wenn  nur  eine  fehlt'''.  —  Es  wird  gelehrt:  So  darf 
man  mit  ihm  über  die  Tenne  abschliessen.  Es  fehlen  ja  noch  [folgende  Arbeiten:]  das 
Auswerfen  in  die  Sonne,  das  Trocknen,  das  Dreschen  und  das  Worfeln!?  Wenn  es 
schon  in  der  Sonne  gelegen  hat  und  trocken  ist.  —  Nach  Semuel  aber,  welcher  sagt, 
wenn  es  durch  Menschenhände  zu  erfolgen  hat,  dürfe  man  abschliessen,  auch  wenn 
hundert  fehlen,  und  wenn  es  vom  Himmel  abhängt,  dürfe  man  es  nicht,  auch  wenn 
nur  eine  fehlt,  [ist  ja  einzuwenden:]  es  fehlt  ja  das  Worfeln,  das  vom  Himmel  ab- 
hängt'"'!? —   Dies  kann  durch  ein  Sieb  erfolgen. 

Uekkr  dir  Butte  Weixtr.aubex.  Es  fehlt  ja  noch  das  Erwärmen"",  das  Hinein- 
bringen in  die  Kelter,  das  Pressen  und  das  Hineinleiten'"!?  —  Wie  R.  Hija  lehrte:  über 
die  erw-ärmten  Oliven,  ebenso  lese  man  auch  hier:  über  die  erwärmten  Trauben.  —  Aber 
immerhin  bleiben  ja  noch  drei  zurück!?  —  In  Ortschaften,  wo  der  Käufer  [den  Wein] 
hineinleitet. 

499.  Die  Bestellung  des  gepachteten  Grundstücks.  500.  Es  ist  ja  möglich,  dass  man  ihm  keinen 

Wein  verkauft.  501.  Die  gekauften  Waren  werden  an  alle  gleichmä.ssig  verteilt.  502.  Die  der 

Händler  auf  das  gekaufte  Fass  klebt,  das  er  beim  Verkäufer  zurücklässt.  503.  Es  geht  dann  in  seinen 

Besitz  über  u.  niemand  kann  zurücktreten.  504.  Cf.  ob.  S.  622  /,.  10  ff.  Der  Kauf  ist  in  moralischer 

Beziehung  gütig,  rechtlich  aber  darf  er  vor  der  Besitznahme  zurücktreten.  505.  .arbeiten  zur  vollstän- 

digen Fertigstellung  der  unfertigen  Felderzeugnisse  od.  Waren.  506.   Die  noch  fehlenden  Arbeiten. 

507.  Im  1.  Fall  liegt  die  Vollendung  in  der  Hand  des  Verkäufers.  508.   Da  dies  vom  Wind  abhängt. 

509.   Der  Trauben  vor  dem  Pressen.  510.   Des  Weins  in  den  Behälter. 
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Ueber  den  Korb  mit  Oliven.  Es  ic^m  bz'  jj^ycn  byi    :t:ji  sin  i^rri"' Ninm 

fehlt  ja  noch    das  Erwärmen,  das   Hinein-  x:a''"i'"C'T2y  ""Sl  '^zb   ''bvj'i  n!::r:2  noinr:  xm 

bringen  zwischen  die  Pressbalken,  das  Pres-  r.*?"  N'r\S  S~  ÜT,"'"  '?w   12"r  ^'^'    N^n  "rT  "jri 

sen  und  das  Hineinleiten!?  —  R.  Hija  lehr-  C-J^r."  "^V^  ;t':::2  S"""  p2n°',Sir-l  snnsr 
te:    über    die   erwärmten    Oliven.    —   Aber  :.  "'i'^V  Tir"'"!  "£12'?  ncinj:  xm  \S2N"'     :"'ä'i"'  bii' 

immerhin  bleiben  ja  noch  drei  zurück!?  —  sr*  "w"'2'"1  "SsSl^T  ";r   p2'''C:b'   "^'i':' '  Näir.s'r 

In    Ortschaften,    wo    der    Käufer  [das    Oel]  '-j,'i    :p»£!:i  S";"  i*;""  Sinm^NnnSZ  71'""  sr^S 

hineinleitet.  "piEN"  in'",-:;  Irin:;  süi  :it:'2z::  i;>pr"'t:v:;  Tcn 

ÜEBER  Tonkugeln  der  Töpfer.  '".S'Cffh  p^"^!  sinn  pm]  Sinm  s-,rNr  "«:::i 
Wieso  denn,  es  fehlt  ja  noch  das  Drehen,  u.  ";;;pü"'b^■1i  "'?  ~:i^  pciE  ns^:  l'"''£S  ClS  ""T"!  "i'^Nl 
das  Trocknen,  das  Hineinbringen  in  den  C^'i'in  'Tj;^  liwl^l  l^'pC'r  ""IN-tow  .S::''N  Jwirr 
Ofen,  das  Brennen  und  das  Herausnehmen!?      h'u    ü''Ä'Zn   '">*   C'.TDIE  pN  pr",  lin     t'^ä"'  bii' 

—  Wenn  es  bereits  gedreht  und  getrock-  '«ri"'  »2-.  "ON  -.^sa  "2-,  '""21  Vü^"»a'  T>*  nST« 
net  ist.  —  Aber  immerhin  bleiben  ja  noch  Tr'Z'  Ityz  bzts  \zb  -S^';  C-ISS  ü^ri  ~^Z 
drei  zurück!?  —  In  Ortschaften,  wo  der  li  n\-."',-,2m  pn'C  "isr"' nviirm  N'':jn  n£r  pJi 
Käufer  sie   herausnimmt.  ZTl''  -t:'::»S'   nr^  w^    nr'?  jWw    *£  b';  r,,S   i'pDIS 

Auf   Kalk,  wenn  er  in    den  Ofen  i^^Nn  -,\sc  '2-r  \s  ;,scr  .s-£>'  "^•■'^'t:  •"::::  mr 

GESENKT  IST.  Es  fehlt  ja  |noch    das  Bren-  p.sf   '£    "?>"   TS   lirNn   "ZV    «rir  \S   yC";*Z'  1>* 

nen,  das  Herau.sholen  und   das  Löschen'"!?  la^axi  n''nnN21   "'CT'   ■'212   c'"1";'r    nr^   ü""   nr'" 

—  In    Ortschaften,    wo    ihn     der     Käufer  =o  n"->"-    ,S2;:2    N1£V    '''?''*>"C1    "N    ü'.ty    p'"u"/^ 
löscht.  —  Weshalb  darf  man  dies  nach  Se-  pc't'       ',~^r.y~  ÜZ^D  üb  üb  ^N"i  Vi"  in*?  2\~''1 
muel,  welcher  sagt,  wenn   es   durch  Men-  s:r.  "i:""*"   L''^2n     '.rc'ii'n  PW  ^2  bzV"'  %■  112]} 
schenhände  erfolgt,  dürfe   man   dies,  auch  pD12l  :in''"'j"'2  Nr"!«  C"'aw;n  mi3''' X2"!  IDN  Napcoi.b 
wenn  noch  hundert  fehlen,  nur  erst  wenn  ,,,„,,       ^^^J        -,zvi^V93         -,^::r  xi^nn  ":;a  M  92 

er  in  den  Ofen  gesenkt  ist!?  —  Lies:  wenn  ;•;!,■;  sinn  yi  Q6  ;c';';:i  ;2E^m  pj;  'pies-,  pir'ai  M  95 
er  zum  Senken  in   den  Ofen    geeignet  ist.       sv  "it-.-  x-  M  9S         :ni  r  ;  —   yi  97         p'st;  .ymn 

Ueber  Tonkugeln  der  Töpfer.  Die  '"""^  "** 

Rabbanan  lehrten:  Ueber  Tonkugeln  der  Töpfer  darf  man  abschliessen,  erst  wenn  sie 
fertig  sind  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Jose  sagte:  Dies  gilt  nur  von  weissem  Ton,  über 
schwarzen  Ton  aber,  wie  zum  Beispiel  den  aus  Kephar-Hananja  und  Umgegend,  aus 
Kephar-Sihin  und  Umgegend,  darf  man  wol  abschliessen"',  denn  wenn  ihn  der  eine 
nicht  hat,  so  hat  ihn  ein  anderer'".  Amemar  gab  Geld"'schon  wenn  Erde  geholt  worden 
war.  —  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  R.  Meir,  so  sagt  er  ja:  erst  wenn  sie  gefertigt 
sind,  und  wenn  nach  R.  Jose,  so  sagt  er  ja:  wenn  sie  dieser  nicht  hat,  so  hat  sie  ein 
anderer'"!?  —  Tatsächlich  nach  R.  Jose,  nur  war  in  der  Ortschaft  Amemars  Erde  teuer; 
wenn  jener  Erde  geholt  hatte,  so  verliess  er  sich  darauf  und  gab  ihnen  Geld,  wenn 
aber  nicht,  so  verliess  er  sich  darauf  nicht. 

Man  darf  über  die  Lieferung  von  Dünger  während  des  ganzen  Jahrs  ab- 
schliessen. Die  Weisen"°lehren  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  Raba  erwiderte:  Ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  Regenzeit'". 


511.  Eigentl.  das  Zerreiben.  512.  .\uch  wenn  der  Verkäufer  keinen  hat.  513.  Der 

Verkäufer  kann  ihn  stets  bekommen  n.  liefern.  514.  .\n  Töpfer,  zur  Lieferung  von  Tongefässen. 

515.  Also  auch  wenn  noch  keine  Erde  geholt  worden  ist.  516.   In  der  Misnah  folgt  weiter,  dass 

dies  nach  den  Weisen  erlaubt  sei.  517.  Nach  dem  ersten  .\utor  ist  der  Abschluss  auf  Lieferung 

von  Dünger  während  des  ganzen  Jahrs  erlaubt;  nach  RJ.  nur  wenn  der  Lieferant  solchen  besitzt;  nach 
den  Weisen,  im  Sommer,  auch  wenn  er  solchen  nicht  besitzt,  da  er  ihn  dann  überall  erhalten  kann;  in 
der  Regenzeit  aber  nicht. 
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S":!!:^  v.r  z^rM  n-z:  s:nn  !-i23n  -";\z-2"i':';  Man  darf  atk  den   hillicen  Preis 

N22  ^11  n"::"^  irx  X'jn:  "^t  rp'''  nitn  •"21  ahsciiliessen.  Einst  gab  jemand  für  sei- 
NTCnr  """"tt'  n"i2;n  1>'C'2  1C>"  npDS  \s*  ■■"'?  T^S  nen  Schwiegervater  Geld  auf  Aussteuer 
X£2  2'S  p2"i  0""*^  nCN  S~p''>"2  '"2  '"'""J"  s'^  \s"l  und  später  sank  die  Aussteuer  im  Preis; 
~l>'^:"  ^n:''J  m>'0  iS-iif^rsr  h^p^  pcz  a'"  \S1  j  als  sie  darauf  vor  R.  Papa  kamen,  sprach 
'J-.S'Z'  ""a  """^V  '''?'\2p^  ''Cj  NjN  in''  li:«  i:,"  n"?  er  zu  ihm:  Wenn  du  mit  ilim  vereinbart 
-in  Kp  ~.ri;D'  mr;~  "Vw'r  p"£  \S  s:»::«  xp  hast:  zum  billigen  Preis,  so  erhältst  du 
^p^^'  pC2  N^  \S  V"i2tt'  '"•2  ".ric  "'''>"  ^Zp":  rM  es  zum  jetzigen  Preis,  wenn  aber  nicht,  so 
ü"'?  "tlN  V~2w  *::  npl"^  n'<h-;  "^zp^  '•'Z  'n~  sp  erhältst  du  es  zum  ursprünglichen  Preis. 
r.""";  W^ST  iS'~  \jZ^i  \S'2^1  .sr-:  ^n'l'  SJ^ri  '"  nie  Jünger  sprachen  zu  R.  Papa:  Wieso 
"S  '"2"  "'""2.S*  i:p  S*?  rry"!!  •'-^KT  j1>"^w  ^Zlt  muss  er,  wenn  er  dies  nicht  vereinbart 
pzt  üh  \S  .snü'rnr  Spü"  mr;ri  n^'^r  pzt  hat,  den  ursprünglichen  Preis  zahlen,  er 
-aSl  NM  |^>'^:ü•  ''21  Sc'^l  N"ip'">"J:ir  '""pC  hat  ja  nur  Geld  gezahlt,  und  durch  das 
srt:'-  T  ^"pZ'  ~^z:~  'y'SZ  pZS  ^n  r^:^p  n*;j;  Geld  wird  ja  nichts  erworben""!?  Er  erwi- 
v"r  ir;''  "':pi  Z'Z'^  Nnp"'>';:r  h^p'w  pc£  X*?  \V  >  ■  derte  ihnen:  Ich  spreche  nur  vom  Fluch, 
arZT,  ':  '^^pZ'  pZS  a^  ]^Z  pzt  pr  jj^l'^  S^N  den  er  auf  sich  zu  nehmen*"'liat;  wenn  er 
-.l^^'S'  n'"*'  -,::s  S'""*  .S>-r.s'  w^J\Sl  nv^'n  mit  ibm  vereinbart  hat:  zum  niedrigsten 
-^.S  '^  '>'-.n  *-r2  a';~,r\  inz  i'VCw  "2"  -CNT  Preis,  so  ist  es  der  X'erkäufer,  der  zurück- 
]1>":w  ■'2-':  np*'?2  >n£u  -^  "Z'  sriT  .x*^  \s*t  tritt,  und  er  nimmt  den  Fluch  auf  sich, 
l"]:  Ü"p0  'iTO'  S*:rm  •'C;  •'2"  S^^^r  "21  '-''"'  n*''?  -"  wenn  er  dies  mit  ibin  nicht  vereinbart  hat, 
'"2':  \S"2  "Z  y-^Z'  "1  Z*'2Z~'  — :,s  ''2.S  ,-2^"  so  ist  es  der  Käufer,  der  zurücktritt,  und  er 
'"2p*:  -2*::  NX"  N'"'"  npi"?  NJw  n'i'T  "N"  Z'prz  nimmt  den  Fluch  auf  sich.  Rabina  sprach  zu 
■"2  ]':;'2Z'  "Z".  n:2Np  "«S  nSx  yitZ'  ■'^l  ~^^>'  R.  Papa:  Wober,  das.<;  sie"°die  Ansicht  der 
n^-iZ  NHN  2"1  rr».^  noS  naS  Hh  i>,""in  ''triZ  N>"in  Rabbanan  \ertritl,  die  gegen  R.  Simon'" 
"^^3  _,:,  -\i^  T^^-  M   I     7'  T'C'D  H  99      streiten    und    sagen,  dass   durch   das    Geld 

.qc-on  -  M  4  ir:';3s  nichts  zu  erwerben  "sei,  und  dennoch  erhält 
er  es,  wenn  er  vereinbart  hat:  zum  niedrig- 
sten Preis,  zum  jetzigen  [niedrigen]  Preis,  wenn  aber  nicht,  zum  ursprünglichen  Prei.s, 
vielleicht  vertritt  sie  die  Ansicht  R.  Simons,  welcher  sagt,  durch  das  Geld  .sei  zu  er- 
werben \  daher  erhält  er  es,  wenn  er  vereinbart  hat:  zum  niedrigsten  Preis,  zum  jetzi- 
gen Preis,  wenn  aber  nicht,  zum  ursprünglichen  Preis,  weil  er  es  nämlich  durch  das 
(ield  erworben  hat,  nach  den  Rabbanan  aber  erhält  er  es,  einerlei  ob  er  dies  verein- 
bart hat  oder  nicht,  zum  jetzigen  Preis,  weil  jeder  mit  dem  niedrigsten  Preis  rechnet""!? 
Dieser  erwiderte:  R.  Simon  sagte  es^'nur  bei  e i n c nr" Preis,  nicht  aber  bei  zwei  ver- 
schiedenen Preisen.  Wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  könnte  ja  nach  R.  Simon  der  Käufer 
nicht  mit  dem  Fluch  belegt  werden!?  Wolltest  du  erwidern,  dem  sei  auch  so,  so  wird 
ja  gelehrt:  allenfalls  ist  dies  nur  die  Halakha,  die  Weisen  sagten  aber:  wer  bestraft 
hat  &c.  unter  "allenfalls"  ist  ja  walirscheinlich  zu  verstehen,  dass  sowol  der  Käufer  als 
auch  der  \'erkäufer  mit  dem  F'luch  belegt  werde.  Vielmehr  sagte  es  R.  Simon  nur 
bei    einem    Preis,   nicht   aber   bei   zwei    verschiedenen    Preisen.    R.    Aha,   Sohn    Rabas, 

518.  Der  Kauf  ist  ja  überhaupt  noch  nicht  perfekt  u.  der  Käufer  kann  zurücktreten.  519.  Recht- 

lich aber  kann  er  in  jedem  P'all  zurücktreten.  520.   Die  Miänah.  welche  lehrt,  dass  man,  um  die 

Ware  zum  niedrigen   Preis  zu   erhalten,   die.>;  vereinbaren   müsse.  521.  Cf.  S.  622  Z.  7 ff.  522.   Es 

können  also  sowol  der  Verkäufer  als  auch  der  Käufer  zurücktreten.  523.  Nach  ihm  kann  nur  der 

Verkäufer  zurücktreten,  nicht  aber  der  Käufer.  524.   Denn  durch  die  Zahlung  hat  er  das  Gekaufte 

nicht  erworben.  525.  Dass  der  Käufer  nicht  zurücktreten  könne.  526.  Wenn  der  Preis 

sich  nicht  geändert  hat.  527.  Wegen  des  Zurücktreteii.s,  da  er  überh.iupt  nicht  zurücktreten  darf. 


735 BABA  MEQIÄ  V.vii— viij  Fol.  74b     75a 

sprach  zu  R.  Asi:  Es  sollte  doch  schon  Nn|~''>'a'  ~^'>^ü'  n^*?»'!  n"''?  pi£^m  ""CN  m"?  S2m 
der    Umstand    massgebend    sein,    dass    er  :j''2t:2"  J-ZTi  S~;~r  "'''^  ISN 

von   vornherein  nur  Vertreter"Svar!?  Dieser  "::}<  y^'^  p^n^  1"':;"  rciN  PN  C~{<  ""'^'^^^  [*"JI 

erwiderte:   Es  war   ein    Händler,  der  kauft  v::"'-;5<  TN  ~te  '^N''':^;  p";  iT.Til'  '^irN"  N"   S^Ej 

und  verkauft"''.  >  '^'crJ  npim  "pn:  IN  ibrni  ^^pv2  v^t)  i''"t:rr  i^rn 

"AN  DARF  SEINEN  Tfilpächtern  Wei-     Hi":::'  N':"N  12  ~rb~i:'  ^:co  n':i  '^nn  i>"i:'r  >"i;2 

ij  ZEN     GEGEN     WEIZEN     ZUR     AuSSAAT  ;iCä>    "PJ?   ~;"iC~n'? 

BORGEN,    NICHT     ABER     ZUM    VeRZEHREn"".        Cün    "i'"D""~S   "S   ÜIN  "l'r'C    Jj^"  ür,    .N"''^-" 

R.  Gamaliel  PFLEGTE  SEINEN  Teilpäch-  'r'^N  T,"'  N'^ü'  ü''~";:2S  ü"'n2i  ~cr  >"~r'^  Z'cnr 
tern    Weizen  gegen   Weizen  zur  Aus-  lo  ]•«;  r'-^c  sp'  s"^!  ]"•'"  s:r  n:^  \sc  "nOS  iT" 

SAAT  zu  BORGEN,  UND  BERECHNETE  IHNEN,  ;'''?t:2    N,~~    N-|2    N:r    S:^    \XC"    Tl'    S'^    ]''2".'  IT' 

EINERLEI     OB     DER     PREIS      ZUERST     HOCH  n-,2CS   "TS    "2"    N2~   ~:2S    Ti"    S'^   j''2V"~~*    ;'"2' 

UND     NACHHER     GEFALLEN     ODER     ZUERST  ]'<2    S~ii"2   2M"    NC^N    p^l   i<:r~    iS'-rS2    "'l^H"": 

NIEDRIG    UND    NACHHER    GESTIEGEN    WAR,  "i";^     .S',i"2     2\~"'     N'?!     "22     Ti"     N'?     ;'2"'i     IT 

DEN    NIEDRIGEREN    PREIS;    JEDOCH    NICHT  15  r"":    Np    "2-^    Ti2'?    i"!*":    S"    "2"    .-'''    pi^BC 

WEIL   DIE  HaLAKHA  SO  IST,  SONDERN  WEIL  sV   \S   .S~T""2   2"T;"    S>'~.S    "-:2    S~2   N:n   S~rS2 

ER    ES    MIT    SICH    SELBER   STRENGER    NAHM.  "2.";^:    "•'j2^    rTÜ    üp    "2     "'':'    p"''"2":    "Vw"    n" 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man      lir.  r.^SN  .-•':  p'''r2l2  "i:2  xH  ""■  \s  r-n:  Np 
darf    seinen    Teilpächtern    Weizen    gegen      i"?  ]"iip  j^an  ni2  '^'J'^^hn  IT"!"^  CIN  "^i":«  ;:2~,  F01.75 
Weizen  zur  Aussaat  leihen;  dies  nur  in  dem      "  ^.  __  M^~|~~fÄna^^ M  6~X  »ip'JJiT^  M  5 
Fall,  wenn  er  noch  nicht  eingetreten  ist"',  .1  —  P  10    ||    t"...]'!  —  m  9        s'-'-  M  3 

wenn  er  aber  bereits  eingetreten  ist,  so  ist 

es  verboten.  —  Weshalb  macht  der  Autor  unsrer  [^lisnah]  keinen  Unterschied  zwi.schen 
eingetreten  und  nicht  eingetreten,  während  der  Autor  der  Barajtha  einen  l'nterschied 
zwischen  eingetreten  und  nicht  eingetreten  macht?  Raba  erwiderte:  R.  Idi  erklärte  es 
mir:  in  der  Ortschaft  des  Autors  unsrer  [Misnah]  hatte  der  Teilpächter  die  Aussaat  zu 
liefern,  somit  konnte  ihn  [der  Eigentümer],  einerlei  ob  er  eingetreten  ist  oder  nicht, 
solange  er  die  Aussaat  nicht  geliefert  hat,  entfernen'^',  und  wenn  er  dann  eingetreten 
ist,  so  erfolgte  dies  in  der  Voraussetzung,  dass  er  weniger"'erhalte;  in  der  Ortschaft  des 
Autors  der  Barajtha  dagegen  hatte  der  Eigentümer  des  Grundstücks  die  Aussaat  zu  lie- 
fern", und  solange  [der  Pächter]  noch  nicht  eingetreten  ist,  konnte  jener  ihn  entfernen; 
somit  erfolgte  der  Eintritt'  'in  der  \oraussetzung,  dass  er  weniger  erhalte;  wenn  er  aber 
bereits  eingetreten"''ist,  er  ihn  also  nicht  mehr  entfernen  kann,  ist  dies  verboten. 

Die   Rabbanan    lehrten:   Man   darf  von   seinem    Nächsten    einen   Kor  Weizen   bor- 
gen und   mit  ihm   einen   Preis   vereinbaren;  ist   er  im  Preis  gefallen,  so  erhält  ^r  den 

528.  Im  in  Rede  stehenden  Fall  war  der  Schwiegersohn  nur  Vertreter  seines  Schwiegervaters,  u. 
wenn  dieser  zurücktrat,  so  konnte  jener  nicht  dafür;  er  sollte  auch  nicht  mit  dem  Fluch  belegt  werden. 
529.  Er  kaufte  die -Aussteuer  nicht  in  Vertretung  seines  Schwiegervaters,  sondern  auf  eigne  Rechnung, 
um  sie  an  seinen  Schwiegervater  zu  verkaufen.  530.    Hier  wird  vom  Borgen  eines  bestimmten 

Mas.ses  Getreide  gegen  ein  bestimmtes  Mass  gesprochen;  im  2.  Fall  ist  dies  verboten,  weil  das  Getreide 
im   Preis  steigen  kann,  u.  dies  wäre  Wucher;  der  1.  I'all  wird  weiter  erörtert.  531.  Die  Bebauung 

des  Felds  begonnen  hat.  532.  Den  Pachtvertrag  auflösen.  533.  Als  andere  Teilpächter, 

die  dem  Brauch  gemäss  die  Aussaat  liefern;  dies  ist  also  überhaupt  kein  Darlehn.  534.   Er  aber, 

da  er  besonders  gute  Grundstücke  besitzt,  vom  Brauch  abgewichen  ist  u.  es  dem  Pächter  auferlegt  hat 
535,  Es  handelt  sich  also  nicht  um  ein  Darlehn,  sondern  um  eine  Vereinbarung,  die  der  Eigentümer  vor 
Erfüllung  des  Vertrags  durch  den  Pächter  zu  stellen  berechtigt  ist.  536.  Wenn  nach  Erfüllung 

des  Vertrags  vereinbart  wird,  dass  der  Pächter  die  .-Vussaat  liefere,  u.  der  Eigentümer  sie  ihm  borgt,  so 
ist  dies  ein  richtiges  Darlehn. 
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S^m  üi~v^-;  ;n:  r^pir;  ::»i:n  l''  ]m:'  l'^nn  üv::i  Weizen  zurück,  ist  er  im  l'reis  gestiegen, 
"i'^nn  ;'V|~  s'^  CN  ~t:sp  ";"  r.uw  r",  ~t:,S  yjp  so  erhält  er  den  Preis.  Kr  hat  ja  einen 
;zri-::i  ;nij"npin  von  b'CM      Preis  vereinbart"'!?  R.  Seseth  erwiderte:  Kr 

meint  es  wie  folgt:  wenn   er  aber   keinen 


ii.xi ■':}<■'  pr"  ~!iz  ""'^^hn  )~\^2rh  a~n  -"ca^  a\\ 


'e> 


5  Preis  vereinbart  hat,  so  erhält  er,  wenn  er 


s.hus^'-^T  n\-i  pViciN  hbn^  rrzr:  X-i-^Nr  -lyiNi;:        '""   ^'^^^^  gefallen  ist,   den  Weizen  zurück, 
.-!v^:-yrc''~-!i,-  r,r<^zrh  -^rr  rmw*  -i^r  n';-  -^j^in     ""^  ^^'^""  '-'^  '"'  ^'""«^'s  gestiegen  ist,  den 


:r'':-^  i-i''-  n\xz  "Xi-;:!  '{^'cn  )-'pv  n?:k'  ccn 


Preis. 


">  »"^''iSrN  nr:iN  pni"'  "«rn  c\"isd"  ni'?  cnind '°  1^^^  ^"^"p-^'  sprechkn:  borge  mir  einen 
""vz"'  .s»*n  "'2",  "'jn  imr  n::r  rf'^v  m'^  ~sd  ^'"^  Weizen  und  ich  werde  ihn  dir 
sn  :'^  "'.s  ;;:»•  rs'^t:  i':'  iw*  i"  ns'^ü  ■mv  '"Zi'?  ^^'^^  Krntezeit  zurückgeben,  wol  .'vber 
■■^N  ;~'D\x  '^S-n  ;|''2'''k:  nj:z  n''':'"  m*?  iS  w"'  darf  kr  zu  ihm  sagen:  borge  mir  bis 
sr.rS"  """h  ^S"i  ''n:n2"nr'?n  \sicw'  ^on  ;::nj  z-,  mein  Sohn  gekommen  ist  oder  ich  den 
;|  ir"|  ~w'N  nfr  n*-  -';:in  hhn  rm  ;ri  ;,-i^;T;^;  i.wSchlüsselgefunden""habe;  Hielelver- 
''ZN  '"'?"  '"Z"  "  ^NiCw  "icN  rn^~'<  zn  "^^n  bietet  dies.  Kbenso  s.\gte  Hillel  auch, 
'<9'ZT  "i^sr  :cnD  C^msi  cno  et*?  ClC"«  Z'i^izn     D'^ss  eine   Frau    ihrer   Genossin    nur 

-.  s..  -,    .,_,p>^_    -— -  ,.-    Sv.«...    -^x    m'r.*        DANN    EINEN    LaIB     BROT     BORGEN     DÜRFE, 

zVw:^";  ""':2  uTü';:"!  '"Tw^  Z'Z':::  r~-2  Z'C^  (""-'V     wenn  sie  ihn  ihr  in  Geld  eingeschätzt 
z"w2  rs  hh~  n-z  ■'".zizi  zvo  crz  r"ni£i  '^'h  -"  ^^t,  denn  es  könnte  später  der  Wei- 
z^^zn  "Tc'rr,  ^xic'w  n:::.s  rmn^  z~  ~,:2.si  :n''Z"'i     ^^n  im  Preis  steigen  und  sie  zu  einer 
•;-:'  >•■:••:  s-vi:  ".v^V'rnz  nrc  nr  r.n'?'?  c^nm:^     Bewucherung  kommen. 

m  1  i         ;r,:  M  12         -.,:  M  II         ".«n  --.-,:  M  10  UEM..nA.   R.   Hona  sagte:   Hat   er  ei- 

—  M  16  ,  '.2v;r\v  M  15  fn  --  M  14  s-.s  "^^  Seah,  so  darf  er  eine  Seah  borgen,  hat 
M  10        --n;  IM  IS        n«:  sKs  f  i's  Ml?        n'S"      ^i"  '^^'ei    Seah,  so   darf  er   zwei   Seah    bor- 

.Tcs   :'-n  'vnn      gen.   R.  Ji^hac]  aber  sagte,  selbst  wenn  er 

mir  eine  Seah   hat,  di'irfe  er  daraufhin  viele 

Kor  "borgen.  R.  Hija  lehrte  folgendes  als  Stütze  für  R.  Jicphaq:  Und  er  keinen  Tropfen 

Wein  hat,  oder  keinen  Tropfen  Oel  "hat;  demnach   darf  er,  wenn  er  einen   hat,  daraufhin 

\iele  Tropfen  borgen. 

HiEEEL  verbietet  DIES.  R.  Xaliman  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist 
nach  Hillel  zu  entscheiden.  Die  Halakha  ist  aber  nicht  nach  ihm  zu  entscheiden. 

Kbenso  s.vgte  auch  Hillel,  dass  eine  Frau  nur  d.\nn  borgen  dürfe  icc.  R. 
Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Dies  ist  die  Ansicht  Hillels,  die  Weisen  aber  sagen, 
man  dürfe  ohne  besondere  Vereinljarung  borgen  und  ohne  \'ereinbarung  zurückzahlen. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Wenn  Tischgenossen'es  mit  einander 
genau'^'nehmen,  so  begehen  sie  das  Verbot  des  Messens,  Wiegens,  Zählens,  Leihens 
und  Bezahlens  am  F^est"',  und  nach  der  Schule  Hillels  auch  das  des  Wuchers. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Schriftgelchrte  dürfen  einander  auf 
Wucher  borgen,  denn  sie  wissen,  dass  der  Wucher  verboten  ist,  und  gewähren  einander 

537.  Es  ist  also  ebenso  als  würde  er  Geld  geborgt  haben,  somit  sollte  er,  wenn  der  Weizen  im  Preis 
«gefallen  ist,  ebenfalls  den  vereinbarten   Preis  zurückzahlen.  53S.  Wenn  der  Leihende  solchen  besitzt, 

so  geht  er  sofort  in  den  Besitz  des  Verleihenden  über,  er  steigt  dann  später  event.  im  Besitz  des  Verlei- 
henden. 539.  Atif  die  eine  Seah  Getreide,  die  er  besitzt,  darf  er  einzelne  Seah  nacheinander  in 
unbeschränkter  Anzahl  borgen,  u.  da  er  sie  nacheinander  borgen  darf,  so  darf  er  dies  auch  zusammen. 
540.  In  diesem  F'all  darf  er  nicht  borgen.  541.  Die  am  äabbath  od.  Fest  an  einem  Tisch  speisen, 
aber  jeder  das  seinige.  542.  Sie  verzichten  nicht,  wenn  einer  etwas  von  dem  des  anderen  geniesst, 
sondern  vollständige  Rückzahlung  verlangen,  543.  Diese  Handlungen  sind  an  Feiertagen  verboten. 
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nur  ein  Geschenk.  Semuel  sagte  zu  Abuha  n'^h  ISN  mnN  ""rn'!  Sin  ^üra^  miDS  n^2m 
b.  Ihi:  Borge  mir  hundert  Pfefferkörner  für  n.s":!  ]«'"£''2  r.s":  -J'^lSl  \n\S  12  m2S':''"'?Niaa' 
hundertundzwanzig;  und  dies  ist  recht  ;-|  -.'^N  nTn-  2".  n:2N""     :i'"1Sl  ;'':'2'^£"  piffV"!  s.b.u»' 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  nr  r.-rir  ir.'r  "•:;■!  v:z  n'.^'^-h  Cl.s"^  t'!'  im:2 
Man  darf  seinen  Kindern  und  seinen  Haus-  s  'nsi  üTb:':2'\s\-!  Sil*?";:  IN*?!  n'r".  C>"^  ]'2"'>"i:n'? 
genossen  auf  Wucher  borgen,  um  sie  den  ',' 

Geschmack  des  Wuchers  kosten"'"zu  lassen,  nny  "jr^y  '^'ZIH'  ''Cy  C'Z:  'i1"'~r;7  civS  "1^" 
Dies  ist  aber  keine  Art,  sie  könnten  sich  -)TiyNi  ^^y  Z'Z:  "h  ICN"'  N^V'^Oj;  "injINi  v;:,' 
daran   gewöhnen.  bz   iriN  "''-i;  ^"D■'  ^2°  fcp  !:t:n1  ''T2];  inj;  -j-:ycoi.b 

fiAN  DARF  zu  SEINEM  NÄCHSTEN  spRE- 10  "iiNi  "in;;-  ^^2]!  z'^-)~  t)  ~\J2ii^  üb"  inN^'n^-"'  '0'' 
chen:  Gate  [heute]  mit   mir,  ich     n"'2-i  it"  idN  bx^'^Pt:;:  121  nyi2"'2  i';v  'ir-nnwS 
WILL  DAFÜR  [morgen]  MIT   DIR   GÄTEN ;     mibb  Vj'V  'fj  "li."':  mniNc  rTizi  "k:'^!  rcipio 

GRABE    MIT    MIR,  ICH    WILL   DAFÜR  MIT  DIR       N^■^    1)   •'Zt^'Z'   b^ZZ'Z    10\S1    h    ri-^'C    NIHV'  V^'^Tl 

graben;  man  darf  aber  nicht  sagen:     n^nriTnyi^  PN  i'?  Tinm  i:?^\-  mS  psipi?:;  P''zn 

GATE    mit    mir,    ich    WILL   DAFÜR    MIT    DIR  is  ib-SN   PI^'J^    Vr\\L'    ypiTJÜ   b-'ZZ'Z    1^\S1    1*?    nb'kl'O 

graben;  grabe  mit  mir,  ich  will  dafür     p^zi  h"'  "":>\s  '{^yCZ'  "iZ";  Pimsc  p^2~:   x^■^  :i 
MIT  dir  g.äten".  Alle  Tage  der  trock-     c^przr:  '''jhz  c-N  NZ  ^z  V~  i*^  "^'-N''  N'^  C'^ZT 
KEN  Jahreszeit  sind  eins"",  und  alle  Ta-     z-'ym  mSii  -^-2-  .-ii:'j;p  x'-z  pzi;' i'tni    r:T7e  i^ileja,,!, 
ge  der  feuchten  Jahreszeit  sind  eins,     ciifo"'*  Qi-iziy  I2izn  ^^x  C"^?:!«  cv^zni  ^''"ym^^^^^^ 
Man  darf  aber  nicht  zu  einem  sagen :  20  n\np  nS' ciS'cfi::::::  r.pr.   "rz ''crii'ci   iPP  vX^'i-'-s« 

I  .  '  .    El. 22, 34 

pflüge  mit  mir  in  der  trocknen  Jah-     '':t^r  cv»:';2i"-K';  T'':^>  ]iq"'"i:'P  ^?'7(■|)  crz-r2f'~\i':z  ti  ,i. 

RESZEIT,    ich    will    DAFÜR  MIT  DIR  IN   DER  ITi   ''ZU   'TtHÜ   ^i<^^^''^   bz'Z72   pD   N*?   "11^  '' 

FEUCHTEN    JAHRESZEIT    PFLÜGEN.     R.     G.A-       pjC   -i^TIS    "«nV    ]2   ]V;r2Z'    '•l'    S':r     .N'O.' 
MALIEL   SAGT,    ES    GEBE    AUCH    EINEN    VOR-'      Dl^vT    1*?    D'<ipn'7    t^JT    1J\S1    HiO    IT-ZHi    -»'IjS 


BEZAHLTEN     WuCHER     UND     EINEN     NACH-  v-is    -  »^22  e'-S     -  M   21  rCxS  V  20 

TRÄGLicHEN     Wucher.     Zum     Beispiel:     m  26       nns  b  23       «^  '■ix  m  24        \is  s"-!  m  23 

WENN     ER     DIE     ABSICHT     HAT,    VON     IHM       '^'^  "'n  M  .xini  B  27      '     wi'"»  --IS-:  f  i::!«-.  f    tt-a  n'ni 

[Geld]  zu  borgen,  und  ihm  etwas  über-        •=  '"•■  ■" '''-  '=  '"  ^'  .'^       ^''"'•"^^  '-'''"«•  '"='= "-"'  '"^ 

'  ^  .K'::!         M  'jl  X-  -;:  M  30  irx2  r-.r  -x  B  2Q 

SENDET    MIT    DER    BEMERKUNG:    DAMIT   DU 

MIR   BORGST,  SO    IST    DIES    VORBEZAHLTER  WuCHER;  WENN    ER    VON    IHM  GeLD   GEBORGT 

und  es  ihm  zurückgegeben  hat,  und  ihm  nachher  etwas  übersendet  mit  der 
Bemerkung:  für  dein  Geld,  das  du  bei  mir  ohne  Nutzen  hattest,  so  lst  dies 
nachträglicher  wucher.  r.  simon  sagt,  es  gebe  auch  einen  aus  worten  be- 
STEHENDEN Wucher;  >:r  darf  nämlich  nicht  zu  ihm  sagen:  wisse,  dass  jener 
Mann  aus  jenem  Ort  angekommen  ist'".  Folgende  begehen  das  Verbot:  der 
Gläubiger,  der  Schuldner,  der  Bürge  und  die  Zeugen;  die  Weisen  s.\gen:auch 
DER  Schreiber.  Sie  begehen  folgende  Verbote:*'V«  so.'/s/  niclii  s;eben-rdu  sollst  von 
iinn  nicht  nelimfu-.^'^du  sollst  ihn  nicht  inahmn.^^du  sollst  ihm  keinen  U iichsr  aiiferUgzii; 
UND:"'z'ö/  c-inen  lUinden  sollst  du  kein  Hindernis  legen:  füjxhte  dich  vor  deinem  Gott,  ich 
bin  der  Herr. 

GEMARA.    Es  wird  gelehrt:  R.   Simon  b.  Joliaj  sagte:  Woher,  dass  wenn  jemand 
von  seinem  Nächsten  eine  Mine  zu  erhalten  hat,  und  dieser  ihm  sonst  nicht  mit  dem 


544.  Damit  sie  dieses  Gesetz  nicht  übertreten.  545.  Die  Arbeit  des  anderen  kann  mitunter 

schwerer  sein.  n.  dies  wäre  W'ucher.  546.  Man  darf  eine  heutige  Arbeitsleistung  mit  einer  morgigen 

bezahlen,  u.  man  befürchte  nicht,  das  morgige  Wetter  könnte  schlechter  u.  die  dadurch  erschwerte  .\rbeit 
Wucher  sein.  547.   Der  Schuldner  darf  dem  Gläubiger  als  Aequivalent  für  das  Leihen  auch  keine 

Mitteilung  machen.  548.  Lev.  25,37.  54Q.  Ib.  V.  36.  550.  Rx.  22,24.  551.   ;,ev.    19,14. 

T»l(rud   Brt.V<  83 
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Di.?j,2o  121  ■:";  "wj' "','21':'  if^V.' u"i'?w   l'^  ü^ipH*?  'I^N*»  r,niss  zuvorzukommen  pflegte,  er  dies  dann 

".CS     ir'^riy  l"?«!     mcx  -""l  i'?"'£N  ^C"'  ~-.S  nicht  dürfe?       es  he'isst:'"  U'/a'/i^r  Jede-r  yirf, 

>»■  l'ZT  s-  ZVS^  "^ZV;  mh  |'?'trr  ~,I""  m"':  ^rs  was  als  Wucher  gegeben    wird,   selbst  ein 

,;',;•,'; ''CT':  ]rr  s^  -r;  »is""!' T'C'r  n'^  ■j^hn'"';"  i'-n.s'?  Wort'^ist  verboten. 

e..;.  24  pC-wT    N'''  ü:»-:    S'TN    ;'•"*>'    ]\S    CIV"";    2~>"  -■■  FOLGKiNUE  BEGKHEN.  Abajje  sagte:  Der 

"rv  r»l-  '"i"::  nci.s'ii^'i^C'  "2"  N'':r  lic:  '^'?-;  Gläubiger  begeht  sie  alle,  der  Schuldner 
"r'^r  n''N  ~r;  N'?1  CTDSC  CVi-— ':r  ~CC  begeht  folgcnde:"V«  so//s/  nicht  deinen  Brn- 
p~C*S1  res  imir."  crn  u''!'  ~'w2  der  Wucher  nehmen'''''  lassen, ^"^ deinen  Bruder 
:irmr  -\-!  S'^'"iri2  HT'T  -^-IC•"1:"'r^  nr':  VTI''  i-c//.?/  a"«  nicht  Wucher  nehmen  lassen,  und: 
n:2  r,''rn2  nn:^  J'':a  n::s  "^^''T  -"  srs  "^  m  vor  einen  Blinden  sollst  du  kein  Hindernis  le- 
".Cl'^  -\'±r^" y^-A^^  -i12>"'r  m^Ntt"  l'?  pKC"  >'1T"1  gen;  der  Bürge  und  die  Zeugen  begehen 
Ber.ii»''-,cST    "^N    ''2T1    ■'CS    ''2-"  iTwJr    "b    nTii-i    N*?      nur   das    Verbot:  ihr  sollt   ihm  keitien    Wu- 

M6j2Z".:a  ri2'i-  -ii^Nir  p:''T  •'jc;  i:i  i':"'xr  in^nn    rZ/ev-  auferlegen. 

■;*:S   rni-''   2-;   -es     tcc^l   wS2  •:N2  i:i:'N"">  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Die 

u'~>'2  n'I'w  ir"S  "''"C*  ~"i>'C  ".'?  w"'!!'  ''■:  '^r  2"  i^>  Wucherer  verlieren  mehr  als  sie  gewinnen"*. 
r-p':'  tt""-!  '?C'r::  jm  s'?  ".I^"  ^JS"?!  2lt:-r>  -ci>'  Und  noch  mehr:  sie  stellen  unsren  Mei- 
ib. 31.19  \-2t:*  ri;t:^.sr;  i:2.s;w  ":2j>''?  rh'^'^  ü11:  i::N  ster  Moseh  als  Weisen"'und  seine  Gesetz- 
l'h  |:2T  ~'h  'r,-^^  ;pr>'  p-iT^'  *?>*  mn^nn  Ipw*  lehre  als  Wahrheit"'hin,  indem  sie  sagen: 
n^B"  pr-i  m::iST  -;:"  ^Z  .syri  C''''p::  .Sp  ''CS  wenn  unser  Meister  Moseh  gewusst  hätte, 
mB'>'  -::  '"?  TT«"':'  Srr»'  'h';'!Z-\  S'':2  •'tn^  n^*"  so  dass  dabei  zu  verdienen  ist,  würde  er  es 
~^^  rbz'  jZT':'"  .S>-.ST  .s:'t:p  'h  ''CnriNl  "rir  nicht  geschrieben  haben. 
K:s  i'^SN  n-'?  T^'Ü  N2r,r  zrr:i  ''ino  n::  Ti'''':  Als   R.   Dimi   kam,   sagte    er:   Woher, 

'"S-'.C'O'  -"'Cl";2  T'Tü:!  la  irtt*  hl  -"b  rh'Ü  •'Si  dass  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten 
;:'.S"  i-pvV:;  na'^a*  pai  IJn  :''Ci">'V'-'?^p  Cliai  eine  Mine  zu  erhalten  hat  und  weiss,  dass 
.n'rrr  B  JA  jl  ■itv''«  P  +  M  33  I'  Sd  ■j«b'"m  32  er  sie  nicht  hat,  er  an  ihm  nicht  vorüber- 
—   M  37    II    'Nitr  M  36    i;    nT  +  M  35     '     B"r  M      gehen    dürfe?   —    es    heisst:    du  sollst  ihn 

.-.n-r;''  M  38  II  n^  nicht  mahnen.  R.  Ami  und  R.  Asi  erklärten 
beide:  Es  ist  ebenso,  als  würde  er  ihn  mit  zwei  Straf  arten  gerichtet  haben,  denn  es 
heisst:  ^*'Z'«  hast  einen  Menschen  über  unser  Haupt  da  hinfahren  lassen,  ins  Feuer  und  ins 
Wasser  sind  ivir  gekommen. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  Geld  hat  und  es  ohne  Zeugen 
verleiht,  so  begeht  er  das  \'erbot:  :or  einen  Blinden  sollst  du  kein  Hindernis  legen''"'.  Res- 
Laqis  sagte:  Er  bringt  einen  Fluch  über  sich,  denn  es  heisst :'"J/c'^<-«  die  lügnerischen 
Lippen  verstummen,  die  -cvider  den  Frommen   Unrecht  reden''". 

Die  Jünger  erzählten  R.  Asi,  dass  Rabina  alles  halte,  was  die  Rabbanan  gesagt 
haben.  Darauf  Hess  er  ihm  am  Vorabend  des  Sabbaths  sagen:  Mag  der  Meister  mir 
zehn  Zuz  übersenden,  denn  es  hat  sich  mir  ein  Stück  Ackerfeld  zum  Ankauf  darge- 
boten. Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Mag  der  Meister  Zeugen  senden  und  einen  Schuld- 
schein schreiben.  Jener  entgegnete:  Auch  ich!?  Dieser  erwiderte:  Der  Meister  erst 
recht,  denn  er  ist  in  sein  Studium  vertieft  und  kann  es  vergessen;  ich  würde  dann 
einen  Fluch  über  mich  bringen. 

Die   Rabbanan   lehrten:   Drei   schreien   und    werden   nicht   erhöit,  und   zwar:  wer 

552.  Dt  23,20.  553.  Cf.  S.  620  N.  330  mut  mut.  554.  a.  S.  686  N.  14.  555.  Dt.  23,21. 

556.  Da  sie  dieserhalb  nach  einer  oben  (S.  721  Z.  4|  angeführten  Lehre  ihr  Vermögen  verlieren.  557.  Dies 

ist  eine  Euphemie;  zu  verstehen  ist  das  entgegengesetzte.  558.  Ps.  66,12.  559.  Er  gibt  ihm 

Gelegenheit,   das  Darlehn  abzuleugnen.  560.   I's.  31,19.  561.   Wenn   er  später  sein     Geld  zuiücl: 

verlangt  u.  jener  es  ableugnet,  so  wird  er  selbst  als  Betrüger  angesehen. 
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Geld  hat  und  es  ohne  Zeugen  verleiht,  S^w  |mN  ni'^ai  m>"t2  l"?  O"»»'  ''tJ  |n  l"?«"!  ]"<:';: 
wer  einen  Herrn  über  sich  kauft,  und  der,  r.^Z",^  TZÜZ'  ^'2:  '.^•^•;'^  "IN  ru'.prr.  r'n^: 
über  den  seine  Frau  herrscht.  —  Was  n^ir.'^-.C.ST  S2\S  N-n  \s:2  Itii'V''  p'^*  ~"y  "''V 
heisst:  wer  einen  Herrn  über  sich  kauft?  I^TiZ  T':2'^  ".'Cr:  mrn  n^Si  SZ\s*  v;2  ";'2rj 
—  Manche  erklären:  wer  sein  Geld  mit  dem  s  srt:'^  '^•TN  sH  Nr:^  snr  n»'^  i-'T  «-,::S1  SZ«S 
Namen  eines  Xichtjuden   deckt'*',  manche  :'n^"ins 

erklären:  wer  sein  Vermögen  bei  Lebzeiten  _„  „i  -f  M  39 

seinen  Kindern  verschreibt,  und  manche  er- 
klären: dem  es  in  dieser  Stadt  schlecht  geht  und  nicht  nach  einer  anderen  »Stadt  zieht. 


SECHSTER  ABSCHNITT 


[KXN    JEM.\ND    H.-\NDWERKER    GEMIE-       ChS  pN   m  TX   "•   VJ'Cr^   '{'XMi-  PN   ""^'w*! 
TET     UND     EINER     DEN    ANDEREN     GE-        P.NI    ICmm'  PN    "^Z^'    POI^'^P    N^N    H"  "7]}   Hl 

T.^uscHT  HAT,  SO  KÖNNEN  SIE  GEGEN  EIN-  iih'iit^i  pob  IN  rtzb  c^'-'^ni  ^^''ns'  ü.-'zrh  ^~pn 
ANDER  NUR  Groll  hegen'.  Wenn  JEMAND  10  mni  -ir.si:'  "^zi  '::i  -lU'^n  p  i;pii'£  rihyrh 
EINEN  Eseltreiber  oder  einen  Wagen-  :]::cr:  in  in^'">  "".z-'ti'  i2"iN  C'tl"  i''N'il'  Cipc  ]r,2 
Führer"'  gemietet  hat,  um  Baldachin-     r,::pnpri  ":•;  c-'»'  ]rc  mm  i'':ciN*ri  PN  ^Z'Z'r° 

TR.Ä.GER'   oder    FlÖTEN     FÜR    EINE    BrAUT       POlI'^^n  ";;;  'PüiPnPn  b>  IT   U  "lllPi   p-i^H  bj."!  ^N  '  |ijl 

oder    für    EINEN   ToTEN   ZU   BRINGEN',       tniippp-  bp  IT  12  i^inn  bn  n:ipnpn  hv  itfoi.tö 

_  ,  Ell.  102« 

ODER    Lohnarbeiter    den    Flachs    aus  i^  rj'il~  ü^ü  '':r,p  N?  ~'2  nr  r.rn     .N^'2-T         Bm  77" 
DER  Beize  zu   holen  oder   für  irgend     -.axi  "^i^T  '•r"'"  mns  cvyis  "Vü.sn  nr  ns  nUi-T 

EINEN  anderen  ZwECK,  WOBEI  EIN  VER- 
LUST [im  Verzug]  vorliegt,  und  sie  zu- 
rücktreten, SO  kann  er,  wenn  in  der 

Ortschaft  keine  anderen  Leute  zu  haben'  sind,  auf  ihre  Kosten  solche  mieten 
oder  sie  täuschen'.  Wenn  jem.and  Handwerker  gemietet  h.\t  und  sie  zurück- 
getreten sind',  so  haben  sie  die  Unterhand';  ist  der  Eigentümer  zurückge- 
treten, so  hat  er  die  Unterhand.  Wer  abändert',  hat  die  Unterhand,  und 
WER  zurücktritt,  HAT  die  Unterhand. 

GEMARA.    Es    heisst   nicht:    und    der    eine    oder    der    andere    zurückgetreten    ist", 
sondern:  und  einer  den   anderen   getäuscht   hat,  wenn   also  die  Lohnarbeiter  einander 

562.  Um  manche  Gesetze  zu  umgehen;  wenn  der  NichtJude  es  erfährt,  so  kann  er  das  Geld  als  sein 
Eigentum  einklagen.  1.  Ohne  .\nspruch  auf  Schadenersatz  zu  haben.  2.   So,  falls  man  i-ip 

St.  iip  liest,  jed.  in  keiner  der  bekannten  .\usgaben  u.  Hand.schriften  zu  finden;  viell.  aber  ident.  mit  de:M 
svr.  Klip  Läufer.  3.  Nach  andr.  Erklärung  Sänftenträger  {g>o(>eu<qy>()us,  (poncti»');  möglicherweise 

von  Priapus,  priapische  Symbole,  die  bei  Hochzeitsfeiern  gebraucht  wurden,  abzuleiten.  Das  W.  N':n^, 
das  in  manchen  Codices  fehlt,  ist  hier  durchaus  nötig,  was  aus  dem  weiter  folgenden  Nachsatz  litt«  ilT  ~;i 
her\-orgeht.  4.    Für   den   vereinbarten    Lohn.  5.    Andere   Leute   für  höheren    Lohn. 

6.  Ihnen  eine  Zulage  versprechen  u.  nicht  geben.  7.  Während  der  .\rbeit.  8.  Wenn  der 

Preis  der  Arbeit  sich  inzwischen  verändert  hat.  9.  Von  irgend  einer  Vereinbarung.  10.   Die 

Arbeitnehmer  haben  den  Arbeitgeber,  bezw.  der  Arbeitgeber  die  Arbeitnehmer  getäuscht. 


P  3    11    ]nB"TB  .inB'TBi*  VV  .]nB'n  M  2 

II    iionn  P  1 

M  6         pi  -f  M  5           n:irrTrn...cs 

M    4             IT 

.Tn     - 
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IH'K  '^T.S"  C'"V*2  ''^  ~"^'  ''"f  ""-"  ^V-  '1''^  «elaiisclil  haL'cn;  wenn  nämlich  der  Kij^cn- 
r.-zr.  ''•;z  n*^  -^^IST  \S"  ■'•:i  T--  ',-;:''V"^N"  lüincr  zu  eiiieni"ffe.sa<,'^t  hat,  dass  er  fjehe 
r'2";'r  Nr.Snr  tn^  ■",':.S  "-W  ""rx"  -•;z-i<Z  und  tiir  ihn  Lolmarbcitcr  miete,  und  er 
i-'Z,-  '"-JZ  -"''  "."INT  'S''''rp^  -i;:  -TTr^  -s:::  diese  {getäuscht  hat.  In  welchem  Fall:  wenn 
-,CN-;   \s"  ->"r-sr  :n^   ":n   ^-^S   '^VN*.   urhrz  :■  der   p:icrcntünicr    zu   ihm    vier"und    er    zu 

•"■"j! -nrn"  N':r-i  -^-fi-z" '-"^  Z^r:'"*'^';  crirc*  '-h  ihnen  drei  gesa<rt  hat,  .so  haben  siejakei- 
]r:Z  "1-,-rn  ""Z'Z  :r;s--l  'h'Z-Z  rrz-;'-'  ''V*2~  rs  neu  Crrol!  zu  hegen,  sie  waren  ja  damit 
in:nr;t;-  -^  r.^zr,  ''•;Z'2  ^ll'u:  nf.m  Z'-Z":  lirtl-  ■;':'  einverstanden,  und  wenn  der  Kif,^cntümer 
vnH  r,-r-  '••;z  ^V  ZZ^ZZ'  ^n^  -;:.Sl  sr'-ä  x':'  zu  ihm  drei  und  er  zu  ihnen  vier  gesagt" 
n;:2~'  Nr\s'-  ,s'r"~i  S""  "".T"^  TTI  Z^^^'Z  >'<  hat,  so  hat  er'ja,  wenn  er  zu  ihnen  gesagt 
\S  r"^  '.-•:.ST  N^^-I  -;<-■::-;  .sr\s:  ,->'r-.vr'  hat,  er  nehme  [die  Auszahlung]  des  Lohns 
r;>"r~.N2  j;''~;rt:':  ;;''~~:i: 'nV2~.S2  j*?  "r.rNT  "N"^  auf  sich,  an  sie  vom  seinigen  zu  zahlen, 
~''h  r.^ST  |J'~wV  r'Zr,  ^yzz  srn  »S!2\S*  r*>"2\S  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
Nr^"^  ]Z  nSv  ,T~"  ->'r~Nr  i^  j—.:«!  :«'?  \S  einen  Lohnarbeiter  für  sich  gemietet  und 
P'pcV  Z''^';:ZZ  ü^""^  S^'N  r*V2\X  ■''ii;r.S^  i-'  ihm  Arbeit  bei  einem  anderen  angewiesen 
]:''1Z';^  ]yrr'^  rr;z-,i<Z  ;'^  r-,:2NT  y.^Z  -■'':'  ■'"::NT  Iiat,  er  ihm  den  vollständigen  Lohn  zu 
NpS^nr"  WTlT'rV  nn-'^l  Sr-i'SÜ*  i^rn^Z';  "p  zahlen  und  dann  vom  Eigentümer  den 
r">'r\S'  V""'  ^''"  ^"^  ^^rzi'';i*  ^n^a  '•::  .s'~£*1  Nutzen  zu  erhalten  habe!?  -  In  dem  Fall, 
'"TS"  ,-;>'i-.S2  r'Zr.  ''•-;z  n^b  -:^ai  z'^v;^  S^\S  wenn  er  zu  ihnen  gesagt  hat,  dass  der  Ei- 
^'Zp    -,:ZZ    ^-::^!p^:    srS--    •,-':'    -,:::S    -uns  ^o  gentümer    sie   bezahlen    werde.    —    Sollte 

"•'•'■  N'.:"-i:  '.'^'""JZ-^  Z'-C  •;- -~— X*  l''  ""'?  n»^  ■'IJiNl  man  doch  sehen,  zu  welchem  Preis  Lohn- 
";^.S  t;««  ^ts-  arhr.Z  r.^zn  h-;z  -"h  12s  'S '  arbeitcr  vermietet  werden!?  —  In  dem  Fall, 
r.'Zr,  ^yZ  "Zü'Z'  icr  n'''?  "«ICK":  n^I-iN^  •n'? "  wenn  manche  sich  für  vier  und  manche 
n-'rn  b';2  n-"^  ins  -««"S^X  ü'<^h'<';i<  liT-inp  sich  für  drei  vermieten;  sie  können  zu  ihm 
MIO  'OT'3'n  +  B9  x^s  M  8  m:y_\si  P~7  sagen:  wenn  du  uns  nicht  vier  gesagt 
y:^H;  P  13         -ufrai  M  12  -i-t;  p  ii  ;,i«      hättest,  würden  wir  uns  bemüht   und   uns 

r'«>iQ  mn  .s=<  M  15  rm  +  M  14  nSn=  d'ini      für  vier  vermietet  haben.  Wenn  du  willst, 

M  17  «pE-,  pEi=  P  16  ;.«  -r-^  5n--n'.:=i  TB-b:  j^i^.  ^^-^^  ^^^j^d  von  einem  Eigentümer" 

'  gesprochen,  die  zu  ihm  sagen  können:  wenn 

du  uns  nicht  vier  gesagt  hättest,  würden 
wir  es  verschmäht  haben,  uns  zu  vermieten.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  tatsächlich, 
wird  liier  von  Lohnarbeitern  gesprochen,  denn  sie  können  zu  ihm  sagen:  da  du  uns 
vier  gesagt  hast,  so  haben  wir  uns  bemüht  und  dir  Ijessre  Arbeit  verrichtet.  —  Sollte 
doch  ihre  Arbeit  geprüft  werden!?  —  Wenn  sie  Graben  gruben.  —  Auch  bei  Graben 
kann  man  dies  ja  sehen!?  —  Wenn  sie  voll  Wasser  sind  und  dies  nicht  festzustellen 
ist.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  tatsächlich,  wenn  der  Eigentümer  zu  ihm  vier  und 
er  zu  ihnen  drei  gesagt  hat,  wenn  du  aber  einwendest,  sie  seien  damit  einverstanden 
gewesen,  [so  ist  zu  erwidern,]  sie  können  zu  ihm  sagen:  es  heisst  ]a.:''l'fr'cveigerf  dem 
Bedürftis;en  eine   Gefälligkeit  nicht''. 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  der  Eigentümer  zu  ihm  drei,  und  er  zu 
ihnen  vier  gesagt  hat,  und  sie  ihm  erwidert  haben:  wie  der  Eigentümer  gesagt 
hat,  sie  auf  den   höheren    Preis'Vechneten;  wie  ist  es  aber,  wenn   der  Eigentümer  zu 

11.  Der  .\rbeiter,  mit  dem  er  ilie  Vereinbarung  getroffen  hat.  12.  Geldstücke  zahle  er  als 

I.ohn.  13.  Und  der  Arbeitgeber  ihnen  bei  der  Löhnung  nur  3  zahlt.  14.   Der  die  Ver- 

handlung geführt  hat.  15.  W'enn  die  Arbeiter  selber  Besitzer  siml  u.  sich  nur  für  höheren  Lohn 

an  anilere  vermieten.  16.  Pr.  3,27.  17.  Obgleich  .^^ie  mit  dem  niedrigeren   Preis  einverstanden 

waren,  so  haben  sie  dennoch  Veranlassung  ihm  zu  grollen.  18.  Sie  nahmen  an,  dass  der  Riccn- 
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ihm  vier  und  er  zu  ihnen  drei  gesagt  hat,  na:  nSNI  xn^na  in^  "laS  ■in"<S  b^Ü^  n>'31N2 
und  sie  erwidert  haben:  wie  der  Eigentü-  ''i:2D  N,"  nnn  Slir'lS  's:;  r\''2n  by^  nONC 
mer  gesagt  hat;  haben  sie  sich  auf  seine  IN  n^rn  hyz  n^N  Tm  f?  rüC\~:2  "''^  ""niSNT 
Worte  verlassen,  und  meinten  es:  wir  glau-  yow  sn  t:2u  Sp  "■'in  h^ll  sni^nx  ,sc''''l 
ben  dir,  dass  der  Eigentümer  dies  verspro-  i  NirT;  «"l:*:  »^  ^2~r~  "TiiN  "[ritt'NI  ^U^J  '^  Nrn°  Git.62« 
chen  hat,  oder  aber  stützten  sie  sich  nur  nz"  "CS  i^nj  2"  ~iwS'°ri~wNw  n^r  "i'^Ti  "^"S 
auf  die  Worte  des  Eigentümers  ?  —  Komm  n:\S  m^h  lli  >"•;"  •'?''2N*  ZT  "SN  ""N  "iz 
und  höre:  [Wenn  sie"gesagt  hat:]  bringe'"  "["«CD  Nj:  ""'T'l  NTims  nrD  ->':2w  rcmj!2 
mir  meinen  Scheidebrief,  [und  er  gesagt  >z:2  ~''::2  xp  mn  K"nZ''lSl  '\rr;i  xp':'Z  \si 
hat:]  deine  Frau  sagte:  empfan  ge^für  mich  10  Tri"  ^wN  ~T  njJN  tJ'"iJ\1  Nri"'j:  m"''?  N'i:'';  "'l:;:  Coi.b 
meinen  Scheidebrief,  und  [der  Ehemann]  "i^^J  i"?  hipm  Nr2\S  n!::n"'N  \S  Sa^tt'Z  Nr.w" 
zu  ihm  gesagt  hat:  da  hast  du  ihn,  wie  122  1^*"  ""^'S  N:n"i  ""l:'';  "^  NZn  ~~::N  "["wKI 
sie  gesagt  hat,  so  ist  sie,  wie  R.  Nahman  ^r:s  mzs  ~2  ~Z'  '^ü  j^n:  2".  ".^Nl  m^iSC 
im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Xa-  riT""  STI'iS"  X::''N  rr"";;^  IT"^  "l:;  >'V*wa''2T 
men  Rabhs  sagt,  nicht  geschieden,  selbst  is  Sc'^S  ram;;:  n'T'h  t:;  >"'';n'i:':2  "'a:  "»N^I'^D  Kp 
wenn  der  Scheidebrief  in  ihre  Hand  ge-  ^p^"i  Z'Z'^  zr~"i<^a  ""'^^  '^*~  "''"i"'"  S'^nsi 
kommen  ist.  Hieraus  ist  also  zu  entneh-  nhiph  '"hv  ~^h"  'iSNl  ^~iriih  n^r'n^hch  n^b'C'" 
men,  dass  er  sich  auf  seine" Worte  verlässt,  N:n  \S-'°Na'N  n"'V2'*N  iNJ'^in  üb  nzSü^  Win 
denn  wenn  man  sagen  wollte,  dass  er  sich  j^JOINn  DN  -\y&'-  K''Jm  n''^  np  lyün  io:  'ntn 
auf  ihre  Worte  verlasse,  so  sollte  sie  ja  ' :;.^;;^'^^:^~^^i  r-'nc  n  ys  M  20  ,,  ,  +  m  19 
geschieden  sein,  sobald  der  Scheidebrief  in  sai-x  pit'-  a:  ^"yv  ;■;  rtyii^a  nvx  ;  i«  f  ki  M  22 

ihre    Hand    gekommen   ist"'.    R.    Asi    erwi-      !     "'"^  —  M  25     ;      S  n'''»  —  M  24  «an  M  23 

derte:  Dies  ist  nichts;  würde  es  entgegen-  -^^ "  ~  ^'^  ^^ 

gesetzt  geheissen  haben:  [wenn  sie  gesagt 

hat:]  empfange  für  mich  meinen  Scheidebrief,  [und  er  gesagt  hat:]  deine  Frau  .sagte: 
bringe  mir  meinen  Scheidebrief,  und  [der  Ehemann]  zu  ihm  gesagt  hat:  da  hast  du 
ihn,  wie  sie  gesagt  hat,  so  ist  sie,  wie  R.  Nalunan  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im 
Namen  Rabhs  sagt,  geschieden,  sobald  der  Scheidebrief  in  seine  Hand  gekommen  ist,  so 
wäre  zu  entnehmen,  dass  er  sich  auf  ihre  Worte  verlassen,  und  [würde  es  geheissen 
haben:]  so  ist  sie  geschieden,  sobald  der  Scheidebrief  in  ihre  Hand  gekommen  ist,  so 
wäre  zu  entnehmen,  dass  er  sich  auf  seine  Worte  verlasse;  jetzt  aber 'erfolgt  dies  aus 
dem  Grund,  weil  er  seinen  Auftrag  überhaupt  nicht  ausgeführt  hat,  denn  er  kann  sa- 
gen: ich  war  nur  \'ertreter  zur  Empfangnahme,  nicht  aber  zur  Ueberbringung'*. 

Wenn°'du   aber    willst,   sage   ich:    unser   Autor   versteht   unter  "täuschen''  das   Zu- 
rücktreten",  denn    es    wird    auch    gelehrt:    Wenn   jemand    Handwerker    gemietet    hat 

tümer  4  gesagt  habe;  wenn  er  die  Auszahlung  des  versprochenen  Lohns  übernommen  hat,  so  muss  er  aus 
seiner  Tasche  bezahlen,  wenn  aber  nicht,  so  können  sie  nur  Groll  gegen  ihn  hegen.  IS.  Die  Frau, 

die  geschieden  werden  will,  zu  ihrem  Vertreter.  Es  ist  nicht  nötig,  dass  der  Mann  der  Frau  den  Scheide- 
brief direkt  übergibt,  vielmehr  kann  er  einen  Vertreter  bevollmächtigen,  der  ihn  ihr  übergibt,  u.  sie  ist 
geschieden,  sobald  sie  ihn  erhält,  oder  sie  bevollmächtigt  einen  Vertreter,  der  ihn  für  sie  empfängt,  u.  sie 
ist  geschieden,  sobald  dieser  ihn  erhält.  19.  Dh.  sei  Vertreter  meines  Ehemanns.  20.  Die 

Frau  habe  diesen  Ausdruck  gebraucht,  dh.  dass  er  ihr  Vertreter  sei.  21.  Des  Vertreters,  die  Ver- 

tretung ist  ungiltig,  weil  sie  ihn  dazu  nicht  bevollmächtigt  hat.  22.   Da  er  ihren  Auftrag  erfüllt  hat. 

23.  Wo  es  heisst,  dass  sie  nicht  geschieden  sei.  24.  Selbst  wenn  der  Ehemann  sich  auf  die  Worte 

der  Frau  gestützt  haben,  dh.  ihn  zu  seinem  Vertreter  gemacht  haben  sollte,  ist  die  Vertretung  ungiltig, 
weil  der  Vertreter  den  Auftrag  absichtlich  geändert  hat,  da  er  den  Scheidebrief  nur  in  Empfang  nehmen 
wollte,  nicht  aber  auch  hinbringen;  wenn  er  dies  .später  trotzdem  tat,  so  ist  dies  eine  eigenwillige  Handlung 
u.  licht  eine  Erfüllung  des  Auftrags.  25.  F'ortsetzung  der  durch  die  vorangehende  Frage  unter- 

brochenen Erklärungen  der  Misnah.  26.  Wenn  .Arbeitgeber  u.  Arbeitnehmer  einander  getäuscht  haben. 
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]nN  rr;\2r.  r.''2n  h';2  1S  r)'<zrt  ^V^  nx  l^^m  und  sie  den  Eijjcntümer  getäuscht  haben, 
cnn  '"22  nsi>'"in  nSs  HT  h'y  nr  cn'^  j\S  oder  der  Eif^cntüiner  sie  o;et;iii.sclit  hat,  so 
"ISITC  N*?!  anrsn" i:''n  ''rN"^2^^  N*"»:'  C^II::«  können  sie  gegeneinander  mir  Ciroll  hecjcn. 
|~^  |m:  -n':'  N\-;*b:T  mr  \s"i"*:";  p^-^li:  -S'in  Dies  nur,  wenn  sie  nocli  nicht  hingegan- 
|p''T  Sr''  \v;i2  air.  n^in  ":\S  '^2S  C'B'*:  prf  s  gen'  sind,  wenn  aber  die  Eseltreiber  hinge- 
C'T:-:«  C'-21  --22  ^1221  ra'T"'?  nrs':":  -'S'-;  gangen  und  kein  Getreide  vorgefunden, 
p^r  rirs"::!  i'^'nr-  '^2S  nrs'^t:;  '^'~r~  a'"Z'  die  Lohnarbeiter  hingegangen  und  ein 
ü''>"'"C  *:'C'2  "iVj,':'?  ~^P  'i'72p  ~ä^2  TCVC  ""2  J-*^  feuchtes  Feld  vorgefunden'"haben,  so  muss 
-,^.s,  ,.j..^    .^^jjt,    ^.^   -j^.^.p,  ._,,._,^    _,„_!  ,|.„^      gj.  ii„,p„  j],rg„   vollstcändigen  Lohn   geben; 

vyj'C  na  nx  pb  j'^aa*  VÄn  in':-!  l-xn  1:1s  10  es  ist  jedoch  nicht  gleich,  wenn  einer  be- 
"na;*  1S  ^'''O  \n^  ir.i:  Cn:'"l  ~w'S  ■2''  "•""■'  laden  geht  und  einer  leer  geht,  wenn  ei- 
yhc  Cn'?  ]r.::  >"'-D  CNV^C^'-C  ^IV  ''^'<2'^  inr.S''a  ncr  Arbeit  verrichtet  und  einer  müssig  da- 
mtt'Vn':'  Tn>T  na  ]r;'^  l'^ac"  lavs  ssn  '21  sitzt".  Die.s'°nur,  wenn  sie  die  Arbeit  noch 
Tia;^  "iS  ^pu  cn'?  i~1j  l:"'^j''~  ~'C'u  "2^  rrn  '  niclit  begonnen  haben,  wenn  sie  aber  die 
V'l'O  Cn'?  jm:  >"'D  ü;sV'ü''":''D  ^"w  ";'?i:''1  |nrN''a  is  Arbeit  begonnen  haben,  so  schätze  man 
-212  ^2a  nzs  i\Stt'  -iri2  C-.'as  Z^-Zl  na;  das,  was  sie  bereits  fertig  haben.  Zum  Rei- 
'.a'S  Y^tirz  Ti"<r  jV^ia  in  ]~'''?'^'  "CVü  ll^Nn  spiel:  wenn  sie  übernommen  haben  für  zwei 
•""■"' nar  ••r;^  C^rz-  T-ai  l.SZ  er'?  \ni"ip  V'^D  in*?  Sela'das  Halmgetreide  zu  mähen,  und  sie 
C-.ri  nar  rr  ü-'t-am  C^riN  t;  ]-■''?•;  -Cltt*  die  Hälfte  gemäht  und  die  Hälfte  zurück- 
;:'J-  r^  "rs  nrtt*'?  C'^^-IS  es*  J^Nw*  ;ar;  C-iaS  20  gelassen  haben,  fiir  zwei  Sclä  ein  Gewand 
;n»':'>-  "l"  i\s"-':'Sa  -,"r'w1  Ni-  r.aNV'i'ri:'''  C^V^S  zu  weben,  und  sie  die  Hälfte  gewebt  und 
Cn':'  jr'j  ""  n^ap  N:r,  '':n  :r,ai>"iri  .S'rs  die  Hälfte  zurückgelassen  haben,  so  schät- 
\S"n  s:x  l':"'«  -aN'''r'2n  n'''?  -as  üVra  \-\2Z'  ze  man  das,  was  sie  fertig  haben:  ist  es 
maN  riNI  'rar  '?>"i2r  «"^S  jn*?  NJiNT«  mn  S'?  sechs  Denar  wert",  so  zahle  er  ihnen  ei- 
li  n'n~M  29  :;  i:  |-  M  28  cnan  12  +  JI  27  "^n  Selä",  oder  sie  beendigen  ihre  Arbeit 
M  32    i'    «s  f  onsiN  >r  .lasi  P31     f    otn  -  M  30      und    erhalten    zwei  Selä,  und    ist   es  einen 

.-i::n  —  Selä  wert,  so  zahle  er  ihnen  einen  Selä.  R. 
Dosa  sagt,  man  schätze  das,  was  noch  zu  fertigen  ist:  ist  es  sechs  Denar  wert,  so  zahle 
er  ihnen  einen  Seqcl",  oder  sie  beendigen  ihre  Arbeit  und  erhalten  zwei  Selä,  und  ist 
es  einen  Selä  wert,  so  zahle  er  ihnen  einen  Sela.  Dies  gilt  nur  von  einem  Fall,  wo  kein 
\'erlust  [in  \'erzug]  vorliegt,  wenn  aber  Verlust  vorliegt,  so  miete  er  [andere]  auf  ihre 
Kosten  oder  er  täusche  sie.  Auf  welche  Weise  täusche  er  sie?  —  er  spreche  zu  ihnen: 
ich  habe  mit  euch  einen  Selä  vereinbart,  kommt  nun  und  nehmet  zwei.  Bis  zu  wel- 
chem Preis  miete  er  auf  ihre  Kosten?  —  bis  vierzig  und  fiinfzig  Zuz.  Dies  nur,  wenn 
da  keine  anderen  Lohnarbeiter  zu  mieten  vorhanden  sind,  wenn  da  aber  andere  Lohn- 
arbeiter zu  mieten  vorhanden  sind,  und  sie  zu  ihm  sagen:  geh  und  miete  diese,  so 
kann   er  nur  Groll   gegen   sie  hegen. 

Ein  Jünger  lehrte  \or  Kabli:  F^r  muss  ihnen  ihren  vollständigen  Lohn  geben. 
Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Mein  Onkel"sagte:  wenn  ich.  es  wäre,  würde  ich  ihnen  nur 
gleich    einem    müssigen    Lohnarbeiter"  gezahlt    haben,    und    du    sagst,    dass    er    ihnen 

27.  Zur  Arbeitsstätte.  28.  Also  die  Arbeit  nicht  verrichten  konnten.  29.  Obgleich  sie 

auf  den  vollständigen  Lohn  Anspruch  haben,  so  ist  dennoch  zu  berücksichtigen,  dass  sie  nicht  gearbeitet 
haben;  er  zahle  ihnen  das,  was  ein   .Arbeiter  für  das  Müssiggehen   verlangen   würde.  30.   Dies  be- 

zieht sich   auf  den   Beginn  der  Lehre,   u.   zwar  auf  .Akkordarbeiter.  31.    1    Selä  2  Öeqel,    1   §. 

2  Denar.  32.  Dh.  wenn  .-Vrbeiter  für  die   Beendigung  der  .Arbeit  soviel  verlangen.  33.  Für 

<lie  fertige  Hälfte;  der  Arbeitgeber  hat  also  einen  Verlust  von  2  Denar.  34.   Für  die  fertige  Arbeit, 

da  er  für  die  2.   Hälfte  3   Seqel  zu   zahlen   hat  u.  keinen   V'erlust  zu  erleiden   brauche.  35.   Od.   mein 

Geliebter,  Freund;  gemeint  ist  R.   Hija. 
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ihren  vollständigen  Lohn  gebe.  —  Hierzu  nOH  IJ-'K  ''Jnp  rhy  Sm  d'?&'0  ]12Z'  znb  ;m: 
wird  ja  aber  gelehrt,  es"  sei  nicht  gleich,  ^D21  2w"\''h  nrN^2  nnv"|pn  NZn*?  P>"l:  N::n 
-wenn  einer  beladen  geht  und  einer  leer  Tm  ~''i2i:  nil^"'""!  ""^^Sl  Nr\s*  ""'Sp  ni";"!  n'' 
geht,  wenn  einer  Arbeit  verrichtet  und  Nj^M"»  mn  n"?  N:S  \S1-"\S  n^S'"  •'2"'rn"  "CSp 
einer  müssig  dasitzt!?  —  Man  trug  ihm  s  in  N''typ  n'?N  "pUi  "^VlSr  möN  nNI  hh::  -■«'?" 
den  Schluss  nicht  vor.  Manche  sagen:  man  x^i  »sn  sri\si:2'"  n'VI»*^'^  nT^'D!  ,s~  ^•'••^^•p  N*^ 
trug  es  ihm  wol  vor,  und  er  sprach  wie  \s*n  Nr~,  ~aNT  »sn  T^NjiniiSa  ~">"n.S?  HT'^S 
folgt:  mein  Onkel  sagte:  wenn  ich  es  wä-  S'^a  n •"''?aV° NTlIIS  SriNI  Nps^yn";«  "i;sn  |N0 
re,  würde  ich  ihnen  nichts  gegeben^'haben,  n''  C'''?>"31"  ,ST'D£°  SniNO  n"'>'~i.s'?  m"D  ''N  F01.77 
und  du  sagst:  gleich  einem  müssigen  Ar- 10  ;-n''1  ri^zn  '^•;2l  STDsJ  NmiNO  "''ps'?  nT''D 
heiter!? —  Demnach  ist  ja  hieraus  ein  Ein-  TJIST  |.S^:  "NH  .s::T  "lOSI  :'?t22  hylZZ  ir^h" 
wand  zu  erheben"!?  —  Dies  ist  kein  Ein-  xriN  D''^>"1SV  NT"C£:"  N-iüia  Nr.iXI  .sSm'?  mJSN* 
wand,-  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  ',hu2  '^y"\Z2  \~b" 2''~^^  r\''2~  byll  NT'CS  snna 
wenn  er  das  Grundstück  abends"  unter-  pD£",  N^n^  "'II^N  T*:!«!  ;«:::  \STi  NZ"  "OST 
sucht  hat,  und  das  andere  gilt  von  dem  1.',  ST"C3  p''D2~"' ~^2>'  Kb  \S'"\s;:T'1  n"';^2r"  snnj 
Fall,  wenn  er  das  Grundstück  abends  2"':'^*-''  ^<~"'2£  ^'"'2  ^J^'^'N  ':'"u2i"T';>'  ü^'^>"!2T 
nicht  untersucht*'hat.  So  sagte  auch  Raba,  S2T  10N1  :"r.''2n  hyZi  NT'C2  Nr^i  ""J2  IsV' 
dass  wenn  jemand  Lohnarbeiter  bei  einem  Nrn''2>'  C^tt"!  KrT'r^"'?'"  ''^^;N  "iNT  [N^i  \sr! 
Graben  gemietet  und  nachts  ein  Regen  -j''S"  «"•'jl  srn''2y  n^y'n\S  \s*  n:2"''1  N:^£2 
gekommen  ist  und  ihn  mit  Wasser  gefüllt  su  nJ'''2  "w'pT  in^  ipSC  nnST  ''2J  "»N  in^  ZT!"' 
hat,  dies,  wenn  er  abends  das  Grundstück  .^i,  jj  35  "7  „A  -}-~m  34  ^  '•t53i...nB'iy  M  33 
untersucht  hat,  Schaden  der  Lohnarbeiter,  m  33  i|  nixo  M  37  11  mS  M  36  |l  «S  wn  hihi 
und  wenn  er  es  abends  nicht  untersucht  iisa  rrj^»^  ^"d  s^  D'''i"E"i  «tce  Nniss  n-y^x''  "'"d  — 
hat,  Schaden  des  Eigentümers  sei,  und  er      '  ''''^  ^''"'>'  «'''»^  «po'^S  M  .spEi'- p  3g    ]|    man  ntce 

.,  1    •    1       •  ••      ■  T      t-  AI   43       ,      n>''  M    42  '-V1ST  M   41      ||     n'"'m  P  40 

müsse  ihnen  gleich  einem  mussigen  Lohn-      ,,  ,,  .,  ,  ,      ;  , 

"  *'  M   46  \s  —   M   45      [i      njs'-e:   B  44      i|      n'"''2  -[- 

arbeiter  zahlen.  m'  43     n     ^^^  ^,^^  ,3,  q,!,^^,^  „^  jj  ^y     ,|     y^^^^^y^L, 

Ferner  sagte  Raba :  Wenn  jemand  ^•;;bs  mh  a'n'i  -(-  M  49  ;i  ntde  Ti^nn«  npo  '5=  nn  »m 
Arbeiter  zur  Bewässerung  gemietet  hat  i"  52  1  n>h  —  P  51  |l  «nTay  layoS  M  50  '-ea 
und  ein  Regen  gekommen'"ist,  so  ist  dies  -1""^  '■"='  '*'"  ='=  «'«•"  "'='  "'^"=''  '"«  "'^''^  ^'  ■"'""  + 
Schaden  der  Lohnarbeiter,  wenn  aber  ein  Strom",  so  ist  dies  Schaden  des  Eigentü- 
mers"und  er  muss  ihnen  gleich  einem  müssigen  Lohnarbeiter  zahlen. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  Lohnarbeiter  zur  Bewässerung  gemietet  hat 
und  der  Teich^inmitten  des  Tags  versagt  hat,  so  ist  dies,  wenn  er  sonst  nicht  zu  ver- 
sagen pflegt,  Schaden  der  Lohnarbeiter,  und  wenn  er  auch  sonst  zu  versagen  pflegt, 
wenn  sie  aus  derselben  Stadt  sind,  Schaden  der  Lohnarbeiter,  und  wenn  sie  nicht  aus 
derselben  Stadt  sind,  Schaden  des  Eigentümers". 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  Leute  zur  Verrichtung  einer  Arbeit  gemietet" 
hat  und  die  Arbeit  inmitten  des  Tags  fertig  wurde,  so  kann  er,  wenn  er  eine  leich- 
tere oder  eine  ähnliche  Arbeit  hat,  sie  ihnen  geben,  eine  schwerere  aber  kann  er  ihnen 

37.   Schluss   der  vom  Jünger  vorgetragenen   Lehre;   die   Entgegnung  Rabhs   war   also   überflüssig. 
38.  Wenn  die  Arbeiter  ein  feuchtes  Feld  vorfinden,  so  ist  dies  ihr  Missgeschick.  39.  Gegen  R.   Hija. 

bezw.   Rabh.  40.  Vor  Beginn  der  Arbeit  41.  Im   1.  Fall  trifft  den  Arbeitgeber  keine 

Schuld,  im  2.  Fall  ist  es  seine  Schuld  u.  er  muss  ihnen  den  Lohn  bezahlen.  42.   So  dass  nun- 

mehr die  Bewässerung  unnötig  ist.  43.   Ausgetreten  ist  u.  das  Feld  bewässert  hat.  44.   Darauf 

konnten  die  Arbeiter  nicht  kommen,  wol  aber  sollte  der  Eigentümer  damit  rechnen.  45.   Aus 

welchem  sie  das  Wasser  schöpfen.  46.  Da  die  Arbeiter  damit  nicht  rechnen  konnten.  47.   Für 

den  ganzen  Tag. 
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iT"«''!  \S'^S  z^VI  i^rr  er,-  ;m:';  in'^  ipsc  X^  niclu  geben,  und  er  muss  ihnen  ihTeiTvolT- 
NTin^l  "ü-l^rNz"  S2-,  ir:«,-:  "«r  '■ür  ^-^liir  1-^  ständigen  Lolm  zahlen.  —  Weshalb  denn, 
-•;  TN  znb  j-'aC'  It:  -,2S  '."Vhn  '^il-;  s'^  \st  sollte  er  ihnen  doch  gleich  einem  müssi- 
V'^C  C-^  pn:  C'-i:m  nST  nS"  n^^"^i■':  Iti'vr  gen  Lohnarbeiter  zahlen!?  -  Raba  spricht 
r.^y  Mi  ',-:v^-;-  '^V  hy'.S  1^  pri  n^C  xp  •■>  von  den  Lastträgern  von  Mehoza  die,  wenn 
-.p-'Wl  NZ-Tj-  N'^  N'u!''k:-2  Z'V'^D  ':r  i'^-j:''!  ir.rx'^::  sie  nichts  tun,  krank  sind. 
:r;:«Z"i;:  r,'=-  ^-Jl  ^-H'  C-^>-12  r^^-Kl   NTT'^V  Der    Meister    sagte:   So   schätze    man 

ttr-;iii  ll'S"'-:^  "2  .-''^'  '-ir^K  r.»^'  Nr:v,l  -.-i:;  da.s,  was  sie  fertig  haben:  wenn  es  zum 
ar-;iH  in'?  -irjNT  l''  vatt-::p  Nn:NN  j'?  r,i:m"  Beispiel  .sechs  Denare  wert  ist,  so  zahle  er 
V^C  Znh  jm:  >''?D  J-\itt'1  n'?TS2  ir"?  S^mm"  i»  ihnen  einen  vSelä.  Die  Rabbanan  .sind  der 
^-ir-^s";  S-,----'"  sr-i-'-V  -n  sr^-iV  S^  N"l:'*>:'£  Ansicht,  der  Lohnarbeiter  habe  die  Ober- 
NT:;  «s'l:!  zp  ar-'^z-;  --»\x  .-::■':  sr'r  Tl:2     band". 

'S'l:    i'^   r-;iS    srir   -2-l;    r^h   nCN    SO'rn   in::  Oder  .sie  beenden  ihre  Arbeit  und  er- 

'^^  '-,::K°'r  l-*^  -,-:ST  ;'^  -jri'C-^^,  p  z-  sri?  halten  zwei  Selä. .  Selbstverständlich!?  — 
*;-  ;":;':'  Z-'  urZTt  *r'?  C^p  mn  N*?!  NT",*  TO  ■■■  In  dem  Fall,  wenn  die  Arbeit  im  Preis  ge- 
r.'Z";"-'^  -i^r.yZ'  -•:  ns  ,-'?  j-Stt"  -.r^lS  scn  stiegen  ist,  die  Arbeiter  fortgegangen  sind 
"'  "licp  'rptl"  zn'?  jmj  Clj"*!  ~Z"w  ~Z^  n\~"  und  der  Eigentümer  sie  überredet^hat;  man 
"X-  •:'"::•':  ;rrs':':2  'n^;''  in  :-:irnn-  b-;  '^';:z  könnte  glauben,  sie  können  zu  ihm  sagen: 
h'JZ  -:\x:  ar.-^Z';  '?n  S:"";:;  nS  .SC"'C'2  CV'I'D  wir  Hessen  uns  überreden  in  der  Voraus- 
-r:N  -i":  s:2\-n  ina  mD''''21  n^'^yiS  'nr.SI  n*'--  ="  setzung,  dass  du  uns  mehr  Lohn  gibst,  so 
^-.rrNT  i"-  >v>r::p  '-•'-.IX';"-''^  imi-l  Nr,>ns  in'^  lehrt  er  uns,  dass  er  ihnen  erwidern  kann: 
V'l'C      ISr.-^ii:'  yr.TZ-;  1':'  pT-Z^lNnviS  -"'?      nur  dass  ich  für  euch  für  Speise  und  Trank 

z-.i  r^-z  a:'-  z-  -2a  s'jts  >'*-c  cn'?  ;-■;:     sorge. 

S-p'V-   K"r""'';J    i~J'N  l^-nN-'Nr^-ii"  s"?   ]r:  <Und  ist  es   einen  Selä  wert,  so  zahle 

•mos   NUT  TS2   Sa-rn  inr:    Sm-'^y  ■??   :i1D'?U'.-.  er  ihnen    einen    Selä.^>   Selbstverständlich!? 

is!j  -  M  .'S!3  P  55        n'n~M54        'd''3in2  m  53      ~     ^"  ^cni   Fall,  wenn  die  Arbeit  anfangs 

n:>e-jt  M  5S         -,e-jt  P  57    '     -ns«  ]'?  r.D"s  ':  M  56      wolfeil  war   und    er  sie  für  einen  höheren 

c>,,  s^T  srv-is  i:''  'N2w'  M  60        'EU2  in''  lasi  M  5g      Lohn  gemietet  hat,  und  sie  später  im  Preis 

M  6!  r,-.-T:v  r  P'-:vi  P  62     !     ,-n.,sa  V  61      gestiegen  ist  und  einen  höheren  Wert  er- 

langt  hat;  man  konnte  glauben,  sie  können 
zu  ihm  sagen:  du  hast  uns  einen  höheren  Lohn' versprochen  und  einen  höheren  Lohn'" 
hast  du  uns  zu  geben,  so  er  lehrt  un.s,  dass  er  ihnen  erwidern  kann:  ich  habe  euch  mehr 
\ersprochen,  weil  ihr  sonst  nicht  einverstanden  wäret,  nun  aber  wart  ihr  einverstanden. 
R.  Dosa  sagt,  man  schätze  das,  was  noch  zu  fertigen  ist:  ist  es  sechs  Denar 
^vert,  .so  zahle  er  ihnen  einen  vSe<iel.  Er  ist  der  Ansicht,  der  Lohnarbeiter  habe  die 
Unterhand. 

Oder  sie  beenden  ihre  Arbeit  und  erhalten  zwei  .Selä.»  Selbstverständlich!?  —  In 
dem  Fall,  wenn  die  Arbeit  im  Preis  gefallen,  der  F^igentümer  zurückgetreten  ist  und 
die  Lohnarbeiter  ihn  überredet  haben;  man  könnte  glauben,  er  könne  zu  ihnen  sagen: 
in  der  \'oraussetzung,  dass  ihr  euren  Lohn  herabsetzet,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie  ihm 
erwidern  körnen:  in  der  Voraussetzung,  dass  wir  dir  bessre  Arbeit  leisten. 

l'nd  ist  es  einen  iSelä  wert,  so  zahle  er  ihnen  einen  Selä.  -  Selbstverständlich!? 
R.  Hona,  Sohn  R.  Xathan.s,  erwiderte:  In  dem  Fall,  wenn  sie  ihm  von  vornherein 
die  .\rbeit  um  einen  Zuz  billiger  berechnet  haben  und  sie  später  im  Preis  gefal- 
len ist;  man  könnte   glauben,  [er  könne  zu  ihnen  sagen:]  ihr  habt  mir  einen  Zuz  we- 

4S.   SoUksI  wenn  er  zuriickfjetreUMi   ist;   cf.  S.  -IS?  '/..  15  -19.   Zur  .Arbeit  umzukehren.  50.   .Ms 

er  an  andere  j;*-''^'*lilt  wird. 
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niger  gesagt,  und  einen  Zuz  weniger  will  n'''^  •'-.CNl  p  y::':;^^.  ir'?  S^rn"»"  NTV  T-i'^  "•'? 
ich  euch  geben,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie  arZ'~  "['^  C^p  "in  S'?l  ST"  Tii";::  l'?  Sjt:.s"''3 
ihm  erwidern  können:  wir  sagten  dir  einen  21  ~::S  "'S*" Nun  ^Z"  rchn  21  12S  I']'^  Cp 
Zuz  weniger,  weil  du  sonst  nicht  einver-  ■'i'n2  l'^'^rS  12  Tlin'?  h^2''  '^>"1£  21  i:2Sm'  ''2n 
standen   wärest,  nun  aber  warst  du  einver-  .-.  rNl''2w    ]^Z  Sm  '"21'?  PI"''?  '':SÜ'  sa""!"!  "21  ÜITI 

standen.  '?>*i£-  nx  i2rj'n  N'"Ji'inf  n^':'  '':s*l:"  ''::i  n:'?2p'? 

Rabh  sagte:  Die   Halakha  ist  nach  R.  ncn  mrn.Sw    "S  r:::  l''  r\t2'C'  yr^Z'   CT"-   "'in'?! 

Dosa  zu   entscheiden.  —   Kann   Rabh   dies  ]m:   Nin    j'?2|':   CS   112C'   "ih   ]riM'  Sin  T'2u   CS  Col.b 

denn    gesagt    haben,    Rabh    sagte   ja,   ein  ^'-i'^"  S'-l-S   \s:2    j:21   s::'''?\s'    "i^    im:'?2p   l'r 

Lohnarbeiter    könne    sogar    inmitten     des  lu  D'':S  S*!"  '2   CJSI  n^n  "nrnSw   IS  n^:  l'?  niStt' 

Tags  zurücktreten!?  Wolltest  du  erwidern,  is''  s':"S  ""'"'rV'^  "^x   '^V'-  T'  1^-^  ll^'^*  Sn''''t2J 

R.   Dosa  unterscheide  zwischen  Miete  und  "'21'?    H'''?    ''JSw'    S*?    n:""::    'J^'ÜI    S'H"'  SCn    *21 

Akkord,  so  unterscheidet  er  ja  nicht,  denn  pni"»  12  pn:"2i  1t:S  rii:':'2p'^  nT2w  p2  SDH 

es  wird  gelehrt,  dass   wenn  jemand  einen  ^'J  n"   "Jü'^n   ^^2    ijn''^2ri   ''1211  l12Sn  1212  »■"■'s» 

Lohnarbeiter  gemietet  hat,  und  dieser  in-  i.-.  S":'"'w'2  ri:ir~rri  ^y  IT"  1. 

mitten  des  Tags  gehört  hat,  dass  ihm  je-  >212  SJn  i*^  croi ''  njirrijin  *?>' 

mand  gestorben  sei,  oder  er  von  der  Hit-  '•''ins'?  njirnrn  '?>'  IT'  12  ITinn  '?2  S'^S  ^^^^^^' 

ze    befallen    worden    ist,    er    ihm,    wenn    er  SDII  "'21  s'^S'SCIl  ''2121  '?V1£  ''"ins'?  IS':'  \sa 

Tagelöhner  ist,  seinen  Lohn,  und  wenn  er  -''■"  ;^'"£1  Sin2  ri\-il12  ~^  122  211  l'-Sp  Ml" 

Akkordarbeiter    ist,    seine    Zahlung    gebe.  20  njir.nnn  '?>'  11^  12  ITinn  '?:;  S2\s*  j1''>'2\s'\sin2 

Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  den  Rab-  mti"    120w    ^in    lj;"'2    12    111"-   '?2    S''jrn2y' 

banan,  so  gilt  dies  ja  nicht  nur  von  dem  TIT   CN'^iS":    ]"•:   n^'^^'l':'   inJI   Tli    r|'?S2   11'"2n'? 

Fall,  wenn  er  gehört  hat,  dass  ihm  jemand  -'i-[  n:ii'?>'i~i   hy  ~p'h  T»  12  liin  12ianw    '(fl'Z 

gestorben  sei,  oder  wenn  er  von  der  Hit-  Tily^  i;J2  >'pip  '''?  jn  IS  ''iliya  "''?  jn  l'?  l'iilS 

ze  befallen  worden  ist,  also  ein  Unfall  ein-  aVp"sS7«ni'w  iS  isnsa  uTb^J^h-üf^hn^sy  M  64 

getreten  ist,  sondern   auch   wenn  kein  Un-  son  'siS  -|-  M  67    ■     1  —  P  66    ]!    -\an  ]^  o'p  «ncn  i'' 

fall  eingetreten  ist,  denn  sie  sagen  ja,  der  i  -f  M  69        is...ya«'  —  M  68    I,    ri:'':p''  nr':»-  vz 

Lohnarbeiter    habe    die    Oberhand;    wahr-  'r  ysc  kh  M  72    \\    1:12  «e  M  71    ü    s'n  -  m  70 

,      .     ,.    ,  ,  1      T.       T-,  -^     •    ^       'X^  «"Xl  M  75     II     a'^«  —  M  74  ^3  1''  D'JiD  «p  M  73 

scheinhch    also    nach    R.    Dosa,   somit    ist  „  „  .,  ,t         l 

.nyi2  —  M  77  nn  K':m5  M  76  ,;  ':3 
hieraus  zu  entnehmen,  dass  R.  Dosa  zwi- 
schen Miete  und  Akkord  nicht  unterschei- 
de!? R.  Nahman  b.  Ji9liaq  erwiderte:  Wenn  Schaden*'vorliegt,  und  zwar  nach  aller  An- 
sicht. —  Es  wird  gelehrt:  Wer  abändert,  hat  die  Unterhand,  und  wer  zurücktritt, 
hat  die  LTnterhand.  Allerdings  ist  der  Passus:  wer  abändert,  hat  die  Unterhand,  ei- 
ne anonyme  Lehre^'nach  R.  Jehuda,  was  aber  lehrt  der  Autor  mit  dem  Passus:  wer 
zurücktritt,  hat  die  Unterhand?  —  dies  schliesst  wahrscheinlich  einen  Lohnarbei- 
ter''ein,  nach  R.  Dosa!?  Vielmehr,  R.  Dosa  lehrte  zwei  Sachen,  und  Rabh  ist 
seiner  Ansicht  hinsichtlich  der  einen,  und  streitet  gegen  ihn  hinsichtlich  der  anderen. 
Wenn  du  aber  willst,  erkläre  ich:  wer  zurücktritt,  hat  die  Unterhand,  wie  in  fol- 
gender Lehre:  wer  zurücktritt,  wenn  zum  Beispiel  jemand  seinem  Nächsten  ein  Feld 
für  tausend  Zuz  verkauft  hat  und  dieser  ihm  davon  zweihundert  Zuz  gegeben  hat, 
so  hat,  wenn  der  \'erkäufer  zurücktritt,  der  Käufer  die  Oberhand:  er  kann  nach  Be- 
lieben   sein    Geld    zurückverlangen,   oder    Ackerboden    im    Wert   seiner    Zahlung,   und 

51.  Durch  die  Einstellung  der  Arbeit;  in  diesem  Fall  darf  er  nach  keiner  Ansicht  zurücktreten. 
52.  Die  Halakha  wird  stets  nach  der  anonymen  Lehre  entschieden;  dies  lehrt  also,  dass  die  Halaklia  nach 
RJ.  (cf.  oh.  S.  374  Z.  2  ff.  u.  weit.  S.  749  Z.  1  ff.)  zu  entscheiden  sei.  53.   Dass  auch  dieser,  wenn  er 

zurücktrit:,  die  Unterhand  habe,  gleich  einem  .\kkordarbeiter,  von  dem  die  Misnah  am   Kingang  spricht. 

Ulmunßil.VI  91 
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T  i^  irn  np'l'?e'";2r2i  r,^i^-;n  p  l-'z;-:  'p--2  zwar  muss  er  es  ihm  vom  besten"gebeni 
ni'Y'yniv::  ■]'^\-;  r  -^-^-.s  nin  n:!"'?;--  ">•  -r:":  und  wenn  der  Käufer  zurücktritt,  der  Ver- 
p  :n«r:::  ;:"-::  -TIv::  ~::2  >'p-,p  I'I'NT  -,C%S  käufcr  die  Oberhand:  er  kann  ihm  nach 
VS  ;■'^r:^•:  -:\s  ''.s^'?:^;  \Z  ]v;r::'C-  JI-.  n^m-vn  Belieben  sein  Geld  oder  Ackerboden  im 
"•"^i:  ;z  ':•"■:  "^s  ^^  rr.ir  Ti-ir'"  rirn"  X'l'r  ■.  Wert  seiner  Zahlung  geben,  und  zwar 
um":  '"''  ;r:i  rir  i^'^NI  ■«;";''£''  ri'':i'-£  ma-  \t.2'2  kann  er  es  ilim  vom  schlechtesten'' geben. 
n:p  rif  m.SC  nil-^Z'  ir"ncn:  •':'<im  nr  C\1SC  R.  Simon  b.  Oamaliel  sagt,  man  lehre  sie, 
tü-Jw  nar  -.nx'?  I^'SS  -,Nu-  TN  •':'  nvnci  nicht  zurückzutreten.  Er  .schreibe  ihm  näni- 
ir-;i  Np'?2  Np  r-'T'V-  p  1,-^2:^  jr^nr^  n:;:  n:2N  lieh  wie  folgt:  ich  So,  Sohn  des  So,  habe 
«"8'^V-"  P""!"-""  ^>-  N''N"  Nm"  S'?"i  T>Dr:i'r''T'>'a  10 jenes  Feld  an  diesen  für  tau.send  Zuz  ver- 
■i::N  '•■;•  Z'.-"-  S^-S  S-  -r;'i''r>^yz^ZZ  i:n  nn  kauft;  er  gab  mir  davon  zweihundert  Zuz 
i-r^:*  r^-.ir"'!:;':  riZ'  r.'T'^'a  pHi"»  nr'-pn:  l-\  und  ich  habe  von  ihm  achhundert  Zuz  zu 
r-r-^::  St\-"-'-:N  -,CN  Np\s"r"i  r^-r  Nns"::i  fordern".  Er  hat  es  dann  erworben  und 
^T,::  "'-•ir'.s  -tit  ,vi:'-NZ  k>-,n  pzn  ;.sc''v::JV  muss  ihm  den  Rest  nachzahlen,  selbst  nach 
'"•  p::c'  ppj":."!'  ]:r.:  p^::"  ->'?  mm  iDr:"'  j-'zr::-!  i.-.  vielen  Jahren. 

]*-!^h:i  -Ä1N  ^X-'rs;  \2  pVStt*  pi"  '.r\>-]^';z  \rh  Der  ^rcister  sagte:    l'nd  zwar  muss  er 

"•^'"2  p  ^l'ht  *:N  'h  rmr  IV'^r  l-^rn''  x'^r  ;ns  ihm    vom   besten    geben.  Er"  glaubte,   vom 

N'^   ^2~   irz   a^   N."   'rn    ~*h   r~n   a^l'^'C    ",:  besten  seines  Besitzes,  —  er  kann  ja  nicht 

Bm.4eb,.j.  ex  1^  ICSI  r.^Z-h  ]:z~r;  ;mj-°  S''jnm"'':p  mehr  .sein  als  ein  Gläubiger,  und  es  wird 

■^Tin  ■':n  üX  -,^ix  n^m  1^  '?ina  ^::z-r;  ''^"'inn  20  gelehrt,  dass  ein  Gläubiger  vom  Mittelniäs- 

•"r-,  "-,21    \''i!i:r-  i::"prj   "i:i2"i>'  "p  h^2Za   ^Z"  sigen   zu   erhalten  habe;  und  ferner  ist  ja 

''21   X"':p    xr,2:2CX   -,CXT   -^:::';'^h   ■'DT'  121   ''DT'  das  Grundstück,  auf  welches  er  Geld  gege- 

|2-    -,;:x    M'iZ'r;   i;:z    -Jp^tt'    vi    n:21X   rni~^  ben  hat,  vorhanden"'!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq 

".trXtt"  pt2  CmoX  Z'<-\Z1  nC2'''?N''^a:  p  JIVCB-  erwiderte:  Vom  besten  desselben'' und  vom 

7n2  +  M  80          f'n  Ts^ivwg          n7^nB^M  78  schlechtesten    desselben.    R.  Aha,  Sohn   R. 

M  83          n'?  'XON  d<dd:3C'  M  82     ||     nisa  r.a  P  81  Iqas,   erklärte:   Du   kannst    auch    erklären, 

M  86    ;    '  ■;  __  M  85        'r,j...ni;'i    -  M  84     ,    Syii  vom  besten  seines  Besitzes,  denn  wenn  je- 

B  89    I'    pn  h=  vo3:=tt-  M  88    .     s',s  M  87     1    «"n  j^^nd  für  tausend  Zuz   Ackerboden    kauft, 

,.  n,     :  ,,  .-  so  verkauft  er  seme  eignen  Grundstucke 

xova  j-2B'm  M  93     i,     pm  p'io  -['xn  M  92  33  * 

.1^2  'no'x  M  96    i^    13  M  95    il    'nj'oii  M  94      billig,  somit  gilt  er"als  Geschädigter,  und 

es  wird  gelehrt,  dass  Geschädigte  vom 
besten  erhalten, 
'■  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  lehre  sie,  nicht  zurückzutreten.  Er  schreibe 
ihm  nämlich:  Ich  So,  Sohn  des  So  &c.»  Also  nur  wenn  er  es  ihm  geschrieben  hat, 
wenn  er  es  aber  nicht  geschrieben  hat,  erwirbt  er  es  nicht,  und  dem  widersprechend 
wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  eine  Pfandzahlung"  gibt  und  zu  ihm 
spricht:  wenn  ich  zurücktrete,  .so  soll  die  Pfandzahlung  verfallen,  und  der  andere  ihm 
erwidert:  wenn  ich  zurücktrete,  so  zahle  ich  dir  das  Doppelte,  so  ist  die  \'ereinba- 
rung  giltig  —  Worte  R.  Joses.  R.  Jose  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  die  Kon- 
ventionalstrafe"bindend  sei.  R.  Jehuda  sagt,  es  genüge,  wenn  er  im  Betrag  der  Pfand- 
zahlung erworben  hat.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  zu  ihm 
gesagt   hat,   dass   die  Pfandzahlung  den  Kauf  erwirken    solle,  wenn   er  ihm  aber  ein 

54.  Cf.  ob.  S.  22  N.  137.  55.  Defr  restirende  Betrag  gilt  dann  als  Darlehn.  56.  Der 

den  folgenden  Einwand  erhob.  57.  Er  müsste  es  ja  von  diesem  Grundstück  erhalten.  58.  Des 

gekauften  Grundstücks.  59.  Um  diese  grosse  Summe  auftreiben  zu  können.  60.  Der 

Käufer,  der,  wenn  der  Verkäufer  zurücktritt,  seine  Güter  ohne  Nutzen  billig  verkauft  hat.  61.  Cf. 
S.  638  NN.  141  u.  142. 
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Feld  für  tausend  Zuz  verkauft  und  dieser  l'?  \r.:^  T1T  rj'r'Nr  msy  t  133  "jiS  jlp''  •'J121V  l'? 
ihm  fünfhundert  Zuz  angezahlt  hat,  so  hat  l'7i2N  -,SttTi  HN  l''  T'Tn^l  mp  T1T  mst:  a':2n  nnö 
er  es  erworben  und  muss  ihm  den  Rest  V"S  pz:'  '^"'^V  Npi  Sn  S-'^'p  N^  u'":w  ~^2  inx^ 
nachzahlen,  selbst  nach  vielen  Jahren!?  —  |S!2  \sri  S2T  -,!2Sn"'nrN  p'S:!  '^"•"J  Np  s'^T  Sn 
Dies  ist  kein  Widerspruch;  die  eine  [Leh-  s  s''"'':p  S*?  V1TN  p"'2:i  S-^  .spi  nn^n''  ''T'';''''p2rT 
re]  gilt  von  dem  Fall,  wenn  [der  Verkäu-  JNi::  "'S-  Sn  ".3S1  :"'Jp  VirX  p''2:'l  '?"'•'>*  Sp 
fer]  nach  Geld  ein-  und  ausgeht''',  und  die  ;i>n£  sriT  Nüi  -''>n21  ünrn'?  iTIT  nS3  "'STIST 
andere,  wenn  er  nicht  nach  Geld  ein-  und  -'"'r  ~,3NT  ~^Zi  r2*>"nn  "'•'?  n*S~  S'".s'  "" 
ausgeht.  Raba  sagte  nämlich:  Wenn  je-  S~iCn  n'"':'  pm  S",;:  Sinn  :\s':'"2  "n:\~il22S 
mand  seinem  Nächsten  etwas  verkauft  hat  i«  N""S  p*2:"  ':'"'''>'  Spi  Xrr  in'  n'''^  ü'2"  n'im'? 
und  nach  Geld  ein-  und  ausgeht,  so  hat  ^:p'  •'SC  s:r;  \sn  "'i  712  |''''>"!2  Spi  TN  21  ITM"" 
dieser  es"^  nicht  erworben,  wenn  er  aber  ir^s  "-'  ^Z'ü  Z','"'  "rii::  21  T'''?  112S  "Jp  n'?  IN 
nicht  tiacli  Geld  ein-  und  ausgeht,  so  hat  N'?"  "21  '••"2  NTIl'  N211  n^^iwü  N"':r,;n^  ''::"'2N 
er  es  erworben.  Nm  'C'N  21'!'  Tpv  211  -"'12  NnN  21  ~'^  lt:N  ':p 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  sei-  !■'■  1M>"CC'  2:ijin  n"''?  ir:N  "'jp  N2n  n'':^^'::  p-l-^N 
nem  Nächsten  hundert  Zuz  geborgt  hat,  nN22 '':"I2T'? ''>'2  Nl:'w2  tnrvi '":22' 'üTk:' ir-ii^aFoi.?» 
und  dieser  ihm  einzelne  Zuz  zurückzahlt-  N':'  ""TN  p'2:"  *"""'>■  Np"  ÜMN':2  i''2rf  n2w N  N'?"! 
so  ist  die  Rückzahlung  giltig,  und  er  kann  "'C  'N*  niwN  N''  nN'22  "'"CT'?  "'>'2  \s'  N'"N  ^:p 
nur  Groll  gegen  ihn  hegen  und  zu  ihm  p'<2:"i  '?■«''>"  Npi  CMN"22  ]"'2ü  niü:  N''1  n2w"2  nin 
sagen:  du  machst  sie  mir  verlustig"'.  -'"  n'?   "N  ''t:i   nr>"l   ■'J22    inTw"   12":22'  \St:   miN 

Einst  verkaufte  jemand  an  seinen  Nach-      ]rxb]}  irW  '121  "npn  HNI  "l?2nn"  flN  ~)2\V   :ipM 
sten  einen  Esel    und   dieser  blieb   ihm  ei- 
nen Zuz  schuldig:   darauf   ging  jener  bei 
ihm    ein    und    aus   wegen    dieses    Zuz.    Da 
sass  R.  Asi  und  dachte  darüber  nach:  wie 
verhält  es  sich  hierbei",  hat  er  ihn  erwor- 
ben oder  nicht?  R.  Mordekhaj  sprach  zu  R.  Asi:  Folgendes  sagte  Abimi  aus  Hagronja 
im   Namen   Rabas:  ein  Zu2    ist  ebenso  wie  viele  Zuz,  und  er  hat  ihn   nicht  erworben. 
R.  Aha,  Sohn  R.  Josephs,  sprach  zu  R.  Asi:  Wir  sagten  ja  im  Namen  Rabas,  dass  er 
wol   erwerbe!?  Dieser   erwiderte:  Beziehe   deine  Lehre  auf  den  Fall,  wenn  jemand  ein 
Feld  .seiner  Minderwertigkeit  wegen  verkauft  hat". 

Klar  ist  es,  dass  er,  wenn  jener  für  hundert'  verkaufen  wollte  und  keinen  [Käufer] 
fand,  und  deshalb  für  zweihundert  verkauft  hat,  und  dann  nach  seinem  Feld  ein-  und 
ausgeht,  es  nicht  erworben  habe";  wie  ist  es  aber,  wenn  er  für  hundert  verkaufen  woll- 
te, und  keinen  [Käufer]  fand,  jedoch  einen  finden  könnte,  wenn  er  sich  bemüht  hätte, 
er  aber  .sich  nicht  bemüht,  .sondern  für  zweihundert  verkauft  hat,  und  dann  nach  sei- 
nem Geld  eil'.-  und  ausgeht:  ist  es  ebenso  als  wenn  jemand  sein  Feld  wegen  seiner 
Mir.derwerligkeit  verkauft'  oder  nicht?  —   Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

\Vk.\n  jhm.a.nd  kixen  P^skltrkiber  oder  einen  W.vc.enführer  gemietet  h.^t 
&c.    AVh'    IHRE    Kosten    mieten    oder    sie    täuschen.    Bis   zu    welchem    Preis    kann 
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62.  l-.r  bekundet  dailurch.  dass  er  das  Grundstück  aus  Geldnot  verkauft  hat,  wenn  er  das  Geld  nicht 
erhält,  so  ist  der  Verkauf  un<ciltig.  b3.  Wenn  er  keine  Zahlung  geleistet  hat.  64.  Weil 

man  sie  einzeln  leichter  ausgibt.  65.  Wo  der  Rest  nur  einen  Zuz  beträgt.  66.   Es  ist  er- 

sichtlich, dass   er  das  Feld  nur  die.serhalb  u.  nicht  aus  Geldnot  verkauft  hat;  er  malinte  ihn    nur   darum, 
damit  er  nicht  zurücktrete.  67.  Wenn  der  Verkaufer  100  Zuz  nötig  hatte  u.  ein  Stück  .\ckcrbo<len 

in  diesem  Wert  verkaufen  wollte.  68.  Wenn  er  ihm  den  ganzen  Betrag  nicht  bezahlt  hat;  es  ist 

en-ichtlich,  dass  er  es  n^  r  iiotgezwungcn  verkauft  hat  u.  den   Rest  der  Zahlung  zum  Ankauf  eines  andren 
Grundstücks  für  100  Z.  nötig  hat.  69.   Da  er  dies  ohne  zwingende  Not  tat. 

»4» 
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t;  pn:  ;-,  -es  'f,^"^-;  ^TZ'  -"22  -•;    :]y:;o  \x      er   auf   ihre   Kosten    mieten?    R.    Naliinan 

Bm.76»c«;,-r-N    -r;'  pn:   2-''   N2-,    r;'2'r\X    prr   "ir      erwiderte:    Bis  zum    Retrag  ihres    Lohns". 
-'^^Z-  nrsir  S'nn  S'>:r  "r'n'''^  les  rir  c-rr^m      Raba    wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  Bis 

tn^V  vierzig  und  fünfzig  Zuz"!?  Dieser  erwiderte: 
liljl  r.yp;2  C^-im -^rc  C^'71-'? -^icn- PN -ir**2^!^^  .•■  Die.se  Lehre  bezieht  sich  auf  den  Fall, 
ni  r'^-'C  Tvl'j;  y\  i'p-'EN  -inz  ir'''?ini  nyp:::  jlC^  wenn  er  das  P.ündel  "in  seiner  Hand  hat. 
nr'''n.-ib  iv:r,-i  pn  -izr^:'-  ^-'t;  -nci  j-'b-'c  iti'y  (fTH^''^'^'  J'^-^'-'^^'i»  kinen  Esel  gemietet 
n::"'"  cni  -iii:r  ~p^'7nn  cn  ~>p~::  nz'''?i.-n  in^  aAell  hat,  ihn  im  Gebirge  zu  führen, 
np^'rn  CN  in::  nri'nm  n^p--  nz^^in'?  2"n  uxd  ihn  im  Tal  geführt  hat,  im  Tal 
"^t"  rh';i27\  rcn::  cn"  ■'"cs  iicnin  cn*i  z^'T  h»  zu  führen,  und  ihn  im  Gebirge  geführt 
■^-^iN  N^--;;«  T'z-;--'^-  \x  -p-'-'rm  iicnn  pn  -'Zirn  hat,  und  er  verendet  ist,  so  ist  er, 
~v;>n'r  Z""  rrzz-i  w  -pt:  -i^s'p  i';;:'  nn  ib     selbst  wenn  es  da  zehn  ;\IrL  sind  und 

:"iit:n"     dort  zehn   Mil  sind,  ersatzpflichtig. 
■«NOl  '^"hf^  Np  sH  S'^;-'-,  s:'i-  \s;:  .N— ::,  Wenn    jemand    einen    Esel    gemietet 

NC"'i"\s':''  -r-:  -rT  »i-is  ;•''■■:•:  spi  .sr-r  .v:r '■■  hat,  ihn    im   Gebirge  zu  führen,   und 

Bm.36»-'7>jp  ---;  x-»,s  p-'-'^.s-;  -«\s  r:^-^  -ri'Z'  ihn  im  Tal  geführt  hat,  so  ist  er, 
.s:'':n  "z  ""cv  -z-.  -^i:p  ri';'p2'\  s-'".s  jj'-.trNi  wenn  er  ausgeglitten"ist,  ersatzfrei", 
p;r  -as  -z'''  sri-is  r~^-'2  --^ü'  ii;r  -es  und  wenn  er  erhitzt'Hvorden  ist,  er- 
ijav  ''2T  -iCK  N^N  -r  «■"'n  '<r-  rn:  -»•"'rrc  satzpflichtig";  wenn  aber,  ihn  im  Tal 
n>n  h';  Tzvcn  ^r  ncNi  N\-i  n^s::  ^rn  •'jie  xn  ^o  zu  führen,  und  ihn  im  Gebirge  ge- 
coi.bK:2"'Sx  TNa  '»an  \-i  ]^rj  Nip:°n''2n  V^a  W    führt  hat,  so  ist  er,  w^enn  er  ausge- 

4- 1^2  \\  r+^M  11  nr  ^nrssE-  ii:i=  onn  M^O  glitten  ist,  ersatzpflichtig,  und  wenn 
M  15  r  nnsB-  ;u2  M  14  '  f  -|-  B  13  i  nanin  ER  ERHITZT  WORDEN  ist,  ersatzfrei; 
.'•ff  —  M  17     Ij     s:t  :\I   16  r,-L7  ni-p:i...p'i!:si  —       GESCHAH    DIES   INFOLGE   DES  StEIGENS,  SO 

IST  ER  ersatzpflichtig.  Wenn  jemand  einen  Esel  gemietet  hat  und  er  erblin- 

DET^ODER  ZUR  FRONARBEIT  GENOMMEN  WORDEN  IST,  SO  KANN  ER  ZU  IHM''SAGEN:  DA 
HAST  DU  DAS  DEINIGe";  IST  ER  VERENDET  ODER  GEBROCHEN,  SO  MUSS  ER  IHM  EINEN 
ANDEREN    ESEL   ZUSTELLEN™. 

GEMARA.  Weshalb  macht  er  im  Anfangsatz  keinen  Unterschied*"  und  im 
Schlußsatz  wol?  In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Der  Anfangsatz  spricht  von 
dem  Fall,  wenn  er  durch  die  Luft"  verendet  ist,  wir  sagen,  die  Luft  des  Gebirges 
habe  ihn  getötet,  und  wir  sagen,  die  Luft  des  Tals  habe  ihn  getötet".  R.  Jose  b.  Ha- 
nina erklärte:  Wenn  er  durch  die  Mattigkeit^  verendet  ist.  Rabba  erklärte:  Wenn 
ihn  eine  Schlange  gebissen"hat.  R.  Hija  b.  Abba  erklärte  im  Namen  R.  Johanans: 
Hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten,  welcher  sagt,  dass  wer  den  Willen  des  Ei- 
gentümers übertritt,  Räuber  heisse'^  —  Welche  Lehre  R.  Meirs  ist  hier  gemeint;  woli- 


70.  Den  er  an  sie  für  die  zum  Teil  verrichtete  Arbeit  zu  zahlen  hat;  diesen  Betrag  kann  er  an  die 
anderen  .\rbeiter  überzahlen.  71.  Also  weit  über  diesen  Betrag.  72.  Das  Handwerkzeug  der 

Arbeiter;  er  kann  ihnen  alles  zurückhalten,  was  sie  bei  ihm  haben,  event.  auch  ihr  Eigentum.  73.  Und 

dadurch  zu  Schaden  gekommen.  74.   Weil  sich  dies  im  Gebirge  erst  recht  ereignet  haben  würde. 

75.   Dieser  Gefahr  wäre  er  im   Gebirge  weniger  ausgesetzt  76.   So  nach  der  gewöhnlichen   .Xuslegung; 

eine  eingehende  Erklärung  folgt  weiter.  77.  Der  Vermieter  zum  Mieter.  78.   Der  Mieter  muss 

ilin  erblindet  benutzen,  bezw.  warten,  bis  er  zurückgegeben  wird.  7Q.  Da  er  ihm  einen   Esel  ver- 

mietet hat,  od.  er  zahle  ihm  den  Mietslohn  zurück.  80.  Zwischen  .\usgleiten  u.  Erhitzen.  81.  Nicht 

durch  Unfall.  82.  Der  Vermieter  kann  dies  behaupten,  weil  der  Mieter  von  der  Vereinbarung  abge- 

wichen ist.  83.   Des  .\uf-  bezw.  .\bsteigens.  84.   In  allen  diesen  Fällen  kann  der  Vermieter  sagen, 

wenn  der  Mieter  den  vereinbarten  Weg  benutzt  hätte,  würde  dies  nicht  eingetreten  sein.  85.  Der 

für  alle  Unfälle  verantwortlich  ist,  da  der  geraubte  Gegenstand  in  seinen  Besitz  übergeht. 
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te  man  sagen,  die  Lehre  R.  IMeirs  vom  l"?  Viri^  'J^'Sh  -1!2Ä  jmjn°  jjn  •;2Sl"T'Sa  "'2-1«si.b,..6' 
I'ärber,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  je-  -.\s::  ^^T  CHS  1>"2i'1  Hintt"  mnC  "l>"3i"1  CHN 
mand  einem  Färber  Wolle  gegeben  hat,  nrüT!  ÜS  -,C\X  rr,'-^  ^2'.  Tir:-/'''"^!  ^h  ]rM  na\S 
sie  ihm  rot  zu  färben,  und  er  sie  schwarz,  nNiM'°CN1  "Si'n'nS  V  |j"i"lj  nNj.'M'"'?^'  ~j"T' 
schwarz  zu  färben,  und  er  sie  rot  gefärbt  s  st^H  \s::c"n2i:*~  TN  l'?  pU  nZÄTi  '?>'  m\-i>' 
hat,  so  muss  er  ihm,  wie  R.  Mei'r  sagt,  den  T.x::  ■'2T  sn^s'^S  nC'V;: '■'i:''ur  S-:"!  ünn  "jNf 
Wert  seiner  Wolle  ersetzen;  R.  Jehuda  nz:^  Z^'.'th  C-ilS  r,Zi:2''  ü^jm  cm£  n::;::T"' ^J",'" 
sagt,  beträgt  der  Mehrwert  mehr  als  die  l'-np'?  ""rs  irnz  i''~^p^^  pSI  -\>';n  nmn"'  n'V" 
Auslagen,  so  braucht  jener  ihm  nur  die  'l'lS''  -ri:2m  iriN  ü^'priKI  (''CmCI  Z'^^y;-  HN 
Auslagen,  und  betragen  die  Auslagen  mehr  lo  cm£  r2;:2  i:::!«  nT>"''?N"  "-m  npTi  '?tl'  DT'? 
als  der  Mehrwert,  so  braucht  er  ihm  nur  l'^n:c'?  -';ri1  ]-^  nph  \Sttn  '"J^'n  j\X1  CIIE'? 
den  Mehrwert  zu  ersetzen.  Dagegen  ist  ein-  "2"  "iZI  T'V"  ''w  JS  1^>'2;  ~:r-  ]2  ZU  N'^N 
zuwenden:  vielleicht  ist  es  hierbei  anders,  ^S^'l'C;  \Z  ]Y;^V  ;2m  nw::  ''2-1  crC'l^  -.r^NC"  2p>"' 
weil  er  [die  Wolle]  durch  die  Aenderung"  rn"!  Sin  cmSl  Nr,>'isn  ^:2:  ürn  Sc'?T"'rj:r; 
erworben  hat!?  —  Vielmehr,  die  Lehre  R.  i5  »s'n  S^N  iT«^  2n''"s'?  SJnnN  "S^rai  ,sn>'lN  .1'''? 
IMeirs  von  der  Purimkollekte,  denn  es  wird  zrc^  -,^\S  -ir;hn  \1  p>'Cw'  ^21  S"':r,l  1'S::  "m 
gelehrt:  die  Kollekte  des  Purims''muss  für     np''  s"?  p^^^\  ^b  np''b  >:-;h  i:n  jm:"  n\S5:  •'in 

[die  Armen  am]  Purim  verwandt  werden,  b';  -i>2>"ar  ''JS^  |':i'?n  12  npi  s"?  n'''?t:  ^"^12  12 
die  Kollekte  der  vStadt  muss  für  diese  inNY'cnn  ^JÜZ'  StiHl  n''2n  ^>"2  bv  in>'l 
Stadt  verwandt  werden;  man  darf  hierbei  20  n'"^  N:'':2r  .S'':':'2  -ii:S  '"'i:-:\S  n:2Sl  n^ltt'n'»::'? 
nicht  sparsam  sein*",  vielmehr  kaufe  man  N:«:2t  •>:::  \S  n"^  i2r  sSl  N-JV  "'Jl'Pi:'?  Nw'12^ 
Kälber'^,  schlachte  und  esse  sie  und  das  irnn  '':£C  "^-i"^  \2  Cü  H'''?  |2T  n'?1  Na"''?^  ni'? 
Ueberbleibende"  kommt  in  die  Almosen-  •;::v'°  r^2-  ^>'2  bz'  ',r';t  b';  T'2Va'L:'  ''iSi:  \Sn2 
büchse.  R.  Eliezer  sagt:  die  Purimkollekte  ^5^  n>'l  b';  1i2>'en  "^il  Nin  •'Jtt'l  ClwO  njiC 
darf  nur  für  [das  Festmahl  am]  Purim  ver-  m  21  1|  nx'rn  B  20  i|  ins  P  19  igst  m  18 
w^andt  werden,  der  Arme  darf  dafür  nicht  ji  24  «n  —  M  23  H  ntrya  —  M  22  !l  ^usa  - 
einmal  einen  Senkel  für  seine  Sandale  yi«-i  cnn  'jus-  «a'^ni  M  26  ;,  itv'"«  m  25  nmcT 
kaufen,  es  sei  denn,  dass  er  sich  dies  in  Ge-  H  T«  wn  D«-a  M  28  ||  -sn^  M  27  ;  -n-  .cn 
genwart  der  Stadtleute  ausbedungen  hat  — 
Worte    R.   Jäqobs,    die    er    im    Namen   R. 

Meirs  saete.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  erleichternd.  —  Vielleicht  auch  hierbei  nur  aus 
dem  Grund,  weil  man  es  ihm  nur  zum  [Festmahl  am]  Purim  gegeben  hat,  nicht  aber 
für  etwas  anderes.  —  Vielmehr,  es  ist  folgende  Lehre  R.  Meirs:  R.  Simon  b.  Eleäzar 
sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Wenn  jemand  einem  Armen  einen  Denar  gegeben  hat,  um 
dafür  ein  Hemd  zu  kaufen,  so  darf  er  dafür  kein  Obergewand  kaufen,  um  ein  Ober- 
gewand zu  kaufen,  so  darf  er  dafür  kein  Hemd  kaufen,  weil  er  den  Willen  des  Spen- 
ders übertritt.  —  Vielleicht  ist  es  auch  hierbei  anders,  weil  man  [den  Spender]  dadurch 
verdächtigen  könnte,  denn  die  Leute  würden  sagen:  dieser  sagte,  er  habe  jenem  Armen 
ein  Kleidungsstück  gekauft,  und  hat  ihm  keines  gekauft,  oder:  er  habe  ihm  ein  Ober- 
gewand gekauft,  und  hat  ihm  keines  gekauft!?  —  Wenn  dem  so  wäre,  so  sollte  er  doch 
begründen:  wegen  der  Verdächtigung,  wenn  es  aber  hcisst:  weil  er  den  Willen  des 
Spenders  übertritt,  so  ist  dies  wegen  der  Aenderung  [verboten],  denn  wer  den  Willen 
des  Eigentümers  übertritt,  heisst  ein  Räuber. 

86.  Von  der  Bestimmung  des  Eigentümers.  87.  Die  am  Purimfest  zu  einem  Festmahl  für  die 

Armen  gesammelt  wird.  88.  Man  darf  die  Gaben  an  die  Armen  nicht  knapp  bemessen,  um  den 

Ueberschuss  für  andere  Woltätigkeitszwecke  zu  verwenden.  89.  Für  den  ganzen  zur  Verfügung 

stehenden  Betrag.  90.  Das  die  Armen  am  Purim  nicht  verzehren. 
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.~P''""Z.~:'  T-:--,  PS  -zirn  ;pf;  .s~~j  rM~  """jz  Wenn  jemand  einen  Esel  gemietet 

-pnriT!  \S2  :('^z'  i'^  ■":in  n^->;;n  p-''^'y:r  \x)  hat  und  er  erblindet  ist.  Was  heisst 
t:NT  Nl-n  iipT:s"-,cs  SZ-,  "Sr.mn:  1C'<;nn  xrn  erblindet"?  Hier  erklärten  .sie:  vStar".  Ra- 
"'i'm  \s::::"n''^  tt:s  sr^'-^T  sn'^^::;::  r.-r;s"'in'?  ba  erklärte:  Wunnkrankheit'".  Einst  erzähl- 
ntS  rzr  »''•1:2  'T.:.st  S2\s  z--i'>^\iz  \s"r,D2  ■■•  te  jemand,  er  habe  Motten  in  den  könig^- 
:  niprw'1  ■ -,2S  2m""'''L:2  •'-,0x1  Sr\S  m'^üpv"  liehen  ('.ewändcrn  gesellen.  Da  fra<jte  man 
l^iN  :7:2b  "pli'  ''-^n  T?  -^CIN  Nr::N  ryC]!:-C  "^a  ihn:  in  welchen,  in  den  silbernen  "oder  in 
N''i;:n  ''^S  nrin  S'i;:sr  N^'N  1:0-  s':'  ::i  den  goldenen'"?  Manche  erzählen,  er  habe 
-,tS  \S";CC";  -i":t:r;  ■'^  -,*'2-;-^  r""n  r-irn  -::\s*ü'''  gesagt,  in  den  .silbernen,  und  man  tötete" 
CN  mnn  ni^SC  S'";:n'  ]*;  r'nn  S'^;:n  pzifihn;  und  manche  erzählen,  er  habe  gesagt, 
CS';  7:2''  "p'Z'  ""in  1':'  ICIX  .-'"J:'':  -r'"'?-'^-^!  in  den  goldenen  und  man  Hess  ihn  frei. 
1'^    T'^V"'^     -''''"     ri'"Li^:    nrr'''?-    ima"  l.s'?  Oder    er  zur    Fronarbeit   genom- 

*s  -p''iri-n  Ticnn  rs  irv^n  -rv.-'a  "icn  men  worden  ist,  so  kann  er  zu  ihm 
\s*   -rc   i»:£'?  "i^ü-   nn   •,"?  ".six   nrcritt-rj'     sagen:  da  hast  du  das  deinige.  Rabh 

.S":^r:  ~i"i::n  l*^  T'-:;'-'^  r-'-'n  S'^;:«  r,"'*J'>':'*:' ir.  sagte:  Dies  gut  nur  von  dem  Fall,  wenn 
S"-;;«!  ;Nr  nj";n  X'<"i;:.S2  ;.sr  a-'Sp  S'?  ;">  er  nach  der  Fronarlieit  zurückgegeben  wird, 
N::\~  "2"  NTp  '■S"::U'''  N'^N  r'ün  r;:\Stt'  wenn  er  aber  nicht  zurückgegeben  wird, 
■"'"C'':  "rr"""  "]~~r'bl'"'|.sr  .s^wp  N':"  "c:  '■.s"'::w'^  .so  nmss  er  ihm  einen  anderen  Esel  zustellen. 
.S2'2  ^:ry-^  N~  "'"ü^  nr:'''""  J^iZ  a'rZ'  ]az  Semuel  sagte:  Einerlei  ob  er  nach  der  Fron- 
nr.r"''"-  --^r  ÜS  -iSIN  nv'rx  \Z  p>"!2w  •'n  ;o  arbeit  zurückgegeben  wird  odernicht;  wird 
;"n  IN"?  CS",  7:2'!'  "'■w'  nn  l'?  -iSlN  n^C"':  er  in  der  Reiserichtung^gehalten,  so  kann 
H'''?  •":st:'  S'^  a^p  .s:r^l  '?'?ra  m^^n  l*?  Tj;>"n':  er  zu  ihm  sagen,  da  hast  du  das  deinige,  wird 
ntV^S  p   |1>'!::w  "Jin  Nr\S  •■a  IS*?  ^NISC*  "p  nCS      er  nicht  in   der  Reiserichtung   gehalten,  so 

muss  er  ihm  einen  anderen  Esel  zustellen. 
Man  wandte  ein  :  Wenn  jemand  einen  Esel 
gemietet  hat  und  er  erblindet  oder  toll  ge- 
worden ist,  so  kann  er  zu  ihm  .sagen:  da 
hast  du  das  deinige;  ist  er  verendet  oder  zur  Fronarbeit  genommen  worden,  so  muss 
er  ihm  einen  anderen  Esel  zustellen.  Allerdings  ist  dies  nach  Rabh  kein  Widerspruch, 
denn  die  eine  [Lehre]  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  nach  der  Fronarbeit  zurück- 
gegeben wird,  und  die  andere,  wenn  er  nicht  zurückgegeben  wird,  nach  Senmel 
aber  besteht  hier  ja  ein  Widerspruch!?  Wolltest  du  erwidern,  nach  Semuel  bestehe  hier 
ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  spreche  von  dem  h'all,  wenn  er  in  der  Rei- 
serichtung gehalten  wird,  und  die  andere,  wenn  er  nicht  in  der  Rei.serichtung  gehal- 
ten wird,  so  heisst  es  ja  im  Schlußsatz:  S.  Simon  b.  Eleäzar  sagt:  wenn  er  in  der 
Reiserichtung  gehalten  wird,  so  kann  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige,  wenn 
aber  nicht,  so  muss  er  ihm  einen  anderen  Esel  zustellen;  demnach  gibt  es  ja  nach 
dem   ersten   Autor  keinen   Unterschied!?  —  Senmel    kann    dir  erwidern:   Da   ist  ia    R. 
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91.  Die  Eragc  ist  eine  rein  spracliliche,  die  Hcdeutunj;  des  hierfür  gebrauchten  W.s  np'ian.  92.  l-.i- 

gentl.  Erleuclilung,  entweder  eine  euphemistisclie  .Vusdrucksweise  oder  in  der  Bedcutunj;  vom  Blitz  od. 
Licht  geblendet;  demnach  wäre  np'ijn  v.  pi3  /tlausen,  iKUchlen  abzuleiten;  viell.  aber  denom.  von  r',*i3  der 
Staar.  93.  So  nach  R5j.;  nach  andrer  Erklärung  ist  r.pt2N  ein  ."Iph.  von  pi2,  also  eine  arani.   Uebers. 

des  hebr.  pn:n.  Die  weiter  folgende  Erzählung  ist  so  dunkel,  dass  aus  dieser  nichts  zu  entnehmen  ist. 
94.  Nach  Rsj.  sind  unter  ersteren  die  weissen,  linnenen,  n.  unter  letzteren  die  bunten,  wollenen  zu  ver- 
stehen. 95.  Weil  in  Linnen  keine  Motten  kommen,  er  also  gelogen  hat.  96.  Der  Beamte 
nahm  dem  Reisenden  den  Esel  ab  u.  benutzte  ihn  solange,  bis  er  einen  anderen  traf,  alsdann  nahm  er 
diesen  u.  gab  jenen  dem  Eigentümer  zurück;  wenn  der  Beamte  dieselbe  Marschrichtung  nin-.nit,  .so  muss 
der  Mieter  einen  anderen   Esel  mieten  u.  mit  dem  Beamten  gehen,  bis  dieser  einen  anderen   Esel  trifft. 
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Simon  b.  Efeäzar,  der  ebenso  wie  ich  sagt;  -\'';'?ü  ]2  ]V;^\ff  '<212  itOSl  NJS  Tnir  \spT 
ich  bin  der  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Ele-  N'n  irv'rs  ]2  pvs*^*  ^2-,  -"'IZ  s:::\S  r-'V!"« 
äzar.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  die  ll^n-  TS  -.rittT!  >ir.p  ^2n\  NIDn-'C  "'-iicm 
ganze  Lehre  vertritt  die  Ansicht  des  R.  7:2':  l'rC'  nn  lS  -;diX  r^Lir.f:  IN  npnrm 
Simon  b.  Eleäzar,  und  zwar  ist  sie  lücken-  5  ""ilüin  "i"?  l^JZ'jnh  ;'>■'-  N'>-i;:s  r,''tt'V:f  IN  nrri 
haft  und  muss  wie  folgt  lauten:  Wenn  je-  h'^'l:':  nrr''''-  n^TZ  n''^'"  ü"" "tlN  C«-,rT  "::::: 
mand  einen  Esel  gemietet  hat  und  er  er-  T':£':'  •]^Z'  'in  '.'?  "."^W  Hrr-'^n  -pnz  -''•^^:  ''IN 
blindet  oder  toll  geworden  ist,  so  kann  er  p  ]r;^\i'  ''21  -Mtt'"-1TV'^N  ]2  ]r;:2u'  "21  "ll-i  F01.79 
zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige;  ist  "l-'^^b  n:21N  '^'^2":  -r"l':'\-"-]mr  ÜN  ICIN  ir;^a 
er  verendet  oder  zur  Fronarbeit  genommen  10  ''21  "n^n  ^h  l'^'Z';-'^  2''""n  IN'?"  ENI  "["JZh  l'7D' 
worden,  so  muss  er  ihm  einen  anderen  Esel  '«inp  NHI  nTV'?N  ]2  ]1>"2C*  ''^2  n'?  ni2pV2  n''i'a 
zustellen.  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  nicht  in  nncrC'i'w'  IN  np'^nim  liann  riN  12rC'-  Ntt'n 
der  Reiserichtung  gehalten  wird,  wenn  er  p  pVCD"  "21  l'?\S1  y'jZh  l'^Z'  •"in  iS  1C1N 
aber  in  der  Reiserichtung  gehalten  wird,  ,-ip"'-;r-V'n"''?>"  212")'?  1^::r]-  ilN  ",21'^:'.-  "iCN  -ir>'SN 
so  kann  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  dei- i:, -21  "iCN  nion  1^  T':2Vn'?  2"'"'n  nn-jna":D'  IN 
nige  —  Worte  des  R.  Simon  b.  Eleäzar.  R.  '''?21  NSS  2T  "i:2N  "JÜZ'  n''Sv"212nS  N:in  21  12 
Simon  b.  Eleäzar  sagte  nämlich:  wenn  er  in  n:i-  21  12  n21  ION  f^l  -'''?>'''212l'?2  n"'212T 
der  Reiserichtung  gehalten  wird,  so  kann  lh  nnai  n^b-;  212iy°n!2n-  DN  121B'-  21  löN 
er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige,  1^  pNI  inn  ''■in  hv  112^  "i'?  jmj""in-  •'■:;n2 
wenn  aber  nicht,  so  muss  er  ihm  einen  an-  20  in;N'?  n"'2*wn  \s*  "^21  "2"'  ro  v'ir,"  N^S  !''':>' 
deren  Esel  zustellen.  —  Wieso  kannst  du  NI^N^'-n^N'?  n"2tt'  nS  \S  ri\-.T'2>"  \S2  r\^T;iri" 
sie  R.  Simon  b.  Eleäzar  addiziren,  der  An-  ZVC'^}  "l'uüh  n''2i:'  N*?!  2hr;b  n"h  2n''c''  ^2 
fangsatz  lehrt  ja,  dass  wenn  jemand  einen  N1;N  "IN^  N2n  1>"  "r.^l^h"  rr;2  1^\S  n"^  12N1 
Esel  gemietet  hat,  und  er  erblindet  oder  criD  n:::n  -"h  1!2N1  \s*  ''::i  '2"n  2n"'a^  n''>'2 
toll  geworden  ist,  er  zu  ihm  sagen  könne:  sf,  CN  HT  licn  -"'?  lONI  \S  IHN  ncn  n>b  1i^f  ' 
da  hast  du  das  deinige,  und  R.  Simon  b.  n''i:i2  i\SC'2  N2''1S  N^  np-"  iip^h  n''ai2  B''' 
Eleäzar  lehrt  ja,  dass  wenn  jemand  einen  "nn^^nM  41  f  'a^c  M  40  nna  kSb-  nSu'jts-  M  39 
Esel  zum  Reiten  gemietet  hat  und  er  er-  ^  m  45  nnai  M  44  kS  B  43  '  nn  —  P  42 
blindet  oder  toll  geworden  ist,  er  ihm  einen      i  1  rin-im:  —  M  47        n'Sv  '21h  —  M  46        n-S" 


&"■ 


anderen  Esel  zustellen  müsse!?  Rabba  b.  R.      "'«  ""^J»^"  '«»  ^    •™°^3'-"^  ^  ^^      "     '^'^^-"^^  ^  ^f 

ii    ^r'oS  P  51    r    «7  im  -in  'sa«  -f  M  50         'k  n'S 


n'"''  i.va  M     .-'•.an  1''  Tay-''  :"n  .sn  B     .1.1:1  P  52 


Hona  erwiderte:  Anders  ist  es,  wenn  zum 

Reiten"'.  R.  Papa  sagte:  Bei  Glasgefässen*      '  '         ..  t,       jj  53        ,j, 

verhält  es  sich  ebenso  wie  beim  Reiten. 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  einen  Esel  zum  Rei- 
ten gemietet  hat  und  er  inmitten  des  Wegs  verendet  ist,  so  hat  er  ihm  den  Lohn  für 
den  halben  Tag  zu  zahlen  und  kann  nur  Groll  gegen  ihn  hegen"".  —  In  welchem 
Fall,  findet  er  einen  anderen  zu  mieten,  wieso  sollte  er  Groll  gegen  ihn  hegen,  und 
findet  er  keinen  anderen  zu  mieten,  so  sollte  jener  ihm  doch  den  Lohn  zurückzahlen!? 
—  Tatsächlich  wenn  er  keinen  anderen  zu  mieten  findet,  jener  aber  kann  zu  ihm  sa- 
gen: wenn  du  bis  hier  gelangen  wolltest,  müsstest  du  ja  ebenfalls  Lohn  zahlen.  — 
In  welchem  Fall,  hat  er  von  ihm  einen  unbestimmten  Esel  gemietet,  so  muss  er 
ihm  ja  einen  anderen  Esel  mieten,  hat  er  von  ihm  diesen  Esel  gemietet,  so  soll  er, 
wenn  er  für  den  Erlös'^einen  anderen  kaufen  kann,  einen  anderen  kaufen""?— In  dem 
Fall,  wenn  er  für  den   Erlös  keinen  anderen  kaufen  kann.  —  Wenn  er  für  den    Erlös 

97.  Es  ist  lebensgefährlich,  einen  solchen  zum  Reiten  zu  benutzen.  98.  Die  leicht  zerbrechhch  sind. 

99.  Weil  er  ihm  einen  schlechten  Esel  vermietet  hat.  100.  Des  verendeten  Esels.  101.  Gemäss  der 

Lehre  unsrer  Miänah,  dass  wenn  der  F.sel  verendet,  der  Eigentümer  dem  Mieter  einen  anderen  besorgen  müsse. 
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~^2>"k:'^   2'    ""rt;"'    "irc"'   n^^i^    w'   es '  np"'?  einen  mieten  kann,  so   soll    er   einen  niic- 

rs   iriÄ*n    nor.Sl    s:-ip   p-'^ra    sS    ^n^'ncsi  ton!?   --    Rabh    vertritt   hierbei    seine  An- 

U-"    IS    r-,    i*:.S    •]-•]-    "-inz    t'    nnai    mann  sieht,  denn   Ral)h   sagte,  das   Kapital    dür- 

"•:N  '".S"aU"   "ww"'  ''S   "•r'w'^   np"'   -p"'^    -^ItZ  fe    nicht    aufgezehrt    werden'".    Es    wurde 

i:"'^:':  S*"  "u  r~  '•;''i:"'::p  'S*:!  -nrc"  '.'ZZ''"'  yS  •■  nämlich   gelehrt:  Wenn  jcniaiul  einen  Esel 

Bm.io»» "»i-r''  »ZT'-;    Sj~P    '^y'^ZI    "ZZ    'l'S'l'^wl    Sjip  gemietet    hat    und    er   inmitten    des   Wegs 

-ph^  n'bl'V'Tj^r  iz'i^TlCS  zr\^:Z'  j'^p:  \s'  ;'^\S-  verendet  ist,  so  kann   er,    wie   Rabh   sagt, 

TT   JIT    sr~   sm"  nri'S   ':'riS    Sim    >'p~ip   12  wenn  er  für  den  Erlös  einen  anderen  kau- 

NJlp  S'"':':  spi   -"a*?  S>ns  sinn  Sp   '?ZV  ■"•t:a  fen  kann,  einen  anderen  kaufen,  wenn  aber 

*2S1    prü'   i^r'C'':'   n'"'^   prn"p''pDV  "'f*'^-  Srn  h.  nur  mieten,  .so  miete  er  nicht.  vScmuel  aber 

w"^"w'"  '.""to  'Z^^^  ;•';•;  s:'"t:p  Z'  ■'.•::S  S~:~"Z";  sagt,  auch   wenn  nur  mieten,  miete  er.  Ihr 

ujs.js-;-;- .s''  j'-S""' -:s:w    ^Z'^Z  r'"n  n:\Vw    r.yZ'  Streit  liesteht  in  folgendem:   Rabh    ist  der 

"■rv   C'w    'Z-'   rr-:-^:   "rr   Z'Z'   j'Sr  ■'l^   nn^OV'?  Ansicht,    er  dürfe  das    Kapital    nicht    auf- 

"TiT"  üw   J'Sü"  "2  ""J  rss'  IT  nri""  rirr^i":  ~:»S  zehren,   wcährend   Semuel   der   Ansicht   ist, 

sp    prw"   ]\~rz'   -iZ^   *r'?    :',Z   :;z   rrirri-J   r.:«S  i.-.  er  dürfe  das  Kapital    wol  aufzehren.   Man 

\s;:r  srn  s'rs'srip  S'-'^r  spi  ma'?  SpS  S-nn  wandte   ein:    ist   der   Baum  ""verdorrt  oder 

S~.rrr':  '•::  srr;'':n":  '^zvn  |\SÜ'    pr;  ]:^pz';  gefällt  worden,  so  ist  er  beiden  verboten'"'. 

s:-,p  j:'''':'^"!  :~'ü  '?;i-'ntt-  jar;  in-;!  Sp'r'C  \S*-  Was    mache    er    nun?    -  -    er    kaufe    dafür 

«"'•^•p    S':'    S-   cm-a   \S*    ■-"'r'ptt'JI    ■'^'«•i'?   n'^n'^v:  Ackerboden""  und    geniesse     die     Früchte. 

mal  -a:  \S  '?::T'  •'Spa  Sr;r*i:'a  ^yc  la'-ttn  ]^::Z'  --o  Hierbei  wird  ja,  da  das  Grundstück  im  Jo- 

i;        M  56        :t   -   Ji  55         n'o-i:  >  H  -     M  54  beljalir   zum    Kigentümer"'zurückgeht,   das 

imr  -i;i2i  M  59        <:  'sax  M  58    [!    nvr,'  «m  M  57  Kapital    aufgezehrt'"!?    —    Hier    wird    von 

M  62         N-s        IM  61         p-ij  M  60    ,     ns»  a'L-B-''  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  es'^auf  sech- 

H-i-tr.  ;':^<T  -  .sn  c-.rr:   'z-v''  n'n4-:  p'c-n  s^  s^y  ",^r'-i  ^jg  j^i^^g   kauft.    R.   Hisda   sagte   nämlich 

'  ,  l'..     ,      L       LL-_L      "II  Namen  R.  Oattmas:  W  ober,  dass  wenn 


jemand  sein  Feld  auf  sechzig  Jahre  ver- 
kauft hat,  dieses  im  Jobeljahr  nicht  zurück  in  seinen  Besitz  kommt?  —  es  heisst: 
'V.r  /;/v?V  rt'./;y'  /i/c/if  <■('.''//>  i'ifkaiijl  'werdtii,  wenn  der  \'erkauf,  falls  nicht  das  Jobel- 
gesetz  da  wäre,  ein  völliger  wäre,  so  ist  er  durch  das  Jobelgesetz  nicht  völlig,  ausge- 
nommen ist  der  Fall,  wenn  er  auch  ohne  Jobelgesetz  kein  völliger  ist.  —  Aber  end- 
lich geht  ja  nach  Ablauf  der  sechzig  Jahre  das  Grundstück  zum  Eigentümer  zu- 
rück, und  das  Kapital  ist  aufgezehrt!?  Vielmehr,  hier  wird  von  der  Zeit  gespro- 
chen, in  der  das  Jobelgesetz  keine  Geltung  hat.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn 
wenn  man  sagen  w-ollte,  von  einer  Zeit,  wenn  das  Jobelgesetz  Geltung  hat,  und 
man  das  Kapital  aufzehren  dürfe,  so  sollte  er  doch  das  Holz  zerspalten  und  es  ver- 
wenden. —  Wenn  nur  das,  so  ist  dies  kein  F^inwand,  denn  es  kann  vorkommen,  dass 
die    \'erpfändiingsdauer    vor    Eintritt    des    Jobeljahrs    abläuft,    oder    dass    er    ihm    das 

102.  Da  der  Eigentümer  dann  ganz  leer  ausgeht.  Die  Lehre,  dass  wenn  der  Esel  verendet,  der  Ei- 
gentümer dem  Mieter  einen  anderen  zustellen  müsse,  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  dies  vor  Antritt  der 
Reise  im  Haus  des  Eigentümers  geschehen  ist;  er  legt  dann  Geld  zu,  kauft  einen  anderen  u.  stellt  ihn 
dem   Mieter  zur  Verfügung.  !03.   Den  jemand  für  eine  Schuld  auf  einen   bestiinuiten   Zeitraum  ver- 

pfändet,  der  nach  Ablauf  dieses  Zeitraums  zurück  in   den   Besitz  des   Kigentütuers  übergeht,   nachdem    der 
Schuldbetrag  sich  durch  die  Früchte  amorlisirt  hat  104.  Detu  Gläubiger  u.  dem  Schuldner,  ihn  als 

Brennholz  zu  verwenden;  durch  die  Aufzehrung  des  Kapitals  durch  den  einen  geht  der   andere  leer  aus. 
105.  Der  nach  Ablauf  der  vereinbarten  Frist  in  den  Besitz  des  Schuldners  übergeht.  106.  Cf.  Lev. 

25,23  ff.  107.  Wenn  das  Jobeljahr  vor  Ablauf  dieser  Frist  eintritt  u.  der  Verkäufer  den  für  den   Bcum 

gekauften  Ackerboden  zurückerhält,  so  geht  der  Schuldner  leer  aus.  108.  Das  Stück  Ackerboden. 

109.   Lev.  25,23. 


753  BABA  MEQIA  Vl,ii| _    Fol.  79a— 79b 

Geld  bezahlt  und  ihn  vier  oder  fünf  Jah-      :Vrr  -aps   '{"j'i'  Tism   -JZ-ü   rh  p-12';   "TIT  -"':' 
re  vor  Eintritt  des  Jobeljahrs  einlöst'".  "i~.in"''iTi2  "'?  n>';i2'  nj*£w~  TN  "rVwTi   jj"  ::n 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  N':'  ]r:  üh  ZU)  "-"Z^  ü^  ]r.:  ZU  "l'ü  ]rz  "II 
ein  Schiff  gemietet  hat,  und  es  inmitten  ]r,:  ZU  Zrs  j""""!  "  -J"'2D2  Sa"''?\S  ^*:i  'rM°'jn'« 
des  Wegs  untergegangen  ist,  so  kann  er,  s  .s:si  sr:'"2D  ''^  zr,  "''?  SC*:  '?rL:''  N*?  \S';x 
wie  R.  Nathan  sagt,  wenn  er  [den  Lohn]  .s'^  ex  nr  J"!  zrs  rü^tZZ  ühü  S-,2n  X:\-,""'2 
bereits  gezahlt  hat,  ihn  nicht  mehr  zurück-  x-,^n  Sinn  '•'?  rn  "'''^  n:^'':''*;*"",''  nS  \S0N*"  |rj  Coi.b 
verlangen,  und  wenn  er  ihn  noch  nicht  ge-  ^,^r•b^•:2  N'?'"  X£2  2",  --liS  sr.^SC  srr,''"'::  s:,S1 
zahlt  hat,  so  braucht  er  ihn  nicht  zu  zah-  j"!  zr.Z  'i'SZZ  '72S  ~'  j'"'!  V  n^^tZZ  Ü^Ü  -'? 
len.  —  In  welchem  Fall,  wollte  mau  sa- lo  npnE:  ~:^tz~  rn  -Z'Z'~  \:z-\  i:n  ',]''p'''~  zno 
gen.  wenn  sie  von  diesem  Schiff  und  un-  ]«}<:  "---  »i"  T  TZZ'  ^^  ]r,'u  "j"""  "'iü;  n*?*^ 
bestimmtem  Wein  [gesprochen"'haben],wes-  nrw"::' Xpt  N'2'''\S  ■'::i  T^n  r,*:""""  .S^N  :'''>•  :"? 
halb  §ollte  er,  wenn  er  [den  Lohn]  gezahlt  nrü'^  xp  S':'!  \S1  rT2r;^r  r.''!'  r,\s  wt^x' -■;";;.s'r 
hat,  ihn  nicht  zurückerhalten,  er  kann  ja  rcZ"2  Xpi  Z":'';"^  ■'^■!'?w""'V-  S'^N  ""'"=  "' ;x'' 
sagen:  gib  mir  das  Schiff,  ich  will  [ande- i'.  xrci"  C'i''::  r";'V~~  ""':' r\S  \s:::x  X'?X  rr";x'^ 
ren]  Wein'"holen;  wollte  man  sagen,  wenn  NJi:^^"  X'ü  xr"""  "V"^  xr.:^::  "Zn  \S  Xr^^rCT 
sie  von  einem  unbestimmten  Schiff  und  ,-I"':;;Vl:'?  "piSl  npnS  \S2  X'?X  ~''Zi  ■T''?  -''X 
diesem  Wein  [gesprochen  haben],  weshalb  \S  Xn>'T  "'1j''w  DICO  roiyin  WS  S*?«  -"'MZ 
braucht  er  ihn  ihm,  wenn  er  ihn  noch  c  ':  — s  ;:'p:v  \sr::  M  64  i  nas  |  t  c-.ira  'Cj  M  ö3 
nicht  gezahlt  hat,  nicht  zu  zahlen,  jener  ^^■^:'^^  x:-  siü"  xn  r,-^  !<s''':  -sas  =-.='  s''  ;«  '■•■<'  =:i 
kann  ja   sagen:   hole   den""Wein,    ich    will      "='"  »''^  "'"  >*=;''  ^'  "^  '''-'*    -  -^'  ^»^ 

dir    eni   anderes    ,Schm    geben l.-*    K.   Tapa  ,,  _.     ,  nA    »     l 

erwiderte:  Dies  kann  also  nur  in  dem  Fall      .^  ^^  ,.,j,^  j,jj,,  ^^^„^  jj  79  ,,«:,  -,;  -,^,31,  :\i  71 

stattfinden,    wenn    sie    von    diesem    Schiff      r.  s  m.i:  -;-.v^~  r.'p-7ssT  .si^s  s~  s-.s  s'rt  sn"'-;"-  ~","J 
und  diesem  [Wein  gesprochen"'haben];  wenn  ■'""  v:"j-  n-iv:  sps:  ->rrz-;  'xa  r-,ai;n.-i 

aber  von  einem   unbestimnuen   Schiff  und   unbestimmtem  Wein,  so  teilen  sie". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ein  Schiff  gemietet  und  es  inmitten  des 
Wegs  ausgeladen  hat,  so  zahle  er  [dem  Eigentümer]  den  Lohn  für  die  Hälfte  des 
Wegs,  und  dieser  kann  gegen  ihn  nur  Groll  hegen.  —  In  welchem  Fall,  wollte  man 
sagen,  wenn  er  es  dann'^anderweitig  vermieten  kann,  weshalb  sollte  er  Groll  gegen 
ihn  hegen,  und  wenn  er  es  anderweitig  nicht  vermieten  kann,  so  sollte  jener  ihm  doch 
den  ganzen  Lohn"'bezahlen!?  —  Tatsächlich)  wenn  er  es  anderweitig  vermieten  kann, 
jedoch  kann  er  Groll  gegen  ihn  hegen,  wegen  der  Beschädignng"'des  Schiffs.  —  Dem- 
nach hat  er  ja  eine  richtige  Forderung  an  ihn  und  Geld  zu  verlangen  I?  —  Vielmehr, 
unter  "ausgeladen"  ist  zu  verstehen,  wenn  er  Fracht  in  dieses  abgeladen"'hat.  —  Wieso 
hat  dieser  demnach  Groll  gegen  ihn  zu  hegen!?  —  Wegen  der  geänderten  Disposition'"; 

110.  So  ciasw  der  Erlö."»  auch  dem  Schuldner  zugute  kommt:  dieses  Verfahren  i.st  daher  zu  bevor- 
zugen; es  ist  aber  auch  erlaubt,  das  Kapital  aufzu/.chren.  111.  Wenn  er  dieses  Schiff  zum  Transport 
eines  nicht  näher  bestimmten  Weins  ge::'.ietet  hat.  112.  Da  die  Miete  des  Schiffs  nicht  auf  den 
untergeganjjenen  Wein  beschränkt  worden  war.  113.  Der  untergegangen  ist;  wer  die  Vereinbarung 
nicht  erfüllen  kann,  muss  den  Schaden  erleiden.  114.  Beide  können  die  Vereinbarung  nicht  er- 
füllen, u.  wer  das  Geld  in  der  Hand  hat,  hat  die  Oberhand,  da  er  zum  anderen  sagen  kann:  erfülle  die 
Vereinbarung,  so  werde  auch  ich  dies  tun.  115.  Der  Mieter  hat  die  Hälfte  der  zurückgelegten 
Reise  zu  bezahlen,  da  beide  die  Vereinbarung  erfüllen  können.  116.  Sofort  nachdem  der  Mieter 
seine  Waren  gelöscht  hat.  117.  I'ür  die  ganze  Rei.se.  für  die  er  es  gemietet  hat  118.  lieim 
Umladen  der  Waren  des  I.  u.  des  2.  Mieters.  119.  Wenn  er  während  der  Reise  Iracht  hinzu- 
gefügt hat;  er  muss  dann  für  diesen  Teil  des  Wegs  den  Lohn  entsprechend  erhöhen.  120.  Die 
Reise  dauert  dann  länger. 

Tilmud    Sd.VI  <6 


,  __>,._    "iCn  iSni  ;Nr^  imn  nms  Sc  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 
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*-.65'"ncnn  ns  -Cto-  Jj;-!  ::r     ;n~\~i'"  n'^wN'^  ''^j      oder  auch,  wegen   des  Mehrverbrauchs  an 

Vim:"!T'2r'in:;'?r"inDr  n-^y  n-io  -z^^'  rc'-^-;  rir",*?     ^Stricken'". 

CTH  ins  hz'  1\m:'it:21  pm  CTI^';:'  v'^^'  n-:^  einen  Ksel  zum  Reiten  gemietet  hat,  so 
nTwT  \s*  '':2t  ''r\~  yh-;  ZT;"^  nrVw'  l'^\S";  jsr'i  ■■  darf  der  Mieter  auf  diesen  sein  Gewand, 
~rVw'  \iv:h  HTtt'  »sH  \S"i  zrv'^  ""2:  '^n  p;:^'?  seinen  Schlauch  und  Speisen  für  diese  Rei- 
nr^T'^'' '--rrT  .xr—i"  s''  N^S  " -';.s' ir>'''' s"?  "":::  se  auflegen;  alles  andere  kann  der  Esel- 
pr^'";  r.-.t:':'-  r.'r~i  "•;-  n;",\S':'  N:r.,S'2  p?::':'!  treiber  zurückweisen.  Der  Eseltreiber  darf 
-.rv^*-  ;:rn  un  IpraSi  HTO::'?  iT^ril  Is"?  inc  auf  diesen  Gerste,  Stroh  und  Speisen  für 
rC'N  ■'"''V  rr~r  \s^  C"\x  n'''^>'  nriV  ■nonn  ns  'u  einen  Tag  legen;  alles  andre  kann  der  Mie- 
T'Sil^.  j-n  r^n;  pr  -C\S1  C'\s*  -""S>"  ::r*n '-C'S  ter  zurückweisen.  —  In  welchem  Fall,  be- 
r-i'2N  rc^^i^  sr^n  n--:-:  "''"'SSI  ri-ir"i>':2  ■i''''2N  kommt  man  [unterwegs  Spci.scu]  zu  kau- 
--■'::2  N\"l  mSIV^  S££  r~  ':2s  N''>"2iO  m-1>:2  fen,  so  sollte  doch  auch  der  Eseltreiber 
rh'^.r,  Ncnrs  Xr':*';  7\'S^1  V'^w  "'"-N  '^X  I^Sp  zurückwei.sen  können,  und  bekommt  man 
:~r2:2",  np:^'?  ni^c  sps::  \s:;'^"  i' keine  zu  kaufen,  so  sollte  doch  auch  der 
''"'ifv"  ">-?--  '"^"^^^  ~^''^-  ■^"'If"''^  TT^zr^  TN  ~r'w'[^31  Mieter  nicht  zurückweisen  können!?  R.  Pa- 
"i~l'  "w:'"'"!  TTi^^zl  ^^'C^  ipjpil  "^-ii'j  CN  lE^JI  pa  erwiderte:  In  dem  Fall,  wenn  man  mit 
HN'rr:  ^'"11  rri^p:  ün-S  z^n  ip:p,-i  -^z;:';  Cn'"  Mühe  von  Herberge  zu  Herberge  zu  kau- 
r^rüpn-i:' '':E:?2"::''''n  nViSpZ  t:*"!  nxcnz  tfny''":rL:s      fen  bekommt;  es  gehört  zur  Gepflogenheit 

5np?no  20  des  Eseltreibers,  sich  zu  bemühen  und  zu 
^^ A  _  M  75  \  nuitoi  B  74  Ü  wj'j'ji  M  73  kaufen,  nicht  aber  gehört  es  zur  Gepflo- 
1«»''  'KHi  mü'oS  n'mis  'jjn  M  77  ij  1  mooS  —  M  76  genheit  des  ^Mieters,  sich  zu  bemühen  und 
...'s.'d'?  —  M  7Q     i     3>DT  M  78         i:n  ma'aS  n'mis      zu   kaufen. 

Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand 
einen  Esel  zum  Reiten  für  einen  Mann  ge- 
mietet hat,  so  darf  auf  diesem  kein  Weib 
reiten;  wenn  für  ein  Weib,  so  darf  auf  diesem  sowol  ein  Mann  als  auch  ein  Weib 
reiten,  sowol  ein  grosses  als  auch  ein  kleines,  sogar  ein  schwangeres  und  sogar  ein 
säugendes.  —  Wenn  dies  sogar  von  einem  säugenden  gilt,  so  ist  es  ja  von  einem 
schwangeren  selbstverständlich!?  R.  Papa  erwiderte:  Er  meint  ein  schwangeres  und 
säugendes.  Abajje  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Gewicht  eines  Fisches 
von  seinem  Bauch  abhänge''.  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  — 
Hinsichtlich  des  Kaufs  und  Verkaufs'". 

[1-;nn  jem.\nd  eine  Kob'^zum  Pflügen  im  Gebirge  gemietet  und  mit  ihr  im 
i  T.\L  gepflügt  h.^,t,  so  ist  er,  wenn  die  Pflugsch.\r  zerbricht,  ersatzfrei'"; 

WENN    ABER    im    TaL   ZU    PFLÜGEN    UND    IM    GeBIRGe"°GEPFLÜGT    HAT,    SO    IST    ER,    WENN 

DIE  Flugschar  zerbricht,  ersatzpflichtig.  Wenn  Hülsenfrüchte  zu  dreschen 
UND  Getreide  gedroschen  hat,  so  ist  er"'ersatzfrei;  wenn  aber  Getreide  zu 
dreschen  und  Hülsenfrüchte  gedroschen  hat,  so  ist  er  ers.^tzpflichtig,  weil 
Hülsenfrüchte  ausgleiten  machen. 

121.  Je  schwerer  das  Schiff  (das  vom  Ufer  aus  mit  Stricken  gezogen  wurde)  belastet  ist,  um  so  mehr 
Stricke  sind  nötig;  der  Schiffer  muss  sie  dann  unterwegs  kaufen  u.  teuer  bezahlen,  während  er  sie,  wenn 
der   Mieter  es  ihm   vorher   gesagt   hätte,   vom    Haus   mitnehmen   könnte.  122.  Je  grösser  der 

Bauch,  lim  so  grösser  das  Gewicht.  123.  Man  kaufe  nach  Gewicht  keinen  Fisch  mit  grossem 

Bauch.  124.  Samt  den  Ackergeräten  u.  der  Bedienung.  125.   Dies  würde  im  Gebirge, 

■wo  die  Erde  härter  ist,  sich  erst  recht  ereignet  haben.  126.  Die  La.  in  P:  nyp23  »nni  nvpaa,  ist, 

wie  aus  der  weiter  folgenden  Frage  des  T.s  hervorgeht,  ein   Druckfehler.  127.  Wenn  die  Kuh 

ausgeglitten  u.  zu  Schaden  gekommen  ist. 


M  72  nvp::  P  81  nns-ii  M  80  i;3,';i 

.-:b3     -  M  83     1    vrh 
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"  GEMARA.Wer'^ist  ersatzpflichtig,  wenn  n!2N''c^tt'!3  JND  n3"''Jtt'  S':'!  «r'-n  .X"^D.l 
er  nicht  geändert'^hat?  —  R.  Papa  sagt,  rm  nn:  SC-w'  '-  ü^r*:  N"w-i2  ^-pn  S£2  21 
wer  den  Ochsenstecken  hält,  sei  ersatz-  «;::  '^'^pi'}  .sni'l'm  L^'C:!  Nr:  "Ll^iT  i::«  ''l\S 
pflichtig;  R.  Sisa,  Sohn  R.  Idis,  sagt,  wer  :i">:2':'tt-:2  in^^nn  ''-,i:"iy\spTn':i  xr.m  \S1  z^'^'ü 
die  Pflugschar  hält,  sei  ersatzpflichtig.  Die  ;■  ns  t'  nosi  1T::n'?  ms  "iriisn' pnT'  '^rn  n:2.S  n 
Halakha  ist:  wer  die  Pflugschar  hält,  ist  r^ri'-l  .S\-;  r^:\^';z  N*"  r^'j^VJ  S"-  ^''jn;:  IT 
ersatzpflichtig.  Wenn  es  aber  eine  felsige  nt  ''""  ]i'2T2"  p2  12:21  nn.s*  ül":  "2  ""'"l"  SM 
Stelle  ist,  iO  sind   beide  ersatzpflichtig"".        ni>"L!  np^   -'  |\s'   nnx  Cl-il   nr  211:  r\r;-^  npa 

K.  Johanan  sagte:  Wenn  jemand  an  r-fC  l'r  ICSI  1T'2n'' nnsr -21i:n  ^2n  ■':::  .S-Jn " 
seinen  Nächsten  eine  Kuh  verkauft  und  zu  lo  ~1  ~^"i'"N'"^!  ri!2)2>"wi:''S''n  71''£2""J  STi  nciü'  If 
ihm  gesagt  hat:  diese  Kuh  ist  stössig,  bissig,  m^'t:  npi2  nt  m  J^tili:-  ]''2  12JD1  IHN  213 
schlägt  aus  und  wirft  sich  nieder,  so  ist  2T  "'''?  1':s  ni>'t2  r\p:2  "T  ;\S  nns  2i::i  nt  212 
dies,  wenn  sie  einen  dieser  Fehler  hat  und  er  j"'":i";r;  '?2  ~2  Vn  "'C'S  21*^  iS*2n  n'""i2  SHN 
ihn  mit  den  anderen  mitgezählt  hat,  ein  auf  >:ri  "wN  l'h  ''2l~i:  21  n^'"'  IIDS  1~i:  ^hhn 
Irrtum  beruhender  Kauf";  wenn  aber:  die- inSSl  ]''i:ii:n  hz  "2  l'H  .S2m  n^r^'C":  |j>ni:»s'° 
sen  Fehler''"und  noch  andere  Fehler,  so  ist  !i"i">"i:  np':>  ~'   i'S 

dies  kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf.  Des-  N''2m  C'Cn  itSj,"  N^2.~'~  n::rn  PN  "1^?w'| 
gleichen  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  pn  niVN"i2ni  .-i}<''2r  2''"'n'" Cll^ti'  n'''->'" 
an  seinen  Nächsten  eine  Magd  verkauft  u-^izn  -\rh  N"'2n'i  ilNK'ay'-H'p  -ijnsi'  •':2?:"'2"'"'n 
und  zu  ihm  gesagt  hat:  diese  :\Iagd  ist ->o  r"'"'n  \SK'C  %'  f]''Dlo°'CNl  "lli:S  cnrii' l'^'^"'^"'-'"''' 
blöde,  epileptisch  und  verrückt,  so  ist  dies,  -i?:;1N  D12r:iD  2"'"'n  NHil  INU'C  b]!  ^''ZlV  nc2l"' 
wenn  sie  einen    dieser  Fehler   liat    und  er  mcnb  p^p  r\\ifh\v"bü^b  ilND  TND  "'2-|  DIIS'D 

ihn  mit  den  anderen  mitgezählt  hat,  ein  |^^J,^  M'.nTX3i7p"86^'!<  sn  nansÄTss  nr-^84 
auf  Irrtum  bertihender  Kauf;  wenn  aber:  ";s  lax  M  90  i,  i  +  B  8Q  ,i<3av»  M  8S  i  —  M  87 
diesen  Fehler'^und  noch  andere  Fehler,  .so  -  M  92  n  rr'-y  M  Ql  vn  '2s  sm  oca  N";™na 
ist  dies  kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf.  •=>'='"  ^^  ^^  "  1"''  -  ^^  '^^  ''•"*=•--  '^  ^^  ,  2"n 
R.  Aha,  Sohn  Rabas,  .sprach  zu  R.  Asi:  Wie  ist  es,  wenn  sie  alle  diese  F'ehler  hat'"? 
R.  ^lordekhaj  erwiderte  R.  Asi:  Folgendes  sagten  wir  im  Namen  Rabas:  hat  sie  alle 
diese  Fehler,  so  ist  dies  kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf. 

ENN    JEM.'\ND    EINEN    ESEL    GEMIETET    HAT,    UM    MIT     DIESEM    WeIZEN     ZU     HOLEN, 

UND  Gerste'"geholt  HAT,  SO  IST  er'"ersatzpelichtig'"';  um  Getreide  zu  ho- 
len, UND  Stroh  geholt  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  weil  das  Volumen  die 
Last  beschwerlich  macht;  einen  Lethekh'"  Weizen  zu  holen,  und  einen  Le- 
thekh  Gerste""geholt  hat,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn  er  aber  die  Last  er- 
höht, so  ist  er  ersatzpflichtig.  Um  wieviel  muss  er  sie  erhöht'"haben,  um 
ersatzpflichtig  zu  sein?"-  Svmmachos  sagte  im  Namkn  IL  Meirs,  um  eine  Seah'" 
BEI  einem  Kamel,  um  drei  Kab"'bei  einem  Esel'". 

128.   Von  den  Arbeitern,  die  beim  Pfliigen  beschiiftisit  sind.  129.  Von  der  Vereinbarung 

mit  dem    1  igentünier;   der   Mieter  ist  in   diesem    I'all  frei,   u.   die   Leute  der   Pedienung  snid   verantwortlich. 

130.  Sowol  heim   Lenken  des  Tiers  als  .luch   beim  Stechen    der  Pflugschar   war   besondere  Vorsicht   nötig. 

131.  Der  Käufer  sah,  dass  sie  nicht  alle  diese  l"ehler  hatte,  somit  fa.sste  er  die  Bemerkung  de.s  Verkäufers 
überhaupt  nicht  ernst  auf.  132.  Den  sie  wirklich  hat.  133.  Und  der  Käufer  nur  wegen  eines 
Fehlers  zurücktreten  will,  indem  er  ."agt,  er  habe  die  Verallgemeinerung  nicht  ernst  genoninun  u.  geglaubt^ 
dass  ihr  gerade  dieser  Fehler  nicht  anhafte.  134.  Das  vereinbarte  Gewicht.  135.  Wenn  das 
Tier  zu  Schaden  gekommen  ist.  136.  Die  Gerste,  die  spezifisch  leichter  ist,  hat  ein  grösseres  Volu- 
men, u.  dies  erhöht  die  Belastung  des  Tiers.  137.  1  Lethekh  15  Seah,  1  S.  6  Kab.  138.  In 
gleichem  Volumen  von  geringerem  Gewicht.  139.  Falls  er  das  Tier  zum  Tran.sport  der  vereinbarten 
Getreideart  benutzt  hat                     140.  Wenn  man  sie  :"um  Transport  eines  Lethekh  gemietet  hat. 

05» 
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;;,-  '\s-rr:r  nu-p  -,::s  '«rx  -:r\s  .x-io."  GEMARA.  Ks   wurde  gelelirt:   Abajje 

V.sr::r  rrsp  ~'::.s  "-in  ]:r.  '•.sr^'"  nrp  -"N  S2-,      sagte,  es  heisse:  beschwerlich  wie  die  Last; 

r'-n  pr"  -wSw'  ""Ci^  \si"\s'"pr  t  nüs:  ]:r  Raba  sagte,  es  heisse:  die  Last  beschwer- 
NmE:*  S-pr  T  S^pr  j:r -.st:":'^  n^p  ".r:«  Sr-.  lieh  macht.  Abajje  sagte,  es  heisse:  be- 
"1"':'  S^::"":  ü^cn  ']r\^  a^zri"^  \:r.  r.tZ'r,  "*"  s  schwerlich  wie  die  Last;  das  Volumen 
\s^  \S2  r-'n  ISw^  ':'>'  rpc-;-  CSI  nTL:2  Z'<^^Vw  gleicht  dem  Gewicht,  und  wenn  er  drei 
r^CV  n^^n  ":■"  -':'>'  xm  -x:  S"^  prp  r.w'?w  Kal>'"hinzugefügt  hat,  so  ist  er  ersatzpflich- 
l'Sr:  -I"  C'w'^  ~r:\s  C":r';*D  r-^r;  sr;'";  •Nü*"^  '^';  tig.  Raba  sagt,  es  heisse:  die  Last  be- 
Nr'n  ~'.:.sp  'rn  ~',::-^  j'ip  rw""r  ''■:;'^  ~X2  schwerlich  macht;  das  Gewicht  bleibt  un- 
p-,";>'C*  S'rm  p1>'f  ]^iin  S''rm''i''ün  ^:Z'  sH  lo  verändert,  und  das  Volumen  ist  eine  Hin- 
ICIS  C'r"2l2  r''"'n  NiT'I  1.s*r:2  ^V  ri'SV  ncr  zufügung'".  —  Es  wird  gelehrt:  Einen  Le- 
Xr,  -nSn':'  ]''l^  rw':"^'''?:^;'^  ~SD  n\x;;  "in  CVü'::  thekh  Weizen  zu  holen,  und  einen  Lethekh 
Coi.bC'"n>"w  rr.Z";  Z'Z'  S'rm  Z^Lin  ■jn'?  «■'^n'?  >'Cw  Gerste  geholt  hat,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn 
s«.5ji!''^'~~''"^-  '"'-*'^'  ~^:nn  111:2  ^2^  r,^'^Z'  xn  r^n  er  aber  die  Last  erhöht  hat,  so  ist  er  er- 
":■'£:'?  Iir  nm>'''  r"""",!«*'  tpz'"'  zp  1:21  Un  ^  satzpflichtig.  Wahrscheinlich  doch  um  drei 
CN' ■rr'"  2p  -C -.•:.S  :'-'?n;  """IZ^  cmr  rrchw  Kab!?  —  Nein,  um  eine  Seah.  --  Hierzu 
■"SS  .""Tw""'  N",-  r.y~  ~r  ~'2  "i'r:  X'n  Sri\S  wird  ja  aber  gelehrt:  um  wieviel  muss  er 
a^'wl  N":'*"  "'l'-SS'  "riS  ,s;~i  ir,''N'^  'Urn'wr  »-rN  sie  erhöht  haben,  um  ersatzpflichtig  zu 
N"."  ~:::x  *">l'.s  2~  S"'."''  XliX^'  ■r.'TNT  '\lln  sein?  —  Symmachos  sagte  im  Xamen  R. 
riw^w"  r;:''£2'?  '.ir  in'^h  ü'-pil' X"~  XwSn  TI2D  50  Meirs,  um  eine  Seah  bei  einem  Kamel, 
M  98  II  nehv  B  97  i!  vhv  wB-a  by  ^Din  D^ilkToö  "m  drei  Kab  bei  einem  Esel!?  —  Er  meint 
'«.•;'•+ M  1  "  2'TiK  V  99  na3  piyffi  piyB-  ;".:n-,  es  wie  folgt:  um  wieviel  muss  er,  falls  er 
Nin  n  5  —  M  3  nhi  'N  M  2  -.:::s-\  r.pa^  c  :  nicht  geändert,  wenn  er  ihn  zu  Weizen 
M  6        s-s  s:<-s  K^  +  B  5    i;    in'-.x'-...f-«  -  M  4      gemietet  und  Weizen  geholt,  zu  Gerste  ge- 

mietet  und  Gerste  geholt  hat,  [die  Last] 
erhöht  haben,  um  ersatzpflichtig  zu  sein? 
—  Symmachos  sagte  im  Xamen  R.  Meirs,  um  eine  Seah  bei  einem  Kamel,  um  drei  Kab 
bei  einem  Esel.  —  Komm  und  höre:  Einen  Lethekh  Weizen  zu  holen,  und  sechszehn 
[Seah]  Gerste  geholt  hat,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Demnach  ist  er  ersatzfrei,  wenn  drei 
Kab"!?  Abajje  erklärte:  Gestrichen'". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Kab'" bei  einem  Lastträger,  eine  Artabe'"bei  einem 
Kahn,  ein   Kor  bei  einem  Schiff,  drei   Kor  bei  einer  grossen   Liburne. 

Der  Meister  sagte:  Ein  Kab  bei  einem  Lastträger.  Wenn  er  [die  Last]  nicht 
tragen  konnte,  so  ist  er  ja  ein  Mensch  mit  \'erstand  und  sollte  sie  ablegen!?  Abajje 
erwiderte:  Wenn  sie  ihn  sofort  niedersclilug.  Raba  erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen, 
w-enn  sie  ihn  nicht  sofort  niederschlug,  denn  er  spricht  von  der  Lohnerhöhung".  R. 
Asi  erwiderte:  Er  kann  geglaubt  haben,  er  sei  von  einer  Schwäche  befallen  worden"'. 

«Ein  Kor  bei  einem  Schiff,  drei  Kor  bei   einer  grossen  Liburne.»  R.  Papa  sagte: 

141,  Gerste,  obgleicb  er  zum  Transport  des  spezifisch  schwereren  Weizens  berechtigt  war.  142.  Wenn 
das  Gewicht  der  Gerste  dem  des  Weizens  gleicht,  so  gilt  das  grössere  Volumen  als  Hinzufügung,  u.  er  ist 
ersatzpflichtig;  wenn  aber  das  Volumen  der  Gerste  dem  des  zum  Transport  berechtigten  Weizens  gleicht, 
die  Last  also  spezifisch  leichter  ist,  so  ist  er  bei  einer  Hinzufügung  von  3  Kab  nicht  ersatzpflichtig. 
143.   Das  Volumen  gleicht  also  nicht  dem  Gewicht  144.  Ganz  knapp  gemessen;  in  diesem  Fall  ist 

er  nur  dann  ersatzpfichtig,  wenn  er  eine  ganze  Seah  hinzugefügt  hat.  145.  Ueber  das  für  seine 

Tragfähigkeit  festgesetzte  Mass  gilt  als  übermässige  Belastung;  bei  einem  dadurch  erfolgten  Unfall  ist  der 
Vrheber  verantwortlich.  146.  Rieht,  in  and.  Codices  stik,  persisches  Getreidemass,  nach  R.sj.  gleich 

1   I.ethekh.  147.  Für  die  übermässige  Last  u.  nicht  von  der  Verantwortlichkeit  bei  einem  dadurch 

entstandenen  Unfall.  148.  Die  später  schwinden  wird,  u.  legte  sie  deshalb  nicht  ab. 


757  BABA  MEQIÄ  Vl.v— vi.vij  Fol.  80b 

Hieraus   ist   zu    entnehmen,   dass    ein    ge-  cno  n:^^  >»»•  NS2  21  ION  n*?"!!;  ''3112'?  jms 

wohnliches  Schiff   dreissig  Kor  fasse"'.  —  r^pr:h   -y^  nptj   \S2S    i"-!!:  ]\"",S-i   n2  mJ-^SD 
In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeu-  nr:;^! 

tung?  —  Beim  Kauf  und  \'erkauf"°.  /Tu   ncN'ii'  ptzi  ]~   ~\-Z'   iciti''  l"':ciNn  b^^l 


m 


LLE      Handwerker'"  gelten     als  s  '»'p  -nc'ii'  c;n  ~idie'  myc  N^m  "pz"  nx  | 

1^1  Lohnhüter;  alle  gelten  sie  aber,     Ijd'p  n:n  6  "iCNi  "''?  "ncc  "irtf  "icVk^*  -jb  ITOK'NI 

WENN    SIE   gesagt    HABEN:    NIMM    DAS  DEI-       i^l    -'ZV,'    "^Cltt'    prCCH    bv    imSl"        :C:n    ir^ltS' Ivijl 

NTGE    UND    HOLE  DAS   Geld,   ALS  uNBE-     pTi'?  :r^'~r\  c;n  "!ciK'  niyi2  inibn  "ir^\x  n-M"! 

ZAHLTE  HÜTER.  [SaGT  JEMAND:]  HÜTE  MIR       -^^Z-C'"-    C"!X    \S*i:'"!'  "lOIN    blNtf    N2N    "^Zi:'   -1?21ll' 

UND  ICH  HÜTE  DIR,  SO  GILT  ER  ALS  lo  Ni~jJ'  ^i^c  T'^j?  "]bini  pois"  wnb  "'jy  '7Ü'  i:irK':o 
Lohnhüter.  [Sagte  jemand  zu  einem:]  {htizn  2'''iZ':22 

HÜTE    DAS,  UND    ERWIDERTE   DIESER:    LEGE       ü^iDl  -\''ü^  •'212  nH   pn''jn2'°N!2'''?    .N^'^," 

ES    VOR     MICH    HIN,    SO    GILT    ER    ALS     UN-       Z:~    I^Vw":    "^'S    H"«^    '::"',    C'l'C':;    TiT    "riw'  e^.^sfs^b 

TT-  -.TT  L  Bm.93"»6l> 

BEZAHLTER    HUTER.    W  ER    EINEM    AUF   EIN        •'2-     Nt:'"     r''£N     ^Z'Z'    ~r^'u2    ~21.S     rn^-^    ''2T  Seb,49» 

Pfand  geborgt  h.a.t,  gilt  als  Lohnhü-  iö  T':si"  i<:2^-;  •'biz  p-rw  spT  "Sj"  .S"'~n2  n\sc 
TER'-".  R.  Jehuda  sagt,  BORGTE  ER  IHM  irvj'  TH  \x  n2w'  "löitt*  n''i^''>  ""in  n^i^ih  -''h 
Geld,  so  gilt  er  als  unbezahlter  Hü-  i"^'  n^h-;  •''nr  p^itt"  spi  ns:ri  N*~n2  "»::: 
Ter'",  borgte  er  ihm  Früchte,  so  gilt  ■i'?'2.s'''  s\s  irr  "i:^"^  ~'"lS>"  ">•-  "nn^  -'''? 
ER  ALS  Lohnhüter'".  Abba-Saül  sagt,  "Eü  -■'b  2^-^  Npi''nN:-  N\-i-2  -(\S2  -rn  N!2\-i 
man  dürfe  das  Pfand  eines  Armen  VER- 20  N^  "«2  •'Sj  n2rw'""irw*  iCitt'  -^"h^-;  iin  srnis 
mieten,  um  [die  Schuld]  zu  amortisiren,     iSsn.  n^n"  Nrms   ''£l;   n"''  ^rz'::^  api   ]:''po'; 

DENN    DIES    IST   EBENSO   ALS    LIEFERE   MAN        n'"i;NS    ~^b  uiSPil    ntijn  N\"in2    ~''NS  "'2"1    N!::\n 

Verlorenes  ab.  -i2ü  naic  -''^v  vn  "nrs  ps^c"?!  ''>"ii2'?  ^'jz  nbt 

GEMARA.  Unsre  Misnah  vertritt  nicht  'zvc  ■':m  nirs  12  -21  rp'rnr^iz  s::\s  rr;!''^»- 
die  Ansicht  R.  Mei'rs,  denn  es  wird  ge-  25  nil"''  "'21  ■120*  1J21tt'2  ISIS  n\Sj;  "'21  übü^^  Ti"'2 
lehrt:  der  Mieter  ist  ersatzpflichtig,  wie  R.  j;  .sa  -[hm  vS'  nnis  M  9  ji  ms";  in»  M  8  jl  nait!«  B  7 
Mefr  sagt,  gleich  einem  unbezahlten  Hü-  I  onr«  M  12  [,  swiMii  ||  «SisanopriMio 
ter",  und  wie  R.  Jehuda  sagt,  gleich  ei-  .n2C...N''K  —  M  1 5  [[ 'a 'itr  v.:«  M  H  l'  n^'- 'm  w  M  13 
nem  Lohnhüter'°°.  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Mei'rs  vertrete, 
denn  dafür,  dass  er  jeden  anderen  überging  und  die  Arbeit  ihm  überlassen  hat,  ist  er 
Lohnhüter.  —  Demnach  sollte  doch  auch  der  Mieter,  dafür  dass  [der  Eigentümer]  jeden 
anderen  überging  und  ihm  vermietete,  Lohnhüter  sein!?  —  \'ielmehr,  du  kannst  auch 
sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Mei'rs  vertrete,  denn  dafür,  dass  er  ihm  etwas  mehr"'gibt, 
ist  er  Lohnhüter.  —  Auch  bei  dem  Mieter  kann  es  sich  ja  um  den  Fall  handeln,  wenn 
er  ihm  etwas  mehr  gibt!?  —  Vielmehr,  du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R. 
Mei'rs  vertrete,  denn  dafür,  dass  er  für  seinen  Lohn  [ein  Pfand]  in  der  Hand  hat  und 
nicht  nach  seinem  Geld  ein-  und  auszugehen  braucht,  gilt  er  als  Lohnhüter.  Wenn  du 
aber  willst,  sage  ich:  wie  es  Rabba  b.  Abuha  umwechselt  und  lehrt:  der  ]\Iieter  ist 
ersatzpflichtig,  wie  R.  Meir  sagt,  gleich  einem  Lohnhüter,  und  wie  R.  Jehuda  sagt, 
gleich  einem  unbezahlten  Hüter. 

14Q.  Ein  Dreissigstel  gilt  als  übermässige  Hinzufügung.  150.  Ein  gewöhnliches  Schiff  muss 

dies  tragen  können.  151.  .4kkordarbeiter,  die  den  defekten  Gegenstand,  bezw.  das  Material  ins  Haus 

erhalten.  152.  Für  das  Pfand;  der  Lohn  besteht  in  der  Ausübung  des  Gebots.  153.  Die  Ausübung 

eines  Gebots  gilt  nicht  als  Lohn.  154.  Er  hat  einen  Nutzen,  denn  die  Früchte  können  bei  ihm  ver- 

faulen. 155.  Der  für  Diebstahl  u.  .■\bhandenkommen  nicht  verantwortlich  ist.  156.  Da  die  Sache 

sich  bei  ihm  zu  seinem  Nutzen  befindet,  obgleich  er  dafür  bezahlt;  der  Handwerker  gleicht  diesbezüglich 
einem  Mieter:  er  hält  die  Sache  zu  seinem  Nutzen,  erhält  aber  keinen  Hütelohn.  157.  Bein  einem 

Akkordarbeiter  kann  der  Lohn  nicht  genau  bemessen  werden  u.  er  wird  ein  wenig  nach  oben  abgerundet. 
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Alle  c.elthx  siu  aukr,  wenn  sie  ge- 
sagt haben:  nimm  das  deinigk  und  hole 
Gelu,  als  unbezahlte  Hüter.  Dort  wird 
gelehrt:  Wenn  der  Entleiher  zu  ihm"" gesagt 

ITl:;:  nr.^'.sr  "C^  nns"?  SrS   nr,'?'"Ntt*  ''::''  "jinr  5  hat:  sende  sie""niir,  und  er  sie  ge.sandt  hat 

1'"w  rs  ''vo  r.^^.Sw   ]h^2^\  S22  nr  pn:  ri  r\"ia      und  .sie  verendet""ist,  so  ist  er  ersatzpflich- 

Foi.si.s'^  -rr  ~::*w   l\"i~a;"Nn°  CJn  nsVw'  nr;^  srni      tig'";  dasselbe  gilt  auch  von  der  Rückgabe'". 

Ra]ihrain  h.  Papa  sagte  im  Xamen  R.  His- 
das:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  sie 
innerhalb  der  Leihzeit  zurückgegeben  hat, 
wenn  aber  nach  Ablauf  der  Leihzeit,  so  ist 
er  ersatzfrei"\  R.  Nahman  b.  Papa  wandte 
ein:  Alle  gelten  sie  aber,  wenn  .sie  gesagt 
TiS    ^7t;    ",t;.Sw'    l'^in    s:'":n    -:::    i:x    r.S    ,S22      haben:  nimm  das  deinige  und  hole  Geld,  als 
P"-   N*~   in''   \s::   n::n  ■■.r:"'^:"   r::;^   az~',   ■]''w"  i-^^  unbezahlte    Hüter"';   demnach    gelten    sie, 
12   "^"N""      I'JNw    I^w    TN   '^ro   N*?   m^;"      wenn  sie  nur  gesagt  haben:  ich  bin  fertig, 
-'yC"^'   *~i~N   ]""':"•:   '•:■;   N:'2"n   ~''::p"  ■!•;'>"•:      als  Lohnhüter'"'!?  —  Nein,  wenn:  hole  Geld 
".■;■;-•  r'^'O  xrr;"  ']^w   TN  "^Vi:  IT^Nw   p'2^  pn      und  nimm    das  deinige,  so    gelten   sie    als 
■^Nr^:'    :'!'    -,'::n    \-i:'':2~.1    '.vn'^;'?    jn-    Nim    ü:n      Lohnhüter"'.    -  Weshalb  lehrt  er  demnach, 
^  «ns-vs  nKs  ff  r  v,iia.iNn  NOVi^M  17^  V^r^■'r.■.  V  16      ^^^"'1  s'e,   falls   sie  nur  gesagt   haben:  ich 
1,  -13  —  M  20         sitv  i'-i:;    -  M  IQ        r.  n       m  18      bin  fertig,  als  unbezahlte  Hüter  gelten,  dass 
.-y^rei  «':iT  n'ap^-jrs  '::i  -M  21      wenn  sie  gesagt  haben:  nimm   das  deinige 
und  hole  Geld,  sie  als  unbezahlte  Hüter  gelten,  sollte  er  doch  den  Fall  lehren,  wenn  sie 
gesagt  haben:  ich  bin  fertig,  und  selbstverständlich  wäre  dies  von  dem  F^all,  wenn  sie 
gesagt  haben:  nimm  das  deinige!?'—  Der  Fall,  wenn  sie  gesagt  haben:  nimm  das  deinige, 
ist  nötig;  man  könnte  glauben,  sie  gelten  dann  nicht  einmal  als  unbezahte   Hüter  ',  so 
lehrt  er  uns.  Manche  lesen:  R.  Nahman  b.  Papa  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  ge- 
lernt: Alle  gelten  sie  aber,  wenn  sie  gesagt  haben:  nimm  das  deinige  und  hole  Geld, 
als  unbezahlte  Hüter;  wahrscheinlich  gilt  dies  auch  von  dem  F^all,  wenn  sie  nur  gesagt 
haben:  ich  bin  fertig.  —  Nein,  anders  ist  es,  wenn  er  gesagt  hat:  nimm  das  deinige. 
Hona    Mar  b.    Meremar   wies    Rabina   auf   den   Widerspruch   zwischen    diesen   bei- 
den   Lehren    hin    und    erklärte   es   auch.    Es   wird    gelelirt,   dass   sie   alle,   wenn    sie   ge- 
sagt   haben:    nimm    das    deinige    und    hole    Geld,   als    unbezahlte    Hüter    gelten,    und 
dasselbe  gilt  wahr.scheinlich   auch   von   dem  Fall,  wenn  sie  gesagt  haben:  icli  bin  fer- 
tig'",  und    dem    widersprechend    wird    gelehrt,   dass   wenn    der   Entleiher    zu   ihm'^'ge- 

158.  Dem  Verleiher.  159.   Die  Kuh,  die  er  ihm  leihen  will.  160.   Während  der 

Ueberführung,  bevor  sie  der  Entleiher  empfangen   hat.  161.   Sobald  der   Bote  sie  in  seinem   .Auftrag 

in   Ii:':ijfang   nalim,   ging  sie  in  seinen   Besitz  über.  162.   Wenn  sie  während   der   feberführung, 

bevor  sie   der  Eigentümer   empfangen   hat,  verendet    i.st;  hatte  der  Higentiimer  dies  beauftragt,  so  ist  iler 
Entleiher  er.satzfrei,  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  163.  Selb-t  wenn  sie  im   Besitz  des 

PZntleihers  verendet  i.st.   <la  er  dann   nicht  mehr  Entleiher  i^t.  164.    Er  hat  also  bekundet,  dass  er 

den   Gegenstand   nicht   mehr  bewachen   will.  165.   Wenn   er  nichl   bekundet  hat,   dass  er  die  Sache 

nicht  weiter  bewachen   will,   bleibt  das  bisherige  Verhältnis  bestehen;   dasselbe  sollte  auch  hinsiclitiich   des 
Entleihers  gelten.  166.   Wenn   er  ausdrücklich   bekundet  hat,   dass  er  die  Sache  als  l'fainl   für  seinen 

Arbeitslohn  znrückhalten  will;   wenn   er  aber  nichts   bekundet,  sondern   nur  dem   Eigentümer  mitteilt,  dass 
die  Sache  fertig  ist,  ,so  wird  er  unbezahlter  Hüter.  167.   Da  er  ausdrücklich  bekundet  hat,  dass 

er  die  Sache  nicht  mehr  in  seinem  Besitz  haben   will.  168.  Wenn  er  dies  dem   Eigentümer  mitteilt 

u.  sicli  weiter  nicht  äussert,  hört  seine   Eigenschaft  als  Lohnhüter  auf. 
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sagt  hat:  sende  sie  mir,  und  er  sie  gesandt  •':tt'ai  mnniatt'  n>X'2"pi  3'»''n  nnci  nn'?0*1  nhv? 

hat    und    sie   verendet   ist,  er  ersatzpflich-  .s'"S   irj'  n'^   Slcn  2'i  "i":«   S22  "C   L:~,£-i  1:2^ 

tig  sei,  und    dasselbe   gelte   auch   von  der  •»li''    --.s'?    SrN     r;r,^\SD'    -a»    "j^nr     -i'-rnntt'" 

Rückgabe'"!?  Und  er  erklärte  es:  Raphram  i^m  ''Nlw:^  niUS  in"?  .S"'>*r\S      m^i  nn^'Sty 
b.   Papa  sagte  im    Namen    R.   Hisdas,  dies  s  ''in    n"?    "a:    liw'    irS'iw'"  ScH    IS    -\TC'   T21tt'2" 

gelte  nur  von   dem    Fall,  wenn   er  sie  in-  "i^icr"  i^m   ^Nltt'i^   TiüS   Sn2nD:2   n:2*as   ■".aS 

nerhalb   der   Leihzeit    zurückgegeben    hat,  nC'OST  nVili:  iS'':r,~  mn  Hjnc  n:n:"l  '?\S"in  nrtt' NBd.sin 

•wenn    aber   nach    Ablauf   der   Leihzeit,   so  -|!2N1  VSn  n'<2h  piüb^p'.i^-  n-'ra  ü^^r  nplS"!" 

ist  er  frei.  ENI  ]-'^i  -\b  jm:  '':n  ^:aa  ]nis  ["'^rp^i  es  ^b 

Sie  fragten :  Frei  von  [der  Haftbar-  lo  ic:s:i  \-l'C'  ~s:.-i  n::!"^:  ""£'?  "':'  jnu  "iX  IsS 
keit]  eines  Entleihers"°und  ersatzpflichtig  üZ'u^  NinC  "iSa  "iltiS.  HT^rnr  l^^n  rc^'^ni 
gleich  einem  Lohnhüter  oder  gilt  er  auch  -,::N  r^'2T]b  Nncn  -'''?  i'::TY\s'n;;  Sinn"  nrtt'i.. 
nicht  als  Lohnhüter?  Amemar  erwiderte:  N':2nTa  ^S  ''Jl'?3  sn^n'?  r\^h  Sr^^a  Np  n"''? 
Es  ist  einleuchtend,  dass  er  frei  von  [der  s:::ir.S  k'i'I  ■??«  ybn:  "iS  KJmniS  s'?  "'N"  lüiia 
Haftbarkeit]  eines  Entleihers  und  ersatz-  i.i  pnj  211  -'':2p'?  NDN  D''Ji-l.S  Nns  «pn  ^-21 
pflichtig  gleich  einem  Lohnhüter  ist,  denn  r^n  rir*'"n2  ICJ.S'J  p-j  2"^  -21  n''2\-i\S  n''2"''"n 
da  er  einen  Nutzen  hatte,  gewährt  er  ei-  mTn  ri>b  ".^N  '2Z'  Nü'ur  Sinil'  •':2:2' 1lt:2  mTn^l 
nen  solchen'".  LT  ebereinstimmend  mit  Ame-  l'?\S  imvnr  Nin  S-2D  NCyi:  'S::'  S"-  rc^r,  »sm 
mar  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  Ge-  "jb  -noLI'Ni  "h  -]K-£'  :n:2T  n':'  ■'::''n'":'irrS  nztt'S 
rate  bei  einem  Handwerker  gekauft  hat,  so  2T  nON  K^^  D'''?>'22  HT'CC'  \saNr  nrii'  loVii' b«.431> 
um  sie  seinen  Schwiegereltern  zu  über-  m  25  ]]  idib-s  B  24  j:  nTTnnts-  M  23  ||  nve-a  P  22 
reichen,  und  zu  ihm  gesprochen  hat:  wenn  m  28  1|  p;ri  M  27  ||  "rBun  M  26  i|  na«  nojS  -iibb 
sie  mir  diese  abnehmen,  so  bezahle  ich  dir  ]--'a^  «sniB'ST  ib-ex  n'j:i's  ""i'x  Tisn  A  :n  n'^in'-  *"  nt 
den  Preis,  wenn  aber  nicht,  so  bezahle  ich      ■■■"'^'=  -    ^'  ^Q        osn'x  mn  xp  '=  '^1='^  n^c-K  s'-  Sm 

dir  den  Dankeswert  ,  und   sie  beim  Hin-  ,  , 

'  .n'?  |'2ia  kS 

bringen   von    einem  Unfall   betroffen  wor- 
den sind,  so  ist  er  ersatzpflichtig",  wenn  aber  beim   Rückbringen,  so  ist  er  ersatzfrei, 
weil  er  dann  nur  als  Lohnhüter  gilt. 

Einst  verkaufte  jemand  einen  Esel  an  seinen  Nächsten  und  dieser  sprach  zu  ihm: 
Ich  will  ihn  nach  jenem  Ort  hinbringen;  wenn  ich  ihn  da  verkaufen  kann,  so  ist  es 
recht,  wenn  aber  nicht,  so  gebe  ich  ihn  dir  zurück.  Darauf  ging  er  da  hin  und  ver- 
kaufte ihn  nicht,  und  bei  der  Rückkehr  ereignete  sich  ein  Unfall.  Als  er  darauf  vor 
R.  Nahman  kam,  verurteilte  er  ihn.  Rabba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  und  sie 
beim  Hinbringen  von  einem  L'nfall  betroffen  worden  sind,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  und 
wenn  beim  Rückbringen,  so  ist  er  ersatzfrei,  weil  er  dann  nur  als  Lohnhüter  gilt!? 
Dieser  erwiderte:  Bei  diesem  gleicht  das  Rückbringen  dem  Hinbringen;  dies  ist  ein- 
leuchtend; würde  er  ihn  denn,  wenn  er  Gelegenheit  hätte,  ihn  auf  der  Rückkehr  zu 
verkaufen,  nicht  verkauft  haben? 

HÜTE  MIR  UND  ICH  HÜTE  DIR,  SO  GILT  ER  ALS  LoHNHÜTER.  Weshalb  denn,  dies 
ist  ja  eine  Hütung  im  Beisein'''des  Eigentümers'"!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  zu  ihm 

169.  Nach   der  Auffassung   des   Fragenden,  nach  Ablauf   der  Leihzeit,  (was   der  Mitteilung:  ich   bin 
fertig  gleicht,)  demnach  hört  seine  Eigenschaft  als  Entleiher  nicht  auf.  170.  Der  auch  bei  einem 

vis  major  ersatzpflichtig  ist.  171.  Die   Haftbarkeit  eines  Lohnhüters  zu  übernehmen.  172.  Den 

Wert  der  Dankbarkeit  der  Schwiegereltern  für  die  erwiesene  Aufmerksamkeit.  173.  Da  er  die  Sachen 

an  sich  gezogen  u.  einen  Preis  vereinbart  hat,  so  verbleiben  sie  in  seinem  Besitz,  bis  es  sich  herausstellt, 
dass  er  sie  nicht  kauft  174.  Der  Eigentümer  der  gestohlenen  Sache  stand  zur  Zeit  des  Diebstahls 

im  Dienst  des  Hüters,  da  er  ihm  seine  Sache  zu  hüten  hatte.  175.  In  einem  solchen  Fall  sind  alle 

4  Hüter  (cf.  Bd.  vij  S.  788  Z.  1  ff.)  ersaUfrei. 
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:^^:^':'  1^  r,aü\si  c-n  ^"^  IIOÜ'  n'»'?  nONi   SSS  gesagt  hat:    luite   du    mir   heute   und    ich 

l^'NCSI  "j'^WC-n  -f^  -iV^'J-NI  ■'':'  miDtt'    p21  i:n  hüte  dir  morgen. 

IC'V:  |''"r  ""^  ~".r:w'N';  'i'^'NCt:  ~'^\srS':  -^  ~t;C'  Die  Rabhanan  lehrten:  [Sagte  jemand 

S^^   c'^V^r   r\-,>'ZZ-   \st:,S1    nr'?   n?   ■'.:::•   n-lIC  zu  einem:]  hüte  mir  und  ich  hüte  dir,  leihe 

Tiac-Sl   er-   '"?   -nr;'w'   n'"'?  ncsi  .S22  ri  12N  s  mir  und   ich   leihe   dir,  hüte  mir  und   ich 

nS   ''3S"mn   N^^T-   '^n   "'■'iSnS  ^nin     jnna'?  1^  leihe    dir,  leihe    mir    und    ich    hüte   dir,   so 

St  :-*':'•:  in"?  .T"^  IT^N  N'II''  .sinn  W"':''":  1-  gellen   sie  gegen   einander   als    Lohnhütcr. 

V;Z't   arx-a'^ü'2^'^:   "^   ITl;:    ^r^   ".I^.X   ;"?    -SS  Weshall)  denn,  dies  ist  ja  eine  riütung 

n::s   in:»!'"'"-   .srs   r-,i   -'"•::"'?   1-S  2"i:;.si   -2  im   Beisein  des  Eigentümers!?  U.  Papa  er- 

S^-"  C^'V^r    nVwS    \s::,s"  .ssi:    i-,^    pzn   -"''?  i«  widerte:  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  hüte 

S-ir-    .s'n>"w'   SMm'\sr,''Vi  \s'";\s  rpcS   r|''crK  mir  lieute  und  ich  hüte  dir  morgen. 

m.«5<9;'c«'-^-22  r;>"'w2' n^Sl  jS's'?  Nn'':n  \"iw   Sp  n'n  Einst    waren    Aloehändler,  von   denen 

r-^'n'"  t;st    ;S0'^    S'^.S    ri'^crN    TH    cm'ry'niüa  jeder    an    einem     bestimmten    Tag    buk'", 

mn    -•'T'l    IS*?    N^T"    Ninn    .x'l'.S    r|"'CrS    \sr.:s  Eines    Tags    sprachen    .sie    zu   einem    von 

in':'    "'.•^Nl^nS    ]h    •'SS    Sr    -■'Ti'?    -^'^   ll-i.sr"  i:' ihnen:    geh,   backe    für   uns.    Da   erwiderte 

Coi.hi;;"  \S:2'<':<:   ".ITi::    ir'l'    .SJ'rS    api    .S~;n    N'p-n;  er  ihnen:   Bewachet    inzwischen    mein  Ge- 

1T:,s  "r!:^2"n  N££  2'i1  '^"^p^  Nr.s"r'j;x  .sr.si  wand.  Als   er   zurückkam,  halten   sie  eine 

r*22S  N",-  c'^V--  -""i'"-w' «sn  S22  2"':'  ]:z^^  n"''?  Fahrlä.s.sigkeit   begangen,   und    es   war  ge- 

mn    Sirr    .sr>"-     .S'-m"  Nn''Vi    \s'';\s    :,^::h  stöhlen  worden.  Darauf  kamen  sie  vor  R. 
l~  .smi.sr   i;;:c  xp   "m  n-   •'::  in:-"  ;v,t:'2»Papa   und   er   verurteilte   .sie.   Die   Jünger 

NriD  -"''?  -im  S',i:n  ;■>;-,  sr''^iN'  Xii;  ini  "[■'-S  sprachen  zu  R.  Papa:  Weshalb  denn,  dies 

IÜI:   "2'" -•'Vir n" '';Dri    N~"l    N'?r~D    •'ir-'t;    NVI:  ist  ja  eine  Fahrlässigkeit  im  Beisein  des  Ei- 

Nni:n    -''1'?"'>"    .-r-rms"  H'-'p^ID'?    n"''?ptt'    a-irüh"  gentümers!?  Da  wurde  er  verlegen.  Später 

«■•a  rAZ'C'C   -^2  ^::r\S1    a^^n•l   ri^i^lüh   n'''?pC'1  stellte  es  sich  herau.s,  dass  er  in  jener  Stun- 

r  j^,;  ,^j,^.  ^_  ^.„,,  ^„,^,  _„  ,gj,~;^^~7ri;:;^j7Yf  3^  de  Rauschtrank  getrunken  hatte' '.  —   Er- 

!l    'in  P  35            "w-E  ,sm  M  34           «rsis        M  33  klärlicli  ist  es,  dass  er  verlegen   war,  nach 

M  3S         3'8  n  ca        M  37         Tc  mn  ^<^^!:•^  M  36  demjenigen,  welcher  sagt,  man  sei   bei  ei- 

n-:m  M  3Q         sKs  ^a'o^  s-s  '.«  :"n  c^S":  n;"rE  „^^  Fahrlässigkeit   im    Beisein    des  Eigen- 

'     ,  tumers  ersatztrei,  weslialb  aber  war  er  ver- 

snx  "Kin  -!•::.  n-x  'sin  nv'S'E  ix-i  :i:.vni  i:  i^cs  x"" 

M  43         n:-:;:  M  42  irs  H  41  lasi  P  40  'egen   nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man 

«rnx  smis:  ""-wp  lim  Ninsi  Ni",ji  sinn  JI  44    [[    xir'un  sei    ersatzpflichtig!?    —    Vielmehr,    es    war 

—  M  46         n;:  B  45         ssv.  s-;:n  :'3-ii  xsnB  'o:a  nicht  sein  Tag,  und   jene    sagten    zu  ihm, 

n'sniN  n''-:-=^  «si::  n-'-ptr  s-ai  Nsp-iy  M  47      j|      -  ^j^^^.^    ^^    für    sie    backe;    da  "erwiderte    er 

11      ':n:-  isre-  x'S!  vjr;  'C2'«  ■jno''  n'^-ptri  -»«m  n"::nx       .,  \  1     td  1    t  j    r-       j  -  1     r- 

',  „   ,„      ihnen:  Als  Belolmung  dafür,  dass   ich    für 

.'i*"v  n'inisi  B  48  ^_,    '^  ' 

euch  backe,  hütet'  inir  mein  Gewand.  Als 
er  zurückkam,  war  es  gestohlen'''\vorden.  Darauf  kamen  .sie  vor  R.  l'upa  und  er  ver- 
urteil te"°sie.  Die  Jünger  sprachen  zu  R.  Papa:  Es  war  ja  eine  Hütung  im  Beisein  des 
Eigentümers!?  Da  wurde  er  \-erlegen.  Später  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  in  jener 
Stunde  Rauschtrank  getrunken  hatte. 

Einst  befanden  sich  zwei  I^cute  auf  der  Reise,  einer  war  gross  und  der  andere 
war  klein;  der  grosse  ritt  auf  einem  Esel  und  hatte  ein  Laken,  und  der  kleine 
hatte  eine  Kutte  an  und  ging  zu  F^uss.  Als  sie  an  einen  Strom  herankmen,  zog 
er  seine  Kutte  aus'",  legte  sie  auf  den  Esel  und  nahm  das  Laken  des  anderen 
und  bedeckte  sich   damit;  da  schwemmte   das  Wasser  das   Laken  fort.   Darauf  kamen 

176.   Bereitete  Jie  Spezereieii.  177.   Er  hatte  noch   iiiolu  die  Arbeit  angetreten   u.  stand   nicht 

in  ihrem   Dienst.  178.  .Sie  waren  also  Lohuhüter.  179.  Nicht  durch   I-alirlässigkeit. 

180.   Weil  sie   l.oliiihüler  waren.  181.    Damit  sie  sich   nicht  mit   Wasser  vollsauge. 


761 _„,_^5^'^1'!£':^  ^''^'Z^^IL-.™- ^°''  ^"^ 

sie  vor  Raba  und  er  verurteilte  ihn.  Die  j:2T  -i'?  r,i2S  -''2''''n  s;ni  n''ap^  sns  iT'JnD'? 
Jünger  sprachen  zu  Raba:  Weshalb  denn,  rpc"?  :]'<Drs  S^-  ü-^^zr  r^NÄ"  \S2N'°  SZiS 
dies  ist  ja  ein  Leihen  im  Beisein'"des  Ei-  n\"i>'T  iX'^n  -''^p'J'"  r^rr;-i  ü^zi''  Sri^-t:  ''N'-;\X 
gentümers!?  Da  wurde  er  verlegen.  Später  -''-,;-?  ^'^•:^  -'<'?  "iJISl  N-,2;  Sinn'  :-''2ri1S*'J;23^', 
stellte  es  sich  heraus,  dass  er  ohne  dessen  s  sr\ST  mp2  nn:i  Sn-.INr  ^"\n  n"?  "in""''^  -::;x 
Wissen  genommen  und  ohne  dessen  Wis-  Nnm.s::  'rriS  «"i^S  Nr'''?T  anjl  SmiNI  Sr  N'i^ 
sen  hingelegt  hatte.  Nm-mS2  j-N  "•.'iN   Sns  "•r'^NT^n  iT'Of'npr  ~.-:i 

Einst  vermietete  jemand  seinem  Xäch-      SIT   ~*^  ~^.S   N""::  sr-"^   :n*r::   '^iS  Tp«:  ~n:~ 
sten  einen  Esel  und  sprach    zu  ihm:  Geh      Nri~*Nr    NjS    """'''' T^N    "J-    *N    ~,~w'!'    n-'?    ,1:2°  "«'■2''' 
nicht  den  Weg  am  Strom   Peqod,  wo  Was- 10  cip^i    Vw'^   "''^   "^    "'"'-N    IT''?   "iriN    '''??N    tt-.ilns» 
ser  vorhanden  ist,  sondern   geh  den  Weg     i:^'^   r,;,-i  1*7  icni   "''7   IICK'      :;:""T2,S   .S*?   civss-s^eä 
von  Naras,  wo  kern  Wasser  vorhanden  ist;      -^ji:'?   -JH   l'?  nas' SJu"!  m  nCN      :c:n  iciü' B'^'Ss« 
er  aber  ging  den  Weg   am    Strom    Peqod      in'?   N"'>"r\s   nr'w    T2"w   ^5'r^    CJ"  noiC  x"?  'IJ''N 
und  der  Esel  verendete.  Als  er  zurückkam,      n:~  "i"?  "O.S1  '''?  "A'^'ü  V^w  Sn  ''N:^  Sr^rc  njn" 
sprach    er:    Ich    ging    zwar    den    Weg   am  is  ^:2N^^:  n:;ilN  Cl'rr  N':'l"N':rD  S"  ü:n  'ilVC  '':2'? 
Strom    Peqod,   aber   da    war    kein    Wasser      .sVl  c:n  i:2Tw'  ^"^   u'ST  S""  1'':2'^  n:,-  s:',n  ZI 
vorhanden.  Da  sprach   Raba:    Er  hat  kei-      NüO"  n'?N   ''"in   üJn   Iti'w    NJ^no   Sr  n~U'  ~i'u '^'•'•'■^^' 
ne  Ursache  zu  lügen,  denn  wenn  er  woll-     nvüiz  Cirn  CS'  WJnr  •S^^'"'  rü^":  );^ü":i'''  .sT'"'?  ll%%^b 
te,  könnte  er  sagen,  er  sei   den   Weg  von      ly   ^'Tl   'ij\s*'°  c'^IZZ   "i:2'S   -Z'    Z''^^   Tin   *?>': 
Naras    gegangen.   Abajje    sprach   zu   ihm:  201;;    si^'n    \s*a'::"  "'^u'?   r^zri^h'^Z    T'^V   'rzpty 
Wo    Zeugen    vorhanden    sind,   sagen    wir      ■'Tit::' 'nzi  TiUZ  ii^a"'zr,~   Jj^T  •'"las;:  sS  jSr 
nicht,  er  habe  keine  Ursache  zu   lügen"'.        "i^sp  "p   ■it2j''Xi'" '?'''';,'  h''"'];  rfh  ".liSp  T'  N'" 

[Sagte  jemand  zu  eixem :]  hüte  das,     r«im  nJN  Nin'^"«-irL!J"n2  is'7'*Npity  »Zu'hzü  n'^h 

U.ND  ERWIDERTE  DIESER:  LEGE  ES  VOR  uötV^ZX  T'^2^^^b^~^^^2^:PöÖ^>^n»^M^ 
MICH    HIN,    SO    GILT   ER    ALS    UNBEZAHLTER        -,:2,.{  x2ll  n'Sp'-  snx  M  54       S'Q  lin  N-'l  -}-  M  53        'in  -. 

HÜTER.  R.  Hona  sagte:  Wenn  er  ihm  er-  n''"  —  51  55  n  «21  nsx  x'o  nn  nSi '''tx  :^";i  smisa  ;<«  n<S 
widert  hat:  lege   es    vor   dich   hin,  so   gilt      «':•  M  58         n:n  -  M  57     (    1 ''- tob- -f  M  56    „    ss» 

j  1  u       -1  1..  1,      1      T     1,  ■'sn  IM  60     '    Tj  lies  M  59    '     ns^iK  ty  ff  »'•1  nv 

er  weder  als   unbezahlter  noch   als   Lohn-        ,     ,  '  ,  , 

.  n'-y  '■:pa  sr^ro:  120  naT  '.rsap  xn:  ixS  'xa  +  M  61 

huter.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  nur  _  ^j  ^2  ,  «np,^.  „Ay  ^:pa  x"^  xanoa  d  ai  xnn'a: 
gesagt  hat:  lege  es  hin?  —  Komm  und  |  arxi  M  64  xm-ra:  M  63  n  xm-ras  n'H" '•=1=3  xanoan 
höre:  Hüte  das,  und  erwiderte  dieser:  lege  .xin  ~  M  67        i  -l  m  66     -    x;n  —  M  65 

es  vor  mich  hin,  so  gilt  er  als  unbezahlter  Hüter;  demnach  ist  er,  wenn  er  dies 
nicht  gesagt  hat,  überhaupt  nichts.  —  Im  Gegenteil,  R.  Hona  sagte,  dass  wenn  er 
erwidert  hat:  lege  es  vor  dich  hin,  er  weder  als  unbezahlter  noch  als  Lohnhüter  gelte, 
demnach  gilt  er,  wenn  er  dies  nicht  gesagt  hat,  als  unbezahlter  Hüter!?  Hieraus  ist  viel- 
mehr nichts  zu  entnehmen.  —  Es  wäre  anzunehmen,  dass  hierüber  Taiinaim  streiten: 
Hat  er  cs'"'mit  Befugnis  hineingebracht,  so  ist  der  Eigentümer  des  Hofs"*ersatzpflich- 
tig.  Rabbi  sagt,  in  allen  Fällen  sei  er  nur  dann  ersatzpflichtig,  wenn  er  die  Bewa- 
chung übernommen  hat"*.  —  Wieso  denn,  vielleicht  sind  die  Rabbanan  dieser  An- 
sicht nur  hinsichtlich  eines  Hofs,  der  zur  Bewachung  bestimmt  ist,  ni.d  wenn  er  zu 
ihm  gesagt  hat,  dass  er  es  hineinbringe,  so  heisst  dies:  bring  es  hinein  und  ich  werde 
es    bewachen;    auf    der    Strasse    aber,   die   nicht   zur    Bewachung   bestimmt   ist,   heisst 

182.  Während  der  eine  das  Laken  anhatte,  war  der  andere  in  seinem  Dienst,   indem  er  für  ihn  die 
Kutte  führte.  183.  .Mle  Weit  weiss,  dass  da  wol  Wasser  vorhanden  ist  1S4.  Sein   Rind  in 

einen  fremden  Hof;  cf.  ob.  S.  170Z.  5ff.  185.  Wenn  sein  Rind  es  niedergest()s.siii  liat.  186.   Hier- 

bei erteilte  ihm  der  Eigentümer  Erlaubnis  zum  Hineinbringen  des  Tiers  in  seinen  Hof,  u.  dies  gleicht 
dem  in  Rede  stehenden   l'nll,  wenn  der  andere  nur  erwidert  hat:  lege  hin. 
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-ri  -":.sp  N''  isr  l>'  ":::  W  ,-;•''?  -1:2«,-"  tj:  dies:  lege  es  hin  und  bewache  es  dir.  Oder 
b^Z'r^'^  V-  N,""'NmÄ"i  '''?T'>"':'T  ^•\•in2  aha  zr-  auch,  Rabbi  ist  dieser  An.sicht  nur  dort, 
1'?  ^\\l:^  rv.  ^''"r;^  NmO'l  ~''h  2M''  TI  n'':"':^  bei  einem  Hof,  weil  er  zum  Hineinbrinoren 
i-!''?  n^Nj:  NJ-,t::a  n:si  n:n'°srr.  '?2S  n'^b  ni^Sp  der  Befugnis  bedurfte,  und  wenn  jener  ihm 
\s  n"?  i::sp  -ü:i  2\m  n:n  "-VT  sp^a  \Sl  6  die  Befugnis  zum  Hineinbringen  erteilt  hat, 
T>'  \-r.-i  :r;':'2  hp'C"2b  ^';z  arrZ":  -zrMih  so  heisst  dies:  geh  und  bewache  es  dir; 
•"Z-.r  S^l  ]\-,-Jr.2  Nü;'''?  Pra*  "t?::i!:'  llZB't:n  hierbei  aber  heisst  dies:  lege  es  hin  und 
5«43i>ir.s:  "Z'Z-zn  "";  r,»rn  rx  -•\'^'2-  N-Jn" -JV^S  ich  werde  es  bewachen,  denn  zum  Hinle- 
">;-  -.rv-S  ''2"'.  -",21  ■!\-n>'!2  '7Vi:'"1  •;2\:,-^  y.ZZ":-  gen  brauchte  er  ja  keiner  Erlaubnis. 
h-;  N^s  "jn^iS-i  ci'rr  ^h  ^-2'^  '?^2'>  ics*  az^--;  10  Wer  einem  auf  ein  Pfand  geborgt 
im'?-  '?;s  yrr:;"::  n^N  iirii':2n  i2n"  jir'*:':;-  hat,  gilt  als  Lohnhüter.  Es  wäre  an- 
^r-  ■"-ri  Z-'^';  \',ZZ":  r  n":-",' Tl:ü"2  r?  r'^S  zunehmen,  dass  unsre  Misnah  nicht  die 
ITV^N  *2-,  N:::»r.  r'2N  vni>'a  nzs  prcr:-  i~S  Ansicht  R.  EHezers  vertritt,  denn  es  wird 
"i:rr::w  ;«:  :r.Nl^n"n>'a'Z  l^rCStt'  ;sr  S"'tt'p  S^l  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten 
Foi.82  h-;  't-'ihri'  ■'1\S1  ■'TN  sni  ir.si'l'r;"  rr;'Z'Z  a^'C  ^  auf  ein  Pfand  geborgt  hat  und  das  Pfand 
n>'2  l-TlTlw  jSr  a"Z'p  S'?  «S^S  ^^rp  "ZZ'^r,  verloren  gegangen  ist,  so  muss  er,  wie  R. 
min-'  •'2-,  N2''C  ^:r~l^  a~1  r:r,^-i  '-ihn'C'  jsr  Eliezer  sagt,  schwören'"und  er  erhält  sein 
-.^rj"  r:r:t  '-'^n  =:n  iSVb:-  r,1>'::  '-rhn  ')^',a  Geld ;  R.  Äqiba  sagt,  dieser  könne  zu  ihm 
*2"i  nh^Z  n'''?  Tw  S^  ar^p  ainhl  hhz'O  irc*  sagen:  du  hast  mir  ja  nur  auf  ein  Pfand 
b';  ^mh-  •'ir.p  "rm  Snsn''^  ""TiDm  N''n  mi-"'  20  geborgt,  da  nun  das  Pfand  verloren  ge- 
imSltt"  C-,";::«  ü-.ri  -22  "irtt*  in^rZ'  '{IZZ'r^n  gangen  ist,  so  hast  du  dein  Geld  verlo- 
rn*-'' -r-.w  z:~  ~::Vw  n^*::  in'S-  S;s  -•T'S  ren.  Wenn  aber  jemand  einem  tausend  Zuz 
"icrj"  r.r,^2  l-'h-  z:~  laiiy  r,r;o  1-iSt  -iCIN  auf  einen  Schuldschein  geborgt  und  die- 
aZ'p';  ^Z',Z  nH  prr'jna  n^  nnp"irn  \S  ~rr  ser  ihm  auch  ein  Pfand  gegeben  hat,  so 
«rw^TS"^  '3  V'«!  'valvTeg  ||  i^  +  b  68  sind  alle  der  Ansicht,  dass  wenn  das  Pfand 
n'2'o  '>•=  Kmtt-i  'nun  Vsp  i^h  -loj  vm  t'd  '«  M  70  verloren  gegangen  ist,  er  sein  Geld  ver- 
M  73  'I  ir  vtrayi  +  M  72  ■  'jiy  yn  Vk  m  71  loren  habe.  —  Du  kannst  auch  sagen, 
.«h  nA  nin  M  75         niy::  ina  M  .;n!<f  n  P  74         ,n:i      ^ass  sie    die   Ansicht   R.  EHezers  vertrete, 

dennoch  ist  nichts  einzuwenden,  denn  die 
eine  [Lehre]  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  von  ihm  das  Pfand  beim  Borgen  'und 
die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  es  von  ihm  nicht  beim  Borgen  genommen'" 
hat.  —  Es  heisst  ja  aber  in  beiden:  auf  ein  Pfand  geborgt'"!?  —  \'ielmehr,  dies  ist 
kein  Einwand,  denn  die  eine  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  Geld,  und  die  an- 
dere, wenn  er  ihm  Früchte'^geborgt  hat.  —  Im  Schlußsatz  heisst  es  ja  aber:  R.  Jehuda 
sagt:  borgte  er  ihm  Geld,  so  gilt  er  als  unbezahlter  Hüter,  borgte  er  ihm  F'rüchte,  so 
gilt  er  als  Lohnhüter;  demnach  gibt  es  ja  nach  dem  ersten  Autor  keinen  Unterschiedi? 
—  Die  ganze  Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Jehudas,  und  zwar  ist  sie  lückenhaft 
und  muss  wie  folgt  lauten:  wer  einem  auf  ein  Pfand  geborgt  hat,  gilt  als  Lohnhüter; 
dies  nur  wenn  er  ihm  Früchte  geborgt  hat,  wenn  er  ihm  Geld  geborgt  hat,  so  gilt  er 
als  unbezahlter  Hüter;  R.  Jehuda  ist  nämlich  der  Ansicht:  borgte  er  ihm  Geld,  so 
gilt  er  als  unbezahlter  Hüter,  borgte  er  ihm  Früchte,  so  gilt  er  als  Lohnhüter.  — 
Demnach  vertritt  ja  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Äqibas""!?  —  Das  richtigste  ist 

187.   Er  ist  nicht  ersatzpflichtig,  da  er  als  unbezahlter  Hüter  gilt.  188.   In  diesem   I'all  sagt 

RE.,  da,ss  er  unbezahlter  Hüter  sei.  189.  Sondern  den  Schuldner  später  durch  das  Gericht  pfänden 

Hess;   in    diesem    Fall    tat   er   es   entschieden    zu    seinem    Nutzen    u.    gilt    auch    nach    RE.   als   Lohnhüter. 
190.  Er  also  das  Pfand  beim  Borgen  erhalten  hat  191.  Während  es  bekannt  ist,  dass  jede  anonyme 

Lehre  die  Ansicht  RÄ.s  vertrete;   cf.  Bd.  vij  S.  359  Z.  7 ff. 
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vielmehr,  die  Misiiah  vertritt  nicht  die  An-      .s*:'»'?     ;~,T;,*"''rN  ''2^2  ühl  j^T'^n::  Nmnns  s\s' 
sieht  R.  Eliezers.  '';^2'r:  xp  ^.S'^Iwiri  ''T"  -["'^u   "CZ":  -Vw  s'^li 

Es   wäre  anzunehmen,   dass   sie   über     ^!"'^r^^  »Tir  N£^N  ri''2ns~  ;.s"i  'N~  ^ST:»*  ~.::.s'~°  8»b.43i' 
den  Fall,  wenn  das  Pfand  nicht  den  Wert     N^JOl"NT,p  irs  inivSy'\s'?JSl  srp  n»''  njsi 
des  Darlehns,  also   über   die  Lehre  Semii-  5  V"  "■hV"'w'   ]'-'<i'^  ^1w    ü^ll  "'x" "'"  Ü^'-ii   Mlü 
eis,  streiten.  Semuel  sagte  nämlich:  Wenn      m>"itt'"''1w'i:  N^m  '^NI^'J'T  '~h  n^'?  K:2'r>'  ''hri 


rej.3lli 


jemand  seinem  Nächsten  tausend  Zuz  g-e-      :>:':2  "Hi"^  '"Z"  "'l::s^°  l^riÄ''  ^Z'^ll  ''J^2"'a  Nri  Vit  C'U?» 

.  ^111  I  Qid.8« 

borq;t  und  dieser  ihm  einen  Sichelstiel  als      ".tli"  ^^^n  T?''  "1";n:w'   'AZZ'^Z  nj'.TS  l'~  ^'JZ?  ^'o-**' 

.   '  '  '  '  D!.24  13 

Pfand  gegeben  hat,  so  sind,  wenn  der  Si-      ?>'Z?  ;n;:2  n'''?  H:^'" -^~'J   pr'b:":  .-:""  i:\S  CS 

chelstiel    verloren    geht,    die    tausend    Zuz  lo  rni"'  *r"l  "OST  "'^''S  K"12Dr."l"]*irw2  'l'^'ü  rin 

verloren.    —   Wenn    das    Pfand    den    Wert      rrj'^/z   ":rw'^  '?;N  inXlSl  n>'w2  s'"-    liZw^I*' 

des    Darlehns    nicht    hat,    ist    keiner'" der      iriXl'?"  rr^ü'Z  ü'^\i'  '\JZ'Z"Z  »S*".S  n'iS  ""^    rr.SlSl 

Ansicht  Semuels,  hier  aber  wird  von  dem      i:rw^l''  .xr""    pni"^    •<2m    1""?    ri\S    N':*">'    ''h'Z 

Fall    gesprochen,    wenn    es   den  Wert   des      -it:r,\Sl  v'rS"'»  NP  m"ZS  ~^*tt"21  "insiSn  nVD'2 

■^     ,   T         ,  ,       .  ......  8,        '  "pd.ast 

Darlehns    hat,    und    sie   streiten    über    die  u.  ntlN  rDV  ::i  CJn  Ti'ÜT  "IVJX  "Zn  "TZN  "!2Tw'  «''■"'' 

Lehre  R.  Ji9haqs.  R.  Jicliaqs  sagte  näm-  -lOlwi^Ky^S^n  ''Sjn  riO'"'  2^^  N^''y'l2tl'  -|21ti'2  S'i'-44» 
lieh:  Woher,  dass  der  Gläubiger  das  Pfand  ^;^^l^  r.DI''  211  inV  jT'N  NO*?",'  '•'PIZT  riT'ZN 
erwerbe'"?  —  es  heisst:  ""Dir  wird  es'"'' als  sp  nVi'D  nZD  T2  ''j'rs^'ip  jirw'^^S  ■]''Ti  m'?':;;'  Coi.b 
Rt-chtschaffeuhsit  angerechnet  ivei-den,  und  nti"^  l.s''  ^::D  "01  nrü'  T^VÜ*  ^ir;'!  ir;i'"nu''T'2y 
wenn  er  das  Pfand  nicht  erwerben  wür- l- nzj?  \ZT\  "OVw'  "''mI  pimo  1inN:n'"w 't'ZV  xp 
de,  wäre  dies  ja  keine  Rechtschaffenheit;  ^y^  h'C  i:iI"C'iD  "yzz'rh  U~>h  T\^rz  1C1N  b'N'ii' 
hieraus,  dass  der  Gläubiger  das  Pfand  er-  nos  ''OS  ^Z  |Jn  31  "ICS  :"]bim  nniS  V>vrh 
werbe"'.  —  Meinst  du?  R.  Jighaq  ist  die-  ,J  «sr^^^rTS^jr^T  _  m  77  n  ■f-~ir'M~76 
ser  Ansicht  nur  in  dem  Fall,  wenn  er  .s^»''  +  M  81  i'  jxa-;  i":a  M  80  mva  -\-  M  79 
von  ihm  das  Pfand  nicht  beim  Borgen  ge-  w^caa  —  M  83  '1  uirai  K2>n  M  82  |i  s^n  >»ir\  ' it 
nommen'-liat,  sagte  er  dies  etwa  auch  von  '  "i""  "'''  "'=<  ""st  -  m  85  ;  'ot  -f  M  84  '!  i  '"n^a 
dem    Fall,   wenn    er    von    ihm    das    Pland 

beim  Borgen  erhalten  hat!?  —  Vielmehr,  in  dem  Fall,  wenn  er  von  ihm  das  Pfand 
nicht  beim  Borgen  genommen  hat,  sind  alle  der  Ansicht  R.  Ji^haqs,  sie  streiten  nur 
über  den  Fall,  wenn  er  von  ihm  das  Pfand  beim  Borgen  genommen  hat,  und  zwar 
streiten  sie  über  den  Hüter  eines  Funds"'';  es  wird  nämlich  gelehrt:  Der  Hüter  eines 
Funds  gilt,  wie  Rabba  sagt,  als  unbezahlter  Hüter,  und  wie  R.  Joseph  sagt,  als  Lohn- 
hüter'".  —  Demnach  streiten  Tannaim  über  die  Ansicht  R.  Josej^hs?  Nein,  hinsicht- 
lich eines  Fund-Hüters  sind  alle  der  Ansicht  R.  Josephs,  und  sie  streiten  vielmehr  über 
den  F'all,  wenn  der  Gläubiger  das  Pfand  benutzt"";  einer  ist  der  Ansicht,  er  übe  durch 
das  Borgen  dennoch  eine  gottgefällige  Handlung  au.s,  .somit  gilt  er  als  Lohnhüter;  der 
andere  ist  der  Ansicht,  er  übe  dadurch  keine  gottgefällige  Haiidluiig  aus,  da  er  seinen 
eignen  Nutzen  bezweckt,  somit  gilt  er  als  unbezahlter  Hüter. 

Abba  Saül  sagt,   man    dürfe   das   Pfand    eines  Armen   vermieten,   um    [die 
Schuld]  zu  amortisiren;  K.  Hanan  b.  Ami  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha 

192.   Nach   RE.  ist  der  Gläubiger  für  das  Pfand  überhaupt  nicht  verantwortlich,  u.  nach  RA.  hat  er 
nur  das  Pfand  zu  ersetzen.  193.   Dass  es  vollständig  in  seinen   Be.>itz  überijehe  u.  er  dafür  verant- 

wortlich Sei.  194.   Dt.  24,13.  195.  Wenn  man  das  Pfand  dem  .^rmen  zur  licnut/ung  gibt. 

196.   Dieser  .Ansicht  ist  auch  RA.  197.  Sondern  ihn  .später  pfänden  liess;   von  diesem  I'"a11  sjjricht 

die  angezogene  Schriftstelle.  198.    Wenn  jemand  einen   gefundenen   Gegenstand  aufbewahrt,   bevor 

er  ihn  an  den  Eigentümer  abliefern  kann.  199.  Die  Ausübung  des  Gebots  ist  seine  Helohnung; 

dasselbe   gilt  auch   von  dem,   der  ein   Pfand   aufbewahrt.  200.   Und   die   Benutzung  vergütet. 
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nS  Hsw  N2S  rjSI  'nSw  N2Sr  nrSn  '?Sir:w  ist  nach  Abba-Saül  zu  entscheiden.  Aber 
'in""'"i;s  w"'£:i  '?\Sin  cmjri  "^DSI  Snjri'N^S  ""iS      Abba-Saül  sagte  es  nur  von  einer  Schaufel, 

JirT'Tns  ''il'.'^      einem  Mcisscl  und  einer  Axt,  weil  bei  die- 
|\:ijl  "iCTiT*  i■':^~-'I•^:•l  CIpO*?  DipC?::  P''::n  ~i**j;j;l|^|]      sen    der   Gewinn    bedeutend   und    die   Ab- 
ICiN  ""'ir'"N  ■'Z~t">Zü"'  ~'ZZ'  "iCia*  p:  z:r,  l^all  ^  nntzung  unbedeutend  ist. 
'.V2Z"h  nii  ni  i''':r"'  CvX  ■';n  nicm" yr^:"'  mi  m     jr^iCNN  jemand  ein  Fass  von  einem 
iT'zn'?'" r,'"rn  T'2>'^n  jjrn  ijr,        .N~i^,"i  ^ü^  Urt  nach   einem  anderen  umge- 

"ii^'Z'  pr  c:n  n:2rw  pr  n-ici  z'y'2'^  cip^ro  tragen  und  es  zerbrochen  hat,  einer- 
naVw  "ais  -!'-■'  "r-,  -.»xa  ■'^t  '"it  yrr"  "rw  lei  ob  ein  unbezahlter  oder  ein  Lohn- 
nr  ~*i\s  -''^•'•'^it  "'2",  c'^w""  "ww  SC":  >"2ü"''  ein  ">  hüter,  so  muss  er  schwören"'.  R.  Elie- 
>'2C"'''  nn  -?  p'^ir''  zx  "^s  nv^rv  >'-w •■  n'l  zer"'"saote:  Freilich  muss""sowol  der 
Sin  v'^""£  "N"'  '^pn:  -,\s:2  "'Zt  izdi  Nna'^j:'^  eine  als  auch  der  andere  schwören, 
6s4sS»^^'i  i'^'^^"  n'^s;  ipSD"s'?i  nr  nirc*:' N'':rm  es  wundert  mich  aber,  wieso  denn 
c^'.'i'iiS  z'^r^zrA  jpv-r  r^na  "',\so  ■'rn  r;T':2>Ti  der  eine  oder  der  andere  schwören 
]h  sri-'pi  catt'  '':''i2  i-ni  cns  ""jino  "iVlI-j  is  soll. 
.ii.Bq.29' '<!2  rnzr.   "J^Ss   •'Sn  lOS   ''i^hs   >'C'1£   hpr:z-\°  GEMARA.DieRabbanan  lehrten:  Wenn 

-,'^'Z'  -,a''a^  m"!~"i  '"21  NTNI  IT  ri:w  S*?  ir  n"w5i'  jemand  für  seinen  Nächsten  ein  Fass  von  ei- 
\sri1  ~'':n  T  \sr!  u'?w''  "rc  NwI:  >'2u''  c:n  nem  Ort  nach  einem  anderen  umgetragen 
'';~r  S~ia:  J\s*  "^'"s'?  ITV^S  *ri  .STiS"  r;'":^  T  und  es  zerbrochen  hat,  einerlei  ob  ein  un- 
V^w""^  nn  ~T  i"^';;''  ZS  '':n  -^:2r.  •"•'Sl  ■l\S2  -'o  bezahlter  oder  ein  Lohnhüter,  so  muss  er 
n'i'N  -2"' >"w 3  fi^i  yZr.u^  ü:n  laiO'  Sa^O'2  schwören  — Worte  R.Mefrs;  R.Jehuda  sagt, 
•"l:!^'«:"  *a:  ';Z't  H^  'r  V-~w2  ^N^N^nac  "laiw  ein  unbezahlter  Hüter  schwöre,  ein  Lohnhü- 
■n  -:-  M  90  insi  n  v  ins  M  89  7-103  M  88  ter  bezahle.  R.  Eliezer"'sagte:  Freilich  muss 
P  Ol  a'rts"  i2tr  sri:  v^:""  ~  -  laix  nnin'  n  tkö      sowol  der  eine  als  auch  der  andere  schwö- 

'2r;>::ri  M  93  i|  in'-  M  92  [  ex  'sn'am  M  .nani  ren,  es  wundert  mich  aber,  wieso  denn  der 
.<='n  M  96  II  n:  M  95  |i  np'i.'D  P  94  ||  «  ^jj^g  ^^er  der  andere  schwören  soll.  Dem- 
nach""wäre  R.  Meir  der  Ansicht,  das  Straucheln"°wäre  kein  Verschulden,  und  dem  wi- 
dersprechend wird  gelehrt:  Wenn  einem  sein  Krug  zerbricht  und  er  ihn  nicht  fort- 
schafft, oder  einem  sein  Kamel  stürzt  und  er  es  nicht  aufrichtet,  so  ist  er  nach  R. 
Meir  für  den  dadurch  entstandenen  Schaden  verantw-ortlich;  die  Weisen  sagen,  er 
sei  dem  menschlichen  Gericht  gegenüber  frei  und  dem  himmlischen  Gericht  gegen- 
über schuldig,  und  es  ist  uns  bekannt,  dass  sie  darüber  streiten,  ob  das  Straucheln 
ein  Verschulden  seil?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Geteilt,  wer  das  eine  lehrte,  lehrte  das 
andere  nicht"'.  R.  Jehuda  aber  sagt,  ein  unbezahlter  Hüter  schwöre,  und  ein  Lohn- 
hüter bezahle,  der  eine  nach  seiner  Norm  und  der  andere  nach  seiner  Norm"'.  Hier- 
zu sagte  R.  Eliezer:  Freilich  gibt  es  eine  Ueberlieferung  nach  R.  Meir,  es  wundert 
mich  aber,  wieso  denn  der  eine  oder  der  andere  schwören  soll.  Allerdings  kann  der 
unbezahlte  Hüter  schwören,  dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe,  was 
aber  sollte  der  Lohnhüter  schwören,  auch  wenn  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  be- 
gangen hat,  muss  er  ja  bezahlen!?  Und  auch  bei  einem  unbezahlten  Hüter  ist  dies  nur 

201   Dass  es  nicht  durch  Fahrlässigkeit  geschehen  ist  202.  Rieht.  |yioc  p]  iTy''«;  cf.  Frankel, 

Hodegetica  p.  174.  203.  Dies  ist  e'ine  überlieferte  Halakha.  204.  In  den  kursirenden  Aus- 

gaben ist  dieser  Passus  durch  Doppelpunkte  getrennt,  als  Zitat  aus  der  Misnah  gekennzeichnet;  wie  aber 
aus  der  weiter  folgenden  Auslegung  hervorgeht,  gehört  er  zur  Barajtlia;  vgl.  jed.  den  Zusatz  in  Cod.  M. 
205.  Wenn  der  Lohnhüter  sich  durch  einen  Schwur  von  der  Ersatzleistung  befreien  kann.  206.  Cf. 

S.  101  Z.  2  ff.  207.  Nach  dem  Autor  unsrer  Lehre  ist  RM.  der  .Ansicht,  das  Straucheln  gelte  nicht 

als  Verschulden.  208.   Der  Lohuhüter  ist  ersatzpflichtig,  weil  er  es  auch  ohne  Verschulden  ist;  der 

unbezahlte  dagegen  ist  erzatzfrei. 
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dann  erklärlich,  wenn  es  sich  auf  einer  ab-  ]'rill2  Dtpc;  nj\-in  ''::::'°L::n  lOltt'  l^^iSNI  ^•;z 
schüssigen  Stelle"" befunden  hatte,  wieso  •;-Z'Z  S^l  ';2rZ'"  '•^3  ^:::"  |rn;2  m-r:;  s'?w' 
aber  kann  er,  wenn  es  sich  auf  einer  nicht  ri\S-,'",sr''H  XrM  n:*nn  ^tij  \'-.1^  DI";:;  :':""2SV'  F0I.83 
abschüssigen  Stelle  befunden  hatte,  schwö-  S'':n  ■Ti22:'l  n-'NT  ^r,^:  n\si  NTi'N-  TM  "l^rs 
ren,  dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  be-  5  p2  n'nn  '"  ryzZ'  "Nl  |''N°  "OIN  min''  ]2  ''D"'S  £«.22,8,10 
gangen  habe™!?  Und  auch  wenn  es  sich  N"*"  "m'  "l:2'''  ."'NI'nT'«  nN","!  Z'^  Nn  ü-''Jw 
auf  einer  abschüssigen  Stelle  befunden  hat-  ccrn  rjjrn  IT  -ylZ'i'  jjni^  -"rT  I^S  S2S  "c 
te,  ist  dies  nur  dann  erklärlich,  wenn  kei-  T'r>""::~"  C~S  l"?  pS  ]Z  n;;iS""  H^N  \S  ZN'w  S\~ 
ne  Zeugen  vorhanden  sind,  wenn  aber  Zeu-  n2S  >'rr.w2'  'r'"  n";pj:'?  CipoiS  "n^n'?'  ri^zn 
gen  vorhanden  sind,  so  müsste  er  doch  10  mi-i  i^T  SrNl'  r!\~-.:w  HJUrr  üh'C  ~yMu  S21 
Zeugen  holen  und  [nur  dann]  frei  sein'"!?  \s,-|  zhü"^  "irtt"  Swi:  >"2w"'  Cjn  nr^Vü'  ~^'':2^ 
Es  wird  nämlich  gelehrt:  Isi  b.  Jehuda  sag-  j'.s  ••i:^^'^^  ~t>''"N  "'m  NTiS*  ~^:^1Z  \sm  ~>j'>lZ 
te:"'U^H)i  cs  nieinand  gesehen  hat,  so  soll  ein  nr  C"''?!;''  CN  ''JN  ""'i^n  in'^ai  ~\S:2  Tir  NIDJ 
Eid  beim  Henn  z'ivischen  ihnen  entscheiden^  ^'tt'C  ,X^tl'  >'Znw!2  Cjn  noiw'  S!2'?C'2  'iZZ"h  HII 
wenn  es  aber  jemand  gesehen  hat,  so  muss  i'>  yw'2  N*?  T  V^nC'Jl  '•N^S  ~r'J*  "iJiVü'  n'?N  T\Z 
er  Zeugen  holen  und  ist  [nur  dann]  frei.  n:\"i  N~  ''12J  CJn  "lOTw  l'?''2N1  ■'ai'?w  ^')Z  '':2J 
R.  Hija  b.  Abba  erklärte  im  Xamen  R.  Jo-  T;;j-iwa  ■'iJ2  ''t:  jma  Clp^;::  N^w  jmo  ülp^^; 
hanans:  Dieser  Eid'"ist  eine  Bestimmung  NZ\~  ~JS"i  Sn  "'OJ  jm^S  Clp^li  1^''2N"  >"l:'2  ,s'?ty 
der  Weisen,  denn  sonst  würde  kein  ^Mensch  TL:2''"i  ~\S"i  \T':  n\S'-',  s:\Si  ^*r^~  "'"N1  sr^'H 
für  seinen  Nächsten  ein  Fass  von  einem  20  'n  n^^w  "NT  pN  ~:::"i.S  rmn'"  jr  ''^\S  S'im 
Ort  nach  einem  anderen  um  tragen.  —  Was  :'',"l22''1  n"»«"!  N''^''  "SIT  tt'^  Nn  C~'Jw  pr  ri\~r, 
schwört  er  demnach"?  Raba  erwiderte :  Ich  Kiam  «"■'in  '\Z';tl  Kp  "im  Nn^i  Ninn 
schwöre,  dass  ich  es  ohne  Absicht  zerbro-  c^^Tl  98  -eki  •ntra  '2'n  M  97^  ^37i"^ 
eben  habe.  R-.  Jehuda  aber  sagt,  ein  un-  ,  ;«;  ;ss3  eji  ony  'A'j  y;nc-a  'nsn  cnv  «3'ni  ss'n 
bezahlter  Hüter  schwöre,  und  ein  Lohn-  '  ny«»  K-sm«  M  .1  -|-  B  1  ;[  ony  M  99  x'jm 
hüter  bezahle,  der  eine  nach  seiner  Norm  ^'  ^  -"''  --  M  4  |i  -i-iav  M  3  nts-iy  M  2 
und  der  andere  nach  seiner   Norm.  Hierzu  '  ' 

sagte  R.  Eliezer:  Freilich  gibt  es  eine  Ueberlieferung  nach  R.  Meir,  es  wundert  mich 
aber,  wieso  denn  der  eine  oder  der  andere  schwören  soll.  Allerdings  kann  der  unbezahlte 
Hüter  schwören,  dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe,  was  aber  sollte 
der  Lohnhüter  schwören,  auch  wenn  er  keine  Fahrlässigkeit  begangen  hat,  muss  er 
ja  bezahlen!?  Und  auch  bei  einem  unbezahlten  Hüter  ist  dies  nur  dann  erklärlich, 
wenn  es  sich  auf  einer  abschüssigen  Stelle  befunden  hatte,  wieso  aber  kann  er,  wenn 
es  sich  auf  einer  nicht  abschüssigen  Stelle  befunden  hatte,  schwören,  dass  er  keine 
Fahrlässigkeit  begangen  habe!?  Und  auch  wenn  es  sich  auf  einer  abschüssigen  vStelle 
befunden  hatte,  ist  dies  nur  dann  erklärlich,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  wenn 
aber  Zeugen  vorhanden  sind,  so  müsste  er  doch  Zeugen  holen  und  [nur  dann]  frei 
sein!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Isi  b.  Jehuda  sagte:  W'enn  es  niemand  gesehen  liat,  so 
soll  ein  Eid  beim  Hen-n  zwischen  ihnen  entscheiden]  wenn  es  aber  jemand  gesehen  hat,  sa 
muss  er  Zeugen  holen  und  ist  [nur  dann]  frei. 

Einst    trug  jemand   ein    Fass   um    auf    dem    Vorplatz"Von    Mehoza   und  zerbrach 

209.  Das  Fass  kann  ohne  sein  Verschulden  fortgerollt  u.  zerbrochen  worden  sein.  210.  Es 

kann  ja  nur  durch  sein  Verschulden  zerbrochen  worden  sein.  211.  Und  nicht  durch  einen  Eid. 

212.  Ex.  23,9,10.  213.  Dass  er  sich  durch  den  Eid  von  der  Ersatzleistung  befreien  kann;  sonst  aber 

ist  RJVI.  der  Ansicht,  dass  das  Straucheln  als  Verschulden  gelte.  214.  Wenn  dies  nach  RM.  als 

Verschulden  gilt,  so  kann  er  ja  nicht  schwören,  dass  er  daran  keine  Fahrlässigkeit  begangen  habe. 
215.  Eigentl.  Vorstadt,  Dorf. 
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NjIN    Siin^i    »srni    mani    srinoT    Kprci::      es  an  einem  Vorsprung"".  Als  er  darauf  vor 

nr  "'""rw  snn^l  sp^Dn  .T"^  nos  .srm  nvip':'  Raba  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Auf  dem 
riDV  2",  rfh  las  "üS'Ki'  ~\S~.  V,''*S  ''V  'c:-«  Vorplatz  von  Mehoza  sind  viele  Leute  da; 
]^  NT221  'S'Sr  pN  n^h  "i^iS  *C'Nr  JNO-  n^'il  geli  hole  Zeugen'",  so  wirst  du  frei  sein. 
pri  ':"'T  n''~.2n'r  n-'r  "i::Xl  Nir;  Ninn  ;n''nnr  ■'■  Da  sprach  sein  Sohn  R.  Joseph  zu  ihm: 
Sr.s'  rpo'?  n'"'?' p"  "^rs  S~:;n  -n  nS'^  >"r~S  '>'?  Also  nach  Isi?  Dieser  erwiderte:  Jawol, 
N"":"  ':i  ns^  V-~'^  ~\^  "■'''-'  "''^  ^'-'^  "■'•^pS  nach  Isi,  und  wir  sind  seiner  Ansicht. 
V2-.S    ""'^   ~,':n    N^-.l    ~^^ph   ara    inV   ^S'^p^l*  Kinst  sprach  jemand  zu  .seinem  Xäch- 

St  Nr.':'''^'?  M^'n^N  N^p  •'S'^pn "  Sian  •":!  ~,S^  sten:  Geh,  kaufe  für  mich  vierhundert  Fa.ss 
K"'^V'-  N"*.:"  ""'?  njrri  ^r  s-ip^V^l  n\ST  \n"N  ">  Wein.  Da  ging  er  und  kaufte  sie  für  ihn. 
•■^wr  j.sor  n^i;  rpv  I"  "•>'?  ".OS  Tl:2\S1  n:-  Später  kam  er  zu  ihm  und  sprach:  Ich  ha- 
rprs  Jn^rmr  p  N"1"'2C*  ""D^S"  px  ~''b  "i^a  be  für  dich  vierhundert  Fass  Wein  ge- 
"lirvsi  ,snj.s*2  Tm  'jn".S"ir'"DZ  rpT"  nz  X^^n  2T  kauft  und  sie  sind  sauer  geworden.  Als  er 
ü'*;-  S'.:>"i:  \s:;  nSir  z'rZ'^  n':';''"12".s;''2  c'^wJ  darauf  vor  Raba  kam,  sprach  er  zu  ihm: 
~2~  '.'''^'•Z'-:^  2"pi  Cil.s':'  rr.p  '"■'.n'^"""rt:in  in"?  i-^  Wenn  vierhundert  Fass  Wein  sauer  wer- 
S~i'.:m  ari''2r]  \s'?1pw'  ^~i~  ni'?  nrn  ]:n"'l2  n^  den,  so  wird  dies  bekannt;  geh  hole  Zeu- 
ir.'?  Z~  n^'^  ".r^X  r",'?  *,~i2.S  "irs'  'n''^::;"':';':'  '"pü"  gen,  dass  der  Wein,  als  du  ihn  gekauft 
f  jV^'^  i'N  iT'^  TiN  ^-~  SJ'"i  n*S  ~!2S  '"■'''2'*'?^:  hast,  gut  war,  sodann  wirst  du  frei  sein. 
n^"?  'i~,;:,s"  V."'''^'''?;  in'?  ^TT'  Cim  Tn-  l*^'"!  Da  sprach  sein  Sohn  R.  Joseph  zu  ihm: 
■•l^a  \h  ^\''b^  ]J''S2'  N!^"!''  X^ir  iJTnm  JäS  •'••j^'  ^n  Also  nach  Isi?  Dieser  erwiderte:  Jawol, 
IwN  T~  SJ*"  n*'?  "i^S  iri"'^"lj:s'°;ri  Sj  n"»'?  T^S      nach  Isi,  und  wir  sind  seiner  Ansicht. 

;~'.iwrt  C"'p''Ti  r.imsi"  ps"~^'?  R-  I.Iija  b.   Joseph   ordnete  in  Sikhra 

n'2  nyps  s'-t  +  M  8    ,|    nnanS  +  M  .Nnpona  P  7      an,   dass    diejenigen,    die    etwas   mit   einer 

Ji  1 1         ■;  -J-  M  10        S.1X  s'-r,  •,n;rs".si  nnnn'-  IM  9      Trage  tragen  und  es  zerbrechen,  die  Hälf- 

ÄI  12         r^-.:-:'.  iin  s^'jn-  in'  si.-:  »n  —,r.2  ws  "";  ir,'-      te  bezahlen  müssen,  weil  es  für  einen  zu- 

n^i;  c~tra  yz  —  H  13  c  trs   n'si  stvn:  r-n      yj^i    „.,(^i    f(jj.    ^^ygi    zu    gering    ist",  somit 

,     ,'    ,  ,  ,       ,        L  einem  Unfall  und  emem  Verschulden  gleich 

«r':n  'SvyS  'xSipi?  1.1«  nsn  M  16    ||    nSo  o'"B'S  .s^.vn;  .  .        .  „,  ,    , 

,^T  .,„.;.  ,.,^  M   ,2^  ^,-.^  p  17        t-s.  r,p,„,  j,,.-T      nahe  ist,  und   w^enn  mit  einer  Traggabel, 

i:'n->s  SSV  'S:  ""i':;  '•?»:  \xa  p«  ":>•  'nnsi '0"p  nn  M  IS      sie  das  ganze  bezahlen  müssen""". 

.yx       M  20    II    inS  +  M  19    ||    i:'s"ri  Einst  zerbrachen  Lastträger  dem  Rab- 

ba  b.  Rar-IIana^eiii  Fass  Wein;  da  nahm  er  ihnen  ihre  Gewänder  weg.  Als  sie  darauf 
vor  Rabh  kamen,  sprach  er  zu  ihm:  Gib  ihnen  ihre  Gewänder  zurück.  Jener  entgeg- 
nete: Ist  dies  das  Gesetz?  Dieser  erw^iderte:  Jawol,  es  heisst:"'Ar;«//  ä/i  auf  dem  Weg 
der  Guten  wandelst.  Da  gab  er  ihnen  ihre  Gewänder  zurück.  Darauf  sprachen  sie  zu 
ihm:  Wir  sind  arm  und  haben  uns  den  ganzen  Tag  abgemüht;  jetzt  sind  wir  hungrig 
und  haben  nichts.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  bezahle  ihnen  ihren  Lohn.  Jener  entgeg- 
nete: Ist  dies  das  Gesetz?  Dieser  erwiderte:  Jawol,  es  \\e'\sst\'' l. 'nd  die  Pfade  dz-r  Gerech- 
ten sollst  du  beobachten. 


216.  Das  W.  «!inm  gibt  hier  keinen  Sinn  u.  fehlt  tatsächlich  in  manchen  Codices.  217.  Dass 

es  ohne  Verschulden  geschehen  ist.  218.  Die  Beschaffenheit  der  Trage  ist  so,  dass  nur  eine  Person 

sie  tragen  kann;  der  Träger  sollte  aber  nicht  eine  zu  schwere  Last  nehmen.  219.  Diese  ist  zum  Tragen 

für  2  Personen  bestimmt,  u.  es  ist  ein  Verschulden  des  Trägers,  wenn  er  sie  allein  trägt.  220.  So 

richtig  in   manchen   Codices;  dieser  war  Weinhändlcr.  221.   Pr.  2,20. 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


|ENN  JEMAND -Lohnarbeiter  gemie-     c^Tii'rh    crh    ""CNl    c'pjnsn    pn    l^'t!' 
TET  HAT  UND  ZU  IHNEN  SAGT,  DASS     i<'^z'^  c^zz'rh  sbü'  i:n:i:'  Olpe  nnynbi  ü 


SIE    FRÜH    BEGINNEN  UND   SPÄT  AUFHÖREN  ptzh   pr   ]vh  tj^ZZ'  CIpO   jEirb   ''NK'"''  IjiN   :"'1>n'? 

SOLLEN,   SO    KANN    ER,    WENN    ES    EIN    OrT  i^I^     HB'J/'C"  Hji-Cn     jnjIDr     bzn   pSD"'     i~ip\'lj::  Bm.49> 

IST,    DA    ES    NICHT    ÜBLICH     IST,     FRÜH    ZU  5   -j'-n   '{hviZ   Ij^  ^12tJ''  Nu   V^zh  "ICNIf   N\"IQ'  P   pPV 

BEGINNEN     UND     SPÄT      AUFZUHÖREN,     SIE  "i;2    t)    I^ON    V^N    bi»N    sSZ'wITI    m:!^    ChV  pOd 

DAZU  NICHT  ZWINGEN.  Wo  ES  ÜBLICH  IST,     iPVK'z  n?:!b";i'  pi^or  ch';;  niin^'  nnx  cn°  i'7''SN 

SIE   ZU  BEKÖSTIGEN,  MUSS  ER   SIE  BEKÖSTI-       pPK''    i2iT!::N    ''22    ini^'    piO]}    IVCr,   ni    nXä''   n'? 

GEN,  IHNEN   Zukost'   zu  verabreichen,     i':;ni   }<■.•   ,-i:N*boz   ibTiT»  i6'Z'  ij?  n'^vS*   ^pri 

MUSS    ER    IHNEN    ZUKOST    VERABREICHEN.  10  nz'PZ   V^'^lCpl   HE    n'^N   "'bj?   Czb   (''NIJ'   n:Q  bjJ    □h'? 

Alles  nach  dem  Landesbrauch.  Einst  loib  "jni"  n\i  n"?  noiN  'pN'ibca  p   |ij?otS'  p~i 

SPRACH  R.  JoHANAN  E.  Mathja  ZU  SEI-  :n:nQn  :njo:  bzri 

nem  Sohn:  Geh,  miete  für  uns  Lohn-  wn^xs  ^-b  S£t2T  K^'^T^"  nS  s^'^rs  .X^'2.1 

ARBEITER.  Da  GING  ER  HIN  UND  vERAB-  ir"'n;NN  ir^   \s£üi  NH  ^^\h  -,^N  ün^ni  ini2 

redete  mit  ihnen  Beköstigung.  Als  er  15  f?  >'!2tt'!2  Np  '<Hin2  in-Ta-noi  w^^ipisi  Nn>nN 

ZU   seinem   Vater    zurückkam,   sprach  -\h  ]i^iz';i   ür\-;ii<   ]h  nt'iii   \sn   n^S  nr^NT 

DIESER  zu  ihm:  Mein  Sohn,  selbst  wenn  inD''iD2  ^>'1S°  D'"'p'?  cn  noN    iNnT-Stt'  Nm''2ycoi.b 

DU     IHNEN    eine     MaHLZEIT    GLEICH     DER  ÄTl      i\     n'ntS  M  3       \      np'nca  +  M"2     rTlS'  M   1 

DES   SeLOMO   zu    SEINER    ZEIT'   BEREITEST,  ^I   &  TIN  'Je''    :c'n  cni«  pt''  anav  M   5       i      i  -f 

HAST    DU  DICH  DEINER  PFLICHT  GEGEN  SIE  .K.«  +   M   7  DU  - 

NICHT    ENTLEDIGT,    DENN     SIE    SIND     KlN- 

DER  VON  Abraham,  Ji^haq  und  Jäqob.  Bevor  sie  noch   die  Arbeit  anfangen, 

GEH  hin  und  sage  IHNEN:  UNTER  DER  BEDINGUNG,  DASS  IHR  VON  MIR  NUR  BrOT 
UND  HÜLSENFRÜCHTE  ZU  BEANSPRUCHEN  HABT.  R.  SlMÖN  B.  GaMALIEL  SAGTE:  ER 
BRAUCHTE  DIES  NICHT  ZU  SAGEN,  DENN  MAN  RICHTE  SICH  BEI  ALLEM  NACH  DEM  LaN- 
DESBRAUCH. 

GEMARA.  Selbstverständlich'!?  -  In  dem  Fall,  wenn  er  ihnen  einen  höheren  Lohn 
gibt;  man  könnte  glauben,  er  könne  zu  ihnen  sagen:  ich  gebe  euch  einen  höheren 
Lohn,  damit  ihr  früh  beginnen  und  spät  aufhören  sollt,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie  ihm 
erwidern  können:  du  hast  ihn  uns  deshalb  erhöht,  damit  wir  dir  bessre  Arbeit  ver- 
richten. 

Res-Laqis  sagte:   Der  Lohnarbeiter  lasse   erfolgen   die   Heimkehr'  von   seiner  und 

l.  Wörtl.  Süsses,  Süssigkeiten.  2.  Cf.  iReg.  5,2ff.  3.  Dass  er  sie  nicht  zwingen 

kann,  die  Arbeit  früh  zu  beginnen  u.  spät  niederzulegen.  4.  Aus  der,  bezw.  zur  Arbeit. 
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"2^"^  ^'^^'~  '^'""  "l^XJ-  "'-"  ^y-  '^w'-  ulK'i'I  ''^'C"2      das  I""ort<,relien'  von  des  Eigentümers  [Zeit]'; 

irn2V^n'?>"2'?  C^.S  .SV  ITi^n^  cnJIV^ '^Nl  p2w,S^      denn    es   heisst:   "//>««   <//V  Sonnf   aufgeht, 

vn'':i    niyin    ~'>'r    V^n:    T'"    ■'Tn"''?1    l'y;    ^T)      ziehen  sie  sich  znriuk  und  lugern  sich  in  ihrer 

yrh  -.::N1  Sr;\S   ~''Vr\S  \Si:";p:r  ir,S  Np  sr\-ia      Behausung;   der   Mensch  gehl  an  sein    Werk 

N-."'"   ■'2"    w'l         : Nr,'"'-'iV<n   '?>'1£r   "'?   in^-i;sn'  '•>  und  an  seine  Arbeit  bis  zum  Abend.       Sollte 

.t,...?ii-]U"n   -|CTi"  2\Ti    \vr2    "CV   ^-i   •'jr,   rb   """TSSI      man  doch  sehen,  wie  da  der  Brauch  ist!? — 

\-'';  Jkl'n  nttTl  -|>"'  ir^n  ^:  rt:".^  ir  nS'?  ■'n''1      In  einer  neuen  Stadt.  —  vSollte   man  doch 

p«<-"^r   -::"l~  12   -'""'?':'  ncnü"   nrn  C':''Vn  nr   n'^''':      sehen,  woher  sie  g-ekommen  sind!?        Bei 

A:.3' -,;;<rL:"  imM*?' jvin'w'   \1Z'   CVÜ'I   TN   -.^   in''n      Zusammengemischten.  Wenn  du  aber  wilLst, 

n".t-    ps^T"    cn:i>'2    '?N1    ps^X"    tt':2rr;    mTri  i»  sage  ich:   Wenn    er   zu  ihnen    gesagt  hat, 

cr:i>':  ''Sl  c:,-';':'  Z^'^C^  |12rX''"""u'',":"'Ti'^  wr:»'r      dass  sie   sich   ihm   als   Lohnarbeiter  nach 

Sit  162»  12'?  ^^^a  -^  i\SÜ'  p'^lVI  pni"  '?r  1'?  |\s'  |Vi2-,»      der  gesetzlichen  Norm  vermieten. 

J~,rw    '?2,':'7   C^ni'   "Ni"    l'?>'£;'?   eis   Si'"   m^r  K.   Zera  trug  vor,  nach  anderen   lehr- 

',1—;  "»nv  imirv  c'ra'-tt'  •'C2  Z~r)  ^t;  imr>"'?1  te  es  R.  Joseph:  Es  heisst:  'Du  -.virkst  l-in- 
s:\",~l~2"  N"!"-':'  nrrs  \r;iZ'  ^Z~\2  n?>"':.S  ^2^  ^:' stemis  und  es  wird  Naclit;  in  ihr  regen  sich 
■;S'^    •-'^    r'-r^    ''r\-|    .-''^    -,CN    "'r::    CSn    Spi      ß//^-    Z/Vr---   des    Walds.    Du    wirkst   Finsternis 


-•.r!    '^- 


'kT'O'.n  i::  ;\iri  ■''?\-,"2  xnT'nr'""  ?/««?  «  tc/n/  Nacht,  dass  ist  diese  Welt,  die 
■;rz":~  2~.S"'  n-*^  -,:2Xp  S",;:  Wnr;  ■'-•:x-  srw*  der  Xacht  gleicht;  in  ihr  regen  sich  alle 
•'>"''w-l  r.pz'kl'l  'p'Ti  r'-^.Z'  S^H  inc;  ni-,S-  /»;y  des  Walds^  das  sind  die  Frevler 
T2N  ;-;i-  sr'^::!  «:•:-,-  T^r^S  \S21  -"''?  t:S  2»  derselben,  die  den  Tieren  des  Walds  glei- 
Nmjn"?  "i^X'  >'2nN2  '■>r;  T^r^'n  ''r\-  ins:«  xn"  chen., //.•■««  die  Senate  aufgeht,  ziehen  sie  sich 
S:r  C":  Spi  «""^n  \-';w'  Sp-  ü"j\S  rvn  "»r  zurück  und  lagern  sich  in  ihrer  Bel/nusung; 
]:Z'':  N2-i"ii'  \s  .-•'^'^»V  '■^S'kl'  c:*;:^  spi  n'^i^z"  wenn  die  vSonnc  den  Frommen  aufgeht, 
Cip"«!-  h^l'S  \S  -••Dn:'?  Clp  lanpx  n''>:'!"«^-  so  ziehen  sich  die  Frevler  ins  Fegefeuer 
T«nn  "»nm  N'''?'«'?;  n\~n''i>*  \s"n\-lT';V  "'''->'■  »^'P  -•'^  zurück.  C'nd  lagern  sich  in  ihrer  tlekausung, 
M  II  P,  B  10  (~<n^^^VTPrf  B^  T— ^^8  ^^^  '^^s*^  keinen  Frommen,  der  nicht  eine 
4-  M  13  'S-,'s  'n"r;:  M  12  spi  «''OT  sis-ims  W'ohnung  nach  seiner  Würde  hätte.  Dz-r 
-X  r'i.ip  <^np  :m  15      II      nnc  —  M  H  r,'^      Mansch   geht    an    sein    Werk,   es   gehen    die 

.1  +  B  17     .    'r:np  M  lö      Frommen,  um   ihren  Lohn  zu  empfangen; 
an  seine  Arbeit  bis  zum  Abend,  der  seine  Arbeit  bis  zum   Abend'  verrichtet  hat. 

Einst  traf  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  einen  Kriminalbeamten",  der  Diebe  fasste. 
Da  sprach  er  zu  ihm:  Wie  kannst  du  ihnen  beikommen,  sie  sind  ja  den  Tieren  gleich!? 
Denn  es  heisst:  in  ilir  regen  sich  alle  Tiere  des  Walds.  Manche  sagen,  er  liabe  ihm  fol- 
gende Schriftstelle  angezogen  :"Er  lauert  int  Verborgenen  ivie  ein  I.oive  in  seinem  DickicIU. 
Vielleiclit  fasst  du  F'romine  und  lässt  Frevler!?  Dieser  erwiderte:  Was  soll  ich 
denn  tun,  es  ist  ja  ein  Befehl  des  Königs.  Da  sprach  jener:  Komm,  ich  will  dich  leh- 
ren, wie  du  es  machen  sollst.  Geh  in  der  vierten  Stunde  in  eine  Schenke;  wenn  du 
jemand  siehst,  der  Wein  trinkt,  einen  Becher  in  der  Hand  hält  und  schlummert,  so 
erkundige  dich  nach  ihm;  ist  es  ein  Gelehrter,  so  ist  er  wahrscheinlich  wegen  sei- 
nes vStudiums  früh  aufgestanden;  ist  es  ein  Lohnarbeiter,  so  ist  er  wahrscheinlich 
früh    zur   Arbeit   aufgestanden;    ist  es   ein    Nachtarbeiter'',   so   kann    er   Nadeln    gefer- 

5.  Er  braucht  nicht  vor  Tagesanbruch  aufzustehen,  um  die  Arbeit  mit  Tagesanbruch  beginnen  zu 
können,  vielmehr  stehe  er  erst  mit  Tages.-inbruch  auf  u.  das  Hingeben  zur  .Arbeitsstelle  erfoljje  in  der 
dem  Eigentümer  gehörenden  Zeit;  abends  dagegen  muss  er  bis  zur  Dunkelheit  arbeiten  u.  gehe  erst  dann 
naohhausc.  6.  Ps.  104,  22.  23.  7.  Aus  verschiedenen  Orten  mit  verschiedenartigem   Brauch. 

8.   Ps.  104,20.  Q.  Bis  an  sein  Lebensende.  10.  (iewöhnl.  mit  Steuereinnehmer  übersetzt, 

■was  an  dieser  Stelle  nicht  passend  ist;  sowol  die  rieht.  Lesart  als  auch  die  etymol.  Erklärung  des  hier  ge- 
brauchten Worts  ist  dunkel.  11.   Ps.  10,9.  12.   Den  man  arbeiten  hören  sollte. 
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tigt'iiaben;  ist  er  nichts    von   dem,  so  ist  ■<::    Sn'?'»   •;a'"i5i"'N    n-'DEm    Kin   S2:;   N*?   \S1 

es   ein   Dieb",  und  du    kannst  ihn    fassen.  .sp:r2   ''in"''?  in\S'    Nm;"'Sl  s:''''np°  1T2S   ^C2'7:2  5^^;■82' 

Als  dies  beim  König  bekannt  wurde,  spra-  >2ji  2''2n   xpi   ]v;r2':;   "Z'il   -iVjbü   ^llh   -•,\-,S 

chen  sie:  Der  Leser  des  Briefs  mag  auch  ]■'•'■  p  p',n  .-"np  p  V"'"''  '-l  ~''^  ~^'^'   '^'''^" 

der  Bote  sein".  Da  holten  sie  den  R.  Eleä-  5  nh'ü'   n:^-'?  •H'^nhü  h'ri'  'O^'  nDi:2  nns  \-<,"2  t; 

zar  b.  R.  Simon  und  bestimmten,  dass  er  "-y:!  üz^  ->>'?  n*?';:*  Cnrn  p  r.'rrrs  •'JS  Ci-.p  n'''? 

Diebe  fas.sc.  Darauf  Hess  ihm    R.  Jehosuä  Sinn   -''2  >';£:  in   .S^:::''   T'^ip  TK   n':'2''1  C^m 

b.  Qorha  sagen:   Aus   Wein   hervorgegan-  \x-  ''l-'r  r|'«i-ma  -|2N'  j'-''  ]2  ;*ain  -■'•'-i|-   rr: 

gener  Essig'",  wie  lange  noch  wirst  du  das  niD2r    ni^Sn  '-'?   TiS   Nin   .s>">!:-;   "j-'a   >'-:0' 

Volk  unsres  Gottes  zur   Hinrichtung  aus-  k,  •'i'::   N*?:   n^p-it'?   -"'^r.Z  'rtS   -\i>"l  n;T  -,^2'? 

liefern!  Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Ich  ent-  mspr  "WS:  mi'O  ^2C'  "i:it:*'n  VS  -,r:tt'  n"«'?V  npf-s'.as 

ferne   ja    die    Dornen    aus    dem  Weinberg.  •;^^  'r.S   "'iT   ni'?   r,^s"''rr  Npi   NS-'p?   Wn  cp 

Jener  iie.ss  ihm  entgegnen:  Mag  der  Bcsit-  cvz    n'imst:    m>"i    •l'?>'2    1J21    Xlntt*    "]'<j''>'r° 

zer  des  Weinbergs  kommen  und  selber  sei-  ■'i2   ltt""i'   l^N  V^'a  "«JI '  *?>"   H''   n'':n   cmsrn 

ne  Dornen    entfernen.   Eines   Tags   begeg-  1.5  'j^'^Dr^ö'  mSlf  "^S  C2*?a-  mp-'ED  noV''lC"'tt-  '>'r2 

nete  ihm  ein  Wäscher  und  nannte  ihn  aus  n>"'?in  -^1  ]'^üV  UZl  ''JN  nc^r^  -:2ri  -:;;  r.nx 

Wein  hervorgegangenen    Essig.  Da  sagte  -T'pi:-.S""nir>n  .srr,'''':^  S?  "m  iSssi'cr;  rüSt:' 

er:  Wenn  er  so  frech  ist,  so   ist   er  wahr-  -•'D-^r'?  Ippi  Sü'iwl  Sn"::'? -■|'?"VKSr:"'D'l  n::2 

scheinlich   ein  Frevler;    hierauf  befahl    er,  "mi^l    i<2-\rn    "h^pi    ''^"ip^i    -'":"'::    '^t^    "iin 

dass   man   ihn   fasse;   da    fassten    .sie    ihn.  ;c  N*?  ■'Cy\s'::-in  bz  •'mco  S*?",  :iS1  Ti:2n;'\Stt*0C'3 

Nachdem   er  sich    beruhigt    hatte,  ging  er  -^2:2    \'::21D    '»p^nitt'    ""''iD    sS    Nitn   ^r^n^D 

hin,    um   ihn    auszulösen;  er   vermochte   es  n'^-iDC  üb  ''paiD  •'^•'-\rC'  .S2\SY";;  *?>*  r|N  Nm 

aber  nicht  mehr.  Da  las  er  über  ihn:'  H;v  ba';^'C"'  ^21  :;S"i  nVil'^  pC'"  ""r^  :]«'  n^'J-S:«  np  "■■"•» 

seinen  Mund  und  seine  Zunge  hütet,  bewahrt  n^2    >'J2    "''T'^    -ü'>"a    \S*n    ""r'  «123    ''DI''    •>2i2Foi-»4 

sein    Leben   vor   Leiden.  Als  man   ihn  hing,  ^,,5,^2  no«  nrinS  is'n'-s  'mj*  loy  ima  nn«  'na  ty  Ai   18 

stand  er   neben    dem  Galgen   und  weinte:  -^^  m  20     jl     lax  P  19     \\     »»n  'Sw  o'sb  mtv  r,': 

da  sprachen  sie  zu  ihm:  Meister,  lass  es  :^l  24  :  n^sni  B  23  ;  nai  -  M  22  ||  '33  -  M  21 
dir  nicht   leid    tun;  er  und   sein  Sohn  be-      ^  ^ö        n.=n.S...,S'E.i  -  M  25     i]    nu=iD  ,=t.  S=  «'' 

, ,       ..,                          .              ,    ,  M  29    1!    'as  —  M  28         nan  v:t3  M  27    ;|    n^pcs 
schliefen  am  \  ersohnungstag  eine  verlob-      .^^^  ,.,^^^  .,^  ^,^^  ^^  3^        ^,^^^  ,.._,,^  ,.,^^^  ^,^'.^,^^ 

te  Jungfrau".  Da  legte  er  seine  Hände  ge-  _,^,  ^; 

gen  seine  Eingeweide   und    sprach:  Freut 

euch,  meine  Eingeweide,  freut  euch;  wenn  das  eure  Zweifelhaften" sind,  wie  sind  eure 
Gew^i.ssen!  Ich  bin  dessen  sicher,  dass  Gewürm  und  Geschmeiss  keine  Gewalt  über 
euch  haben  werden.  Dennoch  war  er  nicht  ganz  beruhigt.  Darauf  gab  man  ihm  ein 
Schlafmittel  zu  trinken,  brachte  ihn  in  ein  IMarmorhaus,  schlitzte  ihm  den  Leib  auf 
und  nahm  aus  ihm  viele  Körbe  Fett'heraus;  diese  stellten  sie  im  Tamuz  und  im  Ab 
in  die  Sonne,  und  sie  wurden  nicht  übelriechend.  —  Jedes  andere  Fett  wird  ja  eben- 
falls nicht  übelriechend!?  —  Jedes  andere  Fett  wird  nicht  übelriechend,  aber  die  roten 
F-äserchen  werden  übelriechend,  diese  aber  wurden  nicht  übelriechend,  obgleich  die  ro- 
ten Fäserchen  darin  waren.  Hierauf  las  er  über  sich:".^«^^  mein  Leib  ruht  in  Sic/ierheit. 
Auch  mit  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  ereignete  sich  ein  solcher  Fall".  Einst  begegnete  ihm 

13.  Eine  Arbeit,  bei  der  kein  Geräusch  verursacht  wird.  14.  Der  nachts  auf  Raub  u.  Diebstahl 

ausgeht  u.  tags  schläft.  15.   Da  er  dies  so  genau  kennt,  so  mag  er  selbst  dieses  Amt  übernehmen. 

16.  Wörtl.  Essig,  Sohn  des  Weins,  dh.  schlechter  Sohn  eines  guten  Vatens.  17.  Pr.  21,23.  18.  .\uf 

dieses  Verbrechen  i.st  die  Todesstrafe  gesetzt.  19.  Von  denen  er  nicht  mit  Sicherheit  wu,sste,  dass 

sie  todeswürdige  Verbrecher  sind.  20.  Um  zu  untersuchen,  ob  sein  Eingeweide  vor  Gewürm  ge- 

schützt bleiben  wird.  21.  Ps.  16,9.  22.  Dass  er  zum  Verbrecherhäscher  ernannt  wurde. 
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'■'w    "2';    ■::•;    ~r.s    ",-•:   ->•    ,-*':'    -:::.s    ".n"'?«  [der  Prophet]  Elijahu  und  sprach  zu  ihm: 

sr'r:i  n:*:--  t^r^S  \S^  r.^"^  ",^N  r\:^17\h  i:Vi'?S  Wie  lange  noch  wirst  du  das  Volk  unsres 

iS'pii':'?  p'i'r;  rs  .S^ZS':'  pn^'^lllN  ■-'"':'  t:n  n*::  Gottes  zur  Hinrichtung  ausliefern!?  Da  er- 

"y'ü  '"1  "C".''  *212  '7N>":ü"'  'm  ''V'^i-^  V~  T  widerte  er  ihm:  Was  soll  ich  tun,  es  ist  ja 
'~"!n   .Sip2   """>■   i~:r;    -nn   "'"iril"  |"l>"aw    '"I"  ■'  ein    Befehl    des    Königs.   Dieser  erwiderte: 

SM"    '.n'?    nr^N    '~Z    rr;::    r'~   S":    ";~'"';"'Z"  Dein    Vater  ist  nach   .\.sja  geflohen,  fliehe 

h'.i:  ;,■;':".:•  r,"^  'r':^  ::;"'•«  z:\x  Z2':z  n-':*"^;;  du  nach  Laodicea. 

jrf.».2i'«;    n*^    r:.:«    Tn    *~";.S-    n:\S    ]r-    ':r    u^'w ^  Wenn    R.  Jismäcl    b.    R.  Jose   und   R. 

rzns   "'?  "n^S   T~   ''n^Sl   Nr\S  'rrriZi   w\sr  F^lcäzar    b.   R.  Simon   sich   begegneten,  so 
I'rr  sm  n*?  ■'"'iriiS'?  '■;"'?  ~a'?1  T»l'rn  r.S  "pnn  hi  konnte    ein    Rinderpaar    zwischen    ihnen" 

r'.u.t ',z~^jZ  ^y  "V"?  S^i""'?  N'?w   ■ir'?1N2^''?''Dr  pTi  ^N"  durchgehen,   ohne   sie  zu  berühren.  Einst 

r.2  r.^nr   ':'S>"Cw'"  ^;~,T  ri^"l2\S   pm^  "21  ISN  sprach  eine  Matrone  zu  ihnen:  Eure  Kin- 

n::n2  pn*''  ■'Sll  ~''i::\S  N2£  ;t  ^i2^•  ]'^2p  yZ'r.  der    sind    nicht    von  euch".   Da   erwiderten 

;~i   ]''2p   r'Z'^'Z'   rz   ~^   '"".^»s'l   p2p    ~w::n  r.2  sie  ihr:  Ihre  "sind  noch  grösser  als  un.sre. 
N*;.S  i;rn'' "I",  ■'2N  :\s":£:'im ''~'ipT'''r  n^S"  N23  ir» —  Um  so  mehr!?   Manche  sagen,  sie  hät- 

"Tn::    '''yli   \i<'l   \s~   z'''"w";~''   ■"T'Swti    ''■T'\"lw\s  tcn  ihr  folgendes  erwidert :"5«'«ir  Kraft'' ist 

^~^z''  *Z1   S2~r~    sc;    Ti";    ijm^  "'lll    ~''~r"!J'  dl:-  eines  Manns.  Manche  sagen,  sie  hätten 

S':"''":  ""''?  -in:",  Np'ilC  iS::2"i"n   ■<T'i"i2'" "•'■''"C:'!  ihr  wie  folgt  erwidert:  Die  Liebe  verdrängt 

N'?'!!:'?  Sti":;w   p;  n"'Zrii:i   "■'^^IS'?  N|~:21B  Silin  den    Leib.    -     Wozu    antworteten    sie    ihr 
"i^S"'  'J-S  ];■*'  ';~~  n''"2Vu  i''>'^  ^~'~~'  S""""  -0  überhaupt,  es  heisst  ja  ■!'' Anlzvorte  dem  Toren 

inrs   *;~~   n''~i2":w    ]■'>■::'  SJnr   ;m   n''~2'w    l*:  nichl   in'"  seiner   Xarrheil^?  —  Damit    keine 

u'2S    -."VT    ~"'~21w    l'V^    1~;N    ""^-iT    ri^"l2Tw  üble  Nachrede  über  ihre  Kinder^liervorge- 

l'.ü'S--  "NT  .-'"-2V.1"  l'-Vi    i:'r.S  Z--p-\  -■^~S:Z'  braclU   werde. 

pm"'  "«iT  -JNw'  ""''7  i'^wn  sp  N'7  pm"!  ''2";"l'7\S'i  R.  Johanan  .sagte:  Das   Glied  R.  Jis- 

M33    II    '=;iHM32    |l    «-p^  ma  nsi  »'B;-'5  maM  3 1  '"äels   war   [so   gross]    wie   ein  neun   Kab 

li    1. p  35    II    <3n  'S«  V's  -f  M  34     1]    in"nn  ':'=  fassender   Schlauch.   R.   Papa    sagte:    Das 

w-i^p-;:  M  38     l!     'cv  ';-=  J-  B  37     ||     inSis;  B  36  Glied  R.  Johanans  war  wie  ein  fünf  Kab 

Crv-El')    .s'Tsn-:  B  40    :     V=  M  39    ':    s<:E-n  fassender  Schlauch;  manche  sagen,  wie  ein 


r.'^ET  ;'va  —  yi  42         \";n  n'3'a  'psn  tit  in:^  M  41 
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drei  Kab  fassender.  Das  des  R.  Papa  selbst 
war  wie  ein  harpanischer  Korb. 

R.  Johanan  sagte:  Ich  bin  von  den 
Schönen  Jerusalems  übrig  geblieben.  Wenn  jemand  die  Schönheit  R.  Johanans  sehen 
will,  so  nehme  er  einen  silbernen  Becher  wie  er  vom  Juwelier''kommt,  und  fülle  ihn 
mit  Körnern  von  einem  roten  Granatapfel,  lege  um  die  Mündung  einen  Kranz  von 
roten  Rosen  und  stelle  ihn  zwischen  Sonne  und  Schatten;  dieser  Glanz  ist  etwas  von 
der  Schönheit  R.  Johanans.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  der  Meister  sagte  ja,  die 
Schönheit  R.  Kahanas  sei  etwas  von  der  Schönheit  R.  Abahus,  die  Schönheit  R.  Aba- 
hus  sei  etwas  von  der  Schönheit  unsres  Vaters  Jäqob  und  die  Schönheit  unsres  \'aters 
Jäqob  sei  etwas  von  der  Schönheit  Adams,  des  ersten  Menschen;  R.  Johanan  wird 
also  nicht  mitgerechnet!?  —  Anders  verhielt  es  sich  bei  R.  Johanan,  ihm  fehlte  der 
Schmuck  des  Gesichts^'. 

23.  Unter  ihren  Leibern,  die  einander  berührten;  so  sehr  beleibt  waren  sie.  24.  Da  mit  solch 

einem  dicken  Leib  die  Vollziehung  des  Beischlafs  unuiöj^lich  ist.  25.  Die  Leiber  ihrer  Frauen. 

26.  Jud.  S,2I.  27.   Dies  wird  auf  das  Zeugungsglied  bezogen;  der  Beischlaf  lässt  sich  trotz  des 

Leibesumfangs  vollziehen.  28.  Pr.  26,4.  29.   Unsre  La.  inSls;  erscheint  richtiger  als  •i,i''W3 

des  masor.  Textes.  30.  Damit  man  ihre  Frauen  nicht  des  Ehebruchs  verdächtige.  31.  Statt 

'p-'D  ist  mit  einer  Handschrift  bei  Rabbikovicz  'nSipc  zu  lesen.  32.  Der  Bart. 
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R.  Johanan  pflegte  sich  an  den  Toren      SiS  mn^pHT»  ''2')'     :"'"'?  N'^'i-  s*?  CJS  mnm  B.r.so» 
der   Tauchbäder   niederzulassen,  indem    er      ba'Z"'  r^Jl   i~'?C  *Z   "ICN   ri'?"'2"t:  ^n>"w\s*   2\~,'''' 
sprach:    Wenn    die    Töchter    Jisraels    das      ":;   ^~h   ''-^1   TM    ''r   ''2  1^:2':'  nVi^  ri''T"L:o 
Pflichtbad"verlassen,  so  sollen    sie  mir  be-      jjr-.  "'''?  n:::«  \-,Tir  .SjT'''~1N  •'~'':2;  ^nrc  "'T'Sw 
geenen,  damit  sie  Kinder  haben,  die  gleich  '■  NV""-"  NJN  "in^  ~^S  S-""2  Ni'VS  ""^  *2~2;2  ^^'?  b«'-2o» 
mir   schön   und  gleich  mir   in  der  Gesetz-      r\~ri  Nu"";  NJ''V  ~''2  Üll^u  N'?"  .s:"~.S',~  7,2V1  soi.se" 
lehre   kundig   sind.   Die    Jünger   sprachen      ?N  inrs  ^n  n:2N1  p>'  ^7>'  nii  p  rpi""  ns  p°  Gn.49,22 
zu  ihm:    Fürchtet   sich   denn    der   Meister      s:"':n  ">2"12  ''DT'  ■'^T  ]''>'  •''?1>'  «"rN  p",'  ^^-J  ''ipn 
nicht  vor  einem  bösen  Auge!?  Er  erwider-      ci-'  C^l  "^  "'.s'"  2~p2  21'''  IjT**' srn".2  "i:;s '»•■'s.ie 
te  ihnen:  Ich  stamme  vom  Samen  Josephs  10  i^-,r  -,s   ]~1  r,i;'?"iw'  p^n  i"'K'i  cms^C^ro  ca 
ab,  über  den  das  böse  Auge  keine  Gewalt      N'p  mn  in  NOT'  '.]n2  r\'Ci^^Z'  ]^';-  J\S  cp:^  "^w 
hatte;   denn    es   heisst:" Bin  /ruc/a/rao-^/iäcs      -iV,C'f  C'^ph    w''1    '^'''n    SJTi''2    \:r\V    ''Zn" ''na 
/?«>    ist  Joseph,  ein  friiclitti-agendes  Reis    an      "Xi.^    Nn''''TlN^    l^'^n    T^'h    ICN    H'^inZN    Xjll'''? 
der  Quelle  [ale  ajin],  und   R.  Abahu  sagte,      n:2i-^   "^2   TTr\~  \S    H'»'?  nCN   Tj'?  in2Vw    n''? 
man    lese   nicht   äle   ajin,   sondern   öle  ajin  1.0  mn''»'?  ^')2  Xvh'^  Srp  \S':''0  ST'2wl  M*nS  ~^ 
[das  Auge  übersteigend].  R.  Jose  b.  Hani-      -■'•'jnNI    n''''npN    mn    ''i'O'"  n'i'I    -''JNls"  ''■'inx'? 
na  entnimmt  dies  aus  folgendem  :".S>V  vw-      «a'ina  ^  '»j'jSO  nn  in  SOli   r\2'\  N12J  n1''lt^•^ 
^^■w    sich  fischähnlich   mif  Erden    vermehr  in;      T^sp  ^:ai  T»  ^JOI  nciini  p''J2n"l  prcm  rj^'iBn  T"" 
wie    die   Fische  im   Meer   das  Wasser  be-     ]nrN'?a    TS:     Tr;u"2     ~S;2m     1''—"^     \n:2\S'I2 
deckt,  so  dass  das  Auge  keine  ]\Iacht  über  20  C2ni"'tt'a   nax   Jini''    ''::n   jnrs'r'a    12J    \"i^^N21 
sie  hat,  ebenso   hat   über   den  Samen  Jo-      Tyh  laN  COa  jnini"'w':2  nON  &"'p'?  ty-i  JC'^rr 
sephs  das  Auge  keine  Macht.  "h  n:ns  ''NS'l   -'h  n:2N   J,"!"'   n'"m''"OD'^:   nSCD"^ 

Eines  Tags  badete  R.  Johanan  im  \s:nN  -'"'?  •',^S  "h  np  ''21  sm  ''S  t:^  '•2n  znn 
Jarden;  da  bemerkte  ihn  Res-Laqis'' und  ''ill  n\n>'n  C'Sn  n:"'2tt'n  "'S:;  Tinn  ■]:"'2-ipsf' 1^ 
sprang"ihm  in  den  Jarden  nach.  Da  sprach  ¥■>  n"iaN"N''r2  Sp  HTins  ''SnN  D"'pS  »"»T  ^hr\  |jmi 
jener:  Deine  Kraft  für  die  Gesetzeskunde.  ''JS(I)  Tiani  n;rj;°  n"?  "ION  ''''J2 '?''2wr  "07  n''^ ''«'•■'«■" 
Dieser  erwiderte:  Deine  Schönheit  für  Frau-  ^  46  ||  v^  __  m  45  i,  Dn^'-y  M  44  2^1  p^o  M  43 
en.  Jener  entgegnete:  Wenn  du  Busse  tust,  n^sn -ips -so'»  M  48  ||  'jsa  p  47  «rn'x;  r,"::TK -- 
so  gebe  ich  dir  meine  Schwester,  die  schö-  -rc^  +  M  5i  |j  in'anpn  M  50  ,;  t  —  B  49  j|  anKi 
ner  ist  als  ich.  Da  nahm  er  es  an.  Als  er  darauf  zurück  wollte,  um  seine  Kleider  zu 
holen,  vermochte  er  es'*nicht  mehr.  Hierauf  unterrichtete  er  ihn  in  der  Schrift  und  in 
der  Misnah  und  machte  ihn  zum  bedeutenden  Mann.  Eines  Tags  stritten  sie  im  Lehr- 
haus, wann  ein  Schwert,  ein  Messer,  ein  Dolch,  eine  Lanze,  eine  Handsichel  und  eine 
Erntesichel,  die  [levitisch]  verunreinigungsfähig  werden,  sobald  sie  ganz  fertig  sind, 
vollständig  fertig  werden;  R.  Johanan  sagte,  sobald  man  sie  im  Ofen  polirt  hat,  und 
Res-Laqis  sagte,  sobald  man  sie  im  Wasser  gestählt  hat.  Da  sprach  jener  zu  ihm: 
Ein  Räuber  kennt  sein  Räuberhandwerkszeug.  Alsdann  sprach  dieser  zu  ihm:  Was 
nütztest  du  mir,  dort^' nannte  man  mich  Meister  und  hier" nennt  man  mich  ebenfalls 
Meister.  Jener  erwiderte:  Ich  habe  dir  genützt,  indem  ich  dich  unter  die  Fittige 
der  Gottheit  gebracht  habe.  Hierauf  wurde  R.  Johanan  betrübt  und  Res-Laqis  er- 
krankte darüber.  Da  kam  seine  Schwester" zu  ihm  und  weinte,  indem  sie  sprach:  Tu 
es"  meiner    Kinder    wegen!   Dieser    erwiderte:  "Zö.f.f    nur  deine    Waisen^   ich   ivill  sie    er- 

33.  Nach  der  Menstruation.                 34.  Gen.  49,22.  35.  Ib.  48,16.                  36.   Der,  wie  weiter 

berichtet  wird,  früher  ein  vagabundirender  Räuber  war.  37.  Da  er  ihn  für  ein  schönes  Weib  hielt 

38.  Zu  diesen  ebenso  schnell  heranzuspringen.                    39.   Bei  den  Räubern,  bei  welchen  er  Führer  war. 

40.  Bei  den  Gelehrten.                 41.   Des  RJ.,  die  Frau  des  R-L.  42.   Für  ihn  beten,  dass  er  genese. 
43.  Jen  49,11. 
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(..4»,ni\-.":2"'S"  n'?  "i'^X  "~":"::'?.s  "^ZZ'Z  ~Z'y  rr'ns  Hiihr-n.  —  Tu  es  wegen  meiner  Wilwen- 
mm  a-'j:'?  \z  pv^'w  "Zll  n'^rs:  n:  inurn  ■«':>•  scliaft!  Kr  erwiderte:  'TW  </f7>/.-'  Witwen 
;:z"',  """^S  n;"J  r;'~-2  i:nv  •"::n  ^y^i";  xp  w<',!,w/  auf  mich  vulrauen.  Hierauf  starb  R. 
p  -'V'"«  «2-,  '■"'?•«:  -\-i>'T':'  -•'rr,-'?  ':'■'•■'':'"  ;S!2  Simon  h.  Latiis,  und  R.  Jolianan  "främte 
.sr'^'Vi  "T  n'r:^  rv  '"TS  "'rr^'r^w  p-in^T  riS  ■'•  sicli  sehr  nacli  ilim.  Da  sprachen  die  Jün- 
-t.   >^^..,_.^_  j^,^^.,   _,L.  ..,j^.  .^^.,  ,,_!   «.^j.   _._^      gpj..   ^yj,.j.  jj|,^„  j,jj    jiuj,    hingelicn,  um   ihn 

.s:"";n  -'-  ^r  Nw"'p'?  ni  X'i'^,":'?  "r  "iS'TSN  /n  hernliigen?  —  Mag  R.  Eleazar  b.  Pe- 
Nr.'T","  ~>'~nS'l  j—iw^  ■''7  "w'pr:  n","  Nr.'?''';  dath  hingehen,  denn  seine  Lehren  sind  sehr 
Nri":n".s'?''::iC1  ''pTl£  r.V^IS'  '^"^Z")  n'''?  }<:|':''~£'21  scliarfsinnig.  Darauf  ging  er  zu  ihm  hin 
N"^  'i:x"l'?  'p>Z'^-\  .^ji-i  ri'iS  r.si  .sny^lw  '« und  setzte  sich  vor  ihm  nieder,  und  bei 
i"l"':.s";  y-pi  ^VN  Np  -":"  .s:"2.sp  T'£wT  «;•;"•'  jeder  Lehre,  die  R.  Jolianan  vortrug,  sprach 
i:  n.x  sr\-l  Nt:"'p'?  -.;  r.S  srM  lOSl  ••r^  Npi  er  zu  ihm :  Ks  gibt  eine  Lehre  als  Stütze 
;:"  ">"r'n*r,Vl  r|w"l  IV  ~nV  sp  -'-V  Nw"'p'?  für  dich.  Da  sprach  er:  Du  willst  dem  Sohn 
coi.h";-,  7.:d  iS"?  t-  •'"iSS";'  :n'ü'2:  nil  r^h';  v;--|  La(iis' gleichen!?  Wenn  ich  etwas  vortrug, 
'~":^  r''"">'  S~p"  "Ty'lK  |1>"Cw  ^2n3  nr>'\S  ''■  erhob  er  gegen  mich  vierundzwanzig  Ein- 
''■;;:"  Nliii'"  -ü:;:  '^r:-'u  '"h  '>2''"'C  nn  .sniisa  wände,  und  ich  erwiderte  ihm  vierund- 
~-\l'^  ""::'?  NIT",  N^~  •'''^'w'.:  '^r^Z'  ri\~'nO  zwanzig  Antworten,  und  dadurch  wurde 
Nh  ■'-C1  1-^  Sr«1  N-2'^  '':v^  j\-i'»tt'  "i."-"':;!'""''^  die  Lehre  erweitert;  du  aber  sagst  immer- 
•r  xrilS  ""r*?  pf^'l'  l-jTrT  -■''?  nprj*  nin"'  zu,  es  gebe  eine  Lehre  als  Stütze  für  mich; 
"•TS  in'?  -ii3N  Nmisr  ;:2n  nipm'r  N'n  T'^n  -"  weiss  ich  denn  nicht  selbst,  dass  ich  recht 
nrr,  '""j;':  »:£:•::  "^^i'T^  -::x  N~ir:»r  ^Siz  '''>'~1  habe!?  Hierauf  ging  er  fort,  zerriss  seine 
rT,"'.:  Sp  r.S  .-''^  -"'^S  '~r^1~  ~';iZ'  ~n  S:::''  Gewänder  und  weinte,  indem  er  rief:  Wo 
r'^rs  r;n:2\S*"NZ.S*  T>Z  '?»•  jl^a  n'''?2  "^"h^';  ^n"?  bist  du.  Sohn  Laqis',  wo  bist  du,  Sohn  La- 
-,t,  .i,,,^.  ,j..:i£::"  ■]:,-;  ir.NI  ip'''?:!  NC:  r^^^:h  qis'!?  Er  schrie  solange,  bis  er  seinen  \'er- 
7^^'^  *-2>"  ''p:-N  prr'w  ■'i:'pj  T  "iirv  i'-'-ü*''  -■  stand  verlor.  Da  flehten  die  Jünger  um 
rh  ri-,2N  nn  S;;""'  in'?  SrNl"  .Sls"?  ^:vi  pr-ii-  Erbarmen  und  er  starb. 
X-'-N  -  -  «  mn  n'S  M  52    ||    n'sn':  n'D»B3  S-rf  mIT      ,       Dennoch  hatte   sich    R.  Eleazar  b.  R. 

I  »-.::-,  M  54     j[     unsin  T;h  r,'^  -f  M  53  n'jr      Simon    mit   seinem    Gewissen    nicht    abge- 

!  n'i's  -f  B  57    i     r.nsp  mm  —  JI  56    -i    «'-  x;s  M  65      funden',    und    nahm    daher   Züchtigungen 

P59    II    nnA  nB-v2  'sr,  -:  '•.:,•:  vn  «aSn  la«  -}-  M  58      ^^jf  ^j^^j^    Abends  legte    man  ihm    sechzig'' 

il     aS  M  62     ■    mn  P  61  t':-  -  M  60  -;;       n   w      i      i  ,.  j  i  ••    f^ 

i,     ,  ,,  ,^  .    ,.  t,  ,,  A-,      lolsterdecken  unter  und  morgens  schöpfte 

II  -'^...;'.-'C'   —  M  65  ;'r'tr  —    \\  64  •-rj'X  M  63  .  _  ^  ' 

.in...'":si  —  M  66  ni'i"  unter  ihm  sechzig  Wannen  Blut  und 
Sekrete".  Am  Morgen  bereitete  ihm  seine 
FVau  sechzig  Arten  von  Speisen,  diese  ass  er  und  genas.  Seine  Frau  Hess  ihn  auch 
nicht  ins  Lehrhaus  gehen,  damit  die  Rabbanan  ihn  nicht  drängen''.  Abends  pflegte 
er  zu  ihnen"zu  sagen:  Brüder  und  Freunde,  kommt  heran,  und  morgens  pflegte  er 
zu  ihnen  zu  sagen:  geht  fort,  wegen  der  Störung  des  Gesetzesstudiunis.  Eines  Tags 
hörte  es  seine  Frau,  da  sprach  sie  zu  ihm:  Du  bringst  es  selbst  über  dich  und  hast 
bereits  das  Vermögen  meines  väterlichen  Hauses  durchgebracht.  Da  verliess  sie  ihn 
und  ging  zu  ihren  Eltern.  Da  kamen  Schifffahrer'" und  sandten  ihm  sechzig  Sklaven, 
die  sechzig  Geldbeutel  hielten  und  ihm  sechzig  Arten  von  Speisen  bereiteten,  die 
er  ass.   Eines  Tags  sprach  [seine    Frau]   zu  ihrer   Tochter:  Geh,  erkundige  dich,  was 

44.  Er  fürchtete,  er  konnte  trotz  seiner  Merkzeichen  Unschuldige  zur  Hinrichtung  ausgeliefert  haben. 
45.  Die  Zahl  sechzig  wird  im  T.  stets  als  Uebertreibung  gebraucht.  46.  Die  aus  seinen  Ausschlägen 

u.  Wunden  flössen.  47.   Diese  waren  ihm  böse,  weil  er  manche  ihrer  Verwandten  verhaften  Hess. 

48.  Zu  den  Schmerzen.  49.  Nach   Erkl.  der  Kommentare  hatten  sie  sich  in  Seenot  befunden  u. 

dies  gelobt. 
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dein  Vater  jetzt  macht.  Als  sie  zu  ihm  kam,  N:-\xn    l'<l';   sp    \s'C   -"iZSr   'p2   ""/V    ~rrzb 
sprach    er  zu   ihr:    Geh    und    sage   deiner      z-^t;*2"'?'n;  'ühz'  p«'' -"iCS  '''?v%-|'?  t:n  ^<^-l^' 

Mutter:  unser  [\'ermögen]   ist   grösser  als  H^zr.    prn22    iniC    n'i'':.xr    ^^^-;■  n-DE:«   ''ip  Pr.3i,u 

ihres.   Da  las   er   über   sich  fSü-  gUicht  den  ir,'\S"    N^-inc    '";'?    p2J    'n::!    vm    '?rN"'  ~^rh 
Schiffen  eines  Kaufmanns,  von  fernher  bringt  i  ^IT^  Np    "";"   inj''~ir;'w:    S'iT    '':vi    ]\-,»'2'    H'-ip'? 

j/<r  ///;v  Nahrung  herbei.  Nachdem  er  geges-  nr^N    pSD   in   in2   n''^   ir^l   Sp^D   -"it:«';   ;:2T 

sen  und  getrunken  hatte,  ging  er  ins  Lehr-  IN*?   CS"    cnr*   chr   rn"'    N*n   TiliiS   CS    \rh 

haus;  man  brachte  ihm   da  sechzig  Arten  "ip*zsi   Cirr   C*?";  1\~   crT'j'';  r~S   T.Z'^.l  snn 

Blut"',  und  er  erklärte  sie  als  rein.  Die  Rab-  rviz   "ri   ".^iS   S^:ri    -""i^D   ''>"   nT>''?S   -ni '  lü^ 
banan  aber  räsonnirten  über  ihn  und  spra- lo  sp  -\-  T   :'rN~,ü"'2  "T  n>"ü-,  n'rD"'C  n"-;!"!  -■>",£ 

chen:  Ist  es  denn  möglich,  dass  unter  die-  panic"  Sjp""    inn'^Cl^    rh    "ÄS    .T'tt'S:    sn-: 

sen    sich    keine  befindet,  über   welche  ein  Nn''':'"'^^"]"'-^''''^*  "''-''^'  '-  'P^V"'-  sH  ''^•;  ''n'm 

Zweifel'obwaltet!?  Da  sprach  er  zu  ihnen :  '<:-2-:    12    "rST::::"    ""l    lIS    \s:^J:    ]i'?mM    sh 

Wenn  ich  recht  habe,  so  sollen  alle  [Kin-  rb   S"'>"r.w\si    ;n:","''' •'^n    n'"a\S    '''7    S'^yr.ü'SS 

der]''Knaben  sein,  wenn  aber  nicht,  so  soll  i.-,  ^yt^r^  r:n2  s'?  ; :>";"^'  ''C".r"~r>'':'S  'm  inri'^n 

ein  Mädchen  darunter  sein.  Hierauf  waren  sn^^'^'r  r:\— 'iilS  \KZ'  i"»"-.!  \^'X:';^  ''2C  S*?"!  ""IC 

sie    alle    Knaben,   und   man   benamste   sie  n:"    «r    r;"-?:2::''  -1'?    s::''^!^    s:p''^C    Hin    ''C 

nach  ihm  Elcäzar.  Es  wird  gelehrt:  Rabbi  in  s:2i^   s:2l   TS   mn  n'':*'::"  Sn'':''C  SC'Srtt'a 

sagte:  Wie  sehr  hat  diese  Ruchlose"die  Fort-  •'"nr'S  *)f.T';-^  "d^-  -■':iS!2  p*3:  spi  Stt'n^l  \S7n 

Pflanzung  in  Jisrael  beeinträchtigt.  20  ■'>':2li'   in  S^*"'    S""  "'l^'O  s'?    "':'  ICS    Sc'l'HC  •''? 

Als  er   im   Sterben   lag,  sprach   er  zu  >:    "'':'   •'>'C1C"  "»sno   S*^"   j^ClC   SCl'i'l    sm^nc 

seiner    Frau :   Ich    weiss,  dass   die   Rabba-  1:2  l^S   SCCS  '':2"'''p  T;n   SM"?  iir  ''C  ins  rn 

nan  mir  zürnen   und   sich   mit   mir   nicht  tt'NS  l-iS*  nM^^->"r2  ^^h"^.  p^£:  nv.'?''^  i;:i  nM'?'>3 

nach  Gebühr  befassen  werden;  lasse  mich  in  s:2";"'   \srr   nns   •':"'?£   t:"\s*  C'^n  nns   ^:i'?3 

in  meinem  Söller  liegen  und  fürchte  dich  2-,  nV'm^S  nnccC"  ''inC  inn'-Cl  S"'';:'":^  sp  üin 

nicht  vor  mir.  R.  Semuel  b.  Nahmani  sag-  "'S'jr   pci   "l^DS    nncp^   in':   S'?»'   n^VC:   snn 

te:  Mir  erzählte  die  Mutter  R.  Jonathan.s,  'Cl    'lasi    SC\S    S>"1S    nns    "is"?    -sn    \sn 

dass  die  Frau  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  ssv  xinn  -f  M  69     [^"csSb^o^m^  ^     S^\  P  67 

ihr    folgendes   erzählt  hat.    Nicht  weniger  ^^rh-;-!  V.  72     h     'nnia  jwn  M  71    \\    1       v  70 

als  achtzehn  und  nicht  mehr  als  zweiund-  -   M  76        r.'j'r;:  P  75     j,    ^n  P  74    'l    |;ni'  M  73 


zwanzig  Jahre  Hess  ich  ihn  in  seinem  Söl- 
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1er  liegen.  Wenn  ich  zu  ihm  hinaufging,  untersuchte  ich  sein  Haar,  denn  wenn  ich 
eines  herauszog,  kam  Blut  hervor.  Eines  Tags  sah  ich  einen  Wurm  aus  seinem  Ohr 
hervorkommen,  da  wurde  ich  betrübt'.  Darauf  erschien  er  mir  im  Traum  und  s])rach 
zu  mir:  Es  ist  nichts;  ich  hatte  eines  Tags  die  Beschimpfung  eines  Gelehrten  mit  an- 
gehört und  es  nicht  gebührend  zurückgewiesen".  Wenn  zwei  zu  Gericht  kamen, 
standen  sie  an  der  Tür;  der  eine  trug  sein  Anliegen  vor  und  der  andere  trug  sein  An- 
liegen vor;  darauf  kam  eine  Stimme  vom  Söller  hervor,  welche  sprach:  du  So  hast 
unrecht,  und  du  So  hast  recht.  Eines  Tags  zankte  seine  Frau  mit  einer  Nachbarin,  da 
sprach  diese  zu  ihr:  Möge  es  dir  so  ergehen,  wie  deinem  Mann,  der  nicht  zu  Grab 
gekommen    ist!    Hierauf    sprachen    die    Rabbanan.   Soweit   ist   es    sicher   nicht   schick- 

50.  Pr.  31,14.  51.  Von  Weibern,  von  welchen  man  nicht  wusste,  ob  es  Menstrualblut,  das 

Weib  also  unrein  ist,  od.  aus  einer  inneren  Verletzung  herrührt,  das  Weib  also  rein  ist.  52.  Dass  sie 

wirklich  unrein  ist.  53.  Der  betreffenden  Frauen.  54.  Die  Regierung,  die  ihn  zum  Häscher  ernannt 

hatte,  u.  er  dadurch  keine  Zeit  fand,  in  diesen  Fragen  F^ntscheidungen  zu  treffen.  Nach  einer  anderen  F.rkl. 
Rsj.s  ist  unter  "Ruchlose"  seine  Frau  zu  verstehen,  die  ihn  nicht  ins  Lehrhaus  gehen  Hess.  55.  Sie 

glaubte,  dass  seine  Verwesung  beginne.  56.  Dies  war  nichts  weiter  als  eine  Bestrafung  an  seinem  Ohr. 
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in'!'   -12N    K2^n2   inS   \S'?nn\S   \sm''   p   ]r;^\:;  lieh.  .Manche  erzählen,  R.  Simon   b.  Johaj 

"»S-Z"''  Ciin  'criS  \s*i  cr'j'"-  •':'  ti'"  rns  r.T*";  sei  ihnen  im  Traum  erschienen  und  habe 

S'~I2>"" 'i;  l.TZw  S''  ""Z '•.T*Z>""'N'^  p;:~. '?irs '''^i'S  7.u   ihnen    <:jesprochen :    Eine   Taube    habe 

"'""'^'VZ '|"i>"i>r  "z^r  "T^'^S  ^rn  ü^'':  mm  ^"ü  hzi  ich  unter  euch,  und  ihr  wollt  sie  mir  nicht 

SCV  "^V^   in  N^^V   in^n^^  n>"T  mn  p'^ho  N'?  ■■  bringen  I  Darauf  gingen  die  Rabbanan  hin, 

•"Tr"'  "'wZ''    pri    nTw''  nna   nn    mn    m2"':i  um  sich  mit  ihm  zu  befassen;  die  Bewoh- 

ri*~r-'N  r-rS"  sr~^"i^  rvC-Nl  ~^Z''^h  ""pcsi  ucr    von    Akhbarja    Hessen    es"  aber    nicht 

mzy  N;r>"  ""  "'^S  Nr~>";"'  ~^   N"irn  Nirv'"^  zu,  denn    während    der    ganzen    Zeit,  wäh- 

••iT  nbc  i^nb  nr2  T'ZN  '?iS  ]Z  z:z^'  ~'2  "~r2  rend    welcher    R.    Eleäzar    b.     R.    Simon 

C'l'p   '-    w'^nC""w   '^r   n^*?  nriT  "j—ii'Xi;  ~n'?  m  auf  seinem  Söller  schlummerte,  kam   kein 

t,M03' kSt  Sn''2"'"'13l  -."Xr  i'"~CS  jan  '?in  "2  rani:"'  böses   Tier   in   ihre   Stadt.  Eines  Tags,  es 

'-:    n"?   nhu'   ahn   -\-i'?ip   \S>'Vn  \S2':'ir'°  n-'j"'''"  war    der    Rüsttag    des    Versöhnungstags, 

hlJ  ■'C  crm   Cw^'^Z  '?2N'  ■"Wa  '7n:   minn  waren  diese  sehr  beschäftigt,  da  teilten  es 

S:V~'"  n'^'I'-I  "^"I^  N~'''2  rrr,rz  ~^b  nn'?w   '<:a:2  die    Rabhanan    den    Einwohnern    von  Biri 
■'Xa  ~l"r2  "•"■nS"'  r.^^i;  '?*2p  rim'"SJ>'n^  C^w>"a2  >■' mit,  und  diese  legten  ihn   auf  eine  Bahre 

''^■n    ''.S^'?:^;   p   ]V;:Zw    pl   ""Zn''   ^^~   Tl    S"'"  und  brachten  ihn  zur  Gruft  seines  Vaters; 

"''jha  ^Z't  "n^'i^p  "zr."'"'  ■''^CSCS '  nnip  p  'Ju"~'^  diese    aber   war   von    einer  Schlange    um- 

i"";«    ipnsai    Vw'pa    N>'~SK    "'::"i"    i^'^w    "2~r  ringt;   da   sprachen   sie  zu    ihr:  Schlange, 

nzv  ';p'p  ^z:  ''';  cm''  jm  C\",*w'  ÜN  ']~"'0"':2  Schlange,  öffne  deinen    Mund",  damit  der 

'^S^'^r:;  p  \";'Z'Z'  p"  '~h  t;.S  "in4''pcs  '''^cac  }nh  -•»  Sohn    zu    seinem    Vater   hineinkomme.   Da 

mrs'^  Z'C'p20  CnSl   ZZ^:>Z  ■''?  C"'   nns  -Tis  öffnete  sie  ihn. 

nn-,p  ;~  >'ü",-^  ''Zn  |n'?  nas  -'Z'b  mrinN  '':a^-l  Hierauf  sandte    Rabbi    und    Hess    um 

mnnK  mO''  2N  ^h  ]''SC'  ""ai  n^n*»  2S  1^  a"»!:'  "'S  seine  Frau  werben;  da  Hess  sie  ihm  erwi- 

■S'i-2  -  M  81  Nni23v  M  80  o^pis  INW?  ^e''"-  ^^''^  sollte    ein    Gefäss,   das    zu    Hei- 

M,84        nmc  P  83    ||    'ttj  nm  niBsn  xav:  M  82  ligem  benutzt  worden  ist,  zu  Profanem  be- 

.n''2iP  M  86      iTa       M  .n'n'2  V  85   |]    boni  os  pna  na  nutzt  werden!?  Dort*  pflegen  sie  zusagen: 

mm:i  +  M  88  '•ss  -  M  87  s'jn  s:S:  H  ^^  ^^j.  gteHe,  wo  der  Hausherr  seine  Waf- 

„  „^      ,  '         ,,  „„     „     L  len    authangt,   hangt   der    vagabundirende 

P  93       !|        -sx  f  ;sil  W'3p   -I  2'n'  M   92       |i      SoSSBS  .     60      . 

PS  P  94  |i  r=ii  Hirt  seinen  Wasserkrug  auf.  Darauf  Hess 
er  ihr  sagen:  Zugegeben,  dass  er  in  der 
Gesetzeskunde  bedeutender  war  als  ich,  aber  war  er  etwa  auch  an  guten  Werken 
bedeutender  als  ich!?  Da  Hess  sie  ihm  erwidern:  In  der  Gesetzeskunde  war  er  also 
bedeutender  als  du,  was  ich  allerdings  nicht  weiss,  hinsichtlich  der  [guten]  Werke  aber 
weiss  ich  es  wol,  denn  er  nahm  Züchtigungen  auf  sich.  —  Welches  Bewenden 
hat  es  mit  seiner  Grösse  in  der  Gesetzeskunde?  —  Wenn  R.  Simon  b.  Gamaliel 
und  R.  Jehosua  b.  Qorha  auf  Bänken"' sassen,  sassen  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  und 
Rabbi '  vor  ihnen  auf  der  Erde  und  repHzirten  und  dupHzirten.  Darauf  sprachen 
sie'':  Ihr  Wasser  trinken  wir",  und  sie  sitzen  auf  der  Erde!  Hierauf  machte  man 
auch  ihnen  Bänke  und  man  setzte  sie  auf  diese.  Da  sprach  R.  Simon  b.  Gamaliel: 
Eine  Taube  habe'Mch  unter  euch,  und  ihr  wollt  sie  mir  vernichten"!  Da  setzten  sie 
Rabbi   hinunter"'.   Darauf  sprach   R.  Jehosua    b.   Qorha    zu    ihnen:   Wer    einen   Vater 

57.  Ihn  fortzubringen  u.  zu  bestatten.  58.  Cf.  S.  443  N.  224.  59.  In  Palästina. 

60.  Cf.  Bd.  vij  S.  454  X.  605.  61.  Im  Lehrhaus,  beim  Vortrag.  62.   Dieser  war  ein  Sohn 

des  Rä.  63.  Die  Gelehrten,  die  ebenfalls  auf  den  Bänken  sassen.  64.  Dh.  aus  ihren 

Disputationen  lernen  wir.  65.  Den  einzigen  Sohn.  66.  Beide  waren   noch  sehr  jung  u.  er 

fürchtete,  man  würde  sie  ob  ihrer  Gelehrsamkeit  bewundern  u.   es  könnte  ihnen  ein  böses  .\uge  schaden. 
67.  Zurück  auf  die  Erde. 
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hat,  soll  leben,  und  wer  keinen  Vater  hat,  Sp'-'ncN  iT-n^'T  ^'hn  p>'a&"  ''n;  ItySs  "'Zn'?  "«ÖJ 
soll  sterben!?  Alsdann  setzten  sie  auch  R.  "iCN  mn  -r  NiT'  S",--  1>"  \-,'.ir  -"'''  "ir''::^" 
Eleäzar  b.  R.  Simon  hinunter.  Da  wurde  ^l'.z  -.TV'^N  •'2-,  -^h  V'''"D!2  mn  Nr,'"':2  '"2T 
er  betrübt  und  sprach:  Ihr  stellt  ihn  mir  z-vr^h  "^  f'  "-rn  "CS  mn  "»r  ■l'?\S"i  jKr^  ;i>':2r 
gleich!  Bis  zu  jenem  Tag  pflegte,  wenn  s  i^  ^•■«  -];■;  -r  ]1>'Cw*  "'212  "TV'?«" -r",  ""'^  ISN 
Rabbi  etwas  vorbrachte,  R.  Eleäzar  b.  R.  r.'Z'ZT.  ",:r2p"ri  Nrrn" -rrMiT'r,  N«,"!  ir  rTH^ 
Simon  ihn  zu  unterstützen,  von  dann  ab  Nrs ' '"I~."i  ~^r.'J~  'C'h~  w"^::  ]~2  J'Xw  r*''*2n 
aber  pflegte,  wenn  Rabbi  sagte:  ich  habe  NIHw  ^^  >"~"'  'TN  ";2  n«'?  -r:«  mrx^  H'"'^  -"^S 
etwas  einzuwenden,  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  '»r-,  i:2Ni  irNll  ^';:'C'  ]Z  ^',H  -riN"i  ■'".S  ]2  "'-■N 
zu  entgegnen:  dies  und  jenes  hast  du  ein-  lo  |r,:*"'1  ".TZ  ^:2"°  NZN  jn  l^xrjn  j'':"":^'  ~w'"w  foI.ss 
zuwenden,  das  aber  ist  zu  erwidern;  du  •>:2  r,::;XT  Sn  '7N'''?c;  p  ]r;^Z'  ]Z-\  "y'ÜZ'  ]2 
überschüttest  uns  mit  Haufen  von  gehalt-  N-b::'^  ini^'^^'i  fS^r  ■HT!r"''k:";-  -i'2  -li2.S-!°  mTC  p=s.68> 
losen  Einwendungen.  Als  Rabbi  dadurch  "j^i^n  ""SV  in^  ."!'''?  ~::Npl  "riSw  p  i"","'  j,-;>'?>' ^sam.23,1? 
betrübt  wurde,  und  sich  bei  seinem  Vater  ]n:"l"'  SsH  \S*20  -yC'^b  1*?  -\-N  ''JNI  hüT^'^  b'; 
beklagte,  sprach  dieser  zu  ihm:  ]\Iein  Sohn,  10  rr,T,2  ^IZ  in  irr  NC'7>'""  T",;!  »ST~~  h'ÜZ'  ]Z' 
gräme  dich  nicht;  er  ist  ein  Löwe,  Sohn  p  ]':;:2':;  \Z~  N''X' "in""':''":  """IVT  hh-h  1?m  ^"2: 
eines  Löwen,  du  aber  bist  ein  Löwe,  Sohn  J''"T;2"'  pz"'!"  »r~  -"iN  : !"":>•  ~'-  \ST,'  ^N'T:::: 
eines  Fuchses.  Das  ist  es,  was  Rabbi  ge-  >*rtt"l  Nni''r;i"2  rrz'  -Jw'  -cSl  n'''?>"  ^^p' 
sagt  hat:  Es  gibt  drei  Bescheidene,  und  Si-SVr'  r.^'Z"  Hrr.^^'^Z  ~-;zZ'  n"?  ■'ir:K"  n:-;:-^"^ 
zwar:  meinen  \'ater,  die  Söhne  Betheras,  20  -,z  Nr^2  ''Z'C'12  "\~>"  "*"  ""rT  12Y  ri''-"','-S°  s^mis» 
und  Jonathan,  den  Sohn  Saiils.  R.  Simon  b.  urhrz'  N^p  '?VS  mn  Nrn""-^  Nncr  •'ST  mn 
Gamaliel,  wie  wir  bereits  erzählt  haben.  Die  --rn  '?''''>'■'"  »^'"V^"  N\--2  ■':::-n'°  piro  n""  ''^^O 
Söhne  Betheras,  denn  der  Meister  sagte:  in"'"''?p''  n^^p  -"''?  irV":  '--  l'?'"2N'l  srm  r.^zh 
sie  setzten  ihn' an  die  Spitze  und  wählten  -r--  ''TiC'«  "Zn  "i^'^ilNI  s:^-  T.in:  n'"'?"  ■:>'r:tt'l 
ihn  zum  Fürsten.  Jonathan,  der  Sohn  Saüls,  25  -.ry^N  ""^T  *'?\Sl  i2--2""'£''->'  pv^w  "'I";  ""V^N 
denn  er  sagte  zu  David:"/?//  luirs/  Konig  h';  ■'rT!"irS-i  nrüS^:  "N'Z  ZZ-^I  ]";'2Z'  *Z'Z 
über  Jisrael  Sfiii  und  ich  werde  der  ziceiti  nC'>'2  "'T'  ^>'  irS"!  nw>"2  ''""'  ■?>""  \S2  ~u";'2  ''T' 
nach  dir  sein.  Wieso  dies,  vielleicht  [sagte  -*'?  "U^ro  ^?p  nm  s'?:>*  S'nm  SN"  "'StS  1S2 
es]  Jonathan,  der  Sohn  Saüls,  weil  er  sah,  .  src-n  -  M  97  ||  sfi'^»  p  jiya»  P  96  ||  wnp  M  95 
dass  sich   alle  Welt  David  zuwandte,  und  ~  z  ~  y\  \     i|     nw  —  M  99         srs  -     M  98 

die   Söhne  Betheras,  weil    sie  sahen,  dass      -M  4  ^2«  M  3     |     -is  r.'in:«  «aS'  ''•o  ^  2 

Hillel   bedeutender  war   als   er;  R.  Simon  ^}  ^    '    '^^^  =1«+  ^'^  ^     Ü     "«  "'"'  '»<~  '\    "•"<■'■ 

b.  Gamahel  aber  war  entschieden  beschei-  l  l  J  ,0    n       l  ,t  ,,    i.  ■»»  ,n 

den.  _,<,,j<,  _:_  ji  14         ,.-,-3  _  ji  13 

Rabbi  sagte :  Lieb  sind  die  Züchtigun- 
gen; er  nahm  sie  auf  sich  dreizehn  Jahre,  sechs  durch  Blasenstein  und  sieben  durch 
Scharbock;  manche  sagen,  sieben  durch  Blasenstein  und  sechs  durch  Scharbock. 
Der  Stallmeister  Rabbis  war  reicher  als  der  König  Sapor;  wenn  er  den  Tieren  Fut- 
ter verabreichte,  hörte  man  den  Lärm  drei  Mil,  und  er  beobachtete,  es  ihnen  dann  zu 
verabreichen,  wenn  Rabbi  auf  den  Abort  ging;  dennoch  übertönte  seine  Stimme" 
ihren  Lärm,  so  dass  alle  Seefahrer  sie  hören  konnten.  Trotzdem  waren  die  Züchti- 
gungen des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  bevorzugter,  als  die  des  Rabbi.  Bei  R.  Eleäzar 
b.  R.  Simon  kamen  sie  aus  Liebe'' und  entfernten  sich  aus  Liebe,  dagegen  kamen  sie 
bei  Rabbi  durch  ein  Ereignis  und  entfernten  sich  durch  ein  Ereignis.  —  Durch 
welches   Ereignis   kamen    sie?  —  Einst   wurde  ein    Kalb  zum  Schlachten   geführt;  da 

68.  Die  Söhne  Betheras,  die  das  Fürstenamt  bekleideten,  den  Hillel;  cf.  Bd.  ij  S.  554  Z.  9  ff.  69.  iSam. 

23,17.  70.  Seine  Schmerzensschreie  beim  Uriniren.  71.  Zu  Gott;  er  nahm  sie  freiwillig. 
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~CS  TZ  Sp:  "Z^T -'=:::"  D'w'""' ^•'^"•.  TJN  nc-nc''  versteckte  es  den  kopl  m  den  Kückzipfcl 
Cn-;  N~  n'"!" ^'N":-  ■«-,:;.x  rrrr.l  -ph  '?v"n'''?  Rabbis  und  weinte.  Da  sprach  er  zu  ihm: 
in  S-;v'"irSl  nc*>":3  "T'  "t^'I  j^ID''  n-'h';  ir,"'?  Geh,  dazu  bist  du  ja  erschaffen  worden! 
■':2  N-T^:'  n'~  sn";  •'zni  nT-^S  .sr::  .sp"mn  Darauf  sprachen  sie":  Weil  er  kein  Mit- 
2V,r  ",r!:''p2*»:*  r.'-  -,:2N  in':'  NÜ':;  xpi '  snr'.rir  5  leid   hatte,  so   mögen    Züchtigungen    über 

»..U6,»  p'<m"  cn-i:2l" '?\S1-  -I^N  VZ";^  'T2  h';  vami"  ihn  kommen.  —  Durch  welches  Ereignis 
.s':''-,i>"'?.S  •'zni  ^nc' ■":*J'  l.-'^ir  in"''?^  cm:  entfernten  sie  sich?  —  Eines  Tags  fegte 
S*?  ''Z11  '«mD"'  ''JC'in'^ir  r;'':r.:T\s'?r  "k:-":^«  ZTÜ*  die  Magd  Rabbis  das  Haus,  und  fegte  jun- 
'-'»sSc  ZI  "52  -r-i  t;NT  .STü!*^':'  i<':!^-;  y-rc-i^t^  ge  Wiesel,  die  da  lagen,  mit  fort;  da  sprach 
\S  T^^CK  T^Nl  s:"'Ti  N:2'i''r  NTt:'«^!  n:2V  •<&,■:  1"  er  zu  ihr:  Lass  sie,  es  heisst:'".SV/;/  J-r/w- 
-*^  p-'^ÜZ'^T  ]':'>•  ^am  j:zn  1>'Z  a':^-;^  -[■''ri''Mib  mni  t-rslrecLt  sich  auf  ulU  seine  Werk;-.  Dar- 
K:2'">P  n",n"X-it:v>r:)  .s^-llS  npv  TI-  ■'r  "rn  -iSss"'  auf  sprachen  sie:  Weil  er  Mitleid  liatte, 
1T>"'?N  "m  -nnsS  '«21  V'?p\S  ;.S"';2  N'''?!^  ST";  wollen  wir  mit  ihm  Mitleid  haben. 
r,::s  pni-  •imN':'  jZ  l'?  ü""  \rh  nas  "•;'0.Z'  '"Z-2  Während  der  ganzen  Schmerzensjahre 

imnt:'  ü'VJZ  r,-,:'^":0'  HjIT  hl\  p  "^  U "  "h  '^  R.  Hleazars  starb  kein  Mensch  \orzeitig; 
;2  p>'^:w  •'Z-i'?  nv:;'?*kr"ST'~''ZaDS  n^jlX  -:CwZ''  und  während  der  ganzen  Schmerzcu.sjahre 
nax  T\--  H^:-  '':  -"^.S-  -ins"  N"':"f'?  p  '<D\S  Rabbis  benötigte  die  Welt  nicht  des  Re- 
■;n'  nz>'  Z'rn  n""*?  t:n  ':'V\s*  n:n  Vi^i-l-'l'"  gens.  Rabba  b.  R.  Sila  sagte  nämlich:  Ein 
ncx  rsi  "^  np  "«Zll  "l'l'V  IZ-.S  »sznn  Nn'?i;i  Regentag  ist  ebenso  unangenehm  wie  der 
"Z  NT  nzi?>'  -^10  n"''?  nr:N  Sr\X  n:n  NT'np'?"  20  Tag  des  Gerichts.  Ferner  sagte  Amemar: 
n''':'p':''  -■^';'m  •'Zll  xr.Z\~.':z  Z\~,''  xriS  'l'i::  Wenn  die  Welt  seiner  nicht  bedurfte,  so 
|1>'aü*  ''Z-Z  nrv'rs  ''Z~n  n'<'?p'?  ••on  s'rp  Sn  ~i;s      würden    die    Rabbanan    um  Erbarmen  ge- 

''•"•3«  D'«">n  ]7  pni'  •'"■,2"  n''^>'  ''ip  sin  nnz  n''^  riZN      fleht  und  ihn  abgeschafft  haben.  Dennoch 
121"'  'ZT  nr  C"'''n  ]'>•  p'-li"  ns  DZn  niri::  npS      war,  wenn  man  einen  Rettig  aus  dem  Beet 
nr    CZn   nv^r-s:   np'?1    ]1>-:2tt'   "Z^Z    ITV^N   ""ZIZ  --^  zog,  die  Lücke  voll   Wasser". 
n-Ii'2;    n:    '<Z    N'':ip'?    p    •'Z\S    p    iiyctt'    "ZT  Einst  kam   Rabbi  in  die  Heimatstadt 

n:z>'    n'?    smn    nin     niZSl    «mva"?'"  nmas      des  R.  Eleäzar  b.  R.Simon;  da  fragte  er: 
'^yr\-\-  M  17    !|    in'S  lam  ivxi  M  16 ü    <?<?  — ^M  15      ^^^t  dieser  Fromme  einen  Sohn   hinterlas- 
M  ig    ;i    Nn'2  Nirsspi  nwos  so"pp  M  18    ||    t 'oi      sen?    Man    erwiderte    ihm:    Er  hat  einen 
B  22         inSo  nnni  wm  cnm  M  21    ||    inS  -aspi      Sohn  hinterlassen,  und  jede  Hure,  die  sich 
M  25    ,;    B-  2  +  M  24     [|     niD'  -  M  23     ^    pw      {^^  zwei  verdingt,  dingt  ihn  für  acht.  Hier- 

,,  ....  ,^^  M  30  ,  +  M  2Q  ,  -'".::oi  r.'H"  B  28  ^"^  '"^'''^  ^^  '''"  ''°'^":  ^rdmirte  ihn  und 
B  33  '  '212  +  B  32  ';  y2nN2  M  31  ||  N<aT  «T2  Übergab  ihn  dem  R.  Simon  b.  Isi  b.  La- 
P  36         '21  +  M  35     •    'fi-ipS  M  34    ||    (inK  P)  nins      qonja,    dem    Bruder    seiner    Mutter.    Jeden 

.siyr:'-  Tag  sagte  er,  er  wolle  nach  seinem  Hei- 
matsdorf zurück,  dieser  aber  sprach  zu  ihm:  Man  machte  dich  zum  Gelehrten,  hüllte 
dich  in  ein  goldenes  Gewand  und  nennt  dich  Rabbi,  und  du  sagst,  du  willst  in  dein 
Heimatdorf  zurück!  Darauf  erwiderte  er:  Ich  schwöre,  dass  ich  damit  aufhöre.  Als 
er  gross  ward  und  in  das  Lchrhaus  Rabbis  kam  und  dieser  seine  Stimme  hörte, 
sprach  er:  Dessen  Stimme  gleicht  der  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon.  Da  erwiderte  man 
ihm,  es  sei  sein  Sohn.  Darauf  las  er  über  ihn: '"/-'/«•  Frucht  des  Frommen  ist  ein  Bauin 
des  Lebens  und  Seelen  erwirbt  ein  Weiser.  Die  Fruciit  des  /-'rommen  ist  ein  Bauin  des  Le- 
bens.^  das  ist  R.  Jose,  Sohn  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon;  und  Seelen  ei-icirbt  ein  Heiser, 
das  ist  R.  Simon  b.  Isi  b.  Laqonja.  Als  er  gestorben  war  und  man  ihn  zur  Gruft 
seines  Vaters  brachte,  war  diese  von  einer  Schlange  umgeben.  Da  sprachen  sie  zu  ihr: 

72.   Im  Himmel.  73.   Ps.  145,9.  74.  Trotzdem  es  nicht  regnete,  war  keine  Dürre  ein- 

getreten. 75.  Zum  Unterricht  in  der  Gesetzeskunde.  76.   l'r.  11,30. 
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Schlange,  Schlange,  öffne  deinen  Mund,  p  DJS"»!  "j-S  nns''SJ3>'  >?J2y  n^h  ISN  Nmj;^'? 
damit  der  Sohn  zu  seinem  Vater  hinein-  riTw'  ",':*''  C>*~  Z"'":;  ir;'?''NMr2  N^  rrx  ^VN 
komme.  Diese  aber  öffnete  ihn  nicht,  und  hM:  nrS'  "':£::  ^s*?  üTINI  '?"':  ni  nni"'  üt::  '"li; 
das  Volk  glaubte,  dass  der  eine  bedeuten-  n^'i'r  ~\-  S*?  nn  n~V:2  1>"i2  n\n  -"  N^N  nra 
der  sei  als  der  andere;  da  ertönte  ein  5  in^  n:2N  pSTii  '':;ni  "nns'?.  ''^T  j:'r~\X  :n"l>'a 
[himmlischer]  Widerhall  und  sprach:  Nicht  r,^N  'i":!  TN  ntp':^  ~''~u'"~''TJ  iniX^  ]2  'h  L^•"' 
weil  der  eine  bedeutender  ist  als  der  an-  j"Tirf:r  "j"  hl'  ',h  'Z'^  r\l  ]2  l"?  i\S  ]2  'h 
dere,  sondern  weil  der  eine  die  Leiden  der  \x  n-^  n:2N  n'':2|':'?"nvns  nJaD'2"imris:*  C'':tt'2 
Höhle  mitgemacht  und  der  andere  die  Lei-  ''-:;ni  N':\S'  n^2  "nn  \srii::  "''  S^'T'  "[r*  r~i~n 
den  der  Höhle  nicht  mitgemacht  hat.  lo  x'?^'  •'^;'>':r  ~zz:  üh  """i^NT  NI\S  na'"i;i  nzci 

Einst  kam  Rabbi  in  die   Heimatstadt      1:2X1  ''Sn  ''h'^  ~''h  ~:i'?1  nT''"iin  "i  Src*::  Ti'^.s*'' 
R.    Trj-phons;    da    fragte    er:    Hat    dieser     nr  N-'-n  "»21  "i:2S   "'?   n^KI  2',  n^N   rn)--"  2", 
Fromme  einen   Sohn   hinterlassen?  Dieser      'rNI^C  ^r~   i:;N   nS   ''1^X1   priv  Tl  ""rs   Ni.s 
pflegte  nämlich  seine  Söhne  zu  begraben'*?      l-,''!"  J2  r.N  ~0'?!2ri  hz  ]r,jV  ''11  "l^X  'j^rü  "2 
Man    erwiderte    ihm:    Einen    Sohn    nicht,  is  CN°  "l^XJti'    ~b'Jü  bV   nr''a"'r   rC'T'1   ~2't   nTnJ«'-'5,i9 
aber  einen  Tochterssohn  hat  er  hinterlas-      c>'  ]2  rx  l^V^r;  h2^   l^yri  ^:th  ']2''i'K'  riw'n 
sen,  und  jede  Hure,  die  sich  für  zwei  ver-      mv;   nn:   Nin   1^2  m,-"   •'?''EN°  n-^r.   "'Sn^jYeb' 
dingt,  dingt  ihn  für  acht.  Da  Hess  er  ihn      "sr  bhv^  1"''  N'^i'in  CSV  "i^SJÜ*  *S2w2  n'?"i:2i2''äfi5,ie 
holen  und  sprach  zu  ihm:  Wenn  du  Bus-      Sinr  hz  Jim'  ^21  ISN  "[j"2  '"2"',  ""rs      ',~'~r\ 
se  tust,  so   gebe    ich    dir    meine    Tochter.  20  c;n  l'r^hn  ^2  ]21  crn  T'oSl  IJil  crn  T^ir^S"! 
Da  tat  er  Busse.   Manche  sagen,  er  heira-      ''JN":' n^K^w    c'?"^''?'"  1>'1*0   npCiS   miD   ]\S   iVw'J^-s''^' 
tete  sie  und    Hess   sich   von  ihr  scheiden,      «ir^*  "jV~T   isai   "^"'2^   1wi:2'<  S"?   '^j^   "iT'ir  rS" 
und  manche   sagen,  er  heiratete  sie  über-      'n  -,CiS*  \s:2   c'?"i>"  l>"i   ~r>'a    n  "i:::«   ~y~.l  >"-? 
haupt  nicht;  damit  man  nicht  sage,  er  ha-      •'S2  "T  1212  l'?''2"l>"  ^JX  X1~  iri2  ttnpn  I^X 
be  nur  ihretwegen  Busse  getan.  -    Wozu  ->:.  -j'?-«'    ]X2r:    nv^i''    "21    ~2X    ü'?"i>'    1>":    nnV'^ 
tat  er  dies  alles!?  —  R.  Jehuda  sagte  im  ,35,0  ^  m'sq"       —  1    38~in^^w^vri?^iTrMT7 

Namen  Rabhs,  nach  anderen  sagte  es  R.  :  n'apS  M  42  |  v:?s:  v  4i  11  vi2...rTn!y  M  40 
Hija  b.  Abba  im  Namen  R.  Johanans,  und  '  naS  '3-11  M  45  [t  hd  m  44  [,  12  sw  iS  P  43 
nach  anderen  sagte  es  R.  Semuel  b.  Nah-  •l''  -  M  47    ||    oSij,-^  -  M  46 

mani  im  Namen  R.  Jonathans:  Wenn  jemand  den  Sohn  eines  anderen  die  Gesetzes- 
kunde lehrt,  so  ist  es  ihm  beschieden,  im  himmlischen  Kollegium  zu  sitzen,  denn  es 
heisst :'°  H'i"««  d?i  ziirückkehren  machst,  so  zverdn  ick  dich  zui'iickbringen,  und  du  tvirst  vor  mir 
stehen.  Und  wenn  jemand  den  Sohn  eines  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  das  Gesetz 
lehrt,  so  hebt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wenn  er  ein  Verhängnis  beschlossen  hat, 
es  seinetwegen  auf,  denn  es  hexssVJ" Und  wenn  du  Köstliches  hervorbringst  ans  Gemeinem, 
so  sollst  du  wie  mein  Micnd  sein. 

R.  Parnakh  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  Gelehrter  i.st  und  sein 
Sohn  Gelehrter  ist  und  der  Sohn  seines  Sohns  Gelehrter  ist,  .so  weicht  die  Gesetzes- 
kunde nicht  mehr  von  seinen  Nachkommen)  denn  es  heisst:'°6'W  dieses  mein  Bund  mit 
ihnen  See.  es  soll  nicht  weichen  aus  deinem  Mund  und  aus  dem  Mund  deiner  Kinder  und 
der  Kinder  deiner  Kinder,  sprach  der  Herr,  von  jetzt  ab  bis  in  alle  Ewigkeit.  —  Was  heisst: 
sprach  der  Herrl  —  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  ich  bürge  dir  dafür.  — 
Was  heisst:  1^0«  jetzt  ab  bis  in  alle  Eivigkeit}  R.  Jirmeja  erklärte:  Von  da  ab  und  weiter 

77.  R.  Simon  b.  Johaj  war  wegen  Beleidigung  der  römischen  Regierung  von  dieser  verfolgt  worden 
u.  lebte  mit  seinem  Sohn  R.  Eleäzar  13  Jahre  in  einer  Höhle,  wo  sie  sehr  litten;  cf.  Bd.  i  S.  396  Z.  2 ff. 
78.  Dieser  pflegte,  wenn  er  etwas  bekräftigen  wollte,  stets  zu  sagen :  ich  will  meine  Kinder  begraljen, 
wenn  es  nicht  so  ist!  Vgl.  zBs.  Bd.  i  S.  354  Z.  5,  S.  5Q8  Z.  12.  79.  Jer.  15,19.  SO.  Jes.  59,21. 

Talmud  Bü.VI  98 
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ZV"  "CV  2",  :-'?»•  «""irrN  ^'J  n-.rn-:  -~r,r.  sucht  die  Gesetzeskunde  nach  ihrer  Her- 
IT'  "]'22  la'ia"  N*?  nv-.pNi   ar^y;r.  \'-;ziti     berge. 

TS':  V^'^C"  n'^  nvipN"!  '"J''in.x'\s*iT':>'n  C''>'r~iS"  R.  Josepli  verbrachte  vierzig  Tage  im 

-•'-p.Sl  srx '':»-,r;N' sr'':^T"r;s::  r\— '  1V""  *2"21  Fasten""und  man  las  ihm"vor:  rs  soll  aus 
"■2N  ">■"?  >'~r  »£;•:'  -(;~;  ^tZ'  ""£:*:  'ü".":'  .s"?  s  dchum  Mund  nicht  weiclu-n.  Hierauf  ver- 
N-'jrrs  ''>•  r~'-1  --'-  ,s;r-^'  S"^  ■i':'\S"i  JKrs  brachte  er  wiederum  vierzig  Tage  im  Fas- 
rT"  "'.s'";:"*"  NV~N''  p^'^C  T'S-,''?  ""IT  ir.'^'Z'  ten,  und  man  las  ihm  vor:  es  soll  nicht  wei- 
"1  r;"':'^  n.S'^n  .Sir^'r  Hrw*?!"  Sri'":>"r.  nx::  chf)i  aus  deinevi  Mund  und  aus  dem  Mund 
ZirS''^  X'?l  xr-'Jins  nss  rT'  -MTi;:  N*"!  ""rT  deiner  Kinder.  Hierauf  verbrachte  er  wie- 
N-"r  j-  ''"•:  -•^\>';  ]"'''2::  -■'IZ'Z  -TV'I'N  '2~  lo  derum  hundert  Tage  im  Fasten,  und  man 
^:n\';"  Sl*:  n^Z  m'Tw:  S'?!  'j^"ns  HNC  -M'I  las  ihm  vor:  es  soll  nicht  'weichen  aus  dei- 
|-"''rD  N~"!:r  '■;»•  ~'w2:  ~"'-r  ~'~  '^Tl'S''^T\^r\  ^1  nein  Mund  und  aus  dem  Mund  deiner  Kin- 
in  .S*:*''  .sm:  -*::  NC^C  ""-  n':"1  -'LII  -T.'!  der  und  ans  dem  Mund  der  Kinder  deiner 
j'üp '."!''''  ■"ii'n  n'pw   "■.r-n'NI  ^-^^;  \11-  n'~  •::-''      Kinder.  Alsdann    sprach   er:    Nun   brauche 

»'.1810-''"-"'  ''^'2' 2T  ".^^N  min''  2".  ",::n    ^--pü'  -'-.n  is  ich  nichts  weiter,  denn  die  Gesetzeskunde 

j«r.9,ti  'n  *3  "121   iwSl   rx?  rs   pr  crnn   u\sn  ''0°      sucht  nach  ihrer  Herberge. 

Coi.b  :-:'2N"  nr   "-   j-Xr;    m-N    -■:    '?>•   m;"!    ":'<':'S  Als  R.  Zera  nach  dem  Jisraelland  hin- 

"iriri:-,''2    «'?■:   ü'S'i:    --.sn   "i|-irw~''2   n'""   ü'^rn      aufzog,    verbrachte    er    hundert    Tage    im 

J«'.9,i2-,::X'«1"  i2.s:w  'v2'i';z  sin  "jr,Z  tt-l-pn  rw"i''2w  i>"  Fasten,  dass  er  den  babylonischen  Talmud 
"iSS' cr.'js'?  T,rj  "iwN  Trün  r,.s*  C2T>'  ^';  | -j  so  vergesse,  damit  er  ihn  nicht  verwirre". 
i;;S  ;n'"'ni1  mirr  :r~:  S'"-    r'i  ■•:«  nTn-  2"l      Hierauf    \  erbrachte    er   wiederum   hundert 

pr.i-..3i2-ipr"i  |-:2;n  -*:"  "2:  l"^-  2\iri  -K-:  N":~  n"  Tage  im  Fasten,  dass  R.  Eleäzar  nicht  bei 
ZZn  T":2S"i"nr  nsrn  r\Mr.  ;"I2J  z'?2  ^iiri  Z"''?''C2  seinen  Lebzeiten  sterbe,  und  die  Gemeinde- 
l^oS-l  HT  VTin  D'<'?''D3  inpai  crn  T«0'?n  p  angelegenheiten  nicht  auf  ihn  fallen.  Und 
-yn  —  M  50  ^  ins  -^M  49  y  nsä~M  48  hierauf  verbrachte  er  wiederum  hundert 
T,^-:rhr.  n:rtr:T  M  .n;nff^-  B  52  i|  Ss-ib"x..'3  —  M  51  Tage  im  Fasten,  dass  das  Feuer  der  Höl- 
M  55  pr  ;vjp  x3nn  M  54  ;]  >ot  b  53  [|  hiz-\  le  keine  Gewalt  über  ihn  habe.  Alle  dreis- 
M  50  T-^-  r«  =:Ti>  H-  '«=  1-1  '''1-:  lyw  n'-i  -f      gj^  Tage  untersuchte  er  sich  diesbezüglich; 

"      ''    "        '"  .--.     -       ^^  heizte  emen  Ofen,  stieg   in   diesen  hin- 

ein und  setzte  sich  hin,  und  das  Feuer 
hatte  keine  Gewalt  über  ihn.  Eines  Tags  richteten  die  Rabbanan  ihre  Augen  auf  ihn, 
und  er  verbrannte  sich  die  Schenkel.  Da  nannte  man  ihn:  der  Kleine  mit  den  ver- 
brannten Schenkeln. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Es  heisst:'^?«'  ist  der  weise  Mann,  der  dies  be- 
greife, und  tver,  zu  dem  der  Mund  des  Herrn  geredet,  dass  er  es  verkünde:  iveshalb  ist  das 
Land  zugrunde  gegangen?  Diese  Frage  haben  die  Weisen  gestellt  und  sie  nicht  beant- 
wortet, haben  die  Propheten  gestellt  und  sie  nicht  beantwortet,  bis  sie  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  selbst  beantwortet  hat,  denn  es  heisst:'Y'W  der  Herr  sprach:  iveil 
sie  das  Gesetz,  das  ich  ihnen  gegeben  habe,  verlassen  haben.  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen 
Rabhs:  Sie  sprachen  bei  der  Rezitation  der  Gesetzlehre'^ nicht  den  Segen  vorher. 

R.  Hama  sagte:  Es  heisst:'°/w  Herzen  des  Verständigen  ruht  Weisheit,  aber  im  Innern 
der  Toren  gibt  sie  sich  kund.  Im  Herzen  des  Verständigen  ruJtt  Weisheit,  das  ist  ein  Ge- 
lehrter, Sohn   eines  Gelehrten;  aber  iin  Innern  der  Toren  gibt  sie  sich  kund,  das  ist  ein 


80.  Dass  die  Gesetzeskunde  in  seiner  Familie  erhalten  bleibe.  81.  Im  Traum.  82.  Der 

babylonische  Talmud  unterscheidet  sich  vom  jerusaleniischen  durch  seine  weitgehende,  spitzfindige  Scho- 
lastik u.  ist  beim  Studium  des  letzteren  verwirrend;  cf.  Bd.  vij  S.  93  Z.  I6ff.  83.  Jer.  9,11.  34.  Ib. 
V.  12.                   85.   Beim  liturgi-schen  Gottesdienst.                   86.  Pr.  14,33. 
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Gelehrter,  Sohn   eines  jMenschen   aus  dem      •'ff:''N  "«"CNT  ^:''^~  ühr;  TiS  ]'1H~  C>'  ]Z  crn 
gemeinen  Volk.  Üla  sagte:  Das  ist  es,  was      •'^n    n''^   nON    Nnp   'Z'^p   Z'^p    Hi^:i^2    .sn\-iDX 
die    Leute  sagen:  ein  [einzelner]  Stater  in      Sin  Cw    hlJI  pp' r\"'ir-  \s:2  N-iV  ''2"','?   -"tST  ^j.  • 
einer  Büchse  klappert  immer.  ^Mil   'ppl  ;:'>>'T<  sy'Vi:«   |";>:i.s:2]   "'tt'Sn  '•,Z';^ 

R.  Jirmeja  sprach  zu  R.  Zera:  Es  s  n^ir  ''-CT  ^•;  ''l'i-;  p^p::,"!  h:  S^S  N'^n  ZZ' 
heisst:^' K/fi'n  und  Gross  ist  dort,  »nd  der  Cü'C"  hz'  N2~  Z':"l>'^  ^n;  ~Z";i  nrn  ü^'v'r 
Knecht  ist  frei  von  seinem  Herrn.  Wissen  ''tt'£n  nw'V:  "in  zh'')"!  mm  "»nZT  *?>'  ir^'r  iai">' 
■wir  denn  sonst  nicht,  dass  Klein  und  Gross  prm  Nm>*:2  |""i"::;  mn  w",":'?  •>:"'l  :szn  C'^";>*'' 
dort  ist?  —  vielmehr:  wer  sich  wegen  Wor-  ü"'?"  n"'J''C  S:2'?>'\S  «■'"'H  ''i-.!  r\'^rrc;'&^  Nü^i  T 
te  der  Gesetzlehre  auf  dieser  Welt  klein  lo  rmn°°  \-,'?£^2  N*?  ü^1>'  '?tt'  IJI-n"  nJlN  n\-lVl 
macht,  wird  gross  in  der  zukünftigen  Welt,  r^S^S  im:2r  min  "l*?  "TiSI  Sip  n2  nni""'  imsr 
und  wer  sich  für  Worte  der  Gesetzlehre  n:"«:-  "•;-  Vij"'::  TiH  "»r'  inil"-  s''  "inTir  n-in  *«-'"° 
auf  dieser  Welt  zum  Knecht  macht,  wird  nni  N"'''"  ''21'?  .SJ''jn  '';"  "■'^  i:::.S  N"'''n  ''211 
frei  in  der  zukünftigen   Welt.  mir,   Nn2nC'2   ''S    Cl'?C'1   Drf"  n''iJ''a    sp    '•in 

Einst  bezeichnete  Res-Laqis  die  Grüf-  is  N'''"n  ^21  ""''?  i:::s  '•'?12'^''£::  rb  Sjuns  'l'NIt:"':^ 
te"der  Gelehrten,  und  als  er  an  die  Gruft  min'^  ''12V1  r,*i":''t:  li^Y  'T'l  'l~2  s:":"  '211" 
R.  Hijas  herankam,  entschwand  sie  ihm;  N:''itt'l  s;i''rN'\s:T'2>"  \Sä  '?N1w"'0  n2rittTi  S^l 
da.  wurde  er  betrübt  und  sprach:  Herr  der  N:1''2S!2f'  ''2a  NJ~"'''i"l  '2w"';  .Sj'?''l"  N;n''2 
Welt,  habe  ich  etwa  nicht  gleich  ihm  in  ntl'^n  s:2r21  Nr,'?'';:^  NJ2''1S1  '0"''^  in'''1w'2 
der  Gesetzeskunde  disputirt!?  Da  ertönte  20  r;b:"i:n2  'pi:'  n'bi'!2n'\s*:"'ipai  sra'?  s:p'''?21  'w^in 
ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  NjiCNI  'HD  Nj1''w  "'piJ"'"'  NrT'w  NJ''Jri;:i  'wCin 
ihm:  Du  hast  wol  gleich  ihm  in  der  Ge-  '»nriS  iliNI  "llilN  llpN  s:MNl'"N:nm  1>'  1"'' 
setzeskunde  disputirt,  hast  aber  nicht  gleich  ir:si  IJ1M  isiC"'!2  n2r.ti'r,  sH  min'?  rh  ''12>"1 
ihm  die  Gesetzeskunde  verbreitet.  "21     -"'i    1:2s     N''in'''  itt*j;a     C"''?nj    ~!22     ''21 

Wenn  R.  Hija  und  R.  Hanina  mit-  2.1  pN  n'''?  las  1:21:  l^'SN  ''DI''  ''212  '?S>'!2tt"''"' 
einander  stritten,  sprach  R.  Hanina  zu  R-  nNT2  Nun  s'?  ül^wl  Dn'""'''?  i:2N  S2N2  l^'SN 
Hija:  Mit  mir  willst  du  streiten,  wenn,  be-  ■'21"  12I  '''?  ~Si:  tt'SN  STT  "'21  ICN  ;^STw"'2 
hüte   und  bewahre,  die   Gesetzeskunde   in  ;  +  m  60    ||    nS  rn  »a»  M  59     ||    ps  4-  m  58 

Jisrael  in  Vergessenheit  geraten  sollte,  so  1  Aij«  _  m  63     :      n-h  —  M  62     ||     \><t  M  61 

würde  ich  sie  durch  meine  scharfsinnige  ,  '  "''  nn  M  65  ii  »an''?  ci  ^x.-si  —  M  .ij^'ixi  p  64 
Disputation  reassumiren.  R.  Hija  aber  +  ^^  ^^  H  «='"«i  -  M  67  ir  "ts-S  m.o  M  66 
erwiderte   R.    Hanma :    Mit    mir  willst   du  '  1*11 

streiten,  ich  bewirke,  dass  die  Gesetzeskun- 
de in  Jisrael  nicht  in  Vergessenheit  gerate.  Ich  tu  folgendes:  ich  säe  Flachs,  flechte 
Schlingen  und  fange  Hirsche;  das  Fleisch  gebe  ich  den  Waisen  zu  essen  und  [aus 
den  Fellen]  mache  ich  [Pergament]rollcn,  auf  die  ich  die  fünf  Pentateuchbücher  schrei- 
be. Sodann  gehe  ich  in  eine  Stadt,  lese  mit  fünf  Kindern  die  fünf  Pentateuchbücher'" 
und  lehre  sechs  Kinder  die  sechs  Sektionen  [der  Misnah]  und  sage  dann  zu  ihnen:  Bis 
ich  zurückkomme,  leset  miteinander  die  Schrift  und  lehrt  einander  die  Mi.snah.  Ich 
erwirke  also,  dass  die  Gesetzeskunde  in  Jisrael  nicht  in  Vergessenheit  gerate.  Das  ist 
es,  was  Rabbi  sagte:  Wie  bedeutend  sind  die  Werke  Hijas!  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  sprach 
zu  ihm:  Auch  [bedeutender]  als  die  des  Meisters?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Auch  als 
die  meines  Vaters?  Dieser  erwiderte:  Behüte  und  bewahre,  solches  geschieht  in  Jisrael 
nicht. 

R.  Zera  erzählte:  Gestern   erschien  mir  R.  Jose   b.  R.  Hanina"und    ich   sprach   zu 

87.  Ij.  3,19.  88.  Wahrscheinl.  um  an  diesen  zu  beten;  nach  RSj.,  damit  die  Priester  sich  an 

diesen  nicht  levitisch  verunreinigen.  89.   Mit  jedem  von  ihnen  eins  dieser  Bücher. 
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".riN   V'P*"^   "'"'^   ""-  "■*'^    "'''   """'2^'  N:'":n  -ii;  ihm:    Neben   wem    hast   du   deinen    Platz? 

';-    -jN    "":   'TiS'"  IJnv   "im    pn*''   ■»r*   'l'iS    •"S  Er  erwiderte    mir:    Xebcn    R.  Jolianaii.   — 

s;":r;  •<;-■;  x:*:::  "I-  ""jN  "•:  '"i\s"'\s:'  •";-";  »s:"  Neben  wem   hat   ihn   R.  Jolianan?  —    Ne- 

"i'.s  ;:n''  'ir.  ■■'  \—:s  .S""  'l-  ""iS  '::  ^i\s'  bcn    R.   Jannaj.    —    Neben    wem    hat    ihn 

piV2l"im"|''pipr-;  TKI  *"  -:n  ►s'^  «"»n  "rn  .-,  R.   Jannaj?          Neben    R.  Hanina.  —  Ne- 

xr-r"  ■"'.  "iS  ;]':r"'  iS-s:  ~;  '?'<''>";  ].s"i  S-Sl  ben    wem   hat   ihn.R.  Ilanina?         Neben 

a'~n   n^'^   \T;~"p2~nD   "   sr'rn'zn   "'T  'Vr^S  R.   Hija.  Darauf  sprach  icli  zu  ihm:  R.  Jo- 

p-EÜ"  ':~  S~£i'rT"~''2;  :r;»'7S  ~''ZV  mm  \:i~^  hanan   hat  ihn   nicht    neben    R.  Hija?  Da 

n''"  n-^N   N-";:2  i'>'rpv;i2   ]'''<^t   Nr,"nN'?l"' "•:■'>"  erwiderte  er  mir:  Wer  sollte  den  Seh  mied  e- 

•"'   "«^ns   "-»''N':'    r^'^   "'~*:.sn   '<'?   t.:s1    \S~   •«s::  lo  sohn"°auf  einen  Platz  der  Lichtfunken  und 

"."'"■ir;   "'^   ""iS    vp""   iSTi^'nc'?"  ^p'?c   ■"-    JJ-T  F'euerflannnen  bringen? 

S'T,   ■'Z-,-;   xp--i;2   'Z'''   '~Z   '''?"i2nDN'?"  r-'i-c"  K.  Habiba  sagte:  Mir  erzählte  R.  Ha- 

••rs''":  ''"'S  Ip-^'Tr  '~''";^'2  \s:::  -^z  'ir-C-  sH  biba  1).  Surmaqi   folgendes.  Einst  sah   ich 

r.'r;:';"  K"n  "l"-  .sp-u"":;:::  "Z*^  \~nj"i  ■'p'^C  t"  einen   Jünger,   den    [der    Prophet]    Elijalm 

rr  "'l'rrr.s  \sc'i::.s  "'::pi.s'?'\Si";2  S'?  r,''n:i""p'''"D  i:.  zu    besuchen    pflegte,    dessen    Augen,   die 

S""c;    .sinn'?    ""TII;'!    iS-.lJn    •'Cmr'    ■'-"i    ir.S  abends°'heil    waren,  morgens" so  aussahen, 

~\~1>'^S    """wN"  "''^r.s"  "inrzh    n^j^y^    '~:'"2Z^  als  wären  sie  im  Feuer  versengt.  Ich  frag- 

mn  in^'^S  :\X2~.S'  SJ':r,r;"n!2T  Nn'''':rÄ  «:*'::s  te   ihn,  woher   dies   komme;   da   erwiderte 

-;:  ~'~  Sn""  w'~  ~~  N";v  '"l  Sn2\"l02  n'<Zu  er  mir:   Ich    bat    Elijahu,  dass    er   mir  die 

ni;':'  n''^  n;:  H'ly'C  \s":  r,"^  ■•:.S   srs  S'71  ~^h  m  Gelehrlcn    zeige,    wie    sie    ins    himmlische 

'''i"::"    "■'T'    "wCI   zr;".S'' '  .s:c'"P"S-N    n^'?    "ax  Kollegium    hinaufgehen.   Da    sprach  er  zu 

^--.2  'ni^^pt"i  zpV'^  ]~'  pni"«'?  ]2^  "'''7  S3'':;ai  mir:  Alle  darfst  du  anschauen,  den  Sessel 

S""!  ""w":':'  "■''?  \~'''':2*  •'^n"    ^spr,  "•"ZC   ■'nn  R.  Hijas  darfst  du  aber  nicht  anschauen. 

"'"'7  ""ZN   nrn  Z'^VyZ  jrc;"!  w"'"  n-'?  "ON"' "':•:•  —    Welches    ist    dessen    Kennzeichen?    — 

1~:\~~S   ar^y^r,   ^n   l?;   VJZl  S"''""  ""Z"   sr-S  sr,  Neben  allen    anderen   gehen  Engel,  wenn 

^'"•jjjxpv    nr'J'Jl'^  nnn   2''Ä'a    na«'  VJZI    «^"«n    ''Z'h  sie   auf-   und    absteigen,    nur    nicht    neben 

,„  -SN-       M  73        '5  '•sx       M  72    " "■;inl^7i  ^^^"1   Sessel  R.  Hijas,  der   von   selbst   auf- 

-.:-.  ■•.•;z:  üvk-,  M     .niui  B  75      |i      h"n  —  M  74  und  absteigt.   Ich  aber  konnte  mich  nicht 

:-:  sir,n^  \s-;n  M  78     ,    '3'=n  M  77        |niy:i  1'  76  enthalten    und    schaute    ihn    an.  Da  schlu- 

—    M    Sl  ;"ai  lin  SlüsS  JI   80      |l      «':S3T  M   79 

;.-r.s''  '.n:  P  83      1,      ina  '?3ncx  M  82      i|      T.n;-, 


gen  zwei   Feuerfunken    auf   mich    ein   und 
blendeten   mir   die  Augen.   Am  folgenden 


B  86  r.'r;:  n'B'E:ai  M  85     ||     'nn:i  c-:        M  84 

M  88    ,     «-.nm  r.'VvS  ni'na   i:-i  'Bai=  M  87         s.-:piK^      -^lorgen  ging  ich  und  warf   mich    auf  sei- 
II  'Di-,'«!  s;<3n  M  90        ^--^ratt  B  89   |1    yo«  'trs  'Sw  ne   Gruft   nieder   und    sprach :    Die   Lehre 

"     '•  .y       Ji  93     'I     s:'B'!2i  B  92  n'''  +  M  91      des  Meisters  studire  ich.  Darauf  wurde  ich 

.Nff:  M  94  gesund. 
Elijahu  pflegte  im  Lehrhaus  Rabbis  zu  verkehren.  Einst  verspätete  er  sich  an  ei- 
nem Neumondstag  und  kam  nicht".  Hierauf  fragte  ihn  jener:  Weshalb  hat  der  Meister 
sich  verspätet?  Dieser  erwiderte:  Bis  ich  Abraham  aufgerichtet,  ihm  die  Hände  gewa- 
schen und  ihn,  nachdem  er  gebetet,  wieder  niedergelegt  habe,  und  ebenso  Ji9haq  und 
ebenso  Jäqob  — .  —  Sollte  er  sie  doch  gleichzeitig  aufgerichtet  haben!?  —  Ich  dachte,  sie 
könnten  zu  inbrünstig  um  Erbarmen  flehen  und  den  Me.s.sias  vor  der  Zeit  eintreffen 
lassen.  Alsdann  fragte  er  ihn:  Gibt  es  ihresgleichen  in  dieser  Welt?  Dieser  erwiderte: 
Es  gibt  R.  Hija  und  seine  Söhne.  Hierauf  ordnete  Rabbi  einen  Fasttag  an  und  Hess 
R.  Hija  und  seine  Söhne  hinabsteigen".  Als  er  dann  sprach:°'er  lässt  den  Wind  wehen, 

90.  Benennung  RJ.s.  91.  So  richtiger  nach  Cod.  M.  92.  Sc.  zur  gewöhnlichen  Zeit. 

93.  Vor  das  Vorbetepult,  das  sich  auf  einer  tieferen  Stelle  befindet;  cf.  Bd.  i  S.  37  Z.  5 ff.  94.  Satz 

aus  dem  2.  Segenspruch  des  .sog.  .\chtzehngebets. 
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begann  ein  Wind  zu  wehen,  als  er  sprach:  112^^!'?   ,S'l20   ''^   N~,l:"':2   Nnsi   Cw;n  T'niO   nSN 

"'er  lässt   den    Regen    herniederfallen,  kam  '<'?:  js:2   S>'"'P"I2"  '''::2S  ü^h';   tt';*;   Z^r^'^r,  n-n^ 

Regen,  und  als  er  darauf  begann: "der  die  nT'n::   "in"''?«':'   nrns    ini'^N   """i::«    ü:^"^-;!   Nip 

Toten  belebt,  bewegte  sich  das  Weltall.  Da  Nlin"  SZnr  In'?  ''CTS  Nil.s'  smn  "'^hs  pnc 
sprachen  sie  im  Himmel:  Wer  hat  das  Ge-  =  ^l'.i  .-"'"DN  r;N:''n-.''  Ssirrtt'  :i-riTL:i  in""':'';  h'; 

heimnis  in  der  Welt  offenbart!?  ilan  erwi-  s:::d   -p   ^'?C\S    -'''?   ncs    ->:^';i  ^2-i  'C'^n   mn 

derte:  Elijahu.  Darauf   holte  man    Elijahu  «:'?■';''  NV^Ti^a'^S  •]h  -rCC-ü  n:'7'':i  sS  -''h  12S" 

und    versetzte   ihm    sechzig   Feuerschläge.  n-iD   '>;   T.in   •':::::i   .snri;2   -'''?   r\~,12   mn"' 

Da  verstellte  er  sich  als  feuriger  Bär,  lief  mn  nSi" -"'rDDa'?   ''21   -l>"Ci'^   Np   mn   -"DriVST 

zwischen  sie*und  verwirrte  sie.  iT>i'?  nrs  "l>"i2i"'7  N*?   n''h  l^ü   ürh'^ü   N>'"nc:2 

Semuel  der  Kalenderkundige  war  der  '?S12w'    "''2   ^Tin    ]"wNnn   ÜISI    Sn2^2    "''?   Vn 

Arzt  Rabbis.  Einst  erkrankte  Rabbi  an  den  -«--.T  irsV  "'"pn"'  s''    "'rTi   '«npn''   Crn^nsrnT'  foI.86 

Augen,  da  sprach  er  zu  ihm:  Ich  will  dir  'CS  m    -:Z"2   "D    ;":   '»rm    '21   H~~   "T'   h'; 

eine  Mixtur  einträufeln.   Dieser    erwiderte:  >np2   '"N  N"2S   t/  "[""IlI^DI  nSlin   :]1D   ^j'^mi f^-'M; 
Das  ertrage  ich  nicht.  —  Ich   will  sie  dir  i.i  i'?  "'>"rir\X  N:Mr  ;n  -i:2S      ICiT'nnN'?  nj''2N  ^N 

äusserlich  bestreichen.  —  Das  ertrage  ich  r:N   ''::2nj   'Z   ~l'i   SCm'  n\"nr   12   N't^n  21' 

ebenfalls   nicht.  Hierauf  legte  er   ihm  ein  ncs'  N*r'?2  ^2  H'i~\'p  '"^2  ^'^2H  -iw'iJJ  n:  ai'2'C 

Rohr  mit  einer  :\Iixtur  unter  das  Kopfkis-  •'£'?N  nonn"  ^d::0  Spl   \snn"':;   N"i;:  in  n::''S 

sen,  und  er  genas.  Alsdann   bemühte  sich  N;nr:2  Nincz  Nm"'"  N"0''''p-  SHT'    '?N-,B"':2'  "'"i::; 
Rabbi,  ihn  zu  ordiniren,  es  gelang  ihm  aber  20  N*!"!    "'""rcS"    Sr'?:2l'    Sp~2^~i2    Tlltt"     Nr^2~' 

nicht.  Da  sprach  jener:    Mag   der   ]\Ieister  üipx'c    a~~aV'  Sn"»!!^";::;    '?TSV°  p~>'    -'nrCK 

sich   weiter    nicht   bemühen;    ich   sah    das  SS-'i'^l    S£''~v'?"  j*nw:21    ['•""l:"'?    Nt:S21    n:::n'? 

Buch  Adams,  des  ersten  ^Menschen,  und  in  ri2'i"  i<r2'C",ii    »S"~~'?    sr'^21    sprD^IS    >"'r'p\*< 

diesem  steht  geschrieben:  Semuel  der  Ka-  n\S2ny'ni'''?n  ''02  ''in  mp£\Sl"n'':2p  sm  i::np*  p^iio" 

lenderkundige  wird  Weiser  heissen,  Rabbi  ||   S"»  +  B  97    |    «im  -  ÄT^^T^-i-^^iTgs 

aber  wird  er  nicht  heissen;  durch  ihn  wird  m  100    l'    '313  +  M  99   1|    ^wodt  xn:ij;  n'S  aws  M  98 
die    Heilung    Rabbis    erfolgen.    Rabbi'^und         :t       M3         '2nS  M  2    |i    Nnncx-,  V  i         'in'- Na<:n 


R.  Xahan    sind    die  letzten"  [Autoren]    der 
,Misnah;  R.  Asi  und  Rabina  sind  die  letz- 


est 7       ^r'^-n  M  6       IIa«       M  5   j    Kam  V  .ttons  P  4 

-MIO,      N  R  9     1      si'-m  -  -   M    8      '     'B"0   — 

'-CT    N312!«'?     S;'V"     S2'"^".>"     X:'V~     !<2"T.>'^    M    1  1  tSl 

ten  der  EntscheKlungs[lehrer]'".  Als  :\Ierk-  ^,,,^^.1,  p  jj  xprc'-^E  n-m  p<x  sa;«'-  -nun  njiex^i 
zeichen  diene  dir  folgender  [Schriftvers :]  srnisiE'-  csi  sjv-i  c'^i  n:v''  n2"""i  «e'is''  B  .x^nssi 
"Bzs  ich  zu  den  Heiliglümern  Gottes  kam,  acht      -.irv  M  1 4         r,-~-,        M  1 3  y'-p'«  n'n:ty.s  oaiDa 

hatte  auf  ihr  Ende".  •«•^'  ^  '^         '^n  n'S 

R.  Kahana  sagte:  R.  Hama,  Sohn  der  Tochter  des  Hasa,  erzählte  mir,  dass  Rab- 
ba  b.  Nahmani  durch  eine  Verfolgung  gestorben  sei.  Man  denunzirte  ihn  bei  der 
Regierung,  indem  man  berichtete,  es  gebe  unter  den  Juden  einen  Jlann,  der  zwölf- 
tausend ^Menschen  von  Jisrael  einen  Monat  im  Sommer  und  einen  Monat  im  Winter 
von  der  Steuerzahlung'°°abhalte.  Da  sandten  sie  nach  ihm  einen  königlichen  Beam- 
ten, der  ihn  aber  nicht  fand.  Hierauf  entfloh  er  aus  Pumbeditha  nach  Aqra,  aus 
Aqra  nach  Agma,  aus  Agma  nach  Sihin  und  aus  Sihin  nach  (^eripha;  in  ^eripha 
aber  kehrte  der  königliche  Beamte  in  dieselbe  Herberge  ein,  in  welcher  Rabba  sich 
befand.  Man  bereitete  ihm   da  eine  Tafel,   schenkte  ihm  zwei  Becher  ein  und  nahm 

95.   RH.  u.  seine  Söhne,  um  sie  beim  Beten  zu  stören.  96.   Weiterer  Auszug  aus  dem  ge- 

nannten Buch.  97.  Der  Autoren  des  babylon.  Talmuds;  sie  schlössen  ihn  ab.  98.  Ps.  73,17. 

99.  iJie  in  diesem  Schriftvers  vorkommenden  W.e  'cnpa  u.  n:':»  erinnern  an  die  Namen  'Cn  u.  ns'sn 
(kontrahirt  aus  s:':«  ;"i),  u.  ferner  wird  in  diesem  vom  Ende  gesprochen.  100.  Die  Leute  besuchten 

seine  Vorträge  im  Nisan  u.  im  Tisri,  u.  die  Steuereinnehmer  trafen  sie  nicht  zuhause  an. 
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\Sa    n''h    noN    n'mnN*^    iT>S1S12    -nr;    n-iapa  dann  die  Tafel  fort;  darauf  wurde  sein  Ge- 

srr  imp^inS  nas  Xin  azhrzi  H^i:  -"^"T-rv:  sieht  nach  rück\värts'°'umgedreht.  Da  spra- 

iT^apa"  Srn^    n''''n"  SCr    in    nvpü'.SI    r^^r^p^  chen  sie  zu  [Rabha]:  Was  machen  wir  nun, 

N*:"T"   V"'"'-    "-J^'    ■'"rS"    -rn    n-"'   'nZ';    "SiT?!  er  ist  ein    künigliclier  Beamter!?  Er  erwi- 
n'^rrs    'Z''~z     üt.    Nr~     s:-;,';    N"    n~2JT  s  derte  ihnen:   Bereitet  ihm    wiederum  eine 

SinnS  l^a*  '^•jp':  \s  N-*:  s:'«'^TS  -iCS  ,T-rw*s:  Tafel,  schenkt  ihm  einen   Becher   ein  und 

Nr^;a   ^h''  ;>'i;:a    n";:    \S1    Na"''?;a    n'?    NIZ;  nehmet  die  Tafel  fort;  sodann  wird  er  ge- 

SSrS    "'"pm    SJTlls''    n"''"'"'>'     n-ap'?"  nvns  nesen.    Sie   taten   dies,   und   er   genas.   Da 

Na:s^  ^TSI  pi>"  Nr'-C'S  pns  ■'am  a-;i  -^Zim  sprach  er:  Ich  weiss,  dass  der   Mann,  den 
i;^£*a   sp   er""!."   sp:    x'^^pii  ,si"i'';,s '  r\~<''    ~'~  «'  ich  suche,  hier  ist.  Hierauf  suchte  er  nach 

^"•^'•^sj Saü:  p'!' "yu^  r.aiip  r-n2  es  V'P'"' ^'"-"'^"2-  il^ni  und  fand  ihn.  Alsdann  sprach  er:   Ich 

s»"'9'^'"]nz  w'npn  p£D  lina  nin::'?  cnp  pS  nytt' axi  gehe   von   hier   fort;   .sollte   man   mich'"tö- 

«'!•'«."  Naa  "las  Vpli  .sr;\ia  \~^'Z'  ~.*na  laiX  X1~  ten,  so  verrate   ich    ihn  nicht,  wenn   man 

~Z'  ~a.si    "':an:  -z  nrn  nnr'nrij  jsa  •'■'.aN  mich  aber  foltern  sollte,  so  verrate  ich  ihn. 
ni'T'TiSr   TH"'   "iS    C-y;:^   TH''    ":.S    "»Jan:   nr  ir>  Hierauf  Hess  er  ihn  holen,  brachte  ihn  in 

man   is'?a    "lia   mn"  nS    -^ir.Z    a~^'^u'   mü"  eine  Kammer  und  \erschloss  die  Tür.  Da 

~'':";a    n-'a^^    p^rs    Sp    ~'-   a'—l^"~*^    Z'pa'^  flehte  er  um   Erbarmen   und  es  teilte  sich 

*w~i2i  S~j';  ~i:  "^p  "j";  wnSI  Sp''T  ;il"j  TnlN  dieGruudmauer,  worauf  er  nach  einer  Wiese 

Sl-r  naa*  .s^:  X-r:  Sinm  n'-tt'Si  nj\-i  nas  sin  entfloh.  Hier  setzte  er  sich  auf  den  Stumpf 
mna  n^na  -as  r;"w2:  Sn-:  Xp  n^n  T  N-nr^ai  s«  einer  Dattelpalme  und  studirte  das  Gesetz. 

'\S^:'Z'  »Jan:  i;  -Z~.  -f;rs'\~r,a,Sl  '?ip  r.Z  rSi"'  Sie   stritten    dann    im   himmlischen  Kolle- 

Sy-'p-ia  Spr2  '?2J   -n-ar'  "ir.aC':  nr.Si"''1  ".ina  gium.  Wenn  der  Fleck  dem  weissen  Haar'" 

h'i'   ~2T'2''  Vpzrz   ':anj  "Z   nr-,  Nr.'nra'iSr'"  voranging,  so  ist  er"'unrein,  wenn  aber  das 

•-''2  ''piD>'\S'?  jjin  ^-h'iZ^  »Sill  "2«  ipSJ  n'7>"a  weisse  Haar  dem   Fleck  voranging,  so  ist 

,7|^i;:p'"b^_,^,V1^    «    i^-n  +  m  l?    H    n^S  —  M~T6  er  rein.    Hinsichtlich   des    Falls,   wenn    es 

II    rrapa  P  21        n^S  B  20     |i    'onSi  n'spa  —  M  ig  zweifelhaft  ist,  sagte  der    Heilige,  gebene- 

+  B  23        \rä;apT  yatj-  d'v.  spi  x'-pm  kitjs  m  22  deiet   sei   er,    er   sei   rein,   und   das   ganze 

Np  xh  M  26     i    m-  -  Ji  25        n;i3  ^  M  24        i  Kollegium  des  Himmels  sagte,  er  sei  un- 

II    -h  +  M  28    ]|    xpn  st?:  '3ni  M  27          n'ais  p'rr  •       c-                i           ttt            ,i                ^     u   • 

L  -vr  ,i     ,                 „,  ^n                  ,1  on  rem.  Sie   sprachen:  Wer  .soll    es   entschei- 

.na^cS  M  31     'I    'ais:  —  IM  30         -'t^'sz  M  2Q  ^ 

den?  —  Rabba  b.  Nahmani  soll  es  ent- 
scheiden ;  denn  Rabba  b.  Nahmani  sagte, 
er  sei  einzig  hinsichtlich  [der  Gesetze  von  den]  Ausschlägen,  er  sei  einzig  hinsicht- 
lich [der  Gesetze  von  den]  Bezeltungen'°'.  Hierauf  sandten  sie  einen  Boten  nach  ihm; 
der  Todesengel  aber  vermochte  nicht,  sich  ihm  zu  nahen,  weil  sein  Mund  vom  Stu- 
dium nicht  abliess.  Währenddessen  erhob  sich  ein  Wind  und  rauschte  zwischen  dem 
Röhricht;  da  glaubte  er,  es  sei  eine  Jägerschar,  und  .sijrach:  Lieber  mag  meine 
Seele  zur  Ruhe  einkehren,  als  dass  ich  der  Hand  der  Regierung  ausgeliefert  werde! 
Als  seine  Seele  zur  Ruhe  einkehrte,  sprach  er:  rein,  rein.  Da  erscholl  ein  [himmlischer] 
Widerhall  und  sprach:  Heil  dir,  Rabba  b.  Nahmani,  dein  Körper  ist  rein,  und  deine 
Seele  ist  mit  "rein"  ausgeschieden.  Hierauf  fiel  in  Pumbeditha  ein  Zettel  vom  Him- 
mel: Rabba  b.  Nahmani  ist  nach  dem  himmlischen  Kollegium  berufen  worden. 
Alsdann    gingen   Abajje,    Raba   und    alle   Gelehrten    hinaus,  um   sich   mit   ihm   zu   be- 

101.  Die  Ausübung  gewisser  Handlungen  iu  einer  geraden  Zahl,  besonders  aber  das  Trinken  einer 
geraden  .\nzahl  von  Bechern,  galt  als  gefahrbringend,  da  dadurch  die  Dämonen  Gewalt  erlangten;  cf.  Bd. 
ij  S.  703  Z.  22ff.  102.  Wegen  der  Nichtbcfolgung  des  Befehls.  103.  Kennzeichen  beim  Aussatz; 

cf.  Lev.  Kap.  13.  104.  Der  Aussätzige.  105.   Bezeichnung  des  gemeinsamen  Aufenthalts  mit 

einem  levitisch  unreinen  Gegenstand  iu  einem  überzelteten  Raum;  cf.  Bd.  iij  S.  25  N.  120. 
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fassen ;  sie  konnten  aber   die  Stelle'"  nicht  ^bb'a^l  ns'i  ITH  Hüjüb  I^TS  ^^"lr^  i>"T<  "iin  nh 

finden.  Da  gingen  sie  auf  die  Wiese  und  arhr,   -'nZü   Nin   nr*   ru'^'O  V^iw    ''IwS   ■':2'''"pi 

sahen  eine  Stelle,  an   welcher  Vögel  stan-  sn''   cmE"   ^r    Spri:   ^z:    Sni'?"''?   NnS-il   ''CT' 

den   und   sie   beschatteten;   da  sagten  sie:  crri'-r'?  ^r*?  Spri:  '"2:   ''::"''  n>"2w   "n£D   ""IT'jr 

Es    scheint,  dass  er    sich    da    befindet.  Sie  :.  N";-n'7''"S£:>*T  n"'''?!  n^Z't:  nn  s:^:''  Ninü  Cl'jtr^ 

betrauerten  ihn  dann  drei  Tage  und  drei  in:i   SC;    \snc    S*"::::   rTT   '-r    -'".n    S>"'"''i: 

Nächte;  alsdann  fiel  ein    Zettel:  Wer  sich  -•'':'  ''-,r:s   \sn  \S!;  n^N   .SD"':  "]--  n''"'in   N£S 

absondert,  sei    in   den  Bann   getan.  Nach  bc'   i:m~i   T'js'?   ISN   '';:^n:  -,2   nZIl  ,-lT£J  ni 

dem  sie  ihn  sieben  Tage  betrauert  hatten,  "jin  >:i2nj  12  nril    Sin  'p''!  nr^^-;  ""Hr"  Dh>' 

fiel  ein  Zettel :  geht  in  Frieden  nachhause,  lo  s^''^'?  ->b  nainr^  N~  \Si2N  IT"!  nrTl  "SIT  ns 

An  dem  Tag,  an  welchem  seine  Seele  zur  ni"  nc;  ^^2  Nr,2'?n  |2  |r;:2D'  ""^n"     :n*£>'T  nj 

Ruhe    einkehrte,    erhob    sich    ein    solcher  N:''tt"N  .3\"i"'1  p^bü  mn  n^'?  S:2''2n  mn"''in  SST' 

Sturm,  dass  er   einen  Araber,  der  auf  der  SE^j;;;   ^b';   ■'S'-:-   >riZ   ^^-n::'?   n"?   "i:::.S   iSirJl 

einen  Seite  des  Papastroms  auf  einem  Ka-  ntlN'  spT  S2w  J'^^rmN  TIJT  i^ri"""'^  ]ria  "'JNI 

mel  ritt,  nach  der    anderen  Seite  hinüber-  i.^  nj^-on  ^n:^:  bz~   ',  'm  ^nc^  Ti:t   |''-ir"'r  ."122 

trug.  Da  fragte  er,  was   dies   zu  bedeuten  •p2'2  "j^nil  N^riS;  ''"'inN^  \sa  "'''in.s'?  ^2n  m 

habe,  und   man    erwiderte   ihm,  Rabba  b.  \-T'\S1  lanp'"!-'?  "ÖN  \sY\sp£:s° -nü"r:i  N'n£''T  ^;;;5^JJ 

Nahmani  sei  gestorben.  Da  sprach  er:  Herr  yTiV  p"l2  nti'yc      ; ~'':'';:r'° '?r  s'?  n"'^  TiCS"'irS 

der  Welt,  die  ganze  Welt  ist  dein  und  Rab-  -^^r.Lib  ntt^a   I'CI  "n:tS'"''X!»  ITZb  "l?DNK'  N"'n!2  ]2 

ba  b.  Nahmani  ist  dein;  du   gehörst  Rab-  20  m:ir2    ;-''   |':D£    CNI    ^jr.p    >2-'i    xncn;;   "'man 

ba    und    Rabba    gehört    dir;    weshalb   zer-  ncStt'  STS  ]2  ]:r\V  ]Z12  ''CJ  ntt'^'CI  ]~b  nm""  Coi.b 

störst   du   denn   die   Welt!?   Hierauf   legte  nuita  pb  pD£1  "j^n   C^by^Z  IJ*?  Tir»'  SS  •\}2b 

sich  der  Sturm.  -•i:'i>'  nns  •;'^''£.s*  ''J2  i'?  n:2s  vrs  ^i\S  src'ri 

R.  Simon    b.   Halaphta   war    sehr  be-  "jn^in  ''T'   nSi"'  S*?   in>"w::   "C^w    i^T!>'D2   inS 

leibt;  eines  Tags,  es  war   ihm    sehr  heiss,  20  sna^^S     2p>"'1    pni"'    zmiü    ^11    ]~'i'     \~ü'; 

stieg  er  auf  den  Gipfel    eines   Bergs   und  ^^^t,^.  ^.,,.,.,  .,,^  _^^  ^  33      ,,      v,"  .„q  «mriS  mi  8^32 

setzte  sich  da  hin ;  da  sprach  er  zu  seiner  -f  m  85     1[     't  —  P  34     \'>    m  n-'^  n'iin::  'xax  itt 

Tochter:    Meine    Tochter,    fächle   mir    mit  M  38     :    s-i:iS  Srai  -(-  M  37         sc:  M   36    ;;    no3 

dem  Fächer,  und  ich  gebe  dir  eine  Nard-  ""--  ^  ''O            ■-'*  ^  ^g           -:;  is^'  insi  lanpi* 

r^T3i7*^     I     IM   4 1 

Scheibe.  Inzwischen  erhob  sich    ein  Wind;  '      "    ' 

da  sprach  er:  Wie  viele  Nardsclieiben  gebühren  deinem  Herrn! 

Alles  nach  dem  Landesbrauch  &c.  Was  schliesst  das  "alles"  ein?  —  Dies  schliesst 
den  Brauch  mancher  Orte  ein,  hinsichtlich  des  Essens  des  Mahls  und  des  Trinkens 
eines  Masses;  wenn  er  zu  ihnen  sagt,  dass  sie  früher'°'kommen,  er  wolle  es  ihnen  ho- 
len, so  können  sie  ihm   erwidern,  er  sei  dazu  nicht  berechtigt. 

Einst  sprach  R.  Johanan  b.  Mathja  zu  seinem  Sohn:  Geh,  miete  &c. 
Ein  Ereignis  zur  Widerlegung'"!?  —  [Die  Misnah]  ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt 
lauten:  Wenn  er  mit  ihnen  Beköstigung  vereinbart  hat,  so  hat  er  ihnen  eine  Zula- 
ge'" gewährt.  Einst  sprach  R.  Johanan  b.  Mathja  zu  seinem  Sohn:  Geh,  miete  für 
uns  Lohnarbeiter;  da  ging  er  hin  und  vereinbarte  mit  ihnen  Beköstigung.  Als  er  zu 
seinem  Vater  zurückkam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Mein  Sohn,  selbst  wenn  du  ihnen 
eine  Mahlzeit  gleich  der  des  Selomo  zu  seiner  Zeit  bereitest,  hast  du  dich  deiner 
Pflicht    nicht    entledigt,   denn    sie    sind    Kinder   von  Abraham,  Ji9haq  und   Jäqob.  — 

106.  Wo  seine  Leiche  lag.  107.    Dass  sie   die  Arbeit  morgens  möglichst  früh    antreten, 

u.   nicht   bis   nach   dem    Essen  warten.  108.   Aus   dieser  Erzählung  ist  ja   zu   entnehmen,  dass 

man   sich   nicht   nach   dem   Landesbrauch  richte.                             109.   Da  er   nach   dem    Laudesbrauch   dazu 
nicht  verpflichtet  ist. 
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l^rzr,'  ~'::^w'-':  Ht^--;  i:*rN'' ün~rsi  Nr,n>'CT      Dcninach  war  die   Mahlzeit  unsres  Vaters 
iR.i.5,?,3C"'ww|l|  rhz  -r  Z^Z''"",:,'  inü  er'?  n^^Z'  zn"?  '«n"'V      Abraham  bedeutender  als  die  des  Selonio, 
nst:  "'>'1  npz  Z'"Z";'  Z\S-2  ~pr  mw>'  nap  nr      dagegen  heisst  es  ja:"°Aj  bf  lief  sich  der  Spei- 

I' 


:S"   e»r*rN  C".;";*  Iicn*'!  "ri"; ''•.sr;  ir"^  :.Si"      seiiedarf  ^e/cwos  täglich  auf  dreissig  Korfei- 


L,j..  p,:;^-;s  .h:,-.  ,-^  n-^Ow'::  |:''"l:w.S  \2"  ]V\'ü  ;,  »es  .Ueh/,  xcchcig  A'or  getfohu/iche-s  JlMd.  cehn 
'i'2H'.  rrMp  "'p-'i"'?  l'?S-;  nas  pni""  ^m  cnm  gemästete  Rinder,  ztvansig"  Weiderinder  und 
nn.SI  rnx  '^r  -•^^'J-''  vn  C'C':  r^S  -ns""  ''2T  hundert  Schafe,  ungerechnet  die  Relif,  Mir- 
N!2t:'  TTiMZ  IT  N'^Vii  \S:2"  "|Z  nn''r2  l*?  nriw  >•  .yf/^«'  und  Damhirsche  und  gemästetes  Geflügel. 
iS'^S'l  CVü  n>'12  n'l'iS'TnilD  irt  er-  1>'1D  '''?iK      Hierzu  sagte  Gorjon  b.  Astjon  im  Namen 

Go.iB,;p  np''"!  Z-"12N  j'^  ~pr-  ^N1' rv.r  Z-~.ZN  *2;  10  Rabhs,  jene"''waren  nur  für  den  Schaum- 
npr  p  2"  ~t:N  m^--  r~  ~r:si  2rt:i  "l"  -pr  teig"'der  Köche,  und  K.  Ji^liaq  sagte,  jene 
Sr.S",'?  mr,  xn'lT,  crr  nw'^w  ZViil  üvr  "T  ins  waren  nur  für  die  TopfsjDeise.  Ferner  sagte 
i(i.g.4,2onnn'''  -.t:«:»'  -Tin'«"!  ^.STk:"i  '?r'?  N2-  •'"c;  R.  Ji^liaq:  Selomo  hatte  tausend  Weiber 
-SC  cn  (r2'^*)  ^>"  -i^N  '?"inr  C^-i  ':'NTw"'1  und  jede  bereitete  ihm  ein  solches  Mahl 
\7\'2  "T'JZ  |m.S  e-Dri.sr  n  -1:2s  CCIIX  C"'"'n:n2  1=.  in  ihrer  Wohnung,  denn  die  eine  glaubte, 
]inv  '":ni  eni':'«::  Z^-t-::;';'.  Z''Zl',ÜZ'"l'Zi<  ^.ST^'J'I  er  werde  heute  vielleicht  bei  ihr  speisen, 
r\h:::^r.:  Z'iH  X^ir  W^nos  nin  |\S"»23  laX  und  die  andere  glaubte,  er  werde  heute 
nneiO  ;:nT"  -in  nr:s  ND":n  nhlZ  nnüCSi^  vielleicht  bei  ihr  speisen.  Bei  Abraham  aber 
ISN  n'^wJnn  ms^'r.:"  nnz'.a  niü*  r,1Cn22w  heisst  es-.'". -l/>raham  lief  su  den  Rindern  und 
''i^2'°H*'rü'^l'"ar\^:'^2'^^2  SnariN  Hnif-\^''0ti2o  nahm  ein  Junges  Rind,  zart  und  gut,  und  R. 

Gi..i8,7  cnnrx  j'T  "p"  '?N*"  :s-:p  S'cr  .S-".;':  N*^!  ^~'i';     Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  einjun- 

Crw    "1"    "üN   -ip-    p    2-,   -CN    nTn-   2"   las      gis  !\ind,  eines,  .;(?;-/,  zwei,  «/<(/ _«-7</,  drei!?  — 

im  "l-ri   -wi\S   -n:::}«!;   in   Sa-Xl   ntt'^ü'  2iai      Da  waren  es  drei  für  drei   Personen,  dort 

rTto'"^  ,-:'■;  >'"iw   I".:i  \s"^  rvi:  1""riri:'?  ]Z  ex      aber  war  es  für  ganz  Jisrael  und  Jehuda, 

2\~C  nw'-':'  "C:  "l   rcrh  rmn^C  nn  Sawf  2.^  und  es  heisst:'"/-''"'"'''«  und  Jisrael  ivaren  so 

Z'i'  N2--\S":   N->"a"iri  2T   »SC-rp-NI   N'?1y   12  -21      zahlreich,  zvie  der  Sand  am   Ufer  des  Meers. 

"•m'w'y'?   nni2-1   l>Jn   "jN    jr,-!*  S"«^"»'!-  -sin   ]nj      —  Was  heisst:  gemästetes  Geflügel ?  Rabh 

iT'xsx  M  44      \\     ]i2'cs  T:^«r43     \\     -a«  —  M  42      erklärte,  die  man  gegen  ihren  Willen  stopft. 

Bvn  T.yc  '''SS  sats-  maix  ui  nvn  ^li•D'  ''•sx  sssr  n-^s\s      Senuiel    erklärte,    die    dastehen    und    sich 

T.y  M  47  D'Diaxtr  B  46  <Ssx  ssty  B  45      selbst  mästen.  R.  Johanan  erklärte,  ein  un- 

II  N«?,  nsi-  «=  M  50        xnawai  B  4Q    ||    xn-yjB  M  48      ^^tiges  Rind   aus   der  Weide   und  ein  un- 

.'2-1  V   53  312TO  nn  xa'S   B   52     ll      Xip  -f   M   51         .....  „    .      ,„,  at-    ,.i         £         r>     T    1 

'  tatiges  Huhn   vom  Misthaufen.  R.  Johanan 

sagte:  Das  beste  unter  dem  Vieh   ist  das 

Rind,  das   beste   unter   dem    Geflügel    ist   das    Huhn.   Amemar   sagte:   Eine   schwarze, 

starkleibige   Henne,  die    sich    zwischen    den    Keltern    aufhält  und    über  ein  Rohr  nicht 

schreiten  kann". 

Abraliam  lief  zu  den  Kindern.  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Ein  junges 
Rind,  eines,  zart,  zwei,  und  gut,  drei.  —  Vielleicht  nur  eines,  wie  die  Leute  zu  sa- 
gen pflegen:  zart  und  gut!?  —  Demnach  sollte  es  doch  heissen:  zart,  gut,  wenn  es 
aber  heisst:  und  gut,  so  deutet  dies  auf  eine  Auslegung.  —  Vielleicht  [zusammen 
nur]  zwei!?  —  Wenn  das  und  gut  auf  eine  Auslegung  deutet,  so  deutet  auch  das  zart 
auf  eine  Auslegung.  Rabba  b.  Ula,  nach  anderen,  R.  Hosäja,  und  nach  anderen,  R. 
Nathan  b.   R.  Hosäja,    wandte  ein:"'£'/-  gab   es   dem  Knaben,  und  er  eilte,  es   zu   bereiten; 

110.  iReg.  5,2,3.  111.  Die  La.  miPJ?l  (st.  o'"i»J,'l)  in  den  kursirenden  Ausgaben  ist  eine  falsche 

Auflösung  des  abgekürzten  'v;\  in  P.  112.  Die  oben  genannten  Mchlarten.  113.  Nach 

der  Erkl.    RSj.s:   der  auf  den   Kochtopf  gelegt  wird   u.   den   Schaum   einsaugt.  114.   Gen.  18,7. 

115.  iReg.  4,20.  116.  Das  nicht  brütet.  117.  Vor  Fettleibigkeit. 
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jedes  einzelne  [Rind]  gab  er  einem  beson-  2^m  nXOn  npif  nn  -\';:b  -'•in''  nm  nn  "?:  "inson.is.s 
deren  Knaben  ;"V/-  fia/i7/i  Butter,  Milch  und  n:2~  Nlipl  cn-:;:'?  jr."'!  -r>*  "1C\S  nprn  pi 
das  junge  Rind,  das  e?-  bereitet  hat,  und  setzte  in^  VDn  NnS"  "''?  rvi'^'i  liT'^ap'?  ^■1■'^S"  ,S"«Ui::i 
es  Unten  vor;  was  zuerst  fertig  wurde,  brach-  mJVii'''  'iih'ü  j'r'<rNn'?  nr  N^T  12  pn  2T  nCS 
te  er  ihnen  zuerst.  Wozu  drei,  eines  wür-  s  ':'S  ■^r^'^  \S'?'':n  1Z  mnjn  '"11  i:::s  :'?Tin; 
de  ja  ebenfalls  gereicht  haben!?  R.  Hanau  N':'!  cr,^''  rh')  --::  ''1"C'  ;n:::"  i^^tlS  -"w*" 
b.  Raba  erwiderte :  Um  ihnen  drei  Zungen  Z.rtr"  "bz.^'^  ""tit:^  n~""  r~w "  ^rs'?:^  nn'?'  irX 
mit  Senf  vorsetzen  zu  können.  I^SNtt'  ''Cr   IXi:   Sn'"K"N*'?S  iri>"T  Np'?D   l^rs'' 

R.  Tanhum  b.  Hanilaj  sagte:  Nie  wei-  nü'^'ü'  .1':"'":  21  12S"m"n''  21  i:2S  JMw'l 
che  ein  Mensch  vom  Ortsbrauch  ab.  Als  lo  -jii2  wlipn  ~w>'  "rii'^'r"  niCü  ^^N':"':':'  ü~irs 
Moseh  in  die  Höhe  hinaufstieg,  ass  er  kein  rT'^C*  '"T"  ^y"'nm2N  ru>"w"'?n  1t:i.">*2  VJ!'^  Nin 
Brot,  und  als  die  Dienstengel  unten  her-  '?Ni  n-'Ptt'  "'T'  '?>'  '1"'J2'?  Sin  1112  'ünpn  ~ü'>* 
abstiegen,  assen  sie  Brot.  —  Sie  assen,  wie  fiSan  Pip''!  'H  ilNC  ^'CJ  miV  cnilS  |*1  iprn'N'n.'wi 
kommst  du  darauf!?—  Sage  vielmehr,  sie  ia;'  Nim' CV:C'n  \^  zrb  crS  1'''i::2:;  •":;-"  2'?ni  ^J;','j;*g 
taten  so,  als  assen  und   tranken  sie.  is  iVi"  h'^  Ctt"   1''J2'?  1!2>'    '"Jjn'  ;'>*"  jinr.   nn^^V  f'."-6 

R.   Jehuda    sagte   im    Namen    Rabhs:      nn'':E^  -p-    'ni"  cn'?tt-'?    c::^  •]':'-  cnir.sV  |i;i|^";,'|;^^ 
Was  Abraham   für  die  Dienstengel   selber      IjOS  "Si"'!    11^2   r.'rm'  C^i    "tlVC  SJ  ni'''  üi:!''  «"-le.i 

°  .  '  I  E<.17,6 

getan  hat,  das  tat  der  Heilige,  gebenedeiet  NJijn  i2ir  .s:::~  "'211  N;''?2"i  Z';~  "nü"  ü":; 
sei  er,  für  seine  Kinder  selber,  und  was  er  •'21  '2~  NJ"  i2''i  NJ^Jn  ''212  NCn  ''21  ICSI 
für  sie  durch  einen  Boten  tun  Hess,  Hess  -'»  nSC"  I2w2  "ü"':'!!''?  121  nw'?u'  12w2  '?N"":2w'' 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  für  seine  112^"'?  12T  Z.~'h';  loy  Nim  12w2  J'::'^  12"  2"'n'i 
Kinder  durch  einen  Boten  tun.  Abraham  \  Cir^  ^w  .11X2'?  12?  C::  t2>'i2  NJ  np"»  12w2  pv~ 
lief  zu  den  Rindern,  [und  es  heisst  :]"-//«£/ ^-j.-  ''N'j''  ''21  1;:N  C2''':':i  linil  u"^  ü:>":^  s:  np" 
erhob  sich  ein  vom  Herrn  gesandter  U  ind.  —  £r  Cnw  UnittTI  2''^21>'2 ''2l'"'l'?  lir.:.S  1,S>"^w"'  ^212 
holte  Butter,  Milch,  [und  es  heisst:]'"°«V/!i', /t/«  20  :^js'-,'2C"'  Ua^  Ni"''  122  CiT'ril  p2N'?  Cinntt'a 
lasse  euch  Brot  vom  Hi)Hvtel  regnen.— ""Und  SlNH  nnS  2B'i  Nim  NIO»  "J^W  'H  1'''?«  ST»!" o„.i8,i 
er  stand  neben  ihnen  unter  devi  Bajim,  [und  m  56  n  'inc-  nj'TOn  jn^VrassTM  55  H  in"s  P  54 
es  heisst:]'''/i://:  stehe  dort  vor  dir  am  Felsen. —  —  m  59  1  «a'x  —  M  58  ||  1  -)-  B  57  an*? 
'"Abraham  gitig  mit  ihnen,  sie  zu  begleiten,  +  B  62  |!  rvs';  it  Sv  M  61  |i  na  —  M  60  1,  tn 
[und    es    \iq\s^V]"' Gott  ging  vor   ihnen    am  -'        ^^  ^^         nn»n '=«SoS -}-  M  63    ;,    na 

Tag.  —  '"J/an  soll  etivas  Wasser  holen,  [und  es  heisst  :]''<///  sollst  auf  den  Felsen  schlagen,  und 
es  u'ird  Wasser  hervorsprudeln,  dass  das  Volk  trinke.  Er  streitet  also  gegen  R.  Hama  b.  R. 
Hanina,  denn  R.  Hama  b.  R.  Hanina  sagte,  und  ebenso  wurde  in  der  Schule  R.  Jismäels 
gelehrt:  Als  Belohnung  für  drei  Dinge  wurden  ihnen  drei  Dinge  beschieden.  Als  Be- 
lohnung für  Butter  und  Milch,  wurde  ihnen  das  Manna  beschieden;  als  Belohnung 
dafür,  dass  er  neben  ihnen  unter  dem  Baum  stand,  wurde  ihnen  die  Wolkensäule"^be- 
schieden;  und  als  Belohnung  für  das  bisschen  Wasser,  dass  er  ihnen  holen  Hess,  wurde 
ihnen  der  Mirjambrunnen'beschieden. 

Man  soll  etwas  Wasser  bringen,  dass  ihr  euch  die  Füsse  wascht.  R.  Jannaj  sagte  im 
Namen  R.  Jismäels:  Sie  sprachen  zu  ihm:  Verdächtigst  du  uns  etwa,  dass  wir  Araber 
sind,  die  den  Staub  ihrer  F'üsse  anbeten?  Bereits  war  von  ihm  Jismäel  hervorge- 
gangen"'. 

"^Da  erschien  ihm  der  Herr  bei  den    Terebintlien   Mamres,  während  er  um  die  heisse- 


118.  Gen.  18,8.  119.  Nura.  11,31.  120.  Ex.  16,4.  121.  Ib.  17,6.  122.  Gen.  18,16. 

123.  Ex.  13,21.  124.  Gen.  18,4.  125.  Cf.  Num.   14,14;  nach  der  vorigen  Auslegung  erhielten 

sie  dafür  eine  andere  Belohnung.  126.  Der  Fels,  der  sie  mit  Wasser  versorgte;  cf.  Bd.  üj  S.  432  '/,.  7. 

127.  Der  Stammvater  der  Araber.  128.  Gen.  18,1. 
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^Z'Z    i<'2~    "2-,    ""S    ^"'i"    üni    \S^    ü*\~    Z~C      sie  7'ui^esse/l  am  Zelleingii>i^i^  ijssVCauhcxünt: 

zrrzu  hZ'  n'?'»;;  ^V  "U"»'?»'  CV  crn  :niS  N:"':n      um    die  heisseste  Tageszeit?    R.  Hania  b. 

N-Vl~  cmr.s::  'jiNw':'  sin  ^Tia  tt"-"-  X^l  n\~      R.    Hanina   erwiderte:    Es   war   der  dritte 

n^-iü-«  vhZ'  ''ir  npv-.i-S  n^n    Nin  '\r\l  •^^•";■TJ:^      Tag  seit  der  Resclineidung  Abrahams,  und 

'iS-,2'r*'p2i'2':'  -r>"'<':'S'?  "—-r  ü'n'I.S-  pTi  ini.S  '=>  der    Heilige,  gel)eiiedciet    sei    er,  kam,  um 

— ^S-  •.:''''n  "l':'  s:^"-^  n''  -•:.s""'nrtt\x  x'ri  ps:'*     sich    nach    Abraham    /u    erkundigen.    Der 

wnpn'?"-"''';-  ";r:\S'  pE:  -12>"~  S-ufO-n  r.^'-  "ir.      Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Hess   die  Son- 

"  »  "C^T  s:  'l"«- "vri   u't;  .xrrs  ^a^~  .S"~  "l"      ne  aus  ihrem   Futteral  heraustreten,  damit 

IS"^   T2N    •'-'w"    ~rN    .sp-    N?m  J'iT   112>'  '■yO      dieser  Fromme  nicht  durch  Gäste  belästigt 

»■•■n":'"  Nü'^"' 2\nr-  ü""n""Nr-  Z~^^^  NV"1X  mix  i"  werde.  Er    schickte    Eliezer   draus.sen  hin- 

J'T'I    .ST«"!    "!'''?>•  crjJJ    CD'JN  i-D't"L:'   n:nr°X-,''"i      aus"";  dieser  ging  hinaus,  traf  aber  niemand. 

-im  -rrn   "ir    n'''?>"    lop  ir.S  N"".p''>"i:    Cr.X'p'?      Da  sprach  er  zu  ihm:   Ich  glaube  dir  nicht. 

;N'2  Nrn  zp'd^  N>""N  n-;',.s  in*^  n:2X  X"V".»"  "'''^      I^as  ist  e.s,  was  sie  dort  sagen :  Auf  Knech- 

'"Xr''".:  "SS"."!  '".S-^rr  "Xr-*:  Z'"i:':s  rr^r  •-:•':      te    ist    kein    Vertrauen.    Alsdann    ging   er 

C-".s  TN  NS"':'  NIw   "iSi:"  ~~w  rs  ~Z'Z^  «SZÜ*  '•'  selber   hinaus   und    traf  den    Heiligen,  ge- 

"•'9'  ••:»•  1X2''"i°  2^■:r  .sni  Z'^id^  -■^Z^-rih  '?rN"'rNn;:      benedeiet  sei  er,  an  der  Tür   stehen.  Dar- 

n'^itw'?  iT'-nr ''.xr»': ''iSl  2~>"2  -i^'Z  C'rs'"^-      auf    deutet   der  Schriftvers  :'"5<?  ge/a   doch 

i»,.:.5 x'^V'^Sn  C-y"- TN  "S.-''':' r\-2-''"':2J  Np-»-  lai'?'?      jüc/U  an  ddneiii  Sklaven  vorüber.  Als  [Gott] 

•i:n-,rx  '<2;^   NJw    \sr:    i-:''i2  V^w    irsn'^l    ITir      sah,  dass  er  [die  Wunde]'" verband  und  lös- 

'■'«■si:",'? ''2:'?  NX' \X!3";  r,n-l  TJ'Sr  nryn  p' 3\"lDl -'o  te,    sprach    er:    Es  ist    keine    Art,    hier    zu 

''o"jM;xra'"lTV'?N    ''rn    -,0N    in::    CZ    Ti2''l'  ZV.ZT      stehen.  Darauf  deutet  der  [Schriftvers:]'".'://^- 

g„',8  5nnpNV  2\~ir"    tri-;'^  ;-"-.:•:!   psi  i^p'?  j''ri2^*i'      er   aufalickte,   da  geivakrte    er    dt  ei    Männer 

'»■••' ""I"    ""SN   Z-12N   j'~    '~Z~    '"Nl'  2\"iri    Cn*?    n2      vor   s/r//   stelu-n;   und  als   er   sie   sah,  lief  er 

NM.3ii> nr'r;  Z^Z'";'  CV*:  C-tllS  ü"p'Ti"yiNr^'"'",r>'^S      //'^/.-« -^///^'-f'j.w/.  Anfangs  kamen  sie  und  stan- 

Cwl^"   CJ\S   CV^   ",':"'2N":    -;"n   C^'CIN   ü">"w~"  s''  den   vor    ihm,  als   sie   aber   merkten,  dass 

on.23,16 ^pf  riN2  >'r~N  inN°2\"ir  Knp"';;^  |r,2>"r>  J*-:;;      er  Schmerzen    hatte,  sprachen    sie:    Es   ist 

ib.,.ie^pü"<i1  p-i2j;  \s*  CmiN  •;aa'"'1°  3\"1D  :,1D2'i'1  rjOa      keine   Art,  hier   zu    stehen.   —  Wer  waren 

•or  r.<2  «',-!  «Si  JI  67         -js:  —  M  66    jj    jrcS  B  65      diese  drei   Männer?    Mikhael,  Gabriel    und 

I,     rn  ij"n  —  M  69  r\i,\^^  M  68     i|     r\-'^  nsK      Rephael.   Mikhael    kam,  um    Sara  die  Bot- 

i:  wpT  P  72    i     ''Tx  —  M  71         p'i  xTi  yra-i  M  70      schaft  zu  bringen;    Rephael  kam,  um  Abra- 

:r3  P  75    li    B-  ]S3a  -  M  74     i     Bn'i  r'^i  -  M  73      ^^^^  .^^  heilen;  und  Gabriel  kam,  um  Se- 

omana  iSj»  +  M  77    ;'     sw  V  76         (]':vn  Sds  pi)       ,  ...  i^      i     •     ^    ■         u 

'  •  [.'[.'         dom    zu   zerstören.  —    Es    heisst   ia   aber: 

.D'KS  ■^'•i-  ;'ri-,  an''  te  in''  ■'OKpT      ,,,    ,  , 

Imd  die  beiden  Engel  gelangten  abends  tiach 

Se<lo/n\?  ■  Mikhael  ging  mit  ihm,  um  Lot 
zu  retten.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst:'"und  er  verstörte  jene  Slädle,  und 
es  heisst  nicht:  sie  zerstörten;  schliesse  hieraus.  —  Weshalb  heisst  es  bei  Abraham:'"/«. 
-vie  du  gesagt  hast^  während  es  bei  Lot  heisst:"V;-  dram^  inständig  in  sie^?.  R.  Eleäzar  er- 
widerte: Hieraus,  dass  man  sich  von  einem  Unbedeutenden  nötigen  lasse,  nicht  aber 
lasse  man  sich  von  einem  Bedeutenden   nötigen. 

Es  heisst:'"/(rÄ  will  ein  Stück  Brot  holen^  und  es  heisst:  Und  Abraham  lief  zu  den  Rin- 
dern! R.  Eleäzar  erklärte:  Hieraus,  dass  die  Frommen  wenig  versprechen  und  viel  halten; 
die  Frevler  aber  versprechen  viel  und  halten  nicht  einmal  wenig.  —  Woher  dies?  — 
Von  Ephron;  zuerst  heisst  es''^''Ein  Stück  Land  von  vierhundert  Seqel,  und  nachher  heisst 
es-''' Und  Abraham  hörte  auf  Ephron,  und  Abraham  zuog  Ephron  den  Kaufpreis  dar,  von  dem 

129.   Um  nach  Fremden  zu  sehen.  130.  Gen.  18,3.  131.  An  der  Beschneidungstelle. 

132.  Gen.  18,2.  133.  Ib.  19,1.  134.  Ib.  V.  25.  135.   Ib.  18,5.  136.   Ib.  19,3. 

137.  Ib.  18,5.  138.  Gen.  23,15.  139.  Ib.  V.  16. 
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er  im  Beisein  der  Kitidtr  Hetlis  gesprochen  nn  ""Ji  •"J'X;  n^T  nC'N  rprn  HN  pSV"?  cm^N 
hatte:  7'ifrhnnd:rt  ieijc!  Silber  im  Handel  gang-  ^ptt"  «sH  ino"?  ~^>'  1">-I  '"i"^'  r\SO  >'r"iS 
bar.  Er  nahm  von  ihm  nur  Centenarien.  Es  N'?p\"i^  n"'^  "".pi '  N2\s-  '-•i::p  n'^n  ->:«": 
gibt  nämlich  [Leute],  die  auch  den  gewöhn-  pni""  "in  "^N  n'^z  2\n:i  n:2p  ~\~r  :N-i"'k::p 
liehen  Seqel  Centenar  nennen"".  0  C'\sn  p  ~r.""  Cm'Sr  n:»>''°mi  nr.sn'w    ]Sr;: 

Es  heisst'"^£"f(V;////'<r//«  Mehl,  und  es  1^r\'\  ~)Ht~  np-"'  r\"',r*i  ""l^V  ''^'Vl  "ü'!'?'  r%ni|;"-J|-^ 
heissty««c'.f  Melill  R.  Ji9haq  erklärte:  Hier-  nax  1~''':::p'?  \""i''''N  N'?  cn*?  l'TW"  ip;-  pl 
aus,  dass  ein  Weib  gegen  Gäste  geiziger  ''r",l  ""'^w:^  "l\s;2  "i^l  '?w  ITiaSl  nNÜ'pi^  cnss 
ist"'als  ein  Mann.  Es  heisst:'"Ä«ü'/«- «W  ;/w-  nTw"!  ~*~  mriür  j'^'l'in  "rriN  1J'"rN  C~"S  "i^S*: 
che  Kuchen,  und  es  heisst :  er  holte  Butter  ^^ -"^^ü,  V'TN  ""^N"":'  imj  nD"i''2  üV"  ims  ".:";,S*  :>••  s 
und  Milch  und  das  jnnge  Rind;  das  Brot  •!:tN  rrZ'Z'  V'"''I~'^*°^~N-  "JH  nr;«"»!  iriwS  mü' 
aber  setzte  er  ihnen  nicht  vor.  Ephrajim  KC\-',\S":  ;-,  ■i:::n  rrA''^  1",  ~0S  -ri\~  n>'":i 
der  Fragende,  ein  Schüler  R.  Meirs,  er-  u2N  üTuw  rrZ'~  "'rs'"C  rn  CVTi''  p-i"''  "'ZT 
klärte  im  Namen  R.  Meirs:  Unser  Vater  7\^';2  b';  n2ZT\h  "'-r  'TiiSZ  *n:2  N'?S  nr.Vi  '?nsr" 
Abraham  ass  Profanes  unter  Beobachtung  i''  b^'  D12  rh  IJw^  nr  ^!::^*  N:""jn  ^r~r  ^DV  "'IT 
der  [levitischen]  Reinheitsgesetze,  und  uns-  l\s*  h';  Tip:  n^*?  ''DV  '':;i  ü'iw!2''\SJi~i'"'  \rC)2 
re  Mutter  Sara  bekam  an  jenem  Tag  ihre  eis  ^N"i:""'w  J'IS  "jn  min  mcS  T''?N^ti' 
Menstruation"'-.  ü'bvz   Ji^sitt'   i\S   'l'N'OD'   ni^Nm"  "Ö'Z'  N">:D2S2  Q-'-'o" 

"'67i?  sprachen  zu  ihvi :    Wo  ist  dein   Weib      nn^n  ^rbz  "'"riN'   : '"JNÜ''*"':'",'!  ''""'  S>'  S*?;:  "w  S ''"■'«.'z 
Sara?  Da   a^itivortete  er   ilinen:    Drinnen   />« -0  i;nT  ^w2^i  n'?2r,Jw'  IHN  Ni:^!  ZI  ^;;N  ~jl>'  "h 
Zelt.  Dies  bekundet,  dass  unsre  Mutter  Sara      '•21''"  Itm  ]''"i:op~  VO'wSnjl  "iw Z~  pV" J    |''i::2p~ 
keusch   war.  R.  Jehuda   sagte   im   Namen      nH  "n:pr  "^Sl' 2\~ri  ipT  '':iSV  Z\~.r     :"i:2'ipi2'?,'j-,,3 
Rabhs,  nach  anderen,  R.  Jifhaq:  Die  Dienst-      "Z-  N:n  ''n\s'",-i-,t:Npnr  Nin  ^Ti::  mpn"' 2 Vn!: 
engel  wussten,  dass  unsre  Mutter  Sara  im      sin  '^"\1  w'npn  l'T^SNw   Z.'b'Ü  'ri-.;' '?N>"2'w"' "2" '•">  «s» 
Zelt  war,  nur  fragten  sie  deshalb,  um    sie -'5  ]pT    ''JINI    'i:i    ma«    pnsnV  noSJt?    ir    n:""»* '^"■is.'s 
ihrem  Gemahl  beliebt"''zu  machen.  R.  Jose 
b.  R   Hanina  erklärte:  Um  ihr  den  Kelch 
des  Segenspruchs  zu  senden. 

Im    Namen    R.   Joses   wurde   gelehrt: 
Weshalb   stehen    Punkte    über  den    Buch- 
staben <f;r/"[des  Worts]  eljv  [ihm]}  —  die  Gesetzlehre  lehrt  eine  Lebensregel,  dass  man 
sich  nach  dem  Wolbefinden   der  Hauswirtin  erkundige.  —  Semuel  sagte  ja  aber,  dass 
man  sich  nach   dem  Wolbefinden  eines  Weibs  überhaupt  nicht  erkundige!?  —  Anders 
ist  es,  wenn  durch  ihren  Ehemann. 

^"Nachdem  ich  welk  geivorden  bin,  sollte  ich  noch  der  Liebe  p/legen.  R.  Hisda  sagte: 
Nachdem  das  Fleisch  welk  geworden  war  und  zahlreiche  Runzeln  gehabt  hatte,  wur- 
de das  Fleisch  wieder  geschmeidig,  die  Runzeln  wurden  geglättet  und  die  Schönheit 
kehrte  zurück. 

Es  heisst:"' 6«df  mein  Herr  iit  alt,  und  es  heisst :"°««<2'  ich  bin  alt;  der  Heiliee,  srebe- 
nedeiet  sei  er,  berichtete  also  nicht  das,  was  sie  gesprochen  hatte?  —  In  der  Schule  R. 
Jismäels  wurde  gelehrt:  Bedeutend  ist  der  Friede,  dass  sogar  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  seinetwegen  [ein  Wort]   geändert  hat;   es  heist:  und  Sara  lächle  in  ihrem  Innern 

140.  Anfangs  wollte  er  überhaupt  keine  Zahlung  nehmen.  141.  Im  in  Rede  stehenden  Schrift- 

vers, Gen.   18,6.  142.  Er  sagte  feines  Mehl,  u.  sie  nahm  gewöhnliches.  143.  Gen.  18,6. 

144.  Das  Brot  war  levit.  unrein  geworden.  145.  Gen.  18,9.  146.  Damit  ihm  ihre  Keusch- 

heit auffalle.  147.  Auf  diesen  Buchstaben  befinden  sich  im  niasoret.  Text  diakriti.sche  Punkte. 

148.  Gen.  18,12.  149.  Ib.  V.  13. 
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en.i8.i3;\~:pr    •JS';    ",i\    zrr.ia    ^ü     ~    '2S"'V   r\"in      See.  und  m<!in  Herr  isl  ah^y\\\L\  darauf  licisst 
it.fi.Ti^r    m'w    Z"':^   rCM'   cn-.ZS'?   '?'?C  'C   nssm"      es:  Da  sprach  der  Ihrr  ai  Abraliain  See.  und 
"^^'.Z'  crn  ";r\s  •'i'?  "r-,  -i:2.s"--,r  r~M-  Z'^ll     ich  bin  all"\ 

"2  ",',"    n'?n;  --rr;z  ~Z";   1:2'  "i-  rS  C"2S  '"Cnd  si/f  spracli-.    \\e>-  liiitle  je  zu  Abra- 

n:pn   ;pf    cn\Sn   Z'-.^ISI    ü''::n!2    C'nvn   mOIN  s  liam  gesagt,  dass  .Sara  Kinder  säugen  -würde. 

S"?!' S'n  'i':;   ü—^'S*    pv^n  p   'SIZS  *S*;ritt'      Wieviel  Kinder  säugte  denn  Sara!?  R.  Levi 

~f2  üiT'nz"  i^:::^'"':'  ^',"1^  nr.ti'S  pü'""*^'  ^»'''**  "'IV      erklärte:  An  jenem  Tag,  an  welchem    Ab- 

m'wl  Till"!  '''?n;  '?:  |":;'"n  "iS"  IJ^^S  zn-CS  "w'V      raham     seinen     Sohn    Ji^haq    entwöhnte, 

"N'^n  rnNl  r~.s'  'rr*   znv.Vw j  nx  "jOV   Ij":«      \eranstaltete  er  ein  grosses  Gastmahl.  Da 

rrZ'l   c:   ~Z"^l'\    ~li^Z~   S"^   ~r,|":'::21   n2>"   "JZ  m  räsonnirtcn  alle  Völker  der  Welt  und  spra- 

p'r  ~,S  -p':.-;!  rii:^»v;  *'jZ'Z  ""lY'nrs:!  USS"'      chen  :  Habt  ihr  gesehen,  dieser  Greis  und 

C'Vw"  r~n  "Tu  CS  C-i'ilSI  |*::"ia  Vn  j^ly!"     diese   Greisin   haben    einen    Findling    von 

'\trZ  T'^   T''r'i''   "jw    "N"-  p   crriZN   iVr   "JC      der  Strasse  heimgebracht,   und    sagen,    er 

ü*?!;  "nns  zrr,~N'^  "'21:1  pni"'  Tu'  ü'':2  "inD'jp      sei  ihr  Sohn,  und  sie    veranstalten    sogar 

sJS?'*^'^  ^'"''-''*  "■>'      '7^'^''  '^'^  "''''^"'~  ^-"CN"  TlOiSI  1:-^  ein  grosses  Gastmahl,  um  ihre    Worte  zu 

zmrs  "ir;;   •'yr.w^:^'?    ^V2  mm  |SJ:"njp*  n\~      bestätigen.  Was  tat  nun  unser  Vater    Ab- 

"inr    "Vr.w":    pni"'    •»ini    tni""'    nnr    •"^TwC      raham?  —  er  ging  und  lud  alle  bedeuten- 

■•;.s':w   ~:pT  mm  •'::--.  SVZ  ümrs  srs  zmrx      den    Leute    des    Zeitalters   ein,   und    Sara 

Gn.s4.i  xC'^in  mn  ^5'?  ZPV  ~>"    Z'd  s;  ]"  zmzS''      lud  ihre  Frauen  ein.   \'on    diesen    brachte 

'"■«.i  las^l' -i^Njw'  S'u'^'r;  n'm  ^^rr,  S>"2  zpv  NriS-"jede  ihr   Kind  mit,  ohne  jedoch  die  Amme 

mn  n'?    •;z-^^ü  sr.sT  1>'   "-  "i-rs  ~:n   r|r,"''?      mitzunehmen.  Da  geschah  ein  Wunder  an 

riirsi    '"in"    S^Z    >"w'''7S    srs    nsr.SI    tt"''?rn      unsrer  Mutter  Sara    und    es    öffneten   sich 

uRej.i3,n'i'722'l2  m::''  "iwX  V*?"  r.X  n^ri  ^"w^'rS'i'  IwNjw      ihre   Brüste   gleich   zwei    Quellen   und   sie 

s^'io'»"^'^  ps'rn  mw?w    m"   un     :T''inS  ^'?n  ~'?rn      säugte  sie  alle.  Aber  noch  immer  räsonnir- 

"mN"  T'l^  Viü'Z  ^TITJ'?  "ismw  ins  >"w"'^N  2-1  ten  sie  imd  sprachen:  Wenn  schon  die  neun- 
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M  89 

.•:n 

M  91 

IS.-:  - 

M  94 

T-a 

M  96 

Vw'''7N1    n::>N:w'    12  no&"   insi    mpiJ\-Q   J-«;!!      zigjährige    Sara    geboren    hat,   sollte   auch 
ins  13  s\s  rh  r\^n  s'TxSm  +  M  88      ^'^r    hundertjährige   Abraham    gezeugt   ha- 
onn3T..x""i        M  90      ;'      rh-ni      ben!?  Sogleich  verwandelte  sich  das  Gesicht 
l'ni'i  —  M  93  'jff  -f  M  92      Ji^haqs  und  glich  dem  des  .\braham.  Hier- 

srxT   -  M  95         =m:x...pns'  nn:      ^y^^  hüben   sie   alle   an  und    sprachen  :'''y4^- 

rahain  zeugU  den  Jiil.iaq. 
Bis  Abraham  gab  es  keine  Alterung;  wer  mit  Abraham  sprechen  wollte,  sprach  mit 
Ji9haq,  und  wer  mit  Ji9haq,  sprechen  wollte,  sprach  mit  Abraham.  Da  kam  Abraham 
und  flehte  um  Erbarmen,  da  entstand  die  Alterung,  denn  es  heisst:'*'.ii^rrf/ww  7var  alt 
geworden  und  ivolbetagi.  Bis  Jäqob  gab  es  keine  Krankheit"*,  da  kam  Jäqob  und  flehte 
um  Erbarmen,  und  es  entstand  die  Krankheit,  denn  es  heisst:'"/?«  bericlitete  man  Joseph: 
dein  l  'ater  liegt  krank.  Bis  F^lisä  gab  es  keinen,  der  krank  war  und  wieder  genas,  da  kam 
Elisa  flehte*  um  Erbarmen  und  genas,  denn  es  heisst:"°^A-  Eli^ä  in  die  Krankiieit  verfallen 
ivar,  an  der  er  sterben  sollte.,  demnach  war  er  bereits  einer  anderen  Krankheit  verfallen. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Dreimal  erkrankte  Elisa;  einmal,  weil  er  Gehzi'"mit  beiden 
Händen  fortstiess;  einmal,  weil  er  Bären  auf  die  Kinder'"hetzte;  und  einmal,  infolge- 
dessen er  starb,  denn  es  heisst:  Als  Eliiä  in  die  l\ranklieil  verfallen  ivar,  an  der  er  sterben 
sollte. 


150.   Gott  änderte  ihren   Ausdruck,   damit   ihr   .\braham  wegen   dieser   Bemerkung   nicht   böse   sei. 

151.  Gen.  21,7.                  152.  Ib.  25,19.                    153.  Ib.  24,1.  154.  Vor  dem  Sterben;  die  Menschen 

wurden  plötzlich  vom  Tod  ereilt.                  155.  Gen.  48,1.  156.  üReg.  13,14.                    157.  Der  Busse 
tun  wollte;  cf.  Bd.  vij  S.  479  7..  9ff.                    158.  Cf.  üReg.  2,24. 
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Bevor  sie  noch  die  Arbeit  ais^fan-  ib"'nn"'  iö\ff  nj-'  n^n  Ji3  nie"»  n&'N  i'«'?n  ns  n^n 
GEN,  geh  hin  und  SAGE  IHNEN:  UNTER  "h]!  czh  TNü'  r:c  h]!  urh  iicNi  N5i  nrxbr^^ 
DER  Bedingung,  dass  ihr  von  mir  nur  2",!  n''"ir".snN  rn  r^h  n:2N  rn  p-irirpi  n?  xbx 
Brot  und  Hülsenfrüchte  zu  beanspru-  n^jüp  j12  IS  jir.  Ti^^l:;:  r,2  atori''  2^h  rpv 
CHEN  HABT  &c.  R.  Alia,  Sohn  R.  Josephs,  ;•  Nn-.lü  «r  V'l  smi'  C'ü'r'Sn  H"'^  -,"2S  \:r\ 
fragte  R.  Hisdi:  Heisst  es  Brot  aus  Hül-  "ji-^i  i;\s  ICIN  \s"''-:;:  \2  11>r^->i'  121  :rmr'?l'' 
senfrüchten'-oder  Brot  und  Hülsenfrüchte?  sn  '»''•nN^  ''Sa  "'''ir.s'?  h2~  :n;i-r:;M  ;n;^^r  b2r\ 
Dieser  erwiderte:  Bei  Gott,  das  ''und"  ist  C^iüTI  insr  iV  -,:2S1  h•;^2-  nS  12'iZT,  pn' 
hier  so  notwendig-  ie  ein  Bootshaken  auf  »--  "^'2'  rrr,^2Z'2w  ~T£2  "i^  jn:  ^^>"-  ^:r'i 
dem  Labruth'".  i«  :ün'>:'"2  j'^J^^w'^  cn^lN  ü-'^rni  •;'^"-'< 

R.    Simon    b.    Gamai.iel  sagte  :  Er     Vp'^ph  -I2inr;  nz'y;n  minn  p  pbriN  l'^X  i^^  lül. 

BRAUCHTE    DIESES   NICHT   ZU    SAGEN,   DENN        N^^i:'  "!>•  yp^p^  ]'-  '^'tr2^  nZiÖ'2  "^^;  PV'^'Z 


Bm.93' 


MAN   t;ICHTE   SICH    BEI   ALLEM     NACH     DEM       ]1{<IJ'  l'PNl    pXH   'p   t>royC'    ~i2~2'  inZN'C   HIC: 

Landesbrauch.  Was  schliesst  das  "bei  al-     "lo:  pxt:'  nj;B'2' ypipb  "izincz  rrzr;^'  c'r'iiN  coi.b 
lern"  ein?  —  Dies  schlie.sst  folgende  Leh- is  in2vS''"rr  m;:::z'  ^inNJ^  J/"p~:pn  p  K'lbn^l  n^N'^O 
re  ein:  Wenn  jemand  einen    Lohnarbeiter  r|'"'Nn  ]0  iblT;  ]\yw:'  "^::n::i 

gemietet  und  zu  ihm  gesagt  hat :  wie  ei-      N2r  ^r    |J2T  Um"  ''7^:2  ^3~  KJC'      .N'^'S,"  Dt.23,25 

nem  oder  dem  anderen  der  Stadtleute,  so  ]b  n:2  '^h'^'S  b2  D12'  in^wN  ri'?r.S'i  "Vi  cnr^ 
zahle  er  ihm  den  niedrigsten  der  [üblichen]  yp-p  "^n-rc'  "21  InT'^:  2~2  nr:  C'r:::  i:''-ia; 
Löhne—  Worte  R.  Jehosuäs;  die  Weisen  m  nr*  h2  T^ü  ^2  h2'ii  b';'\2  rCühr^  ~a;  rr;Z'2'i 
sagen  :  den  durchschnittlichen.  1Z  '?riS   ^V1£    -SN*?;:   12:   n>D'2'  Vpip    i^lVC* 

OLGENDE  dürfen  nach  der  Ge-     nJ2p  napa  pna:  m'?'?!^^  ^''''n  pa*  212^  na 

,^,  

setzlehre        essen     :      wer        bei       am  „„.^    Ji    gg        |       ^.^„    __    y^    gg       ,,       .^j,,,    .,,    jj    gy 

Boden  Haftendem,  bei  der  Schlussar-     .1  -u  b  3       in«2  <3nn  m  2       -'sm-n  ]32■^  i:m  m  1 
beit'"arbeitet,  und  wer  bei  vom  Boden      'hst  i'-w  m  5    j|    mirn  p  +  m  4         is-yo''  +  M 
Getrenntem     vor     der    Vollendung'"     '    ^''""'--  ^  «    l    d'::v  m  7       -r  2^n=T  b  6     ^3 
arbeitet,  aber   nur  bei  bodenerzeug- 
nissen.  Folgende  dürfen  nicht  essen  : 

WER  BEI  AM  Boden  Haftendem  vor  der  Schlussarbeit"''arbeitet,  bei  vom  Boden 
Getrenntf:m  nach  der  Schlussarbeit"'^  und  bei  Dingen,  die  keine  Bodener- 
zeugnisse sind'". 

GEMARA.  ^^'oher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:"" ff?««  «'//  /«  den  Weinbt^rg  deines 
Xäcksien  komiitsi,  so  vtagst  du  essen;  wir  wissen  dies'^^'also  von  einem  Weinberg,  woher 
dies  von  allen  anderen  Dingen?  —  es  ist  vom  Weinberg  zu  folgern:  wie  ein  Wein- 
berg sich  dadurch  auszeichnet,  das  [seine  Früchte]  Bodenerzeugnisse  sind,  und  bei  der 
Schlussarbeit  darf  ein  Lohnarbeiter  davon  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbeiter  auch 
von  allen  anderen  Bodenerzeugnissen  bei  der  Schlussarbeit  essen.  —  Wol  gilt  dies 
von  einem  Weinberg,  bei  dem  auch  das  Gesetz  von  der  Nach  lese""  statt  hat!?  — 
Man    folgere   es   vom    stehenden    Getreide.  —  Woher   dies    vom    stehenden    Getreide 

159.  Besond.  Erbsenbrot  160.  Auf  die.sem  Fluss  waren  viele  Hindernisse  u.  die  Schiffe 

konnten  nur  mit  Hilfe  von  Botshaken  geführt  werden.  161.  Von  den  Früchten,  bei  welchen  sie 

als  Taglöhner  arbeiten.  162.  Wenn  die  Früchte  gepflückt  werden.  163.  Wie  weiter  erklärt 

wird,  hinsichtlich  der  Entrichtung  der  priesterlichen  Abgaben;  diese  erfolgt,  sobald  die  Früchte  vollständig 
genussfertig,   bezw.    eingebracht  sind;  cf.  Bd.  i  S.  292  Z.  lOff.  164.    Wie   zBs.   beim   Gäten    udgl. 

165.  Wie  zBs.  beim  Trocknen,  Sortiren  udgl.  166.  ZBs.  bei  Milchwirtschaftsarbeiten.  107.   Dt. 

23,25.  168.  Dass  man  von  den  F'rüchten  essen  darf;  dieser  Schriftvers  wird  auf  einen  Lohnarbeiter 

bezogen.  169.  Die  man  nicht  einsammeln  darf,  sondern  für  die  Annen  zurücklassen  muss;  cf.  Lev 

19,10,  Dt.  24,21. 
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Di.s3,jariSC~",  1>'-,  rr^pi   szn  ^a'rTISl   ]■?  NJO  nSU      selbst!?  —  Es  heist-."" Menü    du   in  das  sle- 
••NOai   n^n;  n^'^'-n    ;rr   n'^p':'    nr:   "IT";   ri'?'''i2      /loidi'  Getreide  deines  Nadisten  kommst,  darfst 
^r  NC^T    S"""  r:^";    SI-"'"''';"'  "^p    n^p    'Sm      du   dir    Aeliren    mit    dfr    Ha>id  nhreissen.   — 
•";  .ST"  ;\"'r  ncp  n*ip  STN  .s:^n~  "^xp  ^i^ip      Wol    gilt    dies    vom    stehenden    Getreide, 
.M«,9  T\'Z.'^,Z  tt':::~n   '?nna'  cnn  3^"^n  1V"l  napi  S-r,  ^  weil  bei  diesem  das  Gesetz  von  der  Teig- 
TV^'^.  ^m  .s'2~  "N  rh'Z  sr^n^^T  -r:p  ZT~  '"^     hebe'  'statt  hat!?  —  Woher,  dass  hier  vom 
T\Z'''^~  l^w  "Cp*?  ~C  "jnE'C?  N2\s'  n'rnr  S^^^n^ai      stehenden   Getreide    gesprochen   wird,  das 
m'?'?!^*;   2^''"    pc    cir*?   na    rr^r   znr    n'^ni      zur  Teighebe  pflichtig  ist,   vielleicht   wird 
"«'■  nsn"  nr  \Sir   nr   \ST  nS   pin  nim'  n''rin  nap      hier   von    jedem    anderen    stehenden    Ge- 
"la;  r.>"'ton  VP"']"  '"'^n""*!'" "I-T  ptt'"i~2w    m^n  >"  treide"'gesprochen!?  —  Dies  ist   aus   [dem 
'iT-''C  "'^ll'"w  "  "Cl  '^r  rs   12  '?:\S'  '?>"12    nr.s'^a      Wort]     stehendes    Getreide    zu    entnehmen ; 
nVw'n  "Virb  na  '2  "Tis   '^^■12  nr.S'?a  ~aj!   ""wi;      hi^'r  heisst  es:  ivtnn  du  in  das  stellende  Ge- 
ri\Sl   ""'■  'aj  Nrs*  niia  li'  \~Z  "i"'  irtt"  jn2>i'      treide    deines    Näclisten    kommst^    und    dort"' 
C"ir  "'S"  N'n  \~N  Ti~  nai   "•'•l  nzra  Ü*  n'2      heisst  es:  wo  man  die  Sichel  an  das  stellende 
ju«.i5,6n"'T  C-.r  l^l  nap  ~>"1  w-Lia  n>'2''1°  :\iri  ''"ip\S  '•'■  Getreide  zu  legen  beginnt;  wie  dort  von  zur 
8,  .35"  •'npx  s'?  sarc  er  -"pX  rv  C".r  KS2  2~  ~aN'      Teighebe  Pflichtigem  Getreide  gesprochen 
^'a^m  S"ip  "as  '■Siaw  ".as  x'^s'S'wp  C'pa  Ta      wird,  ebenso  wird  auch  hier  von  zur  Teig- 
r'''?   V-'a   'ja*"    \sm   '^l'^^n   '^>'2  *?;   mri'?"'     hebe  Pflichtigem  Getreide  gesprochen.  Er- 
h-\T  S^'w'ain  n>'w2  sSc    "nrN^wa""  r.>"w2      widert  man:  wol   gilt  dies  vom  stehenden 
ot.23,25  tt'a~~  ~ri  n:\-:  sp2:  irr  x':'  "^'l'r  '?.S"ia°  sinn  =0  Getreide  weil  bei  diesem  das   Gesetz   von 
nas  pnÄ'  "i^T  ~as  N^N  J'T  N:a  tt'a'n  -C  'N"?!      der  Teighebe   statt  hat,  so  ist  vom  Wein- 
berg'" zu    erwidern,    [und   widerlegt    man:] 
wol   vom   Weinberg,  weil    bei   diesem   das 
Gesetz  von   der  Nachlese  statt  hat,  so  ist 
vom  stehenden  Getreide'"zu  erwidern.  Die 
Replikation   wiederholt   sich  nun;    die  Ei- 
genheit des  einen  gleicht  nicht  der  des  anderen,  und  die  Eigenheit  des  anderen  gleicht 
nicht  der  des  einen;  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  sie  Bodenerzeugnisse  sind,  und 
ein  Lohnarbeiter  darf  davon  bei  der  Schlussarbeit  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbeiter 
auch  von  allen  anderen  Bodenerzeugnissen  bei  der  Schlussarbeit  essen.  —  Aber  das  Ge- 
meinsame bei  ihnen  ist  ja  auch,  dass  sie  für  den  Altar  verwendbar'^sind,  somit  sollten 
auch  Oliven  einbegriffen"°sein!?  —  Ist  es  denn   nötig,  Oliven  durch   eine  Schlussfolge- 
rung einzubegreifen,  sie  heissen  ja  selbst  Weinberg'",  denn  es  heisst:'"ii/-  steckte  Tennen, 
Halingetreide    und    Oliven-(\Vein)herge    in    Brand^?    R.   Papa    erwiderte:    Sie    heissen    wol 
01iven-(Wein)berg,  nicht   aber  schlechthin  Weinberg.  —  Aber   immerhin   bleibt  ja_  der 
Einwand'"bestehen!?  \*ielmehr,   erklärte  Semuel,  die  Schrift  sagt:""^i^£'r  eine  Sicliel^  dies 
schliesst    alles    ein,    was    zur    Sichel[ernte]    gehört.  —  .\ber    aus    [dem    Wort]    Sicliel 
wird  ja   gefolgert,   dass   er   nur   zur  Sichelzeit'"essen   dürfe,  nicht  aber  ausserhalb   der 
Sichelzeit!?  —  Dies  ist    zu   entnehmen  aus:  aber  in  dein    Gefäss  darfst  du  niclits  tun.  — 
Erklärlich   ist  dies   hinsichtlich   Dinge,   die  zur  Sichel  [ernte]    gehören,  woher  dies  von 
solchen,  die  nicht   zur  Sichel  [ernte]  gehören!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Ji9haq,  die  Schrift 

170.  Dt.  23,26.  171.  Cf.  Num.  15,20,21.  172.  Wie  zBs.  Hülsenfrüchte.  173.  Dt.  16,9. 

174.  Bei  dem  dieses  Gesetz  nicht  statt  hat.  175.  Wein  zur  Libation  u.  Getreide  zu  den  Speiseopfem. 

176.  Dass  ein  Lohnarbeiter  bei  der  Arbeit  auch  von  diesen  essen  dürfe.  177.  Das  für  Weinberg 

gebrauchte  Wort  es  wird  in  Verbindung  mit  nn  auch  für  Olivengarten  gebraucht.  17S.  Jud.  15,5. 

17Q.  Woher  dies  hinsichtlich  anderer  Fruchtarten  zu  entnehmen  ist.  ISO.   Dt.  23,26.  181.  Dh. 

bei  der  Schlussarbeit. 
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sagt  stehendes  Getreide^  dies   schliesst   alles      VS^i'^  mON  Nm   ncp  '''7j;2  ^2   msn'?   ilOp   «np 
ein,  was  steht"'.  —  Du  sagtest  ja  aber,  [das      tt':;in  \-','':i  -:;pc  "'S::  •':n  rhvc:  N~'"'nvii"-^p 
Wort]     stehendes    Getreide    sei    auszulegen:      tt"a-,n   nn    ^r   .1''^   ''a"in\s" t:':2in    \1N1    Nr.fü 
gleich    dem    stehenden    Getreide,  das   zur     r'l-h  -h  ncV^'nap  ri*?";  r''''n^!2  s'n  11  '?>"  r,Nl 
Teighebe  pflichtig  ist!?  —  Dies  nur,  bevor  i  napai  ü'Oina   ]■?   Np2JT   snB'm   nsp  •''?>"2  ^3 
aus    [dem    Wort]    Sichel   gefolgert    worden      vmrS~'?    Sm   nON   '''^   ~a'?   1>"n   mr;   XZn   »2 
ist,  jetzt  aber,  wo  durch   [das  Wort]  Sichd     s^  '^rh  T^N*:*  HN";  ;Nr  n::«:  S^r  ''r  N^imr  »i ^^'s 
alles     einbegriffen    worden    ist,    was     zur     ~irT2  2inrn  '?>"1-32   '^rh  ":::   X,"0.'Z'~  "!'''?>■   S*2n 
Sichel  [ernte]    gehört,   auch '  wenn    es  nicht      m:;  N':'*  "JV"!  i^l--  l-"''^  :;W-n  'rvi;!  jsr  r^N 
zur  Teighebe  pflichtig  ist,  ist  auch  durch  lo  -|'^-rL!i\sn  1J''\-  niDS  ''IJ  ^i;°  n^Sl  iNc'?  »sn''j-  ''IJ  "J'^Jj; 
[das  Wort]    stehendes    Getreide  alles    einzu-      im^  '«i;  ':'rj  nONl  ]Nr:'?  .S*?«  h';yt  STw'V^y'snp 
schliessen,  was  steht.  —  Wozu  ist  nun,  wo      cnrr  ~h  D"'piO  N"'>"2''a  "^^IS  mniö  "'?''»  .sntt'n 
dies  aus   [den   Worten]  Sichel  und  stellendes      sh  n''2J>'   |'i'i:2  N^l   n^rS"    C'lpn  Sw    .s'"l   "]>"! 
Getreide  gefolgert  wird,  nötig  [der  Schrift-      -^  r^^irx  "^V-  ''^'^'  w2jr"Tw£Jr  IHK  l^ll   c^j^ 
vers:]  rr^'««  du  in  den  Wcinbe}-^  deines  lYäc/t-n  yf:;^,^  7^ii    irOEI    ^nx    "jCSJ   TtO   '?>'13   "rw    1C'2J 
j/(?«  kommst^}.   Rabba  erwiderte :   Wegen  der      Vsi  HDJ  n'?^::S  N^l  "IJ-'^tt*    TIUSI  ''ns   ''VIS  '?•«' 
aus  diesem    zu   entnehmenden  Lehren.   Es      h')1  ^tt'   T'^D'?   ;~"iJ   nnStt'   nj,X'r   i""  N'"?  1i'?D 
wird  nämlich  gelehrt:   W enn  du  Iiominsl\  hier      ^tt*  rh'zh  jmj  nnN  'SB*  n^X'^'i  'l'n.S  n-S  n'»::- 
heisst  es /w«?w«  und  dort'-'heisst  es:  %venn     j''N   iNJ''   '»in  nON"      jSilN   "riN   "'S  jT'^n   ^>'2 cS'' 
ifc-  .S"ö««i-   darüber  lioinint;    wie   die   Schrift  20  nr;:s:C'  n'^n  ''JE  nN~'ll'  l^"  "IB^":::)  2'Tinc  ^VC.~  foI.88 
dort  von  einem  Lohnarbeiter  spricht,  eben-      '^''£K    "iDN    priV    '2^1    T\'^1~    '^    Cip"    'r'",'2"  ["-sc.u 
so  spricht  die  Schrift  auch  hier  von  einem      ''2-,";    r)1'il\    1''lj;B'2    lS2S1"  nONitJ'    r,j;2ip    Tino'''^ 
Lohnarbeiter  ;  in  den  Weinberg  deines  Näcli-      iP^vänS  '03  M  24      jj     T +~M^23  :-rva7p^ 

iVfV/,    nicht    aber    in    den    Weinberg    eines      itrua        M  27    []    n»3n...!PB:3  —  M  ü(<         nr;:'"  B  25 
NichtJuden.  Allerdings  ist    nach    dem-  .''!:• 

jenigen,  welcher  sagt,  der  Raub  eines  NichtJuden  sei  verboten,  ein  Schriftvers  nötig, 
dass  dies"'einem  Lohnarbeiter  erlaubt  sei,  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  der 
Raub  eines  NichtJuden  sei  erlaubt,  ist  ja,  wenn  sogar  der  Raub  erlaubt  ist,  um  so 
mehr  dies  einem  Lohnarbeiter  erlaubt!?  —  Er  legt  aus:  in  den  Weinberg  deines  Näch- 
sten, nicht  aber  in  einen  des  Heiligtums.  —  So  magst  du  essen,  nicht  aber  auspressen'"; 
Weintrauben,  nicht  aber  Weintrauben  mit  etwas* anderem'";  nacli  deinem  Belieben,  das 
Belieben  des  Lohnarbeiters  gleicht  dem  Belieben  des  Eigentümers:  wie  du  nach  dei- 
nem Belieben  essen  darfst  und  frei"'bist,  ebenso  darf  auch  der  Lohnarbeiter  nach  .sei- 
nem Belieben  essen  und  ist  frei;  bis  du  satt  bist,  nicht  aber  zur  Uebersättigung;  ///  dein 
Gefäss  aber  darfst  du  nichts  tun,  zur  Zeit,  wenn  du  es  in  das  Gefäss  des  Eigentümers 
tust'",  darfst  du  davon  essen,  und  wenn  du  es  nicht  in  das  Gefäss  des  Eigentümers 
tust,  darfst  du  davon  nicht  essen. 

R.  Jannaj  sagte:  Das  Unverzehntete^'wird  erst  dann  zehntpfliclitig,  wenn  es  die 
Front  des  Hauses  gesehen"°hat,  denn  es  heisst:'"/if/^  Iiabe  das  lieilige  aus  dem  Haus 
geschafft.  R.  Jolianan  sagte,  selbst  ein  Hof'macht  es  pflichtig,  denn  es  heisst:'"5<> 
solleti  es   an   deinen    Toren   essen   und  satt   sein.  —  Und    R.   Johanan,    es   heisst   ja:   aits 

182.  Sc.  auf  dem  Feld.  183.  Dt.  24,15.  184.  Von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet, 

zu  essen.  185.  Die  Weintrauben,  u.  die  Treber  fortwerfen.  186.  Was  die  Trauben  schmack- 

haft macht,  um  recht  viel  essen  zu  können.  187.  Von  der  Absonderung  der  priesterl.  Abgaben, 

da  man  dazu  erst  dann  verpflichtet  ist,  wenn  der  Wein  ganz  fertig  ist.  188.   Dh.  bei  der  Arbeit. 

189.  Getreide,  selbst  wenn  es  bereits  gedroschen  u.  geworfelt  ist.  190.  Wenn  es  regelrecht  durch 

die  Tür  in   den   Speicher   gebracht   worden   ist,    nicht   aber   wenn   provisorisch   durch   eine   Luke   od.  dgl. 
191.   Dt.  26,13.  192.  Wenn  das  Getreide  in  den  Hof  gebracht  worden  ist.  193.  Dt.  26,12. 
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N-'l^n  -.xn  1^  ■i::s  n^an  p^^Tir  sn  ''^:  ;;~v  </^w  llaus^?  —  Er  kann  dir  erwidern  : 
■<;-,1  imririwan  Tin  rs  12~ü"2~  "'•r  n*:  r'2T  der  Hof  muss  einem  Haus  gleichen,  wie 
^''V^i  n*'^  '^'^'t:  S*""  "'""Vü'r  1TZ7\  ''-j  "Si'  das  Haus  bewacht  ist,  ebenso  muss  es 
nH  r.lS'jnpi  r,\"  "]m  rtlSS'^  ~>"w  1^^  n'*?  auch  ein  bewachter  Hof  sein.  —  Und  R. 
^"."12  ^w  Vw£:'"]r  "[wS:;  "NTin  Ni-jn  ''Zn"2\"i:2  ^  Jannaj,  es  heisst  ja:  an  deinen  Toren^?.  — 
^ns  S>"12  '^v!  "w2J  TiS  nVi221  ^nS  l'wS;  n":  Dies  deutet  (hirauf,  dass  es  durch  das  Tor 
S22  ::i  ~";S  mü'2  *S^  "S'i  I'**"  np*'^  Sn  ""CS*  liincin^ebracht  sein  muss,  nicht  aber  wenn 
"iTi"'  ~Cm  "2^1  MJ'';^  r,T2";>"~  n:.sri  Srn  ilurch  das  Üacli  oder  den  Lagerplatz.  R. 
n^ZT^  ^>'r  Tn  \s  n^;'?  n''^'?  "iONI  iKi3'?f'p'"pD>*  Hanina  der  Hozäer  wandte  ein :  Nach  dei- 
T':''^'  n~"^"  ir.JSrr  v:'>"  r*;"  '^^'r  2''*n''j  ^JIJ  i»  «^v«  Belieben^  das  Belieben  des  Lohnarbei- 
'';2::i  N-iri"",  ^''Tii^  ''C '  .s*j1''''~1X1^  np"'?'!  inp:22  ters  gleicht  deinem  Belieben:  wie  du  nach 
CTip   u'"«    w'?w'   ^J^^  n''2  '?w'   jlVIJn   l^nn  ~!2      deinem  Belieben  essen  darfst  und  frei'%ist, 

8m.jo»rmn   ^n^T   h')   Z~'^''^1^\   ITi^^nw"   ''32::*  Z.'h'Z"\~'^      ebenso  darf   auch  der    Lohnarbeiter    nach 

C"'-,^ ilSirr  "in^  S*?!  n^rsi  ^w'Vn  Tw"V  ri^lS  rnw  seinem  Belieben  es.sen  und  ist  frei;  dem- 
SC'l'VZ  Nrr'l^DS  Nnpi  IJriT;  n'?N  npl'?  N^I  1>n?  i-'>  nach    ist    ein     Käufer""verpflichtet,    wahr- 

Bm.92ä15:'2: -'S  7w2J2'""S''Jm2'r  SnN* ''SI2'?  "[w2J2  S'^S  scheinlich  doch  auf  dem  Feld"'!?  R.  Papa 
Z^T^  nVi:2  r^Z~   ÜS   '?>"12  rs  nVu!2  ri^Dn  es      erwiderte  :  Hier   wird   von   einem    Feigen- 

Bet'u»  2''>"l'7in  Z\sr.:**p;  -";~w  V:^'?  pm^'l-rw*  NTJ:"  112      bäum    gesprochen,    der    in    einem    Garten 

\S2  \rbu   Dp"2  ^t::-'!:'::  ""OS  "i^n  ^CX1  ■lDp2^w'^      steht,  und  dessen  Krone  in  den  Hof,  und 

■»N  rcii  1Dp2''wG  N*?  nTw'2  l'?''2S"lDp3''tl'j;  IN*?  20  nach  demjenigen,  welcher  sagt:  im   Haus, 

;s;:  p  30        2rBT9~|,    na  n'3  ö  "J^^Tn-TM^      i"s    Haus,   hineinragt'*.  —  Demnach   soll- 

"si5"pn  i:-.i.i  M  33    [     e:;  —  M  32     i^    '3  —  M  31      te  doch  auch  der  Eigentümer  verpflichtet 

. <Es       M  34        T.s-  -  .s  --pE"."^  -sa  wpBB*!:  ■■'yi''ini      sein" !?  —  Der   Eigentümer    richtet    seine 

Augen  auf  seinen  Feigenbaum,  der  Käufer 
dasreeen  richtet  seine  .Vuo-cn  auf  seine  Ware'"".  —  Ist  denn  ein  Käufer  nach  der 
Gesetzlehre  verpflichtet,  es  wird  ja  gelehrt:  Weshalb  sind  die  Läden  von  Beth-Hino"" 
drei  Jahre  früher  als  Jerusalem  zerstört  worden?  —  weil  sie  sich  bei  allem  genau 
nach  den  Worten  der  Gesetzlehre  richteten.  Sie  legten  aus:  du  sollst  dun  Zehnt  ertrich- 
ten  und  sollst  essen,  nicht  aber  der  Verkäufer;  den  Ertrag  deiner  Aussaat,  nicht  aber 
der  Käufer!?  —  Vielmehr,  es  ist  nur  rabbanitisch,  und  der  Schriftvers  ist  nichts  wei- 
ter als  eine  Anlehnung.  —  Worauf  deutet  demnach  das:  nach  dei/iew  Belieben'^?.  — 
.\uf  folgende  Lehre:  Sach  deinem  Belieben,  wie  du  frei'™bist,  wenn  du  dir  das  Maul 
schliessest"",  ebenso  bist  du  auch  wegen  des  Maulschliessens""deines  Lohnarbeiters  frei. 
Mar-Zutra  wandte  ein:  Was  gilt  als  Tenne  hinsichtlich  des  Zehnts""?  —  bei  Gurken 
und  Kürbissen,  sobald  sie  verblühen,  und  R.  Asi  erklärte,  wenn  sie  die  Blüte  ver- 
loren haben;  wahrscheinlich  doch  auch  im  Feld!? —  Nein  im  Haus.  —  Wieso  heisst  es 

194.  Wer  Früchte  vor  ihrer  vollständigen  Vollendung  zum  Essen  kauft.  195.  Es  wird  eruirt, 

das.s  für  einen  Käufer  die  Friichte  sofort  beim  Pflücken  zehntpflichtig  werden,  also  noch  bevor  sie  ins 
Haus,  bezw.  in  den  Hof  gekommen  sind.  196.  Die  I'riiclite  befinden  sich  schon  beim  Pflücken 

im  Haus,  ber.\v.  im  Hof  u.  werden  sofort  zelintpfliclitig.  197.  Zur  Entrichtung  der  priesterl.  Ab- 

gaben, wenn  er  einzelne  Früchte  pflückt,  dagegen  heisst  es  oben,  dass  er  frei  sei.  198.   Ersterer 

befindet  sich  ausserhalb,  letztere  innerhalb.  199.  Oft  Hini  ('S'n);  Name  einer  durch  ihren  bedeu- 

tenden Obstbau  bekannten  Ortschaft  in  der  Nähe  Jerusalems;  viell.  identisch  mit  dem  im  NT.  (Matth.  26,6, 
Mark.  14,3,  Job.  11,18)  oft  genannten  Bethanien,  wonach  die  gewöhnliche  .\bleitung  von  N»:i'  n'2  falsch 
wäre.  Eine  Parallelstelle  im  jer.  T.  (Pea  i,6)  hat  pjn  '22  '•tt-  ni'i:n.  200.  Von  einer  Sünde.  201.   Beim 

Dreschen;  bei  einem  Tier  ist  dies  verboten;  cf.  Dt.  25,4.  202.   Ihm  das  Essen  untersagt,  od.  es 

ihm  vergütet.  203.   Dh.  wann  werden  sie  zehntpflichtig,  beim  Getreide  erfolgt  dies,  sobald  man 

es  in  die  Tenne  geliracht  hat. 
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demnach:  sobald   .sie  \ erblühen,  es  sollte  t;  NJn  fS  n'»'?  ''>2"'!2  IDpS"*»*  Ij;  1Dp3''a*a  "<rn 

doch  heissen:    erst"'\venn   sie   verblühen!?  >":::w'Cp  *ri'''"C1~''£'^'' ~o;~  ~V  n:''2N  Hin  ^cp-:'"'»!' 

—  Wenn  es  heissen  würde:  erst  wenn  sie  NT^:"!"  ~C  r\~0  *~"'"'D1j':''2  '''nnr,S  "'r^'^lcps^wC  J'^ 

verblühen,    könnte    man    verstehen,    wenn  ^"^2    vh^    ^''Ti^    "Z']!^'?   IJTlJ    pnj   2~il    ^i'<^2 

sie  die  Blüten  vollständig  verloren  haben,  s  nrs'ra  jrrN'TS  ~0J  in*\S"i  inrN^lS'^i^Jnwa  "rz'il 

daher     heisst    es:    sobald    sie     verblühen,  ;ri2:rn  X*?  ~Ti'Z  'h'^tü  \r<z:z~  'iih  \s*2 


W-.I  I 


nämlich  wenn  das  Abfallen  beginnt.  ]\Iar-  ".r^sp  T  N"2"".S  r,''>'2\S"  irrN'":^  '"■.;;  S"i~  ""  ~''2^ 
Zutra,  Sohn  R.  Nahmans,  wandte  ein :  S'S  InJ^j .  ]"nj  ""Ji  'nH  c:: j>";  ZT,*'Z  \s';*  "^-i 
Die  Tenne  hinsichtlich  des  Zehnts,  dass  :ns  jnrwX  :n''2";"nr  S''in2  ]nij'i''~l>"ii"1  pcn 
man  nämlich  wegen  [des  Essens]  von  Un-  lo  -ir:";m  h^  p:^  d'TC  Z~N  wiSir  mO'l  "li'n^r 
verzehntetem  schuldig  ist,  beginnt  sobald  tt*lSn2  '?ns  inn32  '"ns  "j'NC  ""ü  n'l^  Tiwt:" 
die  Zurichtung  beendet  ist,  und  die  Zürich-  --j  f^ro  ^riSw  ]''T  1J\s*  "::"in:32  '"IlStt'  CIN 
tung  ist  mit  der  Einsammlung  beendet;  21N2  "'IN"  ul^'Dn  '?>'  mVi'^  ~r<i\  \ZZ'  "Z'''^ 
wahrscheinlich  doch  auch  die  Einsammlung  ^j;  mViS  ülS  N""''!  "n:2''Dn  '">*  mii^S  nnN  \SB' 
aufdemFeld!?  —  Nein,  nur  die  Einsammlung  in  n,iN  '"N'J'  Tili"  ~'2^  "ntt":"  iroim  '?p!2  inO''Dn 
ins  Haus"  gilt  als  Beendigung  der  Zürich-  nnNw  ÜIN  '.r.'^^zri  ''V  nrri'Z  n^N  'nvnr;':'  rm'iC 
tung.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich :  R.  ir.a^cn  '■;••;  nr.S2  nnstt"  pi  i:\s  ■ir';\--'^  mris 
Jannaj'^spricht  von  Oliven  und  Trauben,  CX  IwS^'"^  Sj;i3  '7'fc:"  *w2:r"  "^'^Bj^' N"p  ~^N 
die  nicht  in  eine  Tenne  gebracht  werden,  C-n'\s*'?N1  ""CS  'n'ZZ~  ZU  h'^'Z  r.N  ""OS  in^Dn 
bei  Weizen  und  Gerste  aber  wird  ausdrück-  -'o  cs  CC^'S  \~w  ~2p  ~^p°  N~p  "l^S  J^i^i  tyiSr,; 
lieh  von  einer  Tenne  gesprochen"'.  'C'hr.Z  Z'üh  j""jy  inJn  "inn^^r  CIN'?   p:>"  i:\S 

Wir  wissen  dies'^'also  vom  am   Boden      .T.^^SaM's?     ||     ,^nnano  M  36     ||    widp>eSV35 
Haftenden  bei  einem   Menschen  und    \-om        -  .ai  40        in;  51  39     [[     pu  —  M  38  i-irs-^'r; 

vom  Boden  Getrennten  bei   einem  Rind"°,      —  ^i  ^3         -s-s:  M  42     |j    iipsa  p  M  41  -ns-o 

woher  dies  hinsichtlich  des  vom  Boden  Ge-  .ü'rn:  ü-.k 

trennten  bei  einem  Menschen?^  Dies  ist  durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das 
Schwerere,  vom  Rind,  zu  folgern:  wenn  ein  Rind,  das  vom  am  Boden  Haftenden  zu 
essen  nicht  berechtigt  ist,  vom  vom  Boden  Getrennten  essen  darf,  um  wieviel  mehr 
darf  ein  Mensch,  der  vom  am  Boden  Haftenden  essen  darf,  vom  vom  Boden  Ge- 
trennten essen.  —  Wol  gilt  dies  vom  Rind,  weil  bei  ihm  das  Maulschliessen  verboten 
ist,  während  bei  einem  Menschen  das  Maulschliessen  nicht  verboten  ist!?  Sollte  doch 
durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere,  vom  Rind,  gefolgert  wer- 
den, dass  das  Maulschliessen  auch  bei  einem  ^Menschen  verboten  ist:  wenn  bei  ei- 
nem Rind,  das  zu  ernähren  dir  nicht  geboten  ist,  das  Maulschliessen  verboten  ist, 
um  wieviel  mehr  ist  bei  einem  Menschen,  den  zu  ernähren  dir  geboten  ist,  das  Maul- 
schliessen verboten!?  —  Die  Schrift  sagt:  Piac/i  dfineiii  Belieben^  das  Belieben  des  Lohn- 
arbeiters [gleicht  dem  des  Eigentümers]:  wie  du  frei  bist,  wenn  du  dir  das  Maul 
schliessest,  ebenso  bist  du  auch  wegen  des  Maulschliessens  eines  Lohnarbeiters  frei.  — 
Woher  wissen  wir  dies  nun  hinsichtlich  des  vom  Boden  Getrennten  bei  einem  Men- 
schen?—  Die  Schrift  sagt  zweimar'°.f/^//<'«ä'e-.i-  6V/;r/V/i',  und  da  nicht  [beides]  auf  das  am 
Boden  Haftende  bei  einem  Menschen  zu  beziehen  ist,  so  beziehe  man  [eines]  auf  das 
vom  Boden  Getrennte  bei  einem  Menschen.  R.  Ami  erklärte:  Hinsichtlich  des  vom  Boden 

204.  Obgleich  sie  sich  bereits  im  Haus  befinden.  205.  Rieht  die  Einbringung,  wofür  im 

Text  dasselbe  Wort  gebraucht  wird.  206.  Nach  welchem  die  Früchte  zehntpflichtig  sind,  wenn  sie 

ins  Haus  gekommen  sind.  207.  In  der  Schrift;  sie  sind  zehntpflichtig,  sobald  sie  aufgeschobert  sind. 

208.  Dass  der  Lohnarbeiter  von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitel,  essen  dürfe.  209.  Dem 

man  beim  Dreschen  das  Maul  nicht  schliessen  darf.  210.  Im  angezogenen  Schriftvers  Dt.  23,26. 
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ZT.z"  X'y   "[*""i    N""    U'"TI   r~X    "'iS   "'JIN   '«r"      (ietremiten  bei  einem    Menschen  ist  über- 

Di.s3.?5r,r.r^   nrüT  ]yp~','  N"  *•;   ">"  ::~rr  .xrr  '*'      Iiaupt  kein   Schriftvers  nötig;  die   vSclirift 

-:::m  h^  '^^ir:  -ITr^Z  -rZ'  "^IZ^h  .s:::m  -'S.S*  .  sagt:  Jt'cw/  du  in  lün  \\'ehibfr<^  deints  Nach- 
-21-22  "^riN  r'^T^  '■riS  irSw  ein  r;':i  üisa"  sten  kommst,  und  dies  kann  ja  auch  in  dem 
n*:  -^irr::-  ''riNr  ]«-;  i:\S'  U"^~•2  'T'Xw  -.Vw  •=■  Kall  vorkommen,  wenn  er  ihn  zum  Tra- 
\S'r  — :•;  -:n-  •rvn-''  -'n-:.  nnx  pC'  ü-.s'^  gen"'geniietct  hat.  und  der  Ailbarmherzi- 
TV-,-''    ,-;"'i2"  -Vw    N,-'1    •-r--'^    mViS    n-N      ge   sagt,   dass   er   essen    dürfe.  Woher 

ir::''Zn  ":•;  -".v;  nr.s  \Sw"  Z^N  ,-■::"  -^im  '•~,^  dies  liinsichtlich  des  am  Hoden  Haftenden 
in:2''Cn  ^>*  -■ni"2  nr.N'bl"  IID'  inrnnSTniiS  nrs      bei  einem   Kind?     -   Dies   ist   durch  einen 

i..26,36^rT:"  N-f  -■:N  :nv--'^  -ITi'i  nrNli'  pi  i:\s  m  Schlu.ss  vom  Leichteren  auf  das  Schwere- 
''^VZ  -Z-~r::Z  -iVw"k':'N1  -Vw  N*-!  l-n,S  l^^*  "r^ns  re,  vom  Menschen,  zu  folgern:  wenn  ein 
ü-.S'^  i";;"  i:\S  CN  C'^^'S  "nr  1>'T  ->■".  snp  ICX  Mensch,  der  vom  vom  Boden  Getrennten  zu 
N''  r^N  n:«i-i  ir'n^r  ■nf'?  ^JV  •n:r  nr"n::r  essen  nicht  l>crechtigt  ist,  vom  am  Boden 
2\~r~  \S-^p  ■^''-li   -IIm";; -Hw".S'^'i  'Z'^hrz  eis"      Haftenden  essen  darf,  um  wieviel  mehr  darf 

P°'j^g^  in:r,\S'  -'^V^  '^r  "ir*;  "ü'-ir  -Vw  ZZr^r.  xy'-'ein  Rind,  das  vom  vom  Boden  Getrennten 
Bfl.5<''2in:'?  \Z  2.s'°r,Iw'"2  T,ü'  -,"i'  |J"'E^'-°  n'^'unr  essen  darf,  vom  am  Hoden  Haftenden  es- 
n^'^'  S:*:-^  zrz~  -.Vw  r,:2''Z-2  C"|-n  n"?  iS*:"^ni  sen.  —  Wo!  gilt  dies  von  einem  Menschen, 
ZZ'~  -"2  ü^:-'!'  22-:";  22-:'?  com  ■'wipx^  ■>'?  weil  dir  geboten  ist,  ihn  zu  ernähren,  wäh- 
22":  nr:'l  -ein'.:;  '■ns  22-:  -,s  n2in22  '?21N  rend  es  dir  nicht  geboten  ist,  das  Rind  zu 
i:2"i  i:n  :wlS-2  ':'2';n  221-  r:X  wlS-2  ^2!N  =»  ernähren !?- Sollte  doch  aus  einem  Schluss 
if ""  ".-li";   '''m'';^    -2-   imv.;    wn   -^   C"'!      vom  I^eichteren  auf  das  Schwerere,  gefol- 


""/"n":«    ^2  :iN   12  ':'2'i.S   *?>"£" n2N'ro  -:.::      gert  werden,  dass  es  geboten  ist,  das  Rind 


I 

'V  'I  

nr.s  —  M  40  :-N-:        M  45  t  +  M  44      ^"  ernähren:    wenn  es  dir   geboten  ist,  ei- 

=1«  M  49  -iB'  JI  4S  na:  tc  —  :\i  47      nen  Menschen,  bei  dem  dir  das  Maulschlies- 

T":vz'.  —  M  52  s:n  +  M  51  T'x        JI  50      sen    nicht    verboten    ist,    zu    ernähren,    um 

.1  —  P.  d3  c  .1  -wieviel  mehr  ist  es  dir  geboten,  das  Rind, 
bei  dem  dir  das  Maulschliessen  verboten  ist,  zu  ernähren!? —  Die  Schrift  sagt:"'Ä^  soll 
dein  Hrudfr  inil  dir  leben,  dein  Bruder,  nicht  aber  das  Rind.  —  Woher  wissen  wir  dies 
nun  vom  am  Boden  Haftenden  beim  Rind?  —  Die  vSchrift  sagt  zweima^'°-^'ö'V/«/^«,  und 
da  nicht  [beides]  auf  das  am  Boden  Haftende  bei  einem  Menschen  zu  beziehen  ist,  so 
beziehe  man  [eines]  auf  das  am  Boden  Haftende  beim  Rind.  Rabina  erklärte:  Weder 
hinsichtlich  des  vom  Boden  CiCtrennten  bei  einem  Menschen  noch  hinsichtlich  des  am 
Boden  Haftenden  bei  einem  Rind  ist  ein  vSchriftvers  nötig;  es  heisst:'"/?«  sollst  einem 
Rind  beim  Dreschen  das  Maul  nicht  schliessen\  merke,  hinsichtlich  des  Maulschliessen  ist 
ja  alles"'einbegriffen,  denn  dies  wird  aus  [dem  Wort]  Rind,  das  auch  beim  Sabbathge- 
setz  gebraucht  wird,  gefolgert,  demnach  sollte  doch  der  Allbarmherzige  geschrieben  ha- 
ben: du  sollst  beim  Dreschen  nicht  das  Maul  schliessen,  wenn  es  aber  Rind  heisst,  so 
will  der  Allbarmherzige  damit  den  Maulschliessenden  mit  dem  Maulgeschlossenen  und 
das  Maulgeschlossene  mit  dem  IMaulschliessenden  vergleichen:  wie  der  Maulschliessen- 
de"\om  am  Boden  Haftenden  essen  darf,  ebenso  darf  auch  das  Maulgeschlossene  vom 
am  Boden  Haftenden  essen,  und  wie  das  Maulgeschlossene  vom  vom  Boden  Getrenn- 
ten essen  darf,  ebenso  darf  auch  der  Maulschliessende  vom  vom  Boden  Getrennten  essen. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Dreschen,  wie  die  [Dresch]ernte  sich  dadurch  auszeichnet, 
dass  sie  Bodenerzeugnis  ist,  und  ein  Lohnarbeiter  darf  davon  (bei  der  Schlussarbeit) 
essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbeiter  von   allen   anderen    Bndenerzeugnissen  essen;  aus- 

211.  Bereits  gepflückter  FrücUte.  212.  Lev.  25,36.  213.   Dt.  25,4.  214.  Alle 

Tiere;  cf.  S.  201  Z.  10  215.   Ein  Lohnarbeiter. 
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genommen  ist  das  Melken,  Buttern  und  j''St:*  j;:am  |'rn:;m  i"?"!",-  Sä''  "IZ  '?riN  '?>""I3 
Käsen,  wobei  es  sich  nicht  um  Bodener-  sr"  -ra' ''':'  ü^'!'  12''^ns  ^•;:t  psi  >'pnp  ''':'"n"':  »'-s^'^s 
Zeugnisse  handelt;  hierbei  darf  ein  Lohn-  ,s:"':::x  ~n>*l  Sp'^2  ""lüii'.S  sps:  "]';'  Cnrr 
arbeiter  nicht  essen.  —  Wozu  dies,  dies  r,""!'?''  ~l2p  '''?V2  ''r  -'21'?"  n::!p  2^r\2'  Sn"" 
geht  ja  schon  hervor  aus :  wtrwt  du  in  dm  ^  s-ir.  '^  ')'^Z'^~  ^''J'l  >'|~~,p  "''?n:  "»S'?-  •T'::  "'S: 
Wc-inb:'rg  deines  Näc/isUn  kominsl\>  —  Dies  ,-irN^!2  '■;;  n>'w2r  nzi  imv^  •j'iT  -!2  w"'"  ll\S 
ist  nötig;  da  [das  Wort]  stehendes  Getreide  nrS^O  "C;  ri>'C*2  Slow  "t^  r|S  12  '?r"X  '^•;\^ 
alles,  was  steht,  einschliesst,  so  könnte  man  ':'\si~  Z'h'iZZ^  C^'w^  wZiJ^n  Si''  12  "^r'S  '?>'1£ 
glauben,  es  schliesse  auch  Dinge  ein,  die  >":  rd":  Z~Z  T*S  ''>'"£  i*.S  rirs"?^  "12:  ]\S1 
keine  Bodenerzeugnisse  sind,  so  lehrt  er  lo  ^j  '7^*  rx  s;'~,i  S'"  Sp£j  |jiri  S*?  ~|'"'?r  ^XIC' 
uns.  Ein  Anderes  lehrt:  Dreschen,  wie  das  'j'tT  -|i\S  N^:"  '>::'''?,S'  ':"'rc  'j^cp  ~'"'?*w2  Xpn 
Dreschen  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  es  nü''>'2'?  ir.rs'l'C  mo;:  N'"w  12"  in"'':^  w''l  "2 
eine  Schlussarbeit  ist,  und  ein  Lohnarbeiter  Ty>->":2'?  ir.rN'?^  m:^;:"  S'^w'  '72  r|S  '2  ':'2\s*  "^^'is 
darf  dabei  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnar-  '?\s"in  nr.:n;21  i:''~^n2  '■Tl2n  Ni"'  12  S21.S  '?>'r2 
heiter  auch  bei  anderen  Schlussarbeiten  es- 10  s^jrim  12  '?21N  ^>'12  i\s*  Tu>"::'?  "in2.S''::  -■i:;:i 
sen;  ausgenommen  ist  das  Gäten  bei  Knob-  21  ION  *2  ^2\s  ^'y^t  riTi;n;21  u"'~i:~2  ■?n2~ 
lauch  und  Zwiebeln,  die  keine  Schlussar-  nd  w""!  "n\S  »S'in  '':'?n"ri2  ^*^~^  S'':"  ''2  S22 
beit  ist;  hierbei  darf  ein  Lohnarbeiter  nicht  '?j;"i£i  rhrh  inrs':'^  m^jJ  N'?w  121  inva  tyi 
essen.  —  Wozu  dies,  dies  geht  ja  hervor  n'?n'?  1il2S'?l2  ni^JJ  .s'tw  121  72  r|N  12  V21S 
aus:  in  dein  Ge/äss  dar/st  dn  ai^er  nichts  tun'V -2«  r^'i'Z^jV  ~ZM<~^  rppr^m  'C'h~  Si'^  12  ~21K  'rVIS 

—  Dies  ist  wegen  des  Falls  nötig,  wenn  ,11::;:  nS~1  12  ':"21S  '?>'12  ]\S1  -'?r]^  in2.S':'i; 
er  die  kleinen  unter  den  grossen  heraus-  p''p2V  "IN*?  rii"in2"'  N'"^"p  S*?  Iw  >"1i'?  ir2S'?a 
zieht".  Ein  Anderes  lehrt:  Dreschen,  wie  das  c'?1>*'?  X*?«  S2'>'?  "'Äj  ~hn  "»2"  \S  Tii"yj2  is2''bl 
Dreschen  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  da-  ,,„„1,  p  50  ~~  o<oyB  'jc  ~n-^  +  M  55  -nD  M  5^4 
bei  [die  Speise]  hinsichtlich  der  \'erzehn-  ^ -r.^  ;n;  ^-ni  j.s;  m  ss  n^::  p  57  <;t'<  m 
tung"'nicht  fertig  ist,  und  ein  Lohnarbeiter  ■n'-n  '«in; 
darf  dabei  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbei- 
ter auch  bei  jeder  anderen  Arbeit,  wobei  die  Speise  hinsichtlich  der  Verzehntung  nicht 
fertig  ist,  essen;  ausgenommen  ist  das  Sondern"'bei  Datteln  und  Trockenfeigen,  wobei 
diese  hinsichtlich  der  Verzehntung  fertig  sind;  hierbei  darf  ein  Lohnarbeiter  nicht  essen. 

—  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  ein  Lohnarbeiter  der  beim  Sondern  von  Datteln  oder 
Oliven  beschäftigt  ist,  dabei  essen  dürfe!?  R.  Papa  erwiderte:  Diese  Lehre  spricht  von 
unreifen'"".  Ein  Anderes  lehrt:  Dreschen,  wie  das  Dreschen  sich  dadurch  auszeichnet, 
dass  dabei  [die  Speise]  hinsichtlich  der  Teighebe  nicht  fertig  ist,  und  ein  Lohnarbeiter 
darf  dabei  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnarbeiter  auch  bei  jeder  anderen  Arbeit,  wobei  [die 
Früchte]  hinsichtlich  der  Teighebe  nicht  fertig  ist,  essen;  ausgenommen  ist  das  Kneten, 
das  Formen  und  das  Backen,  wobei  [die  Speise]  hinsichtlich  der  Teighebe  fertig  ist; 
hierbei  darf  ein  Lohnarbeiter  nicht  essen.  —  [Die  Speise]  ist  ja  bereits  hinsichtlich  der 
Verzehntung  fertig"'!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  hier  wird  vom  Ausland''"'gesprochen,  wo 
der  Zehnt  nicht  entrichtet  wird.  —  Demnach  wird  ja  auch  die  Teighebe  nicht  entrichtet!? 

—  Vielmehr,  tatsächlich  vom  [Jisrael]land,  dennoch  ist  dies  kein  Widerspruch,  denn  dies 

216.  Cf.  ob.  S.  791  Z.  17ff.  217.  Damit  diese  mehr  Raum  zum  Wachsen  haben.  Dass  der 

Lohnarbeiter  auch  in  einem  solchen  Fall  nicht  essen  darf,  könnte  man  aus  dem  angezogenen  Schriflvers 
nicht  entnehmen,  weil  er  dies  ebenfalls  in  das  Gefäss  des  Eigentümers  sammelt;  jedoch  ist  dies  keine 
Schlussarbeit.  218.  Dazu  ist  das  Getreide  erst  nach  der  Einbringung  pflichtig.  219.  Wenn 

die  Früchte  aneinander  kleben.  220.  Die  noch  ablagern  müssen,  erst  dann  sind  sie  fertig.  221.  Der 

Lohnarbeiter  sollte  dabei  schon  aus  diesem  Grund  nicht  e,s.sen  dürfen.  222.  Ausserhalb  Palästinas. 


Niit. 
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ip^'na*  ';l'Z•Z^  Iü-IT»*  vrtt'l'.S"'»'-  X*?!  ;-,s;  glh  von  den  sieben  [Ländenil  die  sie  er- 
5^;ir"''>nra  "ip'r-ni'  ';zV^  VC"2Tw  ';-i'  l^  -,2N1'  obert  und  (den  sieben,  die  sie)  aufg:eteilt 
C"-;  N,-  nrva  ■'^'"2  -.ry:!  i::''''nr:  S"":  r^nz  haben.  Der  Meister  sagte  nämlich:  in  den 
^:r'  "cr.z  .s:^ri'-':x  S'-x  Z-".;  xp  nrs'?::  T2:  sieben  [Ländern],  die  sie  erobert  und  den 
irr.S':'^  ',1::  «""ü'  "-  -r,:^^  ü-i  nt:  ff"»!  i  sieben,  die  sie)  aufgeteilt  haben,  sind  sie 
-.2::  NT  ""r  .-«  12  "-r-iN  "^ys',  r\hnh\  -,072'?  zur  Entrichtung  der  Tcighebc  verpflichtet 
N*V-'.S  :"'-  '"^IN  ^>":2  n'rn'T"!  -1^72'?  irrN*?::  worden,  nicht  aber  zur  EntrichUing  des 
r-  ••;  "TN'^  ^wr  inin^r  •-•;  'rys  '.r^  Zehnt.s.  \'cranlasst  dies'  denn  der  Zehnt, 
^';z  \S"C'~  yrz-  .ST  .s'!'  \s  "-N  -.Z-r,  ü''2:>r  die  Schlussarbeit  veranlasst  dies  ja!?  \'iel- 
Z^zy;  l'^rs'  S'-J*  -^2  ;>•"  C'r^'tS  nps:"-':"  r-'Z-  m  mehr,  erklärte  Rabina,  verbinde  sie 'und 
•i'^r.s"'ü'  ■'ir  -i-i2  cr,^£  ':'lL:r  i''^>"i£:  ]\S'C-,  nr-.n  lies:  nnschin,  wie  das  Dreschen  sich  da- 
coLh]*^  «"^'rv^p  N':'  N-,r;  ■'-iVkl'r.s'?"  ~::nn  Z>Zl')  durch  auszeichnet,  dass  dabei  [die  Speise] 
'i'TZ-  xr  \S'2  K-.";:  --.V^-rx'''  j"?  X^Z-'^p  "r  hin.sichtlich  der  Verzehntung  und  der  Teig- 
X-J-  i;'";'!  zr^x:  r.VJIi^X  "K-X-ir""  p'-rx  i'':>"1£  hebe  nicht  fertig  ist,  und  ein  Lohnarbeiter 
Xp  "T  ~rx'"0  ^Vi:";  ü'^r:  crn  -uX;"  ll-rn'"  10  darf  dabei  essen,  ebenso  darf  ein  Lohnar- 
Xr  \s::  VJri  irtl'X  Xr\Sl  xr'n  ]'?  X'"V-''2  heiter  auch  bei  jeder  anderen  Arbeit,  wobei 
-::-X2  -•"•^r""  X'"  '■rx«"!  -,"ixr  rnrn^  X''  >"•:&•  [die  Speise]  hinsichtlich  der  Verzehntung 
7-=:::  -2X  TXV  >'^Z-  -r;  *?>•  ""'■12''  X'?l  'rrx^l  und  der  Teighebe  nicht  fertig  ist,  essen. 
•rn  -:x':'2  ""Id  ZX"C~  ün-  TlXl  •V'  'ry  T»  ":>*  Sie  fragten  :  Darf  ein  Lohnarbeiter  am 

X"-;:  'pira  üVwi^  "jr^'i  xp'"D  \s";  X'zrB::  ^Ci  -m  Feuer  rösten""'und  essen :  ist  dies  ebenso  wie 
X*:!  nü-2X  \S  xr\s  xtS  ^p'-d  \s:2  v'?3"  Trauben  mit  etwas  anderem^oder  nicht? 
cmi>'  vntt"  I'''^>";£  V^w  xn  xnms  pViCa  —  Komm  und  höre:  Der  Eigentümer  darf 
J'pSISI  CiJ^'i  CTilil  cnanz  amül  C'':xr.r  den  Lohnarbeitern  Wein  zu  trinken  geben, 
t-,._  jj^.,  _|_  M  61  j^  K2-^  M  60  ji  sn  +  M  55  damit  sie  nicht  viel  Trauben  es.sen,  und 
neisni  ?,ap.'2ni  c'-ni  -wi^  jr^xS':  tj.-,:»  nn.in;3i  cnor;  ebenso  dürfen  die  Lohnarbeiter  ihr  Brot 
•Tcrs  M  62  Ij  i:  ''31s  ''-;\z  i'.sB-  nSn?  \rc»hn  -viiva  in  Tunke  tauchen,  um  viel  Trauben  essen 
B  65  ^,sn  -    M  64     ü     ='::>•  +  B  63     ||     'te     ^^  können.  -  Hinsichtlich   des  Geeignet- 

machens  der  Person  ist  es  uns  nicht  frag- 
lich, fraglich  ist  es  uns  nur  hinsichtlich 
des  Geeignetniachens  der  Früchte;  wie  ist  es  nun?  —  Komm  und  höre:  Die  Lohn- 
arbeiter dürfen  [die  Trauben]  an  der  Spitze  der  Reihen""essen,  nur  dürfen  sie  sie 
nicht  am  Feuer  rösten.  Da  ist  dies  wegen  der  vStörung  von  der  Arbeit  [verboten], 
wir  aber  fragen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sein  Weib  und  seine  Kinder  anwesend 
sind  '.  —  Komm  und  höre:  Er  darf  nicht  am  Feuer  rösten  und  essen,  auch  nicht  in 
der  Erde  erwärmen  und  essen,  ferner  darf  er  nicht  an  einem  Stein  zerreiben  und  es- 
sen, wol  aber  darf  er  nach  und  nach  mit  der  Hand  zerreiben  und  essen.  ~  Hier 
ebenfalls  wegen  der  Störung  von  der  Arbeit.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  wenn 
man  sagen  wollte,  weil  er  die  Früchte  schmackhaft  macht,  so  ist  dies  ja  beim  Zer- 
reiben an  einem  Stein  nicht  zu  berücksichtigen.  —  Es  ist  nicht  gut  möglich,  dass 
sie  dadurch  nicht  etwas  schmackhafter  werden.  —  Koinni  und  höre:  Wenn  Lohnar- 
beiter Feigen  schneiden,   Datteln  pflücken,  Trauben    winzern  oder  Oliven  ablesen,  so 

223.  Das  Recht  des  Lohnarbeiters,  von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet,  zu  essen.  224.  Die 

letzten  beiden  Lehren.  225.  Die  Aehren  od.  Früchte,  damit  sie  schmackhafter  werden.  226.  Zu 

essen;  dies  ist  dem  Lohnarbeiter  verboten;  cf.  ob.  S.  491  Z.  14.  227.   Dies  ist  entschieden  erlaubt, 

da   aus   der  Schrift  nicht   zu   entnehmen   ist,    dass  es   verboten   sei.  228.  Sie  dürfen  sie  an  den 

Enden  der  Reihen  im  Weinberg  aussuchen,  wo  sie  reifer  u.  schmackhafter  sind.  220.   Und  diese 

sie  für  ihn  rösten. 
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dürfen  sie  von  diesen  essen  und  sind  frei'^,  nnS"?  minntt'  DnitiSI  c'jSIS  l':"X  ^--  ZT-rr 
weil  die  Gesetzlehre  es  ihnen  gestatter"  min  \h>lj  ]2  ÜS  .s'"N  •'^rN''  N'?  cr^Sr  zr^ 
hat;  mit  Brot  aber  dürfen  sie  sie  nicht  es-  \sil  nb:2  '?rS''1  ühr^l  r.^SC  S'?'i  r^l-  h'y'irn 
sen,  es  sei  denn,  dass  sie  beim  Eigentümer  ^rx'':  n'?!:;^  r,1£D''  .s'P'i'* '':2l  -iHN  n::Ti  CliV- 
die  Erlaubnis  nachgesucht  haben;  ferner  s  ,inn  '^•prp':"!  ■n>'?  h';'Z-  rn  "CrZ'n  \-i:"'!211 
dürfen  sie  sie  nicht  in  Salz  eintauchen  und  pci^'?  lirü"  •^li*:':'  'n2'C'  '^rx"'  s'^  üT  nn  CT"'Jn 
essen.  —  Mit  Salz  ist  es  entschieden,  wie  nrCT  ri-in-'w*  'rr^Z:  ^ZMi  HI  ■>-,-  •cpT':'  ";ir*iv 
Trauben  mit  etwas  anderem.  —  Darf  er  ':'rN"'  s':'  C*r.w  ü\-,u  '^rS"'  rnsi  nns  |*S1p'";nS 
denn  nicht  in  Salz  eintauchen  und  essen,  ]rr  S2''CN  N^-'-S  S'^HN  ':'rs''r°  n'?:22  rSICI 
dem  widersprechend  wird  ja  gelehrt:  Wenn  lo  nas  NÜ"'1S  l.s^  S^s'  '?ir"''?  ^•;zi  ^2"-  h2  j'Vpi 
jemand  einen  Lohnarbeiter  gemietet  hat,  |"i.s'?  niin::  JN2  Y'KZ  ]ii2  «•'w'-  s'?  ^^::S 
um  einen  Olivenbaum  zu  graben,  oder  die  sn^ss  .s^'zp  S*?  yitib  ni'inr  NH'ED  S>'Zp  jn.sr 
Wurzeln  zu  bedecken,  so  darf  er  nicht  es-  sn''£D  N>'2p  j'ISrT  ''T'C  sr\S  ''::  .s::i  T2S 
sen,  wenn  er  ihn  aber  zum  Winzern,  zum  in::"!  Nr''2r  S>'2p  s'?  '|*'^''^  -i"n21  Sri''''-i1.si0 
Pflücken  oder  zum  Einsammeln  gemietet  is  n-iin;  ]^2  yitiZ  ]'Z  ü~'  ntlN  S'?«  n^""nnr^ 
hat,  so  darf  er  essen  und  ist  frei,  weil  die  SiT-Sr  NV-p "'  ^ri',r>  sr'SC  N>'rp  s'?  N^^  ]-,N^ 
Gesetzlehre  es  ihm  gestattet  hat;  hat  er  cVitt"  '?ns  nnNl"i-ins  r,tS  üh  j-'n  TED  ]^1  \"ip 
es"' vereinbart,  so  darf  er  einzelne  [Früch-  c^-.ty  '^riN  TSC  xh  j'Sp  s"?  ^rS''  N*?  C\-',a' 
te]  essen,  je  zwei  aber  nicht"';  er  darf  auch  ^r,s>  s'?  c\"lü*  D'Ti»'  ^21S  nns  nn.S  nSD  n\Ti' 
in  Salz  eintauchen  und  essen.  Worauf  be-  20  '^•<r-c\ST  ri'<l~  ^'JZ^  mtn  '?'t::i  2:  h';  T'^X' 
zieht  sich  dies  nun,  wollte  man  sagen,  auf  xr'irc  N>'rpi ' 'mn  'sri''£D  »S>"2pv' ntt^::^  --h 
den  Schlußsatz,  so  kann  er  sie  doch,  wenn  nie:;;  EVrp  -r'  snp  n^ST  Kjro  ;i  n:2N  j"?  NJ!2  «.ci,.«,,! 
er  es  vereinbart  hat,  nach  Belieben  essen;  Saix  nns  mH^fÜ~b9     n     ';3N'i...kSi  —  M  68 

wahrscheinlich    also   auf  den  Anfangsatz!?  v-p  p  72  1  o-p  «S  —  M  71  '•swi  M  70 

Abajje  erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerspruch;  x;2  sv'^P  NnssT  '"^rii  «ysp  sn'Bc-i  51  74  1  —  B  73 
die  eine  [Lehre]  gilt  vom  [Jisrael]land  und  ""'»'^  ^  '^^    '    '^"-'■'  ^  '^^        '^ 

die  andere  gilt  vom  Ausland;  im  [Jisrael]- 

land  werden  [die  Früchte]  durch  das  Eintauchen  zehntpfliclitig,  im  Ausland'"werden 
sie  es  durch  das  Eintauchen  nicht.  Raba  .sprach:  Ist  es  denn  möglich,  dass  sie  im  [Jis- 
raeljland  durch  das  Eintauchen  pflichtig  werden,  nicht  aber  im  Ausland,  und  [das  Es- 
sen] da  sogar  von  vornherein  erlaubt  ist'"!?  \'ielmehr,  erklärte  Raba,  werden  sie,  einerlei 
ob  im  [Jisrael]land  oder  im  Ausland  durch  das  Eintauchen  einer  einzelnen  [Frucht]  nicht 
zehntpflichtig,  wol  aber  von  zweien;  hat  er  es  vereinbart,  so  darf  er  sie  einzeln  essen, 
einerlei  ob  eingetaucht  oder  nicht  eingetaucht,  je  zwei  darf  er  aber  nicht  essen;  hat  er 
es  nicht  vereinbart  und  nicht  eingetaucht,  so  darf  er  auch  je  zwei  essen;  hat  er  ein- 
getaucht, so  darf  er  sie  nur  einzeln  essen,  nicht  aber  je  zwei,  selbst  wenn  er  beim  Ei- 
gentümer die  Erlaubnis  nachgesucht  hat,  weil  sie  zehntpflichtig  sind,  denn  sie  sind  es 
durch  das  Eintauchen  geworden.  -  Woher,  dass  sie  durch  das  Eintauchen  von  zweien 
zehntpflichtig  werden?  R.  Mathna  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:'"/?;-  savinielte  sie  wie  Gar- 
ben auf  die   Tentit . 

229.  Von  der  Entrichtung  der  priesteri.  Abgaben.  230.   K.s  ist  al.so  nicht  mit  Gekauftem  zu 

vergleichen.  231.  Von  den  Früchten  essen  zu  dürfen.  232.  Wenn  er  dies  vereinbart  hat, 

so  kommt  die  Erlaubnis  der  Gesetzlehre  nicht  inbetracht;  die  Früchte  gelten  als  gekauft,  wodurch  sie 
zehntpflichtig  werden;  einzelne  Früchte  sind  in  jedem  Fall  nicht  zehntpflichtig.  233.  Wo  nach 

der  Gesetzlehre  der  Zehnt  überhaupt  nicht  zu  entrichten  ist.  234.  Die  rabbanitische  Bestimmung 

muss  dem  biblischen  Gesetz  gleichen,  u.  da  ausserhalb  Palästinas  der  Zehnt  rabbanitisch  zu  entrichten 
ist,  so  sollte  in  diesem  Fall  das  Essen  unverzehnteter,  in  Salz  eingetauchter  Früchte  verboten  sein. 
235.  Mich.  4,12. 
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ll' HN'irn^  niorion  nns  pST  U1    :n:");  Die  Rabbanan  lehrten:  Bei  Rindern, die 

"rrN  Zicnr.  hz  CIC:::  -'•■•;  •:\s  -.C-vr^r"  nanrc  Getreide  stanipfen'"'oder  Hebe  und  Zelint 
n'^  ~'^:r.\  ]"'::;-;  •r,\S";  ^*z  .vr-:  ]-;-  r\S-,::  ■':20  dreschen,  begeht  man  nicht  das  Verbot 
.S"'Z'2  ~;21N  \snT"  p  ">"^w  '"  n-SZw'  i'''^"Z~p2 '  des  Maulschlicssens"';  jedoch  hänge  man 
'?rn  |2  nh  ms*'  p:'"«'~,r~'y  n'?  "^"ir.*  i'':">ü*"'ir  =  ilincn,  wegen  des  Scheins"',  einen  Haufen 
CVii'O  -.riV  ■;:\S  -Nizr,^  monan  mns  "nj'^ani  derselben  Art  an  den  Futterkorb'",  den  sie 
^2  =":■•:  -2";  "Z'-;-^:"r.^'r,r.Z  rrz'1-'''z^ür>r\  hz  am  ^laul  haben.  R.  vSimon  b.  Johaj  sagt, 
Z'Z'^  ~Z";  ":\S  -.S-w'  ""w  "--2;  wl"  -i;!  Cicnn  man  hänge  ihnen  Wicken  an,  weil  Wicken 
ZVZ'^  nrv;  "i;  '?C'  'r^ZZ  Zn-  '"NID'-I  Cionn  "^Z  ihnen  zuträglicher  sind  als  alles  andere. 
rZ'-;'!  i<"Sp  -'l'rra  -■^'r,r,  S-rp  Z'znr\  hz  10  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 
]Nr  S-.:-,-  N':'  -■rr.-N  -^Mr.  ai'^'CZ  -iC-VCS  Bei  Rindern,  die  Getreide  stampfen,  be- 
--rV:N  rC";^  n'i'N  -:2Tin  '''?n>;z  iSr  -r^'rrz  geht  man  nicht  das  Verbot  des  Maulsehlies- 
jSr  STp  S'r  ''S:  rz";r:a  "Z'-;"!  .S^;^^  TI  K^ü'p  sens;  und  die  Hebe  und  Zehnt  dreschen, 
n:l^'^r^  "'rn'':  ür:'?Z'Z   Tw'>'2  '''?1T';r  jsr  T^-^OZ      begeht    man    wol   das    Verbot    des    Maul- 

'•'•'«.•' '''?"n"';' pm  in:":  J^^in  -!»••;:::  •"St;  S'^N  -r^nn  is  schliessens.  Wenn  ein  NichtJude  mit  dem 
Nn's-ü'p  N':'  S':'S  ]"'?';-  ">;•-:•  rZ";'2  '''?1T:i  Sr::  Rind  eines  Ji.sraeliten  dri.scht,  so  begeht 
Sn  S::"N  r.-'Vr'X';  ^:Z'  -Z"^r2Z  sn  ptt'.sn  •':Z";'2Z  dieser  nicht  das  Verbot  des  Maulschlies- 
N."    -,'N^    'n    sn    N-C'p    S':'"i    ^:Z'   ••>V;:2Z   S-l      sens;  wenn  aber  ein  Jisraelit  mit  dem  Rind 

j,„.;,'2»m2;  psa^Vi:-;"::;  -:2ST -\s*:2  "ZI  Nn  -T-''  ^ri  eines  NichtJuden  drischt,  so  begeht  er  das 
•ilV-rr;  ;■;•:■::  *:*y-r>'::  -r:NT  mw  "ZT  sn  sin  20  Verbot  des  Maulschliessens.  Hier  besteht 
min''  ■•zny  i'TZD'Z  ICipi-C  pja  ""Di  ■'ZM  sin  ja  ein  Widerspruch  sowol  hinsichtlich  der 
M  .lÄpoiua  B  78'!T~Q^  -  -  M  77  |!  ■yoai  M  76  Hebe  als  auch  hinsichtlich  des  Zehnts.  Al- 
M  SO  It  {PjSifii)  fini  P  79  I:  i>Sösip3  V  .i'S'CBips  lerdings  ist  der  Widerspruch  hinsichtlich 
...sn  -M  82  ':  ciBn.-i...nirini  -  P  81  :  •':Ba  +  der  Hebe  nicht  aufrecht  zu  erhalten,  denn 
.,  +  B  85  :  ':ts.  M  84  .:r  +  M  83  ]  «'«?  die  eine  [Lehre]  spricht  von  richtiger  He- 
be und  die  andere  vom  Nachwuchs  der 
Hebe",  aber  hinsichtlich  des  Zehnts  besteht  ja  ein  Widerspruch.  Wolltest  du  er- 
widern, auch  der  Widerspruch  hinsichtlich  des  Zehnts  sei  nicht  aufrecht  zu  erhalten, 
denn  die  eine  spreche  vom  Zehnt  und  die  andere  vom  Nachwuchs  des  Zehnts,  [so  ist 
zu  entgegnen:]  allerdings  ist  der  Nachwuchs  der  Hebe  ebenfalls  Hebe,  aber  der 
Nachwuchs  des  Zehnts  ist  ja  profan.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Der  Nachwuchs  von 
Unverzehntetem"'''und  der  Nachwuchs  vom  zweiten  Zehnt-'ist  profan.  —  \'ielmehr,  dies 
ist  kein  Widerspruch,  die  eine  spricht  vom  ersten  Zehnt-'und  die  andere  spricht  vom 
zweiten  Zehnt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  beide  sprechen  vom  zweiten  Zehnt, 
dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  vertritt  die  Ansicht  R.  Meirs 
und  die  andere  die  des  R.  Jehuda.  Die  eine  vertritt  die  Ansicht  R.  Meirs,  welcher 
sagt,  der  zweite  Zehnt  ist  Eigentum  Gottes,  und  die  andere  vertritt  die  Ansicht  R. 
Jehudas,  welcher  sagt,  der  zweite  Zehnt  ist  Eigentum  des  Besitzers.  —  Wie  kann 
dies  "vorkommen?  —  Wenn  er  zuvorgekommen  und  [den  Zehnt]  von  den   Halmen  ent- 

236.  Zur  Bereitung  von  Graupen.  237.  Da  die  Gesetzlehre  nur  vom  Dreschen,  u.  zwar  des 

einem  Laien  gehörenden  Getreides,  spricht.  238.   Fremde,  die  es  sehen,  wis.seu  nicht,  dass  es  Hebe- 

frncht  od.  Zehnt  ist.  23Q.  Statt  i'Soip  ist  mit  Tosephta  ed.  Zuckerm.andel  (S.  388  Z.  15)  j'^'SDip 

zu  lesen.  240.  Wenn  man  als  Hebe  abgesondertes  Getreide  zur  Aussaat  benutzt  hat;  der  Nachwuchs 

gilt  ebenfalls  als  Hebe  u.  ist  Laien  verboten;  cf.  Bd.  i  S.  355  Z.  4  ff.  241.  Obgleich  in  diesem  noch 

die  dem  Priester  zu  entrichtende  Hebe  enthalten  ist.  242.  Das  vom  Eigentümer  entweder  ausgelöst 

od.  nur  innerhalb  der  Stadtmauer  Jerusalems  gegessen  werden  darf.  243.  Dieses  gehört  nicht  dem 

EigeiitOmer  u.  das  Verbot  erstreckt  sicli  darauf  nicht.  244.   Dass  man  als  Zehnt  abgesondertes  Ge- 

treide drischt;  das  Getreide  wird  erst  nach  dem   Dresclien  zehntpflichtig. 


Bq.80' 


799  BABA  MEQIÄ  Vll.ij  Fol.  90a 

richtet"'hat,  und  zwar  nach  R.  Jehuda"*".  —      "JNS  n''2  DSinss  CJS*?  &'1B*  ]1J3  nain  '•;z  Nn" 
[Das  Essen]    muss  ja  aber  innerhalb    der      ;Nr   -S-;'   -Z";'2Z   jxr    S-'^'p    S^"' S"2\s*   r-V^W 

Stadtmauer^erfolgen!?  —  Wenn  er  es  in-  ncr.rx  n:::^^  "r."'?  "V.Sl  Nr'wTl  'ü"::- ~Z";'Z1 
nerhalb  der  Mauer  von  Beth-Phage'"drischt.  r.tZ'i'r^  \Ü2  \STi  nsnnr  jN'r  NT"  S^  *:;: 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich :  dies  ist  kein  ö  \S!2l  no'nn  S'TN  Sr'S  \S*C-  -.C'V^  NS':"^:*^  \S2"T 
Widerspruch,  die  eine  spricht  vom  Zehnt  nr;!  •'"iivn  rs  '^•^'r  S"r;  "S  S'Jrn*  sr'N  ^i^-""-«', 
von  Gewissem'^und  die  andere  spricht  vom  n'?*^'  riN*-,:  '?S"w"  h'.Zi  ^22  ~^Z'u  ''Zh  ^n:2l~  ^;,*'Som3 
Zehnt  von  Demaj""'.  Da  du  nun  auf  diese  n':'  n^'N  -^1^2  -^'.i:  nr^'nr.  nSs  i'^ü'-'-iS'::  vn 
[Erklärung]  gekommen  bist,  so  ist  auch  der  -,£•;•:  -^'r.r2  ]Ü2  \s-f;  -Z";:2  r'2'r.r2  jxr  S-rp 
Einwand  hinsichtlich  der  Hebe  nicht  stich-  lo  nT-iri:::i  r,'?:\S  n-N"!  PZ^  2-i::  -^:>:2  'i>"2  :\S2i 
haltig,  denn  die  eine  spricht  von  der  Hebe  IS  n'?  ''h'Jü  üh  sm  N',"  üh  '«'?>'!2l  CVC'^  ins 
von  Gewissem  und  die  andere  spricht  von  -:iS  S-,^"^^^;'  N''in  Sm  N->"i2i21  SV"!''«::'?! 
der  Hebe  -von  Demaj.  —  Allerdings  gibt  es  -.SIX  im"  ]2  ]'r;:iZ'  "IT  -',r.'<:r:  rZ-'S  2~,  in'? 
Zehnt  von  Demaj,  aber  gibt  es  denn  He-  ];;  -'?  mS''  J':"'^-,:-"^' n':'  -h^r'  ]^:^'Z"2  S«r^ 
be  von  Demaj,  es  wird  ja  gelehrt:  ferner  i:,  :,-:"■:  •;:2Z'  ü'n  rh  '''?>'ai  ClCa  nj^a  ';r2'C'  ^rn 
hat  er"'das  Bekenntnis'abgeschafft  und  ei-  rm  \-,",£  Clin  "'i;''  ns  -2N"'ü'  ins  in'?  N^VZ^S 
ne  Bestimmung  über  das  Demaj°"getroffen.  ■<:-  rrZ'C  v;'?  --,'":::s  p'-i^^S  >r  p«-i::s  "^ ""::  |f j^t"' 
Er  Hess  nämlich  das  ganze  jisraelitische  II^SST  -:2''D-''''2N  'b^pü  niC\ST  r,2V  p:v'?  ■''?'':2 
Gebiet  inspiziren  und  brachte  in  Erfahrung,  'Z'~-,  ""i:  >"2tt'  Nr,  s:^"  s"?  Ni^*"!  "!K  s'"  l.sS 
dass  sie  nur  die  grosse  Hebe'-^'entrichteten.  so  cicnr,  h2  Z'Z":  '2V;  ü"S  ''.S'w"'  ''w  ir-2r 
—  Vielmehr,  das  ist  kein  Einwand,  die  eine  Nip  p-2  sr«s  S^'CS*  nr^'Z';  nH  N"~  '2';r2 
spricht  von  der  Zehnthebe''  von  Gewissem  ^^"^^  '"dwo  -f-  m  s?  ••:;  ib-^sk  -^vja  +  M  86 
und  die  andere  spricht  von  der  Zehnthebe  .'•is  m  90         ;';;-^  —  m  sq         s  :: 

von  Demaj. 

Man  fragte  R.  Sesetli:  Wie  ist  es,  wenn  [das  Vieh]  durch  das  Fressen  den  Durch- 
fall bekommt:  geschieht  dies"'°aus  dem  Grund,  weil  es  ihm  zuträglich  ist,  und  in  die- 
sem Fall  ist  es'ihm  nicht  zuträglich,  oder  weil  es  sieht  und  sich  grämt,  und  auch  in 
diesem  Fall  sieht  es  und  grämt  sich.  R.  Seseth  erwiderte:  Ihr  habt  es  gelernt:  R.  Simon 
b.  Johaj  sagt,  man  hänge  ihnen  Wicken  an,  weil  Wicken  ihnen  zuträglicher  sind  als 
alles  andre.  Schliesse  hieraus,  dass  dies  aus  dem  Grund  geschieht,  weil  es  ihm  zuträg- 
lich ist;  schliesse  hieraus. 

Sie  fragten:  Darf  man  zu  einem  NichtJuden  sagen,  schliesse  meinem  Rind  das  Maul 
und  drisch  mit  ihm?  Sagen  wir,  einen  NichtJuden  zu  beauftragen  sei  verboten'^nur 
beim  Sabbathgesetz,  weil  es  sich  um  ein  mit  der  Steinigung  belegtes  \'erbot""handelt, 
während  das  ^laulschliessen  nur  ein  gewöhnliches  \'erbot"°ist,  oder  gibt  es  hierbei  keinen 
Unterschied?  —  Komm  und  höre:  Wenn  ein  NichtJude  mit  der  Kuh  eines  Jisraeliten 
drischt,  so  begeht  dieser  nicht  das  Verbot  des  Maulschliessens;  er  begeht  nur  das  Verbot 

245.  Ihn  als  solchen  bestimmt.  246.  Nach  dessen  Ansicht  der  2.  Zehnt  Eigentum  des  Be- 

sitzers ist.  247.   Jerusalems;  auch  ein  Vieh  darf  man  ausserhalb  der  Stadtmauer  nicht  fressen  lassen. 

248.  Das  zum  Weichbild  Jerusalems  gehörte.  249.  Getreide,  von  dem  der  Zehnt  noch  nicht  abge- 

sondert worden  ist.  250.  Cf.  S.  655  N.  282.  251.  Der  Hochpriester  Johanan;  cf.  Sot.  fol.  48a. 

252.  Beim  Fortschaffen  des  Zehnts;  cf.  Bd.  i  S.  305  Z.  9ff.  253.  Dass  man  davon  den  Zehnt  ent- 

richte. 254.  Die  der  Eigentümer  an  den  Priester  zu  entrichten  hat;  vom  D.  braucht  man  sie  dem- 

nach nicht  zu  entrichten.  255.    Die  der  Levite   vom   Zehnt   an   den    Priester  zu   entrichten   hat. 

256.  Dass  man  dem  Tier  beim  Dreschen  das  Maul  nicht  schhessen  darf.  257.   Der  Weizen  ist  einem 

solchen  Tier  schädlich.  258.  Cf.  Ed.  i  S.  335  X.  6.  259.  Auf  die  Entweihung  des  Sabbaths 

ist  die  Todesstrafe  durch  Steinigung  gesetzt.  260.  Jedes  Verbot  der  Gesetzlehre,  bei  welchem  die 

Bestrafung  nicht  angegeben  ist,  wird  mit  Geisseihieben  bestraft 
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'"NTw-i'  Ni:"'2  n:~i  '»T^XI  Nr^'!'  '»a:  N-ICVSY'  nicht,  unerlaubt  aber  ist  es.  \uii  rcchts- 
-\2r;  IJ-'N  NU"""  s:r  -.ir;  -i:  hc  ^rr.Zl  zn-  wegen  ist  dies  nicht  einmal  unerlaubt,  da  er 
''Tir  ]^^-  ''Sl^n  n-rs^  Z"^  ^n^zn  •J'ZZ'  sr.  aber  im  vSchlußsatz  lehren  will,  dass  wenn 
coi.b  nc^Ti  in'r  nTC  in::  pnn"  |''n:::2f'\S^nN  p2:;i"  ein  Jisraelit  mit  dem  Rind  eines  NichtJuden 
S2S  :"i  i:^S  ]'u2irt  in'"'>'?>'  ia''-i>'N  inr  l^ryns  *  drischt,  er  das  Verbot  begehe,  so  lehrt  er 
s,n.66<'n:  "i;  ";2ST  SpT'n  •'^ir  n^  "".rc  Sr->'::  "':r  auch  im  Anfangsatz,  dass  er  es  nicht  be- 
iv.i9,i4}<^  -,1^>  »:£'^i*  er.:'::  ^M-;  S-1  einten  '"';  piv^::  gehe.  -  Komm  und  höre:  Sie  richteten 
n:2S  ncnt"!'  r,rr:''  -r^-^':'  s;-i  -,2C  'l'ttT':  jnr,  an  den  Vater  Senmels  folgende  Frage:  wie 
Nt:«"-'-:  Z''lvr'"nT'r2  Z-^'h-;  nD:pC*  pn  ■'•"rs  n-'h  verhält  es  sich  mit  den  Rindern,  die  Nicht- 
n^S  "ns  ;-,  \s::;  ;t:p  ^:l  "-21  ^ns  -r  Hu  1:2  »'Juden  stehlen""und  kastriren?  Er  erwider- 
1-:-  -':'  nr^Sl  N-pUlt  ".r^l  non^i  "'■ij:'  ■'tt'S  2m  te:  Mit  diesen  ist  eine  List  begangen  wor- 
l*t"~  S^n  -\2  •'ST  ^';2  '.'^liriü  '"il'rno  ■'T'Dn  nn  den,  überlistet  jene"";  sie  müssen  sie  ver- 
sn"''''?Va  n:2''Dn  n*?  2-n-  inc  n^i-Ji  1*1[;  n*?  kaufen.  R.  Papa  entgegnete:  Die  Leute 
«-,S  -h  pzn.-  •-•:  -»22  p;:  n^  2Z'>  a^a  N\n  im  Westen  sind  der  Ansicht  R.  Hidqas, 
N^S  .st;  sr,'''''^>'::  n^^-rn  n"?  J'"'::-,n  ins  pinzr:  i^'  welcher  sagt,  den  Noachiden  sei  die  Ka- 
^-r2  p-l-:  -:2"T'2>'i-!  wo  {"in^O  ns  n"^  ;'2T  stration  verboten  worden,  somit  begingen 
"r:  '^V  .S'':'ri:''|-  r^"'2-,t  ino  cv;*'  nSOV  nr.'n  jene  das  Verbot:  Tör  fiufu  Blinden  sollst 
rrS,  ^';2  \SÜ'""i  N":"-  S-n  S-"'0"i:rwE  1~2  ~u^l  du  kein  Hindernis  legen'\  Raba  wollte  er- 
\S"il-,':  nrnn'  -Z'^-\-  p  "irsn^'  •'12  ims  2''>nn'?  klären,  sie  müssen  zum  Schlachten  ver- 
"ir  n'^nr-  ':2'?  -i*:2>'  V^ps  n\l-'?  n-'r-  S>';  20  kauft^'werden,  da  sprach  Abajje  zu  ihm : 
n'?rN  Spn  cnn  ••JStr  n^-in'  nw'^n  jO  '?2.sr,  x'pC'  Es  genügt  die  Massregelung,  sie  verkau- 
no  Bisrs!  -f  M  93  i|  n  -  M  92  ||  -d'«  'est  m  91  f^"  ''-"  müssen.  ~  Es  ist  klar,  dass  ein  er- 
M  07  'ns  M  96  ];  D^ys  —  B  95  ||  \-\M\  M  04  wachsener  Sohn  als  Fremder"*gilt,  wie  ver- 
.n:^n  -  IM  1  ||  N-nra  B  99  ji  nS  -  M  9S  ,;  n-  -  hält  es  sich  aber  mit  eiaem  minderjährigen 
Sohn?  R.  Aliaj  verbietet  es"*und  R.  Asi  erlaubt  es.  Meremar  und  Mar-Zutra,  manche 
sagen,  zwei  andere  Fromme,  tauschten  sie"'miteinander. 

Rami  b.  Hama  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  man  [einer  Kuh]  einen  Dorn  ins  Maul"' 
steckt?  —  Wenn  man  steckt,  ist  dies  ja  ein  richtiges  Maulschliessen!?  Vielmehr,  wie 
ist  es,  wenn  ihr  ein  Dorn  im  Maul  sitzt"?  Wie  ist  es.  wenn  man  neben  ihr  einen  Lö- 
wen''hinlagert? —  Wenn  man  hinlagert,  .so  ist  dies  ja  ein  richtiges  Maulschliessen!?  — 
\'ielmehr,  wie  ist  es,  wenn  neben  ihr  ein  Löwe  lagert?  Wie  ist  es,  wenn  man  draussen 
ihr  Kalb  hingestel]t"hat?  Wie  ist  es,  wenn  sie  nach  Wasser  dürstet?  Wie  ist  es,  wenn 
man  eine  Lederdecke  auf  das  Dreschgetreide  ausbreitet"?  —  Wenigstens  eine  [Frage] 
von  diesen  ist  aus  folgender  Lehre  zu  entscheiden:  Der  Eigentümer  der  Kuh  darf 
diese  aushungern,  damit  sie  viel  vom  Dreschgetreide  fresse;  ebenso  darf  der  Eigentümer 
ein  Bündel  Stroh  vor  der  Kuh  lösen,  damit  sie  nicht  viel  vom  Dreschgetreide  fresse'". 
—  Anders  verhält  es  sich  hierbei,  wo  sie  ja  frisst"*.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  der 

261.  .Mit  Einvernehmen  des  Eigentümers,  dem  er  .sie  nachher  zurückgibt;  einem  Jisraeliten  ist  die 
Kastration  von  Tieren  verboten,  u.  um  dieses  Gesetz  zu  umgehen,  Hessen  sie  dies  durch  NichtJuden,  an- 
geblich ohne  Wissen,  vollziehen.  262.  Die  Eigentümer.  263.  Nur  aus  diesem  Grund  werden 
sie  gemassregelt,  was  aber  einem  NichtJuden  erlaubt  ist,  darf  mau  durch  ihn  tun  lassen.  264.  Damit 
die  Eigentümer  von  der  Kastration  gar  keinen  Nutzen  haben,  da  kastrirte  .■\rbeitstiere  wertvoller  sind. 
265.  Hinsichtlich  des  Verkaufs  eines  solchen  Tiers.  266.  Es  an  ilin  zu  verkaufen.  267.  Tiere, 
die  Nichljuden  für  sie  kastrirt  haben.  268.  Beim  Dreschen.  269.  Ob  man  verpflichtet  ist, 
ihn  zu  entfernen,  damit  sie  fressen  könne.  270.  Und  sie  aus  Angst  nicht  fressen  kann.  271.  Sie 
sehnt  sich  nach  ihrem  Kalb  u.  frisst  nicht.  272.  So,  dass  sie  das  Getreide  nicht  sieht  273.  Weil 
sie  dann  das  Getreide  nicht  sieht;  dies  gleicht  dem  Fall,  wenn  man  eine  Lederdecke  auf  das  Getreide 
breitet                   274.   Das  Stroh. 
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Eigentümer  darf  für  das  Vieh  ein  Bündel  TTlH^  rr-zn  h';2  ''N&n  Na'«N  ni>'2\S'  uhr;^' 
Stroh  vorher  lösen,  damit  es  nicht  viel  ^rsn  N^C  "»ir  Sip''>"C  nsn:;  >:?h  T'OV  VpS 
vom  Dreschgetreide  fresse'^'.  NStr-'C  ''Zna  pjr' ''in  n-J"':;  S>'2  :nü'''in  p  niin 

R.  Jonathan  fragte  R.  Simaj:  Wie  ist      sm    N:am   nriN    Vi'"!;   nvj*  inc    \"\'P,2'0  nasnoi-ss.-. 
es,  wenn  man  [dem  Vieh]  das  Maul  draus-  i  ncN  na-'Dn^  tt'nn'  n"?  NC^T  IN  Sin  icn:;  1S^ 
sen'"  geschlossen    hat:    der   Allbarmherzige      irj-1  ]'"'' nai*?  nns  -["rs  iT'^C  n'''?  -las' NJCm  l-.io.s 
sagt:"V/«   A'/W  <!'«>«  Dreschen,  und    hierbei      Sin  crSI^Z    crsiir    inS    1''jri  nns   nfn  ''N 
geschieht  es  ja  nicht  beim  Dreschen,  oder      tt'lpn  ]-Z  ^nrn*?!'  na'°  ^>"«::i  Nnt^'a  KH  T'CSl  'i>."i> 
aber  sagt  der  Allbarmherzige,  dass  man  mit      ns''2  n';Z'2  criü  nc'  n':'N  NJCm  n2S  '?nn  ;^21 
ihm  nicht  mit  geschlossenem  Maul  dresche?  lo  N,-in  n^  ntt""'l  ri>'U'2  •<;::  Nrn  nr.r»'  snr,  N'' 
Dieser  erwiderte:  Dies  kannst  du  aus  dei-      C\s'?r2  :nram  msn  nN  CDinn  j:21  i:n  :n:2'"Dn«''-6 
nem    väterlichen    Haus""lQrnen:""H^<r/«    und     n!2n"'N°    nz'?^  :\-iO"l  CT  nSn  npi*?  i:'««!  muSJ  s,..65» 
Rauschtrank  sollst  du  nicht  trinken,  du  und  dei-      2'''n    "il^iX    j:m"'    ^2T    hp^    n;\-!:-1    hp2    nacn 
«,?  Ä/i«^  >«//  dir,  'wefin  ihr  in  das  Heiligtum      n^-'p^*  2^^n  -,aN  ]:nT'  ''2T  IVOS  ICN  *i:"ip'?  tt*"-] 
hi?ieingeht\  ist  es  etwa  verboten,  nur  beim  u,  iin  s"?  S^p  11^2  naN  D'ip^  D-T  ntt'J'C  N''in  "i''3 
Hineingehen  zu  trinken,  und  erlaubt,  vorher      m.St:'  S'?  f'p'?  m'?   pmi  ir-,   r;'r''n\X   nt:'>'a  hoi.qi 
zu  trinken  und  nachher  hineinzugehen?  der     nx    ;21D1    nai!2    T'an   CN'k:'   n'?«    T'On'r    •'Ntt'T""'^' 
Allbarmherzige    sagt  ]a.\'°zivischen  Heiligem      -CNT  N\n  mini  •.;:-i  ija  xn  n^S  n^N  C^ilSn 
M«^  Profanem  zu  unterscheiden"'.  Wie  nun  da      riSpir:  niÄC  itn  "l'''?^'  ppl*?  >-i!l'>"a  i::  J^Ntt"  IN*"?'  s»^;6f 
zur  Zeit  des  Eintritts  die  Trunkenheit  ver-  20  inS  jn^aa  ^rn  .SCn  ^inp  Nm  mini  ^^ir  rh  ^20» 
boten  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  zur  Zeit      \sa  ''"'irs'?  ^rn  '1  iJ^im  Ctt'jn  nnsi  CD'iSn  ^"•^s" 

I  Ten. 3» 

des  Dreschens  der  Maulschluss  verboten.        -1'\-''  ''Z~\2'  ^NT   m'.-'"   ^2^2   N?n   Cmi   ■'"'inN'? 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  +  m  5  ||  »nn  P  4  |i  ,n3  M  3  nSiya  —  B  2 
einer  Kuh  das  Maul  schliesst  oder  ver-  m  8  n-a  —  M  7  i,  'anSi  'o:  '3n  M  6  I  «'«ni 
schiedenartige   Tiere"'zusammenspannt,  so  •=  —  ^i  ^        nbb  1  w  -:- 

ist  er  frei;  Geisseihiebe  erhalten  nur  der  Dreschende  und  der  Antreibende. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  durch  Laute  das  Maul  schliesst'"oder  durch  Lau- 
te antreibt'",  so  ist  er,  wie  R.  Jolianan  sagt,  schuldig,  und  wie  Res-Laqis  sagt,  frei. 
R.  Johanan  sagt,  er  sei  schuldig,  weil  die  Bewegung  des  Munds  als  Tätigkeit  gilt; 
Res-Laqis  sagt,  er  sei  frei,  weil  Laute  [hervorbringen]  keine  Tätigkeit  ist.  R.  Johanan 
wandte  gegen  Res-Laqis  ein:  Nicht  etwa,  dass  man  umtauschen'''darf,  sondern,  dass 
wenn  jemand  es  getan  hat,  der  Umtausch  giltig  ist,  und  er  erhält  die  vierzig  [Geissel- 
hiebe]'"!?  Dieser  erwiderte:  Diese  Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Jehudas,  welcher  sagt, 
dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung  ausgeübt  wird,  Geissei- 
hiebe erhalte.  —  Wieso  kannst  du  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertrete,  im 
Anfangsatz  heisst  es  ja,  dass  alle  umtauschen  können,  sowol  Männer  als  auch  Weiber, 
und  auf  unsre  Frage,  was  das  "alle"  einschliesse,  [wurde  erklärt,]  dies  schliesse  einen 
Erben  ein;  also  nicht  nach  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagt  ja,  ein  Erbe  könne  nicht 

275.  Damit  es  sich  vorher  satt  fresse;  das  Dreschgetreide  aber  muss  offen  liegen  bleiben.         276.  Ausser- 
halb  der   Dreschtenne   u.   es  mit  geschlossenem   Maul   zum   Dreschen   hineinführt.  277.  Dt.  25,4. 

278.  Aus  den  für  dein  väterliches  Haus  geltenden  Bestimmungen;  er  war  aus  einer  priesterlichen  Familie. 

279.  Lev.  10,8.  280.  Ib.  V.  10.  281.  Dem  Priester  ist  die  Trunkenheit  verboten,  damit  er 
vollsinnig  den  Tempeldienst  verrichten  könne.  282.  Es  ist  verboten,  verschiedenartige  Tiere  zu- 
sammen zur  Arbeit  zu  verwenden.  283.  Einem  Tier  beim  Dreschen,  indem  er  es  anschreit  u.  es 
zu  fressen  sich  ängstigt.  284.  Verschiedenartige  Tiere.  285.  Vorangehend  heisst  es,  dass 
jeder  ein  zur  Opferung  bestimmtes  Tier  auf  ein  anderes  umtauschen  könne.  286.  Wegen  des  Um- 
tausches, der  verboten  ist;  der  Umtausch  erfolgt  durch  die  Bestimmung,  also  nur  durch  Worte,  dennoch 
erhält  er  dieserhalb  Geisseihiebe. 
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air  \s~  "t"  ::"N  w""*  *::':: '°'i:\s*  «":■'  "Csr;  umtauschen,    ein    Erbe    könne    nicht    [die 

pi-  •;:"  :.S"!~r  ,-;''''>'  j-'^si  Sinr  nV.Tir  n*?  "Z  Hand]  stützen'"!?  —  Dieser  Autor  ist  seiner 

r,';z~}<   Z^'Z'":'    "—' "    r.l   wll   nisn  rx   ZZ'.~~  Ansicht  in  der  einen  Hinsicht  und  streitet 

"iTTT  "i'N   sm    "'::"''   ]';,"    r{l'''w"    ~"2'7   'i'Zp  gegen  ihn  in  der  anderen   Hinsicht. 

34«37°*-"   '^-   N~   ''-N  ~^N   Z^'Z'Z'   ~,~1'^   "JWI    "21  5  Die  Rabbanan  lelirten:  Wenn  jemand 

*''"^::rs    ""rs    s:~    Z'^Z'^'    nr":'?"  ""^N"    N"r    "".s":  einer  Kuli  das  Maul  schliesst  und  mit  ihr 

^CS    srr    I~    "CS    "",'    HZ   i'^'SNI    ~':.r.    ~-,ZH  drischt,  so  erhält  er  Geisseihiebe  und  muss 

«fi34»S''  .SiT-'C:   Z'r::''iz   r'-  r-n'N   ~Z^Z"2  r';Z"2'  vier  Kab  für  eine  Kuh  und   drei  Kab  für 

-.yZ  "^"^"''j'  N£2  ;■  ~2S  :r;t:''r~  rv-  "V  '."'^  einen  Esel  ersetzen'".  —  Man  wird  ja  aber 

S'T'S'r  in"?  ''•l:'^'-:"    NIN  ■;  N2-:  2~  -n   'n':"'^  lo  nicht  mit  Geisseihieben  und   Todesstrafe, 

'S;"-;    r;z    SnrTir    l.s'^~    .STri:    arzhrc    «sin  mit    Geisseihieben    und    Geldzahlung"' be- 

S— r\S'?"T^  'CwS'i  i'l'nr   nc^V"  r.N  'C^h  "~a  straft!?  Abajje  erwiderte:  Hier  ist  die  An- 

i'M.so'sei  CS"   ----   ni'Vn  rs  l'ü"'^   ;\S'"  S'^Jn  SrrS~r  sieht  R.  Mei'rs  vertreten,  welcher  sagt,  man 
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Si"r  rrrZy  '';""  ■':i:r:  ""irs  r^'Z  r£~  '^r  w*^  werde  wol  mit  Geisseihieben  und  Geld- 
"2"  T  'üiZ  ZU'  n^'^az  Tür'  rx  yZ'Ll  i\S  '2  '  ■  Zahlung  bestraft.  Raba  erwiderte:  Die  Ge- 
'Xra  r;z  1l\sV'mjnn  r.N  p^Z^'C  1>*' 'rniDS  ~'?ir  setzlehre  hat  den  Hurenlohn  verboten"", 
1"'?    """iI'J'S'    "i'l^    1J^2   i:*S{i*1    ["^    C'irn':'    in^;      selbst   in    dem    Fall,   wenn    jemand    seine 

II.».;' CiSJ'i^"!  '?S"i::w  "2X1°  xrrSir  IX'n  X~*2\s^  Mutter  beschlafen'"hat.  R.  Papa  erklärte: 
D'"::-::'  ly  CX'r'r^*  CSXJ^n  "im:'°  1X"',''w  ~'  Schon  beim  Ansichziehen  ist  er  zur  Füt- 
1^"X  '2X  ~2  '"i2~r!X  Z'  ZT":   rrt'tZ'Z  ^'rciZ  -<^  terung  verpflichtet,  und  der   Geisseistrafe 

L..i9.i»nnX'   x'?    nOIX    \1""-    Vrnn    x'?    "inanr"  ICX:      verfällt  er  erst  beim   Maulschliessen"'. 

'hzZ^i^^mTo        ^-n-f  Mii    i'    n-aa^Tfio  R-    P^P^   sagte   über    folgende   Dinge 

H,,^!.  ,-,^  „ai„T  j_  ji  14  .yr,  ,55;,-,  itnsh^ns  M  13  befragten  mich  die  Jünger  der  Schule  des 
.c'Es:;::  M  16  \l  iy;i  M  15  srsr;  R.  Papa  b.  Abba,  und  ich  entschied,  dass 
es  verboten  sei;  in  einer  Sache  nach  der  Halakha  und  in  der  anderen  Sache  nicht 
nach  der  Halakha.  Sie  fragten  mich,  ob  man  den  Teig  mit  Milch  kneten  dürfe,  und 
ich  entschied  ihnen,  dass  dies  verboten  sei,  nach  der  Halakha,  denn  es  wird  gelehrt: 
Man  darf  nicht  den  Teig  mit  Milch  kneten;  hat  man  geknetet,  so  ist  das  ganze  Brot 
verboten,  damit  man  sich  nicht  an  eine  Uebertretung'"gewöhne;  desgleichen  darf  man 
einen  Backofen  nicht  mit  Schwanzfett  schmieren'";  hat  man  geschmiert,  so  ist  das 
ganze  Brot  verboten,  bis  man  den  Ofen  wiederum  geheizt  hat.  Ferner  fragten  sie 
mich,  ob  man  Tiere  verschiedener  Art"'zusammen  in  einen  Stall  bringen"'dürfe,  und  ich 
entschied  ihnen,  dass  es  verboten  sei,  nicht  nach  der  Halakha,  denn  Semuel  sagte:  bei 
den  Hurenden,  wenn  sie  sich  so  behaben  wie  die  Hurenden'*,  bei  der  Kreuzung  aber'", 
wenn  man  [das  Glied]  wie  den  Schminkstift  ins  Schminkrohr  hineinsteckt".  R.  Ahad- 
boj  b.  Ami   wandte  ein:  Würde  es  geheissen   haben :"'<u'«  sol/si  dem    Vieh  nicht  begatten 

286.  Auf  den  Kopf  des  zu  schlachtenden  Opfers;  cf.  Lev.  1,4  uö.  287.  An  den  Vermieter,  da 

er  zur  Fütterung  verpflichtet  ist.  288.  Wegen  einer  Handlung,  durch  welche  man  beiden  Straf- 

arten verf.ällt:  der  Angeschuldigte  verfällt  nur  der  schwereren  Strafe.  289.  Zur  Verwendung  für 

Tempelzwecke.  290.  Das  Verbot  bleibt  am  Geld  haften,  obgleich  auf  die  Handlung  die  Todes-strafe 

gesetzt  ist  u.  der  betreffende  hingerichtet  wird;  ebenso  muss  auch  in  diesem  Fall  das  ersparte  Futter  zu- 
rückgezahlt werden,  obgleich  der  betreffende  einer  schwereren  Strafe  verfällt.  291.  Somit  sind  es 
2  verschiedene  Handlungen,  auf  welche  die  beiden  Strafen  gesetzt  .sind.  292.  Man  könnte  veranlasst 
werden,  das  Brot  mit  Fleisch  zu  essen.  293.  Damit  das  Brot  nicht  kleben  bleibe.  294.  Ein 
männliches  u.  ein  weibliches.  295.  Wodurch  man  ihnen  Gelegenheit  zur  Kreuzung  gibt;  cf.  Lev. 
19,19.  296.  Sie  gelten  als  übsrführt,  wenn  die  Zeugen  dies  bekunden,  auch  wenn  sie  die  wirkliche 
Ineinanderschliessung  der  Genitalien  nicht  gesehen  haben.  297.  Ist  man  strafbar.  298.  Das 
blosse  Zusammenfuhren  verschiedenartiger  Tiere  ist  nicht  verboten.                   299.  Lev.  19,19. 
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lassen,  so  könnte  man  verstehen,  man  dürfe  im'?  TiaSl  ^2T  -'«'?>'  n^l^'Ä'  n>"tt'2  nanin' EIS 

ein  Vieh  nicht  festhalten,  wenn  das  Mann-  ntTiS  \S';  N^  "••;y'-rns  ü\sSr-  '^^z^  ■iS'""z\S^2 ,,, 

chen  es  besteigt,  daher  heisst  es:  verschie-  i::«' ;s^^>'::  s:«'''?' üfnK  n'?  •'-p  \x::.Si  ,-;r:rn ^'."„"' 

pene  Arten;  demnach  ist  bei  verschiedenen  m2"!2»'2  ^inra^  D"':rn'?  ims  i:'<a2  |'''2  riTr;^  m 

Arten    auch    das  Festhalten    verboten!?  —  ;.  n«r,i»2>'2  N2V^  \V"2  N^'''"  Nri'i''-:2  CIC'::  r'SS: 

Unter  ''festhalten'^  ist    das    Hineinstecken  -^jTinz' '.t.s;  "i'?'«' -t:« -,2 -irin.S  m  rro  T*"!:  fj»j'-,^ 

zu  verstehen,  nur  nennt  er  es  deshalb  Fest-  nsn^n  r.S  cnx  T",ns>  N'S  -i::21N  \-i'«t;  >*''2nn  s"? 

halten,  weil  er  einen  beschönigenden  Aus-  cs'?:   C'.s'i'r   'y^'h  TltiSn  "i::*  -•'^>'   -''>""«'  'ir 

druck  gebrauchen  will.  ^o:    "1j'':22   j'rii    >nt:*   i:'>:2::   ]''a   ,sn    -'"DST   Sin 

R.Jehuda  sagte:  Bei  derselben  Art  darf  10  ^^•:2N^   no::"   nr^nN  \S2   )^h  HDirn   ]'N   nr-'ns 

man  sogar  [das  Glied]  wie   den  Sminkstift  ,sn  ""li-N  21  ION    ;N'''7>"a  NJty^  nr'-N  n'''^  np 

ins   Schminkrohr  hineinstecken,  und   dies  irri  Nni'?;  »'n  .T'anj  ;n"'*rT  %s*;''::  r)1  sri'?'':^ 

ist  nicht,  einmal  als  Unzüchtigkeit'^zu  be-  Nr\ST   ]T"2   in''   i:*-:;   i:\SC'1    1^:21   ]'':2    D'':rn^ 

trachten,  weil    man   mit   seiner  Arbeit  be-  N^   TH   i'?'«2N"' Xn'l'T   IS   ".nj   n''j"'a  nn^  n'':'':2 

schäftigt' 'ist.   R.   Ahadboj    b.   Ami    wandte  i.'.  NnTi"'-i2  D'iD'O  .snr'^nr  s"?!  snD\s':'  1"'^  ^•L:tt'2"i 
ein:  Würde   es   geheissen  haben:  du  sollst  flZ^l 

dein    Vieh    Glicht  begatten   lassen,   so    könnte  bZvX   vb'jn:2  yhr\Z   iö   hzü   V-'^Z   ~Z'r;  ,T|^^  lüjl 

man  verstehen,  man  dürfe  ein  Vieh  nicht  "»zi    "P"!«   m   nn   12T:2   lb"'2N*    vi'':   .s':' 


M   19      '1 

is"?  —  M  18      1! 

nSyts'  ns  'nan  ns  M  17 

i;  P22 

HN           M  21 

k:31  M  20         'S3  mos 
.'Ta  M  23 

festhalten,  wenn  ein  Männchen  es  besteigt,  JT''7;"i:'  vii;  ncy^'^:'  "ij,*  -i'r\s'  ~~:~'^  ■'r^^'^Dli 

daher  heisst  es:  verschiedene  Arten;  dies  ist  20  ^22  -j;,"-|  üirr  Sm  T' .S^Vt:  ^S::    .N'"'2-(  "'■"•'^ 

also  nur  bei  verschiedenen  Arten  verboten,  .-iti'yü'  ~y  i:::i5<  n-i'ni  izl^^iDI"'  '•:":  n*2>'"i  \s*2" 
bei  derselben  Art  aber  ist  es  erlaubt;  bei  mm''  "'212"''DT'  "'^ll  ^'^•yc  \s*0  ;"'^;'":i  i"'"!'': 
derselben  Art  ist  jedoch  nur  das  Festhal-  ':>^'12  r,S  r'?::i21  ■in"'^  ntt'j;"«'w:'  1>"  nVw'  -:2  na*  ''3 
ten  erlaubt,  nicht  aber  das  Hineinstecken!? 
—  Unter  ''festhalten"  ist  das  Hineinstecken 
zu  verstehen,  nur  nennt  er  es  deshalb  Fest- 
halten, weil  er  einen  beschönigenden  Ausdruck  gebrauchen  will. 

R.  Asi  sagte:  Folgendes  fragten  sie  mich  beim  Exiliarchen  R.  Nehemja:  darf  man 
zwei  Tiere  derselben  Art  und  ein  drittes  von  einer  anderen  Art  zusammen  [in  einen 
Stall]  hineinbringen:  hält  es  sich,  da  dieselbe  Art  vorhanden  ist,  an  seine  Art,  oder 
ist  es  dennoch  verboten?  Ich  entschied  ihnen,  dass  es  verboten  sei,  gegen  die  Halakha, 
wegen  der  Unzüchtigkeit,  die  man  dadurch  begeht. 

fENN  er""mit  den   Händen,  aber  nicht  mit  den   Füssen,   mit  den   Füssen, 

.ABER  nicht  mit  DEN  HÄNDEN,  ODER  AUCH  NUR  MIT  DER  SCHULTER  ARBEITET, 
SO  DARF  ER  ESSEN™.  R.  JOSE  B.  R.  JeHUDA  SAGT,  NUR  WENN  ER  MIT  DEN  HÄNDEN 
UND    DEN    FÜSSEN    ARBEITET. 

GEMARA.  Aus  welchem  Grund?  —  Die  Schrift  sagt:  ivenn  du  in  den  Weinberg  dei- 
nes Nächsten  kommst,  wobei  er  auch  arbeitet. 

R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  nur  wenn  er  mit  den  Händen  und  den  Füssen 
ARBEITET.  Was  ist  der  Grund  des  R.  Jose  b.  R.  Jehuda?  —  Gleich  einem  Rind"';  wie 
ein  Rind  mit  den  Händen  und  den  Füssen  arbeitet,  ebenso  auch  ein  Lohnarbeiter,  nur 
wenn  er  mit  den  Händen  und  den  Füssen  arbeitet. 

300.  Solche  Handlungen  darf  man  sonst  nicht  einmal  ansehen;  cf.  Bd.  vij  S.  866  Z.  15 ff.  301.  Und 

kommt  dadurch  nicht  auf  unzüchtige  Gedanken.  302.  Der  Lohnarbeiter  bei  fremden  Früchten. 

303.  Von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet  304.   Dem  das  Maul  beim  Dreschen  zu  schliessen 

verboten  ist,  wovon  gefolgert  wird,  dass  auch  der  Lohnarbeiter  von  den  Früchten,  bei  welchen  er  arbeitet, 
«ssen  dürfe. 


Fol.  91b  BABA  MEQIÄ  Vll.iii— iv  804 

s.n.69i> n:--  ;-  -,3  nan  '>*2'  ;v'7i"ai  VT'a  nüy^U  t;  Rabba  b.  R.  Hona  fragte:  Wie  ist  es 

inc   n-il-"  »1-2  "C:''  '2".':'   c':'*;:""!  iV.lsr  n  nach    R.  Jose   b.    R.   Jehuda,    wenn    man 

•'"'?jn21  Vi'2  SC'"n  IX  xr^N  sm  p'^'I  inr  "^rz  mit  Gänsen  und  Hühnern  drischt'"':  ist  es 

-2-i  nax  Jon:  rn  ".CX      Jip^n  sr*''?  sm  ;:•'>"::  erforderlich'",  dass  [die  Arbeit]  mit  der  gan- 
r;r   rn>'1   \~ity  ir''«."  «'■w   t;   ü'''?*;12  m2N  ns  *  zen   Kraft  erfolge,  was  hierbei  der  Fall  ist, 

r~V"  "i— w    ":''\~tt'C   p"  ]T"Z'  p.S"   Z^zy;  p'^r-S  oder  muss   sie   mit    den   Händen    und    den 

IJ"  ]^ri"C"  Z^z:,   i"''?r"N  r;r  Küssen  erfolgen,  was  hierbei  nicht  der  Fall 
(iviczjy::  cn^yr  ':'rN"i  xb  c^:vxn2  nti'iy  ," 


ist?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rab- 

r>r- N'TN  nCN  n'7  ('•in  /rixi  mr"' Cip*::':'  r;o"L:'i"ba  b.  Abuha:  Die  Arbeiter  dürfen,  bevor 
P'^l'ir  ncN  C'^J.'zb  ilTi^N  2B'n  C1ü'0'"'?2N  n^isbr:;  sie  in  der  Kelter  kreuz  und  quer  gegan- 
"licrci  P;n  ]C  inTinzV'jOlNb  lOlxr::  inr'''7n2  l"''7riN      gen  sind,  Trauben  essen  aber  keinen  Wein 

;rp"iir  N^■^l:•^■'      trinken;  sobald  sie  in  der  Kelter  kreuz  und 
'.~1    ~'   \-::z   ~w"l'y    in'?   S''>'2\S        ,N'^"3.'  qiier  gegangen  sind,  dürfen  sie  Trauben  es- 

^V-  '^li"  "'''-'^  [""IJ  nriNw*  pa::  nn«  ]SiZ  bza^'C  '■■  sen  und  Wein  trinken. 
]r'Z  -r.ü'Z'  r.z':  s::':'!  in  sr\s  k~'.  jj'vr  r'^n  jf^ENN  er  bei  Feigen  arbeitet,  so 
•"irsn  csV  sr^'^  .sm  \:'";z  r^zn  h-;z  b'^'  '^hzh  IMM  darf  er  keine  Trauben  essen,  und 
litt'  -,ns  ]t:z  "^Zü^  a'?"  nr  js::  ncr;  ■ci'?  wenn  bei  Trauben,  so  darf  er  keine 
'TS  z'i  n'-r  sü""w  z~  -i":«  ^'rs  "r-n  -r";n:2r  Feigen'°'essen  ;  wol  aber  darf  er  sich 
^r.s"  s'?  n':Nr2  -Z":;  um  >"Cw  sn  azyz'Z  =«  enthalten,  bis  er  zu  einer  Stelle 
S";:;'!  n;'':sn  N'^^n  ::'':sr."i  ü'';sn\s-"c''r:>"2  schöner  [Früchte]  kommt,  und  von 
\z:z  '^riN  i:"-«  n*  ;£;r  nz'v;  rri^^x  \si  '?:is  diesen  essen.  Dies  alles  bestimmten 
i-n  n>n2  avt'  2"i  ncs  -*?  nn^tra  •'Z^nt  "ihn     sie   nur   für   die    Zeit    der    Arbeit'", 

M^6  s?W«Tl' 25     ;      1  -  P  24      II      'jsa  M   23       ABER    MIT    BERÜCKSICHTIGUNG    DER    VOR- 

'K  nSn  TEtr  N  j:  '•31N  M  27     II     nciy  xaStfa  msK  'n     schrift,  dem  Eigentümer   seinen  Ver- 

=':.><,-:  c<:s,-:  '■:s'  s'-  c':;v:  +  M  28     ü    t.c  s''  m.ax       LUST    ZU     ERSTATTEN'"",     BESTIMMTEN     SIE, 

.2  -f   M   2g  ,3K'  N'7T  Kin  D'ijyi       q^SS     DIE     ARBEITER     BEIM     GEHEN      VON 

EINER  Reihe  zur  anderen  essen,  ebenso  bei  ihrer  Rückkehr^'^aus  der  Kelter, 

UND    ebenso   ein    ESEL,    WENN    ER    .\BGELADEN    WIRD. 

GEMARA.  Sie  fragten:  Darf  er,  wenn  er  bei  einem  Weinstock  arbeitet,  von  einem 
anderen  essen:  darf  er  es  von  der  Art,  die  er  in  das  Gefäss  des  Eigentümers  legt"', 
was  hierbei  der  Fall  ist,  oder  nur  von  dem,  was  er  in  das  Gefäss  des  Eigentümers  legt, 
was  hierbei  nicht  der  Fall  ist?  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  wenn  er  bei  einem 
Weinstock  arbeitet,  er  von  einem  anderen  nicht  essen  dürfe,  —  wieso  darf  ein  Rind 
vom  am  Boden  Haftenden  essen'"!?  R.  Sisa,  Sohn  R.  Idis,  erwiderte:  Bei  einem  lan- 
gen Zweig.  —  Komm  und  höre:  W^enn  er  bei  Feigen  arbeitet,  so  darf  er  keine  Trau- 
ben essen;  demnach  darf  er  bei  Feigen  und  Feigen,  gleich  Feigen  und  Trauben,  wol 
essen'";  wieso  kann  dies"'nun  vorkommen,  wenn  man  sagen  wollte,  dass  wenn  er  bei 
einem  Weinstock  arbeitet,  er  von  einem  anderen  nicht    essen  dürfe!?  R.  Sisa,  Sohn  R. 

305.  Ob  sich  auch  hierauf  das  Verbot,  2  verschiedenartige  Tiere  zusammen  zur  .•Vrbeit  zu  verwenden 
(cf.  Dt.  22,10),  erstrecke.  306.  Um  das  Verbot  begangen  zu  haben.  307.  Auch  wenn  er  bei 

beiden  zu  arbeiten  hat.  308.  Dass  er  nur  dann  essen  darf.  30Q.   Dh.  um  den  Eigentümer 

vor  Verhtst  durch  Zeitversäumnis  der  Arbeiter  zu  schützen.  310.   Dem  Eigentümer  selbst  ist  dies 

lieber,  damit  sie  nicht  durch  das  Essen  von  der  Arbeit  abgehalten  werden.  311.  Cf.  ob.  S.  7Q1  Z.  16£f. 

312.  Das   Rind   ist  ja   vorgespannt    u.  kann    nicht   vom  Weinstock    fressen,   an    welchem    gearbeitet   wird. 

313.  Soll  heissen:  wenn  er  bei  diesen  Feigen  arbeitet,  auch  von  anderen  Feigen  essen,  was  ebenso  ist,  als 
würde  er  bei  Feigen  arbeiten  u.  Trauben  essen.  314.  Dass  der  Arbeiter,  wenn  das  Verbot  der 
MiSnah   nicht  zu  berücksichtigen  wäre,   von  anderen   Früchten   essen   dürfte. 
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Idis,  er^viderte:  Bei  gestützten"'.  —  Komm  -•;  '.'Z'J-;  TN  "::::  ''rx  V^iw  NT,  r^'^'^T.'ZZ  ''l\S 
und  höre:  Wol  aber  darf  er  sich  enthalten,  j2;r  -fr;  rr,^i<  %S1  'rnsi  rn£M  Z^'::b  >"';Cw 
bis  er  zu  einer  Stelle  schöner  [Früchte]  ZVC':2  cnn  Hr'':i  \"T':"l  h>r:  -.üS  j£;2'°'?riS  nt 
kommt,  und  von  diesen  essen;  wenn  man  S''>'r2  N"  'r  p  N''>'2'':2  Sp  s'?"-rN^O  'rVi2*n 
nun  sagen  wollte,  dass  wenn  er  bei  einem  s  üHn  V^w  ST  \sr:  :':r'!  ";~wS  Sr\Sl  ^*r^^  j^ 
Weinstock  arbeitet,  er  von  einem  anderen  TZ'~  *:tl:  ^2Ü  rzü""^  rr;u2  nhn  rss  üh 
essen  dürfe,  so  soll  er  doch  hingehen,  die-  ]rr''':'n;  C-'^TIN  Z^h';',Z  Ti:2N  ü''h';zb  ni^Zü 
se  holen  und  essen"".  —  Da  ist  dies  we-  rZ"';z  iSn^i  'TZZ  r"  \:z  ]rrr:r,Z'i  piü^  i:;is:: 
gen  der  Störung  von  der  Arbeit'"  [verbo-  Sr.Xl  S1"  C^V^^  m-rs  Zu'  zrZ'^^';  "ril  -w>'0 
ten],  ein  Fall,  über  welchen  wir  nicht  fra-  lo  •|j\s  nr  ]SjZ  ~Z"';  Sc'?S  '7-rS  s'?  NTi^'^-ilSlO 
gen;  wir  fragen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  J2;r  rif;  -^  HT^^ü  zbr;h  üb  nns  \t:z  '7riN 
er  seine  Frau  und  seine  Kinder  bei  sich  >^-t  ,-iw>'i2  ~Z"';z  1S^  ^]bn^^  ins  ]tiZ  "^Z'iii  HT 
hat"'.  —  Komm  und  höre:  Dies  alles  be-  •':2t  nü";^  ~w1>'r  "n'?  l':'~!2"rm::D  ''"iSNl  .S:\S' 
stimmten  sie  nur  für  die  Zeit  der  Arbeit,  isH  citt'c  ^''rs  s'?  Nr.''''-n.sn:2Y' N12>a  ir-'H! 
aber  mit  Berücksichtigung  der  \'orschrift,  is  ^-rs  -»•>':;:  nü'1>'  N.l  ^OT  'C";::  nü'l^'r 
dem  Eigentümer  seinen  Verlust  zu  erstat-  ins  ]Z:z  ^riS  nr  ]S:z  -f;  SC^S  Sn^llSli^ 
ten,  bestimmten  sie,  dass  die  Arbeiter  beim  i2;2"'?r"lS  i:\s*  nr  ]t:z  rZ'V;  -f?  S2\S  zbr;b  nb 
Gehen  von  einer  Reihe  zur  anderen  essen,  SM^r^llcn::!  PCI  nw>'C  ~f;z  "]'?n!2'°  ins  F0I.92 
ebenso  bei  ihrer  Rückkehr  aus  der  Kelter,  t;  sc\S  n^rs  |r\"!;  rpi'S  SMw-''  :ppilE 
Sie"'glaubten,  dass  das  Gehen'^dem  Arbei-  20  b:i:\  licn  ;:21  'um  Sn'?  s:'':r  npilS  SnnC 
ten  gleiche,  und  nur  mit  Berücksichtigung  n*;  '?Vi2''  s'?w  izbz'  p'z;  "^'^'C  ":SwCC  c'^SIS 
der  Vorschrift,  dem  Eigentümer  seinen  Ver-  ;c'?''2S^1 

lust  zu  erstatten,  bestimmten   sie,  dass  er     "    j...,^  _i_  ji  32  .;  xS<i^  31      '      -bjo  p  30 

essen  dürfe,  nach  der  Gesetzlehre  aber  darf  >!;«  x7t  m  33 

er    dann"'nicht    essen;    demnach     darf    er, 

wenn  er  bei  einem  Weinstock  arbeitet,  von  einem  anderen  nicht  essen.  —  Nein,  tat- 
sächlich, kann  ich  dir  erwidern,  darf  er,  wenn  er  bei  einem  VVeinstock  arbeitet,  wol 
von  einem  anderen  essen,  nur  gleicht  das  Gehen  nicht  dem  Arbeiten"'.  Manche  lesen: 
Sie  glaubten,  dass  das  Gehen  dem  Arbeiten  nicht  gleiche;  er  darf  also  nur  aus  dem 
Grund  nach  der  Gesetzlehre  nicht  essen,  weil  es  nicht  dem  Arbeiten  gleicht,  wenn  er 
dann"'aber  arbeitet,  darf  er  auch  nach  der  Gesetzlehre  essen"';  demnach  darf  er,  wenn 
er  bei  einem  Weinstock  arbeitet,  von  einem  anderen  essen.  —  Nein,  tatsächlich,  kann 
ich  dir  erwidern,  darf  er,  wenn  er  bei  einem  Weinstock  arbeitet,  von  einem  anderen 
nicht  essen,  und  das  Gehen  gleicht  dem  Arbeiten'". 

Und  ebenso  eix  Esel,  wenn  er  .\bgeladen  wird.  Wovon  sollte  er,  wenn  er 
abgeladen  wird,  fressen'"!?  —  Lies:  bis  er  abgeladen"'wird.  Die  Misnah  lehrt  also  das- 
selbe, was  die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Esel  und  ein  Kamel  dürfen  von  dem,  was  sie 
auf  dem  Rücken  haben,  fressen,  nur  darf  man  nicht  mit  der  Hand  nehmen  und  ihnen 
zu  fressen  geben"". 

315.  Wenn  zBs.  ein  Weinstock  auf  einen  Feigenbaum,   od.  umgekehrt,  gestützt  ist.  316.   Er 

brauchte  sich  nicht  einmal  zu  enthalten.  317.  Durch  das  Holen.  318.  Und  diese  es  ihm 

holen.  319.  Die  diese  Entscheidung  aus  der  angezogenen  Lehre  entnehmen  wollten.  320.  Im 

Interesse  der  Arbeit,  zBs.  von  einem  Beet  zum  anderen.  321.  Beim  Gehen;  er  befindet  sich  auf 

einer  anderen  Stelle,  u.  dies  ist  ebenso,  als  würde  er  von  einem  anderen  Weinstock  essen.  322.   Und 

nach  der  Gesetzlehre  darf  er  nur  zur  Zeit  der  Arbeit  essen.  323.  Beim  Gehen,  zBs.  einen  Gegen- 

stand trägt.  324.  Vom  Weinstock,  bei  dem  er  nicht  mehr  arbeitet.  325.  E"r  dürfte  daher 

beim  Gehen  nicht  essen.  326.  Die  ganze  Ladung  wird  ihm  mit  einem  Mal  abgenommen.  327.  Eben- 

falls im  Gehen.  328.  Wenn  die  Ladung  einem  Fremden  gehört 
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i%|ib''?Ni  PSnü  ^3■'"I3  i^''5N  nwp  bv^z  Sr^l^^j  IfT^i^'-^^  Lohnarbeiter  darf  sogar  für 

by't  ^zn^  ah  ""rx  noch  '"""''n  ■':"'  ""r"!:  $^^[  mMAi  kinen    Dknar    Gurken    aufessen, 

CiNH  PN  i''"iobc  "^ZN  |''">V0  Dv^rni  n:B'  ':iy"'"in''  sogar  für   einen    Denar    Datteln.   R. 

:":r:  np?n  nx  cmo  XiTi  inzyi  xni  n'ib'  Ele.\zar  Hasma  sagt,  der  Lohnarbei- 
^ri^^yi  .s:\s  Ncp  s:n  m^ti  c^orn  .N~>*2,"         >  ter  dürfe  nicht  mehr  essen  als  sein 

jj^i'^  pTS*^*:  ."!"''"  r»''  s-^p  s:n'?  j-t:''^  ^zs"  Lohn  beträgt.  Die   Weisen   erlauben 

z-n  in":";  Nr\x  .s'.:\s  r.''>'r\s  i^s^-^  in''  n"«  dies;   doch   belehre   man  einen   Men- 

■^Vi';':'  N^N  '~Zu   N^  iSsN  "»CN  in  losi  "'DN  schen,  kein  Fresser  zu  sein,  denn  er 

Ti2   n''    l'^-SN    ■'CS    "    "tlSI    l^r"S    1~N   ^"wN       WÜRDE  DIE  TÜR  VOR  SICH   ABSCHLIESSEn'". 

-|n  ;:*>'t:C"N  \si  sr''-,il  l'^riS  i-S  '?irc\s  sSx  lo  GEMARA.  I^ie  Weisen   lehren   ja   das- 

b'^Z  ^\i'  l-^rS  Zj"'';:''  sr\S  xH  CVZ'^  ar^'^'^tap  selbe,  was  der  erste  Autor!?  —  Einen  Un- 
^•;z  ''^'Z'  '^^zh  Z-^::h  ÜZ^ai  xr^T"  '?rx  r\^zr\  terschied  gibt  es  zwischen  ihnen  hinsicht- 
i:»V-'^">*<  '>!'  ''"-"''  ^"~'  Xw''ir  zr\^^  H'^'^H  rr'rn  lieh  der  Belehrung"";  der  erste  Autor  hält 
Tw£X  X*^"  xr*i";'':'2X  T'ZZ^  •'av,':'?  nü'SXTXnz  nichts  von  der  Belehrung,  die  Weisen  hal- 
Xr\s  XO\S  n"'","r\s  xr''nj  x''  Xa\S  r^^zzb  ''^vp'?  !"■  ten  wol  von  der  Belehrung.  Wenn  du  aber 
"«2  z^-,r\D  n^-^a  \~iXVa  Z^^  t;xi  Z'n  '~^^}''Z  willst,  sage  ich:  einen  Unterschied  gibt  es 
01.25,86  f52n  "i:"  ~ii::iX  rmn"'  \Z  ''Z^a  ~Z  rim  X'i^n  ''21  zwischen  ihnen  hinsichtlich  einer  Lehre  R. 
;t  "iax''iriO  rinrn  C^X  hz  nti^ZZ  "J^T  ZIZZ  Asis.  R.  Asi  sagte  nämlich:  selbst  wenn  er 
nrfiaX  '"C'X  ::"l  nj:X  nnz  hzb  "»^n  V^X  pzZ'  X*?  ihn  gemietet  hat,  nur  eine  Rebe  zu  win- 
]^w"'2  XcH  ''''  ~ax'°x;r!r  m  rr'Cp  xr^acS  ?o  zern,  darf  er  sie  aufessen.  Ferner  sagte  R. 
~^^  Xri*J  ^rn  "!^^£X1  |J2""l 'l^rxi  n2>'l  Crn">'32  Asi:  selbst  wenn  er  nur  eine  Rebe  gewin- 
in^J  X^l  fT'Dms''  ~"l2t2,":'':i  nüX  -\lMib  Z'^j^üb  zert"'hat,  darf  er  sie  aufessen"'.  Und  beide 
ir«3'n"-   P  36  t;«  -  M  35      ^ire-a  M  34      Lehren  sind  nötig;  würde  er  nur  die  erste 

11  1  +  B  39  sn;  M  .Nin  P  38  otva  +  M  37  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben,  weil 
.'SS  <'■  i^N  B  41  ii  Sx  -  H  40  nichts  zurückbleibt,  in  das  Gefäss  des  Ei- 
gentümers zu  legen'",  wenn  aber  vorhanden  ist,  in  das  Gefäss  des  Eigentümers"'zu  le- 
gen, lege  er  es  zuerst  hinein  und  esse  nachher;  und  w-ürde  er  nur  diese  gelehrt  haben, 
so  könnte  man  glauben,  weil  er  später  hineinlegen"'kann,  nicht  aber,  wenn  er  später 
nichts  hineinlegen"'kann.  Daher  sind  beide  nötig.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  einer  Lehre  Rabhs.  Rabh  sagte  nämlich, 
er  habe  eine  Geheimrolle" bei  R.  Hija  gefunden,  in  welcher  geschrieben  stand:  Isi  b.  Je- 
huda  erklärte:  Wenn  du  in  den  Weinberg  deines  Näc/isieti  kommst^  die  Schrift  spricht  von 
jedem  Menschen '"der  hineinkonmit,  imd  hierzu  sagte  Rabh:  Isi  lässt  keinem  Menschen 
seinen  Lebensunterhalt'".  R.  Asi  sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  R.  Kahana  vor,  und  er  er- 
widerte mir:  vielleicht,  dass  sie  für  das  Essen  arbeiten"".  —  Und  die  Rabbanan?  —  Jeder 
mietet  lieber  Arbeiter,  die  ihm  den  Obstgarten  pflücken,  als  dass  alle  Welt  komme 
und  ihn  aufesse. 

329.  Niemand  würde  ihn  mieten  wollen.  330.   Kein  Fresser  zu  sein.  331.  Wenn  er  für  den 

ganzen  Ttg  gemietet  ist.  332.  Der  erste  Autor  hält  von  dieser  Lehre;  die  Weisen  aber  sagen  nur,  im 

Gegensatz  zu  RE.,  dass  er  mehr  aufessen  darf,  als  sein  Lohn  beträgt,  nicht  aber  die  ganze  Ernte.  333.  Wenn 
er  die  ganze  Ernte  aufi.sst,  während  das  Essen  überhaupt  nur  dann  gestattet  ist,  wenn  er  für  den  Eigen- 
tümer arbeitet.  334.  Im  2.  Fall,  wenn  er  eine  Rebe  gewinzert  hat.  33b.  Er  ist  für  den  ganzen  Tag 
gemietet  u.  arbeitet  nachher,  nachdem  er  die  ganze  Ernte  aufgegessen  hat,  für  den  Eigentümer.  336.  Im 
1.  Fall,  wo  er  nur  eine  Traube  zu  winzem  hat.  337.  Der  Talmud,  die  sog.  mündliche  Lehre,  durfte 
früher  nicht  niedergeschrieben  werden;  die  niedergeschriebenen  Lehren  wurden  heimlich  verwahrt;  eine 
Handschrift  bei  Rabbinovicz  hat  n"ED  (st.  C'irc);  über  die  Emendation  cilB  vgl.  Bd.  i  S.  331  X.  3.  338.  Und 
nicht  nur  von  einem  .Arbeiter.  339.  Nach  dem  1.  .\utor  darf  nur  ein  .■Arbeiter  essen,  nach  dem  2.  auch 
jeder  andere.  340.  Lsi  erlaubt  zwar  jedem  in  einen  fremden  Garten  zu  gehen  u.  von  den  Früchten 
zu  essen,  jedoch  nur  dann,  wenn  er  dafür  dem   Eigentümer  Dienste  leistet. 
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Sie  fragten:  Isst  der  Arbeiter  das  sei-  l^tt'C  ^>'1£  ^nh  «"Vi"'«  Sn"»^  l^rsi  Sa'7>'  '•^13 
nige'"oder  das  des  Himmels"?  —  In  wel-  sps:  'Ni^S  ^riN  Nin  CSÄ'  hz'^  'ü  h2M<  Sin 
eher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  Nin  'hw'^  r'r^ü  \s  »:r:  ^r'C'a^"'ur.  -,^a-\  rz^^ 
—  Wenn  er  sagt,  dass  man  es  seiner  Frau  S"."  Z'^'Z'  ^ü"2  n^^S  -S  ,S'?N  '-'^  '^yz-"  '?riS 
und  seinen  Kindern  gebe;  wenn  du  sagst,  5  -rT  S^  VJri  "IDw'S^  s:cm  H'"':'  T?  .-'m''  'rnx 
dass  er  das  seinige  esse,  so  gebe  man  es  l'^-SS*  r'Z"'p  '"riN  '"^'"t  ';'!2w  nr  \sc  s:::n~""ir;'? 
ihnen,  wenn  du  aber  sagst,  er  esse  des  si,-;  '^Z"Z  n^N  'N'  'I^IZ  "^'SS"  rzrr,2  'Z^lZ 
Himmels,  so  hat  der  Allbarmherzige  es  nur  '?0'a  \s::  n'i'S';  sriTZ  ^TS  xpjir  l'':",«  '?ns 
ihm  selbst  zuerkannt,  nicht  aber  seiner  Nvrr  ""rs  S,-;i2  ■",'':iN  rpD  rpD  '?riS  Sin  ^'■'2^' 
Frau  und  seinen  Kindern.  —  Komm  und  iü  sm  "'''?  *rr  üir^n']  •',:2''^'?  l"?  n\S  ''S:2  S':'S 
höre:  Der  Lohnarbeiter  darf  sogar  für  ei-  s:2D-  ^.r;bü  ^Z")  VJ^w  Sr  n^*?  ^Z'  s:;:m  ''^J 
nen  Denar  Gurken  aufessen,  sogar  für  ei-  i'«-i\-,c  ctrrm  rrtt*  h';  im*'  h'J^S  ^rS"»  S*?  ^12^S 
nen  Denar  Datteln.  Wieso  dürfte  er  nun,  "^r'S  Sin  'i^'i'r^  "22  ".^l  ';'?£''::p  Snr  is"^  \s;; 
wenn  du  sagen  wolltest,  er  esse  das  sei-  S2'?V  '''?wl  S'7  '?:iS  Sin  CJTC'  ''''Z"^  'ZZ  ni:i 
nige,  für  einen  Zuz  essen,  wenn  er  für  ei- 1.5  -i;d  12  '':^S''ap  "IC'S:;!  srm  Sns  Sin  l^ti'O 
ne  Danake'"gemietet  isf"!?  —  Auch  wenn  n:^'  yiSlZ  '.ZZ  -,21  ',"''?';  TZ'tJ  "iDlSw*  ^nr  Jw'SaS  "•'■»»'• 
er  des  Himmels  isst,  ist  ja  ebenfalls  ein-  -;Vl:£  r.^Zn  CS  ^'J'.Z  :]S  "iVl:£  nccn  CS  ^C'-:: 
zuwenden:  er  ist  für  eine  Danake  gemie-  j«>'C1tt*  j'S  v:ci  ■inÄ*s'?''i:r,  -,:2S'J'  -,*t:  V^tt"  sn 
tat  und  isst  für  einen  Zuz  1?  Du  musst  also  i'>"CVkl*  j\S  \s;:s  SriS  Sin  I^S'C  mON  ''S1  ^b 
erklären,  der  Allbarmherzige  hat  es  ihm  20 -nnc  -,inc  S-^r:  p-,t:s  l'?  "l'?  cr^'i:'  cr,n"'l''s=»-i3' 
zugesprochen,  ebenso  hat  es  ihm  der  All-  \-,c*s'?  i:n  -,i:S'i:'  ?>"1£  'J^'C'  Sn  Z~pr  S'?  ü^izb  J»";*«' 
barmherzige  auch  in  diesem  Fall  zuge-  'r'ris  Sin  l'rra  mss  \S1  1^  j-'Vait:'  pS  •'JCI^^'ss« 
sprechen'".  —  Komm  und  höre:  R.  Ele-  iv:  S'':nm  nv:  h';^Z  ''Sa  1*?  p^Oltt'  ]\S  \sas 
äzar   Hasma    sagt,    der    Lohnarbeiter   dür-     ^,-,2  -f  M  44  !<;an-i  —  M  43  incxS  P  42 

fe    nicht    mehr    essen    als    sein   Lohn    be-  .<:sr  —  yi  46        "i^hi  'ntrs'-  M  45        ^niTDC 

trägt;  die  Weisen  erlauben  dies.  Ihr  Streit 

besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  isst  er  das  seinige"'und 
nach  der  anderen  Ansicht  isst  er  des  Himmels.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  er  esse 
das  seinige,  und  sie  streiten  vielmehr' über  [das  Wort]  nac/i  deinem  Belieben,  nach  der 
einen  Ansicht  ist  es  auszulegen:  soweit  er  sein  Belieben  opfert',  und  nach  der  anderen 
Ansicht  ist  es  auszulegen:  nacli  deinem  Belieben,  wie  du  frei'"bist,  wenn  du  dir  selbst  das 
Maul  schliessest,  ebenso  ist  man  wegen  des  Maulschliessens  des  Lohnarbeiters  frei.  — 
Komm  und  höre:  Wenn  ein  Xaziräer'^gesagt  hat,  dass  man  sie'"seiner  Frau  und  seinen 
Kindern  gebe,  so  höre  man  nicht  auf  ihn.  Weshalb  höre  man  nicht  auf  ihn,  wenn  du 
sagen  wolltest,  er  esse  das  seinige?  —  Aus  dem  Grund,  weil  man  zu  sagen  pflegt:  Wei- 
ter, weiter,  Na2iräer,  herum,  herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg"'.  —  Komm  und 
höre:  Wenn  ein  Lohnarbeiter  sagt,  dass  man  sie"'"seiner  Frau  und  seinen  Kindern  ge- 
be, so  höre  man  nicht  auf  ihn.  Weshalb  höre  man  nicht  auf  ihn,  wenn  du  sagen  woll- 
test, er  esse  das  seinige?  —  Unter  Lohnarbeiter  ist  ein  Naziräer  zu  verstehen.  —  Es 

341.  Die  Berechtigung  zu  essen  gilt  als  Zulage  zu  seinem  Lohn.  342.  Dies  ist  ihm  durch 

eine  gesetzliche  Bestimmung  gewährt  worden.  343.  Der  sechste  Teil  eines  Zuz  od.  Silberdenars. 

344.  Die  Zulage  kann  ja  nicht  den  Lohn  sechsfach  übersteigen.  345.  Ohne  Rücksicht  auf  den 

eigentlichen  Wert  des  Lohns.  346.  Die  Zulage  darf  daher  den  Lohn  nicht  übersteigen.  347.  Er 

darf  soviel  essen,  wieviel  der  Lohn  für  die  Einstellung  seiner  Person  beträgt.  348.  Cf.  ob.  S.  792 

NX.  200  u.  201.  34Q.  Der  sich  die  Enthaltung  des  Genusses  berauschender  Getränke  auferlegt  hat; 

cf.  Xum.  6,1  ff.  350.  Trauben,  bei  welchen  er  arbeitet,  die  er  aber  als  Naziräer  nicht  essen  darf. 

351.  Dies  ist  nichts  weiter  als  eine  Jlassregelung,  weil  er  sich  zur  .■\rbeit  in  einem  Weinberg  überhaupt 
nicht  vermieten  sollte.  352.  Früchte,  bei  welchen  er  arbeitet. 
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tm.t']"^^  V^S'  NT   pjil  mr,  "2;  ''T>3''?V"I2  N-^im  wird  ja  aber  vom  Naziräer  und  vom  Lohn- 

lS    l'Vrrrj*    pNC"    ^:2-,    ^rZ'Kh   i:n    ICS*^'    ^yish  arbeiter  besonders  gelehrt!?  —  Wird  denn 

«1.23,26  •<!:::    'rr   n::\-|    -r    ]rr\    i(^    "y^^   ^H','  --is:*^'  beides   nebeneinander  gelehrt!?  —    Komm 

1^  Z":,"Z  ]r.r,  s'^  ■j"'^:  ^S  zrz":  "rn  \S  -,v:  und  höre:  Woher,  dass  wenn  ein  Lohnar- 
■":rpi   "T'N:   •"•2:  'rn    ;\S'  .sin  S-,v:   p^OX   -[h  5  beitcr  gesagt  hat,  dass  man  sie  seiner  Frau 

VaC    sn    h';'>t-l    Nnp"  nh    2''C:    Np    b•;^2"  nh  und    seinen    Kindern    gebe,   man    auf  ihn 

"«•i'^riN  -r   ••n-' C':Nrr  nrs^^  '?V1£n  rs  nrVwi'-'  nicht  höre?  —  es  heisst:"'rt(^<rr  tn  dein   Ge- 

Col.b  ,  i .         ' 

IN  -j^l  •<:n  ^Z\K:!  r:^  '^V  nC'Van  p  nmSI  fäss  darfst  du  nichts  tun.  Wolltest  du  sagen, 
^^n'un  "n^E"!  '^riN  sin  nrCi  '•^Z  ^r.S^K'"  hier  werde  ebenfalls  von  einem  Naziräer 
;^-n  \S'!2N  i:r  ^DIN  NIH  l^tt'O  rna.S  ^Sl  m  gesprochen,  so  braucht  dies  ja  nicht  ent- 
im.930rr^'n' >•::!:'  .sn  np-;:  ^^r\^^rr\  CIC::  N:''2T't:N  nommen  zu  werden  aus:  aber  in  dein  Ge- 
nS  I^S  '"n  'h'Z'  ^>"2"l  >"l:J2  mw>"^  'l'Vlsn '  rs  .A>«  (y^?/-/;?/  du  nichts  /««,  sondern,  weil  man 
m:2S  \S1  ;'?''rsai  miS  C^Tin  n"?  est  1^;N'  zu  sagen  pflegt:  Weiter,  weiter,  Naziräer!? 
,s-,i::\s  ;'''rsr:';  nr-:  \S':,s  'iriS  sin  CCC"  ^w':2  —  Dem  ist  auch  so,  da  er  aber  von  die- 
mvc  npcz  vn-'r:!  c:tl':2  cn-"s:2n-,  '-h  -rr  s'?  1.=.  sem  als  Lohnarbeiter  spricht,  so  führt 
nn  rr.rrn  inns:"  V^liV  lonsna  N£'":  .sa\s  er  den  Schriftvers  vom  Lohnarbeiter  an. 
\S1  i'i'TN::'!  "itt7:2  i>'mn  s'?  CSI  l'?rN''  sS  i'i'N  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  ei- 
J^rNaT  -,!:'>'a  -Sas  '^ns  sin  C^ac  "'»•a  max  nen  Lohnarbeiter  zum  Feigenpressen  ge- 
■»a:  NT-  SaVi  'rv'  s:':m  inS  TT  Nt'  SmD\S  mietet  hat,  so  darf  dieser  [von  den  Früch- 
yhvj-;  lanBnJ  S::':"rr  ri^ü  npa:  vn"<ai  CVC-a  =0  ten]  essen  und  ist  vom  Zehnt"'frci;  wenn 
npa  \S0  vriT'Sn  in-S:'*«*?«  myt:  npas  vn'-a  aber  mit  der  Vereinbarung,  dass  er  und 
+  M  49  I  Syia  pip'ra  M  48  ü  jirSa  +  B  47  ||  y«  —  M  <6  ^ein  Sohn  davon  essen,  oder  dass  als  Lohn 
II  D'H'ien  M  52  II  «:<:n  -\  M  51  ]|  1  "rsi«  +  B  50  ||  n:3  S"  sein  Sohn  davon  esse,  so  darf  er  essen 
.n"3i  —  M  55  j  innen:  B  54  |;  dwo  wn  'ssir  M  53  und  ist  frei,  und  sein  Sohn  ist  verpflichtet'". 
Weshalb  ist  sein  Sohn  verpflichtet,  wenn  man  sagen  wollte,  er  esse  das  seinige!?  Ra- 
bina erwiderte:  Weil  dies  den  Anschein  des  Kaufs  hat"°.  —  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  Lohnarbeiter  bei  einer  vierjährigen  Pflanzung"'gemietet  hat,  so  dürfen  sie  [von 
den  Früchten]  nicht  essen;  hat  er  es'^'ihnen  nicht  mitgeteilt,  so  muss  er  sie  auslösen 
und  sie  essen  lassen.  Weshalb  braucht  er  nun,  wenn  man  sagen  wollte,  sie  essen 
des  Himmels  [die  Früchte)  auszulösen  und  sie  essen  zu  lassen,  der  Allbarmherzige  hat 
ihnen  ja  das  Verbotene  nicht  zuerkannt!?  —  Da  erfolgt  dies  aus  dem  Grund,  weil 
es  den  Anschein  eines  auf  Irrtum  beruhenden  Kaufs  hat"'.  —  Wie  ist  demnach  der 
Schlußsatz  zu  erklären:  Sind  es'"auseinandergefallene  Feigen'"und  geöffnete  F'ässer'*', 
so  dürfen  sie  von  diesen  nicht  essen;  hat  er  es  ihnen  nicht  mitgeteilt,  so  muss  er  den 
Zehnt  entrichten  und  sie  essen  lassen.  Weshalb  braucht  er  nun,  wenn  man  sagen  woll- 
te, sie  essen  des  Himmels,  den  Zehnt  zu  entrichten  und  sie  essen  zu  lassen,  der  All- 
barmherzige  hat  ihnen  ja  das  Verbotene  nicht  zuerkannt!?  Wolltest  du  erwidern,  eben- 
falls aus  dem  Grund,  weil  es  den  Anschein  eines  auf  Irrtum  beruhenden  Kaufs  hat,  so 
ist  allerdings  bei  auseinander  gefallenen  Feigen  der  Anschein  eines  auf  Irrtum  beru- 
henden Kaufs"  vorhanden,  wieso  aber  kann  bei  geöffneten  Weinfässern  ein  auf  Irrtum  be- 

353.  Dt  23,25.  354.  Da  sie  zum  Pressen  bestimmt  sind,  so  gelten  sie  als  unfertig.  355.  Weil 

es  ebenso  ist  als  würde  er  sie  gekauft  haben,  u.  der  Kauf  macht  die  Früchte  zehntpflichtig.  356.  Da 

er  dies  ausdrücklich  vereinbart  hat.  357.  Baumfrüchte  dürfen  in  den  ersten  3  Jahren  nicht  gegessen 

werden,  im  4.  Jahr  müssen  sie  ausgelöst  werden,  u.  erst  dann  ist  der  Genuss  erlaubt;  cf.  Lev.  19,23ff. 
358.  Dass  es  Früchte  des  4.  Jahrs  sind.  359.  Wenn  sie  dies  wüssten,  würden  sie  sich  ihm  über- 

haupt nicht  vermietet  haben.  360.  Die  Feigen,  bezw.  der  Wein,  bei  welchen  die  Lohnarbeiter 

beschäftigt  sind.  361.  Sie  waren  also  bereits  zehntpflichtig.  362.  Die  .-Arbeiter  konnten  nicht 

wissen,  dass  die  Feigen  bereits  gepresst  waren  u.  auseinander  gefallen  sind. 
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r^^ihenderKaur\wHeg^^  ja,  dass      "las  -iiyj;^'?  in*?  '?'<it2"'NT  yT-  j;n">t3   N^'^N  mVD 

er  zehntpflichtig  geworden  ist'"!?  R.  Seseth      n>rc  |'''' S'':nm  -\^2^  '.T'^in  ^nrt:ü"'nZ'Z'  r-lA^.se». 
erwiderte:  Wenn  die  Fässer  geöffnet  wur-      k'?  -^b  nriNi   i-l3p''D'Q  i::Nn   sa-'i-^'  •'212   nii'? 
den  und  der  Wein  zurück  in  die  Kufe  [ge-     ir^S'-^nK  "piDN  )2h  ^>'r«K  in'?  NC'jV'p-VTi  mn 
flössen  ist]'"".  —  Es  wird  ja    aber  gelehrt:  5  in'-K    T':J1    Nir:"  N^nm    S^ins^    ^Epo''  Hl^bl 
der  Wein,  sobald  er  in  die  Kufe  abgeflos-      ]''•'  N''>'tt'in  "Sn"  ir''l^2T  2n' •':m  Si-it:'ni  •<2pa".b. 
sen  ist'^-l?  -     Nach  R.  Äqiba,  welcher  sagt,      n'?i:"'C';2    n!21S   HZy;   ''2'i^    HEp"'!    I'zb   Ti>C't3 
sobald    er   gegohren"1iat;   sie    können    zu      ma^   vr\V2n    ^^r\S:"  üh'C'    SSTi   l'?'<£X    m"'::nr 
ihm  sagen:  wir  wussten  dies  nicht.  —  Soll-      in"?    Sa'':i    '»'l'tt'm    ij-'VT'    mn    S^    -"'S    TlCST 
te  er  ihnen  doch  erwidern:  ihr  solltet  da- lo  sinsr   ''^tt'a   H^^hl  ir''''n>n.S   ^piDS  i:*?    >';2^ii 
ran  denken,  er  kann  bereits  gegohren  ha-      mS   ]'iip°  V^tt'   Nn  i'?tt*I2   ü^nr\   pnC'T   NinmBm.93» 
ben!?   —   In    Ortschaften,  wo  der  Hinein-      "«T'   by   D''^njn   insi   U2   ni  ':'>'   ins>'   ''1"<  hy 
leitende  ihn  auch    gähren'^lässt.  Nachdem      V^Z'  ''JS^S   intt'N   "'T'  byi  nihn:n  innsC'l  n^y 
aber   R.  Zebid   b.    R.   Hosäja   gelehrt   hat:      M^2^   M2   n''   "?>*   üb   j'i'lp   i:\s*   '?rN   nyi   |n2 
der   Wein,  sobald   er  in   die   Kufe   hinein-  is  sh   ü-'jiipn   innsti'l   n^V    ''T'   b-;   xh    L:'':'L:pn 
geleitet    ist   und    gegohren    hat,   und    wie      npbo   sp    ri-;i   \~2   pND    ''J2:2    iriCnr   ni   ^>" 
R.  Äqiba  sagt,  wenn   er  in  Fässern  abge-      bC'O  N2'?K*2  rn!2N  \S   mJITö  in"?  -^^02  in^T 
füllt"^ist,  kann  es  auch  von  dem  Fall  han-      "N  K^N    j'i'ip   IJ^N   "Tn  City»   "priS   Nin   Z^:2V 
dein,  wenn  er  nicht  in  die  Kufe  abgeflos-      Nrn  V,b  ]*ipj  '';::  crop  "^ns  Nin  l'-'w'O  rros 
sen  ist,  denn  sie  können  zu  ihm  sagen:  wir  20  ■»rn   \S    mj'l?:2    ]~b   n'?Va    i\SB'2    p''p2/    \*<C- 
wussten    nicht,    dass    er    bereits    abgefüllt      '';-i    ijn"  sm   ''''n!2  Npi   ''>"T'  C'''?n:  "'S:  ü:'''?n; 
war.  —  Sollte  er  ihnen  doch  erwidern:  ihr     mtt'N  ''T'  b';i''\:^T;  "iT"  *?>'   CIN  j'i'ip   S'^VCin"' 
solltet  daran  denken,  dass  er  bereits  abge-      n'''?"n:n  in21  132  "'T'  '?>•!  man::  "'T'  b'J  üb  '?2S 
füllt  gewesen   sei!?  —  In    Ortschaften,  wo      "T'  b-;   i'Äipf  CJUpn   •\r,2^  i:::  ^T"  '^>'  nS  ^2S 
der,  der   ihn   siegelt,  ihn   auch    abfüllt.  —  25  -».sj:  nT^rp  ]^2^  ü^b^i  pa  CJ^'Jm  innSÜ'l  n2>' 
Komm  und  höre:  Man   darf  vereinbaren'"'     |"  nspa  B  58     ||     'epm  -f  M  57     [    innanji?  B~5'6 
für  sich,  für  seinen  erwachsenen  Sohn  und      p  61    |1    '»in  "i  'aia  B  60     ||     'spo  sinn  tj:t  m  59 
seine   erwachsene  Tochter,   für  seinen   er-      M  64    ;     cw  M  63     ||    ssn  B  62    ||    'a-i  —  M   .a-i 
wachsenen  Sklaven  und  seine  erwachsene  •  "^  ^^  ^^    "    ''"'2"2-  "'  — 

Magd  und  für  seine  Frau,  weil  sie  Verstand  haben,  nicht  aber  darf  man  vereinbaren 
für  seinen  minderjährigen  Sohn  und  seine  minderjährige  Tochter,  für  seinen  minder- 
jährigen Sklaven  und  seine  minderjährige  Magd  und  für  sein  Vieh,  weil  sie  keinen 
Verstand  haben.  Er"liat  es  verstanden,  wenn  er  ihnen  Nahrung  verabreicht"';  einleuchtend 
ist  es  nun,  dass  er  nicht  vereinbaren  darf,  wenn  du  sagst,  er  esse  des  Himmels,  wenn 
du  aber  sagst,  er  esse  das  seinige,  so  sollte  er  doch  auch  für  minderjährige  vereinbaren 
dürfen'"!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  ihnen  keine  Nahrung  ver- 
abreicht'".—  Demnach  sollte  dies  doch  auch  von  Erwachsenen  gelten!? —  Erwachsene 
sind  verständig  und  verzichten.  —  R.  Hosäja  lehrte  ja  aber,  dass  man  für  sich  und  seine 
Frau,  nicht  aber  für  sein  Vieh,  für  seinen  erwachsenen  Sohn  und  seine  erwachsene  Toch- 
ter, nicht  aber  für  seinen  minderjährigen  Sohn  und  seiile  minderjährige  Tochter,  und  für 
seinen  kenaänitischen  Sklaven,  ob  erwachsen  oder  minderjährig,  vereinbaren  dürfe.  Bei- 

363.  Da  er  sich  bereits  in  Fässern  befindet  364.  Die  Arbeiter  konnten  nicht  wissen,  dass 

er  bereits  auf  Fässer  gefüllt  war.  365.  Ist  er  zehntpflichtig.  366.  Nach  RSj.  sobald  die 

Kerne  obenauf  schwimmen.  367.  Od.  die  Kerne  abschöpft  368.  Nach  Rsj.  der  Schaum 

abgeschöpft  worden  ist  369.  Von  den  Früchten  nicht  zu  essen.  370.  Der  diesen  Einwand 

erhob.  371.  Der  .Arbeitslohn  gehört  also  dem  Vater  bezw.  dem   Herrn.  372.  Da  dies  dann 

als  Zulage  zum  Lohn  gilt,  der  ebenfalls  ihm  gehört  373.  Der  Lohn  gehört  ihm  dann  nicht 

Tifmud  (d.VI  102 
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*:^-:^^  Np  Knri  rnrra  p^  n'?>*a2  n\S";  -TN  'is'?  de  Lehren  sprechen  ja  wahrscheinlich  von 
CSÜ"  ^K'C  ^22  -.l^  'l'riN  sin  iStt'S  ira  ist  dem  Fall,  wenn  er  ihnen  Nahrung:  verab- 
N^"  ^r"X  s:n  'hz"2  a^^';  "'"in  s"?  ''riS  Xin  reicht,  und  ihr  Streit""bcsteht  in  foljjendem: 
n'^Var  .xr,'''",21  m:iT:2  \-h  n'l'Vc'p.sa'r  iNr"«'"»',':  nach  der  einen  Ansicht  isst  er  das  seinige, 
\s  n:v^  ph  r\h';C2  Nn:2''piN  \sa2  riiirc  ph  s  und  nach  der  anderen  Ansicht  isst  er  des 
in21  Uil  ■tn""'n>"/'  in"?  j'ip:  •»aj  n":::?  Tn  Himmels.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht, 
sra-plN  \S'c::  Sjan-,  n'<b  TT  S*?  Wilipri  er  esse  das  seinige,  dennoch  besteht  zwi- 
i-oi.Qj  ;s-:^'  sn^:-  r::',!'^  pb  n^va  PSS'^  pr-Jr.a'?  sehen  ihnen  kein  Widerspruch,  denn  unsre 
G't-^JJIJT  '':\S1  '^V  -Z";  1Z';?  "lai*?  '?ir"'  r-,n  pX  tont  Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  ih- 
n'i'-;  IZ-;^  ~.':^h  Z'-  ^^Z^  la.Sl  |Sa''  n':'N  ";'•:!:•  lo  nen  keine  Nahrung  verabreicht  und  die 
"TNT  n\s''N'rS  'S^tzh  .sr\S  \sa  -]:!  "rsi  "av  Barajtha  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er 
^2D  noi  '':"''?2  Nn;i  r.irra  ph  nh';^  j\S*C';  ihnen  Nahrung  verabreicht'".  —  Du  hast  sie 
Z'.r,  hr"  -.CNl  ]:nv  "Z'^'h'C^  ;\S  T2D  icr°'?iri  auf  den  Fall  bezogen,  wenn  er  ihnen  Nah- 
Sa^'V  "Hri  N^N  Nr-x-jr  l*r>"1  i\-i''jra  pzZ'"  rung  verabreicht,  demnach  sollte  er  auch 
l'Slp  \S31  p'ip  ^ja  n'?1  ^ns  sin  Catt'  "PD'a  i:.  für  minderjährige  [Kinder]  vereinbaren  dür- 
iranr  '2;  n\-,m  n:'iTa  S^Vtt'in"'  "^l  ^as^  fen !?  —  Der  Allbarmherzige  hat  ihm  kein 
l^tt'a  "2  ~aT  •;'^£''ap  snz  S'^S  n'^  |'ip:  pn  Verfügungsrecht  über  den  Schmerz  seines 
;'?:*S  sin  ca'*:*  bZ'^  ~ZZ  ~,ai  '^riS  sin  minderjährigen  Sohns  und  seiner  minder- 
a„ljjb'ir-i  i:z  •'T'  bv  ICi'y  "'■•'  hv  eis  |*i"|E^]  jährigen  Tochter  zugesprochen.  —  Du  hast 
bv   cbrr^n   ^r-tz•^  n^y   n"'  bv   cbn'^n  i^[  20  die   :\Iisnah    auf   den    Fall   bezogen,   wenn 

er  ihnen  keine  Nahrung  verabreicht;  ein- 
leuchtend ist  dies  allerdings  nach  demjeni- 
gen, welcher   sagt,  der  Herr   könne  nicht 
zu  seinem  Sklaven  sagen:  arbeite  für  mich, 
ohne  dass  ich  dir  Unterhalt  gebe,  wie  ist  es 
.-;3r  '3'Ki  ":!•,•     abej-  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher 
sagt,  der  Herr  könne  zu  seinem  Sklaven  sagen:  arbeite  für  mich,  ohne  dass  ich  dir  Un- 
terhalt gebel? —  Vielmehr,  beide  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  er  ihnen  keine  Nahrung 
verabreicht,  und  ihr  Streit  besteht  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  kann  er  dies 
und  nach  der  anderen  kann  er  dies  nicht.  —  R.  Johanan,  welcher  sagt,  der  Herr  könne 
dies,  lässt  also  die  Misnah  und  entscheidet  nach  der  Barajtha!?  —  Vielmehr,  alle  sind 
der  Ansicht,  er  esse  des  Himmels,  somit  kann  er  es'''°nicht  vereinbaren,  und    das  Ver- 
einbaren, von  dem  R.  Hosäja  spricht,  ist  auf  die  Nahrung'''zu  beziehen.  —  Dementspre- 
chend ist  dies  hinsichtlich  eines  Tiers  auf  Stroh" 'zu  beziehen,  —  soll  er  dies  doch!?  — 
\'ielmehr,  ihr  Streit' "besteht  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  isst  er  das  seinige, 
und  nach  der  anderen  Ansicht  isst  er  des  Himmels. 

TAN    DARF   VEREINBAREN    FÜR   SICH   SELBER,    FÜR   SEINEN   ERWACHSENEN  SOHN    UND 


^^v  y^yp 

irs 

^:s 

r>"!  pz  K"'if  •>: 

E-a 

in-it's 

■'-•' 

innEü'i 

rcv 

■'-'' 

bv 

S"?! 

Cjtipn 

irai  ^:z 

"'T' 

M  69     1 

nnys 

P68 

:i 

nSvo 

—  P67 

II 

":no  M  66 

M  71     1' 

n=lA 

loiS 

3in 

+  M 

70    I'    i'wa 

Nö'';' 

"■Ol 

ntrj?  i2','h 

-laiS  +  M 

72 

ii     ' 

'nS  '3n  'N 

■^~. 

■^  isr 

:in 

J  SEINE  ERWACHSENE  ToCHTER,  FÜR  SEINEN  ERWACHSENEN  SkL.^VEN  UND  SEI- 
NE ERWACHSENE  MaGD  UND  FÜR  SEINE  FrAU,  WEIL  SIE  VERSTAND  HABEN,  NICHT 
ABER  DARF  MAN  VEREINBAREN  FÜR  SEINEN  MINDERJÄHRIGEN  SOHN  UND  SEINE  MIN- 
DERJÄHRIGE Tochter,  für  seinen  minderjährigen  Sklaven   und   seine  minder- 

374.  Hinsichtlich  minderjähriger  Sklaven  u.  Mägde.  375.  Der  Lohn  gehört  dann  dem  Herrn 

u.  er  kann   hinsichtlich   der  Zulage,  dh.  hinsichtlich   des  Essens,  mit  dem  Eigentümer  eine  Vereinbarung 
treffen.  376.  Dass  sie  von  den  Früchten  nicht  essen  sollen.  377.  Der  Eigentümer  gibt  ihnen 

reichlich  Kost,  damit  sie  von  den  wertvollen  Früchten,  bei  welchen  sie  arbeiten,  nicht  e.ssen.  378.  Nicht 

dass  er  dem  Tier  direkt  das  Maul  schliesse,  sondern  dass  er  es  mit  Stroh   überfüttere,  damit   es   vom  Ge- 
treide nicht  fresse.  379.  Zwischen  der  angezogenen  Miänah  u.  der  Barajtha  RH.s. 
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JÄHRIGE  Magd  und  für  sein  Vieh,  weil     :ny"i  p2  fNB'  "'jsa  inon^  "iT  hv  N*?!  D"':Dpn 
SIE  ,  KEINEN  Verstand  haben.  Wenn  je-     iin  hii-  ^V-'^^  V'c:2  Piü'yb  cVyiEn  PN  inrn'  ivi|r^„ 
MAND  Lohnarbeiter  bei  einer  vierjäh-     idisp:  iStnoi  mis  ipiin  N'^i  CN  i'^rx"'  »sb  i"/« 
RiGEN  Pflanzung'-"gemietet  HAT,  SO  DÜR-     n':'  CS*  t^N''  N^  i^N  nH  vpT'rn  inn^nj  ^^h^Tll 
PEN  SIE  [von  den  Früchten]  nicht  es-  s  nrbnD'Y'^nN  niTB  noiK'"  :|':'"'rNci  ~\W]!ü  |j?mn  ivüi.i) 
sen;  hat  er  es  ihnen  nicht  mitgeteilt,  :minn  ]:2  ab  '7::n  n;"'"!0 

so  MUSS  ER  [die  Früchte]  auslösen  und     n^s  -ija*  sS  ri  "äN  :nn"'£  '•-loii:'  .N~'0.' 
SIE  essen  lassen.  Sind  es'^auseinander     maii>*i  nin'^j  nsitt'  hiH  pDinsn  m:  ni^rj* 
GEFALLENE  Feigen,  GEÖFFNETE  Fässer'"',     •»IST  -»•>•:;  ~'u"r;2  ~:2Z'^  "D~  mir,"  p  |''':'r";s 
so  dürfem  sie  von  diesen  nicht  essen;  10  nranvi  nr>^:  •'loir  sSs  i:tt*  n*?  n:2N  '?sii2*k:*i 

HAT   ER   ES   IHNEN   NICHT   MITGETEILT,    SO       p    üh     Z^'^ZMi     ]:^H     j'DTlJn     mj:     nSIÜ''     "j^S 

Müss  ER  DEN  Zehnt  entrichten  und  sie  is*?  -stt'S  n::D  Np  n:''nD  n^Snc''  N^i  nmnn 
EssEN  LASSEN.  Fruchtwächter  DÜRFEN  nrstt'^n  NJin^nr  sns  ;"i  ^Tia  "»J^i  ntt'^'a  na'ivr 
essen-'^nach  DEM  Landesbrauch,  NICHT     IN*?   nsa'c   nia.x    \s*'°cn;2   Noca   msn  ns 

ABER  NACH  DER  GeSETZLEHRE.  15  HST  ItSN    Qn:;  NDl!0    "'X::«    "^il  ntt'j,'»  ntt'1>'2 

GEMARA.  Fruchtwächter.  Rabli  sag-  xanr  21  z^n^  izx  nZ  T''r>  \xatt'  mv;  Nh>'  12 
te:  Dies"'gi]t  nur  von  Gemüse-  und  Obst-  sSa-«  s'?  HT  nn  msrpc  ntt'am  nV2ns"'ia'i:'an 
gartenwächtern"'",  Wächter  von  Keltern  und  '>£5'?  '?nN  insi  IHN  '?ra  N*"?«  ;-a  in.sa  ID^S 
Getreidehaufen  aber  dürfen  nach  der  Ge-  "»aT  ntt'>"a  ntt*1>"r  IN"?  "laC'a  ri-as'  \S1  J12tt'n 
setzlehre  essen.  Er  ist  der  Ansicht,  das  20  ija*  l^pV-  ''tl'N  "::  ^^'''^'  ZI  laX  ^riS  \saN 
Hüten  gleiche  dem  Arbeiten.  Semuel  aber  'ru'^J  üb'Z'  -iti'VaS  irrNSa"  maj j  Hbnl  ]^1^p'/' 
sagte:  Dies'"'gilt  nur  von  den  Wächtern  Sirpaa  ^Siaan  n\-l"l"ir  ''»'N  2T  naN  cnb'C  Dp-'S 
von  Keltern  und  Getreidehaufen,  Gemüse-  Vpip'?  n^ina:;  -'Z'r;n  minn  ja  p^ns  iSnV  ]:rn  e 
und  Obstgartenwächter  aber  dürfen  weder  übt  {«"'NT  '7t'ra  'ir  tyi^naV' nrN'7a  laj  n>'tt*2 
nach  der  Gesetzlehre  noch  nach  dem  Lan-  b  76  ||  tit<  P  75  j|  a-i  +  B  74  ||  ruSna  B^ 
desbrauch  essen.  Er  ist  der  Ansicht,  das  m  79  1]  -m^ha  VP  78  1|  'ipy  —  M  77  jj  troni  ysis 
Hüten  gleiche  nicht  dem  Arbeiten.  R.  Aha  .'21  rai  — 

b.  Hona  wandte  ein :  Der  die  [rote]  Kuh^'' 

bewacht*  verunreinigt^'seine  Kleider;  wieso  verunreinigt  er  nun  seine  Kleider,  wenn 
man  sagen  wollte,  das  Bewachen  gleiche  nicht  dem  Arbeiten!?  Rabba  b.  Ula  erwi- 
derte: Dies  ist  eine  Verschärfung,  weil  er  an  dieser  ein  Glied  berührt  haben  kann. 
R.  Kahana  wandte  ein:  Wenn  jemand  vier  oder  fünf  Gurkengärten^bewacht,  so  darf 
er  nicht  seinen  Bauch  aus  einem  füllen,  vielmehr  esse  er  aus  jedem  nach  Verhält- 
nis; wieso  darf  er  denn  essen,  wenn  man  sagen  wollte,  das  Bewachen  gleiche  nicht 
dem  Arbeiten'"!?  R.  Simi  b.  Asi  erwiderte:  Wenn  sie  entwurzelt  sind.  —  Sie  sind  ja 
dann  hinsichtlich  der  Verzehntung  fertig'"!?  —  Wenn  die  Blüte  noch  nicht  entfernt'" 
ist  R.  Asi  sagte:  Die  Ansicht  Semuels  ist  einleuchtend,  denn  es  wird  gelehrt:  Fol- 
gende dürfen  nach  der  Gesetzlehre  essen:  wer  bei  am  Boden  Haftenden,  bei  der 
Schlussarbeit,  arbeitet,  und  wer  bei  vom  Boden  Getrenntem  (S:c.  Demnach  gibt  es  ja 
auch   manche,   die   nicht   nach   der   Gesetzlehre,  sondern  nur  nach   dem  I-,andesbrauch 

380.  Von  den  Früchten,  die  sie  bewachen.  38L  Dass  sie  nach  der  Gesetzlehre  nicht  e.ssen 

dürfen.  382.  Wo  die  Früchte  noch  nicht  fertig  sind.  383.  Dass  sie  nach  dem  Landesbrauch 

essen  dürfen.  384.  Cf.  Num.  19,2  ff.  385.  Seit  dem  Schlachten  bis  zur  Verwahrung  der  Asche. 

386.  Jeder,  der  sich  bei  der  Herrichtung  der  roten  Kuh  mit  dieser  befässt,  wird  levitisch  unrein  .samt  den 
Kleidern,  die  er  anhat.  387.  Die  verschiedenen  Personen  gehören.  388.  Nach  Semuel, 

welcher  sagt,  Wächter  von  am  Boden  haftenden  Früchten  dürfen  von  diesen  nicht  essen.  389.  Dem- 

nach dürfte  sie  der  Wächter  unverzehutet  nicht  essen.  390.  Cf.  ob.  S.  792  Z.  18ff. 
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K£'2  S3\S  nri;:  n3Vne"N'?N  minn  p  '?''rs  sp  essen  dürfen*'.  —  Wie  ist  demnach  der 
;\S'w'  SC^'^'S  l'i'ms  p-N  'S*:  p'^ns  p^Nw  1':'NT  Schlußsatz  zu  erklären:  Folgende  dürfen 
N"w''~  1J'\T  n;''lC  rr'l'r;':  s''S  mirn  ]::  p'^riS  nicht  essen;  was  ist  nun  unter  "nicht  es- 
rr""r;o'\sh  n"u~n  p  N'?  ]'<'7r'iS  pSw  "N'?  S'?«  sen"  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  sie 
~i;Z'2  /pip*^  nnncz  n'Z'VJ  in^J  'N!21  ni''10  »  dürfen  nach  der  Gesetzlehre  nicht  essen, 
:mD''n£'l  nj;  ^~.r:'Z'  \-w  "rr*;  nrs'";  ~s;  j^Ntl'  sondern  nach  dem  Landesbrauch,  so  wäre 
Ivlll.jiN'wX  ""NTt'Mi  C:~  "^ClB'  p  C"!":!;:'  "J'^^lR^Q       ^^^^  j^    dasselbe,  was    im    .Anfangsatz   ge- 

s.'"M9'':';n  ■">  >Z"k:':  c:n  icik*  TIKTII  "Zi:'  U^^  lehrt'"  wird;  wahrscheinlich  also,  dass  sie 
(■'V'-ü'j  "^rrkTTn  ~Z'C  N"^";i  bzn  nx  c'/ü':^  bxiB'm  weder  nach  der  Gesetzlehre  noch  nach  dem 
PN  l''";'""^:'"!    ~r*^M    'ryi   ""iri:'."!   '^V^  nTrir'n  'ry  lo  Landesbrauch  essen   dürfen,  und  zwar,  wer 

;M2'':;n  PNI  HTINH      bei  am  Boden  Haftenden  vor  der  Schluss- 

s.b.49iiri  -,^N  C'Ciw   r;>'Z~N  SJ"  ].x:;°     .»\~'^.'  arbeit  beschäftigt  ist,  und  um  so  weniger 

"■•'?  "ICN  NM  "W'a  "»^T  ni;N  "'C  nri  ncN  icnj      Gemüse-  und  Obstgartenwächter. 

[iS    GIBT   VIERERLKI    HÜTER'"':   DER    UN- 
,        _ _„  ...  ■ BEZAHLTE    HÜTER,    DER     ENTLEIHER, 

p''>'Sw  sr2\s  "i\s:2  ''2~'Nm  s\~  nw*:::  ^2".  "w      der  Lohnhütkr  und  der  Mieter.  Der 
BQ.46ii57ii t:is  ■;\s::  «ri   z'"w^  Ti-r   "rc   a^:rn'  n*''?     unbezahlte  Hüter  kann  in  allein  Fäl- 

s.D.4911-12  ~2"  "w  ~:;"wr  ~":".s  rn:~''  •'2^  c:n  lOID*:  len-  schworen;  der  Entleiher  müss  in 
in:*':  r'Z'hu'  nvr-s  "rn  «s  -:",':  N2£\s'  mrs  allen  Fällen"'bezahlen ;  der  Lohnhü- 
ü"':'"!':  1""^"»  ~';i~i<  prii""  ~,r  |^n:  r-,  ~^s  ?«  ter  und  der  Mieter  können  schwören, 
st;.s  Si-T"-  "'>'-i  sp  -'~n  N'-VT  sinn  '.-'Z'h'Z'  [wenn  das  anvertraute  Vieh]  einen 
sr.x  N''^'?  rhzj'  ^~'^^':^n  sin  :'"m  S££  ~n:T  Bruch  erlitten  hat,  gefangen  genom- 
i2';^h  n"''?  ~'~  \s*^  ~r:N  n'^icsi  ~2m'%T'ap'?     men  oder  verendet  ist,  und   müssen 

coi.b nr>"0  S'^N  ""rx  "*''  ■:::s  -w:*«  "'Tirnr  "rc:  ar'  bezahlen  bei  Verlust  und  Diebstahl. 
m::2l"'a:  -rn   *r:\S   •'T^'^T   n:-T'V2  xnc'?  h-;  i.'  GEMARA.  Wer  ist  der  Autor  [der  Lehre] 

^f^7Y-^:::;^r^^"^7Y^j^^r^^-^rY";;^7y80      von  den  vier  Hütern?  R.  Nahman  erwiderte 

.ivjEST  P  84  II  N2-n  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Es  ist  R. 
Mein  Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Gibt  es 
denn  jemand,  der  [von  der  Lehre]  von  den  vier  Hütern  nichts  hielte?  Dieser  erwiderte: 
Ich  meine  es  wie  folgt:  der  Autor,  welcher  sagt,  der  Mieter  gleiche  einem  Lohnhüter, 
ist  R.  Meir.  —  Wir  wissen  ja  aber  von  R.  ]Meir,  dass  er  entgegengesetzter  Ansicht  ist, 
denn  es  wird  gelehrt:  Der  Mieter  ist  verantwortlich,  wie  R.  Meir  sagt,  gleich  einem 
unbezahlten  Hüter,  und  wie  R.  Jchuda  sagt,  gleich  einem  Lohnhüter!?  —  Rabba  b. 
Abuha  lehrt  es  entgegengesetzt.  —  Wieso  sind  es  demnach  vier,  es  sind  ja  nur  drei'°*!? 
R.  Nahman  b.  Ji^haq  erwiderte:  Vier  Hüter,  bei  welchen  es  dreierlei  Modifikationen 
gibt. 

Einst  weidete  ein  Hirt  Vieh  am  Ufer  des  Papaflusses;  da  glitt  eines  aus  und 
fiel  ins  Wasser.  Als  er  darauf  vor  Rabba  kam,  sprach  er  ihn  frei,  denn  er  sagte,  er 
hat  es  so  bewacht,  wie  es  die  Menschen  zu  bewachen  pflegen,  und  konnte  nichts 
dagegen  machen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Demnach  ist  er  auch  ersatzfrei,  wenn  er^" 
in  die  Stadt  geht,  zu  einer  Zeit,  wenn  die  Leute  zu  gehen  pflegen^"!?  Dieser  erwiderte 

391.  Und  zwar,  wer  bei  am  Boden  Haftenden  vor  der  Schlussarbeit,  od.  bei  gänzlich  fertigen  Früch- 
ten arbeitet.  3Q2.  Dies  ist  aus  dem  Anfangsatz  zu  entnehmen.  393.  Cf.  Ex.  22,6  ff. 
394.  Er  ist  auch  bei  Verlust  u.  Diebstahl,  obgleich  dies  bei  sorgfältiger  Bewachung  vermieden  werden 
könnte,  ersatzfrei.  395.  .■Vuch  bei  einem  unabwendbaren  Unfall.  396.  Da  der  Mieter 
u.  der  Hüter  einander  gleichen.  397.  Der  Viehhüter.  398.  Und  in  seiner  Abwesenheit 
ein  Vieh  fortgekommen  ist. 
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Freilich.  —  Wenn  er  ein  wenig  schläft,  -«rn  ''tt*J''N  WJT  NiT-yi  SmiS  Nj:  ]\S  iT"^  ION 
zur  Zeit,  wenn  die  Leute  schlafen,  ist  er  pc:"is  nn  l^s*  -■'r\-\s  i^X  H''^  ncN  Trsi  "::: 
also  ebenfalls  ersatzfrei?  Dieser  erwiderte:  znpr."  src*  ^sr,"]' p;r  p^b';  'XCt  ^.2'Z'  naitt'tt'iM.is 
Freilich.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Fol-  «:Tnr  cm"--^  ".2N  2nn  "'3^  irn  cnVin  nsi 
gendes  gilt  als  Unglücksfall,  in  welchem  s  -lac-'?  z'<^r\  'C'i'  nma*  %-ia  n>"  n'';\-i\S  sna 
ein  Lohnhüter  ersatzfrei  ist,  zum  Beispiel:  -,':.S  rh^'^Z  n-,p',  ;-,n  '':^rs  CVr  \-.'>""n' -ir  n>'G«.3i,M 
"'Da  kam  ein  Streif zjig  und  raubte  sie,  und  Z^-.T  "^^  '"'"'''  ""Is"  Sr^  •':rn;" ':::  Cnn  n^'? 
die  Knechte  erschlug  er  mit  dein  Schwert'^'?.  -^  "r^l'^  \Z'^'^  n«*?  -,::X1  mn  Sn:2  jTn  l^r.X 
Dieser  erwiderte:  Hier  wird  von  Stadt-  -\nü'  nvr.' n""r\n\S  Nr:2 '':Tn2  srnv,'' Srin"i-i23 '';„■''' 
wächtern""gesprochen.  Er  wandte  gegen  lo  X2",  r-,"01  r.ST  N2  T'V''  Sil  imv  n'':nf  n>""n 
ihn  ein:  Wie  weit  reicht  die  Hütepflicht  Svs  HM  ZZ'  T\''r\  l'?\S  C'^njlis'" i\X  Dmi  ^N 
eines  Lohnhüters?  —  bis:'".-^;«  Tag  ver-  Is"?  ENI  2''in  ^''Sn^  'jir''  CS  imN  |''121.S  s"^« 
zehrte  mich  die  Hitze  und  der  Frost  des  '?>"!  N^  ''rj\S*  'h^'^';-\  s:T">'2  '?>'T  In''  \S2  imS 
Nachts\}  Dieser  erwiderte:  Hier  wird  eben-  ircS  \SCN  "rn  'S  '>C*:\S  '''?*''>•  nH  Njn"'-;; 
falls  von  Stadtwächtern  gesprochen.  Jener  i.-.  nns  ^p  ';^'Z"\  Z'^^rC'üTi'ÜZ  121D1  -'pZ'tZ  in'?''nn°  £3^, 
entgegnete:  War  denn  unser  Vater  Jäqob'°'  -\Z';Vi^  n*''?  m~  \S!2  imx  i''i:21N  "Tn  \S  ^>"1 
ein  Stadtwächter!?  —  Er  sprach  zu  Laban:  .S'n\S  \sa  '<Z7\  \X  n'?|':a21  Z^';tz  Cip'?  1'?  nTi 
Ich  habe  dir  eine  übermässige  Bewachung  Slü  12  Nm  ''J2J  c:n  -,C1tt'  l'?''£N  -.rtt'  n:^!::' 
gewährt,  gleich  der  der  Stadtwächter.  Er  n'rp;"!  ü'V'.nr  cnp^  "^  r^rZ'  c:n  -,Cir  -,CNT 
wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  ein  Hirt,  der  20 -rj«;  -.rc*  -.aitt'  c:n2  c:n  njlltt'  ri''n  Cl^p  .s'?l 
seine  Herde  weidete,  diese  verlassen  hat  •y!:i'Z'Z  IJ'^i'O  pMI  iiT'ai  nz  1>"  ül^r  1>'1 
und  in  die  Stadt  gegangen  ist,  und  ein  r^'^Zn  ^'20"  ^•'pC  "lim  i''DJ1S3  ;iin&*  12ty 
Wolf  gekommen  ist  und  [ein  \'ieh]  zer-  n  t,--«  —  M  87  [|  '««na  M  86  jl  «nsT  '««ns  M  85 
rissen,  ein  Löwe  gekommen  ist  und  [ein  m  90  !|  {•>»  P)  onaw  B  89  j|  n'sni  —  M  .o'jni  P  88 
Vieh]    erdrosselt   hat,  so    sage   man   nicht,  -P'^t  +  b  91    [[    d3ik2  isidi  m-vfi  "nni  «in  + 

wenn  er  da  wäre,  würde  er  es  gerettet  haben,  vielmehr  schätze  man  ihn:  könnte  er  es 
retten,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  ersatzfrei.  Wahrscheinlich 
doch,  wenn  er  zu  einer  Zeit,  wenn  die  Leute  zu  gehen  pflegen,  gegangen  ist'°'I?  —  Nein, 
wenn  er  zu  einer  Zeit,  wenn  die  Leute  nicht  zu  gehen  pflegen,  gegangen  ist.  -  Wes- 
halb ist  er  demnach'"ersatzfrei,  wenn  es'"durch  eine  Fahrlässigkeit  begonnen  und  durch 
ein  Missgeschick  geendet  hat,  ist  man  ja  ersatzpflichtig'"'!?  —  Wenn  er  die  Stimme  eines 
Löwen  gehört  hat  und  deshalb  fortgegangen  ist.  —  Wieso  schätze  man  demnach,  was 
sollte  er  denn  tun"'!?  Er  sollte  ihm  mit  anderen  Hirten,  mit  Stöcken  bewaffnet  entge- 
gentreten. —  Wieso  wird  dies  demnach  von  einem  Lohnhüter  gelehrt,  dies  sollte  doch 
auch  von  einem  unbezahlten  Hüter  gelten,  denn  der  Kleister  ist  es  ja,  welcher  sagt, 
dass  ein  unbezahlter  Hüter,  der  mit  anderen  Hirten,  mit  Stöcken  bewaffnet  [dem  Lö- 
wen] entgegentreten  konnte  und  dies  nicht  getan  hat,  ersatzpflichtig  sei!?  —  Ein  un- 
bezahlter Hüter  unentgeltlich'",  ein  Lohnhüter  gegen  Bezahlung.  —  Bis  zu  welchem 
Lohn"?  —  Bis  zu  ihrem  Wert.  —  Wo  finden  wir  denn,  dass  ein  Lohnhüter,  für  Unfälle 
verantwortlich  ist*"!?  —  Er  erhält  vom  Eigentümer  den  Ersatz.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje: 

399.  Ij.  1,15.  400.  Also  nur  ein  unabwendbarer  Unfall.  401.  Denen  die  Einwohner 

der  Stadt  Leben  u.  Vermögen  anvertrauen.  402.  Gen.  31,40.  403.  Vom  dem  der  angezogene 

Schriftvers  spricht.  404.  Dennoch  ist  er  ersatzpflichtig.  403.  Falls  er  es  nicht  retten  könnte. 

406.  Der  entstandene  Schaden.  407.  Obgleich  er  es  nicht  retten  könnte,  das  Tier  also  durch  ein 

Missgeschick  umgekommen  ist,  sollte  er  dennoch  ersatzpflichtig  sein,  da  es  ebensogut  durch  seine  Fahr- 
lässigkeit, das  Verlassen  der  Herde,  fortkommen  könnte.  408.  Er  war  ja  zum  Fortgehen  gezwungen. 
409.  Er  braucht  keine  Leute  zu  mieten.  410.  Muss  der  Lohnhüter  Leute  mieten.  411.  Wieso 
sollte  er  in  einem  solchen  Fall  die  Leute  auf  seine  Kosten  mieten. 
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ri^h  ':n.s"-S::   "rn   »N   •••'rK''   N£S  r-i   -^^  "za  Welchen  Nutzen   hat  er"'demnach   davon!? 

21  Nr'iT-  .sn-J^  '•^:  \s  srr-T  .s-rir':''  n:'^  —   [Er  erspart]   die  Anlernung"Mer  Tiere; 

n;m"Nn  in^  •'-.^rD  «^  xrn  Z-,  nr  -rifNlon  oder  auch  die  Bemühung'".  R.  Hisda  und 

Nn-'-L::    ''^  '-c:^    N-;s   -^   *-"'"    '-"''   ''~-^"'  Rabba  b.  R.  Hona  halten   nichts  von  der 

NTVn  •^.z-;':  N-  V,-  -s':":rz  NIK  -.2    :.sr,rr,''"  ;-  Lehre    Rabbas'",   denn    er    kann    zu    ihm'" 

S«::r  --n-^'i  nrnrnS  Kin  n£m''a-lJl  S^a:N  sagen:  ich   zahle  dir  deshalb  Lohn,  damit 

n*"  \s::  -"'^  -^^s   n"'::'>'<n  S2£  rm  n''C~'7  NilX  du  ihnen  eine  besondere  Wachsamkeit  an- 

«»■68», sin    sin    'IIZV^   ■;''   "^rs'  n-^   ISX   ir>"C^   "''?  gedeihen   lässt'". 

.sin  'Z-;:i^  '<i":i  -i\-nN  irr  -'■Z'^rr;-i>  n-'?  ICN  Der   Lastträger  Bar-Ada    führte   einst 

srss  n':"!  p-i  \s:::p"  irm  -:r    n*^  l-^S   sin  lo  Vieh  über  einen  Steg  des  Naras;  da  stiess 

^rs   .S-:r.   -r   ,s:r,'r   i-pSiS   ";r\S     Iinr  nrw'.Sl  eines   ein    anderes   ins  Wasser  hinein.  Als 

n"-:,':'^  xr.x  r::n  ir-.n  t^^z'':'  n-ra  r^-^^Z'  IZ'Z'"  er  darauf  vor  R.  Papa  kam,  verurteilte  er 

pr.S  ir  N:in  rn  n;'»S£  sa''''  n''r''''n  pn:  rn  ihn.    Jener    sprach:    Was   sollte   ich   denn 

*.io8»-jr  -nK:   c::N2  nr;:;    prs  -r   N:in  ri  nb'Z'-,'  tun!?    Dieser    erwiderte:    Du    solltest    sie 

ni'l   vre:   ni'l   sin   c:n   i::rw    es   rj;n  inn  >f'  einzeln    hinüberführen.    Jener   entgegnete: 

]>!  12V  "w'V  N'~  1=»'  '^''^'  CN  i^T  '^y   "C'IV  Weisst   du   es  denn    von  deinem    Vetter'", 

im   Spri212l" ^ir:   rnn   sri   ICS  -JZV:   i:\S1  dass  er  sie  einzeln  hinüberführen  konnte!? 

'.-''h  l^^i-^l  irs  1*n  S''|l  -Cl'  "Sl  -t:'"'p  Dieser   erwiderte:    Bereits    haben    darüber 

lixl^ri    C;1S    C^rsi   •'yz-    2;iS   ";\x   ~n   2X1^^  andere  vor  dir  geklagt,  und  niemand  ach- 

rsi  "^s  c^rsi  nn'^B'c  nyu'z  icis  nnn^  ^^  -■»  tete  auf  sie. 

n^^lS  "»^rrn  yiT'  d:is  irs  C^rbr  •>:Z'  d:is  ins  Einst  gab  Ajbu  bei  Ronja  Flachs  zur 

mnn  ^riZ'^  c:is  i:\S  rns  r,n?:  TS-^  ■'ri  Cie'?2  \'er\vahrung;  da  kam  Sabo"'und  nahm  ihn 

10:ni    rnn    iixn    das    m    nn    CüC^-    c:is  ihm  weg.  Später  wurde  der  Dieb  erkannt 

il     ns'O  «pB3  +  B  92      „      ■troTro^n''?  «pes  M  91  ^Is   er    darauf   vor    R.  Nahman   kam,  ver- 

iri":'f:  tan  nr.ni  M  95    1,    sn^b"^  M  94    '     smi  P  93  urteilte  er  ihn.  Es  wäre  also  anzunehmen, 

sin  in'-  m-''  'san   rnx  -2  n>>  M  96         nt?  '2nS  dass    er    gegen    R.   Hona    b.  Abin    streitet; 

.Na.  B  1         ■p^r.:,.,  M  gq        .,-  m  qs        n-ap  p  97  ^^^^  j^    j^ona  b.  Abin  Hess  sagen:    wenn 

es  durch  Gewalt  gestohlen  und  der  Dieb 
erkannt  worden  ist,  so  kann  er,  wenn  er  unbezahlter  Hüter  ist,  wenn  er  will,  schwören, 
und  wenn  er  will,  mit  ihm  einen  Prozess  führen'";  wenn  er  aber  Lohnhüter  ist,  so 
muss  er  mit  ihm  einen  Prozess  führen  und  kann  nicht  schwören.  Raba  erwiderte:  Da 
waren  Kriegsleute  zugegen,  und  wenn  er  seine  Stimme  erhoben  hätte,  würden  sie  ge- 
kommen sein  und  ihn  gerettet  haben'". 

IX  Wolf'"ist  kein  Unglücksfall'",  zwei  Wölfe  sixd  ein  Unglücksf.'^ll.  R. 

Jehuda  sagt,  zur  Zeit  einer  Wolfsplage'"gilt  .A.rcH  ein  einzelner  Wolf 


ALS  Unglücksfall.  Zwei  Hunde  sind  kein   Unglücksfall.  Jadduä  der  Babylo- 

NIER   SAGTE   IM  NaMEN   R.  MEIRS:  WENN    SIE    VON    EINER  SEITE    [KOMMEn],  SO   IST   DIES 

kein  Unglücksfall,  wenn  von  zwei  Seiten,  so  ist  dies  ein  Unglücksfall.  Ein 
Räuber"'ist  ein  L^nglücksfall.  Ein  Löwe,  ein  Bär  ein  Leopard,  ein  Panther 

412.  Der  Eigentümer  des  Viehs,  wenn   er  für  die  Rettung  desselben  dessen  Wert  zu  bezahlen  hat 
413.  Die  Tiere  kennen  ihn  11.  sind  für  ihn  leichter  zu  behandeln.  414.  Nach  anderen  Tieren  zu 

suchen.  415.  Dass  der  Hüter  frei  sei,  wenn  er  das  Tier  wie  gewöhnlich  bewacht  hat.  416.  Der 

Eigentümer  zum  Hüter.  417.  Wenn  auch  keine  Fahrlässigkeit  vorliegt,  so  ist  es  auch  kein  vis 

major.  418.  Dh.  Volksgenossen.  419.  Nach  Rsj.  Name  eines  Räubers.  420.   Dh.  Ersatz 

leisten.   Ronja  war  ebenfalls  unbezahlter  Hüter.  421.  Er  hatte  also  eine  Fahrl.nssigkeit  begangen. 

422.  Der  eine  Herde  überfüllt  u.  Schaden  anrichtet.  423.   Hinsichtlich  der  Haftbarkeit  eines  Lohn- 

hüters od.  Mieters;  sie  waren  verpflichtet  ihm  entgegenzutreten.  424.  Cf.  Bd.  iij  S.  486  Z.  15ff. 

425.  Der  bewaffnet  ist  u.  den   Hüter  überfällt. 
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UND  EINE  Schlange  sind  Unglücks-  iN^tt'  p)2  "Tr^w  d;in  i^n  nn  K'njm  cbnizni 
FÄLLE.  Dies  nur,  wenn  sie  von  selbst     ':\s'  ccobi  n'<n  i-in;  Dipc'p  'fhtn  'p^x  in"''7N0 

GEKOMMEN    SIND;     WENN     ER     [dAS     ViEH]       I^N   Hnr^l   HEJD   D31N   Hl   m   Hmr   HPO"   :D"N*  [x.i) 
ABER   NACH  EINEM   OrT,  WO  SCHAREN   VON       H^yH   DilN   HT  nn   nb231  l^li'  ^H'N"!':'   nnby"  DJIN  B"-36' 

WILDEN  Tieren  UND  RÄUBERN  VORHANDEN  5  :d;ix  i:\x  nn:;i  n'pc:!  i''piä  ''E'N'i'? 

SIND,     GEFÜHRT     HAT,    SO     IST     DIES     KEIN       pnj  21  ICN    DJIS    IHN  ^Ni'  N'':nm    .N"l!2Jl 

Unglücksfall'".  Ist  [das  Vieh]  auf  ge-  m^->  '«2ni  c^isr  nubv::  n>X"2  N\-;n  pn'j^  i; 

WOHNLICHE  Weise  verendet,  so  ist  dies  .snr;  ^p'h  \sr:s     ;c:%s  m  m  cüc'rn     :.s''n 

EIN   Unglücksfall;  wenn   er  es    aber  •„-;'?  N-^rw*  j'-'^ir::  Cüc^^  n  -iI^n'  snr;  >irh 

gequält  hat""und  es  verendet  ist,  so  10  •'pis'  pnas  "»a  ins  ]''''iTa  n>'iTi  p'^ita  n'^ao^ 

IST  DIES  KEIN  UNGLÜCKSFALL.  IsT  ES  AUF  \sn'  -"Ä'iJ  12^  \sn  NcH  IS  s~(2;  "'inS  s~i2: 

die  Spitze  eines  Felsen  gestiegen^'und  \s-"i  -^Z'Z:  n^a  \sm  Knrnca  -^'cs:  122  s^ 

ABGESTÜRZT,  SO  IST  DIES  EIN  UNGLÜCKS-  ,T>nr'L:"S  N2n''  ''''^s  n^h  noN    i.T'D's:  "iDa  ah 

FALL,   WENN    ER   ES   ABER    AUF    DIE   SPITZE       ^''2''^''    ü^ibs  an2M2  S^D"  SIj:    n^b  "iüH)   n>'Tl 

EINES   Felsen    gebracht   hat    und   es  15  pnr  xrss  "rSr  "in  -\2'  pnr'  Nr\s*  nr;  in  ir°  F01.94 

ABGESTÜRZT    IST,    SO    IST    DIES    KEIN    Un-       \Sa    H'^i'^a    ^p'w'1    ^TNl    ]b    Hp^SZ"  NnpiT°  ']2)    i:' 

GLÜCKSFALL"'.  ;ü''aD'?i  iTH  "Tiu  Dipa^  p''^in  nn  -''':'  iön 

GEMARA.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass     bxr^-m  nj-'CK'O  "irc  PVnb  CXi  l^ltJ'  nwil^SB  '''•^' 
ein    einzelner  Wolf  ein    Unglücksfall  sei!?     irTiJ'ni    -^rit'    Ntl'lj    c'P'ii'bo    niiTS    nm'p  IPHi 
R.  Nahman  b.  Ji^l.iaq  erwiderte:  Dies  gilt  20  bp  n:non  b^"      ',d7•^'bc^  n>'12tt'a" pTiCE   mn'^IjXjl,, 
von  der  Zeit  einer   Wolfsplage,  und  zwar     ntt-yc  W'^'  ">N*:n  '^n  bc2  1N3n  mira  Sinztr  nc  J'^^'J 

nach  R.  Jehuda.  ||    cpi«  P  4     ü     ?^n'  tk  +  M  3      \i     :,«  +  M  2  5!d.?r*' 

Ein  Räuber  ist  ein  Unglücksfall.     —  p  7     '    -'rr  'j'-bi  nsn«  n»  m  6    i;    i  +  b  5  "'"'ä" 
Weshalb    denn,   sollte    doch    Mann    gegen  •■p^t  F  10  »pp«;  M  9  );i  j:  P  8     1    pn: 

Mann  treten!?  Rabh  erwiderte:  ein  bewaff-  •1"="''»  ^^  " 

neter  Räuber.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  der  Räuber  bewaffnet  ist  und  der  Hirt 
ebenfalls  bewaffnet  ist:  sagen  wir,  es  müsse  ein  Mann  gegen  einen  Mann  treten,  oder 
aber  sagen  wir,  jener  setzt  sein  Leben  ein,  dieser  aber  braucht  sein  Leben  nicht  ein- 
zusetzen? —  Es  ist  einleuchtend,  [dass  wir  sagen,]  jener  setzt  sein  Leben  ein,  dieser 
aber  braucht  sein  Leben  nicht  einzusetzen. 

Abajje  fragte  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  der  Hirt  [den  Dieb]"°traf  und  zu  ihm  sprach: 
du  elender  Dieb,  an  jenem  Ort  befinden  wir  uns,  so  und  so  viel  Mann  sind  wir,  so 
und  so  viel  Hunde  haben  wir  bei  uns;  so  und  so  viel  Ochsenstacher"haben  wir,  und 
dieser  darauf  gekommen  ist  und  es  ihm  weggenommen"'hat?  Dieser  erwiderte:  Es  ist 
ebenso  als  würde  er  [das  Vieh]  nach  einer  Stelle,  wo  Scharen  von  Tieren  und  Räubern 
vorhanden  sind,  geführt  haben. 

IN  unbezahlter  Hüter  kann  vereinbaren,  vom  Schwur  frei  zu  sein,  eben- 
so auch  ein  Entleiher,  vom  Ersatz  frei  zu  sein,  und  ebenso  ein  Lohnhü- 


ter UND  EIN  Mieter  vom  Schwur,  beziehungsweise  vom  Ersatz'"frei  zu  sein. 
Wenn  jemand  eine  Vereinbarung  gegen  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehrf/" 

TRIFFT,    so    ist    DIE    VEREINBARUNG     ÜNGILTIG,    UND    JEDE    VEREINBARUNG,    DER    DIE 

Leistung  vorangeht,  ist  ungiltig"*;  wenn  aber  die  Bedingung  später  ausge- 

426.  Dh.  er  hat  den  Ueberfall  verschuldet.  427.  Durch  Hunger,  Durst  od.  unerträgliche  Tem- 

peratur. 428.  Cf.  S.  593  Z.  20.  429.   Er  hat  den  Ab.sturz  verschuldet.  430.   Der  ihm  nicht  zii- 

leid  tat  431.  Nach  Rgj.  Schleuder.  432.   Der  Hirt  hat  ihn  also  selbst  angelockt  433.  Cf. 

ob.  S.  812  Z.  9 ff.  434.  Und  ebenso  auch,  wenn  die  Bedingung  überhaupt  nicht  ausführbar  ist  435.  Bei 

jeder  Vereinbarung  muss  die  Bedingung,  von  der  die  Leistung  abhängig  gemacht  wird,  vorher,  als  Haupt- 
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1E1D2  lo^p*?  h  "iB'BNB'"bn  "7122  WiP  in^''nn2     führt  werden  kann,  und  wenn  sie  vor- 
tD^p  iK;n  in'p'innc  iny^nipm     her  gestellt  worden  ist,  so  ist  die 
n"iji2  2'.r2Z'  r>i  ^i;  njrr;  ■'K^n     .N"''2.1  Vereinbarung  giltig. 

iN:r  rr.:r.z  i^r.iz'  ro  hy  n:n^n  Sri  Nin"  GEMARA.  Weshalb  denn'",  dies  ist  ja 

p2::2w*  -i^nr  ~:2S*T  »S\"  min^  'Sn  "jia  Sn  hcz  *  eine  Vereinbarung  gegen  eine  Bestimmung 

.ii.Bm.ei'ritt'Tp':  rs  '~n  rZ'H^  ~':\S~  S'in' C^p  *s:ri  der  Gesetzlehrc,  und  eine  Vereinbarung  ge- 
lt "'"n  n:i>'1  mcr  ".sc*  "Sv  T''?  psc  n:a  '?>•  '^b  gen  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre  ist 
min""  ^:"1  "'iSSa  ''-l  "n^l  "ra;  ism  nampa  ja  ungiltig!?  —  Hier  ist  die  Ansicht  R. 
napiO  n"'iO  "'01  n^p  \s*:r  paastt*  nans  naiN  Jehudas  vertreten,  welcher  sagt,  bei  Geld- 
ria ''>"  rüran  'r  .SE-C  .saw'rmri''  ''2~r  n'' >"  sachen  sei  die  Vereinbarung  giltig.  Es 
N^  ,S~"~i\sa  '"r~^  iNr.N  '?"i:2  \s:n  rrr,riZ  nrrD'  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  ei- 
i;''Sw  "1212  Ni3'"D1  N^■l  ni'\n''  ""r"!  shv;h  a^Vp  nem  Weib  spricht:  sei  mir  angetraut  mit 
Hw  va  "12'  VZ'  "N:r  ^2  NS^D  Na\s  Jiaa  ^C  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keinen 
an  iT"^  n\Sl  r^h  n>*aC'  jKa  '?t:r  INjri  ^r.^^n:^2  Anspruch  auf  Kost,  Kleidung  und  Bei- 
nsr  »"'S  Sn2'?n  Nrs  «S^m  n\sa  •"in  Sira  i^-  wohnung  hast,  so  ist  sie  ihm  angetraut 
nü'Va"?  Omp  "»Nin  l^sa  *21  CVw'a  nax  S"::"  und  die  Vereinbarung  ist  ungiltig"'  —  Wor- 
n'tN  \x:n  ■!:\s*  *n:rh  crp  nC">'a  *.SL1  nr  ■'■in  te  R.  Mefrs;  R.  Jehuda  sagt,  hinsichtlich 
s"?  N'p'-Vai  srr:  ••iSwl  N"n  T.sa  ''2n  nhr  der  Geldsachen"'sei  die  Vereinbarung  gil- 
'?S1wT  rr^n^  12tt*  naia*  n:ina"l".s:n  n^as:  12-;v      tig.  —  Wieso  kannst  du  [diese  Lehre]  R. 

'""''b'^s' l^'^^* '"''  ''"'"'^  ''Jpw2"'^N';aK*  "aS  ü'"212  \sa2 -"Jehuda  addiziren,  im  Schlußsatz  heisst  es 
n.S*;n  SM~2  •"■'a  ";:p  N''a'2  Na'~  l^-SX  naN  ja,  dass  eine  Vereinbarung  gegen  eine  Be- 
T"a;  Nin  Sia-na  C"*:\S1  ahp  -'''?  ps:  Spi  Stimmung  der  Gesetzlehre  ungiltig  sei, 
min2  2in2B'  na  bv  n:ncn  b^"  m^VSl  ■t2>X'a'l  also  nach  R.  Mefr!?  —  Dies  ist  kein  Ein- 
mT*  ,n!.,n,-,2  i^v  Sin  :  ra"p''  shv  ^»inuV2  wand;  tatsächlich  vertritt  sie  die  Ansicht 
KOT  <2i  M  16  ''D  ':rpni  M  15  mirc.Nin  —      R-  Jehudas,  und  der  Schlußsatz  spricht  von 

nvnS  Dsn  •!»  nsno  M  18  i:  —  M  17  o'-iyS  einer  Angelegenheit,  die  keine  Geldsache 
,■1=1  lEic:  ia"pS  iS  -s^ir  ^:i  B  20  ijpt:.:  B  iQ  jgt.  ^  Wie  ist  demnach  der  letzte  Passus 
zu  erklären:  Jede  Vereinbarung,  bei  der  die  Leistung  vorangeht,  ist  ungiltig,  und  der- 
jenige, der  dieser  Ansicht  ist,  ist  ja  R.  Meir,  denn  es  wird  gelehrt:  Abba-Halaphta  aus 
Kephar-Hananja  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Wenn  die  Bedingung  der  Leistung  vor- 
angeht, so  ist  die  \'ereinbarung  giltig,  wenn  aber  die  Leistung  der  Bedingung  voran- 
geht, so  ist  die  \'ereinbarung  ungiltig!?  —  \'ielmehr,  die  ganze  [Misnah]  vertritt  die 
Ansicht  R.  jMei'rs,  nur  ist  es  hierbei^'anders,  denn  er  hat  sich  von  vornherein"°dazu 
nicht  verpflichtet.  Es  wird  gelehrt:  Der  Lohnhüter  kann  die  Haftbarkeit  eines  Entlei- 
hers"'vereinbaren.  —  Wodurch,  durch  Worte"?  Semuel  erwiderte:  Wenn  er  es  ihm  mit 
der  Hand'"abgetreten  hat.  R.  Johanan  aber  erklärte:  Du  kannst  auch  sagen,  wenn  er 
es  ihm  nicht  mit  der  Hand  abgetreten  hat,  denn  für  den  Nutzen,  dass  er  dadurch  in 
den  Ruf  kommt,  ein  ehrlicher  Mann  zu  sein,  verpflichtet  er  sich  ihm. 

Wenn  jemand  eine  Vereinbarung  gegen  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre 

satz,  genannt  werden  (cf.  zBs.  Num.  32,29);  wenn   aber  die  Leistung  zuerst,  als  Hauptsatz  genannt  wurde, 
so  muss  diese  eingehalten  werden,  auch  wenn  die  Bedingung  nicht  erfüllt  worden  ist.  436.   Dürfen 

die  Hüter  die  in  der  Misnah  genannten  Vereinbarungen  treffen.  437.  Weil  dies  einer  Bestiinmung 

der  Gesetzlehre  zuwiderläuft;  (cf.  Ex.  21,10).  438.   Kost  u.   Kleidung.  439.  Bei  der  Verein- 

barung eines  Hüters.  440.  Die  Verantwortlichkeit  beginnt  mit  dem  .Vnsichziehen  der  anvertrauten 

Sache,  u.  wenn   er  vorher  diese   einschränkt,  so   ist  er  überhaupt   kein    Hüter   im   Sinn   der   Gesetzlehre; 
die  Vereinbarung  verstösst  also  nicht  gegen  die  Bestimmung  derselben.  441.  In  allen  Fällen  er- 

satzpflichtig zu  sein.  442.   Diese  allein  sind  nicht  bindeml.  443.   Durch  Anf.issen  eines 

Sudariunis  (cf.  ob.  S.  629  N.  57),  entsprechend  unserem   Handschlag. 
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ÄcTETraWirsägtrinrName^  Dies      iim  IT  21  "lOK  N^3U  3T  ION    :['G1]  b\22  iNiH 

ist  die  Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Tema,  die  h';  »IN  nnaiK  D'-CSn  bzü  Sn-Tl  ja  mw  "21 
Weisen  aber  sagen,  die  Vereinbarung  sei  vb';  Hinm  13102  1Qi"'i:'?  1^  Itt'SN  ^Stt'  ^3 
giltig,  auch  wenn  er  später  die  Bedingung  riJO  "?>'  JO"':  nr  nn  S'':rn°  n'"''p  INJn  •in'?''n.nn'i.-.84« 
nicht  ausführen  kann,  und  sie  zuerst  ge-  s  nw  "?>'  mnn^  mntt'  njö  "^V  V^''^'^  "''?>'nB' 
stellt  worden  ist.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  ns  nr^na*  nja  b';  n::s  nsc  '?B*"n:p  "'jr'l'rnt:' 
Da*"hast  du  deinen  Scheidebrief  unter  der  N*?  ü:  '^  nn  >Ninn  C^prü  1^'r:n2  '?n:,-l  CM 
Bedingung,  dass  du  in  den  Himmel  hin-  naiN  sa'"n  ]2  mW  ''21  ü:  1:''N  ''Kjnn  C-pn: 
aufsteigst,  unter  der  Bedingung,  dass  du  \s"k:'  '?r  XaTl  p  mi.T'  ''2T  nCN  '?':'3  t2J  ntS 
in  den  Abgrund  hinabsteigst,  unter  der  Be-  lo  i:\s  mSnna  vh-;  n:nm  131D3  ia"'''p'?  )h  nD'3S 
dingung,  dass  du  ein  hundert  Ellen  [lan-  n2'?n  2",  "ICN  ]0n:  21  nas  r^^zf  ni'^hsil^  ühü 
ges]  Rohr  verschluckst,  unter  der  Bedin-  pn'i''  12  ]CnJ  ^l  nax  NQ^n  ]2  mini  ^2-,^ 
gung,  dass  du  zu  Fuss  über  das  grosse  ic^p^  l'?  15:-3Nir'  ':'2  ^inpl  Sp^T  ^CJ  ITlijna 
Meer  gehst,  so  ist,  wenn  die  Bedingung  \s  sn  ü^^p  1K:n  ^r\h^n^\^0  vV;  n:nm  12122 
erfüllt  worden    ist,   die    Scheidung    giltig,  is  l-jit:  >"aü*  Sü2  INJn  la^^p^  l'?  Tw£N 

und  wenn  die  Bedingung  nicht  erfüllt  wor-  .o'iana  +  M  22    ||    n«D  p  n:p  '«'an»  njo  Sy  21 

den  ist,  die  Scheidung  ungiltig.  R.  Jehuda 

b.  Tema  sagt,  in  einem  solchen  Fall  sei  die  Scheidung  wol  giltig.  R.  Jehuda  b.  Tema 
sagte  eine  Regel:  Wenn  die  Bedingung  später  nicht  erfüllt  werden  kann  und  man  sie 
vorher  gestellt,  so  ist  dies  nur  Rederei  und  [die  Scheidung]  ist  giltig.  R.  Naliman 
sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Jehuda  b.  Tema  zu  entscheiden.  R. 
Nahman  b.  Ji9haq  sagte:  Dies  ist  auch  aus  unsrer  Misnah  zu  entnehmen,  denn  diese 
lehrt,  dass  wenn  die  Bedingung  später  ausgeführt  werden  kann,  und  wenn  man  sie 
vorher  gestellt  hat,  die  Vereinbarung  giltig  sei;  wenn  man  sie  aber  nicht  ausführen 
kann,  so  ist  die  Vereinbarung  ungiltig;  schliesse  hieraus"'. 


ACHTER  ABSCHNITT 


ENN   JEMAND   EINE    KUH   ENTLIEHEN       -'.ZV   IX*  HCy   r\'h]}2  bxti'l   niDH  PN   '^Xlw* 

UND  DEN  Eigentümer  mit  entlie-     ~p  iHNi  jirtr  ix  Dt>V2r\  hüZ'  noj?  ri'h]!. 


HEN  ODER  DEN  EIGENTÜMER  MIT  GEMIE-  nS  lOJ?  1"ibj!3  DN°  IQNJ^i'  11J2S  «"inOl  mSH  HS* '^NB' E..22,i4 
TET  HAT,  ODER  WENN  ER  DEN  ElGENTÜ-  D'hvzn  PN  bxK'  12  IHN!  mEH  PN*  bNIi*  bzü"  obu'"'  col.b 
MER  ENTLIEHEN  ODER  GEMIETET  UND  20  :  chz"'  chz'  1C>"  i\X  1ibj?2'  -)ÜH:V  2"'^  npCI  1121:'  IX  E:.22,u 
NACHHER    DIE    KUH     GEMIETET    HAT    UND  .iaii-1  niBH  nK  Skich   M    1 

SIE  VERENDET   IST,  SO   IST  ER  ERSATZFREI, 

DENN  ES  HEISST:  '2ve?m  aber  der  Eigentümer  zugegen  ivar,  so  braucht  er  es  Glicht  zu  bezahlen. 
Wenn  er  aber  zuerst  die  Kuh  entliehen  und  nachher  den  Eigentümer  ent- 
liehen ODER  gemietet  HAT  UND  SIE  VERENDET  IST,  SO  IST  ER  ERSATZPFLICHTIG', 
DENN  ES  HEISST:  und  der  Etgentüiner  nicht  zugegen  ivar,  so  muss  er  es  bezahlen. 


444.  Wenn  der  Ehemann  dies  zu  seiner  Frau  bei  der  Uebergabe  des  Scheidebriefs  sagt.  445.  Dies 

wird  anonym  gelehrt,  u.  die  Halakha  wird  stets  nach  der  anonymen  Lehre  entschieden.  1.  Ex.  22,14. 

2.  Obgleich  der  Eigentümer  zur  Zeit  des  Unfalls  in  seinem  Dienst  stand. 
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r.S  Ssi-  -jr  -inN"!   S2""D  '':n|-n2      .vS""^;  GEMARA.    Wenn    es    im     Schlußsatz 

n^-;  ü'C::  r,2>'  n:2V  ^:r,pi  liü"<^-i  '^'^Z':  rr.sr,  heisst:  und  nachlier  die  Kuh  entliehen 
n-.'^Sr  cSyn  nr"'a'a2  ms"  n^  nnrC'S  *"2  C"^-:  hat,  so  ist  ja  das  "mit"  im  Anfangsatz  zu 
'"N"^'-  'r'J~z  rr-:  st:"~i  ;";r  N':\s'  r-V-'S  verstehen:  wirklich  mit  dieser  zusammen, 
r.N  "''?  ""iN";  NC*N  r.'VI'S  i-r-.:":  S""::  N^T  :■  —  wieso  kann  dies  gleichzeitig  stattfinden, 

s^^JoIcnn  pn'  l-^rrz  nrC'C  r-JZ'  -•;  ^i<ZT,  i<h  -|£i:  bei  der  Kuh  erfolgt  dies' ja  durch  das  An- 
~rU"  NU'*:  '".S"JT,l  c:n  ni^lü*  cn  Z^'.':':^'  r.>";-S  sichziehen  und  beim  p:igentümer  durch 
-sj..^  -NVJ'-l  "rn  ■?>"  vr-J-:  z:n  -^-^ir  -rr^i-,-",  die  Vereinbarung!?  —  Wenn  du  willst,  sa- 
n-i^r'J",-;  '^•;  ]^-;z'S:  -zrcr'.  -rc  Nwi:  'rn  n.V  ge  ich:  wenn  die  Kuh  im  Hof  des  Ent- 
m'ZSr;  rs  c"':2'rwi;i  nncn  ^>'1  nvr'wr;  '-';^  «>  leihers  gestanden  hat,  wo  also  das  Ansich- 
~w~2  ]:!",  '^rr,  ''''"'l  •>:,-  s:^  ~r':;~  rsi  ziehen  nicht  erforderlich  ist;  wenn  du  aber 
".yZ'  ".rrrwr  n^l'ü  c:-  '.riVZ'Z  r;-::N:  r;:r«.si  willst,  sage  ich:  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
fn£C'  '^Nlwr  Ti-'C-'^r  N2^C'2  'l'.STw'r  n"'C"'':'tt"  hat:  du  sollst  mir  persönlich  erst  dann  ent- 
E..2i'.i3Ti^;;;  ro  *N  "^w"  :ri>'~  c>'^  tJ"S  '^'.SC"'  *;•'  liehen  sein,  w'enn  ich  deine  Kuh  an  mich 
n"«:*^'  c:n  -,::iu'r  nrc'.s-  s'^x  z'".!'-  z^'Z'  i::>"  p.s  i-  gezogen  habe. 

-.ri'Z'Z    n':r    S-:rrt:   n:n    "jIS'X    'Z'S   ~crj"r  Dort   wird   gelehrt:    Es   gibt    viererlei 

r;"wN~  ni-"«  nTrsi  nr':;;'  I^n  |rw'  "ü*  Hüter:  der  unbezahlte  Hüter,  der  Entlei- 
■•2"  l^'SS'  ':'2:   't::'^'«"   Z'"w^   pw'  ■i::w    ',':rZ'Z     her,    der    Lohnhüter   und    der   Mieter.  Der 

6m."»  >'"''"''  ~>'"-w-  N''""2r':  Ni'iV  -';^ZZ'  a^Z  s:~p°  unbezahlte  Hüter  kann  in  allen  Fällen 
J",,':  S^N  ü^ü":  ":"X"  '.^Z'  r;.s:n  '?r  ^STw  .sm  so  schwören,  der  Entleiher  muss  in  allen  Fäl- 
S:2'"p";  ••:"•:  .x->'2  N~  'h'Z'  ~i<:~  ^Z  ':'S"-t;"  len  bezahlen,  der  Lohnhüter  und  der  Mie- 
N2\S  r-VZ'S:  Ni-^  ~i:;2  rrrc:'  S">"r  N~",  ü;sr  ter  können  schwören,  wenn  [das  anver- 
.~s:r:  n-  .S2\S  S'TN  •'^ü'  ns:r;  'r  N2\~,  N*?  traute  Vieh]  einen  Bruch  erlitten  hat,  ge- 
M  5  II  '31  a'MT  M  4  II  ,1«  +  M  3  II  KH  -f  mI  fangen  worden  oder  verendet  ist,  und  müs- 
r:v-  ;""--  -f  B  7         n;-;:  r,;  JI  6    '.'    q''b"...-i;b';i  —      sen    bezahlen   bei    Verlust    oder  Diebstahl. 

.sn-.Ttt:  M  8  izs  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Der 
erste  Absatz'  spricht  von  einem  unbezahlten  Hüter,  der  zweite  von  einem  Lohnhüter, 
und  der  dritte  von  einem  Entleiher.  —  Allerdings  wird  im  dritten  ausdrücklich  von  ei- 
nem Entleiher  gesprochen,  denn  es  heisst:  '  U  etm  Jeiimnd  von  seinem  Xäcksten  [ein  Vieh] 
entleiht  wui  es  gebrochen  wird  oder  verendet,  und  der  Eigentümer  nicht  zugegen  war, 
so  vtuss  er  es  bezahlen;  woher  aber,  dass  der  erste  von  einem  unbezahlten  Hüter  und 
der  zweite  von  einem  Lohnhüter  spricht,  vielleicht  umgekehrt!?  —  Es  ist  einleuchtend, 
dass  der  zweite  von  einem  Lohnhüter"  spricht,  denn  [es  heisst],  dass  er  bei  Diebstahl 
und  Verlust  ersatzpflichtig  sei.  —  Im  Gegenteil,  der  erste  sollte  von  einem  Lohnhüter 
sprechen,  denn  [es  heisst,]  dass  er  das  Doppelte  bezahlen  müsse'!?  —  Immerhin  ist  der 
Grundwert  ohne  Eid  mehr  als  das  Doppelte  gegen  Eid".  Dies  ist  auch  zu  beweisen. 
Der  Entleiher  hat  ja  den  ganzen  Nutzen",  und  er  bezahlt  nur  den  Grundwert.  —  Hat 
denn  der  Entleiher  den  ganzen  Nutzen,  ihm  obliegt  ja  die  Fütterung!?  —  Wenn  es'°auf 
die  Wiese  geht.  —  Ihm  obliegt  ja  die  Bewachung!?  —  Wenn  ein  städtischer  Wächter 
vorhanden  ist.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  lies  nicht:  er  hat  den  ganzen  Nutzen,  sondern: 
den  meisten  Nutzen.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beim  Entleihen  von  Geräten. 

3.  Der  Uebergang  in  den  Besitz  de.s  Entleihers.  4.   Im  Abschnitt  von  den  Hütern,  Ex.  22,6ff. 

5.  Ex.  22,13.  6.   Dessen  Haftbarkeit  eine  höhere  ist.  7.   Wenn  er  behauptet,  die  anvertraute 

Sache  sei  ihm  gestohlen  worden,  u.  es  sich  herausstellt,  dass  er  sie  unterschlagen  hat.  Auf  einen  solchen  Fall 
wird  dieser  Schriftvers  ob.  S.  235  Z.  21  ff.  bezogen.  8.   Da  er  das  letztere  nur  dann  zu  zahlen  hat, 

wenn  er  falsch  geschworen  hat  u.  Zeugen  ihn  überführt  haben.  Q.  Er  benutzt  das  entliehene  Vieh 

ohne  irgendwelche  Gegenleistung;  seine  Haftbarkeit  ist  somit  die  höchste.  10.   Das  entliehene  Vieh. 
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«Der  Lohnhüter  und  der  Mieter  kön-  -,rtt'   sn:      tc*?:  n'?\Stt'r  Nt:\s  n'>'2^S1  l^C 

nen  schwören,  wenn  [das  anvertraute  Vieh]  nn^n  h';^  n''12w  n  h';^  rrM'Cn  ^-y'  l'^rD':'  iriü'HI 

einen  Bruch  erlitten  hat,  gefangen  worden  nr":;  Ss'^tt*::  r,Z':in  r,S1    nT-rsn  rs    |-0'?5:':21 

oder  verendet  ist,  und  müssen  bezahlen  bei  N^S   '.^h'Jlh   c"?»"»   iavr2   z:;"'   21:   za\'Y  Z\"iri  e-.2mi 

Verlust    oder    Diebstahl.»    Allerdings    bei  s  s^N   "''?   ps   ;:;'  r:;  CN   S^Jrn   ]h  n;":   rn'rs 

Diebstahl,  denn  es  heisst:"  Jf>««  es  ihvi  ge-  ^rc  ;::"•  r;;  CN  -i:^"':'  ^^:2S-,  j^iiS  "TrS  nr":; 


r^^    «riMT!   rr 


'1- 


->"«tt'2': 

'  T^iy 

T'^" 

nTiN'j; 

i.40l> 

HTt:  -,::im 

s-^ 

s\-isi 

.s::''^*: 

^2- 

r.s 

ü'?tt*a  E.. 

22,13 

1  •nv"' 

=v^ 

C'^K 

^Stt"- 

stohhn  zvorden  ist,  so  soll  er  es  seinem  Eigen-  mir.  mn  jJ"'~JiN  N'?  "ICSI  |N!2'?  SiT'Jr 
/äw«- (^^.jrt/^/i'«,  woher  dies  vom  Verlust?  —  >-;-,;■:' ;r-":N" -.CSi  iS:2^  s'l'N  üiS  Kl  'yH^-Xl.iv 
"Es  ^'kd  gelehrt:  ll-enn  es  i/a/t  ges/o/tlen  7ror-  «'-,2S  'a^r^h  Nr'-S  \sa  CIN  ■>:;  iVi''rr"  niin 
den  ist,  ich  weiss  dies  vom  Diebstahl,  wo-  lo  c'?^*:;  Djis'?  n2".1|:tt'"nz^:;  n^l  'i'Z'.m  ^p  .sr-iV!^:: 
her  dies  vom  Verlust?  —  es  heisst  gestohlen,  sn'?''D°  IT-Nl  ptt*  ^2  n'?  riV'>tt'2': 
gestohlen",  in  jedem  p-all.  —  Einleuchtend  SsiüTI  !N"ip  ri*?  2~; 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  •'n'  ;^^r^  nnc'  rr'ZZ 
Gesetzlehre   gebrauche    nicht    die    übliche      "'llw   N'tN   n:2  IS  ~2t: 

Redewendung  der  Menschen,  wie  ist  es  is  no  nns"  ."TilZwS  "':"':  n:2V,  "'rV'iS  n:c  '^ii'Z'Z 
aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  X";ri  Nr>"lN  ""'^C"  NCi'S  j^w  nriC*  n~*2w'? 
sagt,  die  Gesetzlehre  gebrauche  die  übli-  ,S"i~  Nr^lS  p"'''D  nH  ND:'iN  '(Z'i'  ''"ZZ'Z  ICSr, 
che  Redewendung  der  Menschen"!?  —  Im  rrM'V  n"l'2X:"I  hv.rZ'Z  nnci  Trczt'  max:  n':'N 
Westen  sagten  sie,  dies  sei  durch  einen  |,sr  rs  ":2>'  ''^'Zw'  '^rh  ~Z  ~rit'  "2"^;:  nriSI 
Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  5o  ptJ'  "'Z'  "aiw'?  "2  inS'a'?  Nr""N  T2>'  "^"w 
zu  folgern:  wenn. er  bei  Diebstahl,  der  mehr  -ciK  iru  '•2",  S''jri  2'''"n''pw'  '?N1tt'2  "i:2Nn  "imsS 
einem  Unglücksfall  gleicht,  Ersatz  leisten  p^n?  ''h  *";'"2"*S  \STi  ~'"Z'Z'  ~n'' ~1"^  IS* 
muss,  um  wieviel  mehr  bei  Verlust,  der  ;''">n''a  NV'nrai  N"irn''ai  nv''N:''aS  inyi  Np'poi 
mehr  einer  Fahrlässigkeit  gleicht.  —  Und      ^^^  ns«  -  m  lO      ji      r\2-iin...v';zvi  —  M  9 

der  andere"!?  —  Die  Schrift  deutete  auch  m  13  -->:s  i"n  rvtrcS  nanp  nj'Nc  M  12  j|  jicSa 
das  an,  was  man  durch  einen  Schluss  vom  —  B  15  i  i<<:m  i  -ij  nS«  avnS  B  14  ||  3"nai  + 
Leichteren  auf  das  ^Schwerere  folgern  könnte.      !l    -"i-  -  P  17  N'y='a  B  16     ||     -B-n  n«  M    .n« 

«Der  Entleiher   muss  in   allen  Fällen  ""'"  ** 

bezahlen.!-  Allerdings  bei  Brechen  und  Verenden,  denn  es  heisst:'*^««  ;>w/(z«(/  vo7i  sei- 
nem Xäcksten  [ein  l'ieh]  entleiht  und  es  gebrochen  ivird  oder  verendet;  woher  dies  aber  von 
der  Gefangennahme?  Wolltest  du  erwidern,  dies  sei  vom  Brechen  und  \'erenden  zu 
entnehmen",  [so  ist  zu  entgegnen:]  wol  beim  Brechen  und  \'erenden,  weil  es  Unfälle 
sind,  an  welche  man  denkt,  während  die  Gefangennahme  ein  Unfall  ist,  an  die  man 
nicht  denkt!?  —  Vielmehr,  beim  Entleiher  wird  \om  Brechen  und  \'erenden  gesprochen, 
und  beim  Lohnhüter  wird  vom  Brechen  und  Verenden  gesprochen,  wie  nun  bei  diesem 
die  Gefangennahme  mit  dazu"gehört,  ebenso  gehört  auch  bei  jenem  die  Gefangennah- 
me mit  dazu.  —  Dies  ist  zu  widerlegen:  wol  beim  Lohnhüter,  weil  er  dann  ersatzfrei" 
ist,  während  der  Entleiher  ersatzpflichtig  sein  soll"!?  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Nathan 
sagte:  Das  ^(^^'/-"schliesst  die  Gefangennahme  ein.  —  Das  oder  ist  ja  aber  wegen  der 
Teilung  nötig,  man  könnte  glauben,  nur  wenn  es  gebrochen  wurde  und  verendet  ist,  sei 
er  nicht  ersatzpflichtig,  so  lehrt  er  uns!?  Richtig  wäre  es"  allerdings  nach  R.  Jonathan, 

11.  Ex.  22,11.  12.   Neben  dem  Imperferkt  33;!'  steht  überflüssigerweise  auch  der  Infinitiv  3:;!. 

13.  Die  Hinzufügung  des  Infinitivs  ist  nur  Sprachgebrauch  u.  hat  keine  exegetische  Bedeutung.  14.  Der 

dies  aus  dem  Infinitiv  33J  folgert;  dies  ist  ja  überflüssig.  15.  Ex.  22,13.  16.  Wenn  er  in 

diesen  Fällen  ersatzpflichtig  ist,  so  ist  er  es  auch  in  jenem  Fall.  17.  Sie  wird  mit  aufgezählt;  cf. 

Ex.  22,9.  18.  Dies  ist  erklärlich,  da  es  ein  Unfall  ist,  an  den  man  nicht  einmal  denkt.  19.   Bei 

einem  solchen  Unfall  sollte  nicht  einmal  ein  Entleiher  ersatzpflichtig  sein.  20.  Im  bezüglichen 

Schxiftvers.  21.  Dass  das  W. ''oder"  hierfür  nicht  nötig  sei. 

103« 
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«}<•:  .-"J-S-«  ''2-iS  k\s  jnJV  '«21'?  N^jn  ]h  yocop  wie  ist  es   aber  nach   R.  Josija  zu  erklä- 

it'-u' (bhp)  ICS  |rs|"i  VIS  |,nsr"'.S'«:rn' "."^'-c'?  Kr\s*  ren!?  Es   wird   nänilicli   gelehrt :'Y J'f'>««  >- 

N^2  I^N   "l^^S  n''2    ''IS   "::S1  V2S    S^S    '"^   |\S  »Miit/  ßuciten  wird]  seinem    l  'aler  und  seiner 

■«in  '''^p   ".CS   '''p  "l-rs'  "',:;i'?  T!":S~   p:*:  V^S  Mutter^  ich  weiss  (lies"nur  von   Vater  und 

nnxr   zrc^VÜ  V^-^   "-"N   i~J"l''  ''-'''   "-K'N"'  "ri  5  Mutter'",  woher  dies  von  Vater  ohne  Mut- 

Foi.gsrmr-   "^   "J'^ST    ^>''  "iTj^'   *:£:2'"i~N    V^^ü'^I  ter    und    von    Mutter  ohne   Vater?  —   es 

"|'"~ä  S'?  s:,-  p''-":"  n^wN'  "Z".  N::'r.  1':"'£N  :»!-"'  hcisst:    seinem    Vater    fluchte"  er,    seiner 

"S  n;:;  nhr  i-l'?i:p"  •«'?  na  sin  N"12D    S2>"t:  \S2  Mutter  fluchte  er  —  Worte  R.  Josijas.  R. 

"T*    1''   s:c    '^.s:rr   m*r.si    ~Z^ll    N;'^£:   rhc^''  Jonathan    sagt,    [in   solchen    Fällen]"  seien 

s'^T  "ra*  ""iirw"':'  ru:  ""^1  milw^  rp'j  n::\";  1»  sowol  beide  zusammen  als  auch  jeder  be- 

~iw£;.ST  ~T"2S"  nr";:;;  "i::Nj"l'''''inS*  nTilia'?  -.CSS  sonders  zu  verstehen,  es  sei  denn,  dass  die 

E,!?2"J'""2  IN  -;rü';v  N-^-T   Sr;  ''r".s'?N  ■'■''inNI  niü""::'?  Schrift   ausdrücklich  "zusarnmen""sagt.  — 

nia.S  i":-:  riT"2ST  nr*:;  -r^'\  n-irw  S^'S  *'?  ;\S*  Du  kannst    es   auch   nach  R.  Josija  erklä- 

nr,;:';  ~~m:;*w2    ""C^w    "w    ~J:Tw    ~1\  ~iC*m  '^p  ren,  denn  hierbei  ist  keine  Teilung  nötig; 

nrci  mir'wr  r"~U'   '".sr«    "T'^SI  rc^llZ  r'"'-  ''■  dies'" ist  ja   selbstverständlich,  da  es  einer- 

86^.23» lain":  "'p  S*n  n*":' rn-r.s"  nr':;;  Z'^'^'Z'  pi  u\s*  lei    ist,    ob    es   vollständig    oder    nur    zur 

X:::"-  t:  -rrjT  V'">'  ]'S  ''S:2  "irbiT,  r'^V  i\s"k:'  Hälfte   verendet   ist".  —    Woher   dies  von 

"•^l'^ÜTi  C'!'*':  ;:-•  'Z'Z'  ^r^rxih  na  IIE-'a':'  .S'Z\s*  \'erlust   und    Diebstahl   bei   einem    Entlei- 

Si'p   Ti"!  r-SS   p^üa  C'i;:''  rZ'^'C   jVVl:;  ^£r  her?   Wolltest  du   sagen,   man    folgere   es 

/^•j^ipira   CUD*?"  liOp'' S!2"'S  n-^rNS   SSn^    \s";tt'T5ovom   Brechen   und   Verenden,  [so  ist  zu  er- 

V2K  4-  B  20    1,    i'x  las  nxi  vax  nx  S^p-  ib-s  »«s  B  19  widern:]   wor'beini  Brechen    und  \'erenden, 

—  M  23    li    nno  M  22        ins  +  M  21    |j    S'^p  «si  weil    es    nicht  möglich  ist,    sich   zu   bemü- 

.s:r  -sn  -f  M  25  xna  :^I  24  "irsi...-i^!<n  hen  und  es  zu  holen,  während  es  bei  Dieb- 
stahl und  Verlust  möglich  ist,  sich  zu  be- 
mühen und  es  zu  holen.  --  \'ielmehr,  wie  dies  in  folgendem  gelehrt  wird:''6'«d?  es  ge- 
brochen wird  oder  verendet^  ich  weiss  dies  nur  von  Brechen  und  Verenden,  woher  dies 
von  Diebstahl  und  Verlust?  —  dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das 
Schwerere  zu  folgern:  wenn  ein  Lohnhüter,  der  bei  Brechen  und  Verenden  ersatzfrei 
ist,  bei  Diebstahl  und  \'erlust  ersatzpflichtig  ist,  um  wieviel  mehr  ist  ein  Entleiher,  der 
bei  Brechen  und  \'erenden  ersatzpflichtig  ist,  bei  Diebstahl  und  \'erlust  ersatzpflichtig. 
Dies  ist  [ein  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere,  der  nicht  zu  widerlegen  ist 

—  Was  heisst:  nicht  zu  widerlegen  ist"?  —  Man  könnte  glauben,  es  sei  zu  widerlegen: 
wo!  der  Lohnhüter,  weil  er,  wenn  er  behauptet,  ein  bewaffneter  Wegelagerer  habe  es 
ihm  weggenommen",  das  Doppelte  bezahlen  muss;  aber  die  Grundzahlung  des  Entlei- 
hers ist  mehr".  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  er  ist  der  Ansieht,  der  bewaffnete  Wege- 
lagerer gelte  als  Räuber^'.  —  Wir  wissen  dies  also  hinsichtlich  des  Ersatzpflichtigseins", 

24.  Lev.  20,9.  25.  Dass  man  dieserhalb  strafbar  ist.  26.  Wenn  er  beiden  Eltern  flucht. 

27.  Am  Beginn  des  angezogenen  Schriftverses  befindet  sich  das  W.  "fluchen"  neben  dem  W.  "Vater",  am 
Schluss  desselben  befindet  es  sich  neben  dem  W.  "Mutter".  28.  Wenn  2  Objekte  genannt  werden. 

29.  ZBs.  Dt.  22,10.  30.  Dass  er  ersatzpflichtig  ist,  auch  wenn  das  Tier  nur  zu  Schaden  gekommen 

u.  nicht  verendet  ist.  31.  JNIan  würde  auch  ohne  Teilungspartikel  nicht  auslegen,  dass  er  nur  dann 

ersatzpflichtig  sei,  wenn  beide  Unfälle  (Bruch  u.  Tod)  eingetreten  sind.  32.  Sc.  ist  er  ersatzpflichtig. 

33.  Demnach  gibt  es  ja  eine  Widerlegung,  die  aber  nicht  stichhaltig  ist.  34.  Und  sich  herausstellt, 

dass  er  selbst  es  unterschlagen  hat.  35.   Weil  er  sofort  bezahlen  muss,  während  der  Hüter  bei  einer 

Unterschlagung  er.st  dann  bezahlen  muss,  wenn  er  falsch  geschworen  u.  überführt  worden  ist  36.  Ein 

solcher  braucht  nicht  das  Doppelte,  sondern  nur  den  einfachen  Ersatz  zu  zahlen,  u.  ebenso  auch  der  un- 
terschlagende Hüter,  der  an  dessen  Stelle  tritt.  37.  Des  Entleihers,  wenn  der  Eigentümer  nicht  an- 
wesend war. 
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woher  dies  hinsichtlich  des  Ersatzfreiseins"?      Na\-i  ^ri   ]b  NiO   111:2^  rvn'?   jnrcs   Sin  ;^U 
Wolltest  du  sagen,  dies  sei  ebenfalls  vom      d:ix  ptt'   nr.rz^  m'^w'S  T^^   -nai  nmra'O  T^h^l 
Brechen  und  Verenden  zu   folgern,  [so  ist      ]b:r2    -'£i;    12V   n^STw'l    irtt"   -,^'Z':2    nc:   N^S 
zu  erwidern :]  wol  beim  Brechen  und  \'er-      ]^n':'  n:2  hüVZn  SiVna  nrtt*  nr^lC'l  S^vn  >iaj 
enden,  weil  es  Unglücksfälle  sind.  —  \'iel-  s  \S  -.r^:  \Scr''irL:2  ü'^>'2~"iN:  r,N  IVCS  ü'«'?>'2a 
mehr,  dies  ist  vom  Lohnhüter  zu  entneh-      n'?«  2:is  ]2C  ;:''r-,2ir  y.t^^b  Nr\S  i:''i"!2  nC2 
men".  —  Woher  dies  vom  Lohnhüter  sei-      riü'NT   ;•<;>•   h'J   r,''Dia   T""!"  ^ND''   ^2}'  NHp   laN  £-.22,13 
her?  —  Man   folgere   hinsichtlich   der  Er-     N*?  "C'C  n^ltt'C  Vsiw'  'J^rsi  rnnn::  il^^V  IC?"'! Jat.ga 
satzpflicht  des  Lohnhüters'von  der  Ersatz-      nms    pC*    IIV   nCIC"'?    n:2    ■T1£''C'?    Nr\S*l    nois'i'-io' 
Pflicht  des  Entleihers":  wie  man  dieserhalb  10  nntil  mi^D'^  r'^-ntt'  t'SIffr  nt^NTi  nnsi  mir^i  hoi.78" 

Ker.  22*' 

ersatzfrei  ist,  wenn  der  Eigentümer  zuge-  ICJl  piü  SiT'ny'  ^KICh"  HT'iSI  Hi'^j:  .s'?N 
gen  ist,  ebenso  ist  man  auch  wegen  jener  na  ]n:r  DVn^  ]''in  ja  Nz'?  VT  nrtt'  naitt'a 
ersatzfrei,  wenn  der  Eigentümer  zugegen  n^'':;  r,S  "iias  C'''?>'22  irD*  naiDl  m"'rN1  nr"'JJ 
ist.  —  Wodurch  ist  dies  zu  folgern,  wenn  ]ü^b  Sn-«:-  ^rL:2  C-'S^'^r  "'S:"  '?N1C"n  m'::Sl 
durch  eine  Vergleichung",  so  ist  ja  zu  wi- 1»  Sr-N  \sa  VT  7]>h  r^^hl  J^<a':'  s'^S  VT  -'''?  r,\Sl 
derlegen,  wie  wir  bereits  widerlegt  haben:  hy  rpDia  Y^l  ^Stt"*  ''21  Nnp  las  »sSs  na'^aS 
diese'sind  Unglücksfälle"!?  ^  Vielmehr,  die  :|vSvc  jinnm  pnnna  iT''?>'  laSl  ]1C\S1  ]":'; 
Schrift  sagt:  und  -iVi-nn  jemand  i-ntleiht;  das  «J'-im  NnS  2n  HS  "^vhti  C'''?V22  ->"'{:*2  ISn-'N 
7<W  ist  eine  Hinzufügung  zum  vorange-  ^  !.„,b.-  b  ^  cSvaai  +  M  27  jj  'oj  +  M  26 
henden,  so   dass    das    folgende" sich    auch  .'!3s  —  M  30    "    2"m  M  29 

auf  das  vorangehende'°bezieht.  —  Aber  im- 
merhin ist  ja  vom  Lohnhüter  nicht  auf  den  Entleiher  zu  schliessen,  denn  es  ist  einzu- 
wenden: wol  der  Lohnhüter,  der  bei  Brechen  und  \'erenden  ersatzfrei''ist,  während  der 
Entleiher  bei  Brechen  und  Verenden  ersatzpflichtig  ist"!?  —  Vielmehr,  dass  der  Entlei- 
her bei  Diebstahl  und  \'erlust  ersatzpflichtig  ist,  wird  ja  vom  Lohnhüter  gefolgert,  und 
es  genügt,  wenn  das,  hinsichtlich  dessen  gefolgert  wird,  dem  gleicht,  wovon  gefolgert 
wird;  wie  nun  der  Lohnhüter  bei  Diebstahl  und  Verlust  im  Beisein  des  Eigentümers 
ersatzfrei  ist,  ebenso  ist  auch  der  Entleiher  bei  Diebstahl  und  Verlust  im  Beisein  des 
Eigentümers  ersatzfrei.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  von  [der 
Regel]  "es  genügt""hält,  wie  ist  es  aber  zu  erklären  nach  demjenigen,  der  [von  der 
Regel]  "es  genügt"  nichts  hält!?  —  Vielmehr,  die  Schrift  sagt:  und  loenn  jemand  entleiht^ 
das  und  ist  eine  Hinzufügung  zum  vorangehenden,  und  man  folgere  hinsichtlich  des 
vorangehenden  von  folgenden^' und  hinsichtlich  des  folgenden  vom  vorangehenden"'. 

Es     wurde     gelehrt:    Ueber     die    Fahrlässigkeit     im    Beisein     des    Eigentümers" 
streiten   R.  Aha  und   Rabina;    einer  sagt,  er  sei  ersatzpflichtig,   und   der  andere  sagt, 

38.  Bei  Anwesenheit  des  Eigentümers.  39.  Wie  dieser  in  einem  solchen  Fall  ersatzfrei  ist, 

ebenso  ist  auch  der  Entleiher  ersatzfrei.  40.  Verlust  u.  Diebstahl.  41.  Brechen  u.  Ver- 

enden. 42.  Wörtl.  durch  [die  Regel]  wie  wir  finden;  wie  dies  von  diesen  gut,  so  gilt  dies  auch 

von  jenen.  43.  Die  Fälle,  in  welchen  der  Entleiher  ersatzfrei  ist.  44.  Er  ist  daher  bei 

Anwesenheit  des  Eigentümers  ersatzfrei.  45.  Dass  er  ensatzfrei  ist,  wenn  der  Eigentümer  anwesend 

ist.  46.  Auf  die  Ersatzpflicht  des  Lohnhüters;  auch  er  ist  bei  Anwesenheit  des  Eigentümers  ersatzfrei. 

47.  Seine  Haftpflicht  ist  überhaupt  eine  geringere.  48.   Es  ist  also  nicht  zu  entnehmen,  dass  der 

Entleiher  bei  Diebstahl  u.  Verlust,  wenn  der  Eigentümer  zugegen  ist,  ersatzfrei  ist.  49.  Cf.  S.  86 

Z.  I  f f .  50.  Dass  auch  der  Lohnhüter  bei  Anwesenheit  des  Eigentümers  ersatzfrei  ist.  51.  Dass 

auch  der  Entleiher  wegen  des  Verlustes  u.  Diebstahls  bei  Abwesenheit  des  Eigentümers  ersatzpflichtig  u. 
bei  dessen  Anwesenheit  ersatzfrei  ist  52.  Wenn  der  Schaden  durch  Fahrlässigkeit  des  Hüters  ein- 

getreten ist,  in  welchem  Fall  auch  der  unbezahlte  Hüter  ersatzpflichtig  ist,  der  Eigentümer  aber  anwesend 
war,  dh.  in  seinem  Dienst  stand. 
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12Dp"2''"'n  ntlNl  |NC  '\)'i2S  nöK  im  a-'-'n  ICS  nn  er  sei  ersatzfrei.  Derjenige,  welcher  sagt, 
e«.32»  v^V^  CN  "l^'l'n  rJ2  "izh  Nh  ViSh  »m:  NnpO"  er  sei  ersatzpflichtig  ist  der  Ansicht,  der 
OKi.is»  n:;m*2  '"CJ  riVü'i:':  Z\"r  S^  c:n  ^r:ri'N  1:2"  Sehr! ftvers"  erstrecke  sich  auf  das  voran- 
MW.«« \sVk:*z1  ir'w  "•;"«"  ':^~  ZTZ  N'^  ''.SVwZI  ~2Z'  gehende  ,  nicht  aber  auf  das  dem  voran- 
C^h';Z2  ^ZN  z:n  -;r:VJ':2  -,aim  '?-Z  .S\"iN  n-n^  5  gehenden  vorangehende";  demnach  bezie- 
-r  X-TVO  \sr:  s'^  ^N"0'ri  nrtt'  I^ZIS-r  .-N"nrk:£':'  hen  sich  [die  Worte:]  Tvi-nn  aber  der  Eigenlü- 
I^VC'NI  ^n:U'S  z':'^'"  n':  12>'  v'i'V-  ^N  -'"-  ""'''  =i<S''S'-'t  -r,tr\  nicht  auf  den  unbezahl- 
zr-'^T^Nin  snnr  inz  Z\-,rT  "Zm  -^J-N  ir*.:"  ten  Hüter ',  und  beim  Lohnhüter  und  beim 
"':2':'l  'r^th  a-n:  NI-i:  nrap  "',Vi:£  ",CN1  JS^  Entleiher  wird  von  der  Fahrlässigkeit  nicht 
"Si  c:n  -,::it:*N  yr^-;  T''?VZ  CN  Z\ir  'n  VJS  i»  gesprochen ;  die  Ersatzpflicht  des  Eohnhü- 
SsiC'-  -CV  n^'?V-"^V"wl''n-l2n"':'N:tt'n  i:n  Z\-l2  ters  und  des  Entleihers" ist  [durch  einen 
insi  p.:C'  IN  n'«'?V-  ''N'w*  -;:>'  n">'?>'r'"nrtt'1  man  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwe- 
N^  CJn  -.^Vbi*  lS\S"i  -iHt:2  nr.:21  r;i2n  ^Stt*  ir  rere,  vom  unbezahlten  Hüter,  zu  folgern, 
N:n  nKs*  •'jnp  ^a  nr'J"  lam"  1'':2>'"i:':'1  ''jr^^.  nicht  aber  die  Ensatzfreiheit  im  Reisein  des 
Coi.bN':'  Stt'-no  N\nSl  ''3rf  N'^inz  NZ\-i:i' xn^'^O  is  Eigentümers  selbst  beim  Lohnhüter  und 
r-.:'^*  '1';  ni^^Z  ^.S*jn  rhaZ'  >":C"  nr,  "'jn,-  Entleiher,  denn  [die  Worte:]  wenn  aber  der 
rrZZ'  --y;  r;"'''>"3'"irtt'l  nKst'' -:;>"  -■''?Vz"nrC'l  Eigentümer  zugegen  ivar,so  braucht  er  nichts 
.,„.„,  c>,':<;;2r;tt'  "S  "^V  r;«  na>'  iT'''VZ"'  hvX!^  zu  bezahlen,  die  beim.  Entleiher  und  beim 
'':a  .sn  nnzo  -.mS  nnci  ihn  Cipoz  nr.S^a  Lohnhüter  geschrieben"  stehen,  beziehen 
Sm  "tlT  'Z'i'  "•;"t:'r  -rx-  ^-iSi  S-n  -n-''"''Zn  2«  sich    nur  auf   Fälle,    von    welchen    es  aus- 

'r 


:av^"  l'^'N'i  .sr~-r:  .STXl  «r>'a  •:<-•;  N:n  \sn      drücklich   heisst,    dass    sie    ersatzpflichtig" 


-iritt"  ^SNT  K"-  •:\sa  '21  "J^S  NH  ^jr,,':  N?  c:n  sind.  Derjenige  aber,  welcher  sagt,  er  sei 
a'n3T  M  33  "  ^siffsi...:)»  —  M  22  ||  laop  —  M  31  ersatzfrei,  ist  der  Ansicht,  der  vSchriftvers 
I'  n-iEn...'?»»!  —  M  35  1;  n«  +  M  34  \  «ipo  nius  im  erstrecke  sich  auf  das  vorangehende  und 
.»IT  P  38  ,1  nai\..m3B'...n'j«B'  —  M  37  ||  nSya  VP  36  auf  das  dem  vorangehenden  vorangehen- 
de, somit  bezieht  sich  der  Schriftvets:  iveiin  aber  der  Eigentümer  zugegen  waj;  auch  auf 
den  unbezahlten  Hüter.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Kuh  entliehen  und 
den  Eigentümer  mit  entliehen  hat,  eine  Kuh  entliehen  und  den  Eigentümer  mit  ge- 
mietet hat,  oder  den  Eigentümer  entliehen  oder  gemietet  und  nachher  die  Kuh  ent- 
liehen hat,  imd  sie  verendet  ist,  so  ist  er  ersatzfrei;  von  einem  unbezahlten  Hüter 
aber  wird  dies" nicht  gelehrt!?  —  Wird  dies,  nach  deiner  Auffassung,  etwa  von  einem 
Lohnhüter  gelehrt!?  Der  Autor  lehrt  vielmehr  nur  das,  was  ausdrücklich  in  der  Ge- 
setzlehre geschrieben  steht,  nicht  aber  das,  was  durch  eine  Schriftauslegung  gefolgert 
wird.  —  Komm  und  höre:  Wenn  er  sie  entliehen  und  den  Eigentümer  mit  entliehen 
hat,  sie  gemietet  und  den  Eigentümer  mit  gemietet  hat,  sie  entliehen  und  den  Eigen- 
tümer mit  gemietet  hat,  sie  gemietet  und  den  Eigentümer  mit  entliehen  hat,  so  ist  er, 
wenn  sie  verendet  ist,  ersatzfrei,  selbst  wenn  der  Eigentümer  die  Arbeit"an  einer  an- 
deren Stelle  verrichtet  hat.  Sie  glaubten,  hier  sei  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten,  wel- 
cher sagt,  der  Mieter  gleiche  einem  Lohnhüter;  dieser  Autor  lehrt  also  auch  das,  was 
durch  eine  Schriftauslegung  gefolgert  wird,  und  vom  unbezahlten  Hüter  lehrt  er  es 
nicht!?  —  Hier  ist  die  Ansicht   R.   Meirs  vertreten,  welcher   sagt,  der    Mieter   gleiche 

53.  Dass  der  Hüter  (Entleiher)  ersatzfrei  sei,  wenn  der  Eigentümer  anwesend  ist  54.   Auf  den 

Lohnhüter,  dass  auch  er  in  Fällen,  in  welchen  er  ersatzpflichtig  ist,  frei  ist,  wenn  der  Eigentümer  anwe- 
send war.  53.  Den  unbezahlten  Hüter.  56.  Dass  er  dann  ersatzfrei  ist  57.  Dli.  auf  den  Fall, 
in  welchem  dieser  ersatzpflichtig  ist,  die  Fahrlässigkeit.  58.  Bei  einer  Fahrlässigkeit.  59.  Dh.  beim 
ersteren  geschrieben  u.  auf  den  letzteren  bezogen.  60.  Verlust  u.  Diebstahl,  bzw.  lirechen  u.  Verenden. 
61.  Dass  auch  er  bei  Fahrlässigkeit  wenn  der  Eigentümer  in  seinem  Dienst  steht,  ersatzfrei  sei.  62.  Für 
den  Entleiher,  bezw.   Mieter. 
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einem  unbezahlten  Hüter;  er  lehrt  dies  "icitt"^  j^n  Nim  CJn  lOltt*  wm  '•121  CJn  lOltyS 
also  vom  unbezahlten  Hüter  und  dasselbe  >:n^  m2N  12  nil  :|''^nan2  St2\S  n''>'r\s*  -,r»' 
gilt  auch  vom  Lohnhüter.  Wenn  du  aber  ir'^-  "D^irr  nsiN  T.SJ:  ''::"l  d-'Z'^  Ti"«r  n:itt''<tiBm.93« 
willst"',  sage  ich:  wie  es  Rabba  b.  Abuha  .s:i:cn  21  "iCS  :c:n  nrrrwT  n^lN  nnn''""':!T 
umgekehrt  lehrt:  der  Mieter  ist  ersatz-  s  nicn  ,12  Cmni  m2  Nnntt"  !>•  2''''n  Kin  Lhr;b 
pflichtig,  wie  R.  Meir  sagt,  gleicht  einem  t;  rih^üC'  r:;ü^  Z^h-;i  l''n''ü'"l>'l  Hnns^non::;"! 
Lohnhüter,  und  wie  R.  Jehuda  sagt,  gleich  n'-irs  "i::>"  vb';i"',Züp  NC^S  nnai  ."mzc  i-l>'tt* 
einem  unbezahlten  Hüter.  -"2';  n^h';z  ^sn  n^sc-  S2T  r^lj;  V!2Ü*:2  Nr.Ss 

R.  Hamnuna  sagte:  Er"ist  immer  er-  no*;  n^'rV2"Ss'tt'1  n-irD'"n2>'  .T"^";- ' "-t^'l  ~"l-w 
satzpflichtig  bis  auf  den  Fall,  wenn  es  ei-  lo  '^^w;  Z^'^y'Zn'i'  "'S  h';  r,«  ni^V  ri''':>'2"n:tt'1  nSstt' 
ne  Kuh  ist  und  [der  Eigentümer]  mit  ihr  nrx'ro;:  IN*'?  "'NO  TÜS  nnai  ^nN  Cipa^  nrNS:2 
pflügt,  oder  es  ein  Esel  ist  und  er  ihn  .spi  nnN  dpa  \Sa  «"JN  rCiibü  nmni  n'?  rnnK 
hinterher  antreibt,  und  seit  dem  Leihen  Stt"'"!  ^^-  nz;  h';  NB"'D12  Sm  n:2p  ^nsi  >2"ia 
bis  zum  Brechen  oder  Verenden  anwesend  ^Sw  12  insi  n'?Nw'"N2'"D  "'inpi  mns  nrN'?22 
war.  Er  ist  also  der  Ansicht,  die  Anwesen-  is  '<£  h';  T^i<  n2>'  T\^h-;2  nrü'  1^  nnsi  mrC'"n''^>'2 
heit  des  Eigentümers  ist  während  der  NC""T  "»ni^S  Z^^n  nr,ü^  nz:  b';  j'^ttnin  Z^h';znv 
ganzen  Zeit  erforderlich.  Raba  wandte  ein:  NE^DI  p  ';:2V^p  Nm^l  Stl'"-"!!  nrs'?:;  nms^  NS-'DI 
Wenn  er  sie  entliehen  und  den  Eigentü-  r;  hy  T^ÜS  ]h  VOtt'Cp  »srnri  NC"''"',  i^  V'^wl^P  Snm 
mer  mit  entliehen  hat,  sie  gemietet  und  C'''?>"3  nm  |T>3  nrN'?C  nmS2  nSs'","!:::  b';  Mibi 
den  Eigentümer  mit  gemietet  hat,  sie  ge-  20  r|Sl  j*?  >"!:tt"2p  Nmm  NS'>D1  IltlS  n^WD'  r>';'^'Z 
mietet  und  den  Eigentümer  mit  entliehen  rr;'C'Z  C'"'?V2  vn  sH  ]VZ  nz:  ^^T  2;  b'; 
hat,  sie  entliehen  und  den  Eigentümer  mit  Ntt'-'l  No'r'd  miSN  ■<«  ^«D  \sn  2''^n  rhüü' 
gemietet  hat,  so  ist  er,  wenn  sie  verendet  Nman  1J"'''n  n3N^I3  nmN3  NS^DI  mnN  n2N'?!32 
ist,  ersatzfrei,  selbst  wenn  der  Eigentümer  räy  ■!•=  cn  --ns  '=  bTIi  |1  vi^b^~i|  nnx  m^sq 
die  Arbeit  an  einer  anderen  Stelle  verrich-  |  n'S"  P  42  J  nsT  :'na  a^nii  xin  [?]  snVa  nix'^a  n''i:N 
tet  hat;  wahrscheinlich  doch  bei  einer  an-  nay  M  45  1|  mrc  M  U  \\  nov...m3C'  —  M  -43 
deren  Arbeit!?  —  Nein,  bei  derselben  Arbeit.  ■='«  «■'*  "  ^^  *^    '!    "^""^  "-^«" 

—  Was  heisst  demnach:  an  einer  anderen  Stelle?  —  Wenn  er"vorangeht  und  [die  Erde] 
auflockert.  —  W'enn  aber  der  Schlußsatz  von  dem  Fall  spricht,  wenn  er  sich  neben  ihr" 
befunden  hatte,  so  spricht  ja  wahrscheinlich  der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  er 
bei  einer  anderen  Arbeit  beschäftigt  warl?  Im  Schlußsatz  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn 
er  sie  entliehen  und  nachher  den  Eigentümer  entliehen  hat,  gemietet  und  nachher 
den  Eigentümer  gemietet  hat,  und  sie  verendet  ist,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  selbst 
wenn  der  Eigentümer  neben  ihr  gepflügt  hat!?  —  Ich  will  dir  sagen,  der  Anfangsatz 
und  der  Schlußsatz  sijrechen  beide  von  dem  Fall,  wenn  er  bei  derselben  Arbeit  be- 
schäftigt war,  und  zwar  hebt  er  im  Anfangsatz  etwas  hervor  und  hebt  im  Schlußsatz 
etwas  hervor.  Im  Anfangsatz  hebt  er  hervor,  dass  er,  obgleich  der  Eigentümer  sich 
nicht  neben  ihr  befunden  hat,  sondern  nur  bei  derselben  Arbeit  beschäftigt  war,  ersatz- 
frei sei,  weil  dieser  beim  Entleihen  zugegen  war;  und  im  Schlußsatz  hebt  er  hervor, 
dass  er,  obgleich  der  Eigentümer  sich  neben  ihr  befunden  hat,  ersatzpflichtig  sei,  weil 
dieser  beim  Entleihen  nicht  zugegen  war.  —  Was  soll  dies;  allerdings  ist  dies  eine  Her- 
vorhebung, wenn  du  sagst,  der  Anfangsatz" spreche  von  einer  anderen  Arbeit  und  der 
Schlußsatz'"spreche  von  derselben  Arbeit;  wenn  du  aber  sagst,  der  Anfangsatz  und  der 

63.  Falls  ein  Grund  vorliegen  sollte,  diese  Lehre  RJ.  zu  addiziren.  64.  Der  Entleiher,  bezw. 

Mieter,  auch  bei  Anwesenheit  des  Eigentümers.  65.  Beim  Pflügen.  66.  Dieser  Fall  wird 

besonders  her\-orgehoben.  67.  Der  den  Fall  lehrt,  in  welchem  er  ersatzfrei  ist.  68.  Der 

Fall,  in  welchem  er  ersatzpflichtig  ist. 
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\sa  nr.s'^O   nn:«;  SE""!   Sw"'"l   rr,^S  W   s'^X  Schiulisatz   sprechen    beide   von    derselben 

N'jn  m>'l"'"'in  nr.s':'^  nrnS;  il\S1  •'IW   Nr.irn  Arbeit,  so  ist  dies  ja  keine  Hervorhebung, 

i..»2,i4  ynv  ^rs  cSti"*  N^  ia>"  V^Vr  CN*°  "i:2N:'>:'  ycc*;::;  in   beiden    war  er  ja  bei   derselben  Arbeit 

m:2Sn  n:2"N^S   c'^Si"^    C^w'  t:v  j\s'   v'^^'r  CSf  beschäftigt!?    Ferner  wird    gelehrt:    Wenn 

'"■•■" n>"w2    '^'J    r;'~"  1^    "C*^    '^'J    l"«    V^^*;    ~C"'?  s  es  heisst:"Hw/«  ad^r  der  Eigentumer  zugegen 

nnai  rni2w'  rVCZ    I^V   "TTi'?  1^~i"  ]\S   nSsü"  war,  so  braucht  er  nkhts  zu  bezahlen,  so  weiss 

12>'    "'!'"'"   "'"i    ■"::'!    mir'^'   rr;Z'2   ri';   n^n  ich  ja   schon,  dass    wenn   der   Eigentümer 

vS^r  'i:2S:w   V^iw^'::  ~i\s'  .S"';n    n'l'^SC'  "V^l'-  nicht  zugegen  war,  er  bezahlen  müsse,  wo- 

N*?  *ia>'  v'l'VZ  Z.S'w    V~"'  ''^'''**  Z^'V^  dr'i'  1C>"  j'N  zu  heisst  es-r-iVenn  der  Eigentümer  nicht  zu- 

lai'?   ■ia>*   vh';2  es   lai'?  naSi  nr:'°K'^N   Z^V^  to gegen  ivar,  so  muss  er  es  bezahlen!  —  dies  be- 

-"'"Vrr  rns  n>'w   ''\Stt'a  ri^-i^S  nNi"'«'  jrr  1^  sagt,  dass  wenn  er  beim  Entleihen  anwe- 

•'IN      ;  sr2Vr  Sji::::n  rm  .src"\"i  ~"!t:£  nrai  send  war,  er  beim  Brechen  oder  Verenden 

iTuS"  "'r~r   \snp'?  ]*"int:i   n'^wS''   ''::'ir   rh  •\2'D  nicht  anwesend  gewesen  zu    sein  braucht, 

jr:"!'  ''Z"r  \S^p'?  I'inai  \ruV  '"ri:  nS  12D  N^I  und  wenn  er  beim  Brechen  oder  Verenden 

.TwS''  ■'2~r  \s-,|-y"']'''''''2"'  ~'"!1"J<'' '"-"  il'^  "-2  "'"-X  1^'  anwesend  war,  er  auch  beim  Entleihen  an- 

ri\"l''':'l  .sr:>"L2   c'^C"'  c'?::*  10>'  |\S  T''^>'2  .S''3rn"  wesend   gewesen    sein"  muss.  Ferner   lehrt 

NnVlTilS  Xinr  xr-'"';''«!";  xn\s"xn  ■l~''Tn3  ein  Anderes:  Wenn  es  heisst:  wenn  der  Ei- 

rT'Xl    X^V'l:    ü'^ü""    X^    ia>'    'i'''?>'2    ÜX    2\"ir  gcnlUmer   nicht   zugegen    'war,  so    muss   er  es 

r'""":  Xinr  Xri'^r'Xinr  Xr,''X"  •'X'' Xn  in''''rin2  bezahlen,  so  weiss  ich  ja  schon,  dass  wenn 

nT'rh  """V  i:\S  """'XC  T\';u'Z  i:2>'  ri\~  l':  t::i'?  =o  er    zugegen    war,    er    nichts    zu    bezahlen 

n'.IIw   r.Vw'r   ■;::>'  "'n   nrr:!  rr.12w   r,>"w2   '•Cl';  brauche,  wozu  heisst  es:  wenn  aber  der  Ei- 

Fol.96i;c   X2~.'  ""T-Xr   r>"toZ    "a>'    "Vm^   I'^Ta    r\r!2^  gentUmer  zugtgen  warl  —  dies  besagt,  dass 

E..22,i4  2x""X"':rn"in:T' "".r  NSnpy'j-inai  inil'' "iinr  n*?  wenn  zur  Zeit,  als  es  aus  dem  Besitz  des 

in''''nn2    n\~l\ST    >'»»•»    o'jtyi    vh    loy    yh';'^  Entleihers    kam,   dieser    nur   eine    Stunde 

ll   iay...na  -  M  48     i    'in  ns;.  Sy  n-m  n'Ki  +  M  47  anwesend  war,  und  sie  verendet  ist,  er  er- 

...«a«  —  M  51    „    iay...na  —  M  50    i    dkip  +  M  49  satzfrei  sei.  Dies  ist  eine  Widerlegung  der 

II    «'sm  —  B  53    :j    inS  +  M  52         '"-13  'K-ip''...s2i  Ansicht  R.  Hamnunas;  eine  Widerlegung. 

M  57    ;    -nm  M  56        n'n'S,  VM  55   ]   nw«  VM  54  Abajje  ist  der  Ansicht  R.  Josijas' und 

'  ,  legt   die   bchriftverse   nach    R.    Tosiia    aus: 

.".av  n'n  iTjB...r''i':  ex  :<nD  i-ini  "         .  •>      j  ^ 

Raba  ist  der  Ansicht  R.  Jonathans  und 
legt  die  Schriftverse  nach  R.  Jonathan  aus.  Abajje  ist  der  Ansicht  R.  Josijas  und  legt 
die  Schriftverse  nach  R.  Josija  aus:  Wenn  der  Eigentümer  nicht  zugegen  -war,  so  soll  er 
es  bezahlen;  nur  wenn  er  bei  beidem'* nicht  zugegen  war,  wenn  er  aber  bei  dem  einen 
Akt  zugegen  war  und  beim  anderen  nicht,  so  ist  er  ersatzfrei;  ferner  heisst  es:  we7in 
aber  der  Eigentümer  zugegen  war,  so  braucht  er  nichts  zu  bezahlen;  also  nur  wenn  er  bei 
beidem  zugegen  war,  wenn  er  aber  bei  einem  Akt  zugegen  war  und  beim  anderen 
nicht,  so  ist  er  ersatzpflichtig?  Dies  besagt,  dass  wenn  er  beim  Entleihen  zugegen  war, 
er  beim  Brechen  oder  \'crcnden  nicht  zugegen  gewesen  zu  sein  braucht,  und  wenn 
er  beim  Brechen  oder  Verenden  zugegen  war,  er  auch  beim  Entleihen  zugegen  ge- 
wesen sein  muss.  Raba  ist  der  Ansicht  R.  Jonathans  und  erklärt  die  Schriftverse  nach 
R.  Jonathan:  Wenn  aber  der  Eigenfianer  zugegen  'war,  so  braucht  er  nichts  zu  bezahlen; 
dies  ist  zu   verstehen,   er  sei   ersatzfrei,  einerlei   ob   er  bei  beidem   zugegen  war  oder 

69.  Ex.  22,14.  70.  Ib.  V.  13.  71.  Der  Entleiher,  bezw.  der  Mieter  ist  dann  ersatzfrei, 

während   er   nach  RH.  nur  dann  ersatzfrei  ist,  wenn  der  Eigentümer  während  der  ganzen  Zeit  anwesend 
war.  72.  Hinsichtlich  der  Teilung  od.  der  Ztisanimcngchörigkeit  zweier  Objekte  in  einem  Schriftvers. 

73.  Von   der  Hrsatzpflicht   u.  Krsatzfreiheit  des  Hüters,  bei  Abwesenheit,  bezw.  Anwesenheit  des  Eigentü- 
mers. 74.    Beim   Entleihen   u.   Ijeim   Unfall. 
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nur  Isei  einem  Akt  zugegen  und  beim  an-  llüB  Nin2  N-n"»'?f  Nnn2  n^D^H  OT  ''OJ  ';J2tt'::i 
deren  nicht  zugegen  war;  ferner  heisst  es:  >':2Ü';2  ='?&"'  c"?»'  I^y  |\S*  T''?>'3  "JT-K  ■'Jnf 
rr>««  </«-  Ei,i;eiitiuner  nicht  zugigen  ivar,  so  ^TC  -\-:\S*  "^T  •>:::  V^ü't:f  in"'^nn3  HT'''?! 
ji»//  .r  «  bezahlen,  und  dies  ist  zu  verste-  -''Nw'  r,>-tt'3  12V  ~'"'''  .l*"  l-"''^  -'"'^  f*'"^^  ^'■'''''^'' 
hen,  er  sei  ersatzpflichtig,  einerlei  ob  er  .'•  --"n  nnoi  miZD'  n>"C-2  ir;y  nT'n':'  T'nj;  i^'S 
bei  beidem  nicht  zugegen  war  oder  bei  n>'ti-Z  '^'T)  /Tim'?  T'Ti  nnsi  mi^a'  n^rr  I^V 
dem  einem  zugegen  und  bei  dem  anderen  ciü"2  .Sfl^  n'^N"^"  .Si::nDr2  NJN  ■|13\S  n^SC" 
nicht  zugegen  war?  Dies  besagt,  dass  wenn  nnai  mi^tt'  nrmS  n\-nwn'^  n*?  "'n'>''0  spi 
er  beim  Entleihen  zugegen  war,  er  beim  mintt'  n^Xw*  S^  \S  H-DJIS::  ^'"'n  pf  Ki-'lV 
Brechen  oder  Verenden  nicht  zugegen  ge-  m  ^.sr;  n^N'ü'  HiTil  mu'u^'  Ix':'  \S1  !''::>•  \S2  nr:21 
wesen  sein  niuss,  und  wenn  er  beim  Brechen  ^^-l".:^T03  2^^:  jr-kT"  NSn>"  n'?Nt:*  ^ir\  l'P''£S  n"»;*; 
oder  Verenden  zugegen  war.  er  auch  beim  in>"n  D^O  Ü'VS  Ss'^"'  ^rV  Nip  n^K  n^N  ''wN  ^Tf"." 
Entleihen  zugegen  gewesen  sein  muss.  —  \S  1T02  Vi>'  in^l  Nn  C*?!:'^  C^tt"  12>'  in>"T  .S?1 
Vielleicht  entgegengesetzt!?  —  Es  ist  ein-  \S  "h  n^'?  10>"  v'?";::  CK1  n>'  l\s  y^h-)Z  "rn 
leuchtend,  dass  das  Entleihen  bedeutender  1.=.  J. Sin  Sipi  -vms  \sn  n:'":N  mn  "jin  l.sS"' 
ist,  denn  dies  bringt  [das  Vieh]  in  seinen  ^':"''>nr  ino  ^>•3^'?  n':'Stt'  SOn  12  "'On  --p 
Besitz.  "  Im  Gegenteil,  das  Brechen  und  scH  IN  ''tt'JSS  "h^^^'  vh  "rnS  p"'-;^  ''C':\S 
Verenden  ist  bedeutender,  denn  ersatzpflich-  ->^  n\S  Sn  ^^l  \S,-n  n\^yr\  ClSi'a  \sa  S:2>"l! 
tig  ist  er  ja  wegen  des  Unfalls!?  —  Wenn  .sr\xm  p-'V^  n:t:!2  IHö  T\1  niK-i"'?  nSstt'  nSJ- 
er  es  nicht  entliehen  hätte,  wäre  das  Bre-  20  p''-;;  n'':'''2  ns:"  H'"'?  n-'N";  NJli:-:"  Sti'l'T  IS 
chen  und  Verenden  bedeutungslos.  —  Wenn  s:i:i2  ini^  n-L:Ti2i:"mn2  n:  T^Z")^  •"'"Nu  sr*''?! 
nicht  das  Brechen  und  \'erenden,  wäre  ja  z^^z  S*?  ncnDG  mnS  hz  StiSl  IS  Nr\S*i  l^VZ 
auch  das  Entleihen  bedeutungslos!?  — Den-  ''^"ina  nüTl2"|n2  r\'Z";^  rm2  \nw*  'l'Sw  SM 
noch  ist  das  Entleihen  bedeutender,  weil  sa"^!  IS  S2\sf'?\SB.'01  "^Sll?  im  '?"'?  p-il^SS 
er  [von  dann  ab]  zur  Fütterung  verpflich-  m  64  •  iwo  M  63  ||  1  —  B  61  l|  'ya  a'nsi  B  60 
tet  wird.  K.  Asi  erklärte:  Die  Schrift  sagt :  m  67  nitr  +  M  66  1  "iib  nie-a  M  65  n'S  txt 
Wenn  jemand  ehvas  von  seinem  Nächsten  ent-  .i>>'  x:i^-^  «a'xni  M  68        s  s  — 

leiht,  nicht  aber  wenn  er  seinen  Nächsten 

mit  [entliehen  hat];  so  soll  er  bezahlen,  wenn  aber  sein  Nächster  zugegen  war,  so  ist  er 
ersatzfrei".  —  Wozu  heisst  es  demnach:  der  Eigentümer  sticht  zugegen  war,  und:  der  Ei- 
gentümer zugegen  'uw[7  —  Wenn  nicht  diese  [Schriftverse],  könnte  man  glauben,  dies 
sei  die  gewöhnliche  Redensart  der  Schrift. 

Rami  b.  Hama  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  [die  Kuh]  zur  Bestialität  entliehen'hat: 
gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  zu  dem  Zweck  geborgt  hat,  zu  dem  die  Leute 
sie  zu  borgen  pflegen,  und  dazu  pflegen  sie  die  Leute  nicht  zu  borgen,  oder  erfolgt 
dies  wegen  des  Nutzens  und  auch  dieser  hatte  einen  Genuss?  Wie  ist  es,  wenn  er  sie 
entliehen  hat,  um  mit  ihr  zu  prunken":  gilt  dies  vom  [Entleihen  eines]  Wertgegenstands, 
was  auch  hierbei  der  Fall  ist,  oder  nur  von  der  Benutzung  des  Wertgegenstands,  was 
hierbei  nicht  der  Fall  ist?  Wie  ist  es,  wenn  er  sie  entliehen  hat,  um  sie  zu  einer  keine 
Peruta^betragenden  Arbeit  zu  verwenden:  gilt  dies  vom  Entleihen  einer  Wertsache,  was 
auch  hierbei  der  Fall  ist,  oder  gilt  das,  was  keine  Peruta  wert  ist,  als  nichts?  Wie  ist 
es,  wenn  er  zwei  Kühe  entlichen  hat,  um  mit  beiden  eine  Arbeit  im  Wert  einer  Peruta 
zu  verrichten:  sagen  wnr,  man  richte  sich  nach  dem  Entleiher  und  dem  Verleiher,  so- 
mit ist  hierbei  [eine  Peruta]   vorhanden,  oder  richte  man   sich   nach   den   Kühen,  und 

75.  Dies  wird  also  von  der  Anwesenheit  beim  Leihen  abhängig  gemacht.  76.  Ob  er  auch  dann 

für  alle  Unfälle  verantwortlich  ist.  77.  Damit  er  in  den  Ruf  komme,  dass  er  ein  wolhabender  Mann  sei, 

was  ebenfalls  zu  seinem  Nutzen  geschieht,  da  er  dadurch  Kredit  erhält.  78.   Kleinste  Scheidemünze. 

Talmud   Ba.VI  10* 
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■'Nu'  Nil^^   N2'''?   Kim   .Sin  -n  m-12   ^.rz  '^v      durch  keine  von  beiden  ist  dieser  Wert  er- 

;:-V2  V^VZ  l'r'i:  1,T^  pS  nnx  iS  SsK-r  pemü'ri      zielt  worden?  Wie  ist  es,  wenn  er  sie  von 

Nn"''2    nnn   n;'?3   xinna    .s::^l   \x    nr-':'    N.T:      zwei  Gesellschaftern  entliehen  hat  und  ei- 

iHr  m:::  ;,-;•:  ins''  '"S-^-:*  -^.scr  ]''SnZ'  ms-::      ner  von  ihnen  sich  ihm  mit  entliehen  hat: 

r;'"'^*'ri  n:'-;:  .SMni  n::''1  \s  Kr''":  p^^r'^svc"  5  muss  es  der  ganze   Eigentümer  sein,  was 

ncs    -^';2    ''.sr::    n"^".vn':'"?Kr    TC^"::   rn^^      hierbei  nicht  der  Fall  ist,  oder   ist  er  we- 

.«1.6. 88» -i;   p:-r   iiri-2   p:p' inr:   ^>-2''   'i'Nü'jV" -''N^K'      nigstens  von  seijier  Hälfte  frei?  Wie  ist  es, 

naixn    ^tt-S    Z-h    n:'21    n-''?   la.S    N^   \S    ^ai      wenn  Gesellschafter  entliehen  und  er  sich 

tt'Cn  v'^vr   in2   '»rriS  nv  ■>'?  Sxtt'm  Xi"  im'"*:''?      einem  von  ihnen  mit  entliehen  hat:  muss 

B«'34Mn2:i    eis    ^'Z'    im*?»*"  NoH   ix    sr-'^l    ]:"<'; 2" 'o  es  der   ganze    Entleiher   sein,  was   hierbei 

Q,d.4if4j«  21'?    «"IS   211   n''12   xns  21   r\'^   -,:2i<   iSr\xr'      nicht  der  Fall  ist,  oder  sind  sie  wenigstens 

N.,..2»n'''?tt'    w"".ll   S'-'n   pni"    "211    sr;'l^£   '^"2   "il'S      von  der  einen  entliehenen  Hälfte  frei?  Wie 

"211  Nn:r2  ■l>'2  n>'J'.S"«  ■'211  ]r,l'i^  •'211  Xnjrs      ist  es,  wenn    er   sie   \-on  einem  Weib  ent- 

b';";^;:^  1"T'2n'?    iniü-    12^:2n"  12r.\s'l    Cyh   C"''.\']:m>      liehen  und  ihr  Ehemann  sich  ihm  mit  ent- 

C"',':'?   m    Nlipi    K«22   i::\S   pn'i''    •'21   r-n^B^  ''■  liehen  hat?  Wie  ist  es,  wenn  ein  Weib  sie 

Nnpl  Si2:2  IC'iN  j:ni''  121  Sllil  i:\S1  X''22  1:21N      entliehen^'und  er  sich  ihrem  Ehemann  mit 

N""22  I^IS  'Zy^  C'-'n  "^1  rp;,"!  p:^  ni-'S  ]^:p      entliehen  hat:  gleicht  der  Besitz  der  Früch- 

wbv  "r^l  -"i:n  ;':p2  in'?  mT<S  ;•«:,•:  snp  t:\S1      te  dem  Besitz  des  Kapitals' oder  nicht?  Ra- 

N«."»1-''^*~°  ''^*'-~~    ""-''•'"'    ''-1''    pJI''    '-""'    N'"^*l''£      bina    fragte    R.  Asi:    Wie    ist   es,  wenn  je- 

JXrc  riT:   VO\S   snrt*  r-li:  ^Z   2:2'iTL:''2S'? '"  mand   zu    einem    Vertreter   sagt:   geh  und 

b^2''   -b   l'2n'l  n*?   ~.S-   •':"i'?£   Clp::":   NZNC  1>"      entleihe  dich  zusammen  mit  meiner  Kuh: 

Nm.ao.u-ti-s»  na"\X1  i::^"';:"'' MÄ-'N' lai*?  n^z'ri  1^121:21-'"      gilt  dies  nur  vom  wirklichen  Eigentümer, 

Cip!2  ^22  irsa  lOIN  injl"  121  iT'tt'S''  "21  "»121      was  hierbei  nicht  der  Fall  ist,  oder  gleicht 

N2l'?  ty-Sy  21  n"^  na«  nmar  DIN  '^a'  im^tt-D*      der  \'ertreter  eines   Menschen    diesem  sel- 

M  70    ,:    n^i'z  ^h~üirTWimp^U  69     ^     n:-3  P  68      ber?  R.  Aha,  Sohn   R.  Ivjas,  sprach    zu   R. 

'r;re  P  72    ,,    x;\si  —  M  71     |:    n'-^s'^  cS"  f .w:!      Asi:    Plinsichtlich    des    Ehemanns    besteht 

.n:-'E'  nc-si  n;,-'-'  P  74         '^  :t:-n  P  73      ein  Streit  zwischen   R.  Jolianan    und   Res- 

Laqis,  und  hinsichtlich  eines  \'ertreters  be- 
steht ein  Streit  zwischen  R.  Jonathan  und  R.  Josija.  Hinsichtlich  eines  Ehemanns  be- 
steht ein  Streit  zwischen  R.  Johanan  und  Res-Laqis,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
jemand  an  seinen  Nächsten  sein  Feld  zur  Fruchtnutzniessung"  verkauft  hat,  so  muss 
dieser,  wie  R.  Johanan  sagt,  [die  Erstlinge]  darbringen"  und  [den  Abschnitt]  lesen", 
und  wie  Res-Laqis  sagt,  nur  darbringen  und  nicht  lesen.  R.  Johanan  sagt,  er  müsse 
darbringen  und  lesen,  denn  der  Besitz  der  Früchte  gleicht  dem  Besitz  des  Kapitals; 
Res-Laqis  sagt,  nur  darbringen  und  nicht  lesen,  denn  der  Besitz  der  Früchte  gleicht 
nicht  dem  Besitz  des  Kapitals.  Hinsichtlich  eines  \'ertreters  besteht  ein  Streit  zwischen 
R.  Jonathan  und  R.  Josija,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  je- 
mand zu  einem  Vormund'' sagt:  löse  alle  Gelöbnisse  auf,  die  meine  Frau  von  jetzt  ab 
bis  ich  aus  jenem  Ort  zurückgekommen  bin  gelobt,  sie  aufgelöst  sind,  so  heisst  es: 
'V/«r  Mann  kann  es  gellen  lassen  und  ihr  Mann  kann  es  auflösen  —  Worte  R.  Josijas;  R. 
Jonathan  sagt,  wir  finden  überall,  dass  der  Vertreter  eines  Menschen  ihm  selbst  gleiche. 
R.  Ilis  sprach   zu  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  jemand   zu   seinem   Sklaven  sagt:  geh 

79.  Zum  Pflügen  ihrer  eignen  Güter.  80.   Die  Früchte  von  den  Gütern  der  Frau  gehören 

ihrem  Ehemann;  cf.  S.  325  N.  135.  31.  Während  Tlas  Feld  selbst  nach  einigen  Jahren  zurück  in 

den  Besitz  des  Verkäufers  übergeht.  82.   Cf.  Dt.  26,2  ff.  83.   Den  bezüglichen   .Vbschnitt 

in  der  Schrift,  cf.  Bd.  i  S.  315  Z.  Iff.  84.   Den  er  vor  seiner  Ausreise  für  seine  Frau  u.  seine  Kinder 

bestellt.  85.  Num.  30,14. 
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entleihe  dich  zusammen  mit  meiner  Kuh?      ''>*;\-i    ini:   "'ms   C>"   '?.srm    Si'   MTjh   ir:iMi:^ 
Dies  ist   fraglich  sowol    nach    demjenigen,      ]a:ih    ''>'2%1    imsr    ClS    h\y   ^T\^bv   nSST   jN!2^ 
welcher  sagt,  der  \'ertreter  eines  r^Ienschen      jN^S   ''>'2"'n    imor   i:"iN   ms   bv>'   imSt:'   ICSI 
gleiche  ihm   selbst,  als  auch   nach   demje-      in  n'''?B'  ''^''D  ''jn  imos  mS  ^B'  im'jB'  nCNT 
nigen,   welcher    sagt,   der    Vertreter    eines  5  saH  is  sS  mvo  "12  IsH  l^V  ^rs    Nin  nViü 
Menschen  gleiche  ihm  selbst  nicht.  Dies  ist      •'in  ini2r'°cnN  hv  'mh'C  |''N''n!24Sl  J.s:^'?  iSsN 
fraglich  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der      las  iv"»»!  i:i  TT  !::>'  T'  -\2';  hzü  n'''?B'  '>h'''Q  Bm.ss» 
Vertreter  eines  Menschen  gleiche  ihm  selbst,      i;  ''an  >';z  US-'S!  121  TT  12^  T  NimDC  H'"'? 
denn   dies    gilt  vielleicht  nur    von    einem      •'in   nritt"  IS    "'in   ^Sltt"'  intt\S*   ''rr:^   '?>'2   .San  Coi  b 
Vertreter,  der  den  Gesetzen  unterworfen  ist,  lo  hnVC  \X  'fi'Z:  na  Nnw'2'^'  SSTn  Cl^y  N2T  laS  E'-io» 
nicht  aber  von  einem  Sklaven,  der  den  Ge-      niTTtt'    ''in    nriD'    \S    S^n    C^n^ri    n?ND'    ''inNid.33» 
setzen    nicht  unterworfen    ist'".  Oder   aber:      San  nr  "OnS  n'"'?  iS''>T"'ap  ir  N':",S''S>n  Z-^';i2 
auch   nach   demjenigen,   welcher    sagt,  der     inü"  IN   ^1"  ° '?NTw''' nzDi   "iim   n"i2   nj''a  "i;K1 
Vertreter  eines  Menschen  gleiche  ihm  selbst      N>"p2;2    D'''?J,''r2    nhüV    ^*^-1N^    ''in    '?N1tt'    "'in'" 
nicht,   gilt   dies  nur   von   einem  Vertreter,  10  nnTÜ»!  "'in  -riw'  SaH  IS  Z''h';22  ühz'  rrTtt' 
die  Hand  des  Sklaven  aber  gleicht  der  des      inST   ''in  '?S1D'   \Sl   s:D'  \sai   S:2>''p   sa''\':i: 
Herrn".   Dieser  erwiderte  ihm:    Es  ist  ein-      \S   Z''h';Z2    ühv  riT'^C*   S>"p£i:    Z^h'Jli   n'l'S'ii' 
leuchtend,  dass  die  Hand   des  Sklaven  der     mT'rtt'  |':i£)''n'°C"''?>T:;  niTTC  \n\~i  ''in  ''IIJ  iritt' 
Hand  des  Herrn  gleiche.  -,::   ''121'?  n^S"  S''>T''a   iip   ^2   s'?S   ü^'l'V--  »'<^« 

Rami  b.  Hama  fragte:  Gilt  der  Ehe- 20  n^DJ  mni  sa'?va  m2  \n\S  sn;Sl  ]i:r  San 
mann  hinsichtlich  der  Güter  seiner  Frau  s"?  "121»''?  c'?tt'a  Vsiw"  '"laST  Jj^m  S2'''?S"I  »'"■^si' 
als  Entleiher  oder  als  Mieter"?  Raba  erwi-  ''^TTl  ^D  STl  D'''?>'22  n'?''S&'  "iNin  "[h  .''>'2\n 
derte:  Entsprechend  dem  Scharfsinn  der  ,1  j,t,j,  .^  ji  77  f  i^i^  _l  ji  75  ^  i'k  —  M  75 
Irrtum ;  ist  er  Entleiher,  so  ist  er  ja  Ent-  «Sr  ypom  M  80  |1  mn  V  79  !;  mn..."?»«!»  —  M  78 
leiher  im    Beisein    des    Eigentümers,  und  -n'S  —  B  81 

ist  er  Mieter,  so  ist  er  ja  Mieter  im  Beisein  des  Eigentümers'"!?  Vielmehr,  Rami  b. 
Hama  fragte  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  von  ihr  eine  Kuh  gemietet  und  sie 
nachher  geheiratet  hat;  gilt  er  als  Entleiher  oder  gilt  er  als  Mieter?  Gilt  er°als  Ent- 
leiher, somit  hat  das  Entleihen  im  Beisein  des  Eigentümers  die  Miete  in  Abwesenheit 
des  Eigentümers  aufgehoben",  oder  gilt  er  als  Mieter,  somit  bleibt  die  Miete  bestehen. 
—  Welchen  Unterschied  gibt  es  denn  hierbei;  wenn  er  Entleiher  ist,  hebt  das  Ent- 
leihen im  Beisein  des  Eigentümers  die  Miete  in  Abwesenheit  des  Eigentümers  auf, 
ebenso  sollte  doch  auch,  wenn  er  Mieter  ist,  die  Miete  im  Beisein  des  Eigentümers  die 
Miete  in  Abwesenheit  des  Eigentümers  aufheben"!?  —  Vielmehr,  Rami  b.  Hama  fragte 
hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sie  von  einem  Fremden  eine  Kuh  gemietet  und  [ihr  Ehe- 
mann] sie  nachher  geheiratet"' hat;  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen,  der  Entleiher 
müsse  an  den  ]\Iieter  bezahlen'',  ist  dies  nicht  fraglich,  dies  ist  entschieden  ein  Ent- 
leihen  im  Beisein  des   Ei  gen  tum  er. s",  fraglich   ist  es   nur   nach    R.  Jose,   welcher  sagt, 

86.   Der  Vertreter    muss   hinsichtlich    der  Vertretung   dem  Beauftragenden    gleichen;  beim   Sklaven 
können  die  Gesetze  des  Entleihens  nicht  stattfinden,  da  er  besitzlos  ist.  87.  Es  ist  al.so  ebenso 

als  würde  der  Eigentümer  selbst  sich  ihm  vermietet  haben.  88.  Ob  er  bei  Unfällen  für  diese  er- 

satzpflichtig ist  od.  nicht.  89.  Die  Frau  ist  immer  bei  ihm,  sozusagen  ihm  entliehen,  somit  ist 

er  auf  jeden  Fall  ersatzfrei.  90.  Durch  die  Heirat.  91.  Er  ist  von  dann  ab  für  Schäden 

nicht  mehr  verantwortlich.  92.   F^r  ist  also  in  jedem  Fall  ensatzfrei.  93.  Wodurch  er  zur 

Mitbenutzung  berechtigt  worden  ist  94.  Wenn  der  Mieter  die  gemietete  Sache  weiter  verliehen 

hat  u.  sie  beim  FCntleiher  beschädigt  worden  od.  fortgekommen  i.st;  cf.  S.  588  Z.  21  ff.  95.   Da  der 

wirkliche  Eigentümer  nicht  inbetracht  kommt  u.  der  Mieter  an  seine  Stelle  tritt;  da  nun  die  Frau  als 
Eigentümerin  gilt,  so  ist  er  ersatzfrei. 

10*« 
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Z^^';!''    n~2   nitnn   nSNl   ''DT'    "•!"   NI""K    "p     die    Kuh    müsse  dem    Eigentümer"  ersetzt 
N2"i  "2N  ''"n  nrVw   1S   '"in  ''.SVw    \S^  n^j'^S-"      werden;  wie  ist  es  nun,  gilt  er'"als  Entlei- 
]VwS"i"npi''  S'^S  "*,-;  ~:"5i"  S^l  v-  '"UVi'  i<'^  '^>"r      her  oder  gilt   er   als    Mieter'*?  Raba    erwi- 
«.i.60'iiji> x:'':n  "2"  -sv  "r~  ~::.st"  .s*:-;"  *"::  -z*,''  -r"!:;      dcrte:  Der  Ehemann  gilt'wcder  als  Entlei- 
8^.,  i5»^">n;    "i^a   -r;;;   n'r'iü'   ~wSn   1J''prn   Stt"N2  ^  her  noch  als  Mieter,  sondern  als  vorbercch- 
119»  i^T  •''jz   !~*n";p'"n  t^  S**;."^  ^^T"  nrt:"  r;'^>"2      tigtcr  Käufer,  wegen  einer  Lehre  des  R.Jose 
:«!:  .S"".  ~:2S  '?>'2  "^  ir'w.S  ^CZiZ  '"'yz  i\^~  ~,2      b.   R.  Hanina;  R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte 
••:~'"'"T    n^*^    Sn*:    S'jTTn'' "r^'r    '?'1>"I2^'?    h'y^^h      nämlich:  In  Usa'"bestimniten  sie,  da.ss  wenn 
KT'rn  "-»s  '"':>':;\~.  •'l'"^!  ~^^  sn':  S''  N^'Z-K      eine    Frau   bei  Lebzeiten    ihres  Ehemanns 
'~Z'y  -r  i"!  r^Z  '^h';^":  '"J~''?l  n'^  sn«:  S'?  '^:  ">  Nicssbrauchgüter  verkauft  hat  und  darauf 
S~i:*N'^''.S~r'r;'?  ^'~  Mpi*^  ''"JZ  Ti*:.s"i  i\rjp~  ij^"      gestorben  ist,   der  Ehemann  sie  den   Käu- 
h';":   '^•;z   n;~   ~';s    S^S   Kr:p~   ;:;■   -^-Z,   a"^      fern  wegnehmen  könne. 
:]»'^*n':'  'i"\p~  r'i:^  S'j"":.s'  ~Tn  ■'T'^  N'^'T;^  Kami  b.  Ilama  fragte:  Wer  begeht  die 

~wS  "S"^  "rs'"':  r."Z~'2  'Z'Z  w'nr  in'?  S''>'2''S  \'eruntreuung'°',  wenn  der  Mann  die  Gü- 
'"l'Z'  N'IN  Z'~  ~^%z'Yi''pbn  ril  p2T2  Sinn  n'"'?  i''  ter  seiner  Frau  [in  Resitz'°'nimmt].  Raba 
*S^°N2^J  2'"'n*:  nr.S'^C  r.'^n'l  nr'i  TT  '"^rii  erklärte:  Wer  begeht  die  Veruntreuung, 
N"^  SZ"".  '"^S  n'^N  r;r,'r'"SÜ'  NTSt^  SCp'S^  sollte  der  Ehemann'"die  Veruntreuung  be- 
S-N  ".".üST  nrs'7'2  r.lino  "'Z'Z  SJ'nr  X-^I-i^  gehen,  so  wollte  er  ja  nur  von  Erlaubtem 
"'''  ""INT  "VlIS  '•IIJ  nr.s''2  riOiTi  nm  "^"SN  Besitz  ergreifen,  nicht  aber  von  Verbote- 
"■"NwT  S~2;  SImj"  lür^'Sw  sr'^TI  S'::"^':' ix'?  •-■!' nem ;  sollte  sie  die  Veruntreuung  begehen, 
"''?  "ON  N2m  n^sp'?  S~K  "2r,\S  n'^izna  N:1J  so  möchte  sie  ihn  ja  nicht  einmal  das  Er- 
K'-v2a*«i^;D<x-r¥  84  i!  T  -  M  83  II  u-na  'in  B  82  'aubte  erwerben  lassen;  sollte  das  Cxericht"* 
n''.  _u  M  86        :->-  n''  '^^ni  n'o-."  M  85    \\    x'-x  t.s      die  Veruntreuung  begehen,  so  haben  ja  die 

.nr'"'str...K''s  —  II  87  Rabbanan  ihre  Bestimmung,  dass  der  Ehe- 
mann als  Käufer  gelte,  nur  hinsichtlicli  des  Erlaubten  getroffen,  nicht  aber  haben  die 
Rabbanan  sie  hinsichtlich  des  Verbotenen  getroffen!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  begeht 
der  Ehemann  die  Veruntreuung,  sobald  er  es  ausgibt;  ebenso  wie  in  dem  Fall,  wenn 
jemand   (ield  des   Heiligtums  für   Profanes  ausgibt. 

vSic  fragten:  Wie  ist  e.s,  wenn  [das  Vieh]  durch  die  Arbeit  am  Körper  abgema- 
gert'^ist?  Einer  von  den  Jüngern,  Namens  R.  Hilqija  b.  R.  Ivja,  sprach:  Demnach 
müsste  er,  we.in  sie  durch  die  Arbeit  verendet,  ersatzpflichtig  sein!?  Er  kann  ja  zu 
ihm  sagen,  er  habe  es  nicht  dazu  entliehen,  um  es  in  den  Stall'^zu  stellen!?  Vielmehr, 
sagte  Raba,  selbstverständlich  ist  er  frei,  wenn  es  durch  die  Arbeit  am  Körper  abge- 
magert ist,  aber  auch  wenn  sie  durch  die  Arbeit  verendet  ist,  ist  er  ersatzfrei,  denn 
er  kann  zu  ihm  sagen,  er  habe  es  nicht  entlichen,  um  es  in  den  Stall  zu  stellen. 

Einst  lieh  jemand  eine  Axt  von  seinem  Nächsten  und  sie  zerbrach.  Als  er 
darauf   vor   Raba   kam,   sprach   er   zu   ihm:    Geh,   hole    Zeugen,   dass   du   damit   nicht 

96.  Der  sich  nicht  bei  ihm  befunden  hatte.  97.  Der  Frau  gegenüber.  98.  Da  er  ihr 

gegenüber  Verpflichtungen  hat;  die  Frage  ist,  ob  er  bei  einem  vis  major  ersatzpflichtig  od.  ersatzfrei  ist. 
99.   liezügUch  der  Niessbrauchgüter  seiner  Frau.  100.  Cf.  S.  326  N.  139.  101.  Darunter  ist 

die  Benutzung  dem  Heiligtum  gehörender  Dinge  zu  Privatzwecken  u.  der  Genuss  geheihgter  Speisen 
(Opferfleisch,  priesteriiche  Abgaben),  der  nur  einem  Priester  erlaubt  ist,  durch  einen  Laien  zu  verstehen. 
102.  Wenn  die  Frau  von  ihrem  Vater,  einem  Priester,  Geheiligtes  geerbt  hat,  das  durch  die  obige  Bestim- 
mung in  den  BesiU  des  Ehemanns,  dh.  zur  unbeschränkten  Nutzniessung,  übergeht;  durch  den  üeber- 
gang  in  seinen   Besitz  erfolgt  die  Veruntreuung,  selbst  wenn  er  es  noch  nicht  benutzt  hat.  103.   Da 

die   Güter  ohne  Verfügung  der  Frau  in  seinen   Besitz  übergehen.  104.   Da  es  die  obige   Bestimmung 

getroffen  hat.  105.  Ob  der  F^ntleiher  auch  dafür  ersatzpflichtig  ist.  106.  Wahrscheinl.  v. 

H^:.  n*";  surückhaüen,  einsperre»,  ident.   mit  dem  hebr.  n~5a   Hürde. 
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ungewöhnlich  verfahren  bist,  sodann  bist  «2"'?  i«!  ItSS'-NI  n'»2  riiJC  IN*"?!  "»nnD  ''n'"'N  '?''T 
du  ersatzfrei.  —  Wie  ist  es,  -.enn  er  kei-  n:-u  ^\Stt"l  N'nrJ  Ninm'  >'Cty  Nn  "N":  nno  b,."« 
ne  Zeugen  hat?  —  Komm  und  höre:  Einst  Sr  H''^  ~':JS  2'n  n-'^;:'?  Sns  12ri\S1  n''i;:nt2 
lieh  jemand  eine  Axt  von  seinem  Nach-  2-,1  N:nr  1-,  ,-">'?  TfflS  N^'^VO  N:*,:  r,^h  ch^' 
sten  und  sie  zerbrach.  Als  er  darauf  vor  s  sjnr  2":  NnsSm  ::n,  p^r\^"\"^l~  a:''-l'  2"^  "DN  F0I.97 
Rabh  kam,  sprich  er  zu  ihm:  Geh,  bezah-  :s:::  •'21  n'''?  S'-'l'^DI  -^'iZD  n'>h  mn:2l  ^DN  311 
le  ihm  eine  gute  Axt.  R.  Kahana  und  R.  NTN  "irr'N  -''-,rn2  ahm  ^\s*n  SI2;  Ninn 
Asi  sprachen  zu  Rabh:  Ist  dies'°'das  Ge-  r^:\i'  S*^!  "'IHD  \-,"'\s''n''^  "ICS  N-;2  2'n  ü^^p^ 
setzl?  Da  schwieg  Rabh.  Die  Halakha  ist  -^Mnn  HTjT^i'  h^ttVI  ÜlZi  Ninn  r-iüS\S1  n^n 
nach  R.  Kahana  und  R.  Asi  zu  entschei- 10  N''>"2»:::':"1  ^U'N  2T  2\-'ii  m'?t:pi  •»".rrv  n''h';  '\-\2n 
den,  dass  er  ihm  die  zerbrochene  [Axt]  nzti'"^:::  r.:2n:^  nna  t"'  \S'a  n:ti:  \s*n  ''2  n"''? 
zurückgebe  und  den  Betrag  bis  zu  einer  "r.-"  ""CN  2-ih  -rTia  21  T^^h  "i'iN  s"?  liS  ^^21 
guten  herauszahle.  "'^l*:!    N-i2;    NI-T    r^^'C:2    N'':r.;.-;-:    ■'C"'2S    -,ax 

Einst  lieh  jemand  einen  Eimer  von  '?''rN  "'-,0X1  sr\S  n:''11  N*?!  NJil  x'?  -"I^t2p 
seinem  Nächsten  und  er  zerbrach.  Als  er  15  ]'^^';:2  Npi  TN  2T  2^-|•'  r.'>:21  b^zm  Nim  •'-C^y" 
darauf  vor  R.  Papa  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Z^h  TTi^i  Z",  -"h  n:2N  *N2  n:ii;  \Sn  >z" nz 
Geh,  hole  Zeugen,  dass  du  damit  nicht  un-  n'^^zp  ■'C':i  NirJ  N''Jn:nD"-''2^2N  ■i:2N  Tn  T'N 
gewöhnlich  verfahren  bist,  sodann  bist  du  ^';zi  ]ü:Z  \sn  N21  ISN  ;n:''''1  nH  NJiT  n"? 
ersatzfrei.  i'"'ptl'N  -"'?  Na"!:   ncS"''?!  nnmo   n-r^  '?Ntt"':2'? 

Einst  lieh  jemand  eine  Katze  von  sei-  20  n>h  n:^'':  Nin  nps  \S1  C^p^  n'?\Sf  "im  N''0 
neni  Nächsten;  da  taten  sich  Mäuse  zu-  ''pi-,T ''IpO  Nin  "ICS  :T'''ptt*N''°-nm  ND'm  ^\Sli' 
sammen  und  töteten  sie.  Darauf  sass  R.  \-l>';z  jIm^:  Nn:2  nSD  NJ:21N1  NHIü  nSiK' 
Asi  und  dachte  darüber  nach:  wie  ist  es  na  >iv  'ni  -f  m  90  !|  S't  +  M  89  ||  tw  —  m  88 
in  einem  solchen   Fall;  gilt  dies    als  infol-         kS.-.'s  —1191  21  «.n:  '««cn  ki;j  «inm  tpn  'no 

ge  der  Arbeit  verendet""oder  nicht'"?  Da  ms  ~  M  .'sna  V  94  y  si;--  P  93  <:n  -  P  92 
sprach  R.  Mordekhaj  zu  R.  Asi:  Folgendes  ■'^'^«  ^^  ^^    ll    ^ "  ''=^  ^^  ^^    "    '"o 

sagte  Abimi  aus  Hagronja  im  Namen  Rabas:  für  einen  ]\Ienschen,  den  Weiber  getö- 
tet haben,  gibt  es  kein  Recht  und  keinen  Richter"".  Manche  erzählen:  Sie  hatte  sich 
mit  Mäusen  überfressen,  erkrankte  dann  und  verendete.  Darauf  sass  R.  Asi  und  dachte 
darüber  nach:  wie  ist  es  in  einem  solchen  Fall?  Da  sprach  R.  Mordekhaj  zu  R.  Asi: 
Folgendes  sagte  Abimi  aus  Hagronja:  für  einen  Menschen,  den  Weiber  getötet"'haben, 
gibt  es  kein  Recht  und  keinen  Richter"'". 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  etwas  von  seinem  Nächsten  borgen  will  und  ersatzfrei 
sein"'möchte,  so  spreche  er"'zu  ihm:  reiche  mir  einen  Trunk  Wasser;  dies  ist  dann 
ein  Entleihen  samt  dem  Eigentümer"^  Wenn  dieser  aber  schlau  ist,  so  erwidere  er 
ihm:  zuerst  borge,  nachher  werde  ich  dir  zu  trinken  reichen. 

Raba  sagte:  Ein  Kinderlehrer,  ein  Pflanzer,  ein  Schlächter,  ein  Bader  und  ein 
städtischer    Barbier"" gelten    sämtlich    zur    Zeit,    wenn    sie    ihren    Beruf    ausüben,    hin- 

107.  Dass  in  einem  solchen  Fall  der  Entleiher  einen  neuen  Gegenstand  zu  bezahlen  hat;  bei  Be- 
schädigungen hat  der  Beschädigende  nur  den  llinderwert  durch  die  Beschädigung  zu  bezahlen;  cf.  ob. 
S.  32  Z.  22ff.  108.  In  welchem  Fall  der  Entleiher  ersatzfrei  ist.  109.  Er  durfte  sie  nicht 

nach  einer  Stelle,  wo  so  viele  Mäuse  vorhanden  sind,  bringen;  ob.  S.  815  Z.  2.  110.  Wenn  ein 

Mann  von  Weibern  getötet  wird,  so  ist  dies  seine  eigne  Schuld;  er  sollte  ihnen  nicht  unterliegen,  selbst 
wenn  sie  in  der  Mehrzahl  waren;  ebenso  war  auch  hierbei  das  Leben  der  Katze  durch  die  Ceberzahl  der 
Mäuse  nicht  gefährdet.  111.  Wenn  er  durch  sexuelle  Unmässigkeit  gestorben  ist.  112.  Dies 

ist  seine  eigne  Schuld;  ebenso  war  auch  die  Katze  durch  ihre  eigne  Schuld  u.  nicht  durch  Fahrlässigkeit 
des  Entleihers  verendet.  113.   Bei  einem  Unfall.  114.   Beim   Entleihen  der  Sache. 

115.   Er  tritt  dadurch  in  seinen  Dienst.  116.  So  nach  R5j.  M.^imonides  {/aä,  pipci  nhHff  nuSa 
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\:z-.  -'"  r.CK  10T  cH'--  hSkkt  '.r^^rn^z-;  sichtlich  des  Entleihens"'als  mitentlieliene 
\s:"i2'2''''>'ipBN'r  in'''h*:s  Ttps  -lO  ]'^  ^\S"^'  S::n':'  Eigentümer'".  Die  Jünger  sprachen  zu  Ra- 
SJS  l'l'NSl  ■'':'  pr^\S'i'  pr.s'ni-.lN  '>rr;2  .X-  ba:  Der  Meister  ist  uns  entliehen'".  Da 
n''  i^jiS  Niir:':':'  XnrDaa  ^2^  >'C1'2nZ'^ii  ^'i^  nahm  er  es  übel  und  sprach  zu  ihnen:  Ihr 
Xrrrr  in''  ^\Xü'  :r:\s'  X-'n  n'?i  •''i212rC'\srV,''i'2  s  wollt  mich  um  mein  Geld  bringen;  im  Ge- 
-:  -i";  "■",::'  I'^V  nscr  r^h  I^-'Kü'  ■!n:\s  n^n  genteil,  ihr  .seid  mir  entliehen,  denn  ich 
nir;'^  •'-l'^l'"  "E:  \S'nn  «r  xn^jn:'  ~i;iN  S:"'jn  kann  mit  euch  von  einem  Traktat  zum  an- 
in:-Z''"'M  K2~l  "■':::"':'  irs  r.^^',  ~2  1>"w2  iri-^Trir  deren 'übergehen,  ihr  aber  könnt  es  nicht. 
rpDrx  S*n  C'''?>';2  nva'S  Xr-.'?  p^l  ~''h  r,^X  Dies  ist  aber  nichts;  er  war  ihnen  entlie- 
Xn'«;-  ps:":  X";n  -:r;'J:  -r-^'^T  xr^'r:  \S'^:\S  rpsS  lo  hen  an  den  Tagen  der  Festvorträge'",  und 
im.8i«i.5ä iZn  ü'Z"^  1102  ü^'?>'22  n>"'w2*  i::Xl  iX":^  sie  waren  ihm  entliehen  an  den  gcwöhn- 
x"?   r|''Dr\S'  'X:2X   r-^rf  n^Xl  JX^':'  X^X   :]''Dr\S      liehen  Tagen. 

nm:  -nni  21:J''X  ''::1JJ\S  x'tX  n;  r;'CZ  ^rS"^  Kinst  vermietete  Mari-Mar  b.   Hanina 

r^'"'  l-.'IX  1-:''2''''n"!  Xrm  .-■"l^p^  ^-Xl  "^n'  r:;  -r      an  die  Ilozäcr  einen  Maulesel,  und  er  ging 
x'^J'X  yC'^  :;'cr\X  XT  C^':'>'22  ~Z^::'  X^T^  p^n  is  mit  ihnen  hinaus,  um  mit  ihnen  die  Last 
',^s:-i  Xin  nJI^U  nciiH' Xn'?'«:^      aufzuladen;  da  t)egingen  sie  eine  Fahrläs- 


>v 


sjgkeit  und  [der  Maulesel]  verendete.  Als  sie 
darauf  vor  Raba  kamen,  verurteilte  er  sie. 


p-iPC  n'^ia.'C'  "!;21X  7\SK'cn' nnoi  nnx  '7HZ•^  r~X      Die  Jünger  sprachen  zu  Raba:  Dies  ist  ja 

Coi.b  n':^\s'u:'   nn%"il£'   r\';'£'Z°  nr:z    rh^aZ'   ~r,^~Z'   Cl"'' 2n  eine  Fahrläs.sigkeit  im  Bci.sein  des  Eigen- 

.T^irr  ~C\S  -"Zrcn  z^n  j;-;?  ■'rx  ■^•.:\x  nbni  nnr:;      tümers'"'!?  Da   wurde    er    verlegen.    vSpäter 

nr\Tii'    nyit'Z    nno    mta'    nn\Tii'    CT»;  .  nn?r      stellte  es  sich    heraus,  dass    er    hinausge- 

wh»v-i  Nin  in«  M  97    j,    wio»  P  96    ||    n'S  P  95      gangen  war,  um   die   Ladung  zu   übervva- 

i;:'T2  B     .1;  -'S)  M  99  n''i  'S  "j'rantrN  M  98      chen'".  —  Einleuchtend  ist  es,  dass  er  ver- 

='"•;•:;  r.;"VB  -^  M  3         irs'''-  P  2         ■>r-::2  M  1      legen  war,  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 

p  7         ,-s  —  P  6         xm  —  M  D        ".n    -  jM  4      ^^^^^  j^^^j^i  y,q{  einer  Fahrlässigkeit  im  Bei- 

sein  des  Eigentumers  ersatzfrei  sei,  wes- 
halb aber  war  er  verlegen  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  man  ersatzpflichtig 
sei!?  —  Sie  hatten  keine  Fahrlässigkeit  begangen,  sondern  er  war  gestohlen  worden 
und  beim  Dieb  auf  gewöhnliche  Weise  verendet.  Als  sie  darauf  vor  Raba  kamen,  ver- 
urteilte' er  sie.  Die  Jünger  sprachen  zu  Raba:  Dies  ist  ja  ein  Diebstahl  im  Beisein 
des  Eligentümers!?  Da  wurde  er  verlegen.  Später  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  hinaus- 
gegangen war,  um  die  Ladung  zu  bewachen. 


Hl'.NN    JEM.A.ND    EINE    KUH    EXTLIEHEX    HAT,    EIXEN    HALBEN    TaG    LEIHWEISE    UND 
KINEN     HALBEN    TaG    ZUR    MiETE,    HEUTE     LEIHWEISE     UND    MORGEN    ZUR     MiETE, 
ODER    WENN   ER    EIXE   GEMIETET    UND    EINE   ENTLIEHEN    HAT,  UND  [eINE]  VERENDET  IST, 

UND  DER  Verleiher  sagt,  die  entliehene  sei  verendet,  beziehungsweise,  sie 
SEI  AM  Tag,  an  de.m  sie  entliehen  war,  verendet,  beziehungsweise  sie  sei  zur 
Zeit,  an  der  sie  entliehen  war,  verendet,  und  der  andere  sagt,  er  wisse  es'" 
nicht,  so  ist  er  ersatzpflichtig.  Wenn  der  Mieter  s.agt,  die  vermietete  sei 
verendet,  beziehungsweise  sie  sei  am  Tag,  an  dem  sie  vermietet  war,  veren- 

Kap.  2  g  3)  u.  die  ihm  folgenden  Decisoren  haben  IBID,  städtischer  Schreiber.  117.  Wenn  jemand  von 

ihnen  etwas  leiht.  118.  Sie  sind  .Vngestellte  der  Stadt  u.  befinden  sich  also  auch  im  Dienst  des  Ent- 

leihers. 119.  Er  stand  als  Lehrer  in  ihrem   Dienst.  120.  Zu  seinem  eignen  Nutzen.  121.  Er 

war  dann  gezwungen  über  ein  bestimmtes  Thema  (die  Vorschriften  über  das  Fest,  cf.  Bd.  vij  S.  812  Z.  9  ff.) 
vorzutragen.  122.  Er  half  ihnen  beim  .Aufladen,  .stand  also  in  ihrem  Dienst.  123..  Um  aufzu- 

passen, dass  sie  das  Tier  nicht  zu  sehr  belasten;  er  half  aber  nicht  mit.  124.  Cf.  S.  593  Z.  3 ff. 

125.   Welche  Kuh,  bezw.  zu  welcher  Zeit. 


IUI  ij  f-ol'^l" 
'  6q.n8< 
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DET,  BEZIEHUNGSWEISE  SIE  SEI  ZUR  Zeit,  ioin  Hl  ni^sB  jinT"  '>j'>{<  iDiN  rbni  nna  miDi:' 
AN  DER  SIE  VERMIETET  WAR,  VEREXDET,  mccx'  "intfr"!  >'2B"''  mi:E'  ^c^^•  nn'  nbiNc 
UND  DER  ANDERE  SAGT,  ER  WISSE  ES  NICHT,     i^phu^  VIT'  '':^N  "ir::iN  .111  yiTi  "i:"ix  icvx  Hi  nr\i: 

so    IST    ER    ERSATZFREI.    WenN    DER    EINE       nSm    "11^2    '''?    nj^'  "''^''0    riVCw         kV^Q '  """' 

SAGT,  DIE  ENTLIEHENE,  UND  DER  ANDERE  5  2"!  sn::"i\"i  "iinn  S!2'''?  2''^n  ym""  '»:\s  naiiS 

SAGT,  DIE   VERMIETETE,  SO    MUSS   DER  MiE-        ^'T"  '':\S'    "iCIN    ilSlI    "IT'^    '''?    ":!:'  ",Cri\Sl    pnj  i 
TER  SCHWÖREN,  DASS  DIE  VE  .MIETETE  VER-       ''iTi     J^H:    21     2"'"'n     "'"IDN     r^^~>    l~^    XJin    i-lBm.'iTe' 

ENDET  SEI.  Wenn  der  eine  sagt,  er  wis-     pDy  V\u   |1J2  jan:  r"i  ncNir  "ims  nax  iJnv 

SE  ES  NICHT,  UND  DER  ANDERE  EBENFALLS  n>"12w  pC^  w'T  |i:2  ■'CJ  Sm  |n'':''2  ''JM^ 
sagt,  er   WISSE   ES   NICHT,   SO   TEILEN   SIE.  lo  N21   -i^Nl"  N2"nr'°  nV12tt'    TDV    ''CT    "»^NT    nT':i;  Fo'-P« 

^  I       ^  '  8m.  116* 

GEMARA.  Hieraus  wäre  also  zu  ent-  Ctt'Cn  N'^N  "'T'^  -l?  i\S  naiS  nSm  "jT'^  ■''?  nJD 
nehmen,  dass  wenn  einer  zu  seinem  Nach-  C^Ca  >"2tt"''?  '?12''  1J\Stl'  lina  ".'m^  ^J\S  "iNtt'm 
sten  sagt:  ich  habe  bei  dir  eine  Mine,  und  Ntt"'"l  'C'h'i'l  HV2)  C\nt:'2  »SD'^1  "'?  TinrCC 
dieser  ihm  erwidert,  er  wisse  es  nicht,  er  n^:'?E  "I*?  \TlDa  m"i£  \1*ki'  n'''?  ICSI  Z^DZ'Z 
ersatzpflichtig  sei;  dies  wäre  also  eine  Wi-  is  nn  ''aj  \s"ni"T'2tt'2  Nam  n''J^2l"n'?''ND'3  NaVT 
derlegung  der  Lehre  R.  Nahmans'".  Es  in'''>'nn  irai  rillTw^  Sav  im  ~'?\sr2  Nar 
wurde  nämlich  gelehrt:  [Wenn  jemand  zu  JT^'^  i\S  Nin  hnvc  "'"'?  "laxi  n'?\Xw'  p'">"2 
einem  spricht:]  ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  -h-üZ'  1T'>"2  \S  N'j^'T'  N^  ■]T"S1  rir,a  ri'?\Stt' 
und  dieser  ihm  erwidert,  er  wisse  es  nicht,  '?ir''  i:\Sw'  "Jinai  n~a  mT'rw  JT-^'i  \Sl"  nns 
so  ist  er,  wie  R.  Hona  und  R.  Jehuda  20  j1Tl£  vhZ'  n^h  "laxi  tt'^w2  NS^BI  ü^tt'a  V^w"'^ 
sagen,  ersatzpflichtig,  und  wie  R.  Nahman  ''jn  ina*  mT'r'w^  iin.SI  n'?'Ntt*2  C\Tl:'"i'?  \",na 
und  R.  Johanan  sagen,  ersatzfrei.  —  Wie  n^^Nwl  Sin  |\S  hüVC  7]^h  laNI  n'?\s*i'i  \-nn 
R.  Nahman  erklärt  hat:  wenn  es  zwischen  sa"'"'"!!  nna  nSNtt'l  \S  x:;'Ti  N*?  ■]l\s'  nra 
ihnen  zu  einem  Schwur  kommt,  ebenso  ist  Na''''|':i  Sm  nna  niTTCT  \S'  N\n  nr,"irü'l 
auch  hier  zu  erklären,  wenn  es  zwischen  25  c'?i:"a  'JZV^b  ^12'"  •J\SX'  "linai"  N\"i  n''\S"w'n 
ihnen  zu  einem  Schwur  kommt^.  —  In  m  12  |!  1  -  P  11  ||  na-na  P  10  ||  nnn  +  M~9 
welchem  Fall  kann  es  zwischen  ihnen  zu  (  Nim  n'"NU'2 'mn  M  15  |[  1  —  M  14  |l  niTsca...'!» — 
einem    Schwur    kommen?   —    Nach    einer  .-jinai  M  17 

Lehre  Rabas,  denn  Raba  sagte:  [W>nn  jemand  zu  einem  spricht:]  ich  habe  bei  dir  eine 
Mine,  und  die.'^er  ihm  erwidert:  du  hast  bei  mir  nur  fünfzig  Zuz  und  vom  übrigen  weiss 
ich  nichts,  so  muss  er,  da  er  nicht  schwören  kann,  bezahlen.  Dies  kann  also  dann 
stattfinden,  wenn  der  erste  Fall'^von  zwei  und  der  zweite  FaU"Von  drei  [Kühen]  spricht. 
Der  erste  Fall  von  zwei;  wenn  jener  sagt:  ich  habe  dir  zwei  Kühe  übergeben,  einen 
halben  Tag  leihweise  und  einen  halben  Tag  zur  Miete,  oder:  einen  Tag  leihweise  und 
einen  Tag  zur  Miete,  und  sie  sind  beide  zur  Leihzeit  verendet,  und  der  Entleiher  ihm 
erwidert:  eine  ist  allerdings  zur  Leihzeit  verendet,  von  der  anderen  aber  weiss  ich 
nicht,  ob  sie  zur  Leihzeit  oder  zur  Mietszeit  verendet  ist;  er  muss  daher,  da  er  nicht 
schwören"°kann,  bezahlen.  Der  zweite  Fall  von  drei;  wenn  jener  sagt:  ich  habe  dir  drei 
Kühe  übergeben,  zwei  leihweise  und  eine  zur  Miete,  und  die  zwei  der  Leihe  sind  ver- 
endet, und  der  Entleiher  ihm  erwidert:  allerdings  ist  eine  der  Leihe  verendet,  von 
den  anderen  beiden  weiss  ich  aber  nicht,  ob  die  der  Leihe  verendet  ist  und  die  der 
Miete  lebt,  oder  die  der  Miete  verendet  ist  und  die  der  Leihe  lebt;  er  muss,  da  er  nicht 

126.  RN.  war  Berufsrichter  u.  galt  als  Autorität  in  Gvilsachen.  127.  Wenn  jemand  einen 

Teil  der  Forderung  eingesteht,  so  muss  er  wegen  des  Restes  einen  Kid  leisten  (cf.  S.  464  Z.  6 ff.),  u.  da  er 
dies  in  diesem  I-'all  nicht  kann,  da  er  es  nicht  weiss,  so  muss  er  bezahlen.  128.  In  der  Misnah, 

wenn  es  sich  um  eine  Kuh  handelt  u.  der  Stre't  sich  um  die  Zeit  dreht.  129.  Wenn  er  2  ver- 

schiedene Kühe  erhalten  hat.  130.  Wozu  er  wegen  des  Zugeständnisses  verpflichtet  ist. 
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"'"i;  m^sr  i^r^Ti  C'ICVw  ~V".s 'OST  KOn  12  ^aiSl'  schwören  kann,  Ijczahlen.  Nach  Kami  b. 
ü'bC'Z  Sw"'"l  n^  nnrtys  nspa:  nSTim  nirp^i  I-Iama  aber,  welcher  sagt,  dass  Ijci  den 
~":~2  C''"il"  "''"  ""^ST  ^'""^'2  K',;"'"  V2~,s'2  X2^21  vier  Hütern  das  bczüfjliche  Ciesetz  nur 
N'2*''T  "";"?£*  ~''\Sw2  !<':■■'"  m";'^!:  "^  "rnj"  dann  stalthabe,  wenn  sie  einen  Teil  ge- 
.S21''  im  nSstl'Z  S'2"''  in  "'^j  'S  rilT'Zw^  J  leugnet  und  einen  Teil  eingestanden  ha- 
~*h  12N1  "n^'SÜ'  iT'y-  in"".;  Z'^V  irci  rmTC-  ben,  kann  dies  dann  stattfinden,  wenn  der 
JT'^'r  |\s*  iSim  ü'^IV-  C*"T  vn  n"?  »sin  Ksitt*  erste  Fall  von  drei  und  der  zweite  Fall 
.-'^".sr  p^yZ  \s  s:VT'  S*?  11\S1  riiia  n''\sC"  von  vier  [Kühen]  spricht.  Der  erste  Fall 
'?ir^  1J"'Sty  "i'riwT  rijia  r.'ITty  jT'y-  '•Xl  nn;:  von  drei;  wenn  jener  sagt:  icli  habe  dir 
r.l^S  ^T-.N  '"'"'  ~*:S"  >"2~sr  Sr-C  u'^wa  V^w"^  in  drei  Kühe  übergeben,  einen  halben  Tag 
"IJ"  ""01  rillTtl'Z  Sin  """.Sw'I  Z'hc  ■J'?  ^r.rz  leihweise  und  einen  halben  Tag  zur  Mie- 
coi.b  C1-I2T  Vn  n'?  Sin  Ssitt*' n"''?  1:2x1  -SnD'I  w'"w  te,  oder:  einen  Tag  leihweise  und  einen 
s:>'l"'  S^  "i-SI  ~r.'2  "'"'.Xwl  ]\s  Sim  zh'y^  'l'^R  zur  Miete,  und  sie  sind  alle  drei  zur 
""^"Swl  'S  "'T'Swl  S'2''\tl' '  ~r,^  rillTC'i  ''S  Leihzeit  verendet,  und  der  Entleiher  ihm 
yZZ"''^  h^Z"  •J'NC  "l*r.'2imTrw'l  S2"'''pn"'~n2  i:>  erwidert:  eine  habe  ich  überhaupt  nicht 
yiw"  ~~""l:'  —r'N  ~ii  .l'nNK'  "l?2'!S  i~ii  Jü^wJ:  erlialten,  eine  ist  zur  Leihzeit  verendet, 
ni""  S^  u>'i;ü'  ^i^i  'SCSI  inPO  niim'w'  "ITlIM  und  hinsichtlich  einer  weiss  ich  nicht,  ob 
"•1"  hy  S'l'ly  l':2S  u>"i2  S^  'h  nnriw  nai  'h  sie  zur  Leihzeit  oder  zur  Mietszeit  veren- 
nnin  r,~'':2  1f\S  ''b  •;rnw"'N  n*''?  lOSl  '?1j'?J  det  ist;  er  muss,  da  er  nicht  schwören 
'C3  >'2rw""J2  rir,!3  nrnn  >'2ntt"'ai  IJ'^j;'  nna  •-'"  kann,  bezahlen.  Der  zweite  Fall  von  vier; 
'.'^Z  "OW  nn  yili  '>:"is  ICIS  n;  :nnü!  nnr'wl  wenn  jener  sagt:  ich  habe  dir  vier  Kühe 
.ii.Bq.i6''p£i;  '?"t;':2n  iiaa"  laSl  KTi  DISaiD  ""JO  S~  übergeben,  drei  leihweise  und  eine  zur 
C^^J,'^;  n'?Stt'  h^O  "  S2S  •";!  ^yZ  ipp^in  Miete,  und  die  drei  der  Leihe  sind  \-eren- 
nT!n'^"n^''Sw"iJ''l-S  •'":  ■"-  c'^V-;:  S'^w  nirw  det,  und  der  Entleiher  ihm  erwidert:  eine 
niT'm'  SsH  *.S  sa''"'p  rrnn'?  r.riTwl  S'^-'p  -■'  habe  ich  überhaupt  nicht  erhalten,  eine 
«^n  +  M  20  '  .x3"pT  NHi  m"i9  i;  WDD  M  18  <^^^'^  I^eihc  ist  verendet,  und  hinsichtlich  der 
.r\'~,:n^  V  22         i  k:;"^  min''   'sc   —  M  21      zwei    übrigen    weiss  ich    nicht,  ob    die  der 

Miete  verendet  ist  und  die  der  Leihe  lebt, 
oder  die  der  Leihe  verendet  ist  und  die  der  -Miete  lebt;  er  muss,  da  er  nicht  schwören 
kann,  bezahlen. 

Wenn  der  eine  s.^gt,  die  entliehene,  und  der  andere  sagt,  die  vermiete- 
te, so  MUSS  der  Mieter  schwören,  dass  die  vermietete  verendet  ist.  Weshalb 
denn,  was  der  eine  fordert,  gesteht  ja  der  andere  nicht  ein,  und  was  der  andere  einge- 
steht, fordert  jener  nicht'"!?  IHa  erwiderte:  Durch  Zuschiebung  eines  Eids'";  er  spreche 
zu  ihm:  schwöre  zunächst,  dass  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  und  da  er 
schwören  muss,  dass  sie  auf  gewöhnliche  Weise  verendet  ist,  so  muss  er  auch  schwö- 
ren, dass  die  gemietete  verendet  ist. 

Wenn  der  eine  sagt,  er  \vis.se  es  nicht,  und  der  andere  sagt  &.c.  Hier  ist 
die  Ansicht  Symmacho.s'  vertreten,  welcher  sagt,  das  Geld,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel 
obwaltet,  werde  geteilt. 

R.  Abba  b.  Mamal  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  sie  zuerst  mit  dem  Eigentümer 
entliehen  und  nachher  ohne  den  Eigentümer  gemietet'" hat:  sagen  wir,  die  Leihe 
sei  eine  Saclie  für  sich   und   die  Miete  sei  eine  Sache  für  sich,  oder  ist  die  Miete  in 


131.  Die  gemietete  Kuh,  die  der  Beklagte  eingesteht,  wird  vom  Kläger  nicht  verlangt,  u.  in  einem 
solchen  Fall  ist  der  Beklagte  frei.  132.  Wenn  der  Beklagte  dem  Kläger  in  einer  anderen  Sache  einen 

Eid  zu  leisten  hat,  so  wird  ihm  auch  der  Eid  zugeschoben,  den  er  nicht  zu  leisten  brauchte.  133.  Be- 

vor er  sie  noch  zurückgegeben  hat. 
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der  Leihe  einbegnffenrdemrjbei  beideni]  mi3S1  nn'^iil  3'<"'n''0  Nm  •'2''"«tt'  lli-'a  n-'.Stt*2 
ist  er  für  Diebstahl  und  Verlust  verant-  mrD'  "^'^^'S;  IC'^Q  n'^SÜ'^  nn^rtt'"noi''  ''San  CX 
wortlich'"?  Wenn  du  entscheidest,  die  Miete  nilirca  nbm'  ^nü  ü>h';22  i<bc'  n'l'Nti"  Ü'''^-;Z2 
sei  in  der  Leihe  einbegriffen,  —  wie  ist  es,  ni'po^  N2''"'Cn  ]V2  X^^l  IS  .sr'"'ü-  N'^  \sn 
wenn  er  sie  zuerst  mit  dem  Eigentümer  5  s^  lOlS  ''i'an  C«"  •'r^l  n^ir::  Nr'^'n  l.sc: 
gemietet  und  nachher  ohne  den  Eigen-  r\b'C2  Nr'^^ttn  ;.S':23  ni'po^  sr^-C'T  ]'^r  iri::N 
tümer  entliehen  hat:  die  Leihe  ist  in  der  mm  c'^pi  i<'?'i-"  nirt:'!  C^'?>"2r'  n'p.xc  i2l 
Miete  entschieden  nicht  enthalten'",  oder  KaH  IS  nnrn"?  n^sx*  n^  S\ns  mn  ina  n'^SÜ'l 
aber  ist  es,  da  sie  zum  Teil"  einbegriffen  c'^V^a"  m^V  •":''ai  '':""3  niT'Itt'  n"?  Sp^Ci:s 
ist,  ebenso  als  würde  sie  ganz  einbegrif- lo  n"?  S\~lS  pnas  "'a'"  ina  nirtt'l  nrni  nVsn 
fen  sein?  Und  wenn  du  entscheidest,  wir  ■':^;  n^Stt»  n'l' Sp''DBS  SoH  IS  nnm'?  nn-rü" 
sagen  nicht,  wenn  es   zum  Teil   einbegrif-  ilpTl  ''j''21 

fen  ist,  So  ist  es  ebenso  als  würde  es  ganz      -''2   132   TD    h   nnbc'l    n-^.zn   ns   SXIw 


[ii.il 

einbegriffen  sein,  —  wie  ist  es,  wenn  er  T3  TCJJ  T^  1J3  Ti;:  IS  imb'ii'  li^  n2V 
sie  zuerst  mit  dem  Eigentümer  entliehen,  u,  nn':'l5''""7S1ti'n  h"-\üi<  -|1£2S  nnoi  bsitt'  bz'  inibtt' 
nachher  ohne  den  Eigentümer  gemietet  T-n  132  T'2  IS  ''mbt:'  T'2  i-^y  n^2  ■':2  T'2  "''7 
und  sie  darauf  wieder  entliehen"'hat:  wird  ijnn  biS'ii'On  ib"  "IQS'ii'  Is'"  inibti'  T2  inzy 
die  Leihe  mit  der  ersteren  vereinigt,  oder  -1^2  IS  Tilbli'  -^2  n2y  T2  ''32  T2  "]b  nnbcc 
bleiben  sie  durch  die  inzwischen  erfolgte  nbti'  "^Sltt'n  ib"  lOSl"  "]nibr  -I"'2  -ycV  T'2  132B'".8o> 
Miete  getrennt?   Wie   ist  es,    wenn   er  sie  20  ;n-l^in?2i:'"'i-lj;if2  121  2"n  nnoi  r\rhz"\ 

mit    dem    Eigentümer    gemietet,    nachher      ■i!3S"l2T  Tii  12';  l""  2''''n  n2>'  T-n"  .N^?3."l         |i^J-„?9 
entliehen'"und  darauf  wiederum  gemietet'"      jj  24    ||    'di...qk  —  m  23    ||    ('T3B'  P)  .moB'  B  22 
hat:  sagen    wir,  die   Miete  werde  mit  der     ||    s-a  —  M  26     I|     ysa  «Sc  —  M  25     ||     733  — 
ersteren    vereinigt,  oder   bleiben    sie  durch      li  nn!:inn''B-i  p  S"m[...]M  2Q    jl    n'^ts-  M  28    \\    -^^  P  27 
die  inzwischen  erfolgte  Leihe  getrennt? —  -ui-r  11    ■ 

[Die  Fragen]  bleiben  dahingestellt. 

|EXX  JEMAND  EINE  Kuh  verleiht  und  sie  ihm'"durch  seinen  Sohn,  seinen 
j  Skl.wen,  seinen  Boten,  oder  durch  den  vSohn,  den  Sklaven  und  den  Boten 


des  Entleihers  geschickt  und  sie  verendet'"ist,  so  ist  [der  Entleiher]  eksatz- 
frei"°.  Wenn  aber  der  Entleiher  zu  ihm  gesagt  hat:  schicke  sie  mir  durch  mei- 
nen Sohn,  meinen  Sklaven,  meinen  Boten,  oder  durch  deinen  Sohn,  deinen 
Sklaven  und  deinen  Boten,  oder  wenn  der  Verleiher  zu  ihm  gesagt  h.vt:  ich 
schicke  sie  dir  durch  meinen  Sohn,  meinen  Sklaven,  meinen  Boten,  deinen 
Sohn,  deinen  vSklaven  oder  deinen  Boten,  und  der  Entleiher  ihm  erwidert 
hat:  schicke,  und  er  sie  geschickt  hat  und  sie  verendet  ist,  so  est  [der  Ent- 
leiher] ersatzpflichtig'".  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Rückgabe'". 

GEMARA.  Wieso  ist  er,  wenn  durch  seinen'"Sklaven,  ersatzpflichtig,  die  Hand  des 
Sklaven  gleicht  ja  der   Hand   des    Herrn'"!?  Semuel    erwiderte:    Dies   bezieht   sich    auf 

134.  Das  Ansichziehen  beim  Entleihen  erstreckt  sich  auch  auf  das  sich  daran  anschliessende  Mieten. 
135.  Die  Haftbarkeit  des  Entleihers  ist  eine  grössere,  somit  hat  sich  das  Ansichziehen  beim  Mieten  auf  die 
Leihe  nicht  erstreckt.  136.   Hin.sichthch  der  Haftbarkeit  für  Verlust  u.   Diebstahl.  137.  Ohne 

den  Ivigentünier.  13S.   Dem   Entleiher.  139.  Während  des  Transports.  140.  Da  sie 

noch  nicht  in  seinen  Besitz  gekommen  war.  141.  In  diesem  Fall  geht  die  Kuh,  sobald  der  Bote 

sie  in  Empfang  nimmt,  in  den  Besitz  des  Entleihers  über.  142.  Wenn  sie  während  des  Transports 

verendet  ist;  hatte  der  Verleiher  die  Uebersendung  beauftragt,  so  ging  sie  bei  der  Uebergabe  an  den  Boten 
in  seinen  Besitz  über  u.  der  Entleiher  ist  ersatzfrei;  wenn  aber  nicht,  so  befand  sie  sich  noch  im  Besitz 
des  Entleihers  u.  er  ist  ersatzpflichtig.  143.  Des  Eigentümers.  144.  Es  ist  ebenso  als  würde 

sie  sich  in  der  Hand  des  Eigentümers  befunden  haben. 

Tjlmud  Bii.VI  '06 
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-,t:.s  z^  n-'SiJ  n-'''  "ip  abl  n:>'  -<Z-;z  ^a'-2'Z'  einen  jüdischen  Sklaven,  der  nicht  sein 
rZ'":-  -'"'■'  ~"::Nr  -Z";:  ":>•::  niyz  Kr:\-  l'^'SS  Leibeigner  ist.  kabh  erklärte:  Du  kannst 
^^  r^r^'Zr  rrtr^' '"^ü'ZT,  "•rv.-C  NZr,  S*--)  'l'psr  es  auch  auf  einen  kenaänitischen  Sklaven 
N^'^tr-r  ~:"i:2  :i2-;  l^Z  r"n  im'l'S'  n»2"":2  l-r  beziehen,  denn  es  ist  ebenso  als  würde  er 
'•:>':r  ^Z>'Z  Sr"-,Z  *-,;>-  ir;r  pr-'jr':  \sit:'^-'^  '•  zu  ihm  gesagt  haben,  dass  er  sie  mit  ei- 
".2"iNr  r:r>":  xr:'.-,  N'^  r^  -^  -"::S  a-'Z-p  r-.'r  n'i'N  nem  Stock  antreibe"'und  sie  werde  selbst 
N2-  S\-:'  ^"•:r  -rTr;  n-"'  -^INZ  .S':\s".s''N  rr'^  kommen.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand 
n^''  --iN":  "•:  tz  r/"^  -,:t.S";  'rr.t  ^:^*ü'Z-~  --^rssi  eine  Kuh  verleiht  und  sie  durch  seinen 
ir  nrn  ■'.:2k  ]2n:  n  -,:2S  Nrm'' "^pr:;  -w-rn  Sohn  oder  seinen  Boten  schickt,  so  ist  je- 
r^r^l  ^^i<'Z'^  rrz-.":  nc^'V  jvr  rn  ".-rs  -"CS  >o  ner ""ersatzpflichtig,  wenn  aber  durch  sei- 
l";  r,^^  ■",:2S1  ir-iS  '>:''\Stt'r;  ~^h  >""C:2  N^-J  Z^^n  nen  Sklaven,  so  ist  er  ersatzfrei.  Allerdings 
rSi""'!:'  ivr  .srr,  N\~"i  '^'r:z  ~Z'^Z~  -i'?  n^^SI  ■'D  ist  nach  Semuel  zu  erklären,  die  Misnah 
\S22  srn  ■'tt'N  2n  1:2s  z^^n  nrci  Sxr";  nc-l^  spreche  von  einem  jüdischen  Sklaven  und 
r.Vr;'2  Z*:t''  "N*-  '^r  'r:i~  ~r^~ü'  p;;  p'p^>"  ^^^  Pjarajtha  spreche  von  einem  kenaäni- 
•"N  N^r.S  üi-,-''  \s'T;  -'^  n'^Z"Z''^Zl  h^K'Z'r:  '-tt' i^>  tischen  Sklaven,  nach  Rabh  aber  besteht 
ins"  Nr,";:  iSr\ST  sr^li"  s'?  S-i::'"^'?  \xa  ^rn  hier  ja  ein  Widerspruch'"!?  —  Rabh  kann 
,s''1  zr~  ,s::"p  .s::H  -T-;-  üZIZ  s''  S'2'n  dir  erwidern:  sage  nicht:  es  ist  ebenso  als 
tilTv'T  Sr:;2~  i"?  >'Cw::p  S'-n'?  S"""«  STS  würde  er  zu  ihm  gesagt  haben,  dass  er 
«'«■"' 1S:p  12  >"p2  r.-'rni^  ü'i-:-,ip'"rS1tt'M  W- rn -i:2N'  sie  mit  einem  Stock  antreibe,  sondern: 
II  «o'K  -  M  34  1^  »-"a  —  M  33  ||  n«  +~M^2  ^enn  er  zu  ihm  gesagt'"'hat,  dass  er  sie 
M  37  'ni2  M  .nn-pB  B  36  '  isk  ;"-i  tJin  tfm  M  35  mit  einem  Stock  antreibe  und  sie  werde 
.cn-ip  B  38    ■     HTvi...''  .';p...ina  —      selbst  kommen.  Es  wurde  nämlich  gelehrt: 

[Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt 
hat:]  borge  mir  deine  Kuh,  und  als  dieser  ihn  gefragt  hat:  durch  wen,  er  ihm  erwi- 
dert hat:  treibe  sie  mit  einem  Stock  an  und  sie  wird  selbst  kommen,  so  ist  [der  Ent- 
leiher], wie  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs  sagt,  wenn 
sie  nachdem  sie  aus  dem  Besitz  des  Verleihers  gekommen  ist  verendet,  ersatzpflichtig. 
Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen:  [Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt  hat:] 
borge  mir  deine  Kuh,  und  als  dieser  ihn  gefragt  hat:  durch  wen,  er  ihm  erwidert 
hat:  treibe  sie  mit  einem  Stock  an  und  sie  wird  selbst  kommen,  so  ist  er,  wenn  sie 
nachdem  sie  aus  dem  Besitz  des  \'erleihers  gekommen  ist  verendet,  ersatzpflichtig.  R. 
Asi  entgegnete:  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der  Hof  des  Entleihers 
sich  innerhalb  des  Hofs  des  Verleihers  befindet;  wenn  er  sie  forttreibt,  geht  sie  da'" 
entschieden  hin.  —  Wozu  braucht  dies  demnach  gelehrt  zu  werden?  —  In  dem  Fall, 
wenn  kleine  Durchgänge  vorhanden  sind;  man  könnte  glauben,  er  verlasse  sich  dann 
nicht,  denn  sie  könnte  in  diese  hineingehen  und  nicht  geradeaus  gehen,  so  lehrt  er 
uns,  dass  er  sich  darauf  wol   verlasse. 

R.   Hona  sagte:   Wenn  jemand  von   seinem    Nächsten   eine   Axt   geborgt   hat,   so 

145.  Da  er  ihn  mit  der  Uebersendung  beauftragt  hat,  so  ging  die  Kuh,  .sobald  sie  das  Gebiet  des 
Eigentümers  verlassen  hat,  in  den  Besitz  des  Entleihers  über,  einerlei  ob  jemand  sie  begleitet  od.  nicht. 
146.  Der  Entleiher,  wenn  sie  während  des  Transports  verendet  ist;  hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  der  Entleiher  die  Uebersendung  beauftragt  hat,  147.   Hinsichtlich  des  Sklaven.  148.  Nur 

in  diesem  Fall  ist  er  ersatzpflichtig,  wenn  der  F^igentümer  sie  ihm  durch  seinen  Sklaven  geschickt  hat; 
die  Barajtha  dagegen  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  es  nicht  gesagt  hat,  u.  wenn  der  Eigentümer  sie 
durch  seinen  Sklaven  schickt,  so  ist  es  ebenso  als  würde  er  sie  selbst  bringen  u.  sie  bleibt  in  seinem  Be- 
sitz, obgleich  der  F^ntleiher  die  Uebersendung  beauftragt  hat.  149.  In  den  Besitz  des  Entleihers; 
in  diesem  Fall  verlässt  er  sich  darauf  u.  übernimmt  die  Haftbarkeit  mit  dem  Verlassen  des  Gebiets  des 
Eigentümers;   nicht  aber  in   anderen   Fällen,   wo  die   Kuh  sich   auch  verlaufen   kann. 
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hat  er  sie,  wenn  er  mit  ihr  gespalten  hat,      ins   j^DjIn'?  S3'''7''N  \s*a^  "iSJp  nh  ^2  j;p3  K^ 
erworben,  wenn    aber   nicht,  so  hat   er  sie      N*?  '1  V|~2  mm^  N^N  n'?''Nw'  nytt'tiT  niS  SiC 
nicht  erworben"*.  —  In  welcher  Beziehung^      '?\SwS    *i"0    "    VP-   f^*^    '?\Stt'C   '"2   "in"  ''i'a 
wollte  man  sagen,  hinsichtlich  Unfälle'",  so      ^\SK'C-  "'^N  ^ri  "2S~  ''^S  »r'T  s;"''?21  n''2""nn 
sollte  es  doch  bei  einer   solchen  nicht  an-  s  i^Z'   "NJ"   n;il2    "'S*?    ^>":    B'~pn    hw'    c^tl'p'' 
ders  sein    als   bei  einer   Kuh,  die  man  so-      is^X  INJp  S^  ''NT  n'?""r!rw'?  12  >"P2^  ","'2  r.*:;ni 
fort   teini    Borgen   erwirbt  I?    —    Vielmehr,      n'"""":  rh~r\2h  12  >'p;^  ^nia  ITrn  "'S:::«"  S>"a 
hinsichtlich  des  Rücktritts;  hat  er  mit  ihr      naxi"  "i^'^S ''2~1  s;"''?2"i  '?1>'2"'^  N*?!  "''^jp''^  S^l  b,.?»« 
gespalten,  so  kann  der  \'erleiher  nicht  mehr      ^v-ri  "ir  rnn"ip'?2  H^T-  "Ijprw   l'"!-  "v'^S  ''2T 
zurücktreten,  hat  er  mit  ihr  noch  nicht  ge-  lo  Vi:»-;!  Tp22  n^jpj  Vp'p'w'  CDTV'cn^^Vkl';  nZ^'C'ri  Coi.b 
spalten,  so   kann    der  Verleiher  zurücktre-      nprn;"   Ti2t:'21   TÜ22   "jp:    mT^^w    12    nprn21 
ten.  Er  streitet  also   gegen  R.  Ami,  denn      rn"Tw    «"Cn   Z'i   ""iS    ~^"',^•'r>'    \St:    DTt^lZ'" 
R.    Ami.  sagte:    Wenn  jemand    eine    dem      nam  NVrn  b'^':!  j.sa  ■'Sn  'rsiatt"  "as  fjp'tp 
Heiligtum   gehörende   Axt    verliehen    hat,      jj^lia  mn  r:.S*  ''"Cri  ("Can  n2   n\S"i  IT^ina" 
so  hat  er  eine  Veruntreuung"°im  Wert  des  is  taiiin^  JTana  jJ21Ta  Nin  Nin  Nin  TJ  i"'w'an2 
Dankes  begangen,  und  der  andere  darf  von      JTan     Z^VI    tt'~pn':'    Nin    ^r:     pw^n    c'l'ü'D 
vornherein   mit   dieser   spalten.  Wieso   hat      xra"!"  zbz'^  ühl  pvaz  ]:  i'.xr  -"2   '~^^'u"2'r\1 
jener,  wenn  der  andere  es  nicht  erworben      rrtro  piTO^  tSnB  wip  ^rx"  T  C'VSf'l' na  naSTL..22,H 
hat,  eme  \  eruntreuung  begangen,  und  Wie-      i'tt'an  üTtfa  \sa.S  "cm"^  "'IN  12  *2'"2  21  H?«'' 
so   darf  der  andere   mit   dieser  von   vorn-  :o  .sjj^zts''  n":"    N~n  Nin   n:s"  "''7  xa"»:  Nnn  '<2i  '"•■'s' 
herein   spalten,  sollte  er  sie  doch  zurück-     ri2    \'"2w''  >'w1~''  211  rriir    NJ""  2T   laX   m'^Bo-ssi' 
geben  und  nicht   erwerben,  sodann  würde      pn  ^Kiaw   12D1   Nna''a^   Jin   "Tw  nniS2   nXD 
der  andere  keine  Veruntreuung  begehen!?      mip  IN  i2N  tej"  IJnm  "»ai  ni2;  rn^  Mih  '>2Vin  »s-w" 
Er  streitet  ferner   gegen  R.  Eleäzar,  denn      ^,.^  +  b  41    ü    ri'a  -  M  40    ;    «S  -nn  ^«t^ng  "''■''' 
R.  Eleäzar  sagte:  Wie  sie  das  Ansichziehen      11  nnoits-a  ns'tpa  wpn  na  ninipSa  na»»»  ispnt?  db-s  'sn  'aa 
bei  den  Käufern  angeordnet'"haben,  so  ha-      I    ':no  —  M  43     "    b'"::!  nana  nn'atr  T'op  4-  M  42 
ben  sie  das  Ansichziehen  auch  bei  den  Hü-  .«s':"»  B  45        k;s  —  M  44 

tern  angeordnet;  und  wie  Grundstücke  durch  Geld,  Schein  und  Besitznahme  erworben 
werden,  ebenso  wird  auch  die  Miete  durch  Geld,  Schein  und  Besitznahme  perfekt.  — 
Was  hat  die  Miete  damit  zu  tun'"!?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Miete  von  Grundstücken. 
Semuel  sagte:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  einen  Dattelkuchen  geraubt 
hat,  in  welchen  fünfzig  Datteln  vorhanden  sind,  die  zusammen  für  neunundvierzig, 
einzeln  aber  für  fünfzig  verkauft  werden,  so  muss  er,  wenn  es  ein  Laie  ist''\  neun- 
undvierzig, und  wenn  es  das  Heiligtum  ist,  fünfzig  und  das  Fünfter'''bezahlen,  was 
aber  bei  einem  Schädiger  nicht  der  Fall  ist;  dieser  hat  das  Fünftel  nicht  zu  bezahlen, 
denn  der  Meister  sagte:'*'  IF^/m  jemand  Geheiligtes  gegesseii  hat,  nicht  aber,  wenn  er 
es  beschädigt  hat.  R.  Bebaj  b.  Abajje  wandte  ein:  Weshalb  braucht  er  an  einen  Lai- 
en nur  neunundvierzig  zu  bezahlen,  jener  kann  ja  zu  ihm  sagen:  ich  würde  sie  ein- 
zeln verkauft  haben!?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Es  wird  gelehrt,  dass 
man  die  Seahfläche'^'im  Feld  schätze'*.  —  Demnach  wäre  Semuel  der  Ansicht,  das 
Recht  des  Gemeinen  gleiche  nicht  dem  Recht  des  Heiligtums,  dagegen  wird  ge- 
lehrt:   Wenn   jemand    sich    einen    dem    Heiligtum    gehörigen   Stein    oder   Balken    an- 

150.  Durch  das  Ansichziehen  erwirbt  er  sie  nicht.  151.  Er  hat  sie  erworben  u.  ist  für  solche 

verantwortlich.  152.  Cf.  ob.  S.  828  N.  101.  153.  Dass  sie  den  gekauften  Gegenstand  dadurch 

erwerben;  cf.  S.  622  Z.  7 ff.  154.  Gemietete  Mobilien  werden  ja  durch  das  Ansichziehen  erworben. 

155.  Von  dem  er  ihn  geraubt  hat  156.  Cf.  Lev.  5,15ff.  157.   Lev.  22,14.  158.  Cf.  S.  205  N.  5. 

159.  Wenn  ein  Vieh'  ein  Stück  in  einem  fremden  Feld  abgefressen  hat,  so  schätze  man  bei  der  Entschädi- 
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Tl-rm  h-;^  Nin"lT::n'?  n:r.}  'rya  ab  'inpr,^"  geeignet  hat,  so  hat  er  keine  Veruntreu- 
'rr.^Z'  ~';  '";i  n"""  :r,*2  "jirr  nN'ir  "J^O  S*?  ung  begangen;  gab  er  ihn  seinem  Nach- 
^r""  -•'^~  '~ti\  "11  2\"i''""  ncriS  ~"C"Z  n\~nr.  sten,  so  hat  er  eine  Veruntreuung  began- 
B,.  jo«  r-^^-lN  r.sr"  ^s•■:•:•i•^  n'"::^":^  I^Npl  ZT^V'pnv  gen,  sein  Nächster  aber  nicht;  baute  er  ihn 
l"?  r,'h';rh  -yr^  yrr;^^  N';-»'  l^rn  T:;n::  -nn  s  in  sein  Haus  ein,  so  hat  er  eine  Verun- 
N'""":;  "'.s:";'»:'  "-Z  ~1~  j:ri'.'>'°"<2~,  .-•'^  "^S  irr  treuung  erst  dann  begangen,  wenn  er  in 
N''"  ---  S-2  Nc'i't'  n'r  -in  »S\-inci  \s'::r2";  diesem  im  Wert  einer  Peruta  gewohnt  hat. 
.s-^-  'o-npn  srn  -C.xi  SZ-":'' "■'2  mn  NMn:::  Hierzu  sagte  R.  Abahu,  als  er  vor  R.  Jo- 
'S^ip',:'  •':n  N2T  las*  :^::t  n^n::  Lirins  npa  hanan  sass,  im  Namen  Semuels;  hieraus'" 
.S|:Vw  T  S'^vr  nS":n'^  .S-tm  Nr^rn  nzr,"  '» sei  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  im 
•"-.S  •;2'a2  Njü"'*.:  '•ar  -.SCr  wan2''N;2ir'"C  Hof  seines  Nächsten  ohne  dessen  Wissen 
-.Srr  Ni::m  ar\>2n  rt^h  rnnc  Nplttn  SCV;  r^h  wolmt,  er  Miete  zahlen'"' müsse'"!?  —  R. 
-'-  nH  n'"«  J-itN  N':'";  fan  n^'?  rnnc"  ■'ar  Johanan  erwiderte  ihm,  dass  Semuer^davon 
.sr;'"'>:"irT'?  ^51a^  n'"'?  mn  "^rs  ■"ilir'?  Xian  -■''?  zurückgetreten  sei"'.  —  Woher,  dass  er  von 
^ail    -inT't:   i;n   -■''?   'r:ai    ^y^Z'ih   r^b    V-''^'  '■'  dieser  Lehre  zurückgetreten   ist,  vielleicht 

:  Kj-i''"' JT"i2      ist  er  von  jener  Lehre  zurückgetreten !?  — 


Foi.ioo  T~zz'  irr^T  \z^  nT^ii  m-^rc  iT^s  ""^n?^ 

I'^'J  >;  L  iL 


Nein,  von  dieser  ist  er  zurückgetreten.  Dies 
nach  Raba,  denn  Raba  sagte,  beim   Heilig- 


w«  M  48    i    «in  -  P  47     |i    vh  rn  »iph  h«  M  46      tum  sei  es  ohne  W'issen  ebenso   wie  bei  ei- 
+  M  51    I     .y"n  M  50    r    an'i  -  -  M  49    i|    ny  :"n      nem  Profanen   mit   Wissen'"'. 

■=-1  lasi  n:^i2  M  53  n'2  -f  M  52     '      ''ni^c  Raba  sagte:    Wenn    Lastträger    einem 

s-  -  M  56  n:  n--  «-i^-:  P  55  ^^^    -^  V  54      Krämer  ein   Fass  Wein  zerbrochen    haben, 

das  an  einem  Markttag  für  fünf  und  an 
einem  gewöhnlichen  Tag  für  vier  verkauft  zu  werden  pflegt,  so  können  sie,  wenn  sie 
es  ihm  zum  Markttag  zurückgeben,  ein  Fass  Wein  zurückgeben,  wenn  aber  an  späte- 
ren Tagen,  so  müssen  sie  ihm  fünf  bezahlen.  Dies  nur,  wenn  er  keinen  anderen  Wein 
zu  verkaufen  hatte,  wenn  er  aber  anderen  Wein  zu  verkaufen""'hatte,  so  sollte  er  diesen 
verkaufen.   Auch  ziehe  er  ihm  die  Mühe'"  und  das  Anstichgeld'"ab. 

[ENN  JEMAND  EINE  KUH  AUF  EINEN  ESEL  GETAUSCHt"'uND  SIE  GEWORFEN  HAT, 
ODER  WENN  JEMAND  EINE  MaGD  VERKAUFT  UND  SIE  GEBOREN  HAT,  UND  DER 
EINE  S.\GT,  [dies  SEI  ERFOLGT]  BEVOR  ER  SIE  VERKAUFT  HAT,  UND  DER  ANDERE  SAGT, 
NACHDEM    ER    SIE   GEKAUFT"°HAT,  SO   TEILEN    SIE.  WeNN    [DER   VERK.\UFER]    ZWEI    SkLA- 

f^uiig  nicht  den  Wert  des  aufgefressenen  Getreides,  sondern  den  Schaden,  dh.  um  wieviel  die  betreffende 
Scalif lache  an  Wert  verloren  hat;  cf.  S.  205  Z.  8 ff.  160.  Aus  der  Lehre,  dass  er  durch  das  Wohnen 

eine  \"cruntreuung  begangen  habe,  obgleich  dadurch  keine  Veränderung  an  der  Sache  entstanden  ist. 
161.  Hierüber  besteht  ein  Streit;  cf.  S.  71  Z.  1  ff.  162.   Er  folgert  also  eine  Lehre  hinsichtlich  eines 

Laien  von  einer  Lehre  hinsichtlich  des  Heiligtums.  163.  Nach  dieser  Konstruktion  brauchen  die 

Worte  jjnv  1  V«  nicht  gestrichen  zu  werden.  164.   V.r  sagt  dies  hinsichtlich  eines  Laien  nicht. 

165.  Rieht.  Zustimmung,  Einwilligung,  da  dies  Gott  bekannt  ist;  dh.  Gott  protestirt  materiell  gegen 
die  Veruntreuung  nicht,  vielmehr  tritt  in  jedem  Fall  das  diesbezügliche  Gesetz  in  Kraft.  166.  Und 

ihm    nicht  verkauft  hat.  167.  Die  er  beim  Verkauf  gehabt  haben  würde.  16S.   Das  Anstechen 

der  Tonfässer  musste  durch  kundige  Handwerker  erfolgen.  Nach  einer  anderen  Erklärung  Räj.s  hatten 
manche  Codices  Kn"3n3,  der  Lohn  für  den  Ausrufer,  Reklamekosten.  169.  Bei  einem  Kaufge- 

schäft erwirbt  der  K.Hufer  die  Sache  erst,  wenn  er  sie  an  sich  gezogen  hat  (cf.  S.  622  N.  2),  u.  in  diesem 
Fall  könnte  der  Käufer  sehen,  ob  die  Kuh  bereits  geworfen  hat;  ein  Tauschgeschäft  aber  wird  perfekt, 
.sobald  einer  der  Kontrahenten  die  Sache  an  sich  gezogen  hat,  u.  in  diesem  F"all  braucht  die  Kuh  beim 
Tausch  nicht  zugegen  gewesen  zu  sein.  170.  Sie  streiten  also  über  den  Besitz  des  Kalbs,  bezw. 

des   Kinds. 
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VEN  HAT,  EINEN  GROSSEN  UND  EINEN  KLEI-       IHNI   brO  "iUH   On^JJ  ''2\if  h  VH  ipi'7n'>"">nnpbB'D 

NEN,  EBENSO  AUCH  ZWEI  FELDER,  EIN  GROS-     uphn  Hit^p  pinNi  iibn:  nn«  miB'  "TiB'  p)  pp 
SES  UND  EIN  KLEINES,  UND  DER  KÄUFER     bn;2  Hri  j?~i'>  "i:"'N*  iciN  rhn]  ''Drtpb  '^n:  ~idin 

SAGT,    ER     HABE     DEN     GROSSEN     GEKAUFT,        (\X   yiV   "'J"'N   ""OIX   nbni    \"^-'Z::>   jüp    HCIN   "TIOH 
UND  DER  ANDERE  SAGT,  ER  WISSE  ES  NICHT,  6   JJ^if''    pp    ~I?^1N    Hil    ^Ti;    ■"CIN    mI    jtCp    N*?«    h 

SO  HAT  ER  DEN  GROSSEN  ERWORBEN.  Wenn     -!?::ix  mi  y')^  '':\s  ir^iN  ~'  irc  "cpnz"  "izicn 
DER  Verkäufer  sagt,  er  habe  den  klei-  ',^p^bn^  yii"'  ''j''n 

NEN    VERKAUFT,    UND    DER    ANDERE    SAGT,       jSST    ri'\V\2    Vn''h    ^p^'^^i^'     \SCN        .N^'3."l 

ER    WISSE    ES   NICHT,  SO    GEHÖRT    IHM    NCR       n\S~n    T«S>'     M''2nC    Spilan     "TS    ''*-"''?1     «ti-'ip 

DER  KLEINE.  Wenn  DER  EINE  SAGT,  DEN  10  c:sr  diliv;!  Vnicw  "icn  j'^rs  "i  s-iin  "'21  nsN 

GROSSEN,  UND  DER  ANDERE  SAGT,  DEN  KLEI-       S".^l    ~pT~S    S:2pi:i    NC^'C^    S'2'""'pl"  *^:    'ntu 
NEN,    SO    SCHWÖRE   DER    VERKÄUFER,    DASS        Nn    -\S*-in    Vby'    IT'ina  N''i1!2-    "[TN  ^Im'''?!    SJ^p 
ER    DEN    kLEINEN    VERKAUFT    HABE.    WeNN        j^pHn    pZ02    ''ullOn    JltlO"  ntTNl    N\T    ClI^llID    ''JS  «si.Bq.36« 
DER   EINE   SAGT,    ER    WISSE   ES    NICHT,    UND        N:2il-1    N:2to2'*  CirCID     1CNT    ■',":::''N     'y.l'u'    N^i'' 
DER    ANDERE    EBENFALLS    SAGT,   ER    WISSE  15  pS    Kjln    21    nz    "21    II^S' ISN    »li    ''-,21    1122"' j'„"' 
ES   NICHT,   SO   TEILEN   SIE.  ''2   ^h'r;b   '"^H   S21    ''121   ''122''"iS2N   212212   1!2N 

GEMARA.  Weshalb  teilen  sie,  sollte  ICN  N*?  ''121  ''12  '?2S  Ni^ü'l  NOD'  2121212  inS 
man  doch  berücksichtigen,  in  wessen  Be-  ICIN  "Tl  •'ni2:2  N^C'  1>'  NStt"  lOIN  HT  ''111 
sitz  er  sich  befindet,  der  andere  ist  dann  ICIS  ntl  ^nv  ''j"«  1i:iS  HT  jM  Mnp^wi:  Si:t:' 
Kläger  und  muss  den  Beweis  antreten!?  20  sctt'l  »S!2w' N2''212  .S21^  N'i:S'w'2  ipi'ri^  >'11^  ^J\S 
R.  Hija  b.  Abin  erwiderte  im  Namen  Se-  ,s:iri  21  12  "21'?  N'^N  N^itt'l  Sllw*  ""^J  Nw'il 
muels:  Wenn  [die  Kuh]  sich'"auf  dem  Feld  arz'~  ''121  '"12  l'^''2N  2121212  ISN  i\S  1DS1 
befindet,  und  eine  Magd,  wenn  sie  sich  in  citi'J2  ''K  .S''V2''i;  SCwl  Si:»  1pl'?n'''°1CN  "'121  ''12 
der  Strassenecke^^befindet.  —  Sollte  man '  IDNn  nbZ'  Ntl"«1  ''"'l'jj'P  N2''2  NJD  N''1''N  N*?  N." 
sie  doch  in  dem  Besitz  des  ersten  Eigen-     ||    3  _  ji  5g  c'^a  —  M  58  mova  M  00 

tümers  belassen,  der  andere  ist  dann  Klä-  .ipfn'  —  M  60 

ger   und   muss    den    Beweis    antreten I?  — 

Hier  ist  die  Ansicht  Symmachos'  vertreten,  welcher  sagt,  das  Geld,  hinsichtlich  dessen 
ein  Zweifel  obwaltet,  werde  ohne  Schwur  geteilt.  —  Symmachos  sagt  es  ja  nur  von 
dem  Fall,  wenn  beide  "vielleicht""sagen,  sagt  er  es  etwa  auch  von  dem  Fall,  wenn 
es  beide  mit  Sicherheit  behaupten"!?  Rabba,  Sohn  R.  Honas,  erwiderte:  Freilich,  Sym- 
machos sagte  es  auch  von  dem  Fall,  wenn  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten.  Raba 
erklärte:  Tatsächlich  sagte  es  Symmachos  nur  von  dem  Fall,  wenn  beide  "vielleicht" 
sagen,  nicht  aber,  wenn  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten,  nur  lese  man  hier:  und  der 
eine  sagt,  dies  sei  vielleicht  [erfolgt],  bevor  er  sie  verkauft  hat,  und  der  andere  sagt, 
vielleicht,  nachdem  er  sie  gekauft  hat.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  der  eine  sagt,  er  wis- 
se es  nicht,  und  der  andere  ebenfalls  sagt,  er  wisse  es  nicht,  so  teilen  sie.  Allerdings 
spricht  nach  Raba,  wenn  der  Schlußsatz  von  dem  Fall  handelt,  wenn  beide  "vielleicht" 
sagen,  auch  der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  beide  "vielleicht"  sagen;  wozu  aber 
braucht  nach  Rabba  b.  R.  Hona,  nach  welchem  Symmachos  es  auch  von  dem  Fall 
sagt,  wenn  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten,  wenn  dies'''sogar  von  dem  Fall  gilt, 
wenn  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten,  von  dem  Fall  gelehrt  zu  werden,  wenn  beide 
"vielleicht"  sagen!?  —  Wenn  nur  das,  so  ist  dies  kein  Einwand,  er  lehrt  den  Schluss- 
satz zur  Erklärung   des  Anfangsatzes;  damit  man  nicht  glaube,  der  Anfangsatz  spre- 

17L  Zur  Zeit  des  Streits.  172.  Wo  der  Sklaven-  und  Viehmarkt  abgebalten  wird.  173.  Kei- 

ner kann  seine  Behauptung  beschwören.  174.  Von  welchem  Fall  unsre  Miänah  spricht.  175.  Dass 

sie  ohne  Schwur  teilen. 
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K£3''D  N:r  N*?  "»"n  •'"  Sr»s  aoZ",  .src  .SU'n  che  von  dem  Fall,  wenn  beide  "vielleicht'' 
"•Sn  iSsN"  '~r:  -nr  t\V~~i  b^2^  san  N::»*  sagen,  nicht  aber,  wenn  es  beide  mit  Si- 
yrC"'  pp  naiN  nn  hMi  naiS  ~r  pn  IplSn-'  cherheit  behaupten,  lehrt  er  im  Schlußsatz 
nON  "r  'ÄXT  N2"','^  Ns'l'w;  ~ra  ppt'  nricn  den  Fall,  wenn  beide  "vielleicht"  sagen, 
CIC'w  "ISN  S''  ''";':  ""2  ''IN  StU"".  N^w  Oir!21D  5  woraus  man  schliesse,  dass  der  Anfangsatz 
"ISN  ]''N  naXT  N:in  2~  ~I  nri''  k'?N  >"rtt"  ■'rn  von  dem  Fall  spricht,  wenn  es  beide  mit 
ipi''"'  ina  yrti"  ss-^s  ""^n  ^12  "Ss.S  CiraiC  Sicherheit  behaupten,  und  dennoch  teilen 
n>"2B'  k;*N1  S-\~  C'raiD  rrna  .t'?  ^>'r't:°'  sie.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  der  eine 
C"!!.'  Til*  h  vr\  : pp'?""lO'"a'?  p'«>"212  Nn''''",1ST  sagt,  den  grossen,  und  der  andere  sagt, 
"i:V"^'^' ~-  V-'««"^ '''*^'^''''"  :|  in|  ^crp  "rxi  Snj-inxioden  kleinen,  so  schwöre  der  Verkäufer, 
l'p'n  -'•;•[  "iJV'i:  N^  i'?  min*  nsi  ■;'?  rn}n  ah  dass  er  den  kleinen  verkauft  habe.  Aller- 
1jVm2  ;"l  las  ü^ir^n  S>*  p>"2wi  |\X  t;>'T  NIH  dings  schwöre  er  nach  Raba,  welcher  sagt, 
n'^n;  mti'  ''Ol  jt2p  12';  "«Ol  ^ni  ia>'  "»ai  •'m''  Symmachos  sage  es  nur  von  dem  Fall, 
nz>'  ncr"  1  j^ld  ~":.S  ^,S"as**  n:c~  mw*  ""St  wenn  beide  "vielleicht"  sagen,  nicht  al^er, 
mr ''~::i>*  n'rn;  m«'  ''~a*>'  jCp  ir>"  mcr  SnJ  15  wenn  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten; 
Coi.b  nmüw'  "01  }h  mm  N*?  i:>"i2w  na  mna*  nJUp  weshalb  aber  schwöre  der  Verkäufer  nach 
'a:  N;n  T^^ir'  S22  n  ■'laS";  u>"i:  S*?  ^h  Rabba  b.  R.  Hona,  welcher  sagt,  Symma- 
"•inp  ""iSr  ^T^O  N''>'w"in  "il-b  '"'h  S^w'p  ^S'?"'''!;"'  chos  sage  es  auch  von  dem  Fall,  wenn  es 
r.o  'N5X1  M  63  !|  la;.  M  62  ,  n'S  'a'o  -  M  61  beide  mit  Sicherheit  behaupten,  sie  £oll- 
.<£'•■■;:  V  66  ric3  +  M  65  .  'ci  —  V  .coi  M  64  ten  ja  teilen!?  —  Symmachos  pflichtet  hin- 
sichtlich des  Falls  bei"°,  wenn  ein  Schwur 
nach  der  Gesetzlehre  zu  leisten  ist,  wie  wir  weiter  erklären  werden'' . 

Wenn  [der  Verkäufer]  zwei  Sklaven  hat,  einen  grossen  und  einen  klei- 
nen &c.  Weshalb  muss  er  schwören,  was  der  eine  fordert,  gesteht  ja  der  andere  nicht 
ein,  und  was  der  andere  eingesteht,  fordert  ja  jener  nicht'"!?  Ferner  heisst  dies  ja:  da 
hast  du  es"!?  Und  ferner  schwört  man  ja  nicht  wegen  Sklaven!?  Rabh  erwiderte: 
Wenn  er  von  ihm  das  Geld"°fordert:  das  Geld  für  einen  grossen  Sklaven,  und  [der 
andere  eingesteht]  das  Geld  für  einen  kleinen  Sklaven,  das  Geld  für  ein  grosses  Feld, 
und  [der  andere  eingesteht]  das  Geld  für  ein  kleines  Feld.  Seniuel  erklärte:  Wenn  er 
von  ihm  das  Gewand  eines  grossen  Sklaven  fordert,  und  [der  andere  eingesteht]  das 
Gewand  eines  kleinen  Sklaven,  die  Garben  eines  grossen  Felds,  und  [der  andere  einge- 
steht] die  Garben  eines  kleinen  Felds.  —  Bei  einem  Gewand  ist  es  ja  ebenso:  was  der 
eine  fordert,  gesteht  der  andere  nicht  ein,  und  was  der  andere  eingesteht,  fordert  jener 
nicht'"!?  —  Wie  R.  Papa  erklärt  hat:  wenn  es  noch  angeheftet'"ist,  ebenso  ist  auch  hier 
zu  erklären,  wenn  es  noch  angeheftet  ist.  R.  Hosäja  wandte  ein:  Wird  hier  denn  von 
einem    Gewand    gelehrt,    es   wird   ja   von   einem    Sklaven    gelehrt!?   Vielmehr,   erklärte 

176.  Dass  er  einen  Eid  leisten  müsse.  177.  Dass  in  diesem  Fall  der  Schwur  nach  der  Gesetz- 

lehre zu  leisten  ist.  178.  Er  gesteht  ihm  einen  kleinen  Sklaven,  bezw.  ein  kleines  Feld  ein,  die  der 

Kläger  überhaupt  nicht  verlangt;  in  einem  solchen  Fall  braucht  der  Beklagte  nicht  einmal  zu  schwören. 
179.  Der  kleine  Sklave,  bezw.  das  kleine  Feld  steht  dem  Kläger  zur  Verfügung.  Der  Beklagte  ist  nach 
der  Schrift  nur  dann  zur  Eidesleistung  verpflichtet,  wenn  er  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  nicht 
aber  wenn  er  sie  vollständig  ableugnet  (cf.  S.  464  Z.  6 ff);  wenn  nun  der  Beklagte  dem  Kläger  den  einge- 
standenen Teil  sofort  zur  Verfügung  stellt,  so  scheidet  dieser  Teil  von  der  Klage  aus  u.  es  ist  ebenso  als 
würde  der  Beklagte  die  ganze  Forderung  leugnen;  in  einem  solchen  Fall  ist  er  daher  nach  einer  Ansicht 
von  der  Eidesleistung  frei.  180.  Wenn  er  ihm  Geld  zum  .-Ankauf  eines  Sklaven,  bezw.  eines  Felds 

gegeben  hat.  181.  Was  er  ihm  eingesteht,  ist  ein  ganz  anderes  Gewand  u.  nicht  im  geforderten 

enthalten.  182.   Ein  Stück  Kleiderstoff,  das  noch  vom  ganzen  Stück  nicht  abgetrennt  ist;  das 

kleinere  ist  also  im  grösseren  enthalten. 
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R.  Hosäja,  wenn   er  von  ihm   einen  Skia-     12';  Uyatt'  J1J2  K"<V»'in  ''3-|  ION  N^K  '<:np  12'; 
ven  samt   seinem    Gewand   oder  ein   Feld      N^  ::';'^Z'  -^  r.'C2  T-rNI  -''.^'yi  HT^*":  insrr 
samt  den  Garben   fordert'".  —  Aber  immer      N2S  m  n:2N   i:';^   üh  )h"rn'irZ'   noi   "iS  min 
noch  ist  ja  hinsichtlich    des  Gewands  ein-      NTN    lippl?     na'tt'    2'\h     ü"'?     ti''^:,'^     ''£'?''''n2" 
zuwenden:   was  der    eine    fordert,   gesteht  s  riT'inN  l-*?  l'Ntt' CD^jn^pppIT"  s:"'jn  p'^yiatt'N^Qia.sj« 
der  andere  nicht  ein,  und  was  der  andere      »s'l'N   :,-«''>'  ';1Z'^'^  r^^-riü  :-h  i:'«r  C^cr:,-  nNs^bss" 
eingesteht,    fordert  jener  nicht!?    R.    Papa      üiz';  ".CST  N^^  ~.\SS  "2-,  '•:':  Sn  Ttt'w  2-i  -.::n 
erwiderte:    Wenn    es   noch    angeheftet   ist.      nci  "h  ni1~  üb  "ÜV^a*  "2  Trsi  *:2l  l"'':".:'?"^:::: 
R.  Seseth    wandte  ein:   Will   er   uns  etwa      pn' ^S-''*:;   ]Z-2   rh   112   'u';'C   nh  ^h  mintt' b,.3s» 
die  Verbindung'"! ehren,  dies  wurde  ja  be- lo  r-^na '?N'''?^;  p'/°nrL:2  CT.Vtt'^nTm  CCn  liVüselss" 
reits  gelehrt:  Güter,  die  keine  Sicherheit  ■"      nn"''?   N>"*0|~1    N12>"   N'ri  "CN  Xlü   1^"  \nriX'° 
gewähren,    werden    mit    Gütern,    die    eine      ''m    Sm    nnVSI    iiH"'»'   nmr    ~2   ISn'Z'    mC'1 
Sicherheit  gewähren"",  verbunden,  auch  we-      nJ^pTHt  -r2r>2  '?t:°  Jim  n'^h  l^^'CD'  N:i:\S'  ^\SJ:  ^.Km* 
gen  dieser  schwören  zu  müssen?  Vielmehr,      icis  -,\S::;  "'2"  n^v;-  r:;'C'2  Z'^'C'^  u^pim  Ü''12>' 
erklärte  R.  Seseth,  hier  ist  die  Ansicht  R.  is  K-tt'p   n'?   sn   y^zb  l'?C'   ""n   'h   naiN  ü"'!::^; 
Mei'rs  vertreten,  welcher   sagt,  ein   Sklave      ü^'Z'Xi  ir^lü  I-n:^  •"2"i  ''jn  miN  "2  nri  :]'"'^^a^r 
gleiche   beweglichen   Sachen.  —  Aber  im-      ü'ir^^   'h   iri'.ü   Z'^l'^Mi   Z'r^zr^   n'?''T;n   r.yZ'Z 
mer  noch  ist  ja  einzuwenden :  was  der  ei-      ;:'<ü'p2  "',\Xi:;  -2~,  -i2Dl  \sa:2  S^S  yzsb  l^bz'  ^m 
ne  fordert,  gesteht   der    andere   nicht   ein,      ]''>'r'ü":   ';pip   r|N    i-^vra*:   n2>"    na    ir>'^   >'pnp 
und  was  der  andere  eingesteht,  fordert  je-  so  s"?    üb   >"p"ipS   '?2S    i''Vrw:~   X1~   ir>"N   saH 
ner  nichtl?  —   Er    ist   der   Ansicht  R.  Ga-      pi  mb^'i  nisn^  -")£  .-''^nar;'  S«:rn  irr;!  xp^D  61.96» 
maliels,   denn   es   wird    gelehrt:   Wenn   er      pniB'  nn" ^"rtB'■|2  noiS  n?   m^'<1  ^^\^\Z'C'  ",non 
von  ihm  Weizen    fordert,  und   der   andere     ^cn  pcjcin  oys^i)  >s^~.2  M  .'cSis  V  67    ||    iS  -  P  66 
ihm  Gerste  eingesteht,  so  ist  er  frei,  und      m  69     ||    ninnN...D'D22n  —  M  68     i;     (nij,«B3  ]>y;n  hs 
nach   R.   Gamaliel    schuldig.    —   Aber  im-  -i»  nSni  mS'  M  71    ij    i  +  M  70    ||    a  iS  -|- 

mer  noch  heisst  dies  ja:  da  hast  du  es!?  Raba  erwiderte:  Bei  einem  Sklaven,  wenn  er 
ihm  die  Hand  abgehauen  hat,  bei  einem  Feld,  wenn  er  in  diesem  Gruben,  Graben  und 
Höhlen  gegraben  hat'".  —  Aber  wir  wissen  ja  von  R.  Meir,  dass  er  entgegengesetzter 
Ansicht  ist,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  ein  Vieh  geraubt  hat  und  es  bei  ihm 
alt  geworden  ist,  oder  Sklaven  und  sie  bei  ihm  alt  geworden  sind,  so  hat  er  den  Wert 
beim  Rauben  zu  ersetzen;  R.  Meir  sagt,  bei  Sklaven  könne  er  zu  ihm  sagen:  da  hast 
du  das  deinige'"!?  —  Dies  ist  kein  Einwand,  Rabba  b.  Abuha  wendete  es  um  und 
lehrte  es  wie  folgt:  R.  Meir  sagt,  er  habe  den  Wert  beim  Rauben  zu  ersetzen,  die 
Weisen  sagen,  bei  Sklaven  könne  er  zu  ihm  sagen:  da  hast  du  das  deinige.  —  Woher 
ist  demnach  zu  entnehmen,  dass  R.  Meir  der  Ansicht  ist,  dass  Grundstücke  mit  Skla- 
ven zu  vergleichen  sind,  wie  man  wegen  eines  Sklaven  schwören  inuss,  ebenso  muss 
man  auch  wegen  Grundstücke  schwören,  vielleicht  braucht  man  nur  wegen  eines  Skla- 
ven zu  schwören,  nicht  aber  wegen  Grundstücke!?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Kuh  auf  einen  Esel  getauscht  und  sie  geworfen 
hat,  oder  wenn  jemand  eine  Magd  verkauft  und  sie  geboren  hat,  und  der  eine  sagt, 
dies  sei  in  seinem  Besitz  erfolgt,  und  der  andere  schweigt,  so  hat  jener  es  erworben; 

183.  Und  da  er  wegen  de.s  Gewands  schwören  muss,  so  wird  ihm  auch  ein  Schwur  wegen  des  Skla- 
ven auferlegt;  cf.  S.  465  N.  42.  184.  Der  Immobilien,  wegen  welcher  man  nicht  zu  schwören  braucht, 
mit  den  Mobilien,  hinsichtlich  des  Schwurs.  185.  Bewegliche  Sachen.  •  186.  Grundstücke, 
zu  welcher  nach  einer  Ansicht  auch  Sklaven  gehören.  187.  Das  Geforderte  ist  nicht  mehr  vorhanden- 
188.  Weil  sie  Grundstücken  gleichen,  u.  solche  nicht  gerauht  werden  können,  da  sie  immer  im  Besitz  des 
Eigentümers  verbleiben. 
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ipm"»  ynT"  '"j\s  101S  nn  Jjll''  ^J'»N  IDIN  ni  nrr     wenn  der  eine  sagt,  er  wisse  es  nicht,  und 
incn   V2w"   \''1tt'"i2  "lt21N  nn   \~i1tin2  IDIN  nt      der  andere  ebenfalls  sagt,  er  wisse  es  nicht, 

«•1. 8!" ]*;;;•,;•:  mir-U' pV-w'Jn 'tü'" 's''  mSMmB'"l3tt'      so  teilen  sie;    wenn   der  eine  sagt,  in  sei- 

s<M4t|'<,x   D^iaiN   C^^m   1\S!2  ^31   ''"13T   |"io'?C'a  »s"?!      neni   Besitz,  und  der  andere  ebenfalls  sagt, 

in''    nivpipn   b'y'   nb^    Ciayn   *?>'    ab    pyDU'J  ^  in    seinem     Besitz,    so    schwöre    der    Ver- 

CBT   SD^T  \S00   i''>'3K'J   12D   T'SC  ''2'n  bhzo      käufer,  dass  sie  in  seinem   Besitz  geboren 

f:  *n,S  mvp^Ti  ]'"'  n^ilST  >2Ti  T    rr»'?  nwp      hat,  denn   in  allen  Fällen,  wo   die  Gesetz- 

e,i.39' c''~2T  C*^  T2*N -\S^  "2"  pm' V'"!  C'l^V::  •'■^j"      lehre  einen    Eid    auferlegt   hat,  niuss  der- 

t.b.'4i«i'7   c'"";Vi   csrn   psi   >?"lp-    P"'X^   >p1p-   'P^     jc"iR^  schwören,  der    durch   den    Eid   von 

"i::".S    n'rn    l'^    »n^S^    j"n:i>"i:   CJS;   "Iti'V   Ti"«;  i"  der    Zahlung    befreit     wird    —    Worte    R. 

ü^'iC'S  Cv^rm  i'Tl^  T'N'i  '2T  C'Dri  k'^N  P^S'      Meirs;  die  Weisen  sagen,  ein    Eid  sei   we- 

'DT"  '"2T  lONI  >p"ip2  Sin  ''in  Vpip''  "12inDn  "?:      der   wegen   Sklaven    noch    wegen   Grund- 

t.b.i3> in*''j'';   Nr\s'    "Ü'^^S   rm21>'n   WIJ'/  a^in   na      stücke    zu    leisten.    Demnach    ist    R.    Meir 

riTiTi^r   1S'^*1-D   1^1    |"2T   mi"X02   "iZD   "i^l      der  Ansicht,  man    schwöre  wol.  —  Wieso, 

l'ppii  "l*?  S^tt'i'ni  K''J,"wir:  ''2nr"Dh>'S  s'l'.S'  J'^^Ol  '■■  vielleicht  sagten   sie   zu   ihm:  ebenso  wie; 

12V-    "^^>    ^13-    **J^'2'*^'    ']^V'^   Np'?D    1"'"1Cj^N      wie  du  uns    hinsichtlich  Grundstücke  bei- 

laiN  ~T    ',\b  yr^t'^p  >21  rnC'2  mü'  "'I^IV  'Ol      pflichtest"",  ebenso   pflichte    uns   auch  hin- 

D12^*i2  '3a  4S'n  'y^'"'"'  ylV  "j^a  -.aiS  nn  >nv  ''^•S      sichtlich  Sklaven  bei.  Dies  ist  auch  zu  be- 

N2*2  .S*:\S'  pp'^'in  |~£D2  h'Ci^n  |i:2!2  nSNl  ^?^"l'     weisen,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sag- 

12",::;"  ".'2!:''   \"l'wn2  "OlS  nn    \~nwn2   "'.IlS  n?2"tc:  Es  gibt  Dinge,  die  Grundstücken  glei- 

'^'„"b  n!2J<  ;\S  nON'i  N:in  2T  12  ~2n'?*°  mS  in":!:'"l2C'      chen,    und    diesen    dennoch     nicht    gleich 

ipi^rr*  ino"  V-''"'   ''N^N   "121  "'"12  i'j'^DN  0*2^13      sind;  die  Weisen  aber  stimmen  ihm  nicht 

Sr""'1S"i    ~';^2'i'    .S'2'"S~    S2''~    D"!2^:1D    niTS"'      bei.  Zum  Beispiel:  [sagt  der  eine:]  ich  habe 

JN2m2  m''b  n>t3pll'  dir  zehn  beladene  Weinstöcke  übergeben, 
M75nn^^7^i^;rr77'^'irs^^3"T^a7^MT2  und  erwidert  der  andere:  es  waren  nur 
ipSn'  01301D  nawn  IM  77  ;  nti  —  P  76  |[  ifw  2^^;  fünf,  so  muss  er,  wie  R.  Meir  sagt,  (schwö- 
.!<:-n:i  ■•■!>''  vapT  11.12  M  79  ;,  s'ysna  +  B  78  !l  mia  rcn] ;  die  Weisen  aber  sagen,  was  am 
Boden  haftet,  gleiche  dem  Boden"^.  Hierzu  sagte  R.  Jose  b.  Hanina:  Sie  streiten  über 
Trauben,  die  reif  zum  Ablesen  sind;  der  eine  sagt,  sie  gelten  als  abgelesen,  und  der 
andere  sagt,  sie  gelten  nicht  als  abgelesen"'.  —  Vielmehr,  tatsächlich  ist  nach  R.  Ho- 
säja  zu  erklären,  wenn  du  aber  einwendest,  wozu  die  Lehre  von  der  Verbindung  [nötig 
sei],  so  ist  sie  deshalb  nötig;  mau  könnte  glauben,  das  (iewand  des  Sklaven  gleiche 
dem  Sklaven  selbst,  die  Garben  des  Felds  gleichen  dem  Feld'"selbst,  so  lehrt  er  uns. 
Wenn  der  eine  sagt,  er  wisse  es  nicht,  und  der  andere  ebenfalls  sagt,  er  wisse 
es  nicht,  so  teilen  sie.»  Dies  vertritt  also  die  Ansicht  Symmachos',  welcher  sagt,  das 
Geld,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel  obwaltet,  werde  geteilt;  wie  ist  demnach  der  Schluß- 
satz zu  erklären:  wenn  der  eine  sagt,  in  seinem  Besitz,  und  der  andere  ebenfalls  sagt,  in 
seinem  Besitz,  so  schwöre  der  Verkäufer,  dass  .sie  in  seinem  Besitz  geboren  hat.  Wieso 
soll  nach  Kabba  b.  R.  Hona,  welcher  sagt,  Symmachos  sage  dies  auch  von  dem  Fall, 
wenn  es  beide  mit  Sicherheit  behaupten,  der  X'erkäufer  schwören,  sie  sollten  ja  teilen!? 
—  Svmmachos  pflichtet  bei"'in  dem  Fall,  wenn  ein  Eid  nach  der  Gesetzlehre  zu  leisten 
ist,  wenn  er  ihr  nämlich  die  Hand  abgehauen'"hat,  nach  <1lt  I'rklärung  Rabas'"'. 

189.  Dass  man  wegen   dieser  nicht  schwöre.  190.  Und  d  cgen  Grundstücke  nicht  zu 

schwören  braucht,  so  braucht  er  auch  wegen  ilieser  nicht  zu  schwören.  191.  Wenn  sie  aber  des  Bodens 

brauchen,  so  gelten  sie  nach  aller  Ansicht  als  Grundstücke.  192.  Sie  gehören  zusammen  u.  man  braucht 

wegen  dieser  nicht  zu  schwören.  193.  Dass  der  Beklagte  schwöre.  194.  Er  kann  ihm  das  Geforderte 

nicht  mehr  zur  Verfügung  stellen,  u.  da   er  einen  Teil   der  l-'orderung  eingesteht,  denn   die  Magd   u.  das 
Kind  gehören  zusammen,  so  hat  er  den  Eid  nach  der  Gesetzlchre  zu  leisten.  195.  Ob.  S.  839  Z.  11. 
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ZUM  Abholzen  verkauft  hat,  und     r,adh  nT^i  rz'V  CP^n  by:  b\i;  'hu  ■'in 


SIE  [Früchte]  tragen,  die  weniger  als  ipi'^ni   n'^i;  "'S^N  n^iN  mi  i':)n;  in"'i  ~i:;'}<  ~i 

EIN  Viertel[log  Oel]  von  der  Seah  -c\x  m  nizn  m;:'  iinS  Cjrai  i\n"ii  in:  Fj'k^B' 
ergeben,  so  gehören  sie   dem   Eigen-  5  npibni  nbi:  "»i-iN  loiN  mi  ibn:  Ti-'i 

tümer    der    Olivenbäume"";    wenn    sie  nn'i'N^  pp  n-''  nasi  "'S  •>:2l  "r-n   .N"10; 

aber  mehr  als  ein  \'iertel[log]  von  der  n;2NT  \s  >'p"ipn  h';zh  "a:  rcv^^ns  nins  i^-ss 

Seah  ergeben,  und  der  eine  sagt,  sei-  b'jih  -oa  rr;^2-\  )'7'<za  ]'^p  r\^';z-i  r,a\s*  'r:  n''':' 

NE  Olivenbäume  haben   es"'hervorge-  n^-j^z-,^  mns  Niina  r[''h  n:2Si  sr^T^"  s'?  cn-r 

bracht,  und  der  andere  sagt,  sein  Bo-  10  •«2"i  nax   t:\s  "'■TSjp  D^'j^z^   '"'^•:\s  -12p  n':' 

DEN    HABE    ES    HERVORGEBRACHT,   SO  TEI-       ;nNi"inn    p    j'in' "nONty    n-y^m    n2    ]Z    pvatt' Fol.ioi 

LEN  SIE.  Wenn  einem  ein  Strom  seine  s"?  tt-p'?  w-n  ■'as'°N'?r;  las  :iT^i  in:  r]-^:^- 
Olivenbäume  fortgerissen  und  sie  in  jinz  hzü  tt''?D'  ins'?!  p-D-Ui  np>':tt*  sSs  iJtt' 
DAS  Feld  seines  Nächsten  versetzt  ri>'t:3  ns  \s  n-^  losi  cnnn  '?>"::  '?»•  "^rn  »•'?&' 
HAT,  UND  DER  EINE  SAGT,  SEINE  Oliven-  15  "^üj  Nis  \s'  n-"?  sa-h  n'?2S  Hin  "0  chv  '\\r\z 
bäume  HABEN  ES  HERVORGEBRACHT,  UND  n'?rsp  ür^ZTi  r:''h^z  n-'?  sj^'-rs  n"n  tt'^S'  nns'? 
der  ANDERE  SAGT,  SEIN  BoDEN  HABE  ES  tt'-p^  tt"'n  las  j"!!  sr.N  -r  N^s  \sinr  s:''3 
hervorgebracht,  so  TEILEN  SIE.  ^2N  C'^tt"  "iin^i  p-tyi^i  "np^JB'  n':'S  i:»'  n'' 

GEMARA.  Von  welchem  Fall  wird  hier  s;.s  'S  n-'^'  laST  VP"""  ^yzh  ''m  '^yh'Z'  '.nü^ 
gesprocl-.en,  hat  er  zu  ihm  gesagt,  dass  er  20  r!"'?!:  n-'?  NjSrx  mn  S^  "a  Z'^ti'  insS  'Vü:: 
sie  sofort  abholze,  so  sollte  es  doch,  auch  rhzü  mn  s"?  Z'b\i'  -[1712  n>'ü3  TN  'S  n'^  Sa'''"1 
wenn  sie  weniger  als  ein  Viertel  [log]  erge-  .Vob'-i  di»o  M  80 

ben,  dem  Eigentümer  des  Bodens  gehören, 

und  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  sie  dann  abholze,  wenn  es  ihm  beliebt,  so 
sollten  sie  doch  dem  Eigentümer  der  Olivenbäume  gehören,  auch  wenn  sie  ein  Viertel- 
[log]  ergeben!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  ihm  nichts  gesagt  hat;  bei  [einem  Quantum] 
weniger  als  einem  Viertel[log]  nimmt  man  es  nicht  genau,  bei  einem  VierteI[log]  nimmt 
man  es  genau.  R.  Simon  b.  Pazi  sagte:  Das  Viertel[log],  von  dem  sie  sprechen,  ist  zu 
verstehen,  ausser  den  Auslagen'". 

Wenn  einem  ein  Strom  seine  Olivenbäume  fortgerissen  hat.  Ula  sagte  im 
Xamen  des  Res-Laqis:  Dies  wurde  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  sie  mit  der  Wurzel- 
erde lortgerissen'^wurden,  und  nach  drei  JahTen"",  innerhalb  der  drei  Jahre  aber  gehört 
alles  dem  Eigentümer  der  Olivenbäume,  denn  er  kann  zum  anderen  sagen:  auch  wenn 
du  selber  solche  gepflanzt  hättest,  dürftest  du  sie  innerhalb  der  drei  Jahre  nicht  essen. 
—  Jener  kann  ihm  ja  aber  erwidern:  wenn  ich  solche  gepflanzt  hätte,  so  würde  nach 
drei  Jahren  alles  mir  gehört  haben,  nun  aber  teilst  du  mit  mir!?  —  Vielmehr,  als  Rabin 
kam,  sagte  er  im  Xamen  des  Res-Laqi.s:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  mit  der 
Wurzelerde  fortgerissen  wurden,  und  innerhalb  der  drei  Jahre,  nach  drei  Jahren  aber 
gehört  alles  dem  Eigentümer  des  Bodens,  denn  er  kann  zum  anderen  sagen:  wenn  ich 
selber  solche  gepflanzt  hätte,  so  würde  nach  drei  Jahren  alles  mir  gehört  haben.  — 
Jener  kann  ihm  ja  aber  erwidern:  wenn  du  solche  gepflanzt  hättest,  so  dürftest  du  in- 

196.  Dem  Käufer,  da  der  Verkäufer  auf  eine  solche  Kleinigkeit  verzichten  muss.  197.  Die  Früchte 

u.  das  Oel.  198.  Wenn  dieses  Quantum  nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten  (Pflücken,  Pressen  udgl.)  zu- 

rückbleibt 199.  In  diesem  Fall  dürfen  die  F'rüchte  schon  im  1.  Jahr  gegessen  werden  (cf.  Bd.  i  S.  31 1  Z.  7  ff.): 
wenn  aber  Bäume  ohne  Wurzelerde  umgepflanzt  werden,  so  gelten  sie  als  neu  gepflanzt,  u.  die  Früchte 
der  ersten  3  Jahre  dürfen  nicht  gege.ssen  werden;  cf.   Lev.   19,23.  200.  Seit  der  Umpflanzung,  wo  der 

Eigentümer  des  Grundstücks  von  der  Wurzelerde  des  Eigentümers  der  Bäume  keinen  Nutzen  mehr  hat 
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r,"^  -:.Si   Cltt'C   "«Sina  NjVb  n'?2S   xp   N-üt;      nerhalb  der  drei  Jahre  nichts  essen,   nun 

NpS-'D  WV.inr,  .s:>'"in  ■':''üp  mn  ""VC:  n:n  \s      aber    teilst    du    mit    mir!?  —  Dieser   kann 

.„.^.j..  |.x''-l:'i:  "^s  ''\~i"'r  nSn  ■iaN"N:n  tSpT-l      ihm  entgegnen:  wenn  ich  solclie  gepflanzt 

j-iN   riw"   üVw'C   pnT'   ""^n   ICS   N^VU   \S3   l'^      hätte,  wären  sie  klein,  und  ich  könnte  un- 

]:n  ;nri  Nr~,i"  .Sl  p;r  n^OT  "«n  -,C,S  "tN"«*"«  5  ter  diesen  Mangold  und  Kräuter  pflanzen'". 

o.m.,,s|2   m::.S   rnv    '?::pon°  naiN   min'»   ^:n    cnn  Es  wird  gelehrt:  Wenn  der  eine  sagt, 

]-n"'"\-::S  -TZ'  "N":  mirs  l*?  ]r.i:i  li:";^  v;n      er  wolle    seine  Olivenbäume   zurückhaben, 

wH-.ZS  -''C  •\-'Zi<  ~rz'   -h  'r.p   \S':.S':   '^N-.tt*"      so  höre   man   nicht   auf  ihn.    —  Weshalb? 

6".47> '?,S"itt"'   j'INr    "-i:*?    pp    ;\S°  -,rcpi    "p^l    pni"»      R.  Johanan  erwiderte:  Wegen  der  Bebau- 

eVuinnn  .TS   'ai  irinr   'r^pai   l'^'Va  l^O   vpsn^  10  ung  des  Jisraellands'"'.    R.  Jirmeja   sagte: 

"21  ~"h  |ri'"at   "-iTw";  ">•::  n^V  n"?  i"'21   ^ZV  |"2      So  etwas  muss  seinen  Meister  haben"". 

:r.2)n   >mE   ">:   ^^:   "rrpa   r^S   "ni   inrin   pIS  Dort  wird  gelehrt:    R.  Jehuda   sagte: 

"££  21^   tcrc  11   n"*?  nON  l'?  |mj1  ntt">'a"'<01      Wenn  jemand  von   einem  Nichtjudeii    ein 

-liri"   ""Z'.   S»:r-   N~   S^N'   Trr   ;",■?   nV'^nONl      Feld  seiner  Vorfahren  in  Quotenpacht  über- 

\r\M1  Tw>"a  v;  p^-i'2'2  vrrza  HTw   hzpr:>r\  naiN  i''  nommen  hat,  so  muss  er  zuerst  den  Zehnt 

.s'l'S   ■'a:   p'ÄI    i'N   •,'?''2N    p'i'a   S'~,\S   \sa    1^      entrichten'°'und    ihm  nachher    [seinen  An- 

'»•n-a    >""'p£~"'    ''N"*^""   i'"Nr    'i;'?    \":p   ^i""'  d"":;^      teil]   geben.  Sie^'haben  unter  "Feld   seiner 


**•■•■ 


r.s  -IZ'  \sa:  "an  12'~Z  \S?  '^rpai  ~iw>'a  Vorfahren"  ein  Feld  im  Jisraelland  verstan- 
'T\S-;  ;:r-;  r;:c:p-  ^*^-  -'TI*!"!  K-aa  'iVr.X  ntl-  den,  und  zwar  heisst  es  deshalb  "Feld  seiner 
f'':''S  '?rs  nS  "rrpa  'rvS'!"  *£i:  n-^v'Nrrmso  Vorfahren",  weil  es  ein  Feld  von  Abraham, 
nas  ]:zi  mojp  Sav^  \sa  n''Til'?1  ah  Sa^>"l  Jighaq  und  Jäqob"°ist,  demnach  ist  er  der 
mtr  +  M  83  II  )'K  —  P  82  II  CS  +  M  81  Ansicht,  dass  ein  NichtJude  im  Jisraelland 
.n'-v  B  85  n<''  P  84  J^ein  [Grundbesitz]  erwerben  könne,  um  es 
der  Verzehntung  zu  entziehen,  und  dass  ferner  der  Quotenpächter  einem  Ganzpächter 
gleiche,  wie  ein  Ganzpächter  den  Zehnt  entrichten  und  ihm  geben"'muss,  einerlei  ob 
er  [das  Feld]  bestellt  hat  oder  nicht,  denn  es  ist  ebenso  als  würde  er  eine  Schuld""be- 
zahlen,  ebenso  ist  es  auch  bei  einem  Quotenpächter,  als  würde  er  eine  Schuld  bezahlen, 
somit  muss  er  zuerst  den  Zehnt  entrichten  und  ihm  nachher  herauszahlen.  R.  Kahana 
sprach  zu  R.  Papa,  nach  anderen,  zu  R.  Zebid:  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt:  wenn 
jemand  von  einem  nichtjüdischen  Gewalttäter"*das  Feld  seiner  \'orfahren  in  Pacht 
übernonmien  hat,  so  muss  er  zuerst  den  Zehnt  entrichten  und  ihm  nachher  [seinen 
Anteil]  geben.  Weshalb  wird  dies  demnach  von  einem  Gewalttäter  gelehrt,  dies  gilt  ja 
auch  von  einem,  der  nicht  Gewalttäter  isti?  \'ielmehr,  tatsächlich  kann  ein  NichtJude 
[Grundbesitz]  im  Jisraelland  erwerben,  um  es  der  Verzehntung  zu  entziehen,  auch 
gleicht  ein  Quotenpächter  nicht  einem  Ganzpächter,  nur  ist  unter  "Feld  seiner  Vorfah- 
ren" ein  Feld  seiner  wirklichen  \'orfahren  zu  verstehen;  ihn'  haben  die  Rabbanan  ge- 
massregelt",  denn  da  cs""ihm  lieb  ist,  nimmt  er  es  in  Pacht,  auch  wenn  er  mehr  zah- 
len"'muss,  einen  anderen  aber  nicht.  —  Weshalb  haben  ihn  die  Rabbanan  gemassregelt? 

201.  Der   Boden   unter  den    Bäumen   wäre  unbeschattet,   u.  er   könnte  ihn   für   andere   Pflanzungen 
ausnutzen.  202.  Die  Bäume  dürfen  nicht  mehr  entwurzelt  werden.  203.   Eine  solche  Lehre 

ist  nur  dann  anzuerkennen,  wenn  sie  von  einer  bekannten  .Autorität  herrührt.  204.  So  dass  er  von 

seinem  Teil  auch  den  Zehnt  für  den  Teil  des  NichtJuden  zu  entrichten  hat.  205.  Die  Gelehrten, 

die  diese  Lehre  vortrugen.  206.  Den  Vorfahren  der  Jisraeliten.  207.  Die  Flüchte,  die  er 

ihm  als  Pachtgeld  zahlt.  208.  Die  Früchte,  die  er  dem  nichtjüdischen  Besitzer  des  Felds  gibt,  gelten 

für  ihn  nicht  als  Ertrag  seines  Felds,  sondern  als  Schuldzahlung.  209.  Der  sich  das  Feld  durch 

Gewalt  angeeignet  hat  210.   Den  Nachkommen  des  ursprünglichen  Besitzers.  211.  Den 

Zehnt  auch  für  den  Anteil  des  NichtJuden  zu  zahlen.  212.  Das  gepachtete  Feld.  213.  Durch 

die  Entrichtung  des  Zehnts  für  den  NichtJuden. 
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R.  Johanan  erwiderte:  Damit  [das  Feld]  in      n"'a"i>  "»an  nöS  IT-i  mi  NnnC  nr  pni"  "ST 
seiner  Hand    gesichert"'bleibe.    R.   Jirmeja      mtt"  ^^^r\b  nv"  n:2n"'N°     :r^2'^   N2''1i"   NT   jUrK-fo« 
sagte:  So  etwas  muss  seinen  Meister  haben.      ITT  ^h  poD  21  ION   r\^C"l2  N^tt'  n>"UJ1   ITian 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  das  ni'Ti  CIN  n!22  j^OlN  ION  ^,S*1!2fl  nJinnnn  *?>' 
Feld  seines  Nächsten  ohne  dessen  Erlaub-  s  ^i-'bs  ah^  N22  2n  "itlN  nVüIjS  IT  mtt'i  jn'''' 
nis  bezogen  und  es  [mit  Bäumen]  bepflanzt  -''Itt'V  ~:''Nw'  mw'2  jNr  ';\l''h  n''1tt*>'n  m'w*;  iSr 
hat,  so  schätze  man,  wie  Rabh  sagt,  den  s'l'Sra  s'?N  lonw  tt*TT'£2  IsS"  ;:m  sm  Vü"'':"«' „, 
Wert"",  und  er  hat  die  Unterhand"";  Semu-  "rv  H'«^  "1!2N  211  n"'ap^  Nnsi  Ninm  nr:n\S 
el  aber  sagt,  man  schätze,  wieviel  jemand  Cltt*  h>t  n*"^  n:2N  NJ''>'r  N*?  n''':'  "l^lS  ~>h  aiw 
für  die  Bepflanzung  eines  solchen  Felds  lo  rjio'?  Na"">'3  N*?  "'»'?  ~i!2S""  njinnnn  *?>'  ITil  n'"'' 
zahlen"\vürde.  R.  Papa  sagte :  vSie  streiten  ■]>n>nN  ^''bi  n''b  ION  n^  -|QJO  Npl  mnjl  n'-vn 
nicht,  der  eine  spricht  von  einem  Feld,  -i2n'>N  ;n:T'^>'n  b-;  IT'I  n^h  CIC  St  l'l'  Nn":! 
das  zur  Bepflanzung  geeignet  ist,  und  der  "imtt'-.r  übz'  n.s:21  n^zn  "?!:•  inrmn  lin"?  Tivn 
andere  spricht  von  einem  Feld,  das  zur  12N  jcnj  2","  b'tllj  "JN  "JISI  ''^i">'  ^b  laNI 
Bepflanzung  nicht  geeignet  ist.  Die  An-  i.i  '>2\T'C  ^b  |''>'i:"iw'  j\S  nSN  iTuD  21  \h  |"Vt21tt* 
sieht  Rabhs  wurde  aber  nicht  ausdrücklich  cnsiS  ''SOtt*  ^'2  "laiS  Sn'''?^:  p  p>'ntt*  pT^'Bq.io 
gelehrt,  vielmehr  wurde  sie  aus  einem  NO'''?  ^h  |"'>"t:Vw  ps^CnaiN  SSn  n''^'!  1^  p'.'Oli:'" 
Schluss  gefolgert.  Einst  kam  ein  solcher  \s*n  "'S  10NT  Nin  \saty  JT'aS  "ONl  pni  21 
Fall  vor  Rabh,  da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  iv;ha  ]2  pVOtt"  '<:n  nST  lS  p>'121t:'  N'':rn  S:n 
schätze  es""ihm.  Dieser  erwiderte:  Ich  wün-  20  c"'naiN  >i<üC'  n^2  noiN  ^S'''?a:  ]2  ]r;:2Z'  ]ri 
sehe  es"'nicht.  Darauf  sprach  er  zu  ihm:  \S!3  ^h  pj.'mty  ps  D''na'lN  hh~  r\^2^  l"?  p^aiw 
Geh,  schätze  es  ihm,  und  er  soll  die  Un-  ri^22"  pnT«  ''2n  ncN  Z|:>""  "^l  nos  n^>*  '»incoi.b 
terhand  haben.  Dieser  erwiderte:  Ich  wün-  sa>"ü  \S0  rntt'2  "h  pylilC  ]"'N  rnü2  "1^  j''>D1ty 
sehe  es  nicht.  Später  sah  er,  dass  dieser  ,,ya,ty  ,,«  ,«  ,S  ,,yo,B,  +  m  87  1|  »3'i.3...-iaK  -  M  86 
[das  Feld]  umzäunt  und  es  bewacht  hat;  m  90  ||  yn  -f  M  89  !|  ih  i'yoits-  i'i«  +  M  88  ü  f 
da   sprach    er   zu   ihm :    Du    hast    nun   be-  -r«  — 

kündet,  dass  es  dir  wol  erwünscht  ist;  geh,  schätze  es  ihm,  und  er  soll  nun  die  Ober- 
hand haben. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  die  Ruine  seines  Nächsten  ohne  dessen  Erlaub- 
nis bezogen  und  sie  renovirt  hat,  und  zu  ihm  darauf^sagt,  er  wolle  sein  Holz  und  sei- 
ne Steine  mitnehmen,  so  höre  man,  wie  R.  Nahman  sagt,  auf  ihn;  R.  Seseth  sagt, 
man  höre  auf  ihn  nicht.  Man  wandte  ein:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  die  Schule 
Sammajs  sagt,  man  höre  auf  ihn,  und  die  Schule  Hillels  sagt,  man  höre  auf  ihn  nicht; 
demnach  wäre  R.  Nahman  der  Ansicht  der  Schule  Sammajs"'!? — Er  hält  mit  dem  Au- 
tor folgender  Lehre:  Man  höre  auf  ihn  —  Worte  des  R.  Simon  b.  Eleäzar;  R.  Simon 
b.  Gamaliel  sagte:  die  Schule  Sammajs  sagt,  man  höre  auf  ihn,  und  die  Schule  Hillels 
sagt,  man  höre  auf  ihn  nicht"".  —  Wie  bleibt  es  damit"'?  R.  Jäqob  erwiderte  im  Na- 
men R.  Johanans:  Bei  einem  Haus  höre  man  auf  ihn,  bei  einem  Feld  höre  man  auf 
ihn  nicht.  —  Weshalb  [nicht]  bei  einem  Feld?  —  Wegen  der  Bebauung  des  Jisraellands. 

214.   Damit  er  sich  bestrebe,  es  dem  Nichtjudeii  abzukaufen.  215.  Um  wieviel  der  Wert  des 

Felds  durch  die  Baumbepflanzung  gestiegen  ist;  diesen   Hetrag  hat  der  Besitzer  des  I-elds  an  den  Pflanzer 
zu  zahlen.  216.  Wenn  der  Mehrwert  mehr  beträgt  als  die  Auslagen,  so  hat  der  Bepflanzende 

nur   die  Auslagen,  u.  wenn   die  Auslagen   mehr   betragen,  so   hat   er  nur  den  Mehrwert  zu  beanspruchen 
217.  Diesen  Betrag  hat  der  Eigentümer  des  Felds  an  den  anderen  zu  zahlen.  218.  Er  zahle  an 

den  Beflanzenden  den  Mehrwert  219.  Die  Bepflanzung  des  Felds.  220.  Wenn  er  diese 

verlässt  221.  Während  die  Halakha  nach  der  Schule  Hillels  entschieden  wird.  222.   Er 

ist  der  Ansicht  des  R§bE.,  welcher  sagt,  dass  darüber  kein  Streit  bestehe.  223.  Ob  er  seine  Bau- 

materialien, bezw.  seine  Pflanzungen  zurücknehmen  dürfe. 
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Ntt'nr  CTwC  '"ONi  sr'S  SsnC"»  ps  rVw"'  Cltt'O      Manche  erklären:  Wegen  der  Abmagerung 

'.]'-,tih  ni"in3'"in'''":"'r  NZ'N  in":';  \sa  S>nNT      des  Bodens'".  —  Welchen  Unterschied  gibt 

|vl| '^ir'' ''^■'X  Ci^Ii'."."!  r'CZ  iT'Zn':'  r*'-  "**"*r-ljf^^1      es    zwischen     ihnen?  —   Ein     Unterschied 

nenn    nCZ    ncsn    "lyi    :nn   ]r2    \s^äi~'7  MBUI      zwischen    ihnen    besteht    hinsichtlich    des 

nc  nn{<i  nenn  pi?:^'»  nnx  czirzi  dv  c^z''"Z'  5  Auslands"*. 

nnxi  V'^^.^^'y  nnx  nT'i;n:i  rnn  ^c;  C'X'  cv;c;n 

■'c'N  ''N'''?c;  ]:  pyru'  ;:"i  K'nn  ■'::'>•  er»:'  c^r"ir 

tcrw:'  !:''""w:'  c^yzi'  ':'E'1  ci^irn;  ':'t:'  pi;n     tet  hat,  so  kann  er   ihn   vom  [Hüt- 
"Mf";:,s  "ri"  ü'>Cw;n  ms"  »SJw   \s''2     .X'^'^."  tenIfest  bis  zum  Pesahfest"'nicht  hin- 

ns'   in'!'':;''   sr";   ~;s   C'::'.J':n   m:::»::"'^:""^^  10  aussetzen;    im   Sommer  nach    dreissig 


ENN    JEMAND    seinem    NÄCHSTEM    IN 

DER  Regenzeit  ein  Haus  vermie- 


tt»:' 


s  ~,:.s  ■'ZT  "c:  n^nr 


^ic  ü''::w;n  Tagen.  In  Grossstädten"''sowql  im  Som- 
ü':2tt';n  ma'^  »s'r.s  n;s  nann  ni':''  in'?ir'?"  mer  als  auch  in  der  Regenzeit  erst 
N2'z  N'i'.s  ~;'C'^  sn';  HTw  is^i"  ar^'J'J:  li^n  nach  zwölf  Monaten.  Bei  KAUF^-i^DEN 
ü'j'w  ü"'Cw;~  m^"'  insV'nann  mo"'  ins  cn:;  sowol  in  kleinen  Städten  als  auch 
r'icr  mn^rw  ■'GT'  n*»'?  1^12  l'?\S'i'"  ein  "iw>'  ".'■  in  Grossstädten  erst  nach  zwölf  Mo- 
.vn'r  ~^2Z'  n''  sn  \scsi  n^^  psc  c^Sw^n  natkn.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  bei 
~":N':  *rm  "':r~  ^'m-'^"  mir-'  ri  ncs  ^,:^r2h  Bäckerläden  und  Färberläden  nach 
n^'z  iN-i'in'?  "rir^  j««  cno  iTzn"?  n-'r  n^rc'cn     drei  Jahren. 

-,„.s;..  .,.^.,-,.-  .-  -jj  x'?«  nosn  1>'1  :na  CCtt*;-  GEMARA.  In   der    Regenzeit  wordes- 

-,j..s«.    •-^^"^'2     <;n    ""^2    N^jr     S"t*>'3    CT"  21)  halb,  weil,  wenn  jemand  in   der  Regenzeit 


»••* 


im'?  X'rs  ".i^IN  s''  win  1w>'  Z^"Z'  "itiNtl'n"'  eine  Wohnung  mietet,  er  sie  für  die  gan- 
ymnS  TTi  nrVw"  ■;;  V•'^•n'^  "pr.»  "^rw  C»  C^:";!  ze  Regenzeit  mietet,  ebenso  mietet  man  ja 
n'I  NJ2\~*C";  Njnic  mn  jn^ns  \S'  n**?  ISSl"'  auch  im  Sommer  eine  Wohnung  für  den 
ins  ü*^  Djr;  üN  "'DS  2*1  ICN  N''?>"a  f  J^N  ganzen  Sommer!?  —  Vielmehr,  in  der  Re- 
T"  ;nn  p  IS^i""'?  hlZ''  1J\S  n^Ow^n  mc;  »j  genzeit  aus  dem  Grund,  weil  man  in  der 
DK  "iSNp  ^2~  p''na.sp"ci"'  C"«tt*'7ti'  ]JN*  Nm  nDSn  Regenzeit  nicht  leicht  eine  Wohnung  zu 
;n^,=S  «n.=  M  .in^o^  n.«  > n'^  «n'=  B  92  \\  "i^^B^Qi  ""^ten  findet.  -  Wie  ist  demnach  der 
-!-  M  94  |,  n'Su'j  P  93  1,  ij«  'D  '03  nn'3  -ijk  j  n'  Schlußsatz  zu  erklären:  In  Großstädten  so- 
m  97  li  IV'"""''  M  96  1;  1*70  '3T  'NOKT  M  95  ['  cwa  wol  im  Sommer  als  auch  in  der  Regenzeit 
.jm  V  .-3(9  BP  99        K'S'o...-iMn  -  M  98    ',    ci-  +      erst  nach   zwölf  Monaten.   Wenn   nun  die 

Mietszeit  in  der  Regenzeit  abläuft,  so  kann 
er  ihn  hinaussetzen;  wieso  denn,  er  findet  ja  keine  Wohnung  zu  mieten!?  R.  Jehuda 
erwiderte:  Gelehrt  wird,  dass  er  es  ihm  kündigen  muss;  er  meint  es  wie  folgt:  wenn 
jemand  seinem  Nächsten  ein  Haus  ohne  Yereinbarung"°vermietet  hat,  so  kann  er  ihn 
in  der  Regenzeit  vom  [Hüttenjfest  bis  zum  Pesahfest  nicht  hinaussetzen,  es  sei  denn, 
dass  er  es  ihm  dreissig  Tage  vorher'gekündigt  hat.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn 
sie  von  dreissig  [Tagen]  und  von  zwölf  Monaten  sprechen,  so  bezieht  sich  dies  auf 
die  Kündigung;  und  wie  der  Vermieter  kündigen  muss,  ebenso  muss  auch  der  Mie- 
ter kündigen,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen:  wenn  du  es  mir  mitgeteilt  hättest,  so 
würde  ich  mich  bemüht  und  einen  anständigen  Menschen  hineingesetzt  haben.  R. 
Asi  sagte:  Wenn  nur  ein  Tag  in  die  Regenzeit  hineinragt,  so  kann  er  ihn  vom 
[Hüttcn]fest  bis  zum  Pe.sahfest  nicht  mehr  hinaussetzen.  —  Wir  sagten  ja:  dreissig 
Tage!?- — Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  von  diesen  dreissig  Tagen  ein  Tag  in  die  Re- 

225.  Die  bereits  durch  die  Baumpflanzung  eingetreten  ist.  226.  Nach  der  2.  Erklärung  ist  dies 

auch  ausserhalb  Palästinas  verboten.  227.  Vom  Beginn  bis  zum  Ablauf  des  Winters.  228.  Wo 

Wohnungen  noch  schwerer  zu  haben  sind.  229.  Kann  der  Vermieter  den  Mieter  nicht  hinaussetzen. 

230.   Ueber  die   Dauer  des   Mietskontrakts.  231.   Vor  Beginn   des  Winters. 
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genzeit'"hineinragt,  so  kann  er  ihn  vom  DV  CD^tt*  ''Jno  WHVfin  nica  tnH  ni">  D:DJ 
[Hütten]fest  bis  zum  Pesahfest  nicht  mehr  -n  noN  nD£n  n>"1  :nn  10  IS^iHn"?  '?ir''  I^N 
hinaussetzen.  R.  Hona  sagte:  Wenn  er  aber  2n  n^^  n:2.S  nmo  cril^'  HM^b  sr  ENI  NJin 
den  [Miets]preis  steigern  will,  so  darf  er  s"?  i^n-^bib  r.'piB'Sn  n^DSirr  -"'•l:,':;'?'""*«,!  pn:s...4i. 
dies.  R.  Nahman  sprach  zu  ihm:  Dies'"  s  noN  .sn«i2  n>h  hs:  NCtt'-J  ITia  mj:''''«!  N2ni' 
heisst  also,  jemand  am  Hodensack  festhal-  n^^n"  IN'  nsmiN  IN'  n"i2T'  w:"':^  TE-n^  s'?  n'»'? 
ten,  damit  er  sein  Gewand  zurücklasse!?  —  ri*:''a  ri\1Sl  N12J0  ns'^l';  H^  r,^^  '"^ü  n:na2 
In  dem  Fall,  wenn  Häuser  im  Preis  gestie-  "^-'N  n''>'n"lN'?  1C2S  mn'  \S  I^TH  iT'ii'?  n"'?'?: 
gen  sind"'.  :\s'j'a  n^n^'  N*?  n''^  nos  s^  'Si  n-yms"?  n^b 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  lo  Nnm°  nrtt'N  n'i'  Nnam  N21N  pn  X-,r:  Sinn 
ihm'"sein  Haus  eingestürzt  ist,  er  zu  ihm''"  Nnm  "j'?  n\S  Nnn\S  ^•^^^'?  nb  ncs  iT'^ms'? 
sagen  kann :  du  bist  nicht  bevorzugter  als  Nnm  H"''?  nan''  HtTlp  '?TN'  N^  n^"?  maN  m;!«'? 
ich"';  wenn  jener  es"'verkauft,  vererbt  oder  n'?tn'  n^  mtt'  St3'«3  nh  2^2  n'n";'?  '?rN  n'"'?^'"^^ 
verschenkt  hat,  so  kann  [der  Mieter]  sa-  n"'2r,1N*l  -■'np-'SS  n'«21  n"'j'"a  \s'?1j:K'  Sl^s"  "'H'^N 
gen:  du  bist  nicht  bevorzugter  als  dein  15  ntt'S3°  ^'t-W  211  n^i'"  NJin  2T  nos  N'?'3tt'2 O'i'o" 
Rechtsvorgänger'";  wenn  er  seinen  Sohn  N''-;2^J2  s"?  ICNID  21D'^  "iHa:  lS  Htt'V'  ]2  nzy 
verheiratet"°so  sehe  man:  konnte  er  es  ihm  sa^pi  "li'n  "l'^-'SS  s'?N  sn:.S^  NO'"'p  nH  nsn 
mitteilen,  so  sollte  er  es  ihm  mitteilen,  •«-ni'iN^  "S  Nn^J  sa^j;  i^13^  n''^  n-^N  KIJS'? 
wenn  aber  nicht,  so  kann  er  zu  ihm  sagen:  p":  :n21S  S^N  •'2  '''?>•  iT'On"  "'^  Nn-J  N^  1^1  bmm« 
du  bist  nicht  bevorzugter  als  ich"'.  lo -lyr^i   bn'l    C^Cirn;   bi:'"  ■^aiN*    "^N-ibj:;  p    pyct:' 

Einst  kaufte  jemand  einen   Kahn  mit  ^ISino  ]S''pnV  "'JSa  SJn  ;CV^'  K'^K* 

Wein  und  fand  keinen  Platz,  um  ihn  un-      rhl2    ^^n    -<^2Z'T2n    ITZob    ni2    "'"w-'r^l^^  Ivijl 
teriubringen.  Da  fragte   er  eine  Frau,  ob      b^N    iCIN  r\WVüv;"-)21  b22^  biy:i321  "liJZ  j 


sie  ihm  einen  Platz  zu  vermieten  habe;  i^  ^,1,  ^,„  „,q,i,.i,  .-2^,1,^  .3,3!,  „,[3^3  ^  2  n<r;i3  B  1 
diese  erwiderte:  nein.  Da  ging  er  mit  ihr  |i  nin  —  M  5  '  is  —  M  4  |1  mix  ix  hjit  p  3 
eine  Trauung  ein,  und  sie  gab  ihm  einen  M  9  ||  nwaS  un«  M  8  [j  st«  m  7  ||  'nrn  P  6 
Platz,  ihn  unterzubringen.  Hierauf  ging  er  -  l"  "  '  '"^^  "'^=  "  ^^  ^^  1^  "'"=  '^'^^  ^^f^ 
nachhaus,   schrieb    ihr    einen    bcheidebriet 

und  sandte  ihn  ihr.  Da  mietete  sie  sofort  Lastträger  und  Hess  [den  Wein]  hinausbrin- 
gen und  auf  die  Strasse  setzen.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:'"Wie  er  getan  hat, 
so  verfahre  man  mit  ihm,  die  Vergeltung  komme  über  sein  Haupt.  Selbstverständlich"^ 
wenn  der  Hof  nicht  zu  vermieten  ist,  aber  auch  wenn  er  zu  vermieten  ist,  kann  sie 
zu  ihm  sagen:  jedem  anderen  will  ich  ihn  vermieten,  dir  aber  will  ich  ihn  nicht  ver- 
mieten, denn  du  kommst  mir  wie  ein  lauernder  Löwe  vor". 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  bei   Bäckerläden  und  Färberläden  nach  drei 
Jahren.  Es  wird  gelehrt:  Weil  sie  auf  lange  Zeit  kreditiren"*. 

jENX    JEMAND  AN    SEINEN  NÄCHSTEN    EIN  HaUS    VERMIETET    H.'VT,  SO    IST    DER  VER- 

/iMiETKR  [zur  Anfertigung  von]  Tür,  Riegel,  Schloss  und  allem  anderen, 
was  eine  Handvverkerarbeit  ist,  verpflichtet;  was  aber  keine  Handwerker- 

232.  Wenn  für  die  Kündigung  nur  29  Tage  zurückbleiben.  233.  Die  Erlaubnis,  den  Mietspreis 

zu  erhöhen.  234.  Er  braucht  keinen  Verlust  zu  erleiden.  235.  Dem  Vermieter.  236.  Dem 

Mieter.  237.   Kr  kann  den  Mieter  beim  Ablauf  der  Mietszeit  hinaussetzen,  um  die  Wohnung  für  sich 

zu  benutzen.  238.   Der  Vermieter  das  vermietete  Haus.  239.   Der  Verkäufer,  bezw.  Erblasser; 

euch  er  kann  den  Mieter  nicht  hinaussetzen.  240.  Und  das  Haus  für  diesen  nötig  hat.  241.  In 

diesem  Fall  kann  er  ihn  hinaussetzen.  242.  Dieser  im  biblischen  Stil  gehaltene  Ausspruch  scheint 

aus  einem  uns  nicht  mehr  bekannten  Spruchbuch  angezogen  zu  sein;  der  1.  Absatz  kann  jedoch  auch  aus 
Lev.  24,19  entnommen  sein.  243.  Sc.  war  sie  dazu  berechtigt.  244.  Dh.  gegen  dich  habe  ich 

einen  Hass.  245.  Der  Mieter  hat  eine  längere  Zeit  nötig,  um  seine  ausstehenden  Schulden  einzuziehen. 
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b\i'  '?2in  iHB'iy  iDwn  pis  ntryo  ^yaz'  inn     arbeit  ist,  muss  der   .Mh.uck  machen. 
]0i  ''):rri  p  Nsvn  N^N  "intt'"?  j'^ni  rri^n  SyD     Der    Mist   gehört   dkm   Hausbesitzer, 

n:*^:    D"''''rn        DKM    MiKTER    GKHÖRT    NUR    DAS,    WAS    VOM 

vrw2"lT2n'?  r^2  T^K'^n  p^n  un  .N~''2.1  Ofkn  und  vom  Herd  kommt. 

"."r  pmh  mil^n  l'' mns'?  mnST  lS  Ti::>'n':'  ::''"'n  5  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn 

dHd  i''  mC'v''  i^n  intt'"n"n[;  lS  •]'!C3''  mpn  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Haus  ver- 
Mi  nS  n-'cnSl  ^no  iS  niD'v'?  npva  l"?  nify'?  mietet  hat,  so  ist  der  Vermieter  verpflich- 
[';*',  nasn'  "Tita  *D  ^V  ntUO  ntt'tt*  212  iT":"»!:  1V2  tet,  Türen  einzusetzen,  Fenster  zu  öffnen, 
i-iTITG  Cipa  sSn  S\n  mn  nain  nnra  N'"ttna'a"3n  die  Tragbalken  zu  befestigen  und  Stütz- 
nj^V^  pSw  "I2l"'mn"'jn  nwC  ;t  in"?  las  -»a  ":>' i»  balken  zu  setzen;  der  Mieter  muss  eine 
jaiN  -U'Va  IN*?  'a:  \sm  ^r^^'v;  nrVw'n  ]aiN  Leiter,  ein  Geländer""und  eine  Dachrinne 
Fo'p^\f»1''rK*an'  pri  Ijn  '.ti^:pi  Nn3i;3°  Sin"'nC'2S  Nin  anfertigen  und  das  Dach  ausschmieren.  Sie 
NIHwn  nnra  ^h  ni07^  irifn  ''V  IT'rnS  n'>2  fragten  R.  Seseth:  Wem  obliegt  die  Pflicht 
NÄVI  HT  -Sa*:  '•IJaV'NiT'l  n"';  mhu'^  nS  Ni'V  der  Mezuza"?  —  Hinsichtlich  der  Mezuza 
••ittn  inü'S  l^pi  Si"'1  n''3  nSuiS:'  IHK:;  nü*>'ai  '■■•  sagte  ja  R.  Mesarseja,  sie  sei  Pflicht  des 
""21'  isa-nx  nw"w'  21  "lax  "nno''  ntt'Va  T'Ja  Bewohners!?  — Vielmehr,  wem  obliegt  der 
"lUrn  la  Nävn  N'?N  irir'^  l\s'i  P'':n  bv2  bz'  Raum""für  die  Mezuza?  R.  Seseth  erwider- 
nsnr  .xa"''"'«  i;''pc>'  •"Saa  n^Sz  D''Trn"]ai  te  ihnen:  Ihr  habt  es  gelernt:  was  aber 
h);2  bz'  \sa.s  -irittn  ■«•iim  ■irVw*'?  n'>'?  T»:«!  keine  Handwerkerarbeit  ist,  muss  der  Mie- 
T'rcai  ■'T!-!  "irTw'y'.snVN  sSl  ni"n2  n''N  n-^rnsoter  machen,  und  dies  ist  ebenfalls  keine 
in.ST  ■"IWI  T^wan  nsnr  Nmi'  n"^  üII^Z'Z  Handwerkerarbeit,  denn  dafür  genügt  ein 
xj^:n  ''::n2  "-di-  "21^  n'^h  y^oa  n2  lap  xa^'^a  Röhrchen"'. 
•'•"'riir   CIN*  hv  r.i'n   .s*:""J-  •'^i;   •'CT'  ""m  laNl"  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  iemand 

"»'•"'"  mN'i'a  ^2  las  üN  ■'2\~i''a  in>'ia  N?»*  I?  an  semen  Nächsten  ein  Haus  vermietet 
mS;  las  n"?  •'Tin  •'S"  njpn  orn  Oiny°1N3''tt'  -'ä  hat,  so  muss  der  Mieter  eine  Mezuza  an- 
M  16  :  mMs-  M  15  11  1  +  B  14  i|  '»n  -  M  13  bringen,  und  wenn  er  auszieht,  so  darf  er 
+  M  19  ;  HTsn  P  18  l[  '«31  P  17  ij  '31«  nS  sie  nicht  mit  der  Hand  abnehmen  und 
.nsn  iS  P  21  "  n3tn  ovn  nsn''  M  20  i;  n'S  ausziehen;  wenn  es  ein"°Nichtjude  ist,  so 
nehme  er  sie  mit  der  Hand  ab  und  ziehe  aus.  Einst  nahm  sie  jemand  mit  der  Hand 
ab  und  zog  aus;  darauf  begrub  er  sein  Weib  und  seine  beiden  Kinder.  —  Eine  Erzäh- 
lung zur  Widerlegung!?  R.  Seseth  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Anfangsatz. 

Der  Mist  gehört  dkm  Hausbesitzer;  dkm  Mieter  gehört  nur  das,  \v.\s  aus 
DEM  Ofen  und  dem  Herd  kommt.  Von  welchem  Fall  wird  hier  gesprochen,  wollte 
man  sagen,  wenn  der  Hof  an  den  iMieter  mitvermietet  ist  und  die  Rinder  ebenfalls 
dem  Mieter  gehören,  weshalb  gehört  er  dann  dem  Hausbesitzer,  und  wollte  man  sagen, 
wenn  der  Hof  nicht  an  den  Mieter  mitvermietet  ist,  und  die  Rinder  dem  \'ermieter 
gehören,  so  ist  dies  ja  selbstverständlich!? — In  dem  Fall,  wenn  der  Hof  dem  \'ermie- 
ter  gehört  und  fremde  Rinder"'in  diesem  stehen.  Dies  wäre  eine  »Stütze  für  R.  Jose  b. 
R.  Hanina,  denn  R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte,  der  Hof  eines  Menschen  erwerbe°"für  ihn 
ohne  sein  Wissen.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  gesagt  hat:  mein  Hof  erwerbe  für 
mich  jeden  Fund'",  der  heute  in  diesen  kommen  wird,  so  hat  er  nichts"*gesagt.  Weshalb 

246.  .\uf  dem  Dach,  wenn  es  benutzt  wird.  247.  Cf.  Bd.  vij  S.  303  N.  101.  248.  Wo  diese 

hineingelegt  u.  befestigt  wird.  249.  In  das  die  M.  hineingelegt  u.  an  den  Pfosten  befestigt  wird. 

250.  Der  Hau.sbesitzer.  251.  Der  Besitz  des  Mistes  wird  gewöhnlich  vom   Besitzer  der  Tiere  aufgegeben 

u.  der  Vermieter  erwirbt  ihn  durch  seinen   Hof.  252.  .\lles,  was  in  diesen  kommt.  253.   Dh. 

herrenlose  Gegenstände.  254.   Dh.  seine  Worte  haben  keine  (jcltung  u.  die  hineingekommenen 

Gegenstände  werden  dadurch  nicht  sein   Eigentum. 
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hat  er  nichts  gesagt,  wenn  dem  so  wäre,  nsn  NJ^JH  '«m3""'D1i  "«DT  ICSI  Nn"?  Kn''K  D«"!" 
wie  R.  Jose  b.  R.  Hanina  lehrt,  dass  näm-  L'ihz  -i2S  N^  "SSN  inv^^  N^tt*  "iS  n:*|:  CIN  "?»• 
lieh  der  Hof  eines  Menschen  für  ihn  ohne  ^rn  \S  mcnfa  nj\Sü'  nvn^  'J^tCV  ^N^^::  S2n 
sein  Wissen  erwerben  könne  1?—  Hier  wird  j^a^^j:  V-,2l  1>';2  n.S'i'C  ütt*  "i*?  Ni'^  N£^D  NO"»« 
von  einem  unbewachten  Hof"gesprochen.  t  nS^Xü  Ctt*  1^  Ni"*  *r  mantt'O  nJ\SC  ISna  "»NT 
—  Wie  ist  demnach  der  Schhißsatz  zu  er-  -i^';2  ns^va  CC"  "'?  Ni"'n  pT  ^',n  \sa  T"V2 
klären:  Ist  in  der  Stadt  bekannt  gewor-  il-.crc^^n  Tinr  n':' N''im  Hj^a  •>t:':\S '''?"in; '?n2''0 
den,  dass  bei  ihm  ein  Fund  vorhanden  ist,  '^ib^pm  CT'Sn  (21  mjnn  iO  NSVn  bzi  ''2''n'»a 
so  sind  seine  Worte  giltig;  was  ist  denn  h';2  ^Z'  yJnyi"\"r^-]2V^  l*"!:'  I*?«  -in  l-^isn  p 
dabei,  dass  in  der  Stadt  bekannt  gewor- lo  lasi  NJ'':n  "";i2"''DV '"im  Sn'?  Nri\S  CN1  r,^2- 
den  ist,  dass  bei  ihm  ein  Fund  vorhan- 
den ist,  wenn  es  ein  unbewachter  Hof  ist!? 
Wenn    es  in   der   Stadt   bekannt  ist,  dass 

bei    ihm    ein    Fund  vorhanden  ist,  so    zie-      Nm    ii2~\b  "'''?  .S"t;''w2  '"CI    ""Sl   njlür  ts'?    mj"? 
hen  sich  die  Leute  davon  zurück,  und  der  is  nr   nrSZ    "'"JIS    j:"!  »S2n  ''J,'2n*'''n'?  "Vr  S'<>'2>D  Bm.i2> 
Hof    gilt    als    bewacht.    ]\Ian    wandte  ein:      njicr  m;':' 121C  j\Stt'  ~.'"1N*"''ino  nf'nr.Er  nr.Si"'V^|' "• 
Der  Mist,  der  aus  dem  Ofen  oder  aus  dem      ■'T'3  sS  pDE-'S  S^  2r,r:  ^121  HJiar  Is'?  "i.S  "•ai 
Herd  kommt  und  der  aus  der  Luft  einge-      V^y   l^S    ''"in   Tin^n   r2"12C'1    ■''?2   pct^C   H2~ 
sammelt  wird"",  gehört  ihm'",  und  der  sich      r.£~2w"    lasp   ^2~   ""2N  "".CS    \-,nn  r,'':n  ':'>2 
im  Stall  und  im  Hof  befindet,  gehört  dem  20  rST  'tt"N  2"l  "OS  r,^Z~  b';2  ^C*  I^N  "'^n  ^'inzt' 
Hausbesitzer.  Wieso  gehört  nun,  wenn  dem      -2w   n£n  l'^Zün  üb  CHD  n-i'n  n-rccn  rnciN* 
so  wäre,  wie   R.  Jose  b.  R.   Hanina  lehrt,      ni'^itt'i    m2''''n    n''''^J?    "»J^l    ■J31B'    •'JV   >::'«ri^t:  "»'i,'»»' 
dass  der  Hof  eines  Menschen  für  ihn  ohne      m  25    i|    1  -  p  24    ||    12  P  23    ||    cf3...B«i  -  M  22 '"°'-"' 
sein  Wissen  erwerbe,  der  aus  der  Luft  ein-     j|  -in«  M  27    ||    k3t  +  m  26    ||    iS»  -h»  >in  i'i«n  p 
gesammelte  ihm,  es  ist  ja  die  Luft  seines  .n'a  ':!'j  'v^t  «='"  bs  lo«!  mps«  +  M  28 

Hofs'''!?  Abajje  erwiderte:  Wenn  er  ein  Gefäss  an  das  Körperende  der  Kuh  befestigt"". 
Raba  erklärte:  Was  nicht  im  Luftraum  liegen  bleibt,  gilt  nicht  als  niedergelegt".  —  Lst 
dies  Raba  denn  entschieden,  dies  ist  ihm  ja  fraglich;  Raba  fragte  nämlich,  wie  es  denn 
sei,  wenn  jemand  einen  Geldbeutel  durch  die  eine  Tür  geworfen  und  er  durch  die  an- 
dere hinausgeflogen'"ist;  ob  der  Gegenstand,  der  im  Luftraum  nicht  liegen  bleibt,  als 
niedergelegt  gilt  oder  nicht?  —  Da  ist  [die  Sache  von  der  Luft]  nicht  getrennt,  hierbei 
aber  ist  sie  durch  das  Gefäss  getrennt.  —  <'Der  aus  dem  Stall  und  aus  dem  Hof  gehört 
dem  Hausbesitzer.-  Beides'"!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  der  aus  dem  Stall 
im  Hof  gehört  dem  Hausbesitzer.  R.  Asi  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn 
jemand  einen  Hof  ohne  besondere  \'ereinbarung  vermietet  hat,  er  den  in  diesem  befindli- 
chen Stall  nicht  mitvermietet  hat.  Man  wandte  ein:  Bei  Tauben  aus  dem  Schlag  und 
dem  Söller"^hat  das  Gesetz  vom  Fliegenlassen^'statt,  auch  sind  sie  [fremden]  als  Raub 

255.  Der  keine  Bewachung  gewährt;  der  Eigentümer  selber  verlässt  sich  darauf  nicht.  256.  Wenn 

er  ein  Gefäss  unter  dem  Vieh  hält  u.  den  Mist  auffängt.  257.  Dem  Mieter  des  Hauses.  258.  So- 

bald der  Mist  in  die  lAift  de.s  Hofs  kommt,  bevor  er  in  das  Gefäss  des  Mieters  gelangt,  müsste  er  in  den 
Besitz  des   Hofbesitzers  übergehen.  259.   So  dass  der  Mist  sofort  nach  dem  Wurf  aufgefangen   wird. 

260.  Und  da  in  diesem  Fall  der  Mist  von  einem  anderen  aufgefangen  wird  bevor  er  den  Boden  des  Hof" 
besitzers  berührt,  so  wird  er  auch  durch  den  Luftraum  desselben  nicht  erworben.  261.  Ob  der 

Eigentümer  des  Raums,  durch  welchen  der  vom  Eigentümer  freigegebene  Beutel  geflogen  ist,  diesen  er- 
worben habe.  262.  Dies  braucht  ja  nicht  von  beiden  Räumen  gelehrt  zu  werden;  wenn  dies  von 
letzterem  gilt,  zu  welchem  auch  der  Mieter  Zutritt  hat,  so  gilt  dies  ja  selbstverständlich  vom  ersteren. 
263.  Keine  rieht.  Haustauben,  da  sie  das  Futter  selber  suchen.  264.  Der  Mutter  eines  Vogelnestes; 
cf.  Dt.  22,6,7. 
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KnS  snw  DN1  C^bv  '•Sni  ^iSia  Srja  milDSI  verboten,  wegen  des  Friedens.  Wenn  nun 
n:^i:  ms  '"-  riXn  Nrjn  "irir'' '"DT'  "in  ICNT  dem  so  wäre,  wie  R.  Jose  b.  R.  Hanina 
II1S2.«  jQir*:''  U~2  .S"l~*  T"  |.sr  'l"  in>nQ  H^Z'  ^^  lehrt,  dass  nämlicli  der  Hof  eines  Menschen 
nb  i"!;'"''n\sn  Nin  nz'l  riN'V^  ni"'a  N2"i  "la.S  für  ihn  oline  sein  Wissen  erwerbe,  so  soll- 
""21  nsn''  n^Zjl  1';  .S''Jp"  sS  SJifai  mS'>C'2  ■■^  te  doch  hierauf  bezogen  werden  der  Schrift- 
••X  n^Sn''  H2\"n  "Spa  m'?'tt'2  m^^Tl  "jrp  vers:"*-?«'*-««  sü/i  trifft^  ausgenommen  das, 
Nt2\S  n*V2\S"  JSNN  ''t:  CIC'tS  mniDN  \S'2S  "rn  was  bereit  gehalten  wird'""!?  Raba  erwi- 
NrC'm"m^'>'  n\lVl  n^n  p^Sinoi  Cä^IN  l:''1>'''  derte:  Sobald  die  grössere  Hälfte  des  Eies 
'?3  Ci'^^^  mrt''  "IDN  ZT  nON  min''  21  IONI  hervorkommt,  tritt  das  Gebot  des  Fliegen- 
i»»?rS  nSw'n  nSc*' 'i^SJw*  Cn'"S>'  ni"21"l  CKnti'  pri^lassens  ein,  die  Erwerbung  aber  erst  dann, 
n'?S3l  Na\1  "l'?*2N  l'?  npn  CJ^n  nx  nnm  CSn  wenn  es  in  den  Hof  gefallen  ist,  und  die 
K^3t  Tli'n  n'''?""'2r  ■'ia  I.T'NI  sr\T  ''S  ni"n''  nS"  Lehre,  dass  hierbei  das  Gebot  des  Fliegen- 
■•Oi  r.i'n  n^':'"  Tr  '"i'a  sS  iri\xi  xr«-  ^n  n^^  lassens  statt  habe,  erstreckt  sich  auf  die 
DI^C  ''ill  ^JSa  Srja  nTnDN"''rn  \s  rr'^  s^rr  n'?  Zeit  bevor  es  in  den  Hof  gefallen  ist.  — 
Nn  nn^ty  nH  "'S  sin  N^S>'0  ^M  nn^w'l  "'S  ^'■'  Weshalb  sind  sie  demnach'"'[fremden]  als 
12  pp  Sin  mSc  12  IsSl  ppa^nmSw"  '">'2  Raub  verboten!?  —  Dies  bezieht  sich  auf 
2''''n  jcp  ''C  V2N  lasp  Tn  sin  CI^C  'm  die  Mutter"".  Wenn  du  aber  willst,  sage 
:Cl^w   ^211  'iSO  1^  "ivnn'?      ich:  tatsächlich  auf   die  Eier,  denn  sobald 

die  grössere    Hälfte  hervorgekommen   ist, 
0  rechnet  er  darauf^.  Nachdem  aber  R.  Jehu- 


(viiii  n;rn  rn2yr:   n:a'':)  yy<2Tt  n''2  "iTw'Ji 
ni2j;r:  CK'in'j  i":!  -'^rrn  nr^U'"?  ni^yn: 

ib.ios»  iiB'B'  -|ns2  ''^^D''ä2  nti'yo'  ■'.iZti'oS  n"!2Vri3  njZ'n  da  im  Namen  Rabhs  erklärt  hat,  man  dürfe 
^r~^sT3l  ■[  nS  -  ÄTsonpiv  nS  V^i  29  sich  die  Eier  nicht  aneignen,  solange  die 
«^  M  34  'k:2x  —  M  33  ||  n'S  —  M  32  ||  n'S  Mutter  auf  diesen  sitzt,  denn  es  heisst: 
.n  13  pp  lap  nn'-cT  «3ns  ''"lasse  die  Mutter  fliegen,  und  nachher:  und 
die  Jungen  behalte  für  dich^  ist  dies  auch  auf  den  Fall  zu  beziehen,  wenn  sie  vollständig 
in  seinen  Hof  gekommen  sind,  denn  in  dem  Fall,  wenn  er  selbst  sie  erwerben  kann, 
erwirbt  sie  auch  sein  Hof  für  ihn,  und  wenn  er  selbst  sie  nicht  erwerben  kann,  erwirbt 
sie  auch  sein  Hof  nicht  für  ihn".  —  Wieso  sind  sie  demnach  [fremden]  des  Friedens 
wegen  als  Raub  verboten,  —  hat  er  sie  fliegen  lassen,  so  ist  dies  ja  richtiger  Raub'", 
und  hat  er  sie  nicht  fliegen  lassen,  so  muss  er  dies  ja  tun''^!?  —  Hier  wird  von  einem 
Minderjährigen  gesprochen,  der  zum  Fliegenlassen  nicht  verpflichtet  ist.  —  Ist  denn 
ein  Minderjähriger  zur  Erhaltung  des  Friedens  verpfliclitet!?  —  Er  meint  es  wie  folgt: 
der  Vater  des  Minderjährigen  muss  sie  zurückgeben,  wegen  des  Friedens. 

1|ENN    JEM.\ND   AN    SEINEN  NÄCHSTEN    EIN  H.\US   JÄHRLICH    VERMIETET   HAT,  SO  IST, 

WENN   D.^s  Jahr  Schaltjahr"' geworden   ist,   dies  zugunsten   des   Mieters 

erfolgt;  H.Vr  ER  ES  IHM  MONATLICH  VERMIETET,  SO  IST,  WENN  DAS  JaHR  SCHALT- 
JAHR GEWORDEN  IST,  DIES  ZUGUNSTEN  DES  VERMIETERS  ERFOLGT.  EiNST  MIETETE  JE- 
MAND   IN    SePPHORIS    VON    SEINEM  NÄCHSTEN    EIN    BaDEHAUS    FÜR    ZWÖLF    GOLD[dEXAR] 

265.  Dt.  22,6.  266.  Dieses  Gesetz  gilt  nur  von  herrenlosen  Vögeln,  nicht  aber  von  solchen. 

die  Eigentümer  haben,  u.  auch  diese  sollten  Eigentum  des  Hausbesitzers  sein.  267.  Wenn  sie  dem 

Hausbesitzer  nicht  gehören.  268.  Die.se  gilt  als  sein  Eigentum,  da  sie  ihr  Nest  in  seinem  Gebiet 

hat.  269.   Und  obgleich  sie  noch  nicht  sein  richtiges  Eigentum  sind,  so  sind  sie  fremden  dennoch 

verboten,  wegen  des  Friedens.  270.   Dt.  22,7.  271.  Und  der  Eigentümer  erwirbt  sie  nicht, 

solange  die  Mutter  auf  ihnen  sitzt.  272.   Da  sie  beim  Fortfliegen  der  Mutter  durch  den  Hof  in 

den  Besitz  des  Eigentümers  gelangen.  273.  Das  Verbot  des  Raubs  kommt  dann  überhaupt  nicht 

inbetracht.  274.   Das  Schaltjahr  mach  jüd.  Zeitrechnung,  nach  dem  Mondzyklus)  hat  einen  Monat 

mehr,  also  13  Monate;  dies  wurde  früher  nicht  im  voraus  berechnet,  sondern  während  des  Jahrs  selbst 
unter  Berücksichtigung  verschiedener  Umstände  festgestellt:  cf.  Bd.  vij  S.  35  Z.  19ff. 
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FÜR  DAS  Jahr,  einen  Golddenar   für     dht  "lino"  notf"?  2m"-itfy  D''3B'2  iTzno  ymo 
DEN  Monat.  Als  die  Sache  vor  R.  Si-     •»oebi  bn^bc:,  ]2  ]ii"cif  p~i  ^'jzb  7^\i'V^  nzi'  \i'~rh  coi.b 
MON  B.  Gamali^l  und  R.  Jose  kam,  sag-  :-!i2''>?n  B'nn  nt?  ipibn^  ncNi  ■'□t'  •'21 

TEN  SIE,  DASS  SIE  [die  Mietf.  für]  DEN     Tm  NiDHO  '"iicn  mriD^  ntt'>"0      .N"i!3Ji 
Schaltmonat  teilen.  s  iria  njtt*'?  Ciinr  "iB'V  n'':B'3  l^  nox  DSl  "inp 

GEMARA.  Ein  Ereignis  zur  Widerle-  ^2W  innz  "'■n2''i"3  '«a:  nü'Vai  ipi'?n''  nn^  2nT 
gung!?  —  [Die  Misnah]  ist  lückenhaft  und  ijna'' Hjw''?  C^inr  TJ^  C'X'J  1T2n2  "mo 
muss  wie  folgt  lauten :  wenn  er  aber  ge-  bü^h^i  p  Jl^Ott"  pT  "'js'?  nK'>"0  N21  ü'in'?  2nT 
sagt  hat:  zwölf  Golddenar  für  das  Jahr,  m3''>'n  Um  ns  ipi'^n'"  1T2N'1  ''Dl^  *:iT  •'JS'jl 
einen  Golddenar  für  den  IMonat,  so  teilen  lo  rfSir  n'''?  NJ^M"»  mn  cnn  \Sin  '"N  21  nON 
sie.  Einst  ereignete  es  sich  auch  in  Sep-  Kn  Jinns  pti'":»  D12n  ]h  yatt'a  S'p  SSr:  T'^ü'O'? 
phoris,  dass  jemand  von  seinem  Nächsten  an  ^2  nON  Win  3T  nriNT  NJOV  Sin  2"}  mas 
ein  Badehaus  für  zwölf  Golddenar  für  das  N"1\"1C.S  '"*;n  "XO  ''>"a  nSO  *>'::  nS'S  N~1\"1D.S 
Jahr,  einen  Golddenar  für  den  Monat  ge-  D"i£a  Np  "'»•112  .x:'':2N  mn  cnno  \s'  N1\"iC.S 
mietet  hat,  und  als  die  Sache  vor  R.  Si-  is  p''pDV  ü'in  >'i'C.sa  H22  "lOS  '?N1*2tt'1  l"?  V^^i^'^P 
mon  b.  Gamaliel  und  R.  Jose  kam,  sag-  rpD2  S3  T'rw^'?  r\^h'\2  tt'in  n'?nn2  S3  Szs 
ten  sie,  dass  sie  [die  Miete  für]  den  Schalt-  Jj-'-iaS  x"?  hü^r^v;  T3X  ia"  irVw'^  -■''?12  C'in 
monat  teilen.  Rabh  sagte:  Wenn  ich  dort  ini-'Tin  '»lasi  'jNIC'bJ'l  2n' sm  pins  \Vi'b  D"I2n  ,°„°5?,'„% 
wäre,  so  würde  ich  sie  ganz  dem  Vermie-  l':'"'2N  '2  "iimh  ^12'»  ']h  131Q  'JN  Cty^tya  113 
ter  zugesprochen  haben.  —  Er  lehrt  uns  20  n3";a  '':n  >;'?D3  nUD  C''a''?tt'3  Tsr  njlinN  n,S02 
also,  dass  die  letzte  Fassung  ausschlagge-  Citt'a  \S!3  NQ>'t2  cnn  "Jp  i'iü'NI  ]Vw'Sl  "j'? 
bend  sei,  und  dies  sagte  ja  Rabh  bereits  yp'ip  ICN  pn:  211'  D'<3n  Np"  ''33  Nm  D''2rn  Bn>  "o« 
einmal!?  R.  Hona  sagte  nämlich:  In  der  \VZ'b  c12j1  J*?  >'att'ap  \s*3  ri';''\'5  n''S>'2  rprnr 
Schule  Rabhs  lehrten  sie,  dass  [wenn  je-  1>"2  :i2''2  "12X1  3j  '^'J;  r|N  311  "IJ^M  pinS 
mand  gesagt  hat:  ich  zahle]  einen  Stater,  «n  M  38  i|  1  -f  M  37  ![  o  -  M  36  \\  'ainT  M  35 
hundert  Maäh,  er  hundert  Maäh,  und  wenn: 

hundert  Maäh,  einen  Stater,  er  einen  Stater  [zu  zahlen  habe].  —  Wenn  er  nur  dies  lehr- 
te, so  könnte  man  glauben,  es  sei  eine  Erklärung"'.  Semuel  sagte:  Dies  gilt  nur  von 
dem  Fall,  wenn  er'"in  der  Mitte  des  Monats  kommt,  wenn  er  aber  am  Beginn  des 
Monats  kommt,  so  gehört  alles  dem  Vermieter,  und  wenn  am  Schluss  des  Monats,  so 
gehört  alles  dem  Mieter.  —  Ist  denn  Semuel  nicht  der  Ansicht,  dass  die  letzte  Fassung 
ausschlaggebend  sei,  Rabh  und  Semuel  sagten  ja  beide,  dass  [wenn  jemand  zu  seinem 
Nächsten  gesagt  hat:]  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  [Getreide]  für  dreissig  [Selä],  er  noch 
bei  der  letzten  Seah  zurücktreten  könne'",  wenn  aber:  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  für 
dreissig,  einen  vSelä  für  die  Seah,  so  hat  [der  Käufer]  jede  einzeln'"erworbenI? — Da  er- 
folgt dies'''aus  dem  Grund,  weil  er  es  bereits  in  seinem  Besitz"°hat,  und  auch  hierbei 
hat  er  es'"in  seinem  Besitz.  R.  Nahman  sagte:  Das  Grundstück  bleibt  im  Besitz  des 
Eigentümers"'.  —  Er  lehrt  uns  also,  dass  die  letzte  F'assung  ausschlaggebend  sei,  und 
das  lehrte  ja  auch  Rabh!?  —  Selbst  wenn  er  es  umgekehrt  gesagt  hat"l 

275.  In  diesem  Fall  sind  es  überhaupt  keine  2  verschiedene  Fas.sungen,  vielmehr  wollte  er  mit  dem 
Nachsatz  hinzufügen,  dass  er  ihm  vollwertige,  bezw.  minderwertige  Münzen  (normal  hat  der  Stater  96 
Kupfermaä),  einen  besonders  guten  Stater  im  Wert  von  100  Maä,  bezw.  schlechte  Kupfermünzen,  die  100 
im  Stater  gehen,  geben  werde.  276.  Der  Vermieter  mit  seiner  Forderung.  277.  Vom  ganzen  Ge- 

schäft; dasselbe  wird  erst  dann  perfekt,  wenn  er  ihm  die  30  Seah  vollständig  zugemessen  hat.  278.  Die 

der  Verkäufer  ihm  bereits  zugemessen  hat.  279.  Die  Erwerbung  der  bereits  zugemessenen  Masse. 

280.  Und  nicht  aus  dem  Grund,  weil  die  letzte  Fassung  ausschlaggebend  ist  281.   Der  Mieter, 

die  Hälfte,  die  bereits  abgewohnt  ist,  bezw.  der  Vermieter,  die  Hälfte,  die  noch  nicht  abgewohnt  ist 
282.   In  einem  solchen  Fall  hat  der  Mieter  den  Schaltmonat  zu   bezahlen.  283.  Zuerst  den  Monats- 

preis u.  nachher  den  Jahrespreis. 
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t:iX   '^:'Z•^^   'rr.:   nas  intt*   w:"  --iT;   n-;":  Sie  fragten   R.  Jannaj:  Wer  iiiuss  den 

i:CT  ~:rz  'H  r:;\s  ~\s^  .S';-'^  ■«';  h';  •r'":::  .s'^  Beweis  antreten,  wenn  der  Mieter  sagt,  er 

B.»4«'"]ir;  ;.s~  r.:^' ;:n   NJ-jr  ^:1^t  -ns'^  \s   N:':r  habe  [die  Miete]  gezahlt,  und  der  Verniie- 

ri\s-,  ,S'i»-j'  -[•;  ms:  N':""*:'  r.p'~Z  cl"  C^'J-'^w  ter  sagt,  er  habe  nichts  erlialten?  —  Wann, 
"nt:S"'w  n>"  ~~t:Z'  rprc  üV  Cw'"»:'  "HN^  rnsiw  ;■  wenn  innerhalb'^der  Frist,  so  wird  dies  ge- 

-C  rfyi'  Z^'C:-  tc::''!  .sr^rj  S'?  rnz:  ah'ü  "^  lehrt,  und    wenn    nach   der    Frist,  so  \%ird 

K'?  IN    r,":::?   c'?w^i   N';"''2  V12i  tt"':\S  t;>'  '  dies  ebenfalls  gelehrt.  F^s  wird  nämlich  ge- 

Foi.iojVrtt":    i:^r2'° -."rt:*"  mn'Jr,    IJnr    ""in    in*?    --^N      lehrt:   Ist  sein  Vater  innerhalb  der  dreissig 

Sti  Hl* 

s».45bCVwt:    !-;■''">•   ->'ir"J'  p^T  "im    sin   "i^rc*   '■i:"!:"      Tage"'gestorben,  so  gilt   er  als  niclit  aus- 

]!2\~'2  "Z'w  srn"  ':'2N  vb];:zz  yr.^  ri"';n  ^yzi  ■«  gelöst'",  bis  er  den  Beweis  antritt,  dass  er 
i;iSl  jN^  'Nm  ]':~j  I~  ""^N  N2"i  ".^N  inVi^wZ  wol  ausgelöst  worden  ist,  und  wenn  nach 
STL2tt'  -"'?  rrn  p:w  -Cj;'?  n^nrn':'  .sn'"2  n"'?  dreissig  Tagen,  so  gilt  er  als  ausgelöst, 
-"!  n^*?  ""rs  it:\T;  pJü'  'Z":~  r'tl^p:  ~^^  t:N1  bis  man  ihm  sagt,  dass  er  nicht  ausgelöst 
vir  ns:::  n-irs  -r:;r:  .s'-s  n:'';-]'?  \-i2t;  xns  worden  ist".  —  In  dem  Fall,  wenn  die 
l^\-^l  "c:  n:,-  s:'?2  "l'r>l2  n'''?  ICNI  NTüwI  '^  Frist  an  diesem  Tag""abläuft;  pflegt  man 
CS"  \vp  N:"'"'2'i;'7  TiiC-  zrr.  .srrn  -rn  n^^  T:N  an  dem  Tag,  an  dem  die  Frist  abläuft  zu 
"C:  \S  n''r;N  .Xirr^""  r,*'^  ->';\S  ""V.ST  Nr\S  bezahlen  oder  nicht?  R.  Johanan  erwider- 
"rvr":  'NT  r;'""  "::n  .srn  "'r.S  ,s-,;r  -''■>"  rrr^'2  te  ihnen:  Ihr  habt  es  gelernt:  zur  Frist'" 
];:":  2~  ■•;n  '.r.*"";  p^nr  a^i  ^2T,  "Z  a~'iZu  ~h  schwöre  der  Lohnarbeiter,  und  er  erhält 
r,Z1  rril'^^l'^  "  "•rx  Z'":;'?  •Z'iZl  C"i,S*  Ss"w  -■"  [seinen  Lohn];  also  nur  einem  Lohnarbei- 
2--  '■''Z  •'"',r:"n  "i^.S  ~':>a  -"ipT  Sim  'rx'üiw  ter  haben  die  Rabbanan  den  Eid  zuge- 
^r-rM-ii  i:=i:  v:3*;  P  40  II  s:i'2  e-rs  ;-ie  'S!  3Q  schoben,  weil  der  Eigentümer  mit  seinen 
.i'i  "1  "•:  —  M  43        r-:  V  -12    :     ik'ii  •;:.x:      Arbeitern  beschäftigt'^'ist,  hierbei  aber  wird 

dem  Mieter  auf  seinen  Eid  geglaubt. 
Raba  sagte  im  Namen  R.  Xahmans:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Haus  auf 
zeliti  Jahre  \'eniiietet  und  ihm  einen  Schein  geschrieben  hat,  und  später  zu  ihm  sagt: 
du  hast  bereits  fünf'Jahre  abgewohnt,  so  ist  er  beglaubt""'.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach 
zu  Rabina:  Demnach  ist,  wenn  jemand  seinem  Nächsten  hundert  Zuz  auf  einen  Schein 
geborgt  hat,  und  dieser  später  sagt:  ich  habe  dir  die  Hälfte  bereits  bezahlt,  er  ebenfalls 
beglaubt!?  Dieser  erwiderte:  Es  ist  ja  nicht  gleich;  ein  Schuldschein  ist  zur  P-inforde- 
rung  bestimmt,  und  wenn  er  ihm  bezahlt  hätte,  so  müsste  dies  auf  diesem  vermerkt 
werden,  oder  jener  sollte  ihm  eine  Quittung  schreiben;  hierbei  aber  kann  [der  \'ermie- 
ter]  sagen:  ich  habe  den  Schein  nur  deshalb  geschrieben,  damit  du  [das  Grundstück] 
nicht  in   Besitz  ninnnst  \ 

R.  Nahman  sagte:  .Man  kann  etwas  für  die  Dauer  der  Brauchbarkeit  auf  immer 
borgen'*'.  R.  Mari,  Sohn  der  Tochter  Semuels,  sprach  zu  ihm:  Dies  nur,  wenn  er  es 
erworben""hat.  R.  Mari,  Sohn  R.  Asis,  sagte:  Er  muss  ihm  aber  den  Stiel'^'zurückgeben. 

284.  Der  Mietszins  ist  postnumerando  7.11  bezahlen.  2S5.   \ach  seiner  Geburt;  cf.  S.  624  N.  18. 

286.  Er  hat  das  Lösegeld  nachträglich  an  einen  Priester  zu  zahlen.  287.  Ebenso  gilt  auch  hierbei  der 

Mietszins  innerhalb  der  Frist  als  nicht  bezahlt  u.  nach  Ablauf  der  l'rist  als  bezahlt.  288.  An  dem  sie 

darüber  streiten.  289.  Wenn  der  Lohn  fällig  ist;  cf.  Bd.  vij  S.  775  Z.  I  ff.  200.  Und  sich  bei  jedem 

nicht  merken  kann,  ob  er  seinen  Lohn  erhalten  habe  od.  nicht.  291.  Während  der  Mieter  sagt,  er 

wohne  erst  eine  kürzere  Zeit.  292.  Man  belässt  das  Grundstück  im  Besitz  des  Vermieters,  somit  gilt 

er  als  Beklagter  u.  der  Mieter  als  Kläger,  der  den  Beweis  anzutreten  hat.  293.  Nicht  .sagen  kannst, 

dass  ilu   es  gekauft  hast,  nicht  aber,  damit  du  Ansprüche  auf  10  Jahre  machst.  294.  Wenn  jemand  eine 

Sache  auf  die  Dauer  der  Brauchbarkeit  derselben,  (so  nach  Rsj. ;  vgl.  jed.  Mai.monides,  J,ifi.  ;npsi  n-.s»  nil'ri 
Kap.  1  §  8)  geborgt  hat,  so  darf  er  sie  solange  benutzen,  bis  sie  unbrauchbar  wird;  wenn  er  sie  früher  zu- 
rückgegeben hat,  so  kann  er  sie  wiederum  verlangen.  295.  Durch  Vebergabe  od.  Handschlag,  sonst 
kann  der  Verleiher  zurücktreten.             296.  Dh.  die  Sache,  wenn  sie  unbrauchbar  wird. 
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Raba  sagte:  Wenn  jemand  zu  seinem  -|!2Nl  jNa  ''Kn  X^n  ION*  lil'^np  r\>h  ninai  TS 
Nächsten  gesagt  hat:  borge  mir  eine  Schau-  Ncm2  wn  n^z  ps^iaVs-ia  ]^':;m<  n^l^nh -•''^ 
fei,  in  diesem  Obstgarten  zu  graben,  so  hl  -*z  p"'2"l"  Soma  NDn-iS  Sinn  n'"2  p"'2n" 
darf  er  nur  in  diesem  Obstgarten  graben;  n\xi  ■'D''Ti£3  bz  ^VNI  p''£3n""'B"iTi2  i>'3n  SD^nS 
wenn:  in  einem  Obstgarten  zu  graben,  so  5  jN^  ''Sn  .s'22  21  "'.ax  ;n\"ip  rfh  -nn^l  iT'S 
darf  er  in  jedem  beliebigen  Obstgarten  gra-  x'j  n'?2:i"  Nm;"ia  \s'n  ]hz'^a  nn^n"?  n'''?  I^NT 
ben,  und  wenn:  in  meinen  Obstgärten,  so  StNI  nr  sm:n;  -»i  nh  iJ2  -'?2;i  Nm;nJ  nh  ""iS 
darf  er  in  allen  Obstgärten,  die  er  hat,  >:p^f2h  l'Til  n^h  '•onnai  l>'  n''>'-lN3  "Tnjn:  n03 
graben;  er  gebe  ihm  den  Stiel  zurück.  ;n'j'2 

R.  Papa  sagte:  Wenn  jemand   zu  sei- 10  h  T'CVnb  2"n   bz'J   ITZnb   rriZ   °l'3w'Ö|^3  iwi 
nem  Nächsten  gesagt  hat:  borge  mir  die-      liB'y"'  nh  bn:  b^1:  liBT  x"?  ]:2p  n\"i"p^2  l^aä 
sen  Brunnen,  und  er  zusammengestürzt  ist,      xb^inx  lyzy  üb  CyZ'  C^yc  IX'J."'  xS  nnx  ''Sp 
so  darf  er^'ihn  nicht  wieder  aufbauen ;  wenn :      ny-o    xbx    in'''?y    f]''Di''   xbl    mjibnn    |?3    pinS"' 
einen  Brunnen,  und  er  zusammengestürzt  ICrT'jt:' 

ist,  so  kann  er  ihn  wieder  aufbauen;  und  is '723*"nr  n^Z  n^*?  "l'iNl  \S  ''^l  TM  .N^'D.l 
wenn :  einen  Brunnenplatz,  so  kann  er  auf      xS  \S^X    inx   Cro  r.'Z    ~^h  1^X1  \S   H'"'?  b'H 
diesem  Grundstück  fortwährend  viele  Brun-      Z'^-t  nox   hMi  IJw'j,"!  x"?  \s*ax   ]i:p"  CJl^  1X'>"' 
nen  graben,  bis  er  einen  geeigneten  findet,      irix  ma  "[h  T"2w!2  ''JXtt*'°n''2  n^"?  n!2Sl  typS 
Er  muss  ihn  aber  von    ihm    erworben  ha-      ]-'2'\   XnX   ''2    X^X   X-iC'"::':'  \S'a    ''Zn  \S''  ']21  "[Z 

ben.  20  TTtt'o  ""jx  niz  r\>z  r\^h  noxi  ^'^ph  ti'n  no« 

ENN  JEMAND  AN  SEINEN  NÄCHSTEN     xn;x" ''Xpi  xr"'ni"  ah  xni2''o'?  \so  insxi  "jS 
EIN  Haus  vermietet  hat  und  es     xn-ji  xn:x"\s'pi  nrr  \S2  xo\"n  ina  xnnji 


EINGESTÜRZT     IST,    SO     MUSS    ER    IHM    EIN  q":!    >'aC'ö    Sp 

anderes     Haus    herstellen.    W^ar    es     m  47    ||    «ono  +  m  46    |!    p-Bi  p  45    ||    pt>oh  vu 

KLEIN,  so  darf  er  ES  NICHT  GROSS  MA-  i;  -j'aya'Si  +  M  49  i:  rrS  »iw  M  48  ||  -in«  + 
CHEN,     WAR     ES     GROSS,     SO     DARF     ER     ES       M   52  ^3l  -|3  lam  misi  +  M  51      !|     ni  +  M   50 

NICHT    KLEIN     MACHEN.    BESTAND     ES    AUS  "'''"' 

EINEM  [Raum],  so  darf  er  daraus  nicht  zwei  [Räume]  m.achen,  waren  es  zwei, 
SO  darf  er  daraus  nicht  einen  machen.  Er  darf  die  [Anzahl  der]  P-enster  we- 
der   VERMINDERN    NOCH    VERMEHREN,    ES    SEI    DENN,    DASS    BEIDE   EINVERSTANDEN    SIND. 

GEMARA.  In  welchem  Fall,  sagte  er"':  dieses  Haus,  so  ist  es  ja  eingestürzt  und 
fort"",  und  sagte  er:  ein  Haus,  allgemein,  weshalb  darf  er,  wenn  es  aus  einem  Raum 
bestand,  nicht  zwei,  und  wenn  es  klein  war,  es  nicht  gross  machen!?  Res-I^acjis  erwider- 
te: Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  Das  Haus,  das  ich  dir  vermiete,  ist  so  und  so  lang. 
—  Wozu  braucht  dies  demnach  gelehrt  zu  werden'"!?  Vielmehr,  als  Rabin  kam,  erklär- 
te er  im  Namen  des  Res-Laqis:  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  ein  solches  Haus  ver- 
miete ich  dir.  —  Aber  auch  dies  braucht  ja  nicht  gelehrt  zu  werden'"!?  —  In  dem  Fall, 
wenn  es  am  Ufer  des  Flusses  stand;  man  könnte  glauben,  unter  ''ein  solches"  sei  zu 
verstehen:  es  steht  am  Ufer  des  Flusses,  so  lehrt  er  uns. 

297.  Der  Entleiher,  um  ihn  weiter  zu  benutzen.  298.  Der  Vermieter  beim  Vermieten.  299.  Der 

Vermieter  braucht  ihm  ja  kein  anderes  zu  bauen.  300.   Es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  der  Mieter 

auf  den  vereinbarten,  bezw.  ihm  gezeigten  Rauminhalt  bestehen  kann. 


NEUNTER  ABSCHNITT 


-iii'P'p   i;n;i:'   cipo   r^rn:;:   rn-c    72pül 
hzn  BTn-'  v-inx  a-nr,'?  -iipjji  -^ipy'p  iiup'' 


|ENN    JHMAND   VON  SEINEM  NÄCHSTEN 

EIN   Feld  [in  Pacht]   übernommen 


pp'^in  -:  nxi^rz  i"'p':'iMK'  c;tT  Hjncn  :~:r22     hat,  so  muss  er,  wo  es  üblich  ist,  [die 
coi.b  pT-iioi2°  l''pbin  -p  •{'•'2  'cpbin^  übt  cp^l  i^nz     Halme]  zu    mähen,   sie    mähen,   sie   zu 
:c"'jpi"i  PN  ]^psc?2  cnir*:'!  c:p2)  5  entwurzeln,  sie  entwurzeln,  [das  Feld] 
\Sto~i  ijw'  'Tsph  i;-:r  cipa  s:ri    .,X~iOJ  nachher'  zu  pflügen,  es  nachher  pflü- 

nr  prrv^  cn-:»'!  ■Vip'?  \s'tt*"i  i:\s'  npy^  nipv^  gen.  Alles  nach  dem  Landesbrauch. 
a:^';2  ~^.s  \s~  "ipv':'  \s'w~i  ::\s*  iixp"?  ht  *?>"  Wie  sie'  das  Getreide  teilen,  so  tei- 
ij\s  "ipv':  .s*:'i'c  N"?  ncs  \sm  \s>'-n  ^'?  \2nrn  len  sie  auch  Stroh  und  Stoppeln,  und 
"»Nm  \x>"-,.x  -,p:v,i  ny;2  -"^n  \sn  nisp*?  \SC"1 '"  wie  sie  den  Wein  teilen,  so  teilen  sie 
na'?  nr  '?>'  nr  ]'>::r>"!2  cn'':n  s:2\n  n:'">'2  ntix  auch  Ranken  und  Stäbe'.  Beide  müssen. 
""NC-,  ij\s   -xiph  C';\2  ■"•:   °iCNp  c>"i;  na  •>'?     die  Stäbe  liefern. 

cn«:ü'l    mca    nv^p'?    \sa-n   ■!:"'«    -ilpv'?    "^pyb  GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Wo  es  üb- 

N'i:"'C'2  :i:'nri"'  P-nvX'  B'nn'p  inr  "?>•  nr  ]>2r>"a  lieh  ist,  [die  Halme]  zu  mähen,  darf  er  sie 
CT"  in\s  "^TiSl  "'wr:a  «"^n  S-~N~  sr-T^  s"?  '■■  nicht  entwurzeln,  sie  zu  entwurzeln,  darf 
übl  Ki"i>'lN  s:*!:'"::!'  \sn  n"''  "ON  N":*m  ins  er  sie  nicht  mähen,  und  beide  können  dies 
In^h  ''B'ns'?  n*'?  ''>'2\S1  p  yatl'ap'  n^  n:2^~i2  einander  verwehren.  W^enn  zu  mähen,  so 
I!  n-in»  P  3  II  ,  iipv'  +  M  2  II  1  iisp.  +  M  I  darf  er  nicht  entwurzeln,  denn  der  eine 
.«,n  +  M  5  li  «''1  c"r:T  M  .Nj'BTn  P  4  kann  sagen',  er  wolle,  dass  sein  Grund- 
stück bestoppelt^  bleibe,  und  der  andere 
kann  sagen',  er  wolle  nicht  [entwurzeln"].  Wenn  zu  entwurzeln,  so  darf  er  sie  nicht 
mähen,  denn  der  eine  kann  sagen',  er  wolle  sein  Grundstück  rein  haben,  und  der  an- 
dere kann  sagen',  er  wolle  die  Stoppeln  haben.  —  Wozu  heisst  es,  dass  beide  einander 
dies  verwehren  können?  —  Dies  ist  eine  Begründung;  aus  welchem  Grund  darf,  wenn 
es  üblich  ist,  zu  mähen,  nicht  entwurzelt  werden,  zu  entwurzeln,  nicht  gemäht  werden? 
—  weil  beide  einander  dies  verwehren  können. 

Nachher  zu  pflügen,  es  nachher  pflügen.  Selbstverständlich!?  —  In  dem  Fall, 
wenn  er  in  einer  Ortschaft,  wo  es  nicht  üblich  ist  zu  guten',  gegätet  hat;  man  könnte 
glauben,  er  könne  zu  ihm  sagen,  er  habe  deshalb  gegätet,  um  nicht  nachpflügen  zu 
brauchen,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  es  ihm  ausdrücklich  sagen  müsste. 

1.  Nach  der  Ernte,  damit  kein  Unkraut  nachwachse.  2.  Der  Eigentümer  u.  der  Teilpächter 

od.   Feldbauer.  3    .\n  welche  die  Reben  befestigt  werden.  4.   Falls  er  auf  dem  Ortsbrauch 

des  Mähens  bestehen  will.  5.   Die  Stoppeln  werden  später  in  Dung  verwandelt.  6.   Das 

Mähen  ist  leichter.  7.  Falls  er  auf  dem  Ortsbrauch  des  Eutwurzelns  bestehen   will.  8.   Beim 

Heranwachsen  des  Getreides. 
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Alles  nach  dem  Landesbrauch.  Was  Nn  "inN^  "KO  '••'TnN'?  b2n  :n:ncn  ;njD2  brn 
schliesst  das  "alles"  ein?  —  Dies  schliesst  "23  b';  m:''\S*  T'Stt'n'?  i:n:ti'  ClpC  p^l  Um 
folgende  Lehre  der  Rabbanan  ein:  In  Or-  ;\s'  T'^cn'?  I^n:  ^Xtr*  ClpD  ]n*rtt'2  >'pnp 
ten,  wo  es  üblich  ist,  die  Bäume'  mit  den  n':»  st;""i:'£  jn^^tyc  T'rttTi'?  i:n:v  ci;:::  j^lTtyn 
Feldern  mitzuverpachten,  sind  sie  mit  ver-  s  n-rr-l  in\S  V?{<1  Sr.^\-i2'  "^n"  Nc'^V  "''^"l-T  Nmx 
pachtet,  und  wo  es  üblich  ist,  sie  nicht  i^b  ^rj2l  'Sn  H'"'?  "lasi"  S2\~,l  "int:  Sy^na 
mitzuverpachten,  sind  sie  nicht  mitverpach-  ''>'2\S*1  p  'JÜ'Z'Ü^  nuSs^  "[h  üil^n"  n'ti  Nn>nK 
tet.  —  Selbstverständlich!  —  In  dem  Fall,  ;\s  Trrn'?  ühü  IJn:»'  Cipc  :n'''r  "»•ns'?  H""? 
wenn  alle  Welt  für  ein  Drittel'Verpachtet,  "^ipC  Ü^h';  '•^Ml  Ül^','^  S'?  N::"tt'£  jn":»'» 
und  er  es  für  ein  \'iertel  verpachtet  hat;  lo  st2"r,i  in2  NnSrC  nVr-pi  in\s  S.S",  NV2n3 
man  könnte  glauben,  er  könne  zu  ihm  m:'?\S2  '''7  r\2n'''\  Ni"l>"n.s*  "]'?  \S£t:T  \sn  n"'?  nOK 
sagen:  ich  habe  es  dir  billiger  abgegeben,  ppbinr  CU'Z  ;n'''?  •'CIIE'?  H"'?  ■'VrSST  p  >'DB'ap 
in  der  Voraussetzung,  dass  du  von  den  "^i^r^  TfV  2T  nCN  ;rp:i  ]2r^2  ]^pbT,  'p  r\i<^2^\2 
Bäumen  nichts  erhältst,  so  lehrt  er  uns,  nJ^O  HpSl  ''üzh  üD^Mih  n:2\"i  "i^n"'  »sH  "^^ni 
dass  er  es  ihm  ausdrücklich  sagen  müsste.  is  p^n;:;  N*?!  Sin  n£''  ]"'-;  2\"in  ti"':\S  Nr\S'  \Sl 
«Wo  es  üblich  ist,  sie  nicht  mitzuver-  '<:;:^  sninsi  .STEül  Snri;  rpr  ^T  "TSN  :n":'<D 
mieten,  sind  sie  nicht  mitvermietet.  Selbst-  S'?'?r  SCHNl  n^Bli  sni*"";  r,^2~.  '?>'2l  Sir"m'° 
verständlich  1?  —  In  dem  Fall,  wenn  alle  smn"'t:J  r\'<2n  h';21  a^h2"  np"V  "?;  i<rh^Zl 
Welt  für  ein  \'iertel  pachtet  und  er  es  für  sHlTi  N^'^Tl  S1!2  riC*""  ::"l  n^N";  :sr"~Sl  sm\1^ 
ein  Drittel  gepachtet  hat;  man  könnte  20  crr  •."""IN''  ''2  T'IV  SC'iN  ri^2~  '?y2~  NpUltl 
glauben,  er  könne  zu  ihm  sagen:  ich  ha-  \s*2  Cjp  X'ijpZI  nil!:iz  i"'p'7in  "r  p"'!  ppSinty 
be  dir  mehr  gezahlt,  in  der  Voraussetzung,  ]'<p^inan"  Cjp  w:"'  "i",  "21  ""as*  in''''rn''2>» 
dass  du  mich  auch  [am  Ertrag]  der  Bäume  PN  ]''p£DC  Cn"i:K'1  ICJS;"  HN  j^TCVOn  jnSB' 
beteiligst,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  es  ihm  CiT'JC*  Z';:i  no  na.Sp  C>"t:  HD  '"'?  nc"?  IC^jpn 
ausdrücklich  sagen  müsste.  25    jc^ipH  nX  J'^pSDO  DiT'Jttn  Cltyc  C^Jp::  Tp'^in 

Wie  sie   das   Getreide  teilen,  so     _  m  q    \\   3  -  p  8    ||    nwS««  -f  m  7    ||   «Stp  m  6 

TEILEN    sie    auch    STROH    UND    STOPPELN.       | -ciSo  M   .»c'-a  B  1 1      |l     Kirni  2"n2T  «ivm  B  1 0  T 

R.  Joseph  sagte:  In  Babylonien  ist  es  üb-  .ya  in:tr  Smon  B  12 

lieh,  dass  der  Feldbauer  vom  Stroh  nichts 

erhält.  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung?  —  Wenn  jemand  vorhanden 
ist,  der  es  ihm  gibt,  so  ist  dies  eine  Zuvorkommenheit,  und  man  braucht  sich  nach 
ihm  nicht  zu  richten. 

R.  Joseph  sagte:  Die  erste,  die  mittelste  und  die  oberste  Erdschicht"und  die  Dor- 
nenpfähle'muss  der  Eigentümer  und  die  Dornen  selber  der  Pächter  liefern.  Die  Regel 
hierbei  ist:  der  Hauptschutz  obliegt  dem  Eigentümer,  die  sorgfältige  Bewachung  dem 
Feldbauer. 

Ferner  sagte  R.  Joseph:  Schaufel,  Spaten,  Eimer  und  Schlauch  muss  der  Eigen- 
tümer liefern,  und  der  Feldbauer  muss  die  Graben  ziehen. 

WiE  sie  den  Wein  teilen,  so  teilen  sie  auch  Ranken  und  Stäbe.  Welche 
Stäbe  kommen  hier  inbetrachtl?  In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Es  sind  die 
geglätteten  Stäbe,  auf  welche  die  Weinstöcke  gestützt  werden. 

Beide  müssen  die  Stäbe  liefern.  Wozu  ist  dies  nötig!?  —  Dies  ist  eine  Begrün- 
dung: weshalb  teilen  sie  die  Stäbe?  —   weil  beide  die  Stäbe  liefern  müssen. 

9.   Die  auch  ohne  Mühewaltung  des  Pächters  Obst  bringen.  10.   Des  Ertrags,  das  der  Quoten- 

pächter an  den  Eigentümer  zahlt.  11.  Die  neben  dem  Graben  um  das  Feld  aufgeworfen  wird. 

1 2.  Die  als  Träger  für  den  Dornenzaun  dienen. 
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(1)1  \x  ]Th-z'n  p-'z  {<\-n  iTanc  mit'  '^ip^E 


ENN  JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN 

EIN  Feld  [in  Pacht]  überenommen 


.-ir:o  i2\s  iS\s*n  y^p^  i^ycn  t:'2"'"]'7\sn  p''r 
(T'rc'n  p"!:  r\~iC'  ''b  nrn  iS  "^cx  □N"m;n  ;•:;  h     hat,  und  es  ein  Be\vässerungsfeld"oder 
|S''Nn  •,"Kp:'i  ;''>^n'V2''  m  piNn  P''2  mz'  \x  m"     ein  Baumfeld"ist,  so  kann  er  ihm,  wenn 

:nirn  p  ib  nr^n  *  die  Quelle  ausgetrocknet  oder   der 
n;'i  Kinj  U"!"'";  N':"''\s*  'isi  '"r\T  .%N~":2,"  Baum  gefällt  worden  ist,  nichts  von 

n22  ~^h  N^:":  rnrn  p  i''  nrw  "::\s  \s*as  der  Pacht  abziehen".  Wenn  er  aber 
noNT  SI21T  S"nj  tt"'r''i'"N£2  ri  noN  K'"  "jno  gesagt  hatte:  verpachte  mir  dieses 
Foi.io4"'Jn  .S£2  21  "ÄS  N'?in2  •'■'inN':'  "i^  ^yZ^i<' n^b  Bewässerungsfeld,  oder:  dieses  Baum- 
Nmjirnr  pr  ~^  rnri:";  xn-":"  .sr'':p":"'P~r,  lo  fkld,  so  kann  er  ihm,  wenn  die  Quel- 
srfS  ar,':^2~2  np'ST  -^\s:  jnt-:  i<r':^2p2  pz  le  ausgetrocknet  oder  der  Baum  ge- 
:Km:'?2p2  sn-'^  Nrnjirnr  sn\sT!  Nmjnrnr  fällt  worden  ist,  von  der  Pacht  ab- 
;['iril  m  p-'?!:',-!  p^z  n-r  ■<h  ^1^^•  h  lox  es     ziehen. 

N*:»  '2   "]S   n?;N   S2^>"2   n:;w    n'^h  a^^h   •"NCNI  GEMARA.  In  welchem  Fall,  wollte  man 

Bb.;'"]V  n2ia  ""JS  ISy  n"  n^2  ^^'2^^  noisn"  N^jjT '-^  sagen,  wenn  der  Hauptfluss"'au.sg-etrocknet 
"1^  nra  abü'  ly^jn  in^  N^N  ^2  ]''Ntt'  "'S  hy  rx  ist,  weshalb  kann  er  ihm  von  der  Pacht 
nno  'JX  X3nr"~i*2  r\^2  ^"i,~n2l"xim  XC«  x'?X  nichts  abziehen,  er  kann  ja  zu  ihm  sagen: 
1^  122  x'^w  *>"';n  CJS;  12  pXS'  "•£  hy  rx  "^  dies  ist  eine  Landesplage"!?  R.  Papa  erwi- 
'\h  nnc  ""iX  Dins  X012'°npnai'°Xim  Xtw  x'?X  derte:  Wenn  der  kleine  Fluss"ausgetrock- 
1^  "2";  x'^w  'V';::^  CJ'^T  12  J^Xw  *2  ^^  "X -» net  ist;  jener  kann  zu  ihm  sagen:  du 
""'?  ~.2X  X2"X  XCllS  *~,~rai '  X*~*  X^w  x'^X  kannst  [Wasser]  mit  einem  Eimer  heran- 
NOw  ~^b  xa'j  ■'Oi  X2n  "f?  ^nox  Xs'^'V'r  XCC*  holen.  R.  Papa  sagte:  Die  ersten  beiden 
pTö  :|  w  b  15  II  1  +  M  14  II  ri-o  TO3'  P  13  Lehren"können  vorkommen  sowol  bei  der 
npT  M  19        iT'j.ia  V  18    I     ]M2  +  M  17    i'    n  —      Ganzpacht,  als  auch  bei  der  Quotenpacht, 

.on3  M  20  -''  die  weiter  folgenden  aber  können,  wenn 
sie  von  der  Quotenpacht  sprechen,  nicht  bei  der  Ganzpacht,  und  wenn  sie  von  der 
Ganzpacht  sprechen,  nicht  bei  der  Quotenpacht  vorkommen. 

Wenn  er  aber  zu  ihm  ges.\gt  h.\tte:  verpachte  mir  dieses  Bewässerungs- 
feld Sic.  Weshalb  denn,  sollte  er  doch  zu  ihm" sagen:  ich  habe  dir  nur  die  Benen- 
nung" angegeben!?  Es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt  hat: 
er  verkaufe  ihm  eine  Korfläche  Acker,  so  hat  dieser  sie  erworben,  selbst  wenn  sie 
nur  einen  Lethekh  fasst;  denn  er  hat  sie  ihm  nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch 
nur  wenn  sie  Korfläche  genannt  wird;  [sagte  er:]  ich  verkaufe  dir  einen  Weinberg,  so 
hat  dieser  ihn  erworben,  auch  wenn  keine  Weinstöcke  in  diesem  vorhanden  sind, 
denn  er  hat  ihn  ihm  nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur,  wenn  er  Weinberg 
genannt  wird;  [sagte  er:]  ich  verkaufe  dir  einen  Obstgarten,  so  hat  er  ihn  erworben, 
auch  wenn  in  diesem  keine  Granatäpfel  vorhanden  sind,  denn  er  hat  ihn  ihm  nur  dem 
Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur,  wenn  er  Obstgarten  genannt  wird.  [Der  \'erkäufer] 
kann  zu  ihm  also  sagen,  er  habe  nur  die  Benennung  angegeben,  ebenso  sollte  er  auch 
hierbei  sagen  können,  er  habe  nur  die  Benennung  angegeben!?  Semuel  erwiderte:  Dies  ist 

13.  Die  Bewässerungsanlage  ist  von  Einfluss  auf  den  Pachtpreis.  14.   Wenn  sich  im  Feld 

auch  Obstbäume  befinden;  auch  dies  ist  für  den  Pächter  von  Bedeutung,  da  er  bei  diesen  keine  Mühe- 
waltung hat  u.  am  Ertrag  dennoch  beteiligt  ist.  15.  Da  er  beim  Pachten  nicht  bekundet  hat, 
dass  er  ihm  dieserhalb  mehr  zahle.  16.  Aus  welchem  die  Bewässerungsanlagen  des  Felds  gespeist 
werden.  17.  In  einem  solchen  Fall  kann  der  Pächter  von  der  Pacht  abziehen;  cf.  weit  S.  862  Z.  3 ff. 
18.  Die  Bewässerungsanlage  des  Felds.  19.  Die  hier  behandelte  Misnah  u.  die  vorangehende. 
20.  Der  Eigentümer  zum  Pächter.  21.  Das  Feld  trägt  diese  Bezeichnung;  diese  Vorzüge  wurden 
aber  bei  der  Pacht  nicht  in  Anrechnung  gebracht. 
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keiiTEinwand,  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  nasi  Sn  S'-tt'p  üb  bülO^i'  ICN  -[h  nas  Nc'^ya 
wenn  es  der  Verpächter  zum  Pächter  ge-  -^Tn::'?  nnn  n^"?  -.CNi  xn  -irin"?  I^rns  >-;i'? 
sagt  hat,  und  das  andere  gilt  von  dem  n"'?  -:2N  Na'?>'r"  SC'i"  nnnS  n*rn:2  H"''?  nON 
Fall,  wenn  es  der  Pächter  zum  Verpächter  'i\s"n:2N  s:";-,  NT'Ep  '\>2nr^b  nrin  n'''?  -!2N 
gesagt  hat.  Wenn  es  der  Verpächter  zum  5  hb2ü  n?  ni^NpiCi  l^in*?  -iTnt:  n-'?  -i:2Sl  •'1\S1 
Pächter  gesagt  hat,  so  meinte  er  es  nur  n!2"':2'?  H"''?  -':'?  pn^^-n  iT'Z  i^^'C/  "l^"-  "'Npi" 
dem  Namen  nach,  wenn  es  aber  der  Päch-  '.ar:Z'-  üZ^'pi^  i'<n'?*jr;  ^'2  ri''"'  -,::.s,-t 

ter  zum  Verpächter  gesagt  hat,  so  achtete      -p^N    \''CZ'"  HT^im    iTznc    HTk:'    ^^Z^wj^^  ''*'' 
er  darauf.  Rabina  erklärte:  Beides  gilt  von      h    2nr"-irtl'   t  irij!   niK^'b  mN-i"' nr:;; 


dem    Fall,   wenn    es   der   Verpächter    zum  10  :NZr''J:r  c'tK'N  Tzyx  n":!  -•'I^N  CN'f„;/'° 

Pächter  gesagt  hat;  wenn  es  "dieses"  heisst,      -LTrin   ]ri-b   ttmi  n^n   n\sc   •'^T      .N^D." 
so   spricht  er  ja    von    dem    Fall,  wenn   er      -'~>"S    s'"i    -i''~l.S    CX    ~::"iN    -\sa    •'ll'''a'':rtl'<^"-* 
sich  in  diesem  befindet,  wozu  sagte  er  noch      'ilVl'  jrw'?  'CM  ~^~  r~'~''  '^n   sr'ii'^r  C'^wS 
Bewässerungsfeld?  —  ein  Bewässerungsfeld      b';  T^V  '^zy  X^ra  CIN  -,:21S  "Tn''  "2-.'  X'^jm  ^'^-sej 
im  jetzigen  Zustand.  1.^  mir  ■irtt"n2''''n  XNTkf  pipl  pIp^'T-  j^l  "in&'N  "»s >i>.i2 

[|ENN  jEM.^ND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN     jpTn  ''':'-  x:i  ncip  j^^  ^"^v  T''?'°n\si  nv-.nx  n^r 
EIN  Feld  [in  Ouotenpacht]  über-     x''-i;c:':x  ''i:':x°  x-'jn  tirin  jv^:-'?  tt-,n  hm  ■<=••* 

NOMMEN  HAT  CND  ES  BRACH   LIEGEN  LIESS,        nEin'?     iHCj;    n^wll    Cn\~rwj     "X    ]''wipa    TTi 

SO   SCHÄTZE   MAN,  WIEVIEL   ES   BRINGEN     ccrn   iB'p2i   pa  cmx   CE^^m   cinx   j\s':: 

KÖNNTE,  UND  DANACH  ZAHLE  ER  IHM,  DENN  20  ^X^IH    ipii"!    bh~    'f^    ~CX    ü'-niC;    ZnKl    "'wV'? 

ER  UNTERSCHRIEB  IHM  FOLGENDES:  WENN  XiC"  i:::x  ~zi~r  i'^  ix''rn  üicx  rz'rz  '<b 
ICH  ES  BRACH  LIEGEN  LASSE  UND  NICHT  x'?i  "in:\s'?  ^h  '«in  HEin'?  •'2:rrt:":'?  pz  2T,rc' 
BEARBEITE",  SO  BEZAHLE  ICH  DIR  MIT  DEM     B."m  nTi  Hmp  p  v&'in''  ''m  c-i^o  DiT':::  1tt7 

Besten.  ^^lyn  M  23         .xm  xn  M  22    l|    S  n  saSya  —  M  21 

GEMARA.    R-   Meir  richtete   sich  nach      rntr  n'^  ^2xp  'in  ;'n''»r,  .t:  mc  -lO'a'?  VS  ■ps-,<  nnna 
dem  üblichen  Wortlaur';  denn  es  wird   ge-      :r:  M  26         x'n  +  M  25  inai«  M  24  .-- 

lehrt:  R.  Meir  sagte:  Wenn  ich  es  brach  -^^  ^9  s^nc-  ri::'pn  M  28  «  an  -  M  27  =« 
lieg-en  lasse  und  nicht  bearbeite,  so  bezahle  l  t,  on  Li. 

ich  dir  mit  dem  Besten.  R.  Jehuda  richtete 

sich  nach  dem  üblichen  Wortlaut,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Der  Mann 
muss  für  seine  Frau  das  Opfer'' eines  Reichen" darbringen",  ebenso  auch  jedes  andere 
Opfer,  zu  dem  sie  verpflichtet  ist",  denn  er  unterschrieb  ihr"folgendes:  jede  Verantwor- 
tung, die  ich  dir  von  früher  her  schulde'"".  Hillel  der  Aeltere  richtete  sich  nach  dem  üb- 
lichen Wortlaut,  denn  es  wird  gelehrt:  Die  Leute  von  Alexandrien  gingen  mit  ihren 
Frauen  eine  Trauung'^ein,  und  als  sie  unter  den  Baldachin  treten  sollten,  kamen  andere 
Leute  und  nahmen  sie  ihnen  weg.  Später  wollten  die  Weisen  die  Kinder  als  unehelich 
erklären;  da  sprach  Hillel  der  Aeltere  zu  diesen:  Holt  mir  die  Eheurkunden  eurer  Mütter. 
Ais  sie  ihm  diese  brachten,  fand  er,  dass  in  diesen  geschrieben  stand:  Wenn  du  unter 
den  Baldachin  gekommen  sein  wirst,  so  sollst  du  meine  Frau  sein.  Da  erklärten  sie  die 
Kinder  nicht  als  unehelich.  R.  Jehosuä  b.  Qorha  richtete  sich  nach  dem  üblichen  Wort- 

22.  In  erforderlichem  Mass.  23.  Der  Bestimmungen  in  Urkunden  ii.  Schriftstücken,  auch  wenn 

sie  mit  der  gesetzlichen  Vorschrift  nicht  übereinstimmen.  24.  Das  sie  bei  manchen  Gelegenheiten 

nach  der  Schrift  darzubringen  verpflichtet  ist.  25.  Wenn  er  reich  ist,  obgleich  sie  besitzlos  ist. 

26.  Manche  Opfer  sind  gemäss  dem  Vermögensverhältnis  des  Opfernden  darzubringen;  cf.  Bd.  vij  S.  613  N.  8. 

27.  Das  sie  freiwillig  gespendet  hat.  28.  Im  Ehekontrakt  (n;in;).  29.  Sc.  übernehme  ich. 
30.  Durch  die  Antrauung  galt  die  Frau  rechtlich  als  verheiratet,  effektiv  erfolgte  dies  erst  nach  Vollziehung 
der  Trauungszereraonien  unter  dem  Baldachin  (Trauhimmel),  worauf  unmittelbar  die  Begattung  erfolgte. 
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i«.!«-iaiS  nmp  p  yriiT  'an'  «"»im  tavin  jlB''?  laut,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehosuä  b. 
"[rc*  "I3in^" "inv  UJrtt'O"'  n"?  n^an  riK  m''On  QorHa  sagte:  Wenn  jemand  seinem  Näch- 
"T^T  ^2^  't  "'?>'  l''  iT'NT  Siiai'^wn  "ib  ;mr  sten  [(ield]  geborgt  hat,  so  darf  er  ihn  nicht 
TH  n''''  2j"ir  n':'  \s''',s*n  "»rn  n''':'  anri  N*0>'D  höher  pfänden  als  seine  Schuld  beträgt, 
Bmiun'?  2'wTil"  i;rw'!2  pm^  ^31  ~i2N"  ^jW  N'jp"8S5  denn  [der  Schuldner]  unterschreibt  ihm" 
Coi.b  n^'nr  "':r:N'  v:2  ^z:  ^>'a  ro^lS*  nai  prran  folgendes:  die  Zahlung,  die  ich  dir  zu  lei- 
N^jrn  CVin  p»''  ein  n\T  "'DV  ^3"1  |1>'T'i'r  sten  liabe,  entsprechend  diesem  [Pfand]", 
■«•i  <  m'^a  nrinr  r'!rv''  linjtt'  Cipa  noiS  'DV  "lai'  —  Also  nur,  wenn  er  es  ihm  unterschrie- 
Hrh''n  ^2i  "H^Zirü  r'jni  ~ZM  ^'\SZb  mSa  nZM  ben  hat",  wenn  er  es  ihm  aber  nicht  un- 
"iS^'a^  s;*;"  n*':'  'as  anz'Z'  '2J"^3Ja  ti^io  i«  terschrieben  hat,  erwirbt  er  es  nicht,  und 
>ipi  K~  N-S'p  n':'  ni'no  nz^i  bMZh  N''jnm  dem  widersprechend  sagte  ja  R.  Johanan, 
;T3*i'°  n2K'2  Nj^^t  n^J'^O  ''jp  nSi  Sn  "^^'•0  dass  wenn  er  ihn  gepfändet  und  das  Pfand 
\S  inS  "las  ".ai  ri^J''!3  ''ipf  n'»'?  nos  n\'n3S  ihm  zurückgegeben  hat,  er  es  sogar  vom 
H^Zi  Sin"  !h5jp''a  N^  ''£3''^  "N  ''£"^a  sS  Njpü  Körper  seiner  Kinder  herabziehen  dürfe"!? 
rn^Lira  T^^iZ'"'  'T*'  nxa  >'2"1K  r\h  i;n  in':'  ICSl  i"'  —  Das  Schreiben  nützt  ihm  für  den  Fall 
""wN  2"n  n'ap'?  S''1N  3°n  rr'ia  SriS  3T  nSc"  des  Minderwerts".  R.  Jose  richtete  sich  nach 
"TT  nsa  V"S  "S  nKa  ■':an  pj''Nl  n.sa  >'2nS  dem  üblichen  Wortlaut,  denn  es  wird  ge- 
n*?  "srn  "CN  \S  ij-rn  TN  Z1  laS  ;niSa  pj\si  lehrt:  R.  Jose  sagte:  In  Orten,  wo  es  üb- 
^Z^^.Z  -aN  \S  nsa  'ian  pi^Nl  vir  nxa  vr-üS*  lieh  ist,  die  Morgengabe  zu  einem  Darlehn 
"""aNT  NT'N  insa  j^J^Nl  'TU  HSa  V31X  n^  20  zu  machen",  fordert  er  sie'^als  Darlehn  ein, 
nSO  >'2nN  nnaina^  lOS  ""S  pnn  ■'B'S  2T  naS  sie  zu  verdoppeln",  fordert  er  die  Hälfte 
f"K'3p  -  M  33  '■  '«  -  M  32  ,i  lain  Sy  M  31  ein.  Die  Xeharbeläer  Hessen  ein  Drittel  ein- 
•n3i  M  36  '3:  —  M  35  j|  con  -h  »ni  —  M  34  fordern.  ]\Ieremar  Hess  auch  den  Aufschlag" 
.nn'-ff  V  38  ||  pan  +  M  37  \\  -laS  n''  einfordern.  Rabina  sprach  zu  Meremar:  Es 
wird  ja  gelehrt,  dass  [wo  es  üblich  ist,]  zu  verdoppeln,  er  die  Hälfte  einfordern  könne!? 
—  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  es  von  ihm'°erworben" 
hat,  und  das  andere,  wenn  er  es  nicht  erworben  hat.  Rabina  verschrieb  seiner  Tochter 
einen  Aufschlag;  da  sprachen  sie  zu  ihm:  Mag  der  Meister  diesen  erwerben  lassen. 
Hierauf  erwiderte  er  ihnen:  Wenn  eine  Erwerbung,  keine  Verdoppelung,  und  wenn 
eine  Verdoppelung,  keine  Erwerbung. 

Einst  sagte  jemand,  dass  man  für  seine  Tochter  vierhundert  Zuz  Aussteuer 
schreibe.  Darauf  Hess  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas,  R.  Asi  fragen:  \'ierhundert  gleich  acht- 
hundert oder  vierhundert  gleich  zweihundert"?  R.  Asi  erwiderte:  Wir  sehen,  sagte  er: 
gebt  ihr,  so  sind  es  vierhundert  gleich  achthundert,  und  sagte  er:  schreibt  ihr,  so 
sind  es  vierhundert  gleich  zweihundert.  Manche  lesen:  R.  Asi  erwiderte:  Wir  sehen, 
sagte  er:  als  Aussteuer,  so  sind  es  vierhundert   gleich    achthundert,  sagte  er:  in  ihre 

31.  Wenn  er  das  Pfand  für  kürzere  Zeit  zurückerhält.  32.  Wenn  das  Pfand  mehr  wert  ist, 

so  kann  er  später  einen  höheren  Betrag  einfordern.  33.   Kann  der  Gläubiger  das  Pfand  zurückver- 

langen. 34.  Der  Gläubiger  hatte  das  Pfand  erworben,  denn  auf  bewegliche  Sachen,  die  den  Waisen 

zufallen,  hat  der  Gläubiger  kein  .unrecht;  das  oben  angeführte  Schriftstück  ist  demnach  ganz  überflüssig. 
35.  Wenn  das  Pfand  an  Wert  verliert,  so  kann  er  den  Minderwert  einfordern,  da  im  angeführten  Schrift- 
stück der  Wert  desselben  angegeben  wird.  36.  Dass  die  Frau  diese  vorkommendenfalls  als  Dar- 
lehnschuld  einfordern  könne;  dies  wird  in  der  Hheurkunde  angegeben.  37.  Der  Ehemann  die 
Aussteuer  u.  die  Mitgift,  die  er  vom  Schwiegervater  zu  erhalten  hat.  38.  Der  Betrag  der  .Aussteuer 
u.  der  Mitgift  wurde  doppelt  angegeben.  ^39.  Wenn  der  Vater  einen  höheren  Betrag  angegeben 
hatte.  40.  Der  Schwiegersohn  vom  Schwiegervater.  41.  Durch  ein  Sudarium,  wodurch  die 
Sache  perfekt  wird.  42.  Es  war  eine  (Ortschaft,  wo  der  Betrag  doppelt  angegeben  wurde,  u.  der 
betreffende  Mann  hatte  diese  Summe  genannt  u.  starb  darauf. 
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Aussteuer[urkiinde]"so  sind  es  vierhundert  nSC  V^IN'  nn2inr2  n:2S  \S1  nso  *JCn  jU''Sl  "»nr 
gleich  zweihundert.  Dies  ist  aber  nichts;  nrCuir'?  -"iNi  «"w  K^  S'"  n'i'I  jrs::  ii:\si  '-iir 
einerlei  ob  er  "als  Aussteuer"  oder  er  'in  ;":\si  •-•";•  ns:::  V2~.N  ~rz',ri22  l^üt  i<"w  üb'i 
ihre  Aussteuer [urkunde]"  gesagt  hat,  sind  "^zpi  SI2;  K":"-  JN^nD  nS  12.1  ni2NT  !>'  jnsa 
es  immer  vierhundert  gleich  zweihundert,  s  -p  N:rN~'  n*^  SJ'(2i:2  \S  ION  nn::no  N>nN 
ausser  wenn  er  nur  gesagt  hat:  gebt  ihr.       Xin  K:^    ^•;i^~:   nos   Ni-l'^\-i  T^liS   m?  NS^S 

Einst  übernahm  jemand  von  seinem  K2n  NnSrn  NnSlI  ]Tthri'  HNO  nSl  n^h  Z'^nn 
Nächsten  ein  Grundstück  [in  Pacht]  und  NI-,':"!  .S"':p  sS  SnrODN"!  N»n  Nrir'::2N'  ^:d.S  B*^;,„b 
sprach:  wenn  ich  es  brach  liegen  lasse,  so  zhz'H  l^Zyü  N*^!  T"21N  CN' ;:r~  Sro  s:*«' *N::  l'"'/^' 
zahle  ich  dir  tausend  Zuz.  Darauf  Hess  er  10  sr'?'"2  "O.spT  jt;  Srn'C'r;  N,"  S'?  ünn  S2'i:'r:; 
ein  Drittel  brach  liegen.  Da  sprachen  die  Ne-  N'.rj  Nin~  :  cv:pi  Sin  ülhyz  N:2nj  sn~\~'" 
hardeenser:  Nach  Recht  muss  er  ihm  drei-  ^'l;'""  NIZV  ''"l:'"  ~y~'  "r^Z'^'Z'^  S>'1N  ^"2^1 
huncertdreiunddreissig  und  ein  Drittel  zah-  SwTiZ  n^''  TiO  ~:i''^h  N:nr  2")  niD  "i^wOVw'i 
len.  Raba  aber  sagte:  Dies  ist  nur  eine  Zu-  ^tt':\s'  '<1CN  Sjnr  r".'?" ■'tt'N  2'\  ""''?  las  ^*>'1^?^ 
Sicherung",  und  die  Zusicherung  ist  nicht  15  Srpi  N";  Sinn  jmo  w*nr'?  N'^'i  ,s*>'ns  NC'n2 
bindend.  —  Womit  ist  es  nach  Raba  hier-  ]•;  '>£*j  ■•u-n  üiZy  'iiTl  Sy~T  ''Owi^ltt''?  S>'nS 
bei  anders  als  in  folgender  Lehre:  Wenn  "ij''2l  snztl'  "'''?  2'"''  n2"'0'?  Nj''2"  120  ''Ow'a'iti' 
ich  es  brach  liegen  lasse  und  nicht  bear-  Nin  Ti2.s"  SJ''2"l'?  \1210  Nns  2T  H'''?  ION  ''j'3 
beite,  so  bezahle  ich  dir  mit  dem  Besten!? —  \sn  ''^•T,n:  •'"OS'  :nnrw.S  N*^  N>"~.S  nzC'N '=''^"'' 
Da  hat  er  nicht  übertrieben'",  hierbei  aber  20  sr'?''^  p^l  l*2>"'  inp£  Nj'l'S";  ~'h^  n;'"£  xpcj? 
ist  es,  da  er  mehr  versprochen  hat,  nur  ei-  p-iCNl  Nr,tt'~"m'?:2V  n'''?  Sü'':';  m*?^  ~^h  Nn''Jl 
ne  Uebertreibung.  ««n  M  4i      ||     «ts'n  P  40      \\     1  »m...»2n  -  M  3 9 

Einst  übernahm  jemand  ein  Grund-  n:v  M  43  !  c-s  in-s  M  42  i  -1«  cin^-n  r«  nnsn 
stück   [in   Pacht],  um   es  mit  Mohn   zu  be-      ''^^'^i  x^""-:  m^si  «rs-n  'xynns  na«  M  44  m  n'a 

säen;  darauf  besäete  er  es  mit  W^eizen"'',  und  •'**  1'"'^  '*^''='^ 

der  Weizen  brachte  ebensoviel  wie  Mohn''.  Hierauf  wollte  R.  Kahana  entscheiden,  dass 
er  ihm" die  Abmagerung  des  Grundstücks  abziehen"könne,  da  sprach  R.  Asi  zu  R.  Ka- 
hana: Die  Leute  pflegen  zu  sagen:  Lieber  mag  das  Grundstück  und  nicht  der  Eigen- 
tümer abmagern". 

Einst  übernahm  jemand  ein  Grundstück  [in  Pacht]  um  es  mit  Mohn  zu  besäen. 
Darauf  besäte  er  es  mit  Weizen,  und  der  Weizen  brachte  mehr  als  Mohn.  Hierauf 
wollte  Rabina  entscheiden,  dass  er  ihm"  die  Differenz  herauszahle;  da  sprach  R.  Aha 
aus  Diphte  zu  Rabina:  Lst  etwa  der  Gewinn  durch  ihn  allein  erzielt  worden  und  nicht 
auch  durch  das  Grundstück!? 

Die  Nehardeenser  sagten:  Ein  Teilgeschäft"  ist  zur  Hälfte  ein  Darlchn  und  zur 
Hälfte  ein  Depositum".  Die  Rabbanan  haben  eine  Bestimmung  getroffen,  die  sowol  dem 
Schuldner  als  auch  dem  Gläubiger  genehm  ist.  Da  wir  nun  sagen,  dass  die  Hälfte  ein 

43.  Dass  dieser  Betrag  in  die  Urkunde  geschrieben  werde.  44.  Eigentl.  Stütze,  damit  der 

andere  sich  auf  ihn  verlasse,  er  selbst  aber  nahm  das  Versprechen  nicht  ernst.  45.  Mit  der  Ersatz- 

leistung; die  Vereinbarung  wurde  daher  von  beiden  Seilen  ernst  genommen.  46.  Durch  Mohn  ist 

ein  grösserer  Gewinn  zu  erzielen,  jedoch  magert  er  das  Grundstück  mehr  ab.  47.  Der  Kigentüraer 

erzielte  also  denselben  Gewinn,  u.  ausserdem  wurde  das  Grundstück  weniger  entwertet.  48.  Der 

Pächter  dem  Eigentümer.  49.    Er  ziehe  ihm  von  seinem  Anteil  am  Ertrag  das  ab,  was  er  an  Ab- 

nutzung des  Grundstücks  erspart  hat.  50.   Er  braucht  sich  keinen  Abzug  gefallen  zu  lassen,  ob- 

gleich er  Abnutzung  des  Grundstücks  erspart  hat.  51.  Der  Eigentümer  dem  Pächter,  da  durch 

ihn  der  höhere  Gewinn  erzielt  worden  ist.  52.  Wenn  jemand  einem   Händler  Waren  zum  Verkauf 

übergibt  u.  den  Wert  einschätzt;  der  Gewinn  wird  nachher  geteilt.  53.  Hinsichthch  der  Haftbar- 

keit; die  Hälfte  trägt  der  Lieferant  u.  die  Hälfte  trägt  der  Händler. 

Talmud  8d.VI  ino 
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'CT  "•2w"N"r::'  n'r  \~Z'12^  ^ys  '•N  m'^2  N;''2  Dark-lm  ist,  so  stellt,  es  ihm  frei,  diese  in 
t'  -'':"  -i-::«!  sp^'V  n^'^  ""p  'rn'"  ~:2.s  sn  Rauschtrank  zu  vertrinken.  Raba  aber 
Nnrc  -'2  \-itt'a'?  S'^l  n^Z  •'pr>'\s''  -':'  s:2-r;'"  sagte:  Ks  heisst  deshalb  Teilgcschäft,  weil 
i-'^'i:'-::":  -»•>•:  rc  ZX-  j'rs  i;  ••1\S  r-.  T^.S*  jener  zu  ihm  sagen  kann:  Ich  habe  dir 
EST  S,~w"V  n"''?  np  Tn'?  ^!2^•  N21  VjZ  ^•m  •■<  [die  Waren]  gegeben,  um  damit  zu  handeln, 
Si-  N-^  l^S  :v:-  ''•i'N  l'i'-C'^i:':  n'^^'V  N'^  rr:  nicht  aber,  um  sie  in  Rauschtrank  zu  ver- 
Foi.iosim  "'pc'V  'ir.'-",':'^!  STZ2  'Vl:ü'  *^n  spr'V  trinken.  R.  Idi  b.  Abin  sagte:  Wenn  er" 
''■•rpT  ist  Wn  sr~  -.tSI  '.-':^-i  S-fZS  S- l:'^'  gestorben  ist,  so  gelten  [die  Waren]  seinen 
H'VTN  s*^:  n"''::!  n-,c"  t-dsi  r^'zn  p  spc;"  Kindern  gegenüber  als  bewegliche  Sachen". 
Citt't  \si-2".ST«Z2  T.snt  ■'■n  -"'?  ^^^S  ^i-:  N':'  h^  Raba  aber  sagte:  Es  heisst  Teilgeschäft, 
N^l  'r'r  T  r;*~V'?C'^'  """'l:  ^zrb  n'''?  "CSi  und  wenn  er  gestorben  ist,  gelten  sie  sei- 
"•-ir  "Z  ^'j~  S2n  nosf  Vpz^';  T'CE":  ■]'r  np'"'?  nen  Kindern  gegenüber  nicht  als  beweg- 
in   -'"'?   12X1    mr,i   m-   nnr   NpZ'V   "iz^-;"     liehe  Sachen'". 

■"Sü  nma   ■]i\S  n^'?  -,2.S  \s" ;!':'£•''?  xr,   -^'ZTt^  Raba  sagte:    Bei   einem   Teilgeschäft 

Snmn  N:'?£"'''?  zn  n"''?  ntS  \sV''2r>'t:i  sin  Xjn  ir.  und  zwei  Scheinen  erleidet  der  Gläubiger 
an^'n"''?  nos  \S'l  i;>'nC'0  N:^p'7  Xmn  n'»'?  -"SS  den  Schaden",  bei  zwei  Teilgescliäften  und 
•'mn'?^spD'«>"  n*''  ^iX  \s'rp  :;'^£;i  \snTi1  ■;:'7£'''''?  einem  Schein  erleidet  der  Schuldner  den 
N:-ip  ;T?£::V  .sn:-  y.^t:  n-'':'  -es  \S1  l^Virt  Schaden.  Ferner  sagte  Raba:  Wenn  je- 
h*'?ra  S'?'°n'''?  las  l^nz  s:-,!  STDS  -['j  "üC  \s:      mand    mit    seinem    Nächsten    ein    Teilge- 

::|''iy  nn  "»msoschäft  eingegangen  ist  und  Schaden  erlit- 
I  n'-i  r  :•"'  n'3  'piDyS  M  40  ;i  «t  n'3  'ntr  M  45  ten  hat,  und  diesen  ohne  es  jenem  mitge- 
M  50  1  nnns  P  49  i  i  -}-  M  48  "  «rsn'  V  47  teilt  zu  haben,  ersetzt  hat,  so  kann  er  von 
.,  TavT  P  52  „  1  -  P  51  tce;:  --."p:  xH  n'r,"'-r:i  ihm  nicht  verlangen,  dass  er  mit  ihm  zu- 
i^  ;.^s  P  55        T:vrB-r:...'s,  -  M  54         .=xi  M  53      .^^„^„^en    jen    Schaden    trage,   denn    jener 

.X-    -  M  59         -iivrtr::  mn  nn:  M  58         .s:-p      '^^'^""  '^""  erwidern:  du  hast  dich  deshalb 

bemüht  den  Schaden  zu  ersetzen,  damit  man 
dich  nicht  einen  \'erlustkaufmann  nenne. 
Ferner  sagte  Raba:  Wenn  zwei  zusammen  ein  Teilgeschäft  übernommen*' und 
Gewinn  erzielt""haben,  und  der  eine  zum  anderen  sagt:  wir  wollen  nun  teilen,  so  kann 
der  andere,  wenn  er  sagt:  wir  wollen  einen  weiteren  Gewinn  erzielen,  dies  hindern. 
Wenn  er  sagt:  zahle  mir  meine  Hälfte  des  Gewinns  heraus,  so  kann  der  andere  ihm 
erwidern:  der  Gewinn  ist  dem  Kapital  verpfändet.  Wenn  er  sagt:  gib  mir  meine  Hälf- 
te des  Kapitals  und  meine  Hälfte  des  Gewinns,  so  kann  er  ihm  erwidern:  bei  einem 
Teilgeschäft  ist  einer  dem  anderen  verpfändet".  Und  wenn  er  sagt:  wir  wollen  den 
Gewinn  und  das  Kapital  teilen,  und  wenn  du  Schaden  erleiden  solltest,  so  trage  ich 
ihn  mit  dir,  so  kann  er  ihm   erwidern:  Nein,  zwei  haben  mehr  Glück. 


54.  Der  Händler.  55.  Auf  welche  der  Gläubiger  (da  die  Waren  zur  Hälfte  ein  Darlehn  sind) 

kein  .\nrecht  hat.  56.  Die  Waren  bleiben   Eigentum  des  Lieferanten.  57.  Bei  einem 

solchen  Teilgeschäft  erhält  gewöhnlich  der  Lieferant  ein  Drittel  vom  erzielten  Gewinn,  u.  hat  bei  etwaigem 
Verlu.st  2  Dritte!  zu  tragen  (cf.  ob.  S.  713  Z.  IQ);  wenn  nun  bei  einer  Lieferung  die  Waren  geteilt  u.  2 
Schuldscheine  ausgestellt  werden,  so  wird,  falls  bei  der  einen  Hälfte  Verlust  vorhanden  ist,  dieser  durch 
den  Gewinn  der  anderen  nicht  gedeckt;  der  Lieferant  hat  durch  die  Teilung  2  Drittel  vom  Verlust  zu  tra- 
gen, während  bei  einer  Vereinigung  ein  Verlust  überhaupt  nicht  vorhanden  wäre.  58.  Wenn  sie 
von  einem  Dritten  Waren  zum  Verkauf  auf  eine  bestimmte  Zeit  übernommen  liaben.  59.  Vor  .Ab- 
lauf der  vereinbarten  Zeit.  60.  Wenn  einer  das  Geschäft  fortsetzt  u.  Verlust  erleidet,  so  hat  ihn 
der  andere  mit  ihm  zu  tragen. 
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j|ENN    JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN       lONI    BT^b    n^''.   K^l    TTi^HO    niE'    '^2^t2 

EIN  Feld  [in  Pacht]  übernommen     -[■"rn"-]'?  ;mi  "'jni  ':\xin'°-]b  n5r\x  r\ü  h 


[iv| 


HAT  UND  ES  NICHT  AusGÄTEN  WILL,  IN-     ."iPN  "inoti  1*7  "ioi'7  'pcti'  "':£?:  i*:"  'c^JZ^z'  ;^n" 

DEM   ER   ZUM    [EIGENTÜMER]  SPRICHT:  WAS  IQ'TItl'y   ''J?^   nSyOl   n:CD   N^fl"! 

GEHT  DIES  DICH  AN,  ICH  ZAHLE  DIR   JA  5  ny'N:2"'"ir""'rr:  ir\2b  n'''?  i:;s  ■"«"  .X"'-.' 
DEINE   Pacht,  so  höre  man  nicht  auf     n::"'^:  -"«'?  ^as  \si  a:>';2  sn'''''?>'j:  "un  n'''?  ^2.s 

IHN,    WEIL   DIESER    IHM    ERWIDERN     KANN:        '"N1    NJ''>'2    ''N>'"1N1    "'UH    ~^h  "i^ü    Hp'Z'^    "^H    -\h 
MORGEN    TRITl-ST    DU    AUS    UND    ES    BRINGT        Sp    H'''?    ICN    "ynim    nij,"«»*   "[h   S3&'^2:a    H'''?  "lOS 

MIR  Unkraut  hervor".  •>:•:':'  n^yriz'  ^:so  ]:nnf' \s>"-is'?  vi  ctt"  r^Djia 

GEMARA.   Wenn  er  zu   ihm   sagt:  ich  lo      i'tbj  '?£ji  Nn?;"-'''?  i:2NT  Ciro   S^s'crC'V 

werde  es  nachher  nachpflügen,  so  kann  er      rc  t!""|  DN   nncy  nSi  ITZriD  mti'  '?2|"t2 

ihm  erwidern:   ich   will    guten  \Veizen"ha-     iril  l?^«  nz  'perb  2"'"'n   nz  Tcyn'?  ">" 


Iv 


ben.  Wenn  er  zu  ihm  sagt:  ich  will  für  : n':i2:"°i-r  n^V"'  CN  n'^n  nrz  n2':ip  \sc'"n~"n'' 
dich  Weizen  auf  dem  Markt  kaufen,  so  »sS  IT'^na  mtt*  '?::pan  \j2'\  Mn  .N^!3." 
kann  er  ihm  erwidern:  ich  will  Weizen  is  n2  Ssd'?  2''%T  ''"13  T'OJ.'n'?  ""i:  n3  tt""  CS  nntt'j; 
aus  meinem  Grundstück.  Und  wenn  er  zu  iTinN"  >""irS1  "."J.SI  CpiN  S3S  1'^  mr  12^' 
ihm  sagt:  ich  will  deinen  Teil  ausgäten,  \-i\-n  -joip  N""',:  cpiSI  m'Sl  ü'nsi  "lO^SI 
so  kann  er  ihm  erwidern:  du  bringst  mein  üibs  ''T"  mpSJ^I  ^hOy2  N3S1  S:'?2  '?1U\m  niS 
Grundstück  in  schlechten  Ruf.  —  Es  wird  ''212'^DV  "ZI  "HIN  '«12  nz '  I^^^Vn*?  "ir  n!221 
ja  aber  gelehrt:  weil  es  mir  Unkraut  her-2onm  1"*?  N"'>'2\s*  nn~~  ^2  niO^nc  ''ir  NJ'':n 
vorbringt!?  —  Vielmehr,  weil  er  ihm  erwi-  "i^^N  ';:2Ti'  J<n"'''KO  NC;  \sn'?  NC;  \snc  NiVn 
dem  kann:  die  Saatkörner,  die  [in  die  Er-  '<ri2  '"D";''  i^ni  '''j'^ri  i"^  N'ünsc  "'in'?  inrN  '"2"l 
de]  gefallen  sind,  bleiben  darin".  non\X  nonn  ''JS  HNin  l'?D  d:13  ]\Stt"  "TS  NJ'Jn 

[jENN  JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN       «Si  lax  kS  M  62     li     n«  -f  B  61     ü     1  Swn  -  AföD 

EIN  Feld   [in  Pacht]    übernommen     «ni  m  65    !■    iS  m  64    i;    mi^iz  p  63     i!    ':Ea  o-hs 

HAT    UND    ES    KEINEN    ERTRAG    BRINGT,    SO       i    noi  M  68     jj     n;   M  67     ü     DWO  '3np   M  66     i|     wn 

MUSS    ER,    WENN    ES    SOVIEL    BRINGT,    DASS       ^  "'^   ^  ^'^  ""  "^  ^^  ^'      H     ""^'^   -^'  ^^      !     1=   P  69 

TT  -Pn  —   M   73 

MAN    DARAUS    EINEN    HaUFEN    ERRICHTEN 

KANN,    SICH    DAMIT    BEFASSEN".    R.    JeHUDA   SPRACH:    WaS    FÜR    EIN    M.A.SSSTAB     IST    EIN 

Haufen**!?  Vielmehr,  wenn  es  soviel  bringt,  wieviel  die  Aussaat  betragen  h.\t. 
GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  ein  Feld 
übernommen  hat  und  es  keinen  Ertrag  bringt,  so  muss  er,  wenn  es  soviel  bringt,  dass 
man  daraus  einen  Haufen  errichten  kann,  sich  damit  befassen,  denn  er  unterschrieb 
ihm  folgendes:  ich  will  einstehen,  pflügen,  säen,  ernten,  Garben  binden,  dreschen,  wor- 
feln und  vor  dir  einen  Haufen"' errichten ;  sodann  kommst  du  und  erhältst  die  Hälfte, 
und  ich  für  meine  Mühe  und  meine  Auslagen  die  Hälfte.  —  Wieviel  heisst:  einen 
Haufen  zu  errichten?  R.  Jose  b.  R.  Hanina  erwiderte:  Dass  die  Worfschaufel  in  die- 
sem stehen  kann.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  die  Worfschaufel  an  beiden  Seiten"' 
vorsteht?  —  Komm  und  höre:  R.  Abahu  sagte,  ihm  sei  es  von  R.  Jose  b.  R.  Hanina 
erklärt  worden:  wenn  das  Blatt  die  Sonne  nicht  sieht".  Es  wurde  gelehrt:  Levi  sagte: 


61.  Das  Feld  leidet  dadurch  auch  bei  der  nächstjährigen  Ernte.  62.  Wenn  er  ihm  die  Pacht  mit 

Getreide  aus  demselben  Feld  zahlt.  63.  W'odurch  es  an  Wert  einbü.sst,  da  andere  nicht  wissen  können, 

da.ss  es  nicht  ausgegätet  wurde.  64.  Das  nachträgliche  Umpflügen  hat  nicht  die  radikale  Wirkung 

des  Ausgätens.  65.   Der  Eigentümer  kann  ihn  dazu  zwingen.  66.  Es  muss  ja  die  Grösse  des 

Felds  berücksichtigt  werden.  67.   Das  ist  die  letzte  Arbeit  beim  Getreidebau  u.  laut  Vertrag  ist  er 

dazu  verpflichtet  68.  Des  Getreidehaufens;  wenn  dieser  nur  so  gross  ist,  dass  die  in  diesen  gesteckte 

Schaufel  zwar  stehen  bleibt,  aber  die  beiden  Enden  des  Blatts  an  beiden  Seiten  des  Haufens  hervorragen. 
69.  Der  Haufe  muss  so  gross  sein,  dass  auch  vom  Schaufelblatt  nichts  hervorragt 
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CTNC    'i^^S   \s:-  -ZT   -ZI  C\sa   C'rC'  ""SN   'I'?      drei  Seah'°;  in  der  Schule  R.  Jannajs  sag- 

;n.Si"nr:  p  j'in   *1CNw   C^r.sT    w",':'^   'w""   ~::s      ten   sie:  zwei   Scali.   Res-Laqis  sagte:   Die 

uqt.iii.o  psi^'t:::  \s::'il"  r^z  C-z:^";  Z^r.^l  -i'-'^' crn  |:r      zwei  vSeah,  von  welchen  sie  sprechen,  sind 

x:"!.":  2"  ".^S  ZT'T  •i''~,2  '.s::  ]*~-i:t  '"•h' r,-l^      ausser  den  Auslagen"  zu  verstehen. 

D.n.iM4*i"<-,£  |-:2"|' nsnp 'Nt::  Tirv  ;-i  ■"iias  cnv  ""VS"".  s  Dort     wird     gelehrt:     Die    entarteten 

pni""   "i2    i":n:    ;-,    ]V7](-)   t-^V"'^   •S«';'"   pv      Oliven  und    Weintrauben    sind    nach    der 

E,,i;Moii"<-',£  n^ri  üi  "j^w    pn-:  \2  T''?im' .srno  "."iN      vSchule  Sammajs  verunreinigungsfähig"'und 

""21   n""'?   i'^p   rV-".S   Tis   '\'';hi<   "II   Crv"      nach  der  Schule    Hille'.s    nicht    verunreini- 

.s~r,N2  N-  •>:"''•:  S"*  r.-'.p"^  :;\-ND  ■'-.•:x  \s:«  «ZT      gungsfähig.   —  Was   heisst:  entartete   Oli- 

.s^^-.  *^'<"';,"i-;  ,s-r,S2  xn  N':''"'Nr".s~",r  ■'■""'^••^l"  m  ven?    R.    Hona   erwiderte:    Die   schlechten 

^^»l-b^l   -.mrü'   p'NZ   •->•    ;:z-i   i:r''     :  N'r'riNr '  ]-,•;      Oliven'.  R.Joseph  sprach:  Welcher  Schrift- 

'  VT  imrü'  pNS  -«01  ''r\-;  n::^;  >-,  -n'irC'  nrian      vers  deutet  daraufhin  ?  —  "Du  ScIiUcItUn" 

V-*"«   p""*?   Tip^^'Z    ]\Sw    '":    \S':^  *Z"  'ZT   '~,CN      deines   Volks   iverden   sich  erheben,  die    Weis- 

't'r    w*p':'    w"";    TCS    V"    ~mrc*    ~:'S    "^l    TT;      sagun;^   zti   erfUlUn.    R.    Nahman    b.   Ji9haq 

Ati..v  ,6DT£ri   ""ZZ  "S":::""  CjTm  Jin      .'nivrnz'r.iS'ZMJw  i.'>  entnimmt    dies    aus  folgendem:''/:;-  erzeugt 

"trnzn  '?>'*  Cl.sn  "r^  'L:'"Zn'r'°'"1Z"''bl'  Z':ZiS   "Z;  'r>"      f//..'-'/   schlechUn'^Sohn,  der    Blut   vergiessl.  — 

I^^N  >'1   "n'ZC*   CIN   «:2l   'Z',-"  n::'l:   •;'  imzC'*"      Bei  welcher  Qualität  heissen  sie  schlechte 

'Z-n    nw'pu    "iV.lZZT.X":    lzZ"w    'l'Z    w'"p'?    w''1      Oliven?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Bei  vier  Kab 

''Z    \s:'    -z~    "ZT   '"•^.s    >'"i   r;n:Zw    ~1~Z    '^21      von  einem  Pressbalken".  In  der  Schule  R. 

"''£->  '.s;- iz".  'Z"  '~,^N  ;c»'"'";  ri^"''L::2"r;zZTlC' 20  Jannajs   erklärten   sie:  Bei   zw^ei  Seah''von 

N'jn    N'r;    \S":    r;'"Er'?    '^l^.    ~>"Z~,N    pSs"'?";      einem  Pressbalken.  Sie  streiten  aber  nicht, 

r"in£   7i^t.T.   \^'   y-^   ";£\-Z  '?>•   •".SwO  iS'i-'jn"      das  eine  gilt   von    Orten,  wo   ein    Kor  in 

M  77    r«Siw2  M  76"in^yaT  P  75   ||   Qwf- M  74      den  Preßsack  kommt,  und  das  andere  gilt 

P'rn''  M  79        ny'n:  M  78       j'-'xs  "iinci  «::•::  nrn  ;;r      von  Orten,  wo   drei   Kor    in   den   Preßsack 

.SS",;  rm  M  82    :;    n-.B'pi:...'3'n  —  M  81    j     imir  P  80      kommen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sind  sie  "auf  einen  schwachen  Baum  oder  einen  schwachen 
Ast  gestiegen,  so  ist  er'°unrein.  Welcher  heisst  schwacher  Baum?  In  der  Schule  R. 
Jannajs  erklärten  sie:  Wenn  man  in  den  Stamm  kein  Viertel[kab]  eingraben  kann.  — 
Welcher  heisst  ein  schwacher  Ast?  Res-Laqis  erwiderte:  Wenn  man  ihn  umfassen  kann. 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  auf  einem  Grabstättenacker" geht  über  Steine, 
die  man  bewegen  kann,  oder  über  schwache  Menschen,  oder  Tiere,  so  ist  er  unrein. 
—  Welcher  heisst  ein  schwacher  Mensch?  Res-Laqis  erwiderte:  Dessen  Kniee  anein- 
ander schlagen,  wenn  jemand  auf  ihm  reitet.  —  Welches  heisst  ein  schwaches  Vieh? 
In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Das  Kot  wirft,  wenn  jemand  auf  ihm  reitet. 

In  der  Schule  R.  Jannajs  sagten  sie:  Vier  Kab*' hinsichtlich  des  Gebets  und  hin- 
sichtlich der  Tephillin".  —  Welches  Be\venden  hat  es  damit  hinsichtlich  des  Ge- 
bets? Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  eine  Last  auf  der  Schulter  trägt  und  die 
Zeit  des  Gebets   heranreicht,  so   lasse  er  sie,  wenn  sie   keine  vier   Kab  beträgt,  nach 

70.  Muss  der  Haufe  ftissen.  71.  Dieses  Quantum  muss  nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten 

zurückbleiben.  72.  Als  Speisen;  nur  geniessbare  Speisen  sind  als  solche  verunreinigungsfähig. 

73.  Die  als  unreife  Früchte  absterben  u.  niemals  reif  werden.  74.  Dass  das  in  der  angezogenen 

Misnali  gebrauchte  \V.  'S'"!E  die   Bedeutung  "schlecht"  habe.  75.  Dan.  11,14.  75.   Hier  wird 

dasselbe  Wort  gebraucht  wie  in  der  angezogenen   Misnali.  76.   Ez.  18,10.  77.  Wenn  ein 

mit  Oliven  gefüllter  Preiisack  nicht  mehr  als  4  Kab  üel  ergibt.  78.   IS.         6  Kab.  79.  Ein 

Samenflussbehafteter,  der  levit.  unrein  ist,  u.  ein  reiner.  SO.   Der  reine;  ein  solcher  Baum,  bezw. 

Ast  gibt  nach  u.  die  beiden  Personen  stützen  einander;  cf.  Zab.  ii,4.  81.    Hin  umgeackertes  Feld, 

auf  welchem  Gebeine  von  Toten  sich  befinden;  cf.  Bd.  i  S.  70  N.  ö.  32.  Gilt  als  Last,  die  man  beim 

täglichen  Gebet  nicht  tragen  darf.  83.  Cf.  Bd.  vij  S.  370  N.  105. 


861  BABA  MEQIÄ  IX,v  Fol.  105b 

hinten  herunterhängen  und  verrichte  das  n^::"!«''  ':''?2nci  VTins'?  ]'?''tt'So"  psp  nj;21.S» 
Gebet;  wenn  sie  aber  vier  Kab  beträgt,  so  N«,-  \sr:  ;•'""'£-':'  ^'rsn:;:*  >"p^,•:  -:;  'l'V  ^^^^  1"'-P 
lege  er  sie  auf  die  Erde  und  verrichte  das  rw.s-i2  p'r''2r.:  "wNn  •?>'  *%S'S':2  NC"i:  HN"  .S"'jj"n 
Gebet.  —  Welches  Bewenden  hat  es  damit  rrwr  nnt:  IN'?  ENI  mCN  r.Tii-n  j'^Ssn  1%-|  CS 
hinsichtlich  der  Tephillin?  —  Es  wird  ge-  5  •>2-,  «jn  r^>2^  r>'riS  ^C  ^MiZ'^2  'raH  ''ISC'O 
lehrt:  Wenn  jemand  eine  Last  auf  dem  >-r,  'Z'ü'l  i'"'""'2r'  "w.S-i  '^•;  '^Zf  Ü'Ä''!^-  «""n 
Kopf  trägt  und  die  Tephillin  arii  Kopf  an-  •:2'i  ",'>:r,r:2  Z~üp^  s'"i  j-lTi^  zphc^  N'?  ~1 
hat,  so  ist  dies,  wenn  die  Tephillin  ge-  1>-,1T  ^v'"  Citt'lp  '?rs  ]",'T;  ;nj;2  jn::  jm:  Ninc 
quetscht  werden,  verboten,  wenn  aber  nicht,  rnEC":  "'^"SS  r^N  .s'?T  '<2-,'"zTu^  ;''^''2ri  C1~C2 
so  ist  dies  erlaubt.  Von  welcher  Last  spre- 10  ncr*  ;■''?"'£"  12  Z'^ü'  wNin  '";  -Kn"?  ""DN  ir;'?D' 
chen  sie"?  —  von  einer  Last  von  vier  Kab.  -'Cx''  ;  4Sn"'n2:;'£i  ayi'l  N>"2"  "i'?''2N''"2S  nos 
R.  Hija  lehrte:  Wenn  jemand  Schmutz  1-1:  ^z'"z"'  CX  xbx  nrr  n^i'p  ncrmin''  i2~l 
auf  seinem  Kopf  hinausbringt  während  er  Jjnv  "^-i  ~!;N  ''CS  ''2~i"~'^''2y°"'12  ~^Z'>  '.^'"^''^'J" 
die  Tephillin  am  Kopf  anhat,  so  lege  er  sie  r:iCw  ~:::4S  n"'':"-!''  "riX  "r'i  "ir'?  ]\SC  rr;2~H 
nicht  beiseite,  auch  binde  er  sie  nicht  an  1;, -«-,2  ,SOn  ^n^'Nrc  Sinn  -"''?'"  nas  ~i'Zh  |\SD 
die  Lenden,  weil  er  dadurch  mit  ihnen  ver-  -'~  ]J~V  T"!  ^J'u'Z  "]'?  ""liTS  n'^N  "2  "211 
ächtlich  verfährt;  vielmehr  binde  er  sie  an  ;n>'"iK  Nw^ri2  "1"  "OS  ^21T  ''jZ'Z  N>'"iS  NJ'^ü' 
seinen  Arm  an  die  Tephillinstelle''.  Im  Na-  r;ri,s"2'"ia*N  piai^'n  TN  mT''2tt'  nr~  crn  pn  >■""■' 
men  R.  Silas  sagten  sie,  selbst  die  Hülle  ]l>"Cu  J2";  ü'«:>''?  jn:!  nVw'vS  ~"'\S"''ap'7  nö3 
derselben^dürfe  man  nicht  auf  den  Kopf  so  -22*  ~h''Zj  "•12  2'"'j>''?  im;  IC'S  ^S^^I2J  12 
legen,  während   man   die  Tephillin   anhat.      -JV^S   "'2"i    "iCN"  '2^1    21    Nrs    "2    r;'"'"£j    i13 

—  Wieviel"?  Abajje  erwiderte:  Selbst  ein  '21  '>'2  112'^  p2p  r\l,'Z'H  ]:~'^  "21  N2\"i\S1 
Viertel  eines  Pumbeditischen  Viertels".  is   T'    ~'?"l£2'?   n.S";2ri  112'?  *N   >'1i  112'?   rT'i^ll' 

R.  Jehcda  .s.^gte:  Was  für  ein  IMass-     •'21  i^x  i'^21  Nr,N  ••21  >":2w  xn  ümic  n'n2o'? 

STAB    IST    EIN    HaUFEN,   VIELMEHR,   WENN  25  pn*"'   '•21   ION    H*?   '•ICNI    IT^'Ss   -21   12N    in2»S"' 

SOVIEL  vorh.\nden  ist,  wieviel  die  Aus-  ^  ge  ^^T^TI^  85  ||  nyai»  b  84  |i~TS't!.Ba  m  83 
S.AT  BETRAGEN  HAT.  Wieviel  beträgt  die  ;  i^a  b  89  ii  nais  v-,  p  88  '  id«  —  M  87  i  '3t 
Aussat?    R.  Ami   erwiderte   im    Namen  R.      P  93        rrnn  M  92  iök  -i-  m  9i  ns  p  90 

Johanans:  X'ier  Seah  auf  das  Kor'.  In  sei-  '  ^■•"  ~  ^^  9"  =f^"'<  ^  ^^  «^'■^'^  ^^  ^-^  :  i"'' 
nem  eignen  Namen  erklarte  R.  Ami:  Acht 

Seah  auf  das  Kor.  Ein  Greis  sprach  zu  R.  Hama,  Sohn  des  Rabba  b.  Abuha:  Ich  will 
es  dir  erklären;  zur  Zeit  R.  Johanans  war  der  Boden  fett,  zur  Zeit  R.  Amis  war  der 
Boden  mager. 

Dort  wird  gelehrt:  Wenn  der  Wind  die  Garben  zerstreut  hat",  so  schätze  man, 
wieviel  die  Nachlese  betragen  könnte  und  gebe  es  den  Armen.  R.  Simon  b.  Gamaliel 
sagt,  er  gebe  den  Armen  soviel,  wie  es  gewöhnlich  herabfällt"'.  —  Wieviel  beträgt  dies? 

—  Als  R.  Dimi  kam,  erklärte  er  im  Namen  R.  Eleäzars,  nach  anderen,  im  Namen  R. 
Johanans:  vier  Kab  vom  Kor.  R.  Jirmeja  fragte:  Vom  Kor  Aussat  oder  vom  Kor 
Ernte?  Handwurf  oder  Rinderwurf?  —  Komm  und  höre:  Als  Rabin  kam,  sagte  er  im 
Namen   R.  Abahus   im   Namen   R.   Eleäzars,  nach   anderen,  im   Namen   R.  Johanans: 

84.  Dh.  durch  welche  werden  die  Tephillin  gequetscht.  85.  Am  Oberarm,  wo  die  Hand- 

tephilla  befestigt  wird.  86.  In  welchen  die  Tephillin  verwahrt  werden.  87.  Gilt  nach   RS. 

als  Last.  88.  Einer  Litra  (Pfund).  89.  Nach  einer  Berechnung  RSj.s,  ein  Feld  von  75  000 

Quadratellen.  90..  Und  sich  mit  der  Nachlese,  die  für  die  Armen  zurückgelassen  werden  nmss, 

vermischt  haben.  91.  Bei  der  Ernte.  92.  Wenn  die  Aussaat  nicht  mit  der  Hand  gestreut 

wird,  sondern  mittelst  eines  von  Rindern  gezogenen  durchlöcherten  Kastens,  so  ist  zur  .Aussaat  ein  grösse- 
res Quantum  nötig. 
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n^lS-iS  -f:  '•V^Tl   pinyi  pr  '\^2h   psp  n>-iN  vier  Kab  vom  Kor  Aussat.  —  Aber  immer 

npTi  cmitt'  nSlSjaS  in  i^  noch    ist    es    fraglich,    ob    Handwurf   oder 

Ml nc-ii:':  ix  Z'^n  n'rrNi  n^izn^  mt:'  ^2p^[^|  Rinderwurf?  —  Die  Frage  bleibt  dahinge- 

CvN"nirn  ;c  h  nr:o  ^^*^^  n:no  pz?::  cn  PIPH  stellt. 

min"!  -i^T  mrn  p  ib  nr:oi"'N  nrio  rz-:  n:\s  .■■  irY|ä'|EXX  ji'.m.vxd  von  .seinem  Nächsten 

irx  "  r:i  ir  i':  niyoz  1:o^-l  n'?rp  ex  -^ix  lliAill  ein  Feld  [in   Pacht]  übernommen 

:mrno"i':>  nr:o  h.\t  und   Heuschrecken   es   .■\bgefres- 

mi""'  ZI  lax  njna  nra  •'Oi  tm  ,n~i'3J  sen  h.\ben  oder  es  verheert  wurde", 

isint:'Jtt**';i:r  nax  N^'iv  n:x;i  Nzn  :]nc""Ni  ;i:r  so  kann  er  ihm,  wenn  dies  eine  L.'vn- 

r;2"  i<W;    ics    n\^in"n    ^"r^iXa    miB'    >'zin  i«  desplage  ist,  von  der  Pacht  abziehen, 

n^r*»:':'  ina'"'n':'ir  ■'J2  h';  nnx  zSn  r,nc*j  xzivoz  und  wenn  es   keine   Landesplage  ist, 
\sa'  NT'Z  xp^DSN  ina  nSir  ^:s  b';  ins  cSn     nichts  von  der  Pacht  abziehen.  R.  Je- 

Foi.106  cTi^-ü-  -r;''  ■'^''n  \sa'  ins  >"it  \s3"NnD2CX  huda  sagt,  wenn  er  es  für   Bargeld 

i^ün  psiwZ  i'?ir  c'?i>'n  hz  nh  ix  ■'Ci  inx  >'"irz  übernommen  hat,  könne  er  ihm  ob  so 

psnrz  i'^'a'i  pp-i'^z  i"?!:  L;'?i>"n  '?r  ''OJ  "'S  jipT'Z  !■■>  oder  so  von  der  Pacht  nichI's  abzie- 

n>nn  xin  ''rxi  ''ü'>n  n>'iT  rfb  lax    :ip\"i  \sa  hen. 

■]:,-;    *a:'  .~nrrxi    x;XZl    XZn    rnnt'XI    "-.Vw*  GEMARA.  Was  heisst  eine  Landespla- 

~n>'-J  l'l^'X  "•''  'axi  ]:'"-,ax  'a  \sa  n'"':""!'  ''■i>"w  ge?  R.  Jehuda  erwiderte:  Wenn  der  gröss- 
n^h  -,ax  »v:  xa^i  IX  X2i-rr:  "'O:  ~1~  ''t:"'n  te  TeiPder  Ebene  verheert  worden  ist.  Üla 
ii.22,28 cpv  "CX  ~,?;n" 'Z  C"pa  rin  ""l:*"  ~rr;^^  "i'?\s -'"  erklärte:  Wenn  vier  Felder  an  den  vier 
C^pa  nin  -ü'-n  -r>"ir  "iX  "'''?  "i^Xn  Xiznaa  l"?  Seiten°'niitverheert  worden  sind.  Im  Westen 
12irr:  -,1X  -;:  1"'Z^^  h';^  -[b  zp^  nax  ■ir:ni  •'Z  fragten  sie:  Wie  ist  es,  wenn  nur  ein  Beet* 
in^inz  Xn  ""O:  r|nntyxi  T'Zno  bv  rnnc  b:  um  das  ganze  [Feld]  verheert  worden  ist? 
ir^nn'yrws^^TT  y;'.s  i2itr:tr  M  98  ^  ron  p  M~97  Wie  ist  es,  wenn  ein  Beet  um  das  ganze 
11    ina...-i"n!r:  —  M  1  '.sr:  B  100     ';     jnv2  M  Q9      zurückgeblieben  ist?    Wie  ist    es,  wenn  es 

.n-'-n  —  Ji  4        '^:  —  M  3     |    ino  M  2      durch   ein    brachliegendes   [Feld]    getrennt 

ist"  ?  Wie  ist  es,  wenn  es  von  Futterfeldern 
umgeben  ist"*?  Wie  ist  es,  wenn  [die  angrenzenden]  mit  einer  anderen  Getreideart  be- 
baut sind*'?  Gilt  Weizen  gegenüber  Gerste  als  andere  Getreideart  oder  nicht?  Wie  ist 
es,  wenn  das  der  ganzen  Welt  durch  Kornbrand  und  seines  durch  Rost  oder  das  der 
ganzen  Welt  durch  Rost  und  seines  durch  Kornbrand  verheert  wurde?  —  Diese  Fra- 
gen bleiben  dahingestellt. 

Wie  ist  es,  wenn  er  zu  ihm"gesagt  hat,  dass  er  es  mit  Weizen  bebaue,  und  er  es 
mit  Gerste  bebaut  hat,  und  der  grösste  Teil  der  Ebene  samt  seiner  Gerste  verheert 
wurde:  sagen  wir,  dieser  könne  zu  ihm  sagen:  wenn  ich  es  mit  Weizen  bebaut  hätte, 
würde  es  ebenfalls  verheert  worden  sein,  oder  aber  kann  jener  ihm  erwidern:  wenn  du 
es  mit  Weizen  bebaut  hättest,  so  würde  an  mir  in  Erfüllung  gegangen  sein:"°°Hi'««  du 
aussprichst,  so  ivird  es  vollbracht".  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  jener  ihm  erwidern  kann: 
wenn  du  es  mit  Weizen  bebaut  hättest,  würde  an  mir  in  Erfüllung  gegangen  sein: 
Wenn  du  aussprichst,  so  wird  es  vollbracht,  und  über  deinen  Wegrn  strahlt  Licht.  —  Wie  ist 
es,  wenn  alle  F'elder  des  Verpächters'"verheert  worden  sind,  und  dieses  ebenfalls,  nicht 

93.  Durch  Kornbrand  od.  Sturm.  94.  Die  meisten  Felder.  95.   Des  gepachteten  Felds. 

96.  Von  jedem  der  umliegenden  Felder.  97.  Wenn  die  direkt  anschliessenden  umliegenden  Felder 

brach  liegen,  die  übrigen  aber  mit  verheert  worden  .sind.  98.  Die  nicht  mit  verheert  worden  sind, 

die  übrigen  aber  wol.  99.   Der  Eigentümer  zum  Pächter.  100.   Ij.  22,28.  101.  Er 

bat  um  eine  g^te  Weizenernte  u.  sein  Gebet   wäre   auch   erhört   worden,  was   aber   durch   die  Schuld   des 
Pächters  vereitelt  worden  ist.  102.  Auch  die  sich  in  einer  anderen  Gegend  befinden. 
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aber  der  grössere  Teil  der  Ebene:  sagen  wir,  jrr:  pnON  "»O  '•SC  n:{<2T  S3in'  :)nnC't«  ab^ 
dass  jener  ihm  nichts  abziehen  könne,  da  H^bl  "N  "''':'  "ir:::  N^  N;.s*rT  N2"n  r|nritt'N  sH 
der  grössere  Teil  der  Ebene  nicht  verheert  \s~  n"''?  ICS  *i"2  r\"i>'nN  "irih'C  cprZ'üi'  ]^^2 
■worden  ist,  oder  aber  kann  jener,  da  alle  "]\Tnu  'rr  'iSir'k:'^"  Nm  Nin  "jm  1"'?  CVwO 
seine  Grundstücke  verheert  worden  sind,  zu  5  mn  "'in  \sn'?  mtt'S  \S  n^^  ^!2N^  Nn^nDD 
ihm  sagen:  dies  ist  wegen  deines  Geschicks  niin;;  't:>'a  IJ'.Nw";  '2'  iVrir  smiE  "'S  T'\nt:'SJer.4?,s 
erfolgt,  denn  es  sind  alle  deine  Felder  ver-  Nir,  r^'nrS'Nl  -Z'n  h\i'  vmTu  "?:  12l-Ä'j 
beert  worden?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  |:n::;N  '•a  \sa  1~'''<in2  Xn  ''::::  rpintt'NI  N;,sri 
dieser  ihm  erwidern  kann:  wenn  dies  durch  n:^':'!  'S  n*'?  *:::::  k;N21  N2"'  "■nrCNT  ]Y2 
mein  Geschick  erfolgt  wäre,  so  würde  mir  m  Z'Z"2  "'''?  T2N  'i'C  n*r,>'~.S  ■iri'""r"  rpir.'^'N!  jlT 
etwas  übrig  geblieben  sein,  wie  es  heisst:  S~;rriu'2"l"rM!:"  'rr  1£irw2'  .sm"  Sin  ^m  "jn'? 
'"H'i'r  sifid  mir  wenige  von  vielen  übrig  ge-  NC:  «CJ  Nrn  \Si::,s".S:n  IST'?  Z'Z"^  H"'?  ~,^S1 
blieben.  —  Wie  ist  es,  wenn  sämtliche  Fei-  sr,T:2  ''?  -,'"'ü*;2"n:r;  Sl"  "'T'l  \sri'"  Clü-^^  \S  "•'':" 
der  des  Pächters  und  der  grössere  Teil  der  ÜIC:: "nz"-":  "C^'i^  IJ^Sw":  ['r|  -r  ü'"'""'^:  mr;i" 
Ebene  und  auch  dieses  Feld  verheert  wor-  i.-,  -'"  '"T'::  "l"?  '"irriO"'S^  n-in  ~'-  \S  n^'l'  ~^Nl 
den  sind:  sagen  wir,  dass  er  ihm  abziehen  |l£i!:'  r,;C'  nrNl'  ''2\"T';:  "|w£:ia  "^  T^TuC'-s«' 
könne,  da  der  grössere  Teil  der  Ebene  ver-  i.T't'N  ">:&::  C"':!:'  1MC""  IN  rr;^Z'C  IS  ppi''V° 
beert  worden  ist,  oder  aber  kann  jener,  «""Sn  ppT^"!  psiD"  "'irp  i'":;:n  p  ':'?  n'?1V  i:\S 
da  alle  seine  Felder  verheert  worden  sind,  riNIzn  "in  nH  1-'''?S  ''itt'' n:2  '-"hv,  "'JÜT  C«:"J"1 
zu  ihm  sagen:  dies  ist  durch  dein  Geschick  20  srvST^-S  '?'?r  HNir-  ""i"  N':'l"'":;j  srn  :)S  '?'rr 
erfolgt,  denn  es  sind  alle  deine  Felder  ver-  N-n  nnc  rCO  i:''~::N|:"  N":"!  """'?  sp^'D  HNIzn 
beert  worden?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  Nnp  ".::;n1  ür~  "JSa*"  yVTi'^  ~2  -^T\l  1~  ~::s 
jener  zu  ihm  sagen  kann:  dies  ist  durch  dein  jnr  Cü"  ZMZ'  "^  "irc  "Nizr,  ^jw  ■',£D:2r°'^i-..25,i5 
Geschick  erfolgt.  —  Weshalb  denn,  sollte  nV.S  ,s:r,r  r-i'?  TS  m  --'?  ^CS  c'?'iV2  "Sim 
doch  auch  dieser  ihm  erwidern  können :  20  sr\S  '^rr{  picn  JC  "'?  n'?yn  n''>"'2w  nr>"C 
wenn  dies  durch  mein  Geschick  erfolgt  p  8  \\  li-vsi  M  7  |j  ^nS«  tinwN^pTT^'anTs 
wäre,  so  würde  mir  etwas  übrig  geblieben  i  >Jin...Nn2nD0  —  M  10  ||  um  P  9  ;|  nni-i«  'nSo 
sein,  wie  es  heisst:  Wir  sind  nur  7venige  von  M  l-*  i"rffa  II  13  \\  n'*?  —  M  12  [  1  +  M  11 
vielen  übrig  geblieben^?  —  Jener   kann  ihm      ■•"*  ^^  '^  "="■'  «"^^'"^  -"^^  '^  ^"«'^  '=  ='"=■"= 

entgegnen:  wenn  du   würdig  wärest,  dass  ,,  ^^  '   ,  ^,    „  ,,  „„  V 

dir  etwas  zurückbleibe,  so  würde  dir  etwas  2^,  p  23        -,  ^~~  ,..,<j» 

von    deinen    eignen    zurückgeblieben  sein. 

Man  wandte  ein:  War  es  ein  Jahr  des  Kornbrands,  des  Rostes  oder  ein  Siebentjahr, 
oder  ein  Jahr  gleich  den  Jahren  zur  Zeit  Elijahus'^  so  zählt  es  nicht  mit'°l  Er  lehrt 
also  vom  Kornbrand  und  vom  Rost  gleichlautend  wie  von  den  Jahren  Elijahus;  wie 
nun  in  den  Jahren  Elijahus  Getreide  überhaupt  nicht  vorhanden  war,  ebenso  gilt  dies 
auch  von  den  anderen,  wenn  gar  kein  Getreide  vorhanden  ist;  wenn  aber  etwas  Ge- 
treide vorhanden  ist,  so  zählt  es  mit,  und  wir  sagen  nicht,  dies  sei  eine  Landesplage!? 
R.  Xaliman  b.  Ji9hacj  erwiderte:  Da  ist  es  anders,  die  Schrift  sagt:'"-!///  Rücksicht  auf 
die  Anzahl  der  Erntejahre  soll  er  dir  verkaufen.^  Jahre,  während  welcher  eine  Ernte'°'in 
der  Welt  vorhanden  ist.  R.  Asi  sprach  zu  R.  Kahana:  Demnach  sollte  doch  das  Sie- 
bentjahr  mitzählen,   denn   im   Ausland'°"ist  ja   Getreide   vorhanden!?   Dieser   erwiderte: 

103.  Jer.  42,2.  104.  Hungersjahre;  cf.  iReg.  Kap.  17.  105.  Wenn  jemand  zur  Zeit, 

wenn  das  Jobelgesetz  (cf.  I.,ev.  25,8ff.)  stattfindet,  ein  Feld  verkauft  hat,  so  kann  er  es  (gegen  den  Wunsch 
des  Verkäufers)  frühestens  erst  nach  Ablauf  von  2  Jahren  einlösen,  weil  die  .Schrift  in  der  bezüglichen 
Stelle  von  "Jahren",  in  der  Mehrzahl,  spricht.  106,  Lev.  25,15.  107.  Einerlei  ob  sie  gut 

od.  schlecht  ist.  108.  .\usserhalb  Palästinas. 


Fol.  106a— 106b  BABA  MEQIÄ  IX.vj '"  864 

'"'•^'iNrv^SS"  n''>"'2tt'   n"''?  las   "Is''   nsin2"nsi2n  Hinsichtlich  des  Siebentjahrs  ist  dies  eine 

na   ;nT  rm2  Xiait   T2   n*'?   '"^N    S'n   sr'^tl  Expropriation"'des   Königs.  Mar-Zutra,  der 

j;r':~  p  l''  n'^>T  .s''  n'^-Jl'  Mil>'^  n'^N  NJ-'^"''  vSohn  R.  Maris,  sprach  z.u  Rabina:  Demnach 

..?.. '«»Xw   n''' "aS  ~ivh  "'""S"!  v'^c"]"*:"  pn  Sa\s*  sollte  doch  das  Siebentjahr  beim  Abzug'" 

s'^  ''Siaü*  "as    :'~''2  ~Z  .S'nCw"'a^  NMm  cn~  .••  nicht  mitzählen,  und  dem   widersprechend 

r!>'~r  s''  ^;s  2;n  ri'^rx*  r;n':i"';  nyi*  n'^K  'ZC  wird  gelehrt,  dass  er  einen  Selä  und  einen 

p..37,i9Ny  12  ü'-p^a  mn  nin>"lT'"l':'\s  -'>'?  lasi  sV^'l'r  Pondjon  für  das  Jahr"'zahle!?  Dieser  erwi- 

nC'tt'  ZI  r'na'ivrtl'i  JI-VT  'C^Vn^l  n>'2  VZ'Z"^  dcrte:  Hierbei  ist  es  anders,  [das  Feld]  ist 

Bm.4i>936  2Ni  S21  ",'•>''"  ^'-"  ""nV  ni^nf'nvn  n\~tt'  n>"n*  dann    benutzbar,    auf    diesem    I'"rüchte    zu 

Z'Z'    riM    ^'^'N    Ci-ia'N    I^N    C-m    ilN'    Sn    :]T01  10  trocknen'". 

2""n  '?ii"n'7  ''iri'cs  ir\S  pTIIN  S^S   '^"'ia"nin  Semuöl  sagte:   Dies"'gilt  nur  von  dem 

mn  Cnn  ri^in  \S  n^'?  N^:'':  \SCSl"niü£  in''  CKI  Fall,  wenn    er    [das   Feld]    besäet   hat,    [das 

.sam.i7.36"]i2;;  nrn  z:t~  (rs)  c;  ■'"isn  rs  c;' i^  Cipia  Getreide]  gewachsen  ist  und  Heuschrecken 

"f?   'w"in~,n\s'i   nvn   ri'ir;    \S    "i"?   ncsi   CVi'a  es  abgefressen  haben,  nicht  aber,  wenn  er 

tj"  25'  Nan  ]2  Si'jn  ''^■'.r"  ND^J  I*?  w"'mn\s*''mn  SD^J  is  es  überhaupt  nicht  besäet  hat,  denn  jener 

SDij'iT  inj'ni^  Na^jl  in":-.,?!  "zn  viv "i^irai  kann   zu    ihm   sagen:   wenn   du   es   besäet 

CoLb*:,-:  IS-wp  x:'"Tn°NL:'T  SC*:'^  s:'rn  -^-''.sS  nil  hättest,  würde  an  mir  in  Erfüllung  gegan- 

IP.bi  ";:\S    r''U"'''w""  nV'uT    "'"wl    n^IwS",    zys'  Nin  gen  sein:"'5/>  werden  in  böser  Zeit  nicht  zu 

"i\S    r.'VT""  ">'"■;•    n''tt"'^w     ITN    S^jH*    n>'niT  Sclianden  werden  und  in  Tagen  der  Hiingers- 

p    pVCw    \Z"Z    N"    «r".:    S~"  NT,":    n'^    ^\')-:^^^■i'i  not  satt  s:-:n.   R.   Seseth   wandte   ein:  Wenn 

8'9;»Nn  npin  '"in  '^av  ^nr^'l^Nl  ^2^-  Nn  '?N""'?aJ  ein    Hirt,   der   seine   Herde  weidete,   diese 

Kit.J36Niin  ""JCT   NnSlZ  nONl  '?Ni7aJ  \Z  iivatl'  pn^  verlassen  hat  und  m  die  Stadt   gegangen 

O^Ä  Alb  II  I 

iiid.iow.r,i,  +  M~26  II  '^■iv  -  M  25  !|  nSi5?7T  m"24  ist,  und  ein  Wolf  gekommen  ist  und  [ein 
P  30  i;  nv2i  >I  29  mm  P  28  |t  la.sT  a"n  M  27  \'ieh]  zerrissen,  ein  Löwe  gekommen  ist  und 
M  33  ^'sn^  '-13'  M  32  !|  my  +  M  31  \\  '3'n'.'3  [ein  \'ieh]  erdrosselt  hat,  so  sage  man  nicht, 
P36  11  B-'mna  M  35  _  xa'3  in  M  34^  ü  n'n  +  .^^.e„n  er  da  wäre,  würde  er  es  gerettet  ha- 
ben, \-ielmehr  schätze  man  ihn:  könnte  er 
es  retten,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  wenn 
aber  nicht,  so  ist  er  ersatzfrei.  Weshalb  denn,  jener  kann  ja  sagen:  wenn  du  da  wärest, 
so  würde  an  mir  in  Erfüllung  gegangen  sein:"\-J«f/^  den  Löwen,  auch  den  Bären  er- 
schlug dein  Knecht^?.  —  Dieser  kann  ihm  erwidern:  wenn  du  würdig  wärest,  dass  dir 
ein  Wunder  geschehe,  so  würde  dir  ein  Wunder  geschehen  sein,  gleich  dem  des  R. 
Hanina  b.  Dosa,  dessen  Ziegen  Bären  an  den  Hörnern  brachten'".  —  Jener  kann  ihm 
ja  aber  entgegnen:  zugegeben,  dass  ich  eines  grossen  Wunders  nicht  würdig  wäre, 
aber  eines  kleineren  Wunders  wäre  ich  würdig!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Das  eine  lehrt,  er  müsse  es  einmal  und  zweimal  besäen'",  ein  drittes  Mal  braucht 
er  es  nicht  mehr  zu  besäen,  und  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  dass  er  es  ein  drittes 
Mal  besäen  müsse,  ein  viertes  Mal  aber  nicht!?  —  Dies  ist  kein  Widerspruch,  die  eine 
[Lehre]  nach  Rabbi  und  die  andere  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel.  Die  eine  nach  Rabbi, 
welcher  sagt,  [eine  Sache]  gelte  mit  zweimal  als  feststehend,  und  die  andere  nach  R. 
Simon  b.  Gamaliel,  welcher  sagt,  [eine  vSache]  gelte  mit  dreimal  als  feststehend. 

109.  Da  die  Ernte  in  diesem  Jahr  verboten  ist,  so  existirt  es  für  das  Gesetz  nicht.  HO.  Wenn 

jemand  ein  dem  Heiligtum  geweihtes  Feld  einlöst,  so  hat  er  eine  bestimmte  Summe  zu  zahlen,  von  wel- 
cher die  aus  dem  Jobelzyklus  bereits  verstrichenen  Jahre  in  Abzug  gebracht  werden;  cf.  Lev.  27, 16 ff. 
111.   Nach  dieser  Berechnung  wird  das  Siebentjahr  wol  mitgezählt.  112.  Da  diesbezüglich  nicht 

auf  den  Ertrag,  sondern  auf  den   Besitz  des  Felds  Gewicht  gelegt  wird.  113.   Dass  er  ihm  bei  einer 

Landesplage  von  der  Pacht  abziehen  könne.  114.  Ps.  37,19.  1 15.  iSam.  17,36.  116.  Cf. 

Bd.  iij  S.  502  Z.  Uff.  117.  Wenn  die  Ernte  verheert  worden  ist. 


M  39     i;    nin  -  M  38         i  'nj  —  M  37     ||     'T'v 
.'7N'SaJ...Nn   —   M   41  T'N   '^31    —   M   40      ;i     1 
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lles-Laqis  sagte:  Dies  gilt  nur  von  nniSXI  nj/nriy  nSn  i:t5'  üb  tt"'p^  tyi  IQS  Snptn 
dem  Fall,  wenn  er  [das  Feld]  besäet  hat,  S^n^n^S  l^\s"nn!2S  »sh  npT  S::«  ;:n  nS^Sl 
[das  Getreide]  gewachsen  ist  und  Heu-  S22  ::-i  ni2N''na\X  l>"1  S'TNI  nh  npT"  >"p-ipn 
schrecken  es  abgefressen  haben,  wenn  er  in^'C'IN  no-ir  Na^"'pi  SlilS  "Dns  insi  ly 
es  aber  besäet  und  nichts  gewachsen  ist,  5  -i\xa  »si  UVZ'^  '?N'''70:"  ]Z  ]v;^'i'  ]2-\  ''Z^r^^TZ 
so  kann  der  Eigentümer  des  Grundstücks  VCir  n^lN  N'<c::2  ]Z  ]V;^'S  «ri  n\n  \Z\  ItilN" 
zu  ihm  sagen:  säe  immer  weiter.  —  Bis  vhzz  ""i'n  yi?  v'^c:  'im  ]1tt'mc  "IttTl  "'in 
wann'"?  R.  Papa  erwiderte:  Bis  zu  der  Zeit,  p'J  'i-m  llN  t:2C'  "'in  rpin  l:::C'  'i-m  riDÜ 
wo  das  Siebengestirn  sich  über  dem  Haupt  l^^n  p'D  "'in  TVp  |T"D  'i'm  T^N  \ü"'j  "'in  mp 
der  Feldbauer  befindet,  wenn  sie  aus  dem  lo  'j:-!  mn  nttTi  'i'm  '?";'?S  ZN  "'in  ]'"p  ZU  "'im 
Feld  kommen'".  Man  wandte  ein:  R.  Si-  Jltt'mao  nJI"?"  PVOD'  "in"  ntyno  n:ra  mm"'"' 
mon  b.  Gamaliel  sagte  im  Namen  R.  .Meirs,  -\^ap  i<h  "Hn  "h",zf]V;:Z'Z'  "Z^^  '\rh^ZZ  hp"rz  ]ürz 
und  ebenso  sagte  auch  R.  Simon  b.  Me-  n'?zpi  NH  "Z^^nz  n"}"rz  nhzpi  an  N'C'p  S"? 
nasja:  Die  Hälfte  des  Tisri,  Marhesvan  i:co  rhzp  CN  1C1N  min"'  'Z-l  :''r3N2  -":"0 
und  die  Hälfte  des  Kislew  ist  Saatzeit;  die  is  iDin  in2  ->"-iray'»S>ns  '?"zpn  S"i2:  Sinn  jmyos 
Hälfte  des  Kislev,  Tebeth  und  die  Hälfte  N2'?a  in:  irnD'N  inr2"S23  s:':'!:  '-'jl  NT:«" 
des  Sebat  ist  Herbst;  die  Hälfte  des  Se-  Nrc  Sr^O  "in:  n"h''°-i^a  N2m  n":zph  ar\H  tiZD 
bat,  Adar  und  die  Hälfte  des  Nisan  ist  n''"'  'r:  h"!  a"n  -:'<10  nr^  irD^iaT  T2>'  nS 
Winter;  die  Hälfte  des  Nisan,  Ijar  und  die  -i^-,«  min"'  'Z-i  i:n  pN'Sn  Sri'?  iJ^T  n""?  r,CS 
Hälfte  des  Sivan  ist  Erntezeit;  die  Half-  2"  nr:a  i:\X  "i^  ]"Z\  ']Z  ]"Z  nv^'^ZZ  MO"-  -"^rp  CS 
te  des   Sivan,  Tamuz    und   die   Hälfte  des      imin""  "Z-ifb  n*?  cm  n''?  in*?  laS  mrn  p  l'? 


Ab  ist  Sommer;  die  Hälfte  des   Ab,  Ellul  n:u6  C'iin  IC  mi:'j;:"lT:nQ  HTiT  ^2|T'?2'^3|  l^'i 

und  die  Hälfte  des  Tisri   ist   Spätsommer,  xb   ms"i   .TCn   m"  nripo"  l*:)   jm:   nr^pb'.   ^| 

R.  Jehuda  beginnt  die  Zählung   mit  dem  jnnnc  lb  iPi:  n'pn  piIi'H  jC  npib  "'Onn  lb  "10{<'' 

Tisri,  R.   Simon  beginnt   sie   mit   Marhes-  ,o.  S3  +  B  44    !|    rrS  y-it  ^it  «a  M  43    ||    no»  'so  B  42 

van.  Der  erleichterndste'"unter  allen  ist  ja  —  p  47     ||     -wj^h  m  46     |     q'-iN  —  M  45     ;i     yni 

R.  Simon,  und  auch  er  geht  nicht  so  weit'"!?  n'n  +  M  49  n^ia  n'n  '»n.n:  M  48     !|     loi« 

—    Das  ist  kein    Einwand,   das  eine   gilt  ''^"''  »  "  "^  ^=''='  '"'=  ^'  ^^        "'^'='  ^  5° 

j        „  ,,  T^  "1   ^  13«  -  M  54  i\    n'"?  -  ar  00  vi?3  —  M  53 

von    dem    Fall,  wenn    er   es  zur  Fruhsaat  '                ,  „'   _    „            t,  ^^  1              t,  cc 

'       .                                               '                    .Ds  +  M  57    [[    i3ina  P  56  I    mtry:  B  55 

und  das  andere  gilt   von   dem    Fall,  wenn 
er  es  zur  Spätsaat  übernommen  hat. 

R.  Jehuda  sagt,  wenn  er  es  für  Bargeld  übernommen  hat  Sic.  Einst  über- 
nahm jemand  ein  Feld  am  Ufer  des  Flusses  Malka-Saba  für  Bargeld,  um  auf  diesem 
Knoblauch  zu  pflanzen,  und  darauf  wurde  der  Fiuss  Walka-Saba  verstopft'".  Als  er 
vor  Raba  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Der  Fluss  Malka-Saba  pflegt  sonst  nicht  verstopft 
zu  werden,  dies  ist  also  eine  Landesplage;  geh,  ziehe  ihm  von  der  Pacht  ab.  Die 
Jünger  sprachen  zu  Raba:  Wir  haben  ja  gelernt:  R.  Jehuda  sagt,  wenn  er  es  für  Bar- 
geld übernommen  hat,  so  kann  er  ihm  ob  so  oder  so  von  der  Pacht  nichts  abziehen!? 
Dieser  erwiderte:  Es  gibt  niemand,  der  auf  die  Ansicht  R.  Jehudas  achtet. 

||ENN  JEMAND  VON  SEINEM  NÄCHSTEN  EIN  FhLD  FÜR    ZEHN  KOR  WEIZEN    JÄHRLICH 

[in  Pacht]  übernommen  hat,  und  die  Ernte  schlecht  ausgefallen  ist,  so 

GEBE  er  ihm  von  DIESER;  IST  DER  WeIZEN  BESONDERS  GUT,  SO  KANN  ER  ZU  IHM 
nicht  SAGEN,  ER  WERDE  IHM  WELCHFtN  AUF  DEM  MaRKT  KAUFEN,  VIELMEHR  MUSS 
ER    IHM    VON    DIESEM    GEBEN. 

118.  Ist  er  zum  Säen  verpflichtet  119.  Nach  der  9.  Stunde;  also  im  Monat  Adar.  120.   Er 

schiebt  die  Saatzeit  bis  in  die  späteste  Jahreszeit  hinaus.  121.  Sie  bis  Adar  hinauszuschieben. 

122.  Infolgedessen  der  KnoVjlauch  nicht  gedeihen  konnte. 
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Nrcs^.s'?  S>•^.S  ^^ipi  HI2:  H'ir\n    .N~''2;.  GEMAKA.  Einst  übernahm  jemand  ein 

"ny'w'  n>nn  ncnm  NTCSCN  üiZ';  ■>n>xn   "mrr  I'eld  zu  Viehfutter  für  einige  Kor  Gerste, 

m£l    S~.";w':    Nr'"rn   2~    .-n'r    ^^ys   "•:n   ip^v'  und   nadidcm   es  Viehfutter  gebracht"'hat- 

jm:   nr.p^   »r'vsr:   N";   'X-  T   n:"';-!  ■Tap'?  tc,  pflügte  er  es  um  und  säete  Gerste;  die 

ah  cnn  -21  •'r:  n-'?  i::.s  .s'^  in  "'Oi"  nrinr;'"  I*?  '  (ierste  aber  fiel   schlecht  aus.  Da   liess  R. 

NV.S    N12>"    Nrn    moi"  smn-':'»    Np«    Sir^  I  labiba  aus  vSuru  am  Kuphrat   Rabina  fra- 

nnrn-:  CIIE  "PipY'Sir:  .Sir-   :n-,ai  Nn"in"''-ü'  gen,  wie  es  denn  in  diesem  Fall  .sei:  gleicht 

N:nr  Z".  irs  »S-.-^n  sinn  rpi:,-,  N-.sn  ^:i  -iC>'2  dies   dem    Ivill,    wenn    die    Ernte    schlecht 

■"i::.S   nnna  'h  ]r':   nnp'?    |\~i'':n2  i:",!   -.a^r:':'  ausfällt,  in   welchem   er  ihm   von  derselben 

Kr.*"'*';'!!'  ,SV~N  5<!~;V  .S*^  cr~  ■'ST  v^  »'^i-x  ;;-  n''?  lo  geben   könne,  oder    nicht?  Dieser   erwider- 

-;:•'>•:  "-N  1-  r-r^l  Nr-.n'"'?^  N>-.S  a-r.-;  .srn  te:  Es  ist  nicht  gleich,  in  jenem  Fall  hat 

;n''T31V2  ür.ph'Z'  nyc'Z)  Cl^l"  der  Boden    die   Aufgabe   des  Eigentümers 

IviijiN"     C"-""^'    ri';''.h    ITZna    m::'    '?Dp^|^3  nicht   erfüllt,  hierbei    aber  hat   der   Boden 

iri     C^-'X;Z'    n;j;^Ti    crn    Ctcn    r\yj-]V  |^|  die  Aufgabe  des  Eigentümers  erfüllt'". 

r<^:'Cp   njy-ifi   Ny'nxcn   IDW   'pN'''pr^j  ]2   ]r;ü'tZ' u.  E;inst   übcrnalim  jemand    von   seinem 

!nc\s  ^N^*-;;  12  PVCÜ'  p~!l   HNlzn  n:j;-ir  rr^'cp  Nächsten  einen  Weinberg^für  zehn  Fässer 

];-iT   N-^Vl:    'S":    Xicn   ;-.   -^N        .N"!*.:."  Wein   und  der  Wein  wurde    sauer.   Darauf 

2.h.3,'3rw'>""  N':"  ''.s-r'  r:'.i<':,'  Z^rzt  '^S'''':^;  ]Z  pycc  wollte  R.  Kahana  entscheiden,  dies  gleiche 

r^^-ir,  '^^Z'h  Z-^tZ  H'^^^  N"?!  rrr  nr-i'  nH  -*?:>'  dem    Fall    unsrer    Misnah,  von   der    Miss- 

Bm-'^^'-ini   pp~,~~a    p.s"   C'-'i*?   Ü''ni2   n2;a°  '2' ""'s  20  ernte,   in    welchem   er  ihm    von   derselben 

CS  S''S  I'^IJC'"  ->-Vi-,  \r,^  np'''?  iKri  *:>"n  ;\S1  geben  kann;  da  sprach  R.  Asi  zu  ihm:  Es 

-,2N'w   zp-;"  "2",  ""T  T'>"-  -C'J.S  la^r^r  n:r.r,  \Z  ist  ja  nicht  gleich;  in  jenem  Fall    hat  der 

Foi.ioynOS  ^p'»!2°'°':iS''^c:  p  p>"!2»'  pn  TNO  ■'it  Cltt":^  Boden  seine  Aufgabe  nicht  erfüllt,  hierbei 

F^eÖ      ~\[      n,ip'-  N'n  ''iii:  S-s  M  59     jj     qne-i  M  58  aber  hat  der  Boden  seine  Aufgabe  erfüllt'""'. 

msT..msT        M  62        ^a  'ai  —  M  61     ||    nsin:  Jedoch  pflichtet  R.  Asi  bei  hinsichtlich  des 

.cnn  B  .n'-:-;  P  64          scms  ""ipT  M  .sS'apT  P  63  Falls,  wenn  die  Trauben   wurmig  oder  die 

.T-a  M  66        s'-  O  ^M  65        011=1  V  Garben  auf  dem  Feld  missraten  sind'". 

|EXX    TP-^MA^'D    VOX    SEINEM    NÄCHSTE.V    EIN    FeLD    [iN    PaCHT]     CbERXOMMEX    H.AlT, 

UM   ES   jiiT  Gerste  zu   besäen,  so  d.^rf  er  es  nicht  mit  \Veizen'"besäen, 

WENN    aber    mit   WeIZEN   ZU    BES.ÄEN,   SO    DARF    ER    ES    ACCH    MIT    GeRSTE    BESÄEN;    R. 

Simon  b.  Gamaliel  verbietet  es.  Wenn  mit  Getreide  zu  bes.äen,  so  darf  er  es 
nicht  mit  hülsenfri'chten'"besäen,  wenn  aber  mit  hülsenfrüchten  zu  bes.\en, 

SO    DARF    ER    ES   AUCH    MIT   GETREIDE    BES.\EN;    R.    SiMON    B.    GaMALIEL   VERBIETET   ES. 

GEMARA.  Was  ist  der  Grund  des  R.  Simon  b.  Gamaliel?  —  Es  heisst:'"'Vfr  Ueber- 
rfst  J/sr<ic-7s  wird  kein  Unreclu  begehen  noch  Lüge  reden:  noch  'wird  in  jeniands  Jifimd  eine 
trügerische  Zunge  gefunden  werden^".  Man  wandte  ein:  Die  Kollekte  des  Purims'"muss 
für  [die  Armen  am]  Purim  verwandt  werden;  man  darf  hierbei  nicht  sparsam'^'sein; 
der  Arme  darf  dafür  nicht  einmal  einen  Senkel  für  seinen  Schuh  kaufen,  es  sei  denn, 
dass  er  sich  dies  in  Gegenwart  der  Stadtleute  ausbedungen  hat  —  Worte  R.  Jä- 
qobs,  die  er  im  Namen  R.  Meirs  sagte.  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  erleichternd'^  1?  Abajje 

122.  Dieses  wird  schon  nach  30  Tagen  gem.lht.  123.  Er  hat  das  Feld  zu  Viehfutter  gepachtet, 

er  sollte  es  auch  das  2.  Mal  damit  besäen  u.  die  zu  zahlende  Gerste  anderweitig  kaufen.  124.  Ei- 

gentl.  Obstgarten,  der  aber  hier  nicht  gemeint  sein  kann.  125.  Die  Ernte  war  gut  ausgefallen, 

wenn  der  Wein  später  sauer  wurde,  so  war  dies  ein  Missgeschick  des  Pächters.  126.   In  diesem 

Fall  kann  er  ihm  von  der  Pacht  abziehen.  127.  Dieser  entzieht  dem  Boden  mehr  Kraft.  128.  Eben- 

falls aus  dem  N.  127  angegebenen  Grund.  129.  Zejjh.  3,13.  130.   Kr  darf  von  der  Verein- 

barung nicht  abweichen,  selbst  wenn  dies  zum  Vorteil  des  anderen  geschieht.  131.  Cf.  S.  749  NX. 

87  u.  88.  132.  Der  .\rme  darf  die  Gabe  wol  zu  anderem  Zweck  verwenden,   während  hierbei  RS. 
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erwiderte:  Der  Grund  des  R.  §im6n  b.  Ga-  JNQ  ••Nn  no  nosi  n013  ]V;üV  pll  Na>'t2  ''''3S 

maliel  ist  nach  einer  Lehre  des  Meisters'"  snn  '"'^n  anv  ri'yivb  iT'Vns  mmm  "■''?  Nn''Jl 

zu    erklären ;    der    Meister  sagte   nämlich :  nH  n"?«  pa4S  N*?!   ri  •,'  NnC"   \~\\i'  unti'   •"IVB* 

Wenn   es   einem   erwünscht   ist,  dass   sein  ah  HNlzn  :n2  ]h  ri^h  -»Jm  ::inr  hzü  '':m  2''"12 

Grundstück  verwüstet  werde,  so   besäe  er  5  p^iy'min''  2n  iT'S   ''jno     :['n]   D'^l'^p  n;j;-ir 

es  ein  Jahr  mit  Weizen  und  ein  Jahr  mit  n.Sim  jjn  ps  Nm  n^b  n!2N""n''"L2p  niy'il^  nsi^n 

Gerste,  ein  Jahr  der  Länge  nach  und  ein  sm  ;"?  ,sn°  ü^üp  üb  n''h  '\^a"r\^"i^p  nJVnT''  üb  B.r.«b„a 

Jahr    der    Breite"' nach.    Dies  jedoch    nur,  ;''~.s'°;:;n:  2n  12  j''::n'7'^nnn''  21  ""''?  i;2N   ;in'?j»"'-2ii' 

wenn    er   es   nachher   nicht   gepflügt    und  hti    CIC'Ki    ]r\2   pS    XJ^T   "21    '"'?nn    '>:n    '"ns  i°".4a 
dies  wiederholt  hat,  wenn  er  es  aber  nach- 10  IB'pin  CS!  St;  CTwO  \nz  ü"'  ;''Sl2:  h'J  rmoiV^isi' 

her  gepflügt   und   dies    wiederholt  hat,  so  S:   DItt'D   Cn2   C""    •'iTJ    SlIT    ^::i   l'?''2S   >nT7  ^»mt 

schadet  es  nicht.  2T  .T'S  nos       mcES   nD2sV'\x:2   »::>'"i:   \sa 

Wenn  mit  Getreide  zu  besäen,  so  ^^n  '''?''T  ''jn''"'nN  l''2S"ir:n:  rn  ni  j'':ny'nTin'' 

D.\RF    ER    ES  NICHT  MIT  HÜLSENFRÜCHTEN        jNr':'    jN^S    "üUn    |'?\S    .STiG  ''j^   JlilJ    "''?"'l  ^Sll 

BESÄEN  &c.  R.  Jehuda  lehrte  Rabin:  W^enn  15  ni""»cn  '?>'  lJ:i>'n  j'?\S  n!2n''Nl'"j.sr'?  [Sr'?  ncum 
es  mit  Getreide  zu  besäen,  so  darf  er  es  jsr'?  iNr"?  iTOlJm  jsr'?  \i<2h  iTOIM  ::i  "".CN 
auch  mit  Hülsenfrüchten  besäen.  Dieser  ZÄ'"^'  h'J  nai>'n  |'?\S  ''2\T'0  ]'^pb'iT]  naS  '?N1Ctt'1 
sprach  zu  ihm:  Wir  haben  ja  aber  gelernt:  ril  N2'''?N  Ssiatt'  NQjnn"  311  Nn^Vn" Ipl'^m ^«'^  jj„ 
wenn  mit  Getreide  zu  besäen,  so  darf  er  _  m  68~^nNi3n  pm  an  ia  pa«  'iS  M  .anS  p  67 
es  nicht  mit  Hülsenfrüchten  besäen!?  Je-  [j  »an  fai«  S-«  M  .pi  B  70  !|  p«  nS  M  69  |l  V'j« 
ner  erwiderte:  Dies  ist  kein  Einwand,  das  M  V3  |[  tde«  tdbst  b  72  H  ajn  Sy  oipni  M  71 
eine  gilt  für  uns"  und  das  andere  gilt  für  ^'  ^^  !'  ^:n  -  M  75  II  ,'ai  B  74  ;,  ^ns  r=«  ra«  1'' 
sie   .  ' 

R.  Jehuda  sprach  zu  Rabin"'b.  R.  Nah- 
man:  Bruder  Abin,  bei  der  Kresse,  die  zwischen  dem  Flachs  w^ächst,  findet  das  Verbot 
des  Raubs  nicht"'statt;  befindet  sie  sich  an  der  Grenze'",  so  findet  dabei  das  Verbot 
des  Raubs  statt;  ist  sie  zur  Aussaat  gehärtet,  so  findet  dabei  das  \'erbot  des  Raubs 
statt,  auch  wenn  sie  zwischen  dem  Flachs  wächst,  denn  der  Schaden,  den  sie  angerich- 
tet hat,  ist  bereits  geschehen'". 

R.  Jehuda  sprach  zu  Rabin  b.  R.  Nahman:  Bruder  Abin,  meine"'gehören  dir,  und 
deine'"gehören  mir.  Bei  den  Grenznachbarn  ist  es  üblich,  dass  der  Baum,  der  sich  nach 
dieser  Seite  neigt'",  diesem,  und  der  sich  nach  jener  Seite  neigt,  jenem  gehört.  Es 
wurde  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Baum  sich  auf  der  Grenze  befindet,  so  gehört  er, 
wie  Rabh  sagt,  wenn  er  sich  nach  dieser  Seite  neigt,  diesem,  und  wenn  er  sich  nach 
jener  Seite  neigt,  jenem;  Semuel  sagt,  sie'"teilen.  Man  wandte  ein:  Wenn  ein  Baum 
sich  auf  der  Grenze  befindet,  so  teilen  sie;  dies  ist  ja  eine  Widerlegung  der  Ansicht 

der  .■\nsicht  ist,  dass  die  .\enderung  verboten  sei.  133.  Rabbas,  Lehrer  u.  Pflegevater  ,^.s.  134.  Die 

Aenderung  ist  aus  dem  Grund  verboten,  weil  es  möglich  ist,  dass  der  Eigentümer  im  Vorjahr  eine  andere 
Getreideart  gesäet  bat;  durch  die  Aenderung  des  Pächters  würde  der  Eigentümer  einen  Schaden  erleiden. 
135.  Die  Babylonier;  Babylonien  lag  niedriger  als  Palästina,  der  Boden  war  daher  feucht  u.  eine  Abmagerung 
desselben  durch  Hülsenfrüchte  war  nicht  zu  berücksichtigen.  136.  Die  Palästinenser,  die  eine  Kraft- 

entziehung des  Bodens  zu  berücksichtigen  hatten.  137.  Kontrahirt  aus  R.  Abin.  138.  Sie 

ist  für  den  Flachs  schädlich  u.  jeder  darf  sie  daher  pflücken.  139.  .\u.sserhalb  der  Machsbeete,  wo 

sie  dem  Flachs  nicht  mehr  schadet.  140.  Der  Ivigentümer  hat  durch  die  Ivntfernung  keinen  Nutzen 

mehr.  141.  Dies  bezieht  sich  auf  die  F'rüchte  der  Bäume,  die  sich  auf  dem  äusser.sten  Rand  ihrer 

nebeneinander  liegenden  Felder  befanden;  die  Bäume  des  einen  schlugen  Wurzel  nach  dem  Gebiet  des 
anderen  u.  zogen  ihre  Nahrung  aus  diesem.  142.   Nach  der  Erkl.  Rgj.s:  nach  dieser  Seite  die 

Wurzeln  schlägt  143.  Die  beiden  Anwohner. 
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N'   N"*:*":'"   'N":   '2-  \s   '\'7'i2  nS"'an  "rr   S'r^^I  Kabhs!? —  Semuel  erklärte  es  nach  Rabh: 

Sl^"»!::^  "N":  \-r.S"  NZ^;  in"?  n-iVt:  "'ri  »sr'-ö  wenn    er   die   ganze    Grenze   ausfüllt'".    — 

Bm,;.>n2Nl  ;"  >"^'.:'r:p  TH  ;i''2  ""'^  ""I.Sl"  Scn  "~^  Wozu    braucht    dies    demnach    gelehrt   zu 

r*^  r"'^  ~":.s  ',^2n  ;i'"2  TH  r:^ti  r-rn  wa  ■■'':'  werden!?  In  dem  I-'a!!,  wenn  die  Krone 
SV~.s'  i'^Tr  N''  «ns  |*;.s"|^n:  ^"  ~r  |"'2~y"rmn''  s  sich  nach  einer  Seite  neigt.  ■ —  Aber  wozu 

B^2''"l^S  N"m  2~i  '^.s  *~2N*  "2~i  ""^ST  Nrr.:'^  n;"";::!  braucht  auch  dies  gelehrt  zu  werden'"!?  — 

rr:'Z'Z  'r,^2n  m-   '">"  i'':^"''^'  ciN'?  ■'?  "ICS  2~,  Man  könnte  glauben,  er  könne  zu  ihm  sa- 

N2N  'r~  in:rin2B'.s  .sn*  *:\S -\";'.:::pr  n2"i>"tt'"  gen:  teile  so,  so  lehrt  er  uns,  dass  der  an- 

"Nip  "inz  ;T  "i'^N  'Sa  ^^^h  1^H  211  n''T'!2S~^  dere  ihm  erwidern  kcnine:   wie  kommst  du 

"'•^'^■Jnr.s*  ir,::*  mn  nrN  ''ri\-\  ~r;2  r:ra  "inr"  "' so  zu  teilen,  teile  .so. 

2'.  ""^N  '2"  n*'^  '""iS"  "jr.Sil  nr.S*  "i""*  IN22  K-  Jehuda  sprach  zu  Kabin  b.  R.  Nah- 

jlDirr;  r'!"^  "•'i^Z  ~r'2  .sn'w  ~"'2  ~~N  yr,!  man :  Bruder  Abin,  kaufe  kein  Feld  nahe 
■^l"    "■''l,^   ü-ZTp   "i'Zr:  "n'C    ~~w'Z  nrN  y'Z      der   Stadt;    R.   Jehuda    .sagte    nämlich    im 

sj^toj» '"'>"''■-   ""'^  p£C   "jrC'N  Ni":r  .s'"w°  "S^^^   nrs      Namen  Rabhs,  man  dürfe  nicht  neben  dem 

Tivc><SV,s*i'  in'w  "irSÄi  nrs  "",2  1~i~  ]■:  ■jr.S'«;  i.-,  I-'eld  seines  Nächsten  stehen,  wenn  [das  Ge- 

Tn   ~";n   N'"    iJüV   ""ZT   Ti"^    "CS'   iriar    l^^'^      treide]  in  den  Halmen  steht"".    —  Dem  ist 

1"!t2    Sern    "'2   N""w    ~'";'2   nrs   "irc    N':'n''     ja   aber    nicht   so,  R.   Abba   traf   einst  die 

n'^^'C'?  J^n:"  '2~*  n'"  r2:2r;  rM  '?2N"'"jj~'?1w'?      Schüler  Rabhs,  und  fragte  sie,  was   Rabh 

soi.jiiin'"C'  rnw2  nrN  ""~2  C"  r'Vrs  ~2C'°  laxi  gesagt  habe  über  folgende  Schriftverse: 
tl'''^w1  ^TVI  Z'^^'S  ~}i'Zri  'w'^C  P'w'^'w^  TCrJ  -0  '" Gfsegnel  st'ist  du  in  der  Stadt  und  gesegnet 
Snr'w  ~rNi2  nr.S  "'"I";  ".SwI  nr.N  "y'C  C.IS;:  ^^ist  du  auf  dem  Feld,  gesegnet  seist  du  bei 
C'?'!^'^  irS*!  Vi^  ü'l^'V'"  "jrX'rr  ü'?1>"n  iO  irS'i'      deiuiin   Konnnen  und  gesegnet  seist  du  bei  dei- 

coi  b  N^  N"2ri  n'^2  c'""^'"  ]ti  ~|r,N"'i"'  r>S  scn  S'?z  ««■;« /■'(V/i.'-f/;«'«,  und  sie  erwiderten  ihm,  Rabh 
-ino  n'?T  S~  SprnV'NTiü'  ""'':'  "nnai  Nn  N^'^'i':  habe  folgendes  gesagt:  Gesegnet  seist  du  in 
21-  M      ^n;ir«  B^TQ  -poips  'aii-  s'w  In^ts      "'''''  -'^"'""'^  ^^^"^  Haus  möge  sich  in  der  Nä- 

nvw":  MSI  ^  s  «rn        M  SO  'r'"  in:'nn;t;'x      he  des  Bethauses  befinden;  gesegnet  seist  du 

M  S3  rar  v-<  a  s  ^rc  il  82  ;a  «:  nrxB-      auf  dem  Feld^  deine  Güter  mögen  sich  na- 

.«pn-i  M  85  rv..-:N  ~  M  84  1  sks  1,^  jej.  Stadt  befinden' ';  gesegiwt  seist  du  hei 
diineni  Kouniieu,  du  sollst  bei  deinem  Kommen  von  deiner  Reise  deine  Frau  nicht  als 
zweifelhaft  menstruirende  \orfinden;  gesegnet  seist  du  bei  deinem  Fortgehen^  deine  Xach- 
kommen  mögen  dir  gleichen.  Hierauf  entgegnete  er  ihnen:  R.  Johanan  legte  es  nicht  so 
aus,  sondern  wie  folgt:  Gesegnet  seist  du  in  der  Stadt,  dass  du  deinen  Abort  nahe  deines 
Tisches'"hast;  er  bezieht  es  aber  nicht  auf  ein  Bethaus,  denn  R.  Johanan  vertritt  hier- 
bei seine  Ansicht,  dass  es  eine  Belohnung  für  die  Schritte'"'gebe.  Gesegnet  seist  du  auf 
dein  Fe'd,  es  mögen  deine  Güter  in  drei  Teilen  geteilt  sein,  ein  Drittel  in  Getreide,  ein 
Drittel  in  Oliven  und  ein  Drittel  in  Weinstöcken;  gesegnet  seist  du  bei  deinen/  Kommen 
und  i^esegnet  seist  du  bei  deinem  Fortgehen,  es  möge  dein  Fortgehen  aus  der  Welt  deinem 
Kommen  in  die  Welt  gleichen,  wie  deine  Ankunft  in  die  Welt  ohne  Sünde  war,  ebenso 
mag  auch  dein  Fortgehen  aus  der  Welt  ohne  Sünde  sein'^'.  —  Dies  ist  kein  Einw-and,  das 
eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  es  mit  einer  Mauer  oder  einem  Zaun  umgeben  ist,  und 
das  andere  gilt  von  dem  Fall,  wenn  es  nicht  mit  einer  Mauer  oder  einem  Zaun  umgeben  ist. 

144.  Wenn  die  Wurzeln  sich  auf  beiden  Seiten  gleichmässig  befinden.  145.  Wenn  die  Krone 

sich  nach  einer  Seite  neigt  u.  man  sie  quer  der  Grenze  teilt,  so  ist  die  Teilung  ebenfalls  gleichmässig. 
146.  Weil  es  durch  ein  böses  Auge  leiden  kann.  147.  Dt.  28,3.  148.  Dies  ist  eine  Erleichterung 

bei  der  Einbringung  der  Ernte.  149.    Ihre  Aborte  befanden  sich  damals  ausserhalb  der  Stadt,  sie 

waren  daher  oft  gezwungen,  sich  zu  verkneifen,  wodurch  sie  sich  verschiedene  Krankheiten  zuzogen. 
150.  Die  man   beim   Gehen  nach   dem  Betliaus  zurückzulegen   hat.  151.  Nach   der  .Vuslegung  Kabhs  gilt 

es  also  als  Segen,  wenn  man  seine  Güter  in  der  Nähe  der  Stadt  hat,  während  er  oben  entgegengesetzt  lehrt. 
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"'Der  Herr  ivird  von  dir  jede  Krankheit  las  --^n  '?2  10D  'n  I^DHl'      :Npmi"'Nm&*  n"^  Di.7,15 

fernhalten;  Rabh  erklärte,  darunter  sei  das  i;>'   "-.rp   ^r"?   jf^C  r-n   .TCVt^*^  -1  TV  "If^'^l 

[böse]    Auge   zu   verstehen.    Rabh    vertritt  inNI    n>n"|*>'2   n>'OTi"l    j^^XTi  nax   12>'T   >SD 

hierbei  seine  Ansicht.  Rabh  ging  nämlich  ,T':2>"ü':'  '?Niati*  nrn  HT  las  ^Sl^^tt'l  ps  im:: 

einst    auf   einen   Begräbnisplatz,    tat    dort,  5  ijr.n  Nr'"N  N"  '?N1Stt'H  nnr  '^Z-  ^Slirt:*  10S1 

was    er  tat'^'und    sprach    darauf:    neunund-  •'■'m  s::D  ^rh  '!->'  Kpn  IS'?  \S'   ■'ü:  i:n''mr':'0 

neunzig  [sterben!  durch   ein   [böses]  Auge,  ^rn   NJ"':n   '•2T   ncsi '  n:'i"   IT   nas   s:^jn    ''::i "«'  '^o' 

öl  J  l  J^  ö       '  Bb.1440 

und  einer  auf  gewöhnliche  Weise.  Semuel      ü^ns  CJS"  lONJtt'  C'nS  criO   :'in   CJrr   •'i>2»'-3» 
*=  I  Pr.22,5 

erklärte,  darunter  sei  die  [schädliche]  Luft  -,2  ■'C',"  -ri  ZTVl  pm"  IC'EJ  "::itt'  wp>"  1"n2 
zu  verstehen.  Semuel  vertritt  hierbei  sei-  10  TiNVil  Züin"  il.SVi  "0  "CSl  nNli'  IT  10S  .S':''jn 
ne  Ansicht,  denn  Semuel  sagte:  alles  durch  ir  "CS  nfV*?«  *-"l  HE"'  ]i:i>"'j:i  r\t:;'p  ]!'-,  insn 
die  [.schädliche]  Luft'".  —  Und  Semuel,  es  sipj  nc"^".  ms  IT  n'?n:2°  ''rn  ■'DJ  Sijn"  mo '''■'^'' 
gibt  ja  auch  durch  die  Regierung  Hinge-  n^T  ünx  ^w  1£*;  hz  "'""•:  «■'Hw'""  n'^nc  HDC' 
richtete I?  —  Wenn  nicht  die  [schädliche]  ."nDr"  ]'""l'^n  ü'N^n  nc^wl  CJ'Stt'ü*  vhrrz  nns 
Luft,  könnte  man  auch  diesen  eine  Arznei  is  ;  jr'"i::o  C^  hv  iWpl  T\h^Z  jT'intt'  nS  jhn 
bereiten,  und  sie  würden  am  Leben  blei-  r^'^^iTl'ü'"  r.tz  "ilDNJ  cn::n  mü'V  fhv  ji^'i  i:n 
ben.  R.  Hanina  erklärte,  darunter  sei  die  j^pvcn  pi  pp''Tn  jDI  n^in  j21  n^nn  J^  ri'?i"!2 
Kälte  zu  verstehen.  R.  Hanina  sagte  näm-  vn^ll  nc'?h"'m"in  Tic':''?  pn2"'nrin  TiE  ri^^-rnDI 
lieh :  Alles  liegt  in  des  Himmels  Hand,  n'?>"!2  TiVZ  |\S1  IT*;  C''''priD  IUdSti  pVCü'J 
mit  Ausnahme  von  Kälte  und  Hitze,  denn  -.^o  rnns  riB'S*?  n\sr,c  '1J''N1  'nZ'^^  T-'?'-'^  '^-'"' 
es\\e\ssi:'"Kä!te  und  Hitr;e"-''s/nd  auf  dfin  Weg  N'<i"iD"'"  r,S  CIDIN  tt'"!  C^D  ^'jZZ'^'  ~1^Z  nj^im 
des  Falschen,  wer  seine  Seele  beivahrt,  bleibt  K::n^  n::n*n''^  "IDN' inrnsn  TS  Cjroi  "Sjpn  nS  ib. 
ihnen  fern.  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte,  dar-  ""i:"'r;"l  |"n'w'  "iti'J^N  '"i'iNT  Nri'"'D  .sn  n:":  '1D  "12 
imter  sei    der  Auswurf  zu   verstehen.  Der      ::;n  "i-iOXl"  113   NlSi'Ol   Si;j'?   "itiO   N*?!   aim''"- 

I I ßq.t 

Meister   sagte   nämlich:    der   Auswurf    der  ^nn  jvi  «8    |1    nyn  -  M  87    \    p'^o  =m  rv"  m  M  86 

Nase  und  der  Auswurf  des  Ohrs  sind,  wenn  -  i\i  8<3    j|    "ni  nnao  n'h  niy  nn  Npn  mn  x^  f's  '^5 

viel,  schädlich,  und  wenn    wenig,  dienlich.  r,s   in  na  M  9i     „     nSnac  "ieo  M  90  ma...N':n 

R.  Eleäzar  erklärte,  darunter  sei  die  Galle  W    r"'^  -  ^^  ^3      ||     f-c.  -f  M  92      ||      'n-pi  -ntr  Sc 

zu   verstehen.   Ebenso   wird   auch    gelehrt:  , ' 

,  ,      .      .        ,.      ^,    ,,  "-h  k:i  M  96  spn 

Unter    Krankheit  ist  die  Galle    zu    ver- 
stehen, und  sie  heisst  deshalb  Krankheit,  weil    sie   den   ganzen   Körper  des   Menschen 
krank  macht.  Eine  andere  Erklärung:  Krankheit  [heisst  sie  deshalb],  weil  dreiundacht- 
zig'"Krankheiten  an  der  Galle  haften.  Alle  diese  vereitelt  das  Morgenbrot  mit  Salz  und 
einem   Krug  Wasser. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Dreizehn  Dinge  sagten  sie  vom  Morgenbrot:  es  schützt 
vor  Hitze,  vor  Kälte,  vor  [böser]  Luft  und  vor  Gespenstern,  es  macht  den  Einfältigen 
weise,  er'obsiegt  bei  Gericht,  er  lernt  das  Gesetz,  er  lehrt  es,  seine  Worte  werden  ge- 
hört, sein  Studium  bleibt  ihm  erhalten,  sein  Leib  bringt  keine  Ausdünstungen  hervor, 
er  begattet  sich  mit  seinem  Weib  und  gelüstet  zu  keiner  anderen,  und  es  tötet  das 
Ungeziefer  in  den  Eingeweiden.  Manche  sagen,  es  entferne  auch  die  Eifersucht  und 
erwecke  die  Liebe. 

Rabba  fragte  Raba  b.  Mari:  Woher  ist  zu  entnehmen  das,  was  die  Leute  zu  sa- 
gen  pflegen:  sechzig   Läufer  können   den   nicht   einholen,  der   frühmorgens   gegessen 

152.  Dt.  7,15.  153.  Er  verrichtete  irgend  eine  Tätigkeit,  über  welclie  nicht  berichtet  wird. 

154.  Krankheit  u.  Tod  kommen  von  dieser,  die  auf  den  Menschen  individuelle  Wirkung  hat.  155.  Pr. 

22,5.  156.  Cf.  Bd.  vij  S.  803  Z.  5  ff.  157.  Das  W.  r^nn  hat  diesen  Zahlenwert.  158.  Der 

darauf  achtet. 
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n'j^'^iri  •':23  r|nin31  nenn  "»Jüa  l'^pa  hrxi  Crtt'n  hat?  Ferner  sagten  die  Rabbanan;  iss  frü- 
jM.4»,iocr-  nSi  INOi-"  nS  irv  s'''  ZTiil  iTS  IOS"'  morgens,  im  Sommer  wegen  der  Hitze  und 
S^l  12>"T>  S^i  ;vr  Z"2'Z".  Z-Z-  ZZ^  ü^"'C":'C"i  Z'Z'  im  Winter  wegen  der  Kälte:  Dieser  erwi- 
N:-::N  S:«!  crn::  "»yil-iaN  .ns  n^^  lOS  1.SCi">  dcrte:  Es  heissti'^J»"/^  -werden  nicht  hungern 
i..23.25i:2n'^  rs  1-ir";  CrM'?N  'n  nX  Ci-n::>'l' Xrnc  ^V  5  w««/  nicht  dursten  und  Glut  und  Senne  wer- 
>'Sf  r.S'ip  It  er"-''«  '-  TN  crnr^l  |-]":!'D  nNll  «>«  «'«•  «/<:/?/  treffen;  Glut  und  Sonne  wer- 
pr'pi  rhzz  r2  ir  -j'-^":;  nSI  •\^rh  nx  ^n^l  nSsm  den  sie  deshalb  nicht  treffen,  weil  sie  nicht 
■»■  "ION  :"|2^p::  rhni  ^nT-cm'  l''\S'l  J.sra'  CO  "?&  hungern  und  dursten  werden.  Jener  ent- 
h\htr^  ifh  nsrnt:'::  «ns  zrh  .-mn"  21  n-'''  gegnete:  Du  entnimmst  es  hieraus,  ich 
SpC"-:  N'^rTir''  vn  srrilü-i  SiTlIE  hz-i  .snnC'^ar  10  entnehme  es  aus  folgendem:""///;-  sollt  dem 
>'2~i.S  nsmC"^  SIN  21*^  miiT"  m  n-''?  nO.S'  Herrn,  eurem  Gott,  dienen,  und  er  ivird  dein 
hhz  Ijnt'Sn'  s''  .S"in:si  in:  hlh\  aii'^iaf'  mON  />';-ö/  ;/«</  dein  lV(7sser  segnen;  ihr  sollt  dem 
r'.tJN  >"21S  min"'  ;-,  -^Sl  rr'SVü:'^  rr^T\'^  2T  //^rr«,  eurem  Gott  dienen,  das  ist  das  Semä"" 
:N2'^>"  '''?in  Nnn:Sl  N^;':n"  ^IZ^  N1;''3N1'  und  das  tägliche  Gebet;  und  er  ivird  dein 
K-in:  n^V  nn2  "»-i;:' ''Snr  N^C  >3S  "^T  f^-yzri^-^  Brot  und  dein  /f^wv;- .f«-^;;^«,  das  ist  Brot  mit 
ir.N  .srnSN'  lOn-'C*  j'p  «"VC-in'  na  pJ  r-'.  li'ip  Salz  und  ein  Krug  Wasser.  Dann  gilt:  und 
CZ--  nr^Z  -iZZ  Sir!"m:21  «•"iritt*;;  "':r  --h';  ich  iverde  Krankheit  aus  deint-r  Mitte  entfernen. 
imr,2S  C*ra  NZn  \sn  '''?ir  \l''';z  cnn  S\n  nH  R.  Jehuda  sprach  zu  R.  Ada  dem  Land- 

21  12  .121  PJD  n::' "Sn:  s'?2r"N:n  ]n''^tt\S  messer:  Sei  nicht  fahrlä.ssig  beim  Messen, 
n"^  r,!2N  Nir;:!  St:s  .S2N  Sl-n'n"''  mn  N:in  =»  denn  auch  jede  Kleinigkeit  ist  [zum  Be- 
J'ip'»:  mn'l"''Nnn"!  \s'?''>'  Viip"in'^  nos  la  ]'ip''a  pflanzen]  mit  Gartensafran'°geeignet.  Fer- 
II  A  _  M  99  !i  wos'...«"?  -  M  98  ||  S"»  -  M  Q7  "^r  sagte  R.  Jehuda  zu  R.  Ada  dem  Land- 
et 4  1  +  M  3  i'cni  iini  M  2  'I  -|S  —  M  1  messer:  die  vier  Ellen  am  Strom'^brauchst 
nj3  B  7        «i:!:«  M  6    ■     inrnB-ar  M  5    i|    Nn;:sT      du  nicht  genau  [zu  messen);  die  am  FIuss'" 

miss    überhaupt    nicht.   R.   Jehuda    vertrat 
hierbei  seine  Ansicht,  denn  R.  Jehuda  sag- 
te: die  vier  Ellen  am  Strom  gehören  den 
Besitzern  des  Stroms,  und  die  am  Fluss  gehören  aller  Welt. 

R.Ami  Hess  bekannt  machen:  Soweit  die  vSchultern  der  Schiffsführer  reichen  haut 
an  beiden  Seiten  des  Stroms  nieder'"'.  R.  Nathan  b.  Hosäja  Hess  sechzehn  Ellen'^nie- 
derhauen;  da  fielen  die  Leute  von  Masronja'°'über  ihn  her  und  verprügelten  ihn.  Er 
glaubte,  [das  Ufer]  gelte  als  öffentliche  Strasse;  dies  ist  aber  nicht  der  Fall;  bei  dieser 
ist  soviel  erforderlich,  bei  jener  aber  ist  dies  nur  zum  Ziehen  der  Stricke  nötig,  somit 
ist  auch  [ein  Raum]  ausreichend,  so  weit  die  Schultern  der  Schiffsführer  reichen. 

Rabba  b.  R.  Hona  hatte  einen  Wald  am  Ufer  des  Stroms;  da  sprachen  sie  zu 
ihm:  Möge  der  Meister  niederhauen'".  Darauf  erwiderte  er  ihnen:  Sollen  die  oberen 
und    unteren    [Anwohner]    niederhauen,  sodann    werde    ich    ebenfalls    niederhauen"". — 

159.  Jen  49,10.  160.   Ex.  23,25.  161.   Cf.  Bd.  vij  S.  402  N.  190.  162.   Der  sehr 

wertvoll  ist  u.  dementsprechend  auch  das  kleinste  Stück   Erdboden.  163.   Dh.  einem  Nebenstroni, 

der  vom  Fluss  über  die  ganze  Ebene  zur  Bewässerung  der  Felder  gezogen  wird.  Die  Besitzer  der  anlie- 
genden Felder  mussten  4  Ellen  am  Ufer  des  Stroms  freilassen,  damit  das  Strombett  nicht  beschädigt  werde. 
164.  Ein  solches  Ufer  war  nicht  Eigentum  der  Anwohner,  sondern  öffentliches  Gebiet.  165.   Wenn 

die  Schiffer,  die  die  Schiffe  vom  Ufer  aus  an  Stricken  zogen,  das  Ufer  mit  Bäumen  bepflanzt  vorfinden, 
die  ihnen  beim  Ziehen  der  Schiffe  hinderlich  sind,  so  dürfen  sie  diese  niederhauen,  u.  zwar  in  einer  Breite, 
dass  sie  diese  nicht  mehr  mit  der  Schulter  berühren.  166.  Dies  ist  die  normale  Breite  einer  öffentli- 

chen Strasse.  167.  Die  Besitzer  des  Walds,  in  dem  er  die  Bäume  fällen  liess.  168.  Die 

Bäume  am  äussersten  Rand.  169.  Wenn  das  ganze  Ufer  nicht  frei  ist,  so  dass  die  Schiffsführer 

auf  die  andere  Seite  gehen  müssen,  ist  das  Fällen  der  Bäume  auf  seinem  Gebiet  zwecklos. 


TTii  oiira  "OS  in'N  M  10     r     «riON  B  9  rin  JI  8 
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Wieso    tat   er    dies,    es    heisst  ]3,\'"' sammelt      laNl' IB'pi  IDX'iprin*  OTirm  '«rn  T3j;  iD\T  N:N  zp"!,! 
euch  und  sammelt  andere,  und  Res-Laqis  er-      cm  ü""!"«  t;t:'j:''ir  ""Nl  "12i'V  •C'k:'p"tt"'pS  tt'n  s»n.i8»i9« 
klärte:  zuerst  schmücke  dich  und  nachher      N*?  \S1   s:":;''''p  V^i-p  \Sl"s^''2n  pr~.£  '»ri  N2N 
schmücke  andere'"!?  —  Jene  gehörten  dem      "';nD'>c  in''"''n:'N  in"?  "'nno:2  \sn"pp\S'  \s:2S  n^'^'p 
Rufulus  Parziq'";  er  sagte:  wenn  dieser  seine  s  pn:  I",  ~;  ~Z'\     'Arh   "^rcr: '  n'?   s"?  "'S"'  1"^  FoI.ios 
fällt,  so  fälle  ich  ebenfalls,  wozu  aber  soll      sn;N"'Npi  S2.S  Sinn  N""  NnS2  ^VS  »sp  mr; 
ich  meine  fällen,  wenn  er  seine  nicht  fällt;      s;in  IT  13  nm  ""''?  ili^r.S  i.SOl  '~h  ICS  NinJl 
ziehen  sie  ihre  Stricke'",  so  nützt  es  ihnen,      niVi'Nl  nrn  h';'!^Z  nriM  CJ^cm  ü^w"  T-l*  T^N  fir.s,? 
wenn  aber  nicht'"',  so  nützt  es  ihnen  nicht.      NJin   :i   ~,2    n2~    NTN"  li'ip '  Viip    inS   nos'"'" 

Einst  reiste  Rabba  b.  R.  Naliman  auf  lo  n^2J>'    i'lpn    "''''ip    jN^    ""^S    p''pT    HTirrS"^ 
einem  Schiff  und  sah  einen  Wald  am  Ufer      C"'''pS  nS  s:i~   2"   "2   nrm   n^"ü"  inH;   ""I^N 
des  Stroms;  da  fragte  er,  wem   er  gehöre,      nT"''   m  nriN"     :pnj   Z~\   '\Z   nz't'   NpT   -■'^  Bt.sa 
und  man  erwiderte  ihm:  Rabba  b.  R.  Ho-      \sa  N*?  psi  '?2N" ''::r,"':::  '^'SSI  N£;  "''r:ss'?"'?;n 
na.   Da  sprach  &\\''Und  die  Oberemmd  Vor-      S«n£n    S'^nr^    Siin-'i::    ^r'^Ti    N^  pm    NC>"ü'i'. 
Steher  haben  zu  solcher  Versündigung  die  Hand  \b'A''b2':L    ^P^f  'ifh~\    S'?N    paS    N^l    iJZia    l'?''2N1 
rwiTj/  geboten.  Hierauf  sprach  er  zu  ihnen:      \\~'J^a  Sn'?r::"p2*;:  "il  "N^  ]:m  N*'^  Nn':':^ '"^IN 
Haut    nieder;'    da   hauten    sie    nieder.    Als      \s'?''>'  '">"'''Da  Wr"!  Sinjl  Nn:'?  min"'  n  lOX 
Rabba  b.  R.  Hona  kam  und  sie  beim  Nie-      kSTL:''2T    N'":22    S£1^"'m    \snn    ''>"'iDl2    S*?    \s'?''j; 
derhauen  traf,  sprach  er:  Wer  hier  nieder-      i'>'D:2   ü'':2   r,*p2rr^-'°  m:;  D"i2n   T"  "':c:  S':n 
haut,  dessen  Zweige  mögen  niedergehauen  20  -:",•''?>""   Cy    TiupriG   c'?ir    )^V'^~    S-^prül   ins 
werden.    :Man    erzählt,    dass    während    der      -2i'>''?  rjpr:^!  i'?ir  ü>'  r.:pn!2  njliinr,-  rSi":^: 
ganzen  Lebenszeit  des  Rabba  b.  R.  Hona      ins'' ^i^V' Ct:    mn^pa   vntP    nnsn    t^ön   pi 
dem    Rabba  b.  R.  Nahman    keine    Kinder 
erhalten  blieben. 

R.  Jehuda  sagte:  Jeder  wird  zu  den 
Stadttoren"  herangezogen,  selbst  Waisen, 
die  Gelehrten  aber  nicht,  weil  die  Gelehr- 
ten der  Bewachung  nicht' 'brauchen.  Zum 
Brunnengraben  werden  auch  die  Gelehr- 
ten herangezogen;  dies  jedoch  nur,  wenn  keine  Massen  ausziehen'",  nicht  aber  wenn 
Massen' "ausziehen,  weil  die  Gelehrten  nicht  mit  den  Massen  mitzugehen  brauchen. 

R.  Jehuda  sagte  [ferner]:  Beim  Ausbaggern  eines  Flusses  müssen  die  unteren  [An- 
wohner] den  oberen  helfen,  nicht  aber  die  oberen  den  unteren"*;  entgegengesetzt  ver- 
hält es  sich  beim  [Ableiten  des]  Regenwassers'''.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  fünf 
Gärten  mit  Wasser  aus  einer  Quelle  gespeist  werden  und  die  Quelle  beschädigt  wor- 
den ist,  so  müssen  sich  bei  der  Ausbesserung  alle  mit  dem  oberen'^beteiligen.  Folglich 
muss  bei  der  Ausbesserung  der  untere  sich  mit  allen  übrigen  beteiligen,  für  sich  aber 
ganz  allein.  Ebenso  müssen  sich,  wenn  fünf  Höfe  ihren  Abfluss  in  einen  Kanal  haben, 

170.  Zeph.  2,1.  171.  Er  sollte  ja  zuerst  die  seinigen  fällen  u.  nachher  andere  dazu  auffordern. 

172.  Der  auf  ihn  nicht  geachtet  haben  würde.  173.  Auf  demselben  Ufer.  174.  Wenn  sie  auf 

die  andere  Seite  gehen  od.  das  Boot  mit  Rudern  u.  Stangen  fortbewegen  müssen.  175.  Ezr.  Q,2. 

176.  Zu  den  Beiträgen  zur  Errichtung  derselben.  177.  Nach  Erkl.  der  Kommentare:  er  wird  durch 

die  Gesetzlehre  bewacht;  cf.  Pr.  6,22.  178.   Dh.  wenn  die  Einwohner  der  Stadt  hierfür  Beiträge  erhe- 

ben u.  Brunnenbauer  mieten.  179.  Wenn  die  Einwohner  die  Brunnen  selber  graben;  die  Gelehrten 

brauchen  sich  daran  nicht  zu  beteiligen.  180.   Weil  sie  davon  nicht  nur  keinen   Nutzen,  sondern  so- 

gar Schaden  haben.  181.  Wenn  zuviel  Wa.sser  vorhanden  ist  u.  der  Boden  dadurch  leidet,  so  wird 

es  durch  Gräben  abgeleitet;  wenn  ein   solcher  Graben    verstopft  wird,  so   geschieht  dies   zum  Nutzen   der 
unteren  Anwohner,  da  das  Wasser  dann  zurückbleibt.  182.  Weil  auch  die  unteren  den  Nutzen  haben. 
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n<i'2:  njinnnn  Dj;  nupno  j^lS  a-'an  'rp'^pnJI  und  dieser  beschädigt  worden  ist,  bei  der 
"ION  :n0X>"':'  njpnai  i'?1D  C>'  njjrnc  n:T''?vn  Ausbesserung  alle  mit  dem  unteren  betei- 
vn  SS-'in  .S7n:i  Nnp"i3  p^nsn  ]S2  \S'n  ^SIOC  ligen.  Folglich  muss  bei  der  Ausbesserung 
"'S2"i2  "irr  .S~T  .XJTSm  ""'?  i:''p'?C'2  s"?  \":i'?0  der  obere  sich  mit  allen  übrigen  beteiligen, 
i:"'p''C:2  "'S::  ••pi^'D  «■'^  N''C1D  "'"iSri""''?Q  l>'  l*?  •'Jp  5  für  sich  aber  ganz  allein. 
*n,s  '':'2  p'Tnxi  jst!  \S'n"rmn'  Z-,  ""^N     :."''?  Semuel  sagte:  Wenn  jemand  ein  Strom- 

2~i"l  "'•'' p\';'^D';  .sS  'pl'l'D  vn  NS'i'n  ^smc  *J''21  ufer'^in  Besitz  nimmt'",  so  ist  dies  ein 
N'V::  ",21  Sin  CItt'O  \s*1  p''p''D3  ^^y^ON  janj  l^ebergriff,  jedoch  kann  man  ihn  nicht 
s:"!  CVw'a  l'?"'2N  •'ISS  ''>mnj  n^h  p'^'^^Oa  H^  entfernen.  Jetzt  aber,  wo  die  Perser"'schrei- 
iit.6,i8-i;j'«n  Ti^wV""  itNJtt' Ci^a  rf'?  p^t'l'Ca  Nli'a  121  1"  ben:  erwirb  bis  [zu  einer  Tiefe,]  wo  das 
'PV'.X  rT"^  "i^S  ~^1  "I"''?2'.S  NnS  ! 'n  ":'*;- rmm  Wasser  bis  zum  Hals  der  Pferde  reicht'", 
tih  IS  n^3*a  Sjp'a'?  "I^Ti  il^t  ^"»t^'n^S  laXI  jl^fN  kann  man  ihn  auch  entfernen. 
nax  ^'J-i'.n:  iT-j^a  N:p''a'?  T-IV  k''  laS  .Sj''2"i  R-  Jeluula   .sagte:    Wenn  jemand    [ein 

n*j''a  SJ^'a^  T'li  N'rc'l'm  n'j^a  .Sjp"'2'?  "^^li"  Grundstück]'" zwischen  Brüdern  oder  Ge- 
"■'i'a  "ij"  s"?  ''N'*"':''^  N^p^a"?  T'Ti  mCNT  .snttT!"  15  sellschaftern  in  Besitz  nimmt,  so  ist  dies 
SwVn  insa  "»ICI  nsa;  ]Z'  ~T'V^2  hv^  lip''''N  ein  Uebergriff,  jedoch  kann  man  ihn  nicht 
nN":;  n''h  2\T"  i''2"ai  S'^via"  xp  S'a'?>'  '^b^zb  ^S  entfernen.  R.  Nahman  sagt,  man  könne  ihn 
]Z'  ""'r  '?'"w1  |rsa  rr'?  2'"''  s"?  '"Sl  n''h  '?"'pC'1  auch  entfernen.  Wegen  des  Gesetzes  der 
'"b  lax  *i"a  nj'a  "WZD  nsa  N''1B'1  iriKa;  Grenznachbarschaft'" aber  kann  man  ihn 
.gi.Er;5i>}sX"'Dp  na  n'''?  nas  S-Iliv'?  N^I  -[•'nma'  '»:ipny  20  nicht  entfernen.  Die  Xehardeenser  sagen, 
üyp^sr.  <pf  D  M  35  7.~^s  +  B  34  n«,rM^  "^^^  könne  ihn  auch  auf  Grund  des  Ge- 
1!  ins  -la  n^si  «rcn  «»k  t  s  m  37  ü  'xn  +  M  36  setzes  der  Grenznachbarschaft  entfernen, 
.'^«Tis  JI  39        ''II  ip'  n'3<!3  i:p  n'-t  S3'n  M  38      denn   es  heissti'^i?«  soilsi  tun,  ivas  gut  und 

recht  ist  in  den  Augen  des  Herrn. 
Wie  ist  es,  wenn  er  zu  ihm"°kommt  und  sich  mit  ihm  berät,  indem  er  zu  ihm 
sagt,  er  wolle  gehen  und  es  kaufen,  und  dieser  ihm  erwidert:  geh,  kaufe  es;  muss 
er  es  von  ihm  erwerben"'oder  nicht?  Rabina  sagt,  er  brauche  es  von  ihm  nicht  zu 
erwerben,  die  Nehardeenser  sagen,  er  müsse  es  von  ihm  erwerben'".  Die  Halakha  ist, 
dass  er  es  von  ihm  erwerben  muss.  Da  du  nun  ausgeführt  hast,  dass  er  es  von  ihm  er- 
werben müsse,  so  ist,  wenn  er  es  nicht  erworben  hat  und  es""teurer  oder  billiger  gewor- 
den ist,  dies  in  seinem'"Besitz  erfolgt.  Wenn  er  es  für  hundert  gekauft  und  es  zwei- 
hundert wert  ist,  so  sehen  wir:  wollte  er  es  auch  jedem  anderen  billig  verkaufen,  so 
gebe  er  ihm"1iundert  und  erhalte  es,  wenn  aber  nicht,  so  gebe  er  ihm  zweihundert 
und  erhalte  es.  Hieraus  wollten  sie  folgern,  dass  wenn  er  es  für  zweihundert  gekauft 
und  es  hundert  wert  ist,  er  zu  ihm  sagen  könne:  ich  habe  dich  zur  Förderung  ge- 
schickt,  nicht  aber  zum   \'erderben"",   da  sprach    Mar-Qesisa,  der  Sohn    R.   Hisdas,  zu 

183.  Solche  Plätze  waren  herrenlos  u.  jeder,  der  die  Grundsteuer  bezahlen  wollte,  konnte  sie  in  Be- 
sitz nehmen.  184.  Wenn  er  einen  solchen  Platz  bebaut  od.  bestellt  u.  ihn  dadurch  der  öffentlichen 
Benutzung  entzieht.  185.  Die  pers.  Regierung,  die  an  Private  Grundstücke  am  Ufer  verkauft. 
186.  Wenn  der  Eigentümer,  der  das  Grundstück,  nach  Bestimmung  des  Kaufscheins,  bis  tief  in  das  Wasser 
hinein  erworben  hat,  den  Zaun  eingezogen  u.  einen  freien  Raum  zurückgelassen  hat,  u.  jemand  diesen 
Raum  in  Besitz  nimmt.  187.  Das  die  Regierung  gegen  Zahlung  der  Grundsteuer  abgibt.  188.  Wenn 
es  keine  Brüder  od.  Gesellschafer  sind,  sondern  einer  von  ihnen  auf  das  betreffende  Grundstück  als  Grenz- 
nachbar, der  das  Vorkaufsrecht  hat,  Ansprüche  erhebt.  189.  Dt.  6,18.  190.  Der  Kauflustige 
zum  Nachbar  des  zu  verkaufenden  I-'elds.  191.  Durch  ein  Sudarium  (Handschlag).  192.  Sonst 
kann  der  Grenznachbar  zurücktreten.  193.  Das  betreffende  Grundstück.  194.  Des  Grenz- 
nachbars; er  hat  event.  diesen  Betrag  an  den  Käufer  zurückzuzahlen.  195.  Der  Grenznachbar 
den  Käufer.                    196.  Der  Grenznachbar  hat  ihm  nur  den  richtigen  Wert  zu  bezahlen. 
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R.  Asi:  Folgendes  sagten  die  Nehardeen-     nili'D'°''p"inj  nos  "iSn  '•CS  31^  NIDH  2m  nn^ 
ser  im   Namen   R.  Nahmans:    Bei   Grund-      NVi;    H'''?    par    mypi~S   nS31N   PN"  tonj   smicies» 
Stücken    gibt    es    keine    Uebervorteilung.      \s*    SM"n''T'j,'   '«N   pnn   iT'DSJ    N>"i'':23   S>'nSl 
Wenn  jemand   ein   Stück  Boden    inmitten      sp    •'an>'\S    üb   \S1*  >Ji3T   iT'J'';!    SM"  nm^n  Coi.b 
seiner   Güter"'verkauft  hat,   so  sehen   wir:  s  nas  snxa  13T  San  ClCa  n2  n"''  njno  cn^a 
ist  es  besonders  gut  oder  schlecht'",  so  ist      Nin  nitt'a  nn  n\S*   mnnN  H"'^  2ri3  \s*  n;2'':2N 
der    Kauf  giltig,   wenn    aber   nicht,   so  ist      D"ltt'l2   n^  n''''   nns'?   "fSS:   h2   "iro    STiJ2   'Ol 
dies  nur   eine  List'".  Bei    einem  Geschenk      DItJ'O  nn  n^h  D''J1C'N"in  D'^Sy^S  NTi3  in  KJ""! 
hat  das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft      mtt'O  n2  n"''?  ''IJ^  j-'^n  ''i:o  pr'  N1i"0  12T  .San  b,.ii4» 
keine  Geltung"".  Amemar  sagte:  Wenn  er  lo  ■«ni^N   "»IN^'n^'?    Il^SI   '''\:t2  ]2t   XTia  ^21   Sn 
ihm  aber  Garantie'°'geschrieben  hat,  so  hat      na'\-|  n'^'i'p  la  1N^  \sn"''i:  ^Mh  ]'<2t  "j-ii"Di2"lS 
das    Gesetz    von    der    Grenznachbarschaft      ^^pCT  !>'  n^h  jJTi^C'a  \sn"  \-',1j:'k:'  Sin  rrom 
Geltung..  Wenn  jemand    alle  seine  Güter'"'     n>^  sniStfO    HTOno  n^b  TiSl  "'CJIS  h2   r\''b'J 
an  einen  verkauft,  so  hat  das  Gesetz  von      nas   TS  21  10Sl°  STiO   121   s:n  CVü'O   n2Bn,.68> 
der     Grenznachbarschaft     keine    Geltung,  is  n^2i  nJ12tt'l  snjrtTQ  \sa  S''Dna  snai  '"22  "'? 
Wenn  an    den  ursprünglichen  Besitzer,  so      i:ini2  1120'?   NliO   121   S3''l'?   HJ^a    Sjrs:  \S0 
hat  das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft      Cltt'a   .12   D'''?    nS''2   "pis:^!   >'12    2n|-2   '?1S:^'I 
keine  Geltung.  Wenn  jemand   von   einem      ,12  JT"^  ni"l2p'?1   "•JlTo'^l   SJI2'?   NISO  121  San 
NichtJuden   kauft   oder   an   einen  Nichtju-      SJI2'?    ""Syiinj"  iiosi*  SIVO    121    s:''l   CiDO  ,^'1,,?'' 
den  verkauft,  so  hat   das   Gesetz   von  der  20 ''Dn>'?1  ntt'S^  Si'ltl2S  s'?2  |J''J2ra  ~n2p'?1 ''JiraS''""' 
Grenznachbarschaft  keine  Geltung.  Wenn      ''i''2tt'    Sli'O   121   SJn   CVw»   n2   n'''?   ■'SmU'^'l 
er  von  einem  NichtJuden  kauft,  weil  er  zu      43  ,1   «n«  wS  M  42    ||    ««n  —  M  41    |1    rt^ava  M  40 
ihm""sagen    kann :    ich    habe  einen  Löwen  .s>mn3  B  45    '     '«n   -  M  44     '    xisco  B 

von  deiner  Grenze  verjagt,  und  wenn  er  an  einen  NichtJuden  verkauft,  denn  für  ei- 
nen NichtJuden  heisst  es  entschieden  nicht:  du  sollst  tun,  was  gut  und  recht  ist"*.  Man 
lässt  ihn'°'aber  solange  im  Bann,  bis  er  die  Verantwortung  für  jeden  Schaden,  der 
durch  diesen  entsteht,  übernommen  hat.  Bei  einem  Pfand'°*hat  das  Gesetz  von  der 
Grenznachbarschaft  keine  Geltung.  R.  Asi  sagte  nämlich:  Die  Greise  von  Matha- 
Mehasja  erklärten  mir,  es  heisse  deshalb  Pfand,  weil  es  bei  ihm  ruht'"',  und  dies  sei 
von  Bedeutung  hinsichtlich  des  Gesetzes  von  der  Grenznachbarschaft.  Beim  \'erkauf 
eines  fernliegenden  [Grundstücks]  zum  Ankauf  eines  naheliegenden,  eines  schlechten 
zum  Ankauf  eines  guten  hat  das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft  keine  Geltung'"*. 
Bei'^'Kopfsteuer,  Unterhalt""und  Begräbniskosten  hat  das  Gesetz  von  der  Grenznach- 
barschaft keine  Geltung.  Die  Nehardeenser  sagten  nämlich :  zu  Kopfsteuer,  Unterhalt 
und  Begräbniskosten  verkaufe  man"'ohne  vorherige  Bekanntmachung.  Bei  einer 
Frau,  Waisen'"  und   Gesellschaftern'"hat  das  Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft   keine 

197.  So  da.ss  der  Käufer  ebenfalls  Grenznachbar  der  übrigen  Güter  des  Verkäufers  geworden  ist,  ohne 
dass  die  Nachbarn  es  verhindern  konnten.  IQS.  Solches  wird  auch  besonders  verkauft.  199.  Damit 

der  Käufer  ebenfalls  Grenznachbar  werde.  200.  Die  Nachbarn  können  keine  Ansprüche  auf  das  Grund- 

stück erheben.  201.  Für  Ersatzleistung,  wenn  es  ihm  abgenommen  werden  sollte;  in  diesem  Fall  ist 

es  entschieden  verschleierter  Kauf.  202.  Die  sich  an  verschiedenen  Stellen  befinden.  203.  Zum 

Nachbar.  204.  Dieses  Gesetz  obliegt  dem  Käufer  u.  nicht  dem  Verkäufer.  205.  Den  Verkäufer. 

206.  Wenn  derjenige,  bei  dem  das  Grundstück  verpfändet  ist,  es  kaufen  will.  207.  sn:;»»  v.  pc 

ritheji^  niederlegen;  der  Besitzer  ist  der  nächste  Nachbar.  208.  Dadurch  könnte  eine  Verzögerung 

■entstehen  u.  der  Verkäufer  Verlust  erleiden ;  ebenso  auch  in  den  folgenden  Fällen.  209.  Dh.  wenn 

der  Verkäufer  das  Geld  zu  diesen  Zwecken  nötig  hat  210.  Der  Witwe  u.  Waisen.  211.  Güter, 

wenn  das  Geld  sofort  nötig  ist.  212.   Diese  belästigt  man  nicht,  andere  Grundstücke  zu  suchen; 

sobald  sie  gekauft  haben,  kann  der  Nachbar  nichts  mehr  machen.  213.  Die  am  zu  verkaufenden 

Grundstück  beteiligt  sind. 

Talmu«   Bd.    VI  110 


Fol.  108b -I09a  BABA   MEQlA  IX.viii -ix  874 

«.1.861' TS'rri  ]:'ü'  r^np  T'Vn  ''i^y^:;  rn\i'  ''y2\i'^  T>'n     Geltung.  Von  den  Nachbarn  aus  der  Stadt 

Ti^Sr,   ürn  T":2S"1  2Tip  cnp  ZZn  TsSt  cm      und  den  Nachbarn   vom   Land   haben   die 

>"Cw   Nr  \S2  2","lp1  pK'    inS  S-V^'S   Zt'p  C^n      Xaclibarn    aus    der    Stadt    den    Vorzug"'. 

pr.27.io*Tir  ':m  ""^t:  mit  ':~   pim  n.s:2  ^r.p  ]rf  rii:*      \'on  einem  Nachbar  und  einem  Gelehrten 

•"l^'i  '"jn  STja  "1  NJ'T  C1tt'!2  n^2  r.''^   ^^ipn  ^  hat  der  (Tclehrte  den   \'orzug.  Von  einem 

~.^S    S~.i"a   121   S:'*T  üVw'a   n^2  n"""?    *Tw    ':m      Verwandten  und  einem  Gelelirten  hat  der 

'?"'r'N  ■'^N  ."!■'':'  ;:">~,*i::  S^  "T*,"  \~i''\S1  miiSI  StW      Gelehrte  den  Vorzug.  Sie  fragten:  Wie  ver- 

*ri'*w'  "VST  Nin  TCSl  S"i2;'"\S  ii^rn  '*1T  \"T"N      hält  es  sieh  bei  einem  Nachbar  und  einem 

im  S>"~S  n'''  ]:"'"'i"l::  s'"  s"?  ".s:  r^h  pnt:3  mr      \'er\vandten?  —  Komm   und   höre :'" Besser 

TZ  '"■;    '"2    ''"i'^X   ^ir^"";'  S>'~X    '■"'.2    im    \~d  i»  /s/  ein  Nachbar  in    der  Xiike  als  ein   Bruder 

im   ^'^p'l*   im   N>"1S    N^'liSl   ^~,'.;s   ;rv'-'^'^      '"    ^'''   f'^i'"''-  Wenn    das   Geld    des    einen 

S'?  ""St^i  "»IO  '>'?P'»1  ■'I^S  Z-'y'2  ■'i'O  S>'1S1  ''1'i      gangbarer  ist  und  das  Geld  des  andren  ge- 

S>'~i'^  S^IX'  T^'!'  S>'~.S  SV'Nl  ■'l'iS  ll'/l  "i":      wichtiger  ist,  so   hat   das   Gesetz   von  der 

p^C£S  N'i";  "21  SJ^  uVw'J:  ~2  "^h  ri''l>'  ^Iw""      Grenznachbarschaft  keine  Geltung"".  Wenn 

Cjrn'?  ':"i:''  CS  Nj^n  s'?p"'l1  S2r''1  1S  Nn''JVwt:  '■■'  des    einen    eingebunden    und  des  anderen 

in   s:''l   Z'Z"!^   nl   r\s*   ins   c'ril   1^''2N    ~-'      lose  ist,  so  hat  das  Gesetz  von  der  Grenz- 

':n  S1".»'i  121  s:m  üVu";  n2  r\'h  S'r  \S1  Sli't:      nachbar.schaft  keine  Geltung.  Wenn  er"'sagt 

r;':'2"';'2n  1~'"'":'"2  in  Cipi   •'^IVC  ''J2  r;>"21S      er  wolle  gehen,  sich  bemühen  und  Geld  ho- 

; 'l"" jip2'"n'?  1j'?2  ■'llil  ■'ir;2  irs  ■"'"12  •'N"  '•:'2r      len,  so    warte  man   darauf  nicht.  Wenn  er 

Foi.ioo  ri;y"^T'  n':'  nryv^  c;;:'':  ""i^rn*.:  .iTl:'  ^-P'-Iff^l ""  ^^^"^  sagt,  er  wolle  gehen  und  Geld  holen, 

''"'""^M    n'P2''p   ri?2p»i'   nmp2  l/    pNI    'fZ'Z    9^1      so  sehen  wir:  ist  es  ein  wolhabender  Mann, 

..      -^  48    i;    'sa  +  M  47    II    TS«  c-^^  M  46      "^l^r  gehen  und  Geld  holen  kann,  so  warte 

hvi'-i  M  50        ';•:;  P  4Q      man  darauf,  wenn  aber  nicht,  so  warte  man 

darauf  nicht.  Wenn  der  Boden^'deni  einem 
uiul  das  Haus  einem  anderen  gehört,  so  kann  der  Eigentümer  des  Bodens  cs^Mem  Ei- 
gentümer des  Hauses  verwehren,  der  Eigentümer  des  Hauses  aber  kann  es  dem  Eigen- 
tümer des  Bodens  nicht  verwehren"".  Wenn  der  Boden  dem  einen  und  die  Palmen  einem 
anderen  gehören,  so  kann  der  Eigentümer  des  Bodens  es  dem  Eigentümer  der  Palmen 
verwehren,  der  Eigentümer  der  Palmen  aber  kann  es  dem  Eigentümer  des  Bodens  nicht 
verwehren.  Wenn  einer  das  Grundstück  zum  [Bebauen  von]  Häusern  und  der  andere"' 
zum  Besäen  haben  will,  so  ist  die  Bebauung  bevorzugter,  und  das  Gesetz  von  der  Grenz- 
nachbarschaft hat  keine  Geltung.  Wenn  sie'"durch  eine  Felsengrotte  oder  eine  Baumreihe 
getrennt  sind,  so  sehen  wir,  wenn  sich  auch  nur  ein  Beet  durchziehen"'lässt,  so  hat  das 
Gesetz  von  der  Grenznachbarschaft  Geltung,  wenn  aber  nicht,  so  hat  das  Gesetz  von 
der  Grenznachbarschaft  keine  Geltung.  Wenn  einer  von  den  vier  Grenznachbarn  zuvor- 
gekommen ist  und  [das  Feld]  gekauft  hat,  so  ist  sein  Kauf  giltig;  wenn  sie  aber  alle 
gleichzeitig  kommen"',  so  teilen  sie  diagonal"'. 

/P^NN    JEMAND  VON  SEINEM   NÄCHSTEN    EIN     FeLD    AUF    WENIGE    JaHRE    [IN    PaCHT] 


L;   ÜBERNOMMEN    HAT,    SO  DARF  ER  ES   NICHT    MIT    Fl.ACHS   BES.Ä.EN'"°,  AUCH  ERH.ÄLT 


214.  Nach  mancher  Erklärung,  bei  einem  gewöhnlichen  Verkauf.  215.  Pr.  27,10.  216.   Der 

Verkäufer  überlasse  es  dem,  des.sen  Geld  ihm  lieber  ist.  obgleich  der  andere  Grenznachbar  ist  217.  Der 

Nachbar    der  auf  das  zu  verkaufende  Feld  .Vn.sprüche  erhebt.  218.  .A.uf  dem  das  Haus  sich  befindet. 

219.   Es  an  einen  anderen  zu  verkaufen,  falls  er  selbst  es  kaufen  will.  220.   Da  sein  Besitzrecht  nur 

auf  bestimmte  Zeit  beschränkt  ist.  221.  Auch  wenn  er  Grenznachbar  ist.  222.  Das  zu  ver- 

kaufende u.  das  angrenzende  Feld.  223.  Durch  die  beiden  Felder.  224.  Und  Ansprüche 

auf  das   Feld   machen.  225.   Jeder  erhält   den   an   sein    Grundstück    angrenzenden   vierten   Teil. 

226.  Dieser  schwächt  sehr  den  Boden  u.  erst  nach  7  Jahren  erlangt   er  seine  frühere  Ergiebigkeit. 
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ER  NICHTS    VON    DEN    BaLKEN   DER   SyKO-      i"?     ^"»1    'pli'Z    il^yiT"    HJIB'NI    HjE'     U^TiV    V2\ih 

moren"".  Hat  er  es  auf  sieben  Jahre  I.T^pr  nnipz 

ÜBERXOMMKN,  SO  DARF  ER  ES  IM  ERSTEN   'h     pN  r.^pZ'     D'll'ipZ     ""rS  ".CS   .wN~!2-" 

Jahr  mit  Flachs  besäen,  auch  Balken  nz^'Z  iSss  T2N  N;ni  'h  w"'  n":pw  n2w'2 
DER  Sykomoren  [abhauen]"'.  s  Ti^rü^:  m*w   hipün  ^3\"i"'a  ^h  jin  •'ay'nspw* 

GEMARA.  Abajje  sagte,  von  den  Bai-  i^  J^CC  is"?  \s:3  iS  pött*  nSiS  i:t:r  >"«jm 
ken  der  Sykomoren  erhalte  er  nichts,  wol  Np",'«  NpS»C1  Np~'""lS  ]"'Cw  s'?  n^p'Ü  ~1'C'2" 
aber  erhalte  er  den  ]Mehr\vert"'der  Sykomo-  NpX'~  S^^V  Niii^  nH;  h',puj'  "iip^J  SpSm 
ren;  Raba  ;;ber  sagte,  er  erhalte  auch  nicht  j'C'w'  n"'>''2ü'  V*^~1  '"^-Ht:  "iw"  ^rp"::"  y^'ü  sn 
den  IMehrwert  der  Sykomoren.  I\Ian  wand-  lo  N^:\S  S^s"  N>'"N  .S>"p20  Xp  '12  r,'>''2w  "l^ 
teein:  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  ^^r^'^  ^b  ]'!25y  ^21''  pjni  ITt^ns  mü'  "rrpon 
ein  Feld  [in  Pacht]  übernommen  hat  und  N:cm  ncs  nin'':2i^  r  j'?2p  X>'p£!2  ''D  ^21^ 
die  Zeit  seines  Austritts  herangereicht  ist,  '^>::\:;  bzv  V^ni  "iT^no  mw  npiS"  Kr:\X  sSs" 
so  schätze  man  ihm  alles"°ein;  wahrschein-  Np'?"'Dl  xp^'i  1^  i'":2ti''' ""CJ  sm  Nt^Ti  'n  l"? 
lieh  doch  den   IMehrwert   der  Sykomoren!?  15  nsti"  IS*?   N^N   «""   Nl-psn   h2^^2  xpi'»'!  Sp'?''D 

—  Nein,  Kräuter  und  :Mangold.  —  Kräuter      CD"    "iNC    KZm    N::''\s    '"^S     NC;-,n^    nsp'w' sls?'' 
und   Mangold   kann    er  ja  ausreissen  und      i:\s  n^w'liin  nr22  D'^Z  ''Z:2'2  N^-"  N'p  "aNlLv.zs.^s 
mitnehmen!?  —  Wenn  der  Markttag  noch      ^2T"*°  N""   N'^ya    ''j''2r    CDil    iT'J'a   n:2Jj'l   ".TinfoV' 
nicht  herangereicht    ist".—   Komm    und      snCEDN^  Nj;nN  S^p  N£2  in  ;  X\n  sr'?ai  Sn^pSN 
höre:   Wenn  jemand    von    seinem    Nach-         T^gT-jT  m"  53    ,    -aptr  i;tr  M  52    ,,   ^a:  -  M  51 
sten  ein  Feld  [in  Pacht]  übernommen  hat         nnasa  Sav  'Sfxc  'a  -f  M  55    ,    'cj'xt  J-  m  54 
und  das  Siebentjahr'^herangereicht  ist,  so  •''2!<  +  M  57        :  f  pac       M  56 
schätze  man  ihm  alles  ein.  —  Kann  denn  das  Siebentjahr  [die  Pacht]  des  Grundstücks 
aufheben!?  —  Lies  vielmehr:  wenn  jemand  von   seinem  Nächsten   ein  Feld    [in  Pacht] 
übernommen   hat    und   das  Jobeljahr'^herangereiclit   ist,  so  schätze   man  ihm  alles  ein. 

—  Aber  kann  denn  auch  das  Jobeljahr  die  Pacht  aufheben,  der  Allbarmherzige  sagt 
ja:  /iir  immer'^Kt  —  Lies  vielmehr:  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  ein  Feld  ge- 
kauft hat  und  das  Jobeljahr  herangereicht  ist,  so  schätze  man  ihm  alles  ein"1?  Woll- 
test du  erwidern,  hier  seien  ebenfalls  Kräuter  und  Mangold  zu  verstehen,  so  sind  ja 
Kräuter  und  Mangold  im  Jobeljahr  Freigut'"";  wahrscheinlich  also  der  Mehrwert  der 
Sykomoren.  Abajje  erklärte  es  nach  Raba:  In  diesem  Fall  ist  es  anders;  die  vSchrift 
sagt:'"jö  soll  das  verkaufte  Hajis  siiriickgelien^  das  \'erkaufte  geht  zurück'^',  der  ^lehrwcrt 
aber  geht  nicht  zurück'"'.  —  Sollte  man  doch  hieraus  folgern'"!?  —  Hierbei  ist  es  ein 
richtiger  Verkauf,  und  das  Jobeljahr  ist  eine  Expropriation  durch  den  König"'. 

227.  Die  Aeste  dieser  Bäume  werden  als  Nutzholz  abgehauen  u.  wachsen  erst  nach  7  Jahren  wie- 
der. 228.  Da  bei  seinem  Austritt  der  Boden  wieder  gekräftigt,  bezw.  die  Aeste  nachgewachsen 
sind.  229.  Um  wieviel  die  Sykomoren  während  seiner  I'achtzeit  an  Wert  zugenommen  haben. 
230.  Was  während  seiner  Pachtzeit  gewachsen  ist,  u.  dies  wird  ihm  herausgezahlt.  231.  Bis 
zu  diesem  Tag  werden  sie  welk  u.  verderben.  232.  Nach  der  .Auffassung  des  Fragenden:  in 
welchem  der  Pachtvertrag  erlischt.  233.  Od.  Halljahr,  in  welchem  verkaufte  Grundstücke  zu- 
rück in  den  Besitz  des  ersten  Eigentümers  übergehen.  234.  Sc.  darf  das  Land  nicht  verkauft  wer- 
den; ein  für  immer  abgeschlossener  Besitzwechsel  (Verkauf)  wird  durch  das  Jobelgesetz  aufgehoben,  nicht 
aber  ein  auf  beschränkte  Zeit  abgeschlossener  (Pacht).  235.  Dem  Käufer  wird  das  herausgezahlt, 
was  in  seinem  Besitz  gewachsen  ist  236.  Cf.  Lev.  25,11;  sie  sind  weder  Eigentum  des  Verkäufers 
noch  des  Käufers.  237.  Lev.  25,33.  238.  In  den  Besitz  des  ersten  Eigentümers,  im  Jobeljahr. 
23Q.  Dieser  muss  dem  Käufer  zurückgezahlt  werden.  240.  Auch  hin.sichtlich  des  Pächter.s,  dass 
auch  ihm  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  der  während  dieser  Zeit  erfolgte  Mehrwert  herauszuzahlen  sei. 
241.  Es  besteht  ein  Gesetz,  dass  in  diesem  Jahr  das  gekaufte  Grundstück   aus  dem  Besitz  des  Käufers  in 
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"^   i::n  :n^  ir:s   pS-'.ca^'Ni:  "«r  ■■'rNn  nz  "imp  Kinst  übernahm   K.  Papa  ein  Feld  (in 

2"^  "'TS  2~n   ~^'Z   NwT  r~.  n'-'?  ncN   Nnzc*  Paclu]    zu  Viehfutter    und   es  sprossten  in 

10  '>"2T  ''C:  "Z-  C''"K"   s'l'pn   -">■•:  N^'N*  SES  diesem   Pahnbäume  hervor.  Als  er  aus  die- 

r^7]:   "rm   NrviN   •S':'   zrn    --'^   --^N    -*~Z'Z'  sem  austreten  sollte,  saugte  er  [zum  Eigen- 

"rsr    ;.S";r    i<:r^ni'"  *rm    .SjIV^S    S-~    SJN"  ^  tümerj,  dass  er  ihm  auch  einen  Anteil  vom 

N2-r   NOT   'i':'"'ES   :'^    w"    r::'^'    nZ'C'Z   -.-iSi  Mchr\vert'"gebe.  Da   sprach  R.  Sisa,  Sohn 

""'!'  -.•TN  St:2  .vr\"-;''iSrr;  .ST"C2  ""':"  r.^^  zrn  R.  Idis,  zu  R.  Papa:  Demnach  könnte  der 

,snC2w.S-  NT  '■"'p'bi*  .srcsr.ST    NT<  "'mCS  \S2  Meister    auch    den    Mehrwert   von    dickge- 

n'>'?  nSN  \S'::-,  Npw""!  soriir  .s":n  .T'^  I-TN  '^'TI  wordenen   Dattelpalmen    verlangen'"!?  Die- 

Nt:rTr  "-pc  r-.Z';  ■•p:ST.S""''^pwC''T  "'rjia  ""'■;  w  ser  erwiderte:  In  einem  solchen  Fair"wird 

"r-;:  2";  n-'"'::  I''i>"  -^i  N'^'N  "|^  ps  'r'-n  spcn  [das   Feld]    nicht    dieserhalb'"übernommen, 

•mp   N""':!::'::   -"'^   nnsV'SVIN    b''Zp  ■''^S   IZ  ich  aber  habe  es  dieserhalb  übernommen"*. 

\sn::D"  '''?  ^Z~  ^r^  ■OS  p^-l^-0  sp  •'r  .smr'',T2  —  Also  nach   Abajje,  welcher  sagt,  er  sei 

!b.76°  ^'^'''2  imi^S  \sh22  IjTr.ST  C'itl'a  ^22  2T  ISS'  aucli  am  Mehrwert   der  Sykomoren   betei- 

.'"».t'?  iT-NT   N'^N  i:2,S    n'i'  N22  21  l'^'"2N   NjT'''?i:2  i.'.  Hgt"'!?  —  Du  kannst  auch  sagen,  nach  Ra- 

'"'.T~  Tp',''  z":       :"i^  r»8  KT'22  'NO  Xm  STD2  ba,  denn  in  jenem  Fair"hat  er  keinen  Scha- 

Nr":rn    nrwn    p;ü"l    ^T«    sS~.u    .S"nn    r^b  den",  hierbei  aber   hatte   ich  Schaden.  Je- 

N:T.sr;   -r;   -'Z"Z~   ürZTi   in   N:TNn  t;   ~CN  ner  sprach:  Welchen  Schaden  hattest  du? 

"wOn"  .STw'n  '':'  nr20   sh  mnx  ^Z^0  Vin'\s'?  wol  den  Platz  des  Viehfutters"",  nimm  [Er- 

n'n:  M  60  T^JiT-^l  59~T  «p^noa  P  58  ^atz  für]  den  Platz  des  Viehfutters  und  ge- 


Jib. 
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II    Sp»  mT  'pfoSi  M  62    !'    KT  "DB  'sa  'DB  H'S  n'N  M      he.  Dieser  erwiderte:  Ich  würde  da  Garten- 

.nm  P  65    H    Nmii  JI  64     ,.     -nm  M    .-nnai  P  63      safran  gepflanzt  haben.  Darauf  sprach  jener: 

.-can        M  66    il    m  —  M      Du  hast  nun  bekundet,  dass  du  mit  etwas 

zu  entfernendem  gerechnet''''hast,  nimm  nun 
deinen  Safran"  und  gehe;   du  hast  nur  den  Ersatz  für  Holz  zu  beanspruchen. 

Einst  übernahm  R.  Bebaj  b.  Abajje  ein  Feld  [in  Pacht]  und  er  errichtete  ringsum 
eine  Erhöhung,  auf  welcher  Sperberbäume  hervorsprossten.  Als  er  aus  diesem  austre- 
ten sollte,  sagte  er  [zum  Eigentümer],  dass  er  ihm  den  Mehrwert  herauszahle.  R.  Papi 
sprach:  Ihr  stammt  von  den  \'erkürzten'"und  redet  auch  verkürzte  Worte;  selbst 
R.  Papa  sagte  es  nur  von  dem  Fall,  wo  ein  Schaden  vorliegt,  welchen  Schaden  aber 
hattest  du  denn!? 

R.  Joseph  hatte  einen  Pflanzer;  dieser  starb  und  hinterliess  fünf  Schwiegersöhne. 
Da  sagte  er:   Bis  jetzt  war  es  einer,  jetzt  sind  es  fünf;  bis  jetzt  verliess  sich  niemand 

den  Kesitz  des  Verkäufers  zurück  übergehe,  und  dieses  Gesetz   erstreckt  sich   aber  nur  auf   das,  was  ver- 
kauft worden  ist;  die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  sind  daher  auf  die  Pacht  nicht  zu  übertragen. 
242.  Durch  die  während  seiner  Pachtzeit  hervorgewachsenen  Bäume.  243.  Wenn  jemand    von 

seinem  Nächsten  einen  Obstgarten  gepachtet  hat,  könnte  er  bei  seinem  Austritt  beanspruchen,  dass  der 
Eigentümer  ihm  den  Betrag  herauszahle,  um  wieviel  die  Bäume  gewachsen  u.  dadurch  an  Wert  zuge- 
nommen haben.  244.  Wenn  jemand  einen  Obstgarten  wegen  der  Früchte  pachtet.  245.  We- 
gen des  Wachsens  der  Bäume  selbst.  246.  Er  übernahm  das  Feld  wegen  der  Gewächse  u.  zu 
diesem  gehören  auch  die  Bäume.  247.  Während  mit  Ausnahme  von  6  Fällen  (cf.  ob.  S.  266  Z.  2) 
die  Halakha  nach  Raba  entschieden  wird.  248.  Unsrer  Miänah,  über  welche  A.  u.  R.  streiten. 
249.  Die  Bäume  waren  beim  Pachten  vorhanden  u.  raubten  ihm  nichts  vom  gepachteten  Raum.  250. 
Wofür  er  den  Platz  der  Bäume  nicht  ausnutzen  konnte.  251.  Einem  Gewächs,  das  in  jedem  Jahr 
geerntet  wird,  u.  nicht  etwa  mit  Bäumen,  <lie  für  die  Dauer  bestehen  bleiben.  252.  Dh.  du  hast 
nur  den  Holzwert  der  Bäume  in  ihrem  jetzigen  Zustand  zu  beanspruchen.  253.  Den  Nachkom- 
men des  Priesters  Eli,  die  im  jugendlichen  Alter  starben  (cf.  iSam.  2,33j;  so  RSj. ;  vgl.  auch  Lew,  NHWß- 
iij  S.   48. 
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auf  den  anderen  und  verursachten  mir  kei-  •ini''ptt'*'\S  "in"?  nON  ^b  HDECI  ''nns  ''rOD'l" 
nen  Schaden,  jetzt  sind  es  fünf,  die  sich  auf  ',2b  H:p^C^  N^  -Nl  2t:iO  in''p'?rD2f  ir-'^n^C 
einander  verlassen  und  mir  einen  Schaden  NJ"in"31  N::in\S1  mini  21  ^0S^  Nn2C  tibi 
verursachen.  Hierauf  sprach  er  zu  ihnen :  ni'?>n"D"'B'm"'  r'-rcn  N'7nB?  \sn  pnj  2-\  N0->n\S1 
Wenn  ihr  den  euch  zukommenden  Mehr-  s  ütrin  '.ÜTi  Kn^''0  IsSf'sn^'w'  sS;  in"?  j-'pS-iDD 
wert  nehmen  und  austreten  wollt,  so  ist  es  nss  T-MN  NJp^2a"\s'Jii22;2  \S  in"?  n:2Nl  übnZ' 
recht,  wenn  aber  nicht,  so  entlasse  ich  euch  nos  SJnn  31  Nn^'ki'  nSz  pSlDO  min''  2") 
ohne  Mehrwert.  R.  Jehuda,  nach  anderen,  ir.:«  \Sl's:nr  2'\  miOl  Nnr^:'  Spc^'1  pS-iDO'" 
R.  Hona,  nach  anderen,  R.  Nahman,  sagte  s^j  pSlDO  .sn^tt"  S^::  NJpS-iDO  NJT'DS  \S 
nämlich,  dass  wenn  ein  Pflanzer  gestorben  lo  «"jp  n"?  NnraCSf  S''-  NnrODN  naS  »Sin  ,sn::tt'''«'- «"■"'' 
ist,  seine  Erben  ohne  Mehrwert  entlassen  l^r-TS  sh  1""i1S  CS°  pm  NHÖ  SX*  \S'C  N^n^l  "■"•'»*' 
werden  können.  Dies  ist  aber  keine  Art.        \sa  sm  cStt*»  T'EESl  \sa  cnn  Nri:'':22  c'?a'S 

Wenn  ein  Pflanzer  sagt:  wenn  durch  N':n  in-'?  ]1^2n^  IT-NT  n^*?  p^rJC  T-DESl" 
mich  Schaden  entsteht,  so  trete  ich  aus,  n^r^pb  Nns"  n"'p''D  T-DilS  mn  SJ''2ni  .sSltt* 
und  ein  Schaden'^entsteht,  so  kann  er,  wie  15  '""b  'i'^^Ü  ''b  n-2>'  Np  \s*a  ~o  MH  H'''?  n;2S  'S2ni 
R.  Jehuda  sagt,  entlassen  werden,  ohne  den  n^b  -iDN  "-r  mnn  S*?  Sn  n^'?  -,CS™T>2j;  T'SD 
Mehrwert  zu  erhalten;  R.  Kahana  aber  npa  S2T  ~,a.sn' .T^rrv*::^  N2-.  ririr.n^  N::ns  nS^^si» 
sagt,  er  werde  entlassen  und  erhalte  den  jhr  Sna  12D1°  NJOISl  Nnrt:  i<brZ'  "pmcoi.b 
Mehrwert.  Jedoch  pflichtet  R.  Kahana  bei,  si*C2  ^2  ar\b^'!i1  s'?'?r  "r^l  ]nai>"l  p-imor"" 
dass  wenn  er  gesagt  hat:  wenn  durch  mich  20  laxi  nbrZ'  Ninn  l^^l  pnai>"1  ]"'nmar"nin  übl 
Schaden  entsteht,  so  trete  ich  aus,  ohne  bülZ'"'!  NV"1S^  pD"»»^  NJ-^V^T  \S'n;t:*  '^b  llin^in"? 
den  Mehrwert  zu  beanspruchen,  er  ent-  im"  in?  -i^S  ''iSiaC  12  S22  rm  n-ap?  sns 
lassen  werden  kann,  ohne  den  Mehrwert  ab  N>1K  nilB'N  in\S  N3T  n'^b  ICS  n^n^D  n"»^ 
zu  erhalten.  Raba  aber  sagt,  dies  sei  nur  69  |i  20»  yymv~whps^^  wpho  M  68  ||  imd  b  67 
ein  Versprechen'"und  das  V'ersprechen  ist  [j  p'p'-Ds  nnn  M  7i  ||  wns  M  70  i;  n'pSoai  P 
nicht  bindend.   —  Womit  ist    es  nach   Ra-      "^sn  '  i  tdbs  nip^roa   M   73  s^n  d  Si  —  M  72 

ba  hierbei  anders  als  in    folgender  Lehre:      «'^  «  75     1!     nos:,  t- c-  m  74  «^a  n'S  p'pSoa 

wenn  ich  es  brach  liegen  lasse  und  nicht  ^^^  ^^  ^^  ^,,  ^,^,  ^,^  ij_'  ^^^  ^^  ^,.^^  ,^,^^ 
bearbeite,  so  bezahle  ich  mit  dem  Besten'!?  ,  ^..,  p^„^,  ^t,  i,  ^^  ,„3  „,^,.,^,1,  ,j,t,  t,„„  .^t,  ^  7g  y  ,i,__ 
—  Da  soll  er  den  angerichteten  Schaden'*'  «<-'■;  ;n  i'iaiyi  y.n-.a  j'-o  nKinn  «S:  in"?  j^pSoa  M  80 
bezahlen,  hierbei   aber  hat  man   ihm   den  .wie  M  82    [:    «in  laip  ninio  M  81 

angerichteten  Schaden   abzuziehen   und  den  Rest  herauszuzahlen'". 

Ronja,  der  Pflanzer  Rabinas,  richtete  Schaden  an  und  er  entliess  ihn.  Darauf  kam 
jener  zu  Raba  und  sprach  zu  ihm:  Sehe  doch  der  Meister,  was  er  mir  getan  hat!  Dieser 
erwiderte:  Er- hat  dies  mit  Recht  getan.  Jener  sprach:  Er  hat  mich  ja  nicht  gewarnt!? 
Dieser  erwiderte:  Es  braucht  nicht  gewarnt  zu  werden.  Raba  vertrat  hierbei  seine 
Ansicht,  denn  Raba  sagte,  ein  Kinderlehrer,  ein  Pflanzer,  ein  Schlächter,  ein  Bader 
und  ein  städtischer  Barbier  gelten  stets  als  gewarnt.  Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  der 
Schaden  nicht  gut  zu  machen  ist,  so  gilt  er'"als  gewarnt. 

Einst  sprach  ein  Pflanzer  [zum  Eigentümer:]  Zahle  mir  meinen  Mehrwert  her- 
aus, denn  ich  will  nach  dem  Jisraelland  gehen.  Als  er  darauf  vor  R.  Papa  b.  Se- 
muel    kam,   sprach    er:    Gib   ihm    den   Mehrwert.   Raba   sprach   zu    ihm:    Hat   etwa   er 

254.  Wodurch  der  Mehrwert  reduzirt  wird,  jedoch  bleibt  ein  solcher  zurück.  255.  Eigentl. 

Stütze;  er  wollte  mit  diesem  Versprechen  nur  auf  den  anderen  einwirken.  256.  Cf.  ob.  S.  855  Z.  7  ff. 

257.  Durch  das  Brachliegen   des  Felds.  258.  Dem  Eigentümer  muss  der  Schaden  ersetzt  werden, 

jed.  soll  er  sich  auf  Kosten  des  Pächters  nicht  bereichern.  25Q.  Der  Angestellte,  der  den  Schaden 

angerichtet  hat. 
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1':'''n:':;.S,':  Nnrt:'V\s;^3  N'JS  r^"^  IGN  nZ'Ca  allein  den  Mehrwert  verursacht  und  nicht 
s:''2  r^zn  h';2  Spc  mn  .s'J-:\s'r;  t;  n^h  nos  auch  der  Boden !?  Jener  erwiderte :  Ich  mei- 
j^^s-j^i,  y_.^  2n"'2''  'V-  iSncn  s:':'£3  sSltt'l  ne  die  Hälfte  vom  Mehrwert.  Dieser  ent- 
••w'N  2"  ~C2  SJ''2Xp  Nnri:'l"'N>'3''"i  "'"S  no.S  gegnete:  Bis  jetzt  erhielt  der  Eigentümer 
ri^',2  "GV:;:  ZI  ~C.S*t  N,~:i  N"inri"i'",s72'«"l  la^cS  5  die  Hälfte  und  der  Pflanzer  die  Hälfte, 
SC^srNi'^S  nS~ü'  ^-pti'T  K"inN2  ■'OinJ  am  jetzt  aber  wird  er  einen  Teil  dem  Feldbau- 
n*^  p^rn''  •'"l'rrN^  *V::VN''ri;'  \sn  Nn'?\"i  er  geben'^müssen.  Jener  erwiderte:  Ich  mei- 
••N  rM~  ^','Z^  ict~  '"'•il^:  ti^l  '";*n  ^r"iSn2D'  ne  ein  \'icrtcl  des  Mehrwerts.  R.  Asi  glaub- 
\S  S^N  "fSw*  NpJT  Sinm'\sy2'''.  No''C'3  m^S  te  zu  erklären:  ein  Viertel,  nämlich  ein 
r.''Zn  ''"Z^  STC^  n"'^  "DG  Sp  f^'H  XV2''"i  n"i*iS  u.  vSechstel'"';  denn  R.  IMinjomi,  Sohn  R.  Nihu- 
2"^  ro""  ZM  ~^1Z  Xns  zn  n"''  "2S  iSpjT  n;'?3      niis,  sagte,  dass   in   Orten,  wo   der    Pflan- 


I 


NC'~iSS  ~''b  rn  l^n  Kn:a  njx'^n''^  »SO''h  ""CS  zer  die  Hälfte  und  der  Feldbauer  ein  Drit- 
ICN  ■■""  n:t'~V  n:''>'2T  ^NO  "'S!  .snJO  NJSI  tel  erhält,  der  Pflanzer,  wenn  er  austreten 
N2i;  ','''''  Tp.SI  Sn  D*wlp  j"1i:"'nw*'?"n'"ü^i  ''Z"  will,  vom  Mehrwert  erhalte,  und  zwar  so, 
S"."!!'!  iS-rS2  v::":nj  m  '-"iZ  ViVJD  ZI  "lON  i.^'  dass  der  Eigentümer  keinen  »Schaden  er- 
"•^m"  sSnC  \sn  ürhr\  S"D"'"IN1"' NJ^S  sSiC"  leide.  Allerdings  ist  dies  der  Fall,  wenn 
TM  T  '"h  ]j^'^'^'Z":^  """"w  n*''  p'^rn"  \':iSnD^K  du  sagst,  ein  Viertel,  nämlich  ein  Sechstel, 
;--;  n«-,;  'GVJG  Z".  ~»iS"'  ITT'Zn  ^^"2  ""wS^'?  s"?!  wenn  du  aber  sagst,  ein  wirkliches  \'ier- 
Ninn  :s>'r^-,  N-~j  -S'iZ'C  n:''£  N^D  S21p  ^^in:  tel,  so  erleidet  ja  der  Eigentümer  ein  hal- 
w"*  'i'l'w  ''\i"^b  "'"'.2m'?  SD'T"(2  |*2w!21  S12j  20  bes  Sechstel  Verlust'"!?  R.  Aha,  Sohn  R. 
K:np  nON  N21  ''in  NT'B  nos  '»•'iN  pjty  li'On'?  Josephs,  sprach  zu  R.  Asi :  Er  kann  ja  zu 
B  85  ,  «n:a  ,n'aS  -=  «ni  M  84  «nsan  -  M  83  ihni"\sagen :  gib  du  dem  Feldbauer  deinen 
'2  «i>2'"i  S""^  pSriDST  M  87  SC"-'«!  M  8Ö  mm  Teil,  und  ich  mache  mit  meinem  Teil,  was 
n'S  p'p'-Dai  4-  B  88  ,  :  n:''  stbd  n'^  'irr:  k*--!  O'n  mir  beliebt"'.  Dieser  erwiderte:  Wenn  du 
+  M  90  «n:a  rs'S  in  in  sr«:r::  rs  n'tb'  IM  89  ^^„i  [Abschnitt  vom]  Schlachten  der  hei- 
'  ligen  Opfer  herankommst,  so  trage  mich   . 

Der  Text.  R.  Minjomi,  Sohn  R.  Nihu- 
mis,  sagte:  In  einer  Ortschaft,  wo  der  Pflanzer  die  Hälfte  und  der  Feldbauer  ein  Drit- 
tel erhält,  erhält  der  Pflanzer,  wenn  er  austreten  will,  vom  Mehrwert,  und  zwar  so,  dass 
der  Eigentümer  keinen  Schaden  erleide. 

Ferner  sagte  R.  Minjomi,  Sohn  R.  Niluimis:  Vom  alten  \Vcinstock"'[erhält  er]"*die 
Hälfte;  hat  ihn  der  Strom  fortgeschwenmit,  ein  Vierter"". 

Wenn  jemand  seinem  Nächsten  einen  Obstgarten  auf  zehn  Jahre  verpfändet  hat 
und  dieser  nach  fünf  Jahren  alt  geworden' "ist,  so  gelten,  wie  Abajje  sagt,  [die  Stöcke]  als 
Frucht'",  und  wie  Raba  sagt,  als  Kapital,  für  [deren  Erlös]  Ackerland  zu  kaufen  ist,  von 

260.  Der   Pächter   erhält   seine    Hälfte   vollständig    u.  der   Eigentümer  hat  dann    von   seiner  Hälfte 
einen  Teil  an  den  Feldbauer  zu  zahlen.  261.  Gewöhnlich   erhielt  der  Pflanzer  (Quotenpächter)  die 

Hälfte  u.  der  Feldbauer  (der  keine  Auslagen  hatte)  ein  Drittel.  RA.  glaubte  also,  dass  man  vom  vollstän- 
digen Ertrag  zuerst  ein  Drittel  für  den  Feldbauer  abziehe  u.  vom  Rest  dem  Pflanzer  ein  Viertel,  nämlich 
ein  Sechstel  des  ganzen  Ertrags,  auszahle.  262,  Da  er  an  den  Fcldbauer  ein  Drittel  vom  ganzen 

Ertrag  zu  zahlen  hat;  cf.  N.  261.  263.  Der  Pflanzer  zum  Eigentümer.  264.  Der  Pflanzer 

hat  ja  nichts  an  den  Feldbauer  zu  zahlen,  da  er  überhaupt  austritt.  265.  Abschnitt   im   Traktat 

Zebahim.  266.  Wahrscheinl.  eine  ausweichende  Antwort.  267.  Der  keine  Früchte  mehr 

trägt  u.  des  Holzes  wegen  abgehauen  wird.  268.  Der  Pächter,  der  auch  an  den  Ranken  beteiligt 

ist;  cf.  S.  852  Z.  4.  269.  In  diesem  Fall  ist  es  ebenso,  wie  beim  vorzeitigen  Austritt  des  Pächters, 

in  welchem  Fall  er  nur  ein  Viertel  erhält.  270.   Keine  Früchte  mehr  trägt;  hier  wird  wahrscheinl. 

von  einer  Amortisations- Verpfändung  gesprochen.  271.  Sie  sind  als  Holz  zu  verwenden   u.  der 

Gläubiger  hat  Anspruch  auf  sie. 
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welchen  er  die  Früchte  zu  essen  hat.  Man      V2>°  i2\T'a  nniS  ^21N  Nim  >'pnp  13  np^""!  "iin  Bm.79» 
wandte  ein :  Ist  der  Baum'"verdorrt  oder  ge-     r:^"  r^*V^"Ti"r  "ir  u''':::.s  cr:*:*^:"  ]'i"p:  *S  i'^Sn 
fällt  worden,  so  ist  er  beiden'"verboten.  Was      '!»<':'  -KC  r.l-'S  ^r\S  Nin*  >'p~p  pi  "h^'.  ü'i'v'? 
mache  man  nun?  —  man  verkaufe  ihn  auf     :ji2'2  Z'Z^  yS  •::2?Z  |'i"p:  n:::  j'-^p^"'  N"'!2"T  il-'' 
Holz,  kaufe  dafür  Ackerland,  und   er '"esse  5  Na":«   rrr.^S   ^-'ü  Nim   ';p-\~   \~2  np^"<  ■'Jripl" 
die  Früchte.  Hier  wird   ja  wahrscheinlich      üb-'VZ^   ~:2  'ÜZ^I   ü^'^'l    y^'l    üb   ""*n    SJnp 
vom  Verdorren  gleich  dem  Fällen  gespro-      C'JS;  .1^  l'"£:' >"::w   Sn'u^T  N*?;''!''^"!'^  "i'*  uar '<"■'''' 
chen,  wie  das  Fällen  zur  Zeit'"  erfolgt,  eben-      sim  'jp'p  ]~2  npb''^  CSV*?  1122''°  CjpT  ü:\"'."'n  foi.ho 
so  auch  wenn  das  Verdorren    zur  Zeit  er-      •'a  'N'?  N::\S  -"Vr'SI  ':""pr-'i''"Na\s  n-i'-S  "ms 
folgt  ist,  und    er  lehrt,  dass   dafür  Acker- 10  spn  rriHN  mrr'n'?  1*?2:'y:'  ]',::  N"'nn^'"s:"apiN°' 
land    gekauft   werde   und   er    die   Früchte      ]^}'Z'  r^z  Z^riZ  mm  STt:'»!"   Sinn     tülip   ü^bz 
esse;    demnach    gilt    er    als   Kapital"'!?    —      cip    L*r\'Z'    n:2S    m'?    'ch'Z'   -\1ZH    ni'ra    Norö 
Nein,  vom  Fällen  gleich  dem  Verdorren,  wie      las    min''    Z'    'pHJ    ''2    ""n"'2'?    ''n:"''7rN1    mSa 
das   Verdorren   vorzeitig  zu   verstehen  ist,      rri'^j:   "riS   S:n2  2",  NC''''p""  ~''b';z  "pin;  ^'^-^p 
ebenso  ist  auch  das  Fällen  vorzeitig  zu  ver- 15  n^Sl'  NJ~r  m  -\"m2  Nn2'?nf  in'>^r"N'  npmz' 
stehen"'.   —   Komm    und   höre:   Sind   ihr"'      xrc^m"  ]h    N:2''''p    NmT'  i.T'^ri.s'  r.pmz   ^^'i^Z l"\sst 
alte   Weinstöcke   und    Olivenbäume   zuge-      ri^b'^Z    rp~Z    yp^^p'   "^ST    pnj    2m    ~*r^^Z  B"''»!" 
fallen,  so  verkaufe  man  sie  auf  Holz,  kau-      Nrn  NM  ''''1^:\s'?  ST'r>'  sH  NT,'?''::;'  ür.n  m^zv; 
fe  dafür  Ackerland  und  er ''esse  die  Früch-     _  m  94   ||    niTB  bsn  -y  ps  nph^  ntriy  «m  M  93 
te"°!? — Lies:  und  alt  geworden""sind.  Wenn      '    fe:  '^'n^a  M  96  «st:  s'-t?  ll  95    '    'in...':npi 

du  aber  willst,  sage  ich:  wir  haben  dies  ja  sza'jjis  B  9S         :\-<i  ;;::  nSs  ii'pTntr  swi  11  97 

auf  den  Fall  bezogen,  wenn  sie  ihr  auf  ei-  ^^  ^  ,1  inx  cipa=  c'is^i  cwt  M  1  .  «'nnS  -  M  99 
nem  fremden  Feld  zugefallen  smd,  m  wel-      ,,  ,    ,       l  1!,  \  \    t,  -  l 

chem  Fall  das  Kapital  aufgezehrt  werden  .yr\--^^  s'  x:<t  ^ih  ':a'T  'in  'raisS  "f-vxS  t^^t  snS'a  ix'? 
würde  '.  '■:s  "•.S;-«'-  srivi  Nn^aai  xavu  i;"r;  cnn  nasi  S3'x 

Wer  ist  beglaubt  in   dem    Fall,  wenn  .ni''o  "i'-.vn''  «-<:;•  s^i  Nr">a  xrn 

in    einem    Schein   nur  "Jahre"""angegeben 

ist,  und  der  Gläubiger  sagt,  es  seien  drei,  und  der  Schuldner  sagt,  es  seien  zwei  ge- 
meint, und  der  Gläubiger  zuvorgekommen  ist  und  die  Früch te"aufgezehrt  hat?  —  R. 
Jehuda  sagt,  das  Grundstück  liege  im  Besitz  des  Eigentümers';  und  R.  Kahana  sagt, 
die  Früchte  befinden  sich  im  Besitz  dessen,  der  sie  verzehrt'' hat.  Die  Halakha  ist  nach 
R.  Kahana  zu  entscheiden,  welcher  sagt,  die  Früchte  befinden  sich  im  Besitz  dessen, 
der  sie  verzehrt  hat.  —  Es  ist  uns  ja  aber  bekannt,  dass  die  Halakha  nach  R.  Nah- 
man  zu  entscheiden  sei,  und  dieser  sagt,  das  Grundstück  liege  im  Besitz  des  Ei- 
gentümers'"!? —   Dort  handelt  es   sich   um   eine   Sache,   die   nicht  festgestellt   werden 

272.  Den  jemand  verpfändet  hat;  cf.  S.  752  NN.   103  u.   104.  273.  Dem  Gläubiger  u.  dem 

Schuldner.  274.  Der  Gläubiger.  275.  Wenn  der  Baum  keine  Früchte  mehr  trägt.  276.  Denn 

sonst  würde  er  dem  Gläubiger  gehören.  277.  Bevor   er   alt    geworden   ist;   an  einen  solchen  Kall 

dachte  der  Gläubiger  nicht  u.  rechnete  auch  nicht  auf  das  Holz.  278.  Einer  verheirateten  Frau,  als 

Erbschaft.  279.  Ihr  Ehemann,  dem  die  Früchte  der  Güter  seiner  Frau  gehören.  280.  Dem- 

nach  gelten  solche  als  Kapital,  das  nicht  dem  Ehemann  gehört.  281.  Vor  der  normalen  Zeit. 

282.  Und  nur  aus  diesem  Grund  muss  für  diese  Ackerland  gekauft  werden;  in  anderen  Fällen  aber  gehö- 
ren solche  dem,  der  auf  die  Früchte  Anspruch  hat.  283.  Dass  dem  Gläubiger  das  Recht  der  Nutz- 
niessung  des  Grundstücks  auf  Jahre  zusteht,  die  Anzahl  der  Jahre  aber  nicht  angegeben  ist.  284. 
Des  3.  Jahrs,  vor  Ausbruch  ihres  Streits,  so  dass  nunmehr  der  Gläubiger  Beklagter  ist.  285.  Somit 
gilt  der  Gläubiger  trotzdem  als  Kläger,  der  den  Beweis  anzutreten  hat.  286.  Des  Gläubigers;  der 
Schuldner  ist  somit  Kläger  u.  hat  den  Beweis  anzutreten.  287.  Ob.  S.  849  Z.  22,  also  überein- 
stimmend  mit  RJ. 
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NJn   -2    "nnüNI    S\n  "^iSj-isS    NTi^VT    .xnSa      kann"',  hierbei   aber  ist  es  ja   eine  Sache, 
naiN  m''  can  laiS  m'^a  :p''maa  n"?  ••JOt  nn      die  festgestellt  werden  kann,  und  man  be- 
N-'.C'w*  n-S   nax  -pilV  "h  •'n"'\s'  n>h  naN   f  Vi'      lästige  das  Gericht  nicht  zweima^^ 
"Vr  'NT  i;a'  ;aSJ  m^a  min"  rn  laS  >h  DrT»N  Wenn    der    Gläubiger    fünf     und    der 

■>rs  1-^h  N2£'"2n  r^h  naN  ••T'::  N\T  r\mph  laS  *  Schuldner  drei"^sagt,  und  jener,  auf  die  Auf- 
ni'iri-'  r-il  Sn  in''  S-.-'JD  nI'  Nn^lj;  ani  T<3t  31  forderung,  den  Schein  vorzulegen,  erwidert, 
ini'a  \S-  Nr-2i:H  l^r  .S-,att'"\s'n"Ka>"L:  \sa  er  habe  ihn  verloren,  so  ist,  wie  R.  Jehuda 
n'riS  irD  -ncr':'  n''*:"2ri  "Nin  ü'sr-'ai  n"::  n\TT  sagt,  der  (rläubiger  beglaubt,  denn  wenn 
n'^N*  'C'S  rn':'  n:'2T  n"'^  '.as  Nm\-i"'  ;''JÜ-  ;\mn  er  wollte,  könnte  er  sagen,  er  habe  es  ge- 
ib-wiäa»  C'?t:"'a2  ''rn"''2n21  S-i1DT  Nnjrca  '«n'  nnya  lo  kauft'".  R.  Papa  sprach  zu  R.  Asi:  R.  Ze- 
Nr-n"  rcr  x'^r  Nl  .S>,n.S"  p^E^■^  pSK  N'-JC  bid  und  R.  Ävira  halten  nichts  von  der 
•'T'2  N\-l"\-!n:p''  nasi  NTiJr'k:'e  IüC'S  HT:::!  Lehre  R.  Jehudas;  ein  solcher  Schein'"ist 
r,2  TIS!  t<rh''^  pan  '»jpna  •'rV']a''nai  '■aj  "^n  zur  Einforderung  bestimmt  und  man  ist 
.XV~.N 'lai^piT  ~^^  ij-pn  cnn"n''?  las  NT^Db"  mit  ihm  behutsam;  wahrscheinlich  hat  er 
«■?!  .S''^r"n'?  JT'H  Nj;ts  xnr  •"in  .spaa  aMMsihn  versteckt,  indem  er  denkt,  er  werde 
S"?  ""Ina''  rfh  '"j;2SS  r^'^h  na«  \sa  NpDU  ::\T'  nun  [das  Grundstück]  zwei  Jahre  länger 
naiN  D'<"lS  M-wS:«  TC2N1  S"in"in''N""'Na  Sna\s*  geniessen.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Dem- 
Vmmn  Z'^'^'Z-h  ■'laiS  n'^n  ''^ri  "rn-i"  Hina"?  nach  ist  der  Gläubiger  bei  einer  in  Sura 
;n  jas:  r"!:!  ^yz  nax  min"'  in  p«:  •'a'*  üblichen  \'erpfändung,  wo  wie  folgt  ge- 
nS  ni-a  1";2D  njnon  Jn:a2  ^:n  naK  ]anj  20  schrieben  wird :  nach  Ablauf  dieser  Jahre 
M  10  il  «D  -  M  9  !i  D3T«  S«  '«loiy  'S  an  M  8  g^^t  das  Grundstück  ohne  Zahlung  zu- 
>v2:pi  M  13  '  1BC  P  12  II  '»n  —  M  11  II  KOD  rück"'\  beglaubt,  wenn  er  den  Schein  ver- 
M   15  '2  +  M  14    II    pp  nSn  <n-in  oi«  -ino  n<S      steckt  und  sagt,  er  habe  es  gekauft.  Soll- 

.31  -  M  17  K.n  .T=  P  16  |:  ^^vh  n.^  =•<==  'NT  1  n  j^^  denn  die  Rabbanan  eine  Bestimmung 
M  20  pr  ttn  M  19      ii     'tS  +  B   18     '1     ktdb...  .     rr        .     u         j        1  ,   ,       •  , 

I    "-s  +  M  22       ^üH  K'.o,  «pDa  M  21        K'n.,  «poD      getroffen  haben,  durch  welche  jemand  ge- 
.l'o  —  M  24    i;    Hin  —  M  23      schädigt  werden    kann!?  Dieser  erwiderte: 

Hierbei  haben  die  Rabbanan  bestimmt,  dass 
der  Eigentümer  des  Grundstücks  die  Grundsteuer  zahle  und  die  Gräben'°'herrichte'".  — 
Wie  ist  es  aber,  wenn  das  Grundstück  keine  Gräben  hat  und  dafür  keine  Grundsteuer 
zu  zahlen  ist?  Dieser  erwiderte:  Er  muss  dann  \'erwahrung  einlegen**.  — Wie  ist  es,  wenn 
er  keine  Verwahrung  eingelegt  hat?  —  So  hat  er  sich  selber  den  Schaden  zugefügt. 

Wer  ist  beglaubt,  wenn  der  Feldbauer  sagt,  er  sei  für  die  Hälfte  [des  Ertrags]  ein- 
getreten, und  der  Eigentümer  sagt,  er  habe  ihn  für  ein  Drittel  eingesetzt?  —  R.  Jehuda 
sagt,  der  Eigentümer  sei  beglaubt,  R.  Nahman  sagt,  man  richte  sich  stets  nach  dem 

288.  Im  angezogenen  Fall  besteht  der  Zweifel  darin,  ob  man  sich  nach  der  1.  od.  nach  der  2.  Fas- 
sung der  Preisvereinbarung  richte,  u.  von  einem  Beweisantritt  kann  überhaupt  nicht  die  Rede  sein;  wenn 
einmal  festgesetzt  wird,  dass  man  das  Grundstück  im  Besitz  des  Eigentümers  belasse,  so  kann  das  Urteil 
nicht  mehr  umgestossen  werden.  289.  Das  richterliche   Urteil,  dass  das  CTrundstück  im  Besitz  des 

Eigentümers  zu  belassen  u.  dem  Schuldner  recht  zu  geben  sei,  kann  später  vom  anderen  durch  Beweis- 
antritt umgestossen  werden.  Damit  das  Gericht  nicht  zu  einer  Aufhebung  des  1.  Urteils  komme,  ist  es  da- 
her richtiger,  dem  wirklichen  Kläger,  dem  Schuldner,  den  Beweisantritt  aufzuerlegen.  290.  Sc. 
Jahre  sei  ihm  das  Feld  verpfändet,  u.  3  Jahre  bereits  verstrichen  sind.  291.  Auch  ein  Kaufschein 
braucht  nur  3  Jahre  aufbewahrt  zu  werden.  292.  Für  die  .\ufl)ewahrung  eines  Kaufscheins  sind 
allerdings  nur  3  Jahre  festgesetzt,  da  man  vom  Käufer  nicht  verlangen  kann,  dass  er  ihn  ewig  aufbe- 
wahre, ein  Schuldschein  aber  muss  die  ganze  Schuldzeit  aufbewahrt  werden.  293.  In  dem  Besitz 
des  Eigentümers;  die  Schuld  wird  durch  den  Genuss  der  Friichtc  amortisirt  294.  Um  das  Feld. 
295.  Dies  beweist  also,  dass  er  der  p;igentümer  ist.  296.  Vor  Ablauf  der  Ersitzungsfrist  (3  Jahre) 
muss  er  erklären,  dass  er  ihm  das  Feld  nicht  verkauft,  sondern  nur  veqifändct  habe. 
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Landesbrauch.    Sie""wollten    erklären,  dass      NirN^  NH  K:'?2  ND^X  b^'pZ'l  NinS3  NH  "j'-'^S 

sie  nicht  streiten,  denn    der    eine    spreche     n31  mr^no  ::n  in'?  "ION  Nn'?"'n  «D^S  h^'pZ'l 

von  Orten,  wo   der   Feldbauer  die   Hälfte,      ND^nx  Spttn  NnnS2  l^-'SN  ''•'2.S  na.S  "rn  'JNIOB' 

und  der  andere  spreche  von  Orten,  wo  der      \ST   pni  n^2ri  b';2  nss   min'«  21  "':'''?S   Nj'?S 

Feldbauer  ein  Dritter"erhält;  da  sprach  R.  s  i:s  C-.CIN  cain"'   :Nin  ""ü-pS  ''T"3C'  nas  '<>'2 

Mari,  Sohn  der  Tochter  Semuels,  zu  ihnen :      '»t:    ^•;"n''2tt'n    W^N    laiN    2in    ^>'21    i:n2tt'n 

Folgendes  sagte  Abajje:   sie  streiten  auch      npm2  N>'ns  na"'o'?  Hi^:n  ''3l''"13D°  n\S1  Si2n'?Coi.b 

hinsichtlich    Orte,   wo    der    Feldbauer    die      ^r^h  nas   r:\sn   «"^nS  2in  ^>"2  ^>n  S^^p  "arf 

Hälfte  erhält.  R.  Jehuda  sagt,  der  Eigen-      N'<rn^  CaiHNT  "?>'  pm"'  '<2n  ISN  -"rn  N30  Ninn 

tümer,  sei  auch  dann  beglaubt,  denn  wenn  lo  NO''''p    N:''"'2i;'?n    ]V2    NpS    NI2>'U    \sa    n\ST 

er  wollte,  könnte  er  sagen,  dieser  sei  sein      inS  iT'Nn  N''2n^  J''air\T  ^vV'N''aT  N''3:t  |N03 

Mietling  oder  sein  Sammler'".  nr    pSDI    mp    HI    pSD'  .SJ'':n  "'a:    ]3N    :]N  ^'>2N  »"-J^" 

Wer  muss  den  Beweis  antreten,  wenn      |'p''a'?l    ]^''2   Na^X    Can    jnii   i:\S1    j'i'ip   Cip 

die  Waisen  sagen,  sie  hätten  es""meliorirt,      >121   N2n   b^pv^   .T^NT  ''n''\s"ni^    j:''-ias   Na''"'p 

und  der  Gläubiger  sagt,  der  Vater  hätte  es  ir-N^^^flSa^    .sa"p    N:^''aijH    jV^    snatt"   \sn" 

meliorirt?    R.   Hanina   wollte    entscheiden,      '»an''    in''\S     :n''Nn    ^"27^^    camM    '?yi    Siai 

das  Grundstück  liege  im  Besitz   der  Wai-      ''2"ia"'a^    Hl^in    •^21    120    in::tt'S"in:\ST    nSST 

sen  und  der  Gläubiger  müsse  den  Beweis      "012  N\n  n"?!  ^r^h  p''p'?Da   NpN2  "inh   p^p^Oa 

antreten,  da  sprach  ein  Greis  zu  ihm:  Fol-     naN"]anj    21    laNl"  ]an:    2113    "in^    p''p^Da  «i  »»i' 

gendes  sagte  R.  Johanan:  die  Waisen  müs- l-o  |m.S  pSj,'ai  n^D'n  ;iN   CnS  J'att"  nC'Stt'  Ssiatt" 

sen  den  Beweis  antreten,  weil   der  Boden,      Diinsf  2in   b-;2'\   DICS^    "1122    ]n    ^'^'ti^    ^312 

da  er   zur   Einforderung   bestimmt  ist,  als      la.oV^jrTai"  mI?   \\  n'«T..Sr  —  M  26   ||  nna  P  25 

eingefordert^°'gilt;  somit  müssen  die  Waisen      m  29    |j    Sy  laS'n  M  28     |i    moii*  o'oin' nptna  ypip 

den  Beweis  antreten.   Abajje   sagte:   Auch      11   '«n  —  M  30   il  S't  rrS  lano«  'tit  oica  'n  }»p  Sn  -j- 

wir  haben    demgemäss    gelernt:   Wenn   es  "'«^  ^""«  '^"'"^  ^"-   l^'^'^'*  '^^  =^«'°  '«^  "=^  '=^^  ^f  ^i 

..  ,,     ,^   .  ^      ,     j  .      j„-  ...         ,      ^       1  —  M  33  I    inacs  P  82         n's-i  'n"M  'an'  Sits  iSipci 

zweifelhaft  ist,  ob  der  eine  früher  dastand  ^,  „^  i    ,,  ,,    k       l   l 

,.    ..  ,  M  35     ,  ni:K  13  n2i  it3.s  -f   INI  34    |j     in?  'boa  '3 

oder   die    andere'"  früher    dastand,  so    fälle  3  ,,  ,f^i^,i,  p,  3,  „,,!,(, 

man  ihn  und  bezahle  ihm^keinen  Ersatz. 

Da  er  zum  Fällen  bestimmt'°'ist,  sagen  wir  zu  ihm:  wenn  du  den  Beweis  antrittst,  so 
erhältst  du  [Ersatz],  ebenso  verhält  es  sich  auch  hierbei,  da  ein  Schuldschein  zur  Ein- 
forderung vorhanden  ist,  so  gilt  [das  Grundstück]  als  eingefordert,  und  die  Waisen 
müssen  den  Beweis  antreten. 

Ueber  den  Fall,  wenn  die  Waisen  den  Beweis  angetreten  haben,  dass  sie  es  melio- 
rirt haben,  wollte  R.  Hanina  sagen,  dass  er  sie  [nur]  mit  Grundbesitz  abfinden'°'kön- 
ne;  dem  ist  aber  nicht  so,  und  zwar  nach  einer  Lehre  R.  Nahmans;  R.  Nahman  sagte 
nämlich  im  Namen  Semuels:  In  drei  Fällen  wird  die  Melioration  geschätzt  und  mit 
Geld    ausgezahlt,    und   zwar:  bei  [der  Auszahlung  des]  Erstgeborenen  an  die  Brüder'", 

297.    Die   Jünger  im    Lehrhaus.  298.  Nur  in  diesem   Fall  ist  der  Eigentümer  beglaubt. 

299.  Ein  Lohnarbeiter  gegen  Bezahlung,  der  am  Ertrag  überhaupt  nicht  beteiligt  ist.  300.  Ein 

Feld,  das  ein  Gläubiger  ihres  Vaters  ihnen  wegnehmen  will.  301.  Die  Waisen  gelten  als  Kläger. 

302.  Wenn  ein  Baum  innerhalb  des  Stadtgebiets  störend  wirkt,  so  muss  er  gefällt  werden;  ist  der  Baum 
älter  als  die  Stadt,   so  wird    er   dem    Eigentümer  ersetzt,  ist  die  Stadt  älter,   so   wird  er  ihm  nicht  ersetzt. 

303.  Dem  Eigentümer,  .so  lange  er  nicht  den  Beweis  antritt,  dass  der  Baum  älter  ist  304.  Ge- 
fällt wird  der  Baum  auf  jeden  Fall,  es  handelt  sich  nur  darum,  ob  der  Eigentümer  Ersatz  erhält  od. 
nicht.  305.  Wenn  der  Gläubiger  ihnen  die  Melioration  herauszahlt,  so  gebe  er  ihnen  ein  Stück 
Land  in  diesem  W^ert.  306.  Wenn  er  das  vom  Vater  hinterla,ssene  Grundstück  meliorirt  hat; 
cf.  S.  355  N.  61. 
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Nj'^l  n^^  "ION  mmpS^  ;in  S>*21  Cain'*'?  nCS  des  Gläubigers  und   der  ihre  Morgengabe 

nm,"^'?  2in  *?>"-  '^S'S»  nssi  SIC^y'^CN  Z'^h  einfordernden    Frau    an    die   Waisen    und 

Br,.»t'^« ^V-   ^Xl-C"   ".rrsm"  npi^^   NniS*    n^'?    n'N   -ai  des    Gläubigers    an    die    Käufer"'.    Rabina 

°" '^ '  isr    N"w~    n'''  S*:*r,   *:'■    nrcn    ns    nri;    r*n  sprach   zu  R.  Asi :  Demnach  wäre  Semuel 

>"*;2    i\Sw     ~l'\i'2    \H2    Ctrz^    V^cn    r.ZÜ'Z  '■>  der  Ansicht,   der    Gläubiger    habe    sie''' an 

,ii.e«.9io^X';'2'«J'  "2:a  Spl  CI"  bzz  CU'V-  S~*  Z^trzh  den  Käufer  herauszuzahlen,  —  erhält  denn 
pz'^t  sn  N'w'p  syc^Sr:''  V*;*:.";  ~Zw'Z  ";':"'£S  nach  Semuel  der  Käufer  die  Melioration 
-■"Z  "-3:2  .S'l'i  iSn  S-Z'J"  iSV^S  ~1>"^wr  ~^Z  zurück,  dieser  sagte  ja,  der  Gläubiger 
S>""pN  "n^'T  p'^a  S'?  T"  srilw":  S>nS  liy^C  könne  auch  die  Melioration  einfordern"*!? 
Nn*j~  ~^h  p'^D^I  np'hh  Mir  "-':'  2*r;'"T  Snrü'l  10  Wolltest  du  erwidern,  dies  sei  kein  Ein- 
B°!5b"'''^  p'?DJ;  ■'i'a  s"?  npl'?':' 'nr'"r,\S  \S"  "CK!  JS':'?  wand,  denn  das  eine  gelte  von  dem  Fall, 
VIT  ri'^h  n^S"  n:2ST  JSC'?  n'?S  '^S'C  ZMI  h^zh  wenn  die  Melioration  bis  zu  den  Schultern"" 
\s  r^h  sa'jVzin  '?>'r'?  n*"?  pbz^  "^'S^  np^h  reicht,  und  das  andere  gelte  von  dem  Fall, 
Nr.tiTi  SV~S  S^iriS  -^h  Njp'''?ca  ~iri"''t'T  "b  "n  wenn  die  IMelioration  nicht  bis  zu  den 
'.'yZ'  "'X>'~.s;"N>'"1N1  N"i''~ij  ''h  Z~  "'TIT  "•''  r."'?!  i:.  Schultern^'"  reicht,  so  kommen  ja  täglich 
"'St;  N"'"w~  i *;:"  p''|~2V  ''Nw2  srn  ■'Xrilw  Fälle  vor,  dass  Semuel  auch  von  solcher, 
:"2  S''N  p>"~2  "i^  N"''  N*^  "^'^  "wSl  "p*rnE.S  die  bis  zu  den  Schultern  reicht,  cinfor- 
l^l>Z■^:■2  "ir.N  yiZU'b*' 1":T~C  ~~Z'  'r^P^il^Sl  dem  lässt!? —  Dies  ist  kein  Einwand,  das 
^;CM  rhzp  pjCn  p  nT^'cn  "li  nx^  lä^ll  eine  gilt  von  dem  F^all,  wenn  die  Schuld 
:p;cri  ;•;  rV-^^''"!  """X  '"'  r^N.  VZ"l:'Z  W"Z'  >'Zi:' °o  soviel  beträgt  wie  das  Grundstück  samt 
|xi)C^^'^  bz  rcc  n'7''b  ~:TK'  !'\'7'''7n  ^r  nzi;  C""'  iT'ii''  der  Melioration,  und  das  andere  gilt  von 
lasni  «na»  n^  ^^n-  npi'rS  na  S««»  la«  'a  M  36  dem  Fall,  wenn  die  Schuld  nicht  so  viel 
M  39  II  h"»  +  M  38  is;  '•xiacS  n'S  ':t?  M  37  beträgt  wie  das  Grundstück  samt  der  Me- 
li 41  I'  7\-h  -|-  B  40  li  sn':n  pSnoci  nv  n'S  a'n^  Horation.  Wenn  die  Schuld  nicht  soviel 
[     «S-,3S  Trp'TB  M  43       KO''?  M  42    j,    npM...r'N  -  beträgt  wie  das  Grundstück  samt  der  Me- 

'  horation,  so  zahle  er  dem  Kauier  das  Geld 

.■:n  c"Vi  c':e' 

heraus  und  finde  ihn  ab.  —  Einleuchtend 

ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  der  Käufer  Geld  hat,  er  den 
Gläubiger  damit  nicht  abfinden'"  könne,  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  dass 
wenn  der  Käufer  Geld  hat,  er  den  Gläubiger  damit  abfinden  könne,  kann  er  ja  zu 
ihm  sagen:  wenn  ich  Geld  hätte,  könnte  ich  dir  eine  Abfindung  für  das  ganze 
Grundstück  zahlen,  gib  mir  jetzt,  wo  ich  kein  Geld  habe,  wenigstens  ein  kleines 
Stück  Land  im  Betrag  meiner  Melioration!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  er  es  ihm"'verhypothezirt  hat,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  du  sollst  deine  Zah- 
lung nur  davon  erhalten. 

?r^ENN  JEMAND  VON   SEINEM  NÄCHSTEN  EIN  FeLD  AUF   EIN  SePTENNIUM    UM   SIEBEN- 
HUNDERT Zuz   [in  Pacht]  übernommen  hat,  so  zählt  das  Siebentjahr'"mit; 


HAT    ER    ES    VON    IHM    AUF    SIEBEN   JaHRE    UM     SIEBENHUNDERT    ZUZ     ÜBERNOMMEN,    SO 

zählt  das  siebentjahr  nicht  mit. 

Ein  für  den  Tag  Gemieteter  kann  seinen  Lohn  die  ganze  Nacht"'einfor- 

307.  Wenn  ein  vorberechtigter   Gläubiger   den   Kaufern  od.  Waisen  Grundstücke,  die  diese  meliorirt 
haben,  wegnimmt,  so  hat  er  die  Melioration  herauszuzahlen.  308.  Die  Melioration.  309.  Die 

auf   Kosten   des   Käufers   erfolgt   ist.  310.  Wenn  das  Halragetreide  bereits  bis  zu  den  Schultern 

herausreicht;  solche  sind  bereits  fertige  Früchte  u.  gehören  nicht  mehr  zum  Grund.stück;  cf.  S.  355  N.  63. 

311.  Durch  Bezahlung  der  Schuld,  vielmehr  ist  der  Gläubiger  zur  Wegnahme  des  Grundstücks  berechtigt. 

312.  Der  Schuldner  dem  Gläubiger,  das  betreffende  Grundstück.  313.  In  welchem  das  Feld  brach  liegen 
bleiben  muss;  der  Pächter  kann  ihm  dafür  nichts  abziehen.              314.  Die  unmittelbar  auf  den  Tag  folgt. 
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dern;  ein  für  die  Nacht  Gemieteter  ratt'  TTtf  rh'hn  "pDl  D^^^"'?2  n2i:  mj?B'  TDK' 
KANN  SEINEN  LoHN  DEN  GANZEN  Tag  EIN-  n^ij  cv^  Ni"'  j/Tt:'  T^ti'  niB'  Trr  tJ-iH  i'':::' 
fordern;  ein  für  Stunden  Gemieteter  :ü^^  'Pn  ~b"'':n  ':^:  rct:.  rt^hz  Nä''  cvn  ':Jr 

kann  seinen  Lohn  den  ganzen  Tag  und     nii:»'   Cli   T'rc'^   J''::3  j:2T   i:r,     .N"'t3;i 
DIE  ganze  Nacht  einfordern.  Ein  auf  a  inx  n^rc  n^>'2  ]''Sn  N^n^lS  naSi'nSSn  ':'3 '•••«.is 
die  Woche,  den  Monat,  das  Jahr  oder     n:2N:tt'  Cl^■^  Sr  n^l^C  n^''''  T'rC'^  ]"":2l  npr  i>' 
das     Septennium     Gemieteter      kann,      n:*N    rmTC' NrESS*    s;i\sV' nrü'   ]nr\  ii^T'^*  ."^V"''' 
wenn  er  tags  austritt,  den   ganzen     nS -ii^sjtt*  ^'Ott'aa  p^t  i:n  ::]1D2  n^s  naSntt-a^"''^' 
Tag'",  und  wenn  er  nachts  austritt,     n:2  "pr  i^c  VTi"  '':\s  inN  nTtt'  nS>"2   p^n 
DIE  GANZE  Nacht  und  den  ganzen  Tag  lo  t/'  n^'N  -izv;  ü\Sw'  i'r^^r^  np;  i>'  n:2i'?  ii^^n 
seinen  Lohn  einfordern.  -\zr;  2~  nt:N  \s:2  "i^si  jNrt;  izhz  ]ruNi  np2 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten :  Wo-     '?N°  nN-,p   \s*:2    tpv   21   IDN    Nnti'n   ^r   Citt'a  po.28 
her,    dass    ein    für    den    Tag    Gemieteter     i:n    : -[ns    tt"*!    jnN  inai  ritt'l  l':'  1>n'?  nosn 
seinen   Lohn    den   ganzen  Tag  einfordern      J-ijD'   z^h•;^5   '^h   ^^ZZ'   Ni"  r."'rn':'"  nsiS"    ]jZ^ 
könne?   —    es    heisst  :'"/?/<    so//s/   de)i   Zö//«  i5  nn°  prtt'''N'?ü'  "£'?  "t   i'<'?n  ''2  ülü'S  j'l^ly   i\S  Foi.m 
«Ä^j    Lohnarbfiters    nicht    bei    dii-    bis    zum      '\rb   n:::Nl  \S    ''2T    '';\~   lSi"N    1j"lh>'£"' j\S*b:"   ''S'? 
Morgen  itbernacliten  lassen.  Woher,  dass  ein      nx    "Clwri'  N^:rn    N*n    T"^>'    n^w" '"^>"    CriSC'f™ 
für  die  Nacht  Gemieteter  seinen  Lohn  den      1^   |mj  iT'zn   h'Z'Z  "ins-.m  'h'Z'Z  nitt'V^   S>'12n 
ganzen  Tag  einfordern  könne?  —  es  heisst:      n:r-w'  n!2  n*;."  '?>"r:2  '?"t:ü"l  nnm  ü'?w2  r,rr 
"'.-4w    i-(;-/^;-«    Tag  sollst   du  ihm    seinen  Lohn  20  'j-r«;"  '?>'2  ^j;  C^'^Ä'  1~^  laST  Nmi'  s''  im.S 
geben^'\  —  Vielleicht  umgekehrt'"?  —  Der      1^  T*:«  ^v"n''>'OB''?  n"^  nSN   "Ona  n^" mi.-'' 
Mietslohn  ist  erst  am  Schluss^'fällig.  ^,s.x  m  49    „    kS  ■wb-  m  48     ,    cvn  ^31  nS'Sn  B  47 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  es  heisst:      p  52         im'?»':  M  51  -•;  —  M  50         'lac  wn 

Z)?/  i'(7//.f/  (/«'«  Loiui  eines  Lohnarbeiters  nicht  3'n'O  'i'2  nnna  M  54  |  v'^\ 
übernachten  lassen^  so  weiss  ich  ja,  dass  dies  '  ^''''''^  '■'^^  M  56  ,  in  -j-  ] 
bis  zum  nächsten  Morgen  zu  verstehen  ist, 

wozu  heisst  es:  bis  zum  Morgenl  —  dies  lehrt,  dass  er  dieses  \'erbot  nur  bis  zum 
nächsten  Morgen  begehe.  —  Wie  ist  es  weiter?  Rabh  erwiderte:  Er  begeht  das  Verbot 
des  \'erabsäumens.  R.  Joseph  sagte:  Wo  befindet  sich  dies"'in  der  Schrift?  — '"Sprich 
nicht  zu  deinem  Xächsten:  gehe  und  komm  zcieder,  morgen  will  ich  dir  geben,  während  du 
es  hast. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Werm  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt  hat,  dass  er 
gehe  und  für  ihn  Lohnarbeiter  miete,  so  begehen  beide  nicht  das  \'erbot:  Du  sollst 
nicht  i(ber)iacliten  lassen^  der  eine,  weil  er  sie  nicht  gemietet  hat'",  und  der  andere, 
weil  der  Arbeitslohn  nicht  bei  ihm  ist.  —  In  welchem  Fall,  sagte  er  zu  ihnen,  er 
übernehme  die  Löhnung,  sc  obliegt  sie  ja  ihm,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  je- 
mand einen  Lohnarbeiter  auf  seine  Rechnung  gemietet  und  ihm  Arbeit  bei  einem 
anderen  angewiesen  hat,  er  ihm  den  vollständigen  Lohn  zu  zahlen  und  dann  vom 
Eigentümer  den  Nutzen  zu  erhalten  habe!?  —  In  dem  I'all,  wenn  er  zu  ihnen  gesagt 
hat,  dass  der  Eigentümer  .sie  bezahlen  werde. 

Jehuda    b.  Meremar   sprach   zu   seinem  Diener,  dass  er  gehe   und  für  ihn  Lohn- 

313.  An  welchem  er  austritt.  314.  Lev.  19,13.  315.  Dt.  24,15.  316.  Die  Nacht 

gehört   zum   folgenden  Tag.  317.   Der    1.  Schriftvers  bezieht  sich  auf  einen  für  die  Nacht,  u.  der 

der  2.  auf  einen  für  den  Tag  gemieteten  Lohnarbeiter;  demnach  ist  der  Arbeitslohn  schon  früher  fällig. 
318.  Nach  Ablauf  der  Mietszeit;  der  Lohn  des  Tagarbeiters  ist  erst  abends  fällig,  somit  kann  sich  der  2. 
Schriftvers  nur  auf  einen  Nachtarbeiter  beziehen.  319.  Dass   man  nicht  verabsäumen  dürfe,  eine 

fällige  Schuld  zu  bezahlen.  320.  Pr.  3,28.  321.  Er  ist  nicht  sein  Lobnarbeiter. 
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"IC^",;;  rM     h]!Z  'l'V   C^l^w    ^~h   NCN"   C^^IS  arbeitcr  miete,  und  zu  ilinen  sage,  der  Ei- 

^:n  K:^^\  21  i::  n::"i  nSN  ''nn'?"''njN  Nntlir  nai  gentümer  werde  ihnen  den  Lohn  zahlen"'. 

'">""i''  j,'T<a"']'''^'"i  ^~  CICa.  '''\2'J  ab  Nmoi  ""SpID'  Meremar  und   Mar-Zutra  mieteten  für  ein- 

S'ncn    hz    L^C'•:    '^rS    "^''^D    xpittn    NaV    '?>n  ander.  Kaljbah.  R.  Hona  sagte:  Die  Markt- 

;C"n  'rri  rh'>hr\  "rz  ~z":  r^';Z'  t;"^:'  :i:",>"  "Sn  5  leute   von  Sura  begehen  niclit  das  Verbot"^ 

'-ZZ'   niTi   hz  n^i:   CVl   nvc  "i^rr   21  "iCS  des  Uebernachtenlassens,  denn  jene  wissen, 

"i'r'to   ~a.s  ^Nian   n'^^hn  ^Z   nz^i   n'^^H  nyf  dass  sie  sich  auf  den  Markttag'"verlassen: 

n^'^T    r.lyC"    "TC'l    CV~    *?;    n^U    m^i    m>'C  das  Verbot  des  \'erabsäuniens  begehen  sie 

nZM  m  C  T'rK'   pn'"'n'?''S-l   ^ri   üvn"'?:   na'!:  aber  entschieden''. 

"   1'?  nas  21     xrrvn   ivn   '^r*   n':"'S~i  "?:  10         Em  für  Stunden  Gemieteter  kann 

ü^^^   bz   nai:   C""'!   nyc   T^rc   ■'jnp    pis^  seinen  Lohn  die  ganze  Nacht  und  den 

"'rr  n\T  ;jr(%"i'?''ST  bz  nz^i  nh''bi  riv;\t'  TStt'  ganzen   Tag   einfordern.   Rabh   sagte: 

Ni"!""'  ';^Z'i'    T"rC'    n:»'    ITw    t:nn    n-^w    nrc  Ein    für    Tagesstunden    Gemieteter    kann 

nS'TI  '?r   nri;    ~'?'''2   Si'v'ci'n   ^r   nr";;    et;  seinen  Lohn  den  ganzen  Tag  und  ein  für 

T^w    N'jriT    S'r;    'Sir    2T    "]':'    naN"c";\T    '?2*  ^  Nachtstunden     Gemieteter     kann     seinen 

nZM  nS^'T  n>"w  1^:f  'cvn  '?:  nZ'i  CT'n"m>'tt'  Lohn  die  ganze  Nacht  einfordern.  Semuel 

"•rw'aiS  ]1>'Ctt'  *21  nT-'"  •'::t  "'nai  n^"':'.";  ^:  aber  sagte:  Ein  für  Tagesstunden  Gemie- 

"ri;  ~'?^'?l  nvii'  ""-tl'''C''i'n  "rs  n-i:  nvi  m>"tt'  teter  kann  seinen  Lohn    den    ganzen  Tag 

irtJ'  tt*2irn  ^2  nax    JNra   DVn   ''^'Z^   n'?'''7n  ^r  und     ein     für     Nachtstunden     Gemieteter 
1..19.13  ^3°  Cltl'S   }bbn   nC'>'l"n"l!DD°  ntt'cna  lai^'  T'^tysokann    seinen  Lohn    den    ganzen  Tag   und 

imM^-"   CItt'DI    "jwn     "Ja"   Dltt'öf  "]j;'«"l    DN    pty^'n  die    ganze   Nacht'"einfordern.  —    Es    wird 

„h>hn  B  59     II     KOT«  D''o  M  58     \i     nMs  +  mIt  gelehrt:  Ein  für  Stunden  Gemieteter  kann 

+  M  62          KS»  M  61     1'     '2'n<a  M  60        ci'n  ^21  seinen    Lohn    die    ganze    Nacht    und    den 

KS'  M  65         n'r'^'a  M  64         er:  M  63         aiS  »'»p  ganzen  Tag  einfordern;  dies   ist   also  eine 

68        z'r:2  ntrvi  1"«''  ^^  67    |!     n'>'''2  M  66        nva  Widerlegung     der    Ansicht    Rabhs'"!?     — 


.Sit^n  '■:  C1v::^    -  P  68     i|    nts-yi  ^'■n  B 


Rabh  kann  dir  erwidern:  er  lehrt  dies 
von  verschiedenen  Fällen:  ein  für  Tages- 
stunden Gemieteter  kann  den  ganzen  Tag,  und  ein  für  Nachtstunden  Gemieteter  kann 
die  ganze  Nacht  seinen  Lohn  einfordern.  —  Es  wird  gelehrt:  Ein  auf  die  Woche,  den 
Monat,  das  Jahr  oder  das  Septennium  Gemieteter  kann,  wenn  er  tags  austritt, 
den  ganzen  Tag,  und  wenn  er  nachts  austritt,  die  ganze  Nacht  und  ganzen  Tag 
seinen  Lohn  einfordern"'!?  —  Rabh  kann  dir  erwiedern:  hierüber  besteht  ein  Streit 
von  Tannai'm,  denn  es  wird  gelehrt:  Ein  für  Tagesstunden  Gemieteter  kann  seinen 
Lohn  den  ganzen  Tag  und  ein  für  Nachtstunden  Gemieteter  kann  seinen  Lohn  die 
ganze  Nacht  einfordern  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Simon  sagt,  ein  für  Tagesstun- 
den Gemieteter  kann  seinen  Lohn  den  ganzen  Tag,  und  ein  für  Nachtstunden 
Gemieteter  kann  seinen  Lohn  die  ganze  Nacht  und  den  ganzen  Tag  einfordern. 
Hieraus  folgerten  sie,  dass  wenn  jemand  den  Lohn  eines  Lohnarbeiters  zurückhält, 
er  folgende  fünf  Verbote  und  ein  Gebot  übertrete,  und  zwar  ■.""Du  sollst  deinevi  Näch- 
sten  nic/tts  zurückhalten,  '"du  sollst  nichts  rauben,  '^°du    sollst  den  Lohn    eines  Annen    nicht 

322.  Damit  er  im  Fall  einer  Verzögerung  der  Löhnung  das  Verbot  nicht  begehe.  323.  Wenn 

sie  abends  ihren  Arbeitern  ihren  Lohn  nicht  bezahlen.  324.   Die  Arbeiter  rechnen  beim  Mieten  da- 

mit, dass  die  Arbeitgeber  am  Markttag  Geld  erhalten  u.  erst  dann  die  Löhnung  zahlen  können.  325. 

Wenn  sie  ihnen  am  Markttag  den  Lohn  nicht  zahlen.  326.  Die  vorangehende,  die  zum  folgenden  Tag 

gehört.  327.  Nach  §.  kann  dies  auf  den  Fall   bezogen  werden,  wenn  er  auf  Nachtstunden  gemietet  ist. 

328.  Wenn  die  Arbeil  sich  in  die  Nacht  hineinzieht,  so  gilt  er  als  Nachtarbeiter,  u.  er  kann  den  Lohn  die 
ganze  Nacht  u.  den  ganzen  folgenden  Tag  einfordern.  329.  Lev.   19,13.  330.  Dt.  24,14. 
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zurückhalten,  ""am   selben    Tag  sollst   du   ihm      ■iC1''2*  Dltyci    ]''':n    "JS'  GICOI    •'JJ?  TiStt**"  pItt'Vn  ^--^3.'» 

^«■««i  Zo/i«  geben,  und:"Vj  ^t?//  w^///  «'/>     Nr»Nn'°'':n  ca&'n  i''^>'  N2n  NT'cm';:':  Tirc  ]r\r\^o. 

Sonne  darüber  untergehen.  —  Diejenigen,  die  Nricr  n:''S  N"'^''^::  Nr^NT  N''^'''?^  Sr"':'  Naa''3 
tags'^vorkommen,  kommen  ja  nicht  nachts  Nir.  riT'S  USa*?];;  r,r,''rty  Ctt'"'NlDn  2n  ION 
vor,  und  diejenigen,  die  nachts  vorkom-  5  ^lü'l  "^  riB'l  I^Nnsn  ::n  ~ON  ^TJ  infNI  ptt'1>'pr.3,28 
men,  kommen  ja  nicht  tags  vor'''!?  R.  His-  Nin  HT  "^  jm:  ^JiNI  ''T'2  "^  t^  ptTI^  Nin  ni 
da  erwiderte:  Hier  wird  vom  Arbeitslohn  rh';  ni-'-nC  pw">'  ^riI''N"rm'C*  m  n^  :]''pn!2  Su 
allgemein  gesprochen"'.  .SJICC   r\^h   ^Er   xpi    inpfin   N''^:!   pnp   miD 

Was  heisst  Vorenthalt  und  was  heisst  ~p  B"i  pcij;  inr  "^  rnnj  ntt'C*  ::i  "li2S  N^N 
Raub?  R.  Hisda  er%viderte:  |Sagt  er] :''" 6^<f/Mo  ^i^N  r\h  7^^nz  ^t:  Nin  HT  "j^  |m:  ''^Ni  ''T'3 
und  komm  icieder,  geh  und  kojum  uneder,  so  N''^in  1^"  ~1\r\  yh'^  T\'l'''^\\tä  ^IJ  NI"  n?''«" 
heisst  dies  Vorenthalt,  wenn  aber:  du  hast  ^^-s  -,2«  N*?S  NJICO  H'»'?  n£r  Spi  ;:'"J,'2"j"npSl 
bei  mir  und  ich  gebe  dir  nichts,  so  heisst  nt  "j^  vnnJ  ptt'l^  »Sin  HT  O'^I^D  "[\''inrty  n':' 
dies  Raub.  R.  Seseth  wandte  ein:  Was  n''^  N'tt'pT  pD'1>'  NJSl'  "»Nt:  "'^J'tt'  ^'i"?!  "^r;  Nin 
heisst  \'orenthaIt,  dessentwegen  die  Gesetz- 15  n'''?t;i  '?TJ  "j'?  n^S' '.""'?  S'tt'p  nH  '?*;  N:tt'  \S01 
lehre  zu  einem  Opfer  verpflichtet^Tiat?  —  n''"Er  mrn"'''ai  ptfiy  1^''aN"''2n  "'S  n-isr  mm 
wenn  es  der  Verwahrung"'gleicht,  wenn  si^-^  ^j;;  •}<'  2*nr  Crn  S^''^;'  N~wn  Tn  l..5,2i 
er  ihm  Geld  abgeleugnet  hat'"!?  Vielmehr,  is  ^Tir  "'t:  pC'1>"  ''2;  ^2S  Nnp"'>'a  '"h  mNT 
erklärte  R.  Seseth,  [sagt  er:]  ich  habe  es  ^•^S  N2n  '\Z1  Iptt'yc"  2TD  pcy  "IK"  pD*l>*2ib. 
dir  bereits  gegeben,  so  heisst  dies  Vorent-  ^,<,a  „jn-S  «oo'a  in:n'«T  M  70  li  'b-o,  ts»  ob-  P  69 
halt,  wenn  aber:  du  hast  bei  mir  und  ich      ,„,,^  j,,-,  ^^^j,  .,,5»  ^.^  m  71  nh^'s  in:n>'>  n'"'?3 

gebe  dir  nichts,  so  heisst  dies  Raub.  Abajje      M  74  ^ya  -    M  73 

wandte  ein:  Was  heisst   Raub,  dessentwe-     1    "'"'"i  nyinn  M  76 
gen    die    Gesetzlehre  zu   einem  Opfer  ver- 
pflichtet hat?  —  wenn  es  der  Verwahrung 

gleicht,  wenn  er  ihm  Geld  abgeleugnet  hat!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  [sagt  er:] 
ich  habe  dich  niemals  gemietet,  so  heisst  dies  Vorenthalt,  wenn  aber:  ich  habe  es 
dir  bereits  gegeben,  so  heisst  dies  Raub.  —  Weshalb  richtete  R.  Seseth  seinen  Ein- 
wand hinsichtlich  des  Vorenthalts  und  nicht  hinsichtlich  des  Raubs""!?  —  Er  kann 
dir  erwidern:  unter  Raub  ist  zu  verstehen,  wenn  er  [die  Sache]  zuerst  geraubt"°und 
nachher'"abgeleugnet  hat'".  —  Demnach  ist  ja  auch  hinsichtlich  des  Vorenthalts  zu 
erklären:  wenn  er  sie  nachher  abgeleugnet  hat!?  —  Dies  ist  nichts;  hinsichtlich  des 
ersteren  heisst  es-^oder  durch  Raub,  demnach  hatte  er  es  ihm  vorher'"eingestanden,  hin- 
sichtlich des  Vorenthalts  aber  heisst  es  nicht:  oder  durch  Vorenthalt,  sondern:  oder 
er  vorenthalten  hat,  das  er  bereits   vorher  vorenthalten'"hat.   Raba  erklärte:  Vorenthalt 

331.  Dt  24,15.  332.  Bei  einem  für  Tagesstunden  gemieteten  Arbeiter.  333. 

Demnach  können  ja  nicht   alle   genannten  Verbote  zusammen   begangen   werden.  334.   Hierbei 

können  insgesamt  die  genannten  Gesetze  übertreten  werden.  335.   Pr.  3,28.  336. 

Cf.  Lev.  5,21  ff.  337.  Von   der   in   der   genannten   Schriftstelle   ebenfalls   gesprochen    wird. 

338.  Nur  in    diesem  Fall  ist  er  zur  Darbringung  eines  Opfers  verpflichtet.  339.  Der  von 

ihm  erhobene  Einwand  ist  ja  auch  gegen  seine  eigene  Erklärung  hinsichtlich  des  Raubs  zu  erheben. 
340.    Die  Herausgabe  verweigert.  341.  Wenn  der  Beraubte  ihn  verklagt.  342.  In 

diesem  Fall  muss  er  ein  Opfer  darbringen.  343.  Lev.  5,21.  344.  Im  augezog.  Schriftvers 

heisst  es:  und  ableugnet,  wenn  er  also  das  ableugnet,  was  er  vorher  geraubt  hat;  vor  dem  Ableug- 
nen heisst  es  also  Raub.  345.  Hierbei  wird  vom  Leugnen  nicht  gesprochen;  unter  "vorent- 
halten" allein  ist  also  nach  der  angezogenen  Lehre  der  Fall  zu  verstehen,  wenn  er  die  verlangte  Sache 
abgeleugnet  hat. 
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mrv''  2'nrn  p'?n  ~0^1  hti  inr  p'CV;   sin   nr"      und  Raub  sind   dasselbe,  und    die  Schrift 

SpiN*?  "'JB'i  vS>      teilte  sie   nur   deshalb,  damit    man    dieser- 


ixiji  ir;;'  'i~xi  ncni  t'^;'  inx"  eis  ir*^'  "H 


[^ 


halb  zwei  \'erbote  bcjrehe. 


DI.24  1S1::  c-^i  n_ü'  (p»i  irji'.;  uif.'  ij  f  l.v_  i^^a^  |^a|0\VOL  hinsichtlich  dks  Lohns 
T^"'«  ip2  "ly  "iPwS  Tri:*  nbye  p^n  nS  ou-o  5  i^^  kür  einen  Menschen  als  auch 
biw  innen  vhv  n^iy  i:\s*  lyzn  x^'i^zpr  1012  hinsicntlich  des  Lohns  für  Vieh  und 
i"^iz  "iTr  vby  ~!2iy  i;"'N  '':rhi\i'  bi'X  is"'':ijn     Geräte    gelten    [die    Vorschriften): 

Bm.,:2bti"'    CN    b'C"i^^    y^C'j    i:''X    Ij^I    n^y"  bci;i    y^ti'J      '"«'«   j«-/^;-«    7)?^  so//si   du   ihm   seinen  Lohn 

^tS'IP   1:   'l'Clil   J-'IE';   ni   ■'in   i;';i2   lyznil'   Cny     geben,  und:    ^//^  .svVAV  ^Z«-«  Z^/;«  eines   Lohn- 

N""    Z'ki'O   C   ]''N1   T'ZZ'   iPn   iai''2    GIB'O   12    ti'"'  10  arbeiters  nicht  bei  dir  bis  zum  Morgen  über- 

:~lp2  ny  IPN  ITÜ'  Pbys  |''bp      nachteßi    lassen.     DiES    NOR     DANN,     wenn 

"[■■nstiT  Nwp  .s:p  sS  |ri''Jnn  "'^^    .N"''^.!  [u-ek  Arbeiter]  ihn  gemahnt  hat,  wenn 

coi.b  ynsa' S':m  «s-n  \s':2"nTin''  ''2ir"'"'2T'  •'21  s'i'i  er  ihn  aber  nicht  gemahnt  hat,  so 
^::s  n;"nt  i''n>'r2  pTi  n;  nr  ■]"ij  eins'?  ans  übertritt  er  sie  nicht,  hat  er  ihn  an 
-::n2  nin^  pj^  üin  -Zu  vhii.  •»^  ;\s*"n'i'?''2J  is  einen  Krämer'" oder  einen  Wechsler 
H,.ub]hri  -pisrr  'i'r"  -|ins2  lai^  niaSn  c^n  angewiesen,  so  übertritt  er  sie  nicht 
"~w  ins  i~"2S  iSr*:  ^hh~  nii^ü'n  ^rz^ci^'V  mehr"'.  Der  Lohnarbeiter  kann  inner- 
i;  to"  c^r  "r'w   insi  nj^n^  "w   insi  eis     halb  der  Frist"'schwören'"und  [Zah- 

D!.24,is •'.'1.-1  ''-•  c"j""'  ;n::  w'"l  nrtt*  inn  lar^'citt'a  li-ng]  erhalten;  ist  die  Frist  vorüber, 
r'w""  n;  "it:"is  nTin""  "r-.^  "'DV  '"rn  ttü'  n?iy£  ^n  so  kann  er  nicht  mehr  schworen  und 
s^  ciÄ'a  ^2  psi  nr»'  jnn  •»•■«a  cVwQ  u  »">     [Zahlung]  erhalten;  wenn  aber  Zeu- 

.'^B^^  n.i=   «an.   n'psx  '=n^~^ri^pB'iy  «"n    iT^      ^^N    VORHANDEN    SIND,   DASS   ER    IHN   IN- 

-:x  +   M  Sl         :  '1  —   M   80         jna  M  79        li:y^       NERHALB    DER    FRIST    GEMAHNT    HAT'",   SO 

—    B  85         n  a    —   M   84         12   P  83     ,:     h-i»\  M   82        KANN    ER   SCHWÖREN    UND     [ZaHLUNG]    ER- 

.nac  ncana  M  87  oi«...]'!«  --  M  86  1.1  halten.  Bei  Einem  Beisassproselvten 
h.\t  Geltung:  am  selben  Tag  sollst  du  ihm  sauen  Lohn  geben^  nicht  aber:  du  sollst  den 
Lohn  eines  Mietlings  nicht  bei  dir  bis  zum  Morgen  übernachten  lassen. 

GEMARA.  Wessen  Ansicht  vertritt  unsre  Misnah,  doch  wol  weder  die  des 
ersten  Autors  der  Lehre  [vom  Schriftvers :]"'?''■<'«  deinen  Brüdern,  noch  die  des  R.  Jose 
b.  R.  Jehuda.  E^s  wird  nämlich  gelehrt:  l'on  deinen  Brüdern,  ausgenommen  sind 
andere;'"'/^.!'/«  Fremdling,  das  ist  der  Proselyt;  in  deinen  Toren,  das  ist  ein  Proseht, 
der  Aas  isst'.  Ich  weiss  dies  nur  vom  Lohn  für  einen  Menschen,  woher  wissen 
wir,  auch  den  Lohn  für  ein  \icli  und  für  Geräte  einzubegreifen?  —  es  heisst:  Ln 
deinem  Land,  alles,  was  sich  in  deinem  Land  befindet.  Wegen  dieser  aller  begeht 
man  alle  jene^"Verbote.  Hieraus  folgerten  sie,  das  sowol  hinsichtlich  des  Lohns  für 
einen  Menschen  als  auch  hinsichtlich  des  Lohns  ein  für  \'ieh  oder  für  Geräte  Gel- 
tung haben  [die  Bestimmungen]:  Am  selben  Tag  sollst  du  ihm  seinen  Lolin  geben,  und: 
du  sollst  den  Lohn  eines  Lohnarbeiters  nicht  übernachten  lassen.  R.  Jose  b.  R.  Jehuda 
sagt,  bei  einem  Beisassprosehten  habe  Geltung:  am  selben  Tag  sollst  du  ihm  seinen 
Lohn  geben,  nicht  aber:    du  sollst  nicht  übeiiiaciiten  lassen,   und  bei  Vieh    und   Geräten 

346.  Dt.  24,15.  347.  Den  er  beauftragt  hat,  dem  Arbeiter  seinen  Lohn  in  Naturalien  aus- 

zuzahlen. 348.   Da  der  Arbeitslohn  sich  nicht  mehr  in  seinem  Besitz  befindet.  349.  Wäh- 

rend welcher  seine  Zahlung  fällig  ist;  cf.  ob.  S.  882  Z.  21  ff.  Das  W.  UOTS,  das  in  vielen  Codices,  sowie  im 
weiter  folgenden  Zitat  im  Talmud  fehlt,  ist,  wie  aus  der  Auslegung  des  T.s  (weit.  S.  892  Z.  5  ff.)  hervor- 
geht, zu  streichen.  350.  W'enn  der  Arbeitgeber  behauptet,  er  habe  ihm  bereits  bezahlt.  351. 
Und  keine  Zahlung  erhalten.  352.  Dt.  24,14.  353.  NichtJuden.  354.  Ein  Beisass- 
proselyt.                       355.  Cf.  ob.  S.  884  Z.  20  ff. 
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habe    nur  Geltung:    du  sollst  nicht  vorent-  ptyyn  ^2' Dlü'a  s"?«  pa  i"««  vh'y\  r\nr\1  ]'''?n  L,.^9.i3 

halten.  Wessen  Ansicht  nun:  wenn  die  des  2tt"!r  i:   S'*ir'p  ^-ns^^l  .S:2p   s:ri  »N  '<:c  12^3 

ersten  Autors,  der   [die  Worte]    von  deinen  \s-   srn   -i:2N   c"?;!   n:::-^    N''tt'|:'""'CT'    ^21   \S 

Brüdern  auslegt,  so  besteht  ja  ein  Wider-  -«r-i  "i^T  NJm  Nin"'?N>'C*L:"'  '21  ''21  KJn"'N:n 
Spruch  hinsichtlich  des  Beisassproselyten"',  s  insi   ni2n2  nrtt*  inxi   CTS  "r'w    ins   ^syott"' 

und  wenn   die  des  R.   Jose,  so  besteht  ja  CVki'^l" Tirtt*   \^\r^  lav^   CItt'O  12   tt"'  C''^2  "i2tt' 

ein    Widerspruch     hinsichtlich    Vieh     und  'rws  im  1:2^2   C1tt"l2  12   tt"'  2tt'in  n:   pS")  S^ 

Geräte"'!?    Raba    erwiderte:    Hier    ist    die  N*;"   Nim   Na>"i2  \St;    '^h^^    '?2   21tt'l2    12   psi 

Ansicht  des  Autors  aus  der  Schule  R.  rc\'\-''  "'212  ''DT"  •'2n  T"2tt'  T'2D'  12:°' 7nN:2l'" 
Jismäels    vertreten,    denn    in    der    Schule  lo -,''2t:*    T'2t:'    ncy\sH    M:"T'2tt'    ■l^2a'   -O^'n'? 

R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Sowol  hinsieht-  '":n  2''''n"':  "'S:  TCZ'  jnn  ■|0T'2  uVk:*2°'C""'"21  r;j:-2 

lieh    des  Lohns    für    einen    Menschen    als  ':>'  "'2  CCw"  1'''?V  S2r(  N^l"  N'ip  ~:2N"\S'':jn"'''2T  "'-^^''s 

auch  hinsichtlich  des  Lohns  für  Vieh  und  n'2n2  ISi""  niT'tt";!  riTJy  ""l^^  I\S2  ;nC'"''2  Nin 

für  Geräte  haben  Geltung  [die  Vorschrif-  NCp  N:m  nTi^C">'l  nT'JV  "'T'^  ]\S'2  pw't:'  2'«^21 
ten :]    am    selben    Tag    sollst    du    ihm    seinen  \u  '>'2"';2    "tf^rXT^  Txh    "Vl'^    \S2    N1~    >l';    "2    \S- 

Lohn  geben,  und:  du  sollst  nicht  übernachten  Kinn'  min^    '212    ''DT'  "211   IT^'?  '<:>"  D'-lp"'? 

lassen;  hinsichtlich  eines  Beisassproselj'ten  »sap    NJm    KpSJ    |T2S1    ''JV    T'2tt'    ptt'Vn    N^n' ii-«-" 

gilt    nur    [die    Vorschrift:]    am    selben    Tag  ]T'2S^   '':j;   Cnpn'?    im   T'tt'>'^   '':>'    Clpr,^    in 

i-ö//j/  du  ihm  seinen  Lohn  geben,  nicht  aber:  :]iD2'  N^l    DItt'O     |T'2S    JJ''>aB'N'    ^Sl    S2"'1Ä1 

du    sollst    nicht    übernachten    lassen.   —  Was  x,,-,  t.«,-.!?  ':t  K:n  ":noT  M~89         min'   la  -f  "jl  88 

ist  der  Grund  des  ersten  Autors,  der   [die  ||    nitra  \i  c"i  M  91     i     n',-i  p  90        "rxiac  '2t  Njm 

Worte]  jv«  rt'«'/«;'«   Brüdern  auslegt?  —  Er  ''    ""1=  '11  +  M  94    ü    s^-h^  M  93    |    i^nsaT  ~  M  92 

folgert  dies  aus   [dem  Wort]   Lohnarbeiter'''.  '     '='^"  ^  96      [[      'jn  B-r'a  owa  a^n-:  «n'a  M  95 

T.T  i-T>Tii         1-        ri  ^-i-i.  M99:;     KS»  M  98       '      'D  «-^p  na«  B'atrn...K^l  P  97 

R.  lose  b.  R.  lehuda  aber  folgert  nichts  aus  ,  ,  c        ,,  ,  l     l 

•^  •>  ö  uppj  n«:n  "i'cy?  'jv  cnpr,'?  'Nn  M  1  pnS  n'*"   ,_ .. 

[dem  Wort]  Lohnarbeiter.  —  Zugegeben,  dass  „j^^^  .„^  ^  2    ||    ^n  rn=  ':y  nn  itnt  ii'=si...n^o  n'"^ 

er  aus   [dem  Wort]   Lohtiarbeiter  nichts  fol-  .na"?   xn^a  n-:  x^'t  JI  3 

gert,  aber  auch  bei  Vieh  und  Geräten  sollte 

man  doch  schuldig  sein  wegen:  am  selben  Tag  sollst  du  ihm  seinen  Lohn  geben'^'}  —  R.  Ha- 
nanja lehrte:  die  Schrift  sagt:''°j5Viw  die  Sonne  untergelit,  denn  er  ist  arm;  \\er  zu  Armut 
und  zu  Reichtum  gelangen'°'kann,  ausgenommen  sind  Vieh  und  Geräte,  die  nicht  zu 
Armut  und  Reichtum  gelangen  können.  —  Wofür  verwendet  der  erste  Autor  [die  Wor- 
te] denn  er  ist  armV.  —  Hieraus  folgert  er,  dass  ein  Armer  einem  Reichen  vorangehe^". — 
Und  R.  Jose  b.  R.  Jehuda""!?  —  Dies  geht  hervor  aus:  du  sollst  nicht  vorenthalten  den 
Lohn  eines  Armen  und  Bedürftigen.  —  Und  der  erste  Autor!?  —  Aus  dem  einen  [Schrift- 
vers] ist  zu  entnehmen,  dass  ein  Armer  einem  Reichen  vorangehe,  und  aus  dem  an- 
deren ist  zu  entnehmen,  dass  ein  Armer  einem  Bedürftigen^"vorangehe.  Und  beide  sind 
nötig;  würde  er  es  nur  vom  Bedürftigen  gelehrt^'haben,  so  könnte  man  glauben,  weil 

356.  Der  nach  diesem  Autor  hinsichtlicli  der  bezüglichen  Gesetze  einbegriffen   ist,  nicht  aber  nach 
dem  Autor  unsrer  Misnah.  357.  Auf  die  nach  RJ.  die  in  unsrer  Misuah  angezogenen  Schriftverse 

keinen  Bezug  haben.  358.  Das  sowol  Lev.   19,13  als  auch  Dt.  24,14  gebraucht  wird,  u.  wie  in  der 

letzteren  Stelle  alles  einbegriffen  ist,  ebenso  ist  auch  in   der  ersteren  Stelle  alles  einbegriffen.  359. 

Wenn  auch  die  Schriftstelle  Lev.  19,13  nicht  inbetracht  kommt,  so  ist  ja  immerhin  aus  Dt.  24,14  allein 
zu  entnehmen,  dass  sich  dieses  Gesetz   auch  auf  den  Lohn  für  Vieh  u.  Geräte  erstrecke.  360.  Dt 

24,15.  361.  Kin  Mensch,  nur  beim  Lohn   für   seine  Arbeit  hat  das  bezügliche  Gesetz  Geltung. 

362.  Wenn  jemand  beiden  den  Mietslohn  zu  zahlen  hat  u.  nur  einen  befriedigen  kann.  363.  Wo- 

her entnimmt  er  dies.  364.   Unter  p';N  wird  der  völlig  Besitzlose  verstanden,  der  zu  mahnen  sich 

nicht  schämt.  365.  Dass  ein  Armer  ihm  vorangehe. 


a 
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s"?  NO"'«  n"'VDnDV  C]"'C3Y  I^B'j;   h2H  rr^yano'?     er   zu    mahnen    sich    nicht   schämt,   nicht 

'?2N  "'''?  "i^lV  n"?!  CIC'O  I'-'V  p'yQtt'N'  ^N1  aber  gelte  dies  von  einem  Reichen,  der 
n^'  p^l  S3m  N2''li'  n"?  N3\S  IT'S  "l'^IXl  |V2S  zu  mahnen  sich  schämt;  und  würde  er  es 
''Sj  Ztt'in  li  iSbn  IT-  "T";C*  r,^'''"  '"K  "^IfSi  nur  von  einem  Reichen  gelehrt  haben, 
n^b  NJO  D^'?21  nan3*  1^2-  l^rtl'  r,'''?'  n"?  ''S  5  so  könnte  man  glauben,  weil  er  es  nicht 
".aST  Cj"in  'JNti'1  T'^tt'  "ITC  r^'?*  N^  cb^];h  braucht,  nicht  aber  gelte  dies  von  einem 
*?;  "p;  !>'  "lilS  "i'^D*  n^J,"B  i^Sn  nSi  Nlp  Bedürfligen,  der  es  braucht;  daher  ist  bei- 
"las  'tJ  ^tt'in  1;  ^b''S^C  ""Sn  "'S  ins  in^  VSB'  des  nötig  —  Welcher  Ansicht  ist  unser 
na~2  ''?*2N  ^Z~  'S  Zwin  i;i  N'?"  1>"1  "IVI  Nip  Autor:  legt  er  [das  Wort]  Lohnarbeiter  aus**', 
nOi"-  "'!;"'?  r.'NT  "2  inK  3\12  NH  'OJ  c'l'n  m  so  sollte  dies  doch  auch  von  einem  Reisass- 
C""?;!  nana  Sn^nDa'  2tt'in  "li  N^i'in^l  c'^n  proselyten  gelten,  und  legt  er  [das  Wort] 
"Ij  1>1  paa  bbzi  ]3tt"  ptl*  m^l'?  n""^  mn  Lohnarbeiler  nicht  aus,  woher  entnimmt 
Tnsai  sap'  N^m  "lyi  jiaa  bbzz  I^S  itt'in  er  dies'"hinsichtlich  Vieh  und  Geräte!?  — 
T\'h  n2>'  \s'a  "]>")  \xn  rrnn''  '2"13  ''Di'  ''^"n'"  Tatsächlich  legt  er  [das  Wort]  Lohnarbeiter 
^M  ^V*  nH  ">'T  K'jmrS  iT'?  '>'2'a  sinn"  is  nicht  aus,  nur  verhält  es  sich  bei  diesen 
l"?!:  Nitt'a'?  im  ipciy  xnti'a'?  in"Np2J  l^nSO  anders;  die  Schrift  sagt:  du  sollst  den  L.ohn 
iSt;  |3'>'att'N''  'NT  ''2'"1V1  ima  '"  '?TJ1  I^DpI  eines  Lohnarbeiters  bei  dir  nicht  bis  zum 
Sa'S  n';;"nii2l  ipn>'  hzH  n'3  mtS  nH  Cica  Morgen  übernachten  lassen,  eines  jeden,  der 
"'T*?  Nr(N''NH  CV^'a  IpC'iy  iJ'5;awN"*N1  S^  seinen  Arbeitslohn  bei  dir  hat"".  —  Dem- 
"'DV  ''311  N3''1i'  t<h  Na''S  .T'l''?  SriNT  l':'TJ  ^3N  20  nach  sollte  dies  doch  auch  hinsichtlich 
S«,w  '=1  «y^i  +  M  5  li  'anaS  HnS-o  no  ««.'n  M  4  eines  Beisassproselyten  gelten!?  -  Die 
1 1;  «5«  na-io  M  8  'BS  —  M  7     I    1318»  +  M  6      Schrift  sagt:  deines  (^enossen,  deines  Genos- 

,    «ap  —  M  9         i:'Ktr  n  j  ':k  ysioi  t'd  SSaa  ijb"»      sen,    nicht    aber    eines    Beisassproselyten. 
lo«  +  M  12  Ninn  -  M   11     1     ''sni  -  B  10      _  g^mg  ^j^s  ^^^^,5^  ^.qj,  yieh  und  Geräten 

',  gelten!?  —  Es  heisst:  (^i-/  d/r  .  —  Was  ver- 
anlasst  dich,  \  leh  und  Crerate  einzuschhes- 
sen  und  einen  Beisassprosehten  auszuschliessen""?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  Vieh 
und  Geräte  einzuschHessen  sind,  denn  sie  gehören  zum  \'^crmögen  deines  Genossen, 
dagegen  gehört  das  des  Beisassproselyten  nicht  zum  Vermögen  deines  Genossen.  Wo- 
für verwenden  der  erste  Autor,  der  [die  Worte]  z'on  deinen  Brüdern  auslegt,  und  R. 
Jose  b.  R.  Jehuda  [das  Wort]  deines  Genossen?  —  Dieses  verwenden  sie  für  folgende 
Lehre:  Deines  Genossen,  nicht  aber  eines  NichtJuden.  —  Hinsichtlich  eines  NichtJuden 
ist  dies  ja  aus  [den  Worten]  tv//  deinen  Brüdern  zu  folgern!?  —  Das  eine  deutet  darauf, 
dass  das  ihm  \'orenthaItene'  "erlaubt  ist,  und  das  andere,  dass  das  ihm  Geraubte'  er- 
laubt ist;  er  ist  der  Ansicht,  die  Beraubung  eines  NichtJuden  sei  erlaubt.  Und  beides 
ist  nötig;  würde  er  es  nur  vom  Geraubten  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben, 
weil  er  sich  dabei'"' nicht  abgemüht  hat,  nicht  aber  gilt  dies  vom  Vorenthaltenen, 
wofür  er  sich  abgemüht  hat;  und  würde  er  es  nur  vom  Vorenthaltenen  gelehrt  haben, 
so  könnte  man  glauben,  weil  es  noch  nicht  in  seinen  Besitz  gekommen  ist,  nicht  aber 
gilt  dies  vom  Geraubten,  das  bereits  in  seinem  Besitz  war;  daher  ist  beides  nötig. 
^  Wofür  verwendet  R.  Jose  b.  R.  Jehuda    [den  Schriftvers:]   du  sollst  den   Lohn  eines 

365.  Dh.  wenn  er  den  ob.  S.  887  N.  358  angeführten  Schluss  durch  Wortanalogie  folgert  366. 

Dass  sich  das  bezügliche  Gesetz  auch  auf  den  Lohn  für  diese  erstrecke.  367.  Dies  braucht  über- 

haupt nicht  erst  durch  einen  Schluss  gefolgert  zu  werden.  368.  Was  also  ausgelegt  wird:  eines 

jeden,  der  seinen  Lohn  bei  dir  hat.  369.  Aus  den  angezogenen  einschliessenden  u.  ausschUessen- 

den  Wörtern  kann  ja  ebensogut  das  Entgegengesetzte  gefolgert  werden.  370.  Der  Arbeitslohn. 

371.  Direkter  Raub.  372.  Der  Beraubte,  beim  Erwerb  der  ihm  geraubten  Sache. 
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Lohnarbeiters  bei  dir  nicht  bis  zum  Morgen      !>'  IDN   TirB»   n^1>'3   p'pn   N^  "<Nn    m^rv^  ''313 
übernachten  lassen^?  —  Diesen  verwendet  er      TIST  ^SN  ^-n:"^  n^S  '">'3'>:2" n""^   T>3>'  "'Nr:   -ip3 
für  eine  Lehre  R.  Asis;  R.  Asi  sagte  näm-      Sirt^N   'H'~\Xi^h   n'?«    n3K'   n''   i'p-SN    ■'2S   2-i 
lieh,  selbst  wenn  er  ihn  gemietet  hat,  nur      V^Sia' -jn\S1  \h^^  hl  DlCti  -|31j;  CrJ^'  ^D'Sn.S  c-.24.i6 
eine  Rebe  zu  winzern,  begehe  er  das  Ver-  5  \h')  Itt'BJ  IDian  121  N|-2:"ltt'2:   nx   NTJ   Sin 
bot:    du    sollst    nicht    übernachten    lassen.   —      N'^JU  Sin  1'«'?N1°  S^jmr'?  V^h  ''j;3>a  NlnH  ■11\Sl'  ^"^V,'" 
Und  jener!?  —  Dies  geht  hervor  aus:  denn      jSn3   nSnjl   tt'3:3  nr   n"?!,'  n!2   '':£:2  IfSJ  n.s 
darnach  verlatigt  seine  Seele;    das,  wofür  er      IHN    n31    T13D'    "j^    üb    -r\>^h    10^7    ns"  10:21 
seine  Seele  eingesetzt  hat'"'.  —  Und  der  an-     i^rr  13*^   tt'212-    ^^^ICSJ   ns   ti'Z':   Sin  V^SI 
dere'''!?  —  Dies  verwendet  er  für  folgende  10  in   NlDH   311    NJin   3l"'-J:2a   X'EJ""  ^UIJ   1^\X3  bj-w 
Lehre:   Denn  darnach   verlangt  seifte   Seele;      |S:2  '?rjj  hv  Itt'Sy'lOS   ini   |'?T:   '?»•   1t:*2y"'iaN 
weshalb  stieg    dieser   auf  die  Leiter,  hing      ll  •'O  H   ^r:n   'rs"  3M31   j"??:   hz'   Itt'sr'iaST'-^-'.sz 
sich    an   den    Baum    und    setzte    sich    der     C3''1  3n'' 'n  "'i' 3M31  t;w3  ":>'  S3in  'l'SI  Sin  ib. ..23 
Todesgefahr    aus?  —    doch   wegen    seines      ^rj:  hz'  1tt'£j''iaN1  JSai  VZ:  l.->';2^,  nK  V3pi 
Lohns.  Eine  andere  Erklärung:  Denn  dar- iövb';2   tt'SJ   HS    •,"^3   >'i-3   ^2   niniS  p°  3''n31'»'.'9 
nach  verlangt  seine  Seele;  wenn  jemand  den      1"'^>-3"np''  v'?>'3  C'2J  nS  3M3n  ':2J  11\S1   np^ 
Lohn    eines    Lohnarbeiters   zurückhält,  so      \yzi  cn^>'3p  ns  >'3p1  3M3n  ''O:  ■]1\S'1  NnttMl 
ist  es  ebenso,  als  würde  er  ihm  seine  See-      üVCi  nn''V3p  r,N  •,'3p  D>':2  ns  1!2Np  Z'/d   na 
le  nehmen.  R.  Hona  und  R.  Hisda   [strei-      i:\s    lyzn    N'b   l^'^PU*   1^13   VC\S     ;i:*2:  l^üJl" 
ten  hierüber];  einer  erklärt:  die  Seele  des  20 '?13''   1i3C'    r\b';S   pSi  N^   p31   i:n    iTi^y  131j; 
Räubers,  der  andere  erklärt :  die  Seele  des      '?13"'   >1>*1^   inS   101^   liaSl   1>'3n    S^    iSbs 
Beraubten.    Einer    erklärt:    die    Seele    des      '?13''  -|nN  C"'»'  ']r\H  121^  IIqSi  1^   jSS  i'?"'3N'° 
Räubers,  denn  es  heisst:"'i>V;-rt«iJ.--  nicht  den      iai^  lliaSl  ''Jnhc  ""iSI  ''"Jn  Si'S  innan  1^''£N 
Geringen,  weil  er  gering  ist,  und    zermaliue      \  >i:n:'1ti"    '?i\S1    "'JUn    '?i\S    innantt'    S^l    inS 
nicht  den  Elenden  am   Tor,  und  ferner  heisst  25  si>'3\S  :i3ljr  lyx  ''jnblB'  bi\Xl  i313n  bsN  innan 
es  f' denn   der  Herr  'wird  ihren  Streit  fuhren      ü    y.^  —  M  18    ||    i"?  —  M  17    \    ri'S  -a'O  —  M  16 
imd   zi'ird   die,  die  sie  berauben,   ihrer   Seele      -\-  m  21     II    »S  yh-s  woa  iS  M  20    I|    ido»  ist  M  19 
berauben.  Der  andere  erklärt:  die  Seele  des  'a  ':'»•  ins»:  +  M  23    ||   inats-:  M  22    !i    na«  iN=a 

Beraubten,  denn  es  heisst :''Z?.r^  ist  die  Art  "^  «='  -TV«  M  26  |i  ,v=pi  M  25  iS  las  +  M  24 
des  nach  Habe   Geisenden,  er  niiuinl  die  Seele 

seines  Heim.  —  Wie  erklärt  jener  den  Schrift\-ers:  er  nimmt  die  Seele  seines  Herrn\?  — 
Seines  jetzigen  Herrn.  —  Wie  erklärt  der  andere  den  Schriftvers:  er  7^'ird  die,  die  sie 
berauben,  ihrer  Seele  berauben^?.  —  Dies  ist  eine  Begründung:  er  wird  die,  die  sie  berau- 
ben, deshalb  berauben,  weil  sie  die  Seele  rauben. 

Dies  nur  dann,  wenn  [der  Arbeiter]  ihn  gemahnt  hat,  wenn  er  ihn  aber 
NICHT  gemahnt  HAT,  SO  ÜBERTRITT  ER  SIE  NICHT.  Eie  Rabbanan  lehrten:  Du  sollst 
den  Lohn  eines  Lohnarbeiters  nicht  übernachten  lassen;  man  könnte  glauben,  selbst  wenn 
jener  ihn  nicht  verlangt  hat,  so  heisst  es:  bei  dir,  wenn  es  durch  dich  geschieht;  man 
könnte  glauben,  avich  wenn  er  nichts  hat,  so  heisst  es:  bei  dir,  wenn  er  sich  he\  dir 
befindet;  man  könnte  glauben,  auch  wenn  er  ihn  an  einen  Krämer  oder  einen  Wechsler 
angewiesen  hat,  so  heisst  es:  bei  dir,  nicht  aber,  wenn  er  ihn  an  einen  Krämer  oder 
einen  W'echsler  angewiesen  hat. 

Hat  er  ihn  an  einen  Krämer  oder  einen  Wechsler  angewiesen,  so  über- 
tritt ER  sie  nicht.  Sie  fragten:  Kann  er  wiederkommen"'oder  nicht?  R.  Seseth  sagt,  er 

372.  MUSS   ihm    am  selben  Tag  bezahlt   werden,  auch   wenn   es  nur   der  Lohn  für   eine    Rebe   ist. 
373.  W'ofür  verwendet  er  diesen  Schriftvers.  374.  Pr.  22,22.  375.  Ib.  V.  23.  376.   Ib.   1,19. 

377.  Zum  Eigentümer,  wenn  der  Krämer  üvm  den  Lohn  nicht  auszahlt. 

TalmuB  Bd.VI  "2 
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".Tin  1J\S  n!2.S  riw»'  21  inn  U"«  in  "itin  in^  könne   nicht    wiederkommen,   Kabba  sagt, 

■"irria  "*?  Si^^N  SJ":  "2"  "SS  "".lin  ".OS  n21l"  er  könne  wol  wiederkommen.  Rabba  sagte: 

"itn^'i   Nn  "2>'   n':'!  N*~  'Zy^   V'l'y    "li'V  IJ'S  Dies    entnehme     ich    aus    folgendem:    er 

n~ir2  U\S  12',>'   *:"«  \s;:"~::n*   nwtl'   2~n  "in  lehrt,  dass  er  [die  Vorschriften]  nicht  über- 

B8M'T>'?>"  "inv  ill^'^ip^rrw   21^  iT'J'a  *>-*    !~'''2>"'7  s  trete;  nur  eine  Uebertretung  hat  er  nicht 

JJ21.S  ;•'':'"  "^2  CTto^  12"V  ]\s'  IN  i'''pn  ^2  CVwC  begangen''",  wol   aber   kann    [der  Arbeiter] 

""■;    ;"-"N   J'N   "iN   NT;    TN"''"'  ^^-   ~2w'2   rijip  wiederkommen.     R.  Seseth    aber    erklärte: 

12*>'  r.totl"  2"!  ""'?  ~-N  N\~i  r"n''2w".  '''?2  n2ü'2  Unter  "nicht  übertreten"   ist  zu  verstehen, 

''i'NI  ■<j"i:n  "pi'N  "inn:::"!:'  2nn'"'"121>'  1i''N  «■'jnni  bei  diesem  liat  das  Gesetz  vom   Uebertre- 

•"■  ptN*?    in"''?"^    ]rr,:~'  n'»'?    NV^D^    NS'':    ^:tt.^'\V;  lo  tcn   niclit  mehr  statt'". 

li'N   2*2^  rrZ";  tJI   iN2!2   *S2N    "iV^nm   rr,i:  Sie    fragten    R.   Seseth:    Begeht    man 

nvJTww'ri  üVn  "^"2  'h  n:rJ  p'rn  '?2  ü*w'::"121>  bei  der  Akkordarbeit  das  Verbot  des  Ue- 

jaiN  mCN  \S1   ]''hr.   b2  mtyo  121>'    nan   l^"?;;  bernachtenlassens"°oder  nicht:   erwirbt  der 

"''"2   na   2T   T3N  "2"V   ''N^X  i'^2   n2w2   njip  Handwerker    den    Mehrwert   des  Gerät.s'", 

n'"''n':    n2n"'"  •'N*:'?    n':'2""-D1    NTi;2    N;ri2    21T  n-- somit    ist    dies    ein   Darlehn''',  oder  erwirbt 

""J'":  n'^^N  Np~  N2''"ii  N'?"n^n2w'  u'"*n  ''212n'?  der  Handwerker  nicht  den   Mehrwert  des 

Coi.b>2U';  Ü";i2  ~i"'Z'Z'°  !Nr>"a2  Nwü21  Nw"C2  ''w't22'?  Geräts,  somit  ist  dies    eine  Miete?    R.  Se- 

s"  • ;'  j,'2r.w 2'r  I J2~,  "*':'   u"." ~  \S":n  ~^2w  " :  'in  ^'Cl^l  seth  erwiderte  ihnen :    Man   begeht  es.  — 

r.'i'?n;  m2S"i  '?N^^2tt'  "'^S  rmn^  21  1'2N  '?",~tt"i  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  es  nicht 

N*?«  inj'«:  jiupn  ijn  in:'*:  Nn2'7n  '':-"'iN2  lia'  20  begehe!?  —  Dies  gilt  von  dem  Fall,  wenn 

':77.T.r:~^'^  M  28         «"Ts  i-in  's  «:t  mYi  er  ihn  an  einen  Krämer  oder  einen  Wechs- 

«:  M  30    ;    ;2is  i2ii'  i3'K  i«  1:1?  ;'':p  M  29    [[    ly:  h'-:  1er  angewiesen  hat.  Ihm  wäre  eine  Stütze 

r.vptrr  5V3  M  32    ||   v*:?  +  M  31    |!    'anc  ji«  x'nn  «':n  zu  erbringen:  Wenn  jemand  einem   Hand- 

nn:sT  11.13  y  an  M  34    ||    n'soiS  rrsn'  M  33    1|    non  -h  ^yerker  ein  Gewand   übergeben  und  dieser 

;:=.  n-'^  n3;n  Tr«.  c- -n  M  35   |1   .ys=  ■^:,^2  'b-b«  -B-aia^  ^^.^  _^^,^^j^j  beendigt  und  ihm  dies  mitge- 

teilt  hat,  so  begeht  er  nicht  das  \  erbot 
des  Uebernachtenlassens,  selbst  wenn  er  noch  zehn  Tage  verstreichen  lässt;  hat  er  es 
ihm  in  der  Mitte  des  Tags  abgeliefert,  so  begeht  er,  sobald  die  Sonne  untergeht,  das 
\'erbot  des  Uebernachtenlassens.  Wie.so  begeht  er  es,  wenn  du  sagen  wolltest,  der  Hand- 
werker erwerbe  den  Mehrwert  des  GerätsI?  R.  Mari,  Sohn  R.  Kahanas,  erwiderte:  Dies 
gilt  von  einem  Kleiderwalker'".  —  Wozu  gab  er  es  ihm?  —  Um  es  weich  zu  machen.  — 
Darin  besteht  ja  der  Mehrwert!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  ihn  zum  Walken  gemietet 
hat,  jeden  Schlag  für  eine  Maä'". 

Der  Lohnarbeiter  k-ann  innerhalb  der  Frist  schwören  und  [Z.\hlungj  er- 
halten Sic.  Weshalb  haben  die  Rabbanan  bestimmt,  dass  der  Lohnarbeiter  schwöre 
und  [seinen  Lohn]  erhalte'"'?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Hierbei  lehrten 
sie  grosse  Haiakhas.  —  Sind  diese  denn  Halakhas,  es  sind  ja  Bestimmungen!?  Vielmehr, 

378.  Wenn  der  Krämer   ihm   den  Lohn    nicht   bezahlt.  379.  Der   Arbeitgeber  hat  damit 

nichts  mehr  zu  tun  u.  der  Arbeiter  kann  sich  nur  an  den  Krämer  lialten.  380.  Wenn  man  dem 

Handwerker  am  Tag  der  Ablieferung  den  Arbeitslohn  nicht  bezahlt.  381.  Um   wieviel  das  Gerät 

mehr  wert  ist  als  das  ihm  übergebene  Material,  bezw.  das  ausgebesserte  als  das  schadhafte.  382. 

Der  Mehrwert  ist  Eigentum  des  Handwerkers,  den  er  an  seinen  Auftraggeber  verkauft;  wenn  dieser  ihm 
nicht  gleich  bezahlt,  so  ist  dies  eine  gewöhnliche  Geldschuld,  auf  welche  das  in  Rede  stehende  Gesetz 
nicht  anwendbar  ist.  383.  Der   das  Gewand   nur   gewalkt   hat,  wodurch  es  an  Wert  überhaupt 

nicht  zugenommen  hat.  384.  Dh.  wenn  er  ihm  nicht  die  fertige  Arbeit,  sondern  das  .\rbeiten  be- 

zahlt; diese  Lehre  spricht  also  nicht  von  einem  Akkordarbeiter.  385.  Gesetzhch  hat  der  Beklagte 

zu  schworen  u.  ist  von  der  Zahlung  frei. 
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erwiderte  R.  Jehuda   im  Namen  Samuels:  IJB'  rA^Mi   n"Jpn   '?N1!2B'   10«   n1^r,'*  2'\  "lOS 

Hierbei   trafen    sie  grosse    Bestimmungen.  21    "fiS    n'^N    nuap    n;\S1    hh^^   r,\bM}    |N3 
—    Demnach    gibt    es    auch  kleine!?  \'iel-      nvi:;tt*"jNr  MZ'  r\V;i2p  mjpn  hi<^:z\i'  ION  pni 

mehr,   erwiderte    R.    Nahman    im    Namen  -''Zn  ^^21  nV12C''?  JJil  mnpjri  N\T  n''2n  Sy^T 

Semuels:    Hierbei    trafen    sie    feststehende  5  113  citt'I21  ITttn  vn  "<13  Cltt"»  T'rC'S   mnC'l 

Bestimmungen;  der  Eid  kommt  dem  Haus-  7112"   byi  D'^nn   b'jzb   H''''   NjlDSt:" lim   Vn 

herrn  zu,  die    Rabbanan    aber    haben    ihn  ''2\"l   "»2   S'^ptt'l   "|i2w    >"2~tt'::T    ni^    Sn'^J    rT'SIJ 

dem  Hausherrn  genommen  und  dem  Lohn-  -'"'?    }<n'«J     ■T'SIJ     T'2C'     C^^IS     n'«'?     TlJjT'H 

arbeiter  zugeschoben,  wegen  seines  Lebens-  h^Z   ~Ti;''H  ''2M  '2  •,'p24V'n''2n  ^>'2   >"2nw!2T 

Unterhalts.  —  Wegen  des  Lebensunterhalts  10  n:n\s"i-T'm2  S>"2  "lOJ  T'2w''°"IjN  n''m2  h'J  n''2n 

des  Lohnarbeiters   sollten   wir  dem  Haus-  2ri''3"''0n  \S   Sin   T'^V1£2" nnu  ni2n  '7>'2  N^N 

herrn    einen    Schaden    zufügen!?   —    Dem  r^in  Sv2  bz'  in>"l  D''2~S  "'12"n>"i2K'   s'?2  n''^ 

Hausherrn  selbst  ist  es  lieb,  dass  der  Lohn-  n"''?  2n''jV\sn'?''t:  in'?'\sn''nu  □•'n>'2   n^b  2n''jV" 

arbeiter   schwöre  und   [seinen  Lohn]  erhal-  j'i'p  l'?''3.S  ''2n  \S*  n£pn2  Ci'll  DiTJB"  N"lp''>'2 

te,   damit   sich    ihm    Lohnarbeiter  vermie-  i-^  nbm  "'?  ni"ip  n''nD""iaiN  jölS*"  S"«!-!  St2^N  "»tj:  l,?«» 

ten.   —  Dem  Lohnarbeiter  selbst  ist  es  ja  'ni2na    N'^Älon   nns   N*?«    "I^  \T:;i'p    x"?    "|!2%S 

ebenfalls  lieb,  dass  der  Hausherr  schwöre  ^tt'J\s'  n'''r  ''T'2T  ■|2T'a  \SlV'ni'^ip  n\S"in  !'''?>* 

und  [von  der  Zahlung]  befreit  werde,  da-  1J2T  "I2JJ°  ]Jn  N'3'?»S  '"D3  IJOt  ■12>'  1^^2N'°''2n  \s"  B"  '»" 

mit  man  ihn  miete!?  —  Der  Hausherr  ist  mtt'O  n21>'  n''2n  ^y2  j\S  nprn  bcM}  >"2wJ   u\S 

ihn  zu  mieten  gezwungen.  —  Der  Lohnar-  20  »xm  1''^>1S2  inD  n''2ri  b'^'Z  mCN  Sm  pS"i  "72 

beiter  ist  ja   ebenfalls   sich    zu    vermieten  küo   ^2N'  n"'2T"n   ]0T  n''''D!2''H  n"'apo"'''?''C  "'in  roi.113 

gezwungen!?  —  Vielmehr,    der    Hausherr  -|21>'  T'rtt'  i21  12T'I21   -''&'3JS  ''On   n''2T'n  jOT 

ist   mit   seinen    Arbeitern    beschäftigt'"    —  pai  n'S  iD:p  M  38    n    Span  'nyiaBA  ,,3^  infpt,  m  37 

Demnach  sollte  er   es  ihm    ohne  Eid  zah-  |j    i^n  'k  +  M  40    1|    ypeai  —  M  .ypB>i  B  39    |1    "ryaS 

len!?  —  Um  den  Hausherrn  zu  beschwich-  M  44  |j  mo  P  43   |j  D'Syioa  B  42  i|   Sya  ijn'o  M  41 

tigen.  —  Sollte  er  ihm   doch   vor  Zeugen  I'    °''^  "^^  ^7    |1    n'S  M  46    tj    in'ji  P  45    ||    na  - 

zahlen   !?   —    Dies    wäre    ihnen    lastig.  —  ^  ", 

.  1  ,      ,  •  .N'jiai  sn^n  n  t  küöt  'opia  M  51     |    -'bs     -  i\l  50 

Sollte  er  ihm  doch  vorher  zahlen!?  —  Bei- 
den ist  es  nachher  lieber.  —  Demnach  sollte  dies'"auch  von  der  Preisvereinbarung  gel- 
ten, während  gelehrt  wird,  dass  wenn  der  Handwerker  sagt:  du  hast  mir  zwei  [...] 
versprochen,  und  jener  sagt;  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen,  derjenige,  der 
vom  anderen  fordert,  den  Beweis  antreten  müsse!?  —  Die  Preisvereinbarung  behält 
man  entschieden.  —  Aber  dies  sollte  doch  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  die  Zah- 
lungsfrist verstrichen  ist,  während  gelehrt  wird,  dass  wenn  die  Zahlungsfrist  verstri- 
chen ist,  er  nicht  schwören  und  [seinen  Lohn]  erhalten  könne!?  —  Es  ist  festste- 
hend, dass  der  Hausherr  nicht  das  Verbot  des  Uebernachtenlassens  begehe'".  —  Du 
sagtest  ja  aber,  der  Hausherr  sei  mit  seinen  Arbeitern  beschäftigt!?  —  Dies  nur  be- 
vor die  Zeit  seiner  Vcrpflichtung'"heranrcicht,  sobald  aber  die  Zeit  seiner  Verpflich- 
tung herangereicht  ist,  obliegt  es  ihm  und  er  behält  es.  —  Sollte  denn  der  Lohn- 
arbeiter das  Verbot  des  Rauhens  begehen""!?  —  Für  jenen  gibt  es  zwei  Präsumtionen, 

386.  Hierbei  wird  nicht  ein  wissentlicher  Betrug  berücksichtigt,  sondern  ein  Irrtum,  u.  einem  sol- 
chen ist  der  Hausherr  eher  unterworfen,  da  er  mit  vielen  Arbeitern  zu  rechnen  hat.  387.  Es  sollte 
eine  solche  Bestimmung  getroffen  werden :  wenn  der  Arbeitgeber  keine  Zeugen  hat,  so  hat  der  Arbeiter 
seinen  Lohn  ohne  lud  zu  erhalten.  388.  Dass  in  einem  Streitfall  anzunehmen  sei,  der  Arbeit- 
geber befinde  sich  im  Irrtum.  389.  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  er  ihm  bereits  bezahlt  habe. 
390.  Der  Schluss  der  für  die  Bezahlung  festgesetzten  Frist.  391.  Da  doch  ein  Irrtum  auf  seiner 
Seite  nicht  angenommen  wird. 
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nptn  Nin  »srn  ••pin  ^ir.  cr.~  Hrjr,  bl  ClS'rj  für  diesen  aber  gibt  es  nur  eine  Präsum- 
hyZ  i\Sl  sin  "»pm  ■'"n  N2\S  r,'2~  ^^l  ^i:  tion.  Inir  den  Hausherrn  gibt  es  zwei  Prä- 
i..i9,i3K-C"':  -«rü"  ;\ST  Stm^pS-",  'i'l'Cirs  ^zr;  ri''2~  sumtionen,  erstens  begeht  er  nicht  das  Ver- 
^■^n  'yZP'w  C^~';  C"'  CN  ;ri,rin  Nin  Nrni  Tirti*  bot  des  Uebernachtenlassens  und  zweitens 
^DN  2T  itiS  pi"*?  "Vrrp^Nm  :'?Ci:i  y:!:"  m  s  lässt  der  Lohnarbeiter  seinen  Lohn  nicht 
"rx  "".'2.S  >"~2  "Tn  "rr'?  N'::Hl  13:212  l^'^nt'  zurück;  für  diesen  aber  gibt  es  nur  eine 
'r~    "'^N    n-''    >"~2    S^"  C'^1>'''"I    "it:"    ^2    'yZr\u       Präsumtion. 

: ->•";<-!  'i'C"  ::•'"  iri.x  i;:r'K~-i>*  -,r  .san  Wknn  aber  Zeugen  vorhanden  sind, 

DASS    ER    IHN    GEMAHNT    HAT,  SO    KANN    ER 
10  SCliWÖRKN  UND  [SEINEN   LOHN]    ERHALTEN. 


Di.jMi'i'in::' ""^Nr^;'  1:1:1:":;  '^ych  in*':'?  c::"'  n":^! 

ins   n'':ci   nnx   biri:   cbr  "i:::'   ib   rn  T:j;n  Kr  mahnt  ihn  ja  vor  uns!?   -  R.  Asi  erwi- 

itm.6>cxi  CT'Z  nc'nncn  rxi  rh'bz  "im  ns  Tinof  derte:  Dass  er  ihn  innerhalb  der  Frist  ge- 

1C1N  ':'S''':s:;  p  pyr^i:'  illl  vani"''?  Tino  v.in  no  mahnt  hat.  —  Vielleicht  hat  er  ihm  später 

C''a''7i:'0l  Ci'''C"'t:''pi:'  ~y  n'pn  Tino  i:"!??  l:2äyb  ^IvS  bezahlt'"!?   Abajje   erwiderte:    Dass   er   ihn 
',]'''  r\^22  pnc  p^h^  DV  1.'.  während    der    ganzen    Frist    gemahnt  hat. 

nrz^  i^t  jT'2  ri^hz'   "^.SISC  laX       .N~'2.1  — ■  Sollte  er  ihm    niemals   bezahlt  liaben!? 

r,'rn  rs  rA^":'  j:rm  N*?  ':irw'C  ^;N  |\s''mr:  R.  Hamab.  Uqaba  erwiderte:  Entsprechend 

("^rw^a  pi  "'"21  "'?'?rO  pi  rMZ  s'l'.S  i::rw'a''  n"?  dem  Tag  der  Forderung"', 

pi  j-i'zr  n'i'N  ijnn:-  N^  Nrs^x  '?,si:2C'  ■l'?"ir;x"'  |^ENN     jemand    seinem     Nächsten 
'\r\''2h  2j2^   n*^   .S2''C   '':r,~i"  sir-c:  ^:::  •'rn  m  UmI  [Geld]  geliehen  hat,  so  darf  er 

n>";;w'\Sw"'"a''"2in  '?>'2  sa^'?\'<  ■'js  ijirwS  '?i*0"''?  ihn  nur  durch  das  Gericht   pfänden. 

s'i"  .SM  ü"w:2  "«''pi  r,^2  n"''?ü'  is*?  nSn  ~:"'0  Er  darf  nicht  in  sein  Haus  gehen,  um 

i::ra'::''  s^  ii-rn  rs  m'i'cn  "i2S~  -rn  .s''1'N  das  Pfand  zu  holen,  denn   es    heisst: 

2in  ^V21  u-:ri:*a!2  i-l  n^22l''^^ra  J^l  D'^ZZ  S^S      "'draussen  sollst   du    warten.  Hat    er    ZWEI 

Geräte"',  so  nehme  man  ihm  das  eine 

UND    lasse    ihm    DASS    ANDERE;   MAN    GEBE 
ihm    N.ACHTS    DAS    POLSTER    UND  TAGS  DEN 

Pflug   zurück.    Ist   er    gestorben,   so 

BRAUCHT  MAN   [DAS  PFAND]   SEINEN  ErBEN 
NICHT  ZURÜCKZUGEBEN.  R.  SiMON  B.  GaMA- 

UEL   .SAGT,  AUCH    IHM    SELBER    BRAUCHE   MAN    ES    NUR    DREISSIG  TaGE   ZURÜCKZUGEBEN, 

NACH    DREISSIG   TaGEN    VERKAUFE    MAN    ES   VOR    GERICHT. 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Auch  der  Gerichtsdiener  darf  ihm  nur  etwas  wegnehmen'"', 
nicht  aber  ihn  pfänden'".  —  Fls  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten 
[Geld]  geliehen  hat,  er  ihn  nur  durch  das  Gericht  pfänden  dürfe,  demnach  darf  das 
Gericht  auch  pfänden!?  —  Semuel  kann  dir  erwidern  lies:  er  darf  ihm  nur  durch  das 
Gericht  etwas  wegnehmen.  —  Dies  ist  auch  einleuchtend;  er  lehrt  im  Schlußsatz,  dass 
er  nicht  in  sein  Haus  gehen  dürfe,  um  das  Pfand  zu  holen;  wer,  wollte  man  sagen, 
der  Gläubiger,  so  geht  dies  ja  schon  aus  dem  Anfangsatz"°hervor,  wahrscheinlich  also 
der  Gerichtsdiener.  —  Wenn  nur  die.s,  so  ist  dies  kein  Beweis,  denn  er  meint  es  wie 
folgt:  wenn  jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  geliehen  hat,  .so  darf  er  ihn  nur  durch  das 
Gericht  pfänden;  denn   das  Gericht  darf  wol  pfänden;  der  Gläubiger  selber  aber  darf 

392.  Die  Bekundung   der  Zeugen,  dass  er   ihn  gemahnt  hat,  beweist  ja  nicht,  dass  er  ihm  später 
nicht  bezahlt  hat.  393.  Einen  Tag  nachher  kann  er  schwören  u.  seinen  Lohn  erhalten.  394. 

Dt.  24,11.  395.  Und  die  Schuld  dem  Wert  beider  entspricht.  390.  Wenn  er  ihn  auf  der 

Strasse  sieht.  397.  In  seine  Wohnung  gehen  u.  ihn  da  pfänden.  39S.   In  welchem  es 

heisst,  dass  die  Pfändung  überhaupt  nur  durch  das  Gericht  erfolgen  dürfe. 
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nicht  einmal    ihm  etwas  wegnehmen,  da-  ^ID'»^    ^n>2b    d:3">    Hhv    iib    '•ÖJ    "'mnJ    ■|^''2S 

mit  er  nicht  dazu  komme,  in  sein  Haus  zu  sn  2rT   cm  ^rn"   üb'  rpv  21  ^TlO  lilS^tJ  Dt.24,6 

gehen  und  ein  Pfand  zu  holen.  R.  Joseph  bü'  NH  ni^bti  fiZ  bzr^r.  üb'  '?2n"'C'"inS  Ci-,;i.b...i7 

■wandte  einr'^J/««  sc//   nicht    Mühlstein    und  )!sb' ZTZ  NH  2in  b';z.  S::':  ''N  jSC  '?2n'"''a^~,nN  !i> »lo 

Mahlstein'^pfänden,  andere  Dinge  aber  darf  s  j-i  T'^-1  n-^tt'  IsS  X^N  Vl^^V  '^-x'^  "''"»"^  ''^*  ^*-'"l 

man  wol  pfänden;  ""du    sollst  nicht  das   Gi-  rpi''  r-,T  iT'Cp    jt^n:"!-,!   n^'-    S22   2n   nt^r.r, 

7f<?7i</  <■/«<•;-    JO/ar  pfänden,    das    eines    an-  r,DT'  m  rr-Ci:  rpV  2-T  n'"12  N22  21  rh  ""•,2X1 

deren   aber  darfst   du  wol  pfänden'".  Wer,  Nn    \^\vh    ^'Jäl    yh-;    ^ir^H    2in    ^>'22    C^IV^ 

w^ollte  man  sagen,  der  Gläubiger,  so  heisst  ^T""    'rK""  1C>T1    \'\-Z°   ~:^\MZ'    >"t:tt'Ca    >v>C' ''•'■" 

es  ja  bereitsr'V«  darfst  nicht   in   sein  Haus  lo  llS^r.  n::  s'l'.S  N-'i"^  12  nC'i:  HilK  ^CX  tt'-Nn^.' 

hineingehen,   um   ein   Pfand  von   ihm  zu  er-  TC'b'i:  1N^  \S::  ]'■!  r,''2  Ts'h'i;  r.12l'?  •i'\S*m' niSl"?  ib. 

/ji-i^if« ;  wahrscheinlich  also  der  Gerichtsdie-  j;aC'  Nn  m^cr  i^  ^"2  n*'?tt''°N'?°  ni'?2  j"!  r,^2Coi.b 

nerj?  R.  Papa,  Sohn  R.  Nahmans,  erklärte  2in2n  jn  n'>2  T^^bz'Z  ->"T  Td-^'Z'  bz-r,  bl'  2N'  £..22,25 

es  vor  R.  Joseph,  manche  sagen,  R.  Papa,  is  ^n:2  2in2n"j"'T  n''2  n''^"ki"2  "iCI.S  nns  -21» 

Sohn  R.  Josephs,  vor  R.  Joseph:  Tatsäch- 15  ^N   N2n  nV  naiN   Nintt'2  2in   ''>'22  S^S  i:\s  01.24,10 

lieh  gilt  dies  vom  Gläubiger,  dass  er  näm-  ■'J.x  na  .vn  "^las  2"in  Sv2  ^-,-  "<ZZ')  •l:2>'^  ^-"2 

lieh  zwei  \'erbote  begehe"".  —  Komm  und  pi  n«2  Trh^Z'Z  I^T  r^xt:^'  '?2-r  ':'2n  ZN  2"'"'|':a 

höre:  Wenn  es  heist:  draussen  sollst  du  war-  j-T    n^2    H''^!:'    S'':rn    NTi    'NJi-i    -2ia    2in2n 

/ev/,  so  weiss  ich  ja,    dass    der   Mann,  von  na",>"  N^N  i:2tt'Dy'in"'2'?   d:2''  n"?   ■!:2w"a'?   S2r 

dem  du  zu    fordern   hast,   das  Pfand    her-  so  na>Ti  ]"~Z'  -aN:w   i12wa  'h  N''i"a"~'?r;"l  ]'"~2a  ib...ii 

auszubringen  habe,  wozu    heisst  es   noch :  sS   i:2wa':'  ^?2w    2"in   ^>'2  --"K   S"':~V'  ü'\S-V' 

und  der  ManJÜ  —  dies    schliesst    den    Ge-  c:2:    nSlI   j"in2   nOIV   S^S  MZ'i'^b'" '\r>''2b  2:2'' 

richtsdiener  ein.  Wahrscheinlich  doch  den  r,''2  -''^'k:"V'ia>'n  pn2  ^^t<yZ'  'Z'ZZ'^  '^b  N'Viai 

Gerichtsdiener,  dass  er  dem  Schuldner  glei-  i:2ti*Dar '  in'»2'^    d:2:    HT    nn"  "i:2*i:'a^   »<2Ü'   j"! 

che"'!?  —   Nein,  den  Gerichtsdiener,  dass  er  ;    ,,3n  m  68    :;     Sinn  B  .Sian  M  67     it     ''iin  :^i  66 

dem    Gläubiger    gleiche"".   —    Komm    und  ■,yn  nsinn  aiayn  yh»  n'Si'  13  nc-i:  nnx  -fs  cxm  M  öQ 

höre:*°'fli-««    du    das    Geivand   deines   Xäch-  —  M  71         t  ;c        M  70     !    Sn  na  es  Kini,"  inr 

sten  pfändest,  die   Schrift   spricht  vom  Ge-  "==  +  ^'  "           •"■=«'=  '''"'•  *^  ''^     ||     i:i!;  :w:n 

.   ,  /,.               T^                ^    r      c   1     -t^               1-  '""  —  M  76          1  —  P75          ff'xm   -   M  74         1 

richtsdiener.  Du  sagst,  die  Schritt   spreche  ,                                 l       ■.,  n-, 

.       .        .            ^  .vh  i:2i?sa  Nin»oi  •uiitro  '^lun  M  77 

vom  Gerichtsdiener,  vielleicht  ist  dem  nicht 

so,  sondern  vom  Gläubiger?  —  wenn  es  heisst:  du  darfst  nicht  in  sein  Haus  hineingehen, 
um  von  ihm  ein  Pfand  zu  erlieben,  so  ist  ja  bereits  vom  Gläubiger  gesprochen,  wozu 
heisst  es  nun:  wenn  du  das  Gewand  eines  Nächsten  pfändest?  —  die  Schrift  spricht  also 
von  einem  Gerichtsdicner'"*!?  —  Hierüber  streiten  Tannai'm,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
der  Gerichtsdiener  ihn  pfänden  kommt,  so  darf  er  nicht  in  sein  Haus  hineingehen,  um 
ihn  zu  pfänden,  vielmehr  muss  er  draussen  bleiben,  und  jener  bringe  ihm  das  Pfand 
heraus,  denn  es  heisst:  draussen  sollst  du  ivarten,  und  der  Manu.  Dagegen  lehrt  ein  An- 
deres: Wenn  der  Gläubiger  ihn  pfänden  kommt,  so  darf  er  nicht  in  sein  Haus  hinein- 
gehen, um  ihn  zu  pfänden,  vielmehr  muss  er  draussen  bleiben  und  jener  gehe  hinein  und 
bringe  ihm  das  Pfand  heraus,  denn  es  heisst:  draiissen  sollst  du  ivarten.  Wenn  aber  der  Ge- 
richtsdiener ihn  pfänden  kommt,  so  darf  er  in  sein  Haus  hineingehen  und  ihn  pfänden. 

399.  Dt.  24,6.  400.  Nach  rabb.  Erklärung  ist  unter  o'm  der  untere  u.  unter  231  der  obere 

Stein  der  Mühle  zu  verstehen.  401.  Dt.  24,17.  402.  Unter  ^in  ist  die  Pfändung  im  Haus  des 

Schuldners  zu  verstehen,  da  hier  von  der  Pfändung  einer  Mühle  gesprochen  wird.  403.  Dt  24,10. 

404.  De.shalb  hat  die  Schrift  dieses  Verbot  wiederholt.  405.  Dass  auch  er  zur  Pfändung  in  da.s  Haus 

des  Schuldners  hineingehen  dürfe.  406.  Dass  auch  er  nicht  hineingehen  dürfe.  407.   Ex.  22,25. 

408.  Er  darf  in  das  Haus  des  Schuldners  hineingehen;  hier  wird  das  W.  '■:n  (cf.  N.  402)  gebraucht. 
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jmJl'tt'Si  ^31S  p2  pB'iyty  nnai  13::wD''  N^I  Er  darf  ihm  nicht  pfänden  Dinge,  die  zur 

'^yjh   J'Sai   r'C^^   nuo   Ttt'v"?  VSai  ncai   nt20  Herstellung  von  Lebensmitteln  dienen.  Fer- 

1*n2    ^^"nj;'l'°  Vizh    a^^'  ^r.uH^    nS    ^2N    ^h  ner  muss  er  einem  Reichen  ein  Lager,  ein 

«'"•''"'•sSr  JT1V2  i"'"n2'2  "r  -in  byZh  imoctt'  Lager  und  ein  Polster,  und  einem  Armen 
J^niS^w  ■]"',ir  K2\S  N^S  2\nr  |T1V-  "iIT'D  ip"'V  ■'■  ein  Lager,  ein  Lager   und  eine  Matte  zu- 

HDO  |ni:  "10  las  :2in  '?y22  J'^niDC  "jr  j'^nva  rücklassen;  für   ihn   selber,  nicht  aber  für 

JSoS  ^i';'?   ]'2'Z'   nüOI    nüO  T'wyS   V'-»'2"i"  "tiiSI  seine  Frau,  seine  Söhne  und  seine  Töchter. 

72N  l''  mas  .sn  ■:\~i":jr''1  T'JiH  incs':'  Kc':''«  Wie  man  für  einen  Schuldner  festsetzt'",  so 

n^'?"'iy''n\s*1  n'S  sSs  l\"nJ3'?1  I^JS"?!  inf.s'?  nS  setze  man   fest  auch   bei   einem  Schätzge- 
rh;   :n    .snm    nh';    ^TNT    Nin    ^b    no*^    ^■Tln  lo  lübde"°.  —  Wo  denkst  du  hin,  die   Festset- 

in''\"n2S  NJ^"'''  '''^^^   '^-   '^StSÜ'  "ONl  ''Nia'binr  zung  kommt  ja  hauptsächlich  beim  Schätz- 

K2'"^,s*   N'-t:   .s:ms  '?''rST  JNJ:  rhn  •'jna  -\2h  gelübde  vor!?  —  Lies  vielmehr:  wie  bei  ei- 

n'"i'"'.nK  Nr"an'\s:n"'rT  N:n'D  ~C.Si  iXCI  i<:p>1  nem  Schätzgelübde  festgesetzt  wird,  eben- 

••in   :  "»Tan;  "VZ'iS  ^:ca  »s':'1  San :  '?^:.ST  JNai  so  wird  auch  für  einen  Schuldner  festgesetzt. 

']2   i''21>"2   p-ilDaw    1"nr   jan:  21l   rr^a"   SJn  i.t  Der  Meister  sagte:  Ferner  muss  er  ei- 

p''J2ia  ^312T'\srir~   "'"'?  "aN   ain   b^ZZ   imca  nem  Reichen  ein  Lager,  ein  Lager  und  ein 

Jjnm    n^^'p^JZTa  ■'ai    n^S    ];^nioa  ■'"HD    n^V  Polster,  und  einem  Armen    ein   Lager,  ein 

Niri'ülT   nw''"inan  n.SI   rib^'bz  IZn  nx  nvna  Lager   und    eine  Matte   zurücklassen.  Für 

n'^h  naxp  "»rm  "•'ai:;  XJn"'?N''':'aJ  ]2  ]r;0V  piZ  wen'",  wollte    man   sagen,  für  seine  Frau, 
n^':'''p^:rTa  '^:^Z'  ba^'^^:  ]Z  |1>'aü'  jZl':'  NTwTi"  20  seine  Söhne  und  seine  Töchter,  so  sagtest 

^N^'?a:    \Z  Jl^aw*   iri   \:r\l   n^"?    p'^llSO   nns  du  ja,    nur   für   ihn,  nicht   aber   für   seine 

CT'  Cw^w   IV  sSn  "nna   i:\S   lasj;'?  SS  laiN  Frau,  seine  Söhne  und  seine  Töchter!?  — 

laxp    ''n"\saai    p~    n^^^    paia    1^\S1    jNDa  Vielmehr,   beide   für    ihn    selber.   —  Wozu 

Na':il"-iaNp    naj^    ^JUT   ':'N^'?aJ    ]Z   pvaa'   pl  zwei!?  —  Das   eine  auf  welchem    er   esse, 

r^vTisSTB  80    '    fiTi'T'jai  M  7g^~7i7sS7Rr78  ""^  das   andere,   auf   wekhem    er   schlafe. 

nnS  'mn  tp^  m  82    i   a'nsi  «in  lya  iitd  n'S  m  81  Dies  nach  Semuel,  denn  Semuel  sagte:  Ge- 

dSij'S  V231  TTC's'"  k''  ''IN  N':nni  v:3i  ircs''  «im  f  mn  ■'^  gen  jede  Sache  kenne  ich    ein    Heilmittel, 

\    nnn''  B  83     1    n-'-v  ptr-S  sim  n-Sy  Sck'^  xin  n'Sn''  ^jt  Ausnahme  der   folgenden   drei:    wenn 

87         n''?  —  M    86        n-'Z  +  M   85         Ka'QT  —   M   84        ■  j        ••    1  ..  •  1  -tt        T>    4.4.    ' 

,  ,         .  /      .  lemand  nüchtern  eme  bittre  Dattei  geges- 

,3  „aSil  P  91    I!    'jian  :'5»-n  M  QO      ^en  hat,  wenn  jemand  einen  feuchten  lin- 

nenen  Gürtel  um  seine  Lenden  bindet, 
und  wenn  jemand  Brot  gegessen  und  nachher  keine  vier  Ellen  gegangen  ist'". 

Ein  Schüler  trug  vor  R.  Nahman  vor:  Wie  bei  einem  Schätzgelübde  festgesetzt 
wird,  so  wird  auch  für  einen  Schuldner  festgesetzt.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Wenn 
man  seines  sogar  verkauft'",  wieso  sollte  man  für  ihn  eine  Festsetzung  treffen!?  — 
Verkauft  man  denn  seines,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  ihm  nachts  das  Polster  und 
tags  den  Pflug  zurückgeben  müsse!?  —  Der  jünger  trug  es  ihm  nach  der  Ansicht 
des  R.  Simon  b.  Gamaliel  vor,  und  dieser  entgegnete  ihm  wie  folgt:  wenn  man  nach 
R.  Simon  b.  Gamaliel  seines  verkauft,  wieso  sollte  man  für  ihn  eine  Festsetzung  tref- 
fen!? Es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  auch  ihm  selber  brauche 
man  es  nur  dreissig  Tage  zurückzugeben,  alsdann  verkaufe  man  es  vor  Gericht.  — 
W'oher,  dass  R.  Simon  b.  Gamaliel  es  meint,  dass  man  es  vollständig  verkaufe,  vielleicht 

409.  Was  man  ihm  bei  der  Pfändung  zurücklasse.  410.  Wenn  jemand  Gott  den  Wert  seiner 

Person  gelobt  (cf.  Lev.  Kap.  27)  u.  diesen  nicht  besitzt;  man  lässt  ihm  das  Unentbehrlichste  zurück  u.  alles 
übrige  gehört  dem   Heiligtum.  411.  Muss  er  das  2.  Lager  zurücklassen.  412.  Man  lasse 

ihm  daher  2  Lager  zurück,  damit  er  nicht  auf  dem  Lager,  auf  welchem  er  gegessen  hat,  schlafen  bleibe. 
413.   Nach  30  Tagen,  ob.  S.  892  Z.  14. 
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meint  er  es  wie  folgt:  dreissig  Tage  gebe  ]N3e  n''i''>'3  iT»!?  •nn'"DT'  Q'^Vfbw  t;  nONp  ''Sn 
man  es  ihm  im  selben  Zustand"'zurück,  ''NC  ]'':;T!2r  H"'^  -tm  ■'Nc''  n''h  Hin"»»"  l':\S1 
nachher  aber  gebe  man  ihm  zurück,  was  ]r;r2\i'  pih  n^b  r,\S  ^np  ü^ho  \x"ni^  vn  X^T 
für  ihn  geeignet  ist,  und  verkaufe,  was  n"*?  >'n  i<h-[  ''T'a  Nr*''?  SnZD  'Nn  ^N'''?o:  p 
für  ihn  nicht  geeignet  ist*"!?  —  Wenn  man  s  \v;^Z'    "'^Tl    bü'^b^i    ]2    ]r;T2Z'    ]2n°  ''''3S    n!2Nl  ^ 


a»  128« 


sagen  wollte,  R.  Simon  sei  dieser  Ansicht'",  •?;   in^   ST-rc   'rhz   üiy;   im   '?S>'a'i""  i2-,1 

so  gäbe  es  überhaupt  nichts,  was  für  [den  prn' '^.S'''-!::;  p  p^Ott'  pT  ]-''°C''r'ro  ^ll  ^.Sityi  i»  ise» 

Schuldner]  nicht  geeignet  ist,  denn  Abajje  bü^'b^:  ]2  ]r;cZ'  jm  hnnn  nN  nS  :]1St  ns  nb 

sagte:  R.  Simon  b.  Gamaliel,  R.  Simon,  R.  ]l>"Ctt-  ^m  ]^2-^r;b  b^Xri  Sintt'  1:2:2  r,^-  vno 
Jismäel  und    R.   Äqiba    sind    alle   der   An- 10  [nimra  >2:  by  mn  pD"  i^rD  cr^a  ij2  pm""''"" 

sieht,  dass  alle  Jisraeliten  als  Fürstenkin-  navs*    ]'';::!'C'    i2T    Sn2    ysb   llll   pr   niZ'l" 

der"'gelten.  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  es  az^J  "-' '  bay^]:'^  ''11  jn*Zir':D  ij;  ^Nlt:"'  bz 

wird  gelehrt:  Weder  Lauch  noch  Senf";  R.  K^D^iN  Dnr'?rTir  rj^S  12  ]iJl'i:  linC  i-.n  Ni:m 

Simon  b.  Gamaliel  erlaubt  es  beim  Lauch,  ims  C'<'ki-i::'?a'i  "IJaa  nrilN  liUitt'Sa  Hja  nSC  r,3 
weil  er  als  Futter  für  Krähen"'dient.  R.  Si- 15  Nim  'rsvaU"'  ''ZI  Z''Z':2  iSjnV  '\b  nilNin  K'?'L:i"\S 

mon,  denn  es  wird  gelehrt:  Fürstenkinder  S^-CV^N  -rM<b  piNI  '7N-,D"'  "?:  N^ip^'  ^Zi  C1C"a 

dürfen  sich  am  Sabbath   eine  Wunde"°mit  \S3    -1^    Z'-'1    Nnp^a    |ir>nK    pi'?m    ^sah 

Rosenöl  bestreichen,  weil   diese   sich  auch  ir    Na^tt'2   n^^    nn    nH   \S'I2    prrai'  H"^    nm 

wochentags  damit  schmieren;  R.  Simon  \sa'?  ntt*i-ino  N^S  1:1;:  lii^l  r^b  im'  ncn 
sagt,   alle  Jisraeliten    sind    Fürstenkinder.  20  r)ipna   N£Dri  HCinno   n;n  IZ  N2T  "CS"  Nirn*«i-88» 

R.  Jismäel  und  R.  Äqiba,  denn  es  wird  ge-  n''b  nCN  niCIp  '<b';  M<b   ni"?  N^i^l  K;-  ri  n'? 

lehrt:  Wenn  man   von  jemandem    tausend  nTin  1^1'  laNJ»'  CICO'  i^np  ni^>*  Nl^iS'  n^N  ^,%\-y4 

Zuz   fordert   und  er  ein  Gewand  im  Wert  m  .i3':3?oi  b  94   |i   ^ko  n^h  s'.t  m  93    ||    mno  M^ 

von  hundert   Minen    anhat,  so   ziehe    man  m  96         n'xT  t'd  'kt  vao  'jist  ahv;h  M  95    [l    S'ptri 

es  ihm  ab  und   gebe  ihm  ein  für  ihn  ge-  M  98        'j:  tu  jac  kSi  jjm  N'n  '«a  M  97    {J    p  — 

eignetes  Gewand  zu  tragen,  und  im  Namen  V'ii  ''^  =-ra  M  l     ||     trnS  n'ni  M  99     "     n:B-=  - 

_    -.,     , ,,           ,   .      ..             -n     A    -u  !T-  '"Ti  K-'!<  ^I  3    i'i    P'Ji'öi  B  .S'pB'i  M  2        '';  nax 

R.  Tismaels  und  im  Namen  K.  Aqibas  wur-  ,          ,    '    '                 /       , 

-"                                                        ^  nna  t«  n'"?  'm  aii  »3'«  'a  'na  tritt  n'?  '?n  s7t  ks'ni 

de  gelehrt,  jedem   Jisraeliten   gebühre   em  _,,,^  .,,„3  .,.,„  ^;,  ^  4    ^|    .^„^„33  „^-n 

solches  Gewand.  —  Nach  unsrer  früheren 

Auffassung  aber,  dass  man  ihm  das  gebe,  was  für  ihn  geeignet  ist,  und  das  verkaufe, 
■was  für  ihn  nicht  geeignet  ist,  [ist  ja  einzuwenden:]  allerdings  bleibt  bei  Polster  und 
Kissen  der  Zwischenwert'"zurück,  was  aber  ist  mit  einem  Pflug  anzufangen'"!?  Raba  b. 
Rabba  erwiderte:  Wenn  es  ein  silberner  Pflug'"ist.  R.  Haga  wandte  ein:  [Der  Gläubi- 
ger] kann  ja  sagen:  dies'"obliegt  nicht  mir!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Freilich  obliegt  es 

414.  Auch  wenn  es   eine  wertvolle  Sache  ist,  selbst  wenn  sie  für  den  Schuldner  entbehrlich   ist  u. 
die  Schuld  decken  kann.  415.  Es  wird  also  festgesetzt,  was  für  ihn   unentbehrlich  ist;  wenn  es 

zBs.  ein  wertvolles  Kleidungsstück  ist,  so  verkaufe  man  es  u.  kaufe  ihm  ein  billiges,  das  ihm  unentbehr- 
lich ist.  416.  Dass  man  eine  Festsetzung  treffe,  dh.  dem  Schuldner  das  zurückla.sse,  was  für  ihn 
geeignet  ist.  417.  Somit  sind  auch  die  wertvollsten  Kleidungsstücke  für  den  Schuldner  "ge- 
eignet". 418.  Darf  man  am  Sabbath  uuihertragen,  da  .sie  roh  nicht  emmal  für  Haustiere  geniess- 
bar  sind  u.  die  Zubereitung  am  §.  verboten  ist  419.  Die  Jisraeliten  gelten  als  Fürstenkinder,  u. 
solche  halten  auch  wilde  Vögel  zum  Zeitvertreib.  420.  Nicht  aber  jemand  aus  dem  Volk,  da  die 
Bereitung  einer  Arznei  am  S.  verboten  ist.  421.  Wenn  er  ein  wertvolles  besitzt  u.  man  ihm  ein 
einfaches  kauft.  422.  Mit  diesem  kann  ja  kein  Luxus  getrieben  werden,  dennoch  sagt  R§.,  dass 
man  ihn  ihm  abnehme  u.  verkaufe.  423.  Wahrscheinl.  mit  Silber  beschlagen;  nach  einer  ande- 
ren Erkl.  ist  niP'ina  mit  Kamm  zu  übersetzen.  424.  Für  den  Schuldner  zu  sorgen.  Wie  die  Tosa- 
photh  richtig  bemerken,  richtet  sich  dieser  Einwand  gegen  RA.  u.  RJ.,  nach  welchen  jeder  Jisraelit  als 
Fürstenkind  gilt  u.  man  ihm  auch  Luxusgegenstände  zurücklassen  rauss. 
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"»t3   2in   b'JZl   ritr^»'  ino   inS   N-vr\S    mpi^S      ihm,   denn   es  heisst-r Und  dii^~ioli~fs   als 
rhv-i   y'tStt*    Sn    n''   in    priV-    "='-  nr''a  lO:      Rechtschaffenheit  angerechnet  tverden. 
nH    'min    ^r'''  »r'^.SÜ*    nr   in   n\"i-,:sr'  p;-,  Sie  fragten:  Wird  für  einen  vSclnildner 

nn  -laisn  rhi^'Z'  ,-ir\-!  -j:  C-:2  in  "^  r,2N  eine  Festsetzung;  getroffen:  ist  dies  durch 
^pV  -IIT  mD-tt-  ina  r^2n  p-zb  n:a  iS>'  5  [das  Wort]  arm,  das  auch  beim  Scliätz- 
«S'^WT  m'^ü'^  n''2T'  ''2m  S12  nri  n«Ctt'2*  gelübde  gebraucht'"\vird,  zu  folgern,  oder 
pnvnatt'r'.n  S>'2  noi  2"in  ^V^'S'-iaim  ^p  •'IC«  niclit?  —  Komm  und  höre:  Rabin  bcrich- 
pNtt"  pi  i:\S*  pTtno  pXtt'  w'npn  p-,lD3  px  tete  folgendes  in  seinem  Brief:  dies  fragte 
\<2-\';  na  l'^nya  niJ"-n:  nas  pnr  ^211  l^-noa  ich  alle  meine  Lehrer  und  sie  sagten  mir 
.  m:rr  pi^:''"N:r;n  ■i-T\S'l'-p-n2a  Z"^--  rs  j-nca  10  nichts.  Aber  auch  folgende  Frage  wurde 
pi^:  wlp-  r^N  1112:2  pi-:  ;''2^V  na  KnST  sin  gerichtet:  Wird  eine  Festsetzung  getrof- 
-ai  J''2n>'a  laim  '?,':"2in  ^>-22  I-iIE-'I  111222  fen  für  den,  welcher  sagt,  er  spende  eine 
l^-l-rnat:*  2in  b';2  j^-nsa  pivna  pN'^:'  p21>'  Mine  für  den  Tempelreparaturfonds"'?  R. 
i...27,8  -]2i>"a  Sin  p  ÜSI'  Sip  las  j^lirar  J-l  i:^S  Jäqob  im  Namen  des  Bar-Pada  und  R. 
ini2a2  Sn"^'  1>'  Sinn"-]l\S1  2in  b';2  sh  sin  i'^  Jirmeja  im  Namen  Ilphas  sagten,  dies  sei 
h';ya  laim  hp  B'ipn2  nvnv  I-JID  lyi  m^-^nna  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf 
Vipr\  jnvna  pnoa  ]\S&'  2in  ^^2  nai  2in  das  vSchwerere,  von  einem  vSchuldner,  zu 
in  ]  ijn:  -  Äfö  \  ■BJ  n:h  imoatr"^!^  folgern:  wenn  man  für  einen  Schuldner, 
P  10  n  30  —  JM  9  P  na  owa  M  8  H  'niaia  dem  man  [das  Pfand]  zurückgeben  muss, 
r  na«  psni  M  12  ||  na  :'n;  laiy:  B  1 1  Tmatr  keine  Festsetzung"'trcffe,  um  wieviel  we- 
nai  vpa  M  14  (;'j;-n  -;:)  ;t:^  P  13  pi-:'-      „iggr  ist  für  einen  Spendenden,  dem  man 

nichts  zurückgeben  muss,  eine  Festset- 
zung'^zu  treffen.  R.  Johanan  aber  sagte,  dies  sei  aus  [dem  Wort]  Gelübde,  das  auch  beim 
Schätzgelübde  gebraucht  wird,  zu  folgern:  wie  bei  einem  Schätzgelübde  eine  Festset- 
zung zu  treffen  ist.  ebenso  ist  auch  bei  der  Spende  eine  Festsetzung  zu  treffen.  — 
Und  jene!?  —  Dies"°deiitet  darauf,  dass  er' 'nach  seinem  Wert'"geschätzt  werde,  wie  er 
bei  einem  Schätzgelübde  nach  seinem  Wert  geschätzt  wird,  ebenso  wird  er  auch  bei 
der  Spende  nach  seinem  Wert  geschätzt.  —  Sollte  doch  die  Festsetzung  für  einen 
Schuldner  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere,  vom  Schätzgelüb- 
de, gefolgert  werden:  wenn  beim  Schätzgelübde,  wobei  ihm  nichts  zurückgegeben  wird, 
festgesetzt  wird,  um  wieviel  mehr  ist  für  einen  Schuldner,  dem  [das  Pfand]  zurückge- 
geben wird,  festzusetzen!?  —  Die  Schrift  sagt:'"rrf««  er  zu  arm  ist,  um  den  Schdtcungs- 
iveit  zu  entrichten,  er,  nicht  aber  ein  Schuldner'".  —  L^nd  jener""!?  —  Dies  deutet  darauf, 
dass  dies  nur  dann  gilt,  wenn  er  sich  vom  Anfang  bis  zum  Schluss  in  Armut  befin- 
det"". —  Sollte  doch  die  Rückgabe"  bei  der  Spende  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichte- 
ren auf  das  Schwerere,  vom  Schuldner,  gefolgert  werden:  wenn  man  einem  Schuldner, 
dem  keine  Festsetzung  gewährt  wird,  [dasPfand]  zurückgeben  muss,  um  wieviel  mehr 

425.  Dt.  24,13.  426.   Dieses  Wort  wird  sowol  beim  Ge.setz  vom  Darlehn  (Lev.  25,35)  als 

auch  beim  Gesetz  vom  SchätzgeUibdc  (ib.  27,8)  gebraucht,  woraus  zu  folgern  ist,  dass  die  Vorschriften  des 
einen  auch  beim  anderen  anwendbar  sind.  427.  Und  diesen  Betrag  niclit  hat  u.  daher  gepfändet 

werden   muss.  428.  Nach  Ablauf  von  30  Tagen,  wo  der  Gläubiger  das  Pfand  zu  verkaufen  be- 

rechtigt ist.  429.  Hier  heisst  es  also,  dass  man   für  einen  Schuldner   keine  Festsetzung  treffe. 

430.  Der  Vergleich  von  Tenipelspenden  mit  dem  Schätzgelübde.  431.  Der  den  Wert  eines  einzelnen 

Glieds  für  den  Tempel  gespendet  hat.  432.  Als  Sklave;  die  Schätzung  wird  der  Schätzung  beim 

Schätzgelübde   zugrunde  gelegt.  433.  Lev.  27,8.  434.  I-ür  diesen  ist  keine  I-'estsetzung  zu 

treffen.  435.  Nach  welchem  auch  für  einen  Gläubiger  eine  Festsetzung  getroffen  wird.  436.  Nur 

dann  wird  für  ihn  eine  Schätzung  getroffen;  wenn  er  nachher  reich  geworden  ist,  so  hat  er  den  für  einen 
Reichen  festgesetzten  Betrag  zu  zahlen.  437.  Des  gepfändeten  Gegenstands  innerhalb  30  Tagen. 
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^ss^^maiT^er^em'^Spendenden   zurückge-     2rC'1°    Nlp    ISN    j-^Ttnaiy    ]n    1J''S    pmODtt' d..24,i3 
ben,  dem  eine  Festsetzung  gewährt  wird!?     S^l  nrir  -|i-,S  '{'KZ'  anpn  Si''"-iri21  in'?»»'^" 

—  Die  Schrift  sagt:'"t/irm/i  er  sich  in  seiiuvi      ,S-,p  -!::n  S^S  ",:•:  r^Z'Z^  Tr;z'::\  r,"?;«!"  2\-irnV^ «.'» 
Gezuand  schlafen  lege  und  dich  segne,  ausge-      Cnj:,-    Si"^    T\^,Ti   ^Titt"    "2    npTi    nv.n    -^ll 
nommen  ist  das  HeiHgtum,  das  des  Segens  s  M''?n'?  mrs  ni  HST  -"nrtt'N  :"npTi  yii"  i'Stt* 
nicht  bedarf.  —  Etwa  nicht,  es  heisst  ja:      mo^a*  inc  -"^  -.ON  ÜV;  ^C  Tirriitn  ^"22  \spT 
"V«  ji'/;-iV  f.yi-^;/  //«</  snit  sein  und  segnen  8:c. !?      -r;"  pr-i>';:    nr*;:    nr^2  T2;    -•'r  nas  rin  '?>'22 

—  Viehnehr,  die  Schrift  sagt:   und  dir  soll     rin    h';2    "2;    '\2^-;^    Sin    "i;2    EST    2\nr    |"'2-|>' 

«   rt/5   Rechlschaffenheit  angerechnet   -werden,      cm»    k'?^'    CIT;'^    |'':a"'T'nN    -\ytl^    ^21'  ::^■^:  coi.'b' 
wer  einer  Rechtschaffenheit  bedarf,  ausge-  lo  is"?    n'''?   -i:2K   n2T   nnv   "12    n''n^   s'^1*  2\-2l"  i>>.23,i6 
nommen  ist  das  Heiligtum,  das  der  Recht-      i-m2pn   n"'22  nn  \Sp    NO^u:   •'NO   n::   Sin    |-2 
schaffenheit  nicht  bedarf.  pv^tt'  •'2-|°  S'':rn  r^^PXi  na  '':na"s'?  H"'?  -iaNJ>i>-6i" 

Einst  traf  Rabba  b.  Abuha  Elijahu  an  pNI  -i::N:tt'  i\s:2-L:a  j\S  Ci:  n2p"-i:21N  "nv  p^'J'.'sV 
einem  nichtjüdischen  Begräbnisplatz  ste-  CIN  j^Tip  cns  üns  üiS  \T'>n:2  iSi  'iSS 
hen;  da  fragte  er  ihn,  ob  für  einen  Schuld- i.oas  nsn2  S\S''mS  j^^Tip  c'?1>'n  nms  |\S1 
ner  eine  Festsetzung  getroffen  werde.  Die-  n"'?  naS"'\Sj''i"3  Nn''tt'2  sri-is"  n'?'' ->'2nN2  n'''? 
ser  erwiderte:  Dies  ist  aus  [dem  Wort]  r^'h>^•;^  n''n21  Sn'?*a  "^  Kpn'i  n»'?  ICS  \S!:S1 
arm,  das  auch  beim  Schätzgelübde  ge-  •'ino  ^p'^:*  "22  l^"'?:  i:"'.:-£  H"^  -,aN  p>'  ;j^ 
braucht  wird,  zu  folgern;  bei  einem  Schätz-  jsa  -.aspi  >'aü'  p"2:  nin  ■'2  ^ptt"  S£2  "STON" 
gelübde  heisst  es:  ivetm  er  zu  arm  ist,  um  20  1^''2S  yr\l'VS  |*2:  m2N  n2"n2n2  iT^t:^;;^  S2S  Kp 
a'^'«  SchätzH>igsivn-t  zu  entrichten,  und  bei  ei-  -^  m  17  j  nsns  insc  'a  4-  M  16  o'^c:  B  15 
nem  Schuldner  heisst  es:  'lueun  dein  Er  11-  ;i  -[<nK...'ai  ~-  M  18  !  -hv  nipisn  '^zv  v\-.t\  ks'  s ':' 
der  verarmt.  —  Woher,  dass  ein  Nackter  -no  na  -an  M  21  \  «Si  V«  M  20  S  x  +  M  19 
die    Hebe'"nicht   entrichten    dürfe?   -    Es      H    ='«    "  ^  23     ||     Dn=5  ^r  p'.^p  B  22    ||    ,=m  na 

heisst: Vi-  .vc//  /v/  <///■  nichts  Schändliches  zu        ^  ,  ll      l        c     l 

iiciooL.   cj  ^, _j  '■<vj:"'  inj'i'aB-  p's:p  '3  'Sias  rra'S.i''  n"''a  y  0'"  n'''"y 

sehen"'sein.  Hierauf  sprach  er   zu  ihm:   Der      niasi:  P  28  'btj  B  27  S<3si  cnp  ;sa  '^aspi 

Meister  ist  ja  Priester,  wieso  steht  er  nun  .'n2ir  ^22 

auf  einem  Begräbnisplatz!?  Dieser  erwiderte: 

Der  Meister  hat  nicht  die  Reinheitsgesetze  studirt;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b. 
Johaj  sagte:  Die  Gräber  der  NichtJuden  sind  nicht  [levitisch]  verunreinigend,  denn  es 
heisst:"'////'  aber  seid  meine  Schafe,  die  Schafe  meiner  Weide,  Menschen  seid  ihr;  ihr  heisst 
Menschen,  die  weltlichen  Völker  aber  heissen  nicht  Menschen,  sondern  Tiere'".  Jener 
sprach:  In  den  vier  [Sektionen]"'bin  ich  nicht  kundig,  wie  sollte  ich  in  den  sechs  kun- 
dig sein.  Dieser  fragte:  Weshalb  denn  nicht?  Jener  erwiderte:  Weil  ich  mich  in  Not  be- 
finde"'. Hierauf  nahm  er  ihn  mit,  brachte  ihn  in  den  Edengarten  und  sprach  zu  ihm: 
Breite  dein  Gewand  aus  und  sammle  von  diesen  Blättern"'.  Da  sammelte  er  sie  und 
nahm  sie  mit.  Als  er  hinausging,  hörte  er  eine  Stimme  sprechen:  Wer  geniesst  seine 
[zukünftige]  Welt  wie  Rabba  b.  Abuha!  Da  schüttelte  er  sie  ab  und  warf  sie  fort.  Den- 

438.  Dt.  8,10.  43Q.  Die  priesteri.  Abgaben  von  den  Feklfrüchten.  440.  Dt.  23,15. 

441.  Die  Schaniteile  des  Körpers.  Dieser  Schriftvers  spricht  von  der  Anwesenheit  der  Göttlichkeit,  die  auch 
bei  der  Kntrichtung  der  Hebe  erfolgt,  da  dabei  ein  Segen  gesprochen  wird.  442.  Die  La.  n'H' 

statt  riST  des  ina.sor.  Textes  findet  sich  auch  in  manchen  Codices  bei  Kennicott.  443.  Kz.  34,31. 

444.  Hier  ist  wahrscheinl.  die  röm.  Regierung  zu  vertchen,  durch  deren  Verfolgungen  RS.  viel  zu  leidcns 
hatte;  cf.   Bd.  i  S.  396  Z.  2  ff.  445.  Die  1.  Trage  Rabbas  behandelt  ein  Thema  aus  der   4.  Sek- 

tion der  Mi§nah  (von  den  Schädigungen),  die  Reinheitsgesetze  bilden  die  6.  Sektion.  446.  Für 

Nahrung  sorgen  niuss  u.  nicht  genügend  Zeit  für  das  Studium  des  Gesetzes  habe.  447.  Von  den 

Bäumen  des  Paradieses. 
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n^irr    Nn^~     n^"''!':    tins    n'*!2'"'?;'?    "■'*"«  Tn      nocli  hatte  sein  Gewand  den  Duft  angezo- 
j:;-.  "iJr.  :n'mjr.n'?  in:'':'?£  nin  *eSs  -,rnr.r      j;cn,  und   er   verkaufte   es   für  zwölf  Tau- 
01.24, '2 -i'ü*;;    sn    "L:rvi   zrüT   S'?   .S"~  "':>*  tt""«  C.S*V      send    Denar,   die   er    an    seine   Schwieger- 
CS"  ~'2.S~  T"   r'Z"Z'   Z~   "^N   ""iS"  "iS^   ITw      söhne  verteilte. 

".'C'V  Nn  ■I':"iS  Vil'.Z'^:  irtT    S"    .S'n   "J>"    ll'\S  »  Die    Rabbanan    lehrten :"V'«</  '.cenn  es 

n^rn  nN  m'rcn  m2T  lir,  !"l'?iS  im2>"*  2r*J  «•/«  anngr  Mann  /s/,  sollst  du  dich  nicht  mit 
12V'1  iS  T'Tnn'?  Z'^n  "i'S"  "JrÄ'w"?  'Sw'T  u"'S  seinem  Pfand  schlafen  legen;  wenn  es  aber 
*;."!  riww  21  "CS  "iwSp  '"Nw  ■'?'?"  r,*Swn  ^2-  ein  reicher  ist,  so  lege  er  sich  damit  schla- 
CSI  urwC*?  "NT"  1J\S  IT'in  r.X  mSan  ISNp  fen.  —  Wie  meint  er  es"?  R.  Seseth  erwi- 
l'?'?n  maw"  ^22  ^'^Z^'^'\^^b  l'^rnnS  r'^TI  lirSJ'O '"derte:  Kr  meint  es  wie  folgt:  Wenn  es  ein 
TCZn  ns  m'?3n  ir^Sp  ''^n  n;:N  N2~.  .S2''DS*  armer  Mann  ist,  so  darfst  du  dich  nicht 
l"?  I'inn'?  i^T!  VjZ'ü^  ENI  urwC'?  \Sw'"i  1j\S*  schlafen  legen,  wenn  sein  Pfand  bei  dir 
WSlS"  n>"w'2  St'w'  ■;jrw^w'°C''"l1!2S  C^in  n^I  ist,  wenn  es  aber  ein  reicher  ist,  so  darfst 
l"?  "'•'""'?   2'*n   IJ'N  '~N"'?~   r.>XT    urii':2   '?;N      du    dich    schlafen  legen,  wenn    sein    Pfand 

*:r,    :nk"'-iS  'bb-  r,"i2rn  ^zz  -,rr;i  is  bei  dir  ist. 


^-1  w 


£..22.25 r";zr  "  'h   VjZ^ZT^   w'CCn    S2   1.'/  Sm   rr'Op  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 

01.24,13"  w";wr;  S";r  ■t::!^'"  rs  'h  Z-w"  2wn°  ~h^^  seinem  Nächsten  [Geld]  geliehen  hat,  so 
N''?"'t'l*  '*'?  nC  N'''^'''?2  N::2'~  m^'?  ICN "C"'  mcr  darf  er  ihn  nicht  pfänden  und  er  braucht 
S^  ~^V  1:2s  """'CZ'N  "''?  ~!2S  "h  ''ch  NSCI  ihm  [das  Pfand]  nicht  zurückzugeben,  auch 
ü""  "1DZ  1?  "l':'  u2''w'~  w2w~  s;  ~V  I^Sp  ^rn  su  übertritt  er  alle  diese"°Gesetze.  —  Wie 
'sl'Z';~  rs  '.'r  r-wj"  zu*"  n'^'^2  'r'rn'?  ":""•"«  meint  er  es?  R.  Seseth  erwiderte:  Er  meint 
!C"*2  h'Z~h  M^r.'Jw  "'"'"■'  ~'ZZ  "  wl^Cr;  N":  es  wie  folgt:  wenn  jemand  seinem  Nächsten 
Bnn,io6'  l't'^  i^i  h'^'2  IC^Iw  TiJil  üIwS'  pü",^  ^21  1!2S  [Gcld]  geliehen  hat,  so  darf  er  ihn  nicht 
="n  ,S  TTnn  «'?  =»i  +  M  29  ||  ■a'SiiS  t«  -  M  28  Pfänden;  hat  er  ihn  gepfändet,  so  muss  er 
;ni3  nv»:  '^ix  niyo  po  insS  M  30  '  i^f^n  macn  S23  ihm  [das  Pfand]  zurückgeben,  und  [die  Wor- 
.f  -"innS  ;"n  i:2ffo  nxi  -f  M  31  1]  irx  mva  te,]  er  übertritt  alle  diese  Gesetze,  beziehen 
sich  auf  den  Schlußsatz*".  Raba  erklärte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  jemand  seinem 
Nächsten  [Geld]  geliehen  hat,  so  darf  er  ihn  nicht  pfänden;  hat  er  ihn  gepfändet,  so 
muss  er  ihm  [das  Pfand]  zurückgeben.  Dies  gilt  nur  von  dem  F'all,  wenn  er  ihn  nicht 
beim  Borgen  gepfändet  hat'",  wenn  er  aber  beim  Borgen  ein  Pfand  erhalten  hat,  so 
braucht  er  es  ihm  nicht  zurückzugeben,  und  [die  Worte,]  er  übertritt  alle  diese  Gesetze, 
beziehen  sich  auf  den  Anfangsatz. 

R.  Sezbi  lehrte  vor  Raba:'^/>«'fW  die  Sonne  untergeht^  sollst  du  es  ihm  zurückgeben^ 
dies  bezieht  sich  auf  ein  Nachtgewand,'".:«/7V<:/(-^<-<!'^«  sollst  du  ihm  das  Pfand,  zvenn  die 
Sonne  untergeht,  dies  bezieht  sich  auf  ein  Taggewand.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Wozu 
ist  ein  Taggewand  nachts  und  ein  Nachtgewand  tags  nötig!?  Jener  fragte:  Soll  ich  es 
streichen?  Dieser  erwiderte:  Nein,  dies  ist  wie  folgt  zu  verstehen:  bevor  die  Sonne  nnter- 
gelit,  sollst  du  es  ihm  zurückgeben,  dies  bezieht  sich  auf  ein  Taggewand,  das  nachts  ge- 
pfändet'"werden  darf;  zurückgeben  sollst  du  ihm  das  Pfand,  wenn  die  Sonne  untergeht,  dar- 
unter ist  ein  Nachtgewand  zu  verstehen,  das  tags  gepfändet  werden  darf. 

R.  Johanan  sagte:  Wenn  jemand  einen  gepfändet  hat  und  dieser  darauf  gestorben 
ist,  so  darf  er  [das  Pfand]"'vom  Rücken    seiner  Kinder"'abziehen.  Man  wandte  ein :  R. 

448.  Dt.  24,12.  449.  Der  Fragende  hat  es  verstanden,  der  Gläubiger  dürfe  das  Pfand  benutzen. 

450.  Die  weiter  folgen.  451.  Wenn  er  ihm  das  Pfand  nicht  zurückgegeben  hat.  452.  Sondern 

später  durch  das  Gericht,  wegen  nichterfolgter  Zahlung.  453. Ex.  22,25.  454.  Dt.  24,13. 

455.  Unter  Taggewand  u.  Nachtgewand  ist  ein  Gewand,  das  tags,  bezw.  nachts  als  Pfand  behalten  werden 
darf.  456.   Das  er  dem  Schuldner  zur  Benutzung  zurückgegeben  hat.  457.  Es  bleibt  in 


|\iii,2) 

Dl.24,17 
Sin,  21' 


899  BABA  MEQIÄ  IX.xiij      Fol.  114b— 115a 

Meir  sagte:  Wozu  braucht  man,  wenn  man      no*?  |'":rtraac  "inSö  ""21  ■|\sa  ''^T  na.s"''2\-i''a 
etwas    gepfändet   hat,  es    zurückgeben.  —      n''N    mnx"  ISN    s:am    ;''T'Tna    na^    i'-i^na 
Wozu    man    es   zurückgeben  braucht,    der      Nnn"  s'^'i"  ]'":rü'aai   jnnn  nc^  j'-innar  --.S":  Fol. 115 
Allbarmherzige    sagt  ja,  dass   man   es  zu-      Vir   ^i'N    ]"''?i;'?"L:r2    ntt'V   X^l   inaa'ja   rr;^ZZ' 
rückgebe!?— Vielmehr,  wozu  braucht  man,  .".  N^  n-:rty21  "nn  S^   sn   .T'irtt'ai    mm   SaVD 
wenn  man  es  zurückgeben^muss,  es  wie-     ni'nna   Sp  "•jfinn  \sh   N:na  "12  SlS  21   I^H 
derum  zu  pfänden?  —  damit  [die  Schuld]      j-ir^bi-^a   ~^h   J'-T'Tnaw  in.sa  T*  ^2~   j'nri   n*^ 
im    Siebentjahr'-'nicht    verfalle   und    damit      rZ";^  NH''int:att'a   n^^""!»'  Nr;n"N'?'i:'   snp"'>'a 
[das  Pfand]  nicht  seinen  Kindern  als  beweg-      in'2  Ss*  N2n  üb"  jiri  Mn'    ', l^il  '?i'S  |''^t2'?t:c  „'ä^'o 
liches  Gut''*'zufalle.  Also  nur  dann,  wenn  er  10  cjr:  nns  ^2S  Djr:  nns  \S  W^r'?  r^2';   tlZ'jh' 
es  nachher  zurückgepfändet""hat,  sonst  aber     2%'  T   n;2   ni-^  laiN   Nin  pfm*,"  ^ü'  liT'rSr. 20,16 
nicht!?   R.  Ada   b.   Mathna   erwiderte:    Du      ^Sr  -,r^  n>'pn  -yjlb  nzi';  CN  ''Jr'naiNI  'i;i  ir ">■  6,1,2,3 
hast  sie^ja  berichtigen  müssen,  berichtige     nST   rrc;  yz  naxr  mr^j  ^S  ■'lasr    n'u'p: 
sie   wie   folgt:   wozu    braucht    man,   wenn      DSinn    "(?   "I^l   Cpl   nS2   -"r    ^XJül   ''jr    S*2S 
man  es  zurückgeben  muss,  es  von  vorn- 15  T«  nD''3  lS  im  "^T";  1^  C""  pca  CS'"]''>"1  rmij.wi.s?» 
herein  zu  pfänden?  —  damit  [die  Schuld]      nns  "'S  ^r\^2b  ''JD'  IS^CV"!  T'^y  nmn  1S^  CS": 
im  Siebentjahr    nicht    verfalle   und    damit      ll'Z'b  icn  irtT'S  :]nr  nr^'^'c:::  nrs  ''2S  2jr: 
[das  Pfand]    nicht   seinen    Kindern    als   be-      mSa2  l^h-;  J£j:t  ■i'?''2N  hr-  m.Sjpim  irü*'?  piJIE 
wegliches  Gut  zufalle.  :"naiNa  rN'b:'^'' ".ai'?  naSl  ct.24,10 

Die  Rabbanan  lehrten -.'"Du  äar/si  tiickt  20  ]''a  rr-<-C';  N\-ir  ]"i2  r^^^y;  NViC  ]i2  m*^S 
/«  se-in  Haus  hineingehen,  um  ein  Pfand  von      ;n;::;Sx  -;;;  brriP  X^  "l^iTN"^'  nPIN  i'';rk:','2C 
?,^;«  zu  erheben,  in  sein  Haus  darfst  du  nicht      "'''':>'  ,S\Tw    j"'2  "ia'^S'  Jim  "Ijn       .N"^?3," 
hineingehen,  wol  aber  darfst  du  in  das  Haus     iP^nso^'si  io«p  'sn  «Sk  mn  M  33    ]|    law  -31  M  32 
des  Bürgen  hineingehen.  Ebenso  heisst  es:      35    |]    j,i,  ;,a  qxi  m  35     1    wjobti  n'^sr  N:n  im  34 
''Wiinm  ihm  sein   Kleid,   ivenn  er  für    einen      13»  ^'1  M  38     ü    '^iS  ins  ist  V  37    ;     np'?  n:2N:L"  M 
Fremde7i  gebürgt  See.  Ferner  heisst  es :*°'J/<'/«      «<•  +  M  39    :      pm  Syi  rs  n=tr  Syi  -iisn  -ov>  Syi  c,n3 
iöÄ«,  bist  du  Bürge  geworden  für  deinen  A  ach-  '       ' 

Sien,  hast  du  für  einen  anderen  deinen  Handschlag  gegeben,  bist  du  verstrickt  durch  die  l\eden 
deities  Munds,  hast  du  dich  fangen  lassen  mit  den  Reden  deines  Munds,  so  tue  doch  dies,  mein 
Sohn,  dass  du  dich  errettest,  denn  du  bist  in  die  Geivalt  deines  Nächsten  geraten;  gehe  hin, 
wirf  dich  nieder  und  bestürme  deinen  .Xächsten.  Hat  er  Geld  bei  dir,  so  öffne  ihm  deine 
Hand,  wenn  aber  nicht'",  so  bestürme  ihn  durch  Freunde.  Eine  andere  Auslegung:  In 
sein  Haus'"'darfst  du  nicht  hineingehen,  wol  aber  darfst  du  wegen  des  Lohns  für 
Lasttragen,  wegen  des  Lohns  für  Eseltreiben,  wegen  des  Lohns  für  Logie  und  wegen 
des  Lohns  für  Malarbeiten'liineingehen;  man  könnte  glauben,  auch  wenn  man  ihn  in 
ein  Darlehn  umgewandelt  hat,  so  heisst  es:  irgend  einer  Forderung. 

■INE  Witwe  darf  man,  einerlei  ob  sie  arm  oder  reich  ist,  nicht  pi-änden, 

J  DEXX  ES  HEISST:"'/)«  sollst  das   Gezuand  einer  IJ'itzt'e  nicht  />fäuden. 

GEMARA.    Die   Rabbanan  lehrten:    Eine   Witwe    darf    man,  einerlei    ob    sie    arm 

seinem  Besitz  u.  geht  nicht  in  den  Besitz  der  Kinder  über;  auf  zurückbleibende  Mobilien  des  Schuldners 
hat  der  Gläubiger  kein  Pfändungsrecht  458.  Für  den  Teil  des  Tags,  an  dem  der  Schuldner  es 

zur  Benutzung   nötig  hat  459.  In  welchem  jede  Geldschuld  verfällt  (cf.  Dt   15,1  ff.),  es  sei  denn, 

dass  der  Gläubiger  ein  Pfand  hat  460.  Cf.  X.  457.  461.  Bleibt  es  in  seinem  Besitz  u.  geht 

nicht  in  den  Besitz  der  Erben  über.  462.  Die  hier  angezogene  Lehre.  463.  Dt  24,10. 

464.  Pr.  20,16.  465.  Ib.  6,1,2,3.  466.  Wenn  er  eine  andere  Ursache  zur  Feindschaft  hat 

467.  Eines  Schuldners,  bei  dem  man  ein  Darlehn  hat.  468.  Dh.  wegen  jeder  anderen  Geldforderung, 

die  kein   Darlehn  ist  469.  Dt  24,17. 

113» 


Fol.  115a 


--N  ;':rr-^::  ;\s 


BABA   MEQIÄ   IX.xiij 
""toV   N'~w    p2      Ulier  reich  ist,  niclit  pfänden 


nh  n-rnn"?  z'"'n  nnNtt'"-n"iN  p::^":^  ps  -«*:>• 
,ii.s,n.2i>  cm'  pvcü'  »;-:  Ni--:  s^ivc  ü-'-.i  n^  min- 


01.17,17  .s'?rN'":n"i-'?  • 


:\s 


1^  n: 


IT'SN  ^::1N    |"iV:2ü'  *Z-i  li? 


r.N 


■ri'z^  in-"  s'?r 
-i''D^  s\Ti'"r.ns 


r-ss 


.1,  _, 


I  1»  I        SS  . 


S-,~-   S-;V"^   ü""'"I   N 


-1'-^  «2T  ü':'v;''"'?\vrsr 


lxiii,3l  ~Z']! 


N---  st:v'^  ;:*u-i  a-^^yz  -ir'i  ;";>":r  "rri  tid'' 

-"."cci  nns  i^-SN  '*?  -^h  s:::-".  zr.2i  nie 
;":n'w"'  s'?  nr  ■;--"";;'?  ns 


i;    nnsi   M   41  n;3\s 

n^  TinnS  :"n  nns  ni^raa  cxts-  p"n  icsp  'so  -[-  M  42 


M  45 


rnv"  rsjar 


N-X 


■'ESI  '"■''  i;:S  mc  s*:  pirty':'!  es-;  i* 


900 

Worte  R. 
Jehudas;  R.  Simon  sagt,  eine  reiche  darf 
man  ])ländeii,  eine  arme  darf  n)an  nicht 
pfänden,  denn  man  muss  ihr  (das  Pfand] 
zurück j^^ehen  und  bringt  sie'°in  üblen  Ruf 
unter  iliren  Nachbarinnen.  —  Demnach  be- 
rücksichtigt R.  Jehuda  nicht  den  ('.rund 
der  Schrift' 'und  R.  Simon  berücksichtigt 
wol  den  Grund  der  Schrift,  und  wir  wissen 
■^iV  TiSS"  na  p  '"ja  von  ihnen,  dass  sie  entgegengesetzter 
Ansicht  sind!?  Es  wird  nämlich  gelehrt: 
"lirdarf  sich  nicht  v'.ele  Frauen  haltc::\  R. 
Jehuda  sagt,  er  dürfe  sich  viele  halten,  nur 
dass  sie  sein  Herz  nicht  abwcndig"machen; 
R.  Simon  sagt,  selbst  eine  dürfe  er,  wenn 
sie  sein  Herz  abwendig  macht,  nicht  halten, 
und  die  Worte:  er  darf  sich  nicht  vield  Frauen 
halten,  gelten  von  solchen,  die  sogar  Abiga- 
jir  "gleichen.  —  Tatsächlich  berücksichtigt 
K.  Jehuda  nicht  den  Grund  der  Schrift"", 
nur  anders  ist  es  hierbei,  wo  die  Schrift 
den  Grund  ausdrücklich  angibt:  er  darf  sich 
nicht  viele  Frauen  halten,  damit  sich  nicht  ab- 
'U'ende\  er  darf  deshalb  nicht  viele  Frauen 
halten,  damit  [sein  Herz]  sich  nicht  ab- 
wende. —  Und  R.  Simon*  !?  —  Merke,  wir 
berücksichtigen  ja  überall  den  Grund  der 
vSchrift,  so  sollte  ja  der  Allbarmherzige  ge- 
schrieben haben:  er  soll  sich  nicht  viele  halten^ 
und  nicht:  damit  sich  nicht  abivende,  und  man 
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würde  ja  gewusst  haben,  dass  er  sich  deshalb  nicht  halten  dürfe,  damit  [sein  Herz] 
sicli  nicht  abwende'';  wenn  es  aber  dennoch  heisst:  damit  sich  nicht  abK'ende,  [so  besagt 
dies :]  selbst  eine,  wenn  sie  aber  sein  Herz  abwendig  macht,  dürfe  er  nicht  nehmen. 

lEXX     IEM.\Xn    EINE    MÜHLE    PFÄNDET,    SO    BEGEHT    ER    EIN    VERBOT    UND    IST    WK- 
GEN    ZWEIER   GERÄTE  SCHULDIG,  DENN  ES  HEISST  :'"'J/<i«    Soll  nicht  einen  Mühlstein 
und  einen  Mahlstein  pfänden.   Und  DIES  GILT  NICHT  NUR   VON   MÜHLSTEIN   UND  IM.VHL- 

STEIN,  SONDERN    VON    JEDER    SaCHE,  MIT    DER    LEBENSMITTEL   BEREITET   WERDEN,  DENN 

ES  HEISST:'  '((£•««  mau  pfiindet  das  Leben. 

GEMARA.  R-  Hona  sagte:  Wenn  jemand  einen  Mühlstein  gepfändet  hat,  so  erhält 

470.  Durch  den  häufigen  Verkehr  bei  ihr,  zum  Nehmen  vi.  Rückgeben  des  Pfands.  471. 

Wenn  man  den  Grund  dieses  Gesetzes  berücksichtigen  wollte,  so  kann  es  sich  nur  auf  eine  arme  Witwe 
beziehen.  472.  Dt.  17,17.  473.  Ein  König;  cf.  Bd.  vij  S.  79  Z.  11  ff.  474.  Dies  wird 

in  der  Schrift  als  Grund  dieses  Verbots  angegeben.  475.  Diese  wird  iSam.  Kap.  25  als  besonders 

wackeres  Weib  geschildert.  476.  Wenn  er  nicht  ausdrücklich  angegeben  ist.  477.  Wieso 

berück.sichtigt  er  gerade  an  dieser  Stelle  den  Grund  der  Schrift  nicht,  wo  er  sogar  ausdrücklich  angege- 
ben wird.  47S.  Da  der  Grund  der  Schrift  zu  berücksichtigen  ist,  auch  wenn  er  nicht  angegeben 
wird.                     479.   Dt.   24,6. 
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eiT^weimal    Geisseihiebe,    einmal    wegen      hm    Sin    &'23    "'S    Cl&'öl    Cnn   ClCa"  CTltt* 
[Pfändung]    eines   Mühlsteins   und    einmal      crj'C:  mi  n-n«",  CV^'c"^'':'»'  -p'h  22T1  C-'n'«T'' 
wegen:  denn  jnan  pfändet  das  Leben.  Wenn      C"-''-!    hzn   n:2N    min''    rTi    ^2n    Sin    Z'tl    *r 
IMühlstein  und  Mahlstein,  so  erhält  er  drei-      npi'?    rrTI    C''n''T    Tins'"  -j:i'?    lf,\   r,n.S    np'.'? 
mal    Geisseihiebe,  wegen    des    Mühlsteins,  s  srsT  Sin  C-iZl  ".Stt-y'^rn  Nin  C'£:  "T  CNlS'Coi.b 
wegen  des  Mahlsteins  und  wegen :  denn  man      min''  2"!   N Jl"   Z~n   Sr "':'£Z   N2"1  "•''2N   Sa''S 
pfändet   das    Leben.    R.   Jehuda    aber   sagte,      n:  Cira''ü\-tt'  npi^  S:  '^rN  N2-,  ^-^Nl  •';^£«;:p  '«■■"" 
wenn   jemand    einen    Mühlstein    gepfändet      ZV^'C'"ü\-m'  ."pi'?   h'^",i:2   U\X  "^i"  CS  «r  cr^'t:!  e-'?» 
hat,  erhalte   er  einmal  Geisseihiebe,  wenn      npiS  '?'i:"12ai   NJ   tt^'N  ■''?i"   CS   •<r   Circi   ^r",2;2 
einen  Mahlstein,  erhalte  er  einmal  Geissei- lo  i:'?rsri  S^  CiCiil  hz-'^z::  Cltt-iil   s;  CViT-^'^'l:'':'»' 
hiebe,  wenn  Mühlstein  und  ^Mahlstein,  er-      1S^    '?>"    ppl^    i\S"'  "CS    "2S    TS    «^V    CS    '3^r;j;;"' 
halte    er    zweimal    Geisseihiebe,    und    [die      SCni    m'^n^    cn2    i:2Sl    ^"CS    S::^'?    rrh^2Z'^' ^''^^^^^ 
Worte :]   denn  man  pfände/  das  Leben,  bezie-      "i^-'SS  •'-.OST    S:s  SCI  -|^  n:2S  SJtn  Z'2  -IUI  *•"■*"-" 
hen  sich  auf  andere  Dinge.  Es  wäre  anzu-      cr~    ~T~^  CT   'y^ii'^,    s'"   JSC   ">'    ~T~^   C~r"" 
nehmen,  dass  Abajje  und  Raba  denselben  is  CC-"i   C'n*-,'°  >'att':::   s':'   ''Cin   ST;   Z't:  «CT   S^'S 
Streit   führen   wie  R.  Hona   und  R.  Jehu-      CS  'C  SC"   '?CS   SnST  Sin   C-Cl  -,sr^  -p''- 
da.  Raba  sagte  nämlich:  Hat  jemand  [das      "CS  "CST  :s'^'?   -y:z   •;^Z'    Hrn  'S'^'^'rs  '''i" 
Pesahlamra]  halbroh  ""gegessen,  so  erhält  er     ^asp  s'?  \2  h-;  s:in  l'h  "iSss  ^-:2Sl  s:S  -^ 
zweimal    Geisseihiebe,  wegen   Essens  von      S~\~'' '"'rc*"   S1~    w£J    TT   S^S   Cr,"   SJ:~   CIFoI.hö 
halbrohem    und   wegen-^'^sondern  am    Feuer  20  blü   CCTI   Cnns   ni>Tiy   Sin    STTcn   JVC   Sin 
gebraten;  wenn  gekocht,  so  erhält  er  zwei-      n''^  'VC*:!  Sin   S-^\-.*  lS^""w'S  "^i    CS  "r'SCn 
mal   Geisseihiebe,  wegen    Essens  von   ge-      hzz  ir^'"  ^'■i"  ^ICS  Cipc  l:'w^•T  n>"w'C°  ^^irr^Zh  f« "" 
kochtem  und  wegen:  sondern  am  Feuer  ge-      hl2.  IJ^S  ''h'i  ^ICS  Cipc  li'Sü'  n>-**:'C   SJ  t'CSn 
braten;  wenn  halbroh  und   gekocht,   so  er-      ,3^  :,-„  4-  M  54    ;     mi."s  nnsi  cnn  mts-a  nn«  M  53 
hält  er  dreimal  Geisseihiebe,  wegen  Essens     ;;    '':in  «in  »bj  '3  mtra  nn.si  3:t  ni»a  nn«  btu"  npi"? 
von    halbrohem,  von   gekochtem   und  we-  "=  =!!*•=  '•^™i  22^  =wa  nnxi  nwi  ciB-a  m«  M  55 

,,  j,  ,      ,  M  58     :    Nrnnx  sn-'a':  IM  57    ü    nrA..nnx    -  M  56 

o-en:  du  so  st  es  nur  am  teuer  gebraten   es-  ,  ,  ' 

sen.  Abajje  aber  sagt,  man  erhalte  keine  ^.^  ^^,.,  ^^_  ^^  ^3  ^i:  naS  M  61  wnnK  xnS'o'j 
Geisseihiebe  wegen  des  allgemein  Verbote-  <sn  -\-  M  63        -^r-^'-  ix^  u  -r^;  "-itr  xir"aT  )v2i 

nen'".  Es  wäre  also  anzunehmeUj  dass  Abajje  -  sin  r'  •,«'<    -  M  64 

der  Ansicht  R.  Jehudas'^'und  Raba  der  Ansicht  R.  Honas  ist.  —  Raba  kann  dir  er- 
widern: meine  Ansicht  gilt  auch  nach  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  vertritt  seine  Ansicht 
nur  dort,  wo  [die  Worte:]  denn  er  pfändet  das  Leben.,  sich  nicht  nur  auf  Mühlstein  und 
Mahlstein  zu  beziehen  brauchen,  somit  sind  sie  auf  andere  Dinge  zu  beziehen,  welche 
Bedeutung  aber  haben  hierbei  [die  Worte:]  sondern  nur  am  Feuer  gebraten:'}  —  doch 
wol  nur  als  [besonderes]  \'erbot.  Und  Abajje  kann  dir  ebenfalls  erwidern:  meine  An- 
sicht gilt  auch  nach  R.  Hona,  denn  R.  Hona  vertritt  .seine  Ansicht  nur  dort,  wo  [die 
Worte]:  denn  er  pfändet  das  Lieben.,  überflüssig  sind,  und  da  sie  überflüssig  sind,  so  be- 
ziehe man  sie  auf  Mühlstein  und  Mahlstein'*',  hierbei  aber  .sind  ja  [die  Worte:]  sondern 
?iur  am  Feuer  gebraten,  nicht  überflüssig,  denn  sie  sind  für  folgende  Lehre  nötig:  Zur 
Zeit,  wenn  man  es  gebraten  essen  muss,  darf  man  es  nicht  halbroh  essen,  und  zur  Zeit, 
wenn  man  es  nicht  gebraten  e.ssen  muss,  ist  es  auch  nicht  verboten,  es  halbroh  zu  essen. 

480.  Cf.  Ex.  12,8ff.  481.  Ex.  12,9.  482.  Die  Vorschrift,  nur  am  Feuer  gebraten,  schliesst  jede 

andere  Art  der  Zubereitung  aus  u.  enthält  auch  die  ausdrücklich  genannten  Verbote,  somit  erhält  er  Geis- 
selhiebe  nur  wegen  die.ser.  483.  Dass  wenn  das  speziell  genannte  Verbot  im  allgemeinen  enthalten  ist, 

man  bei  Begehung  des  speziellen  wegen  des  allgemeinen  nicht  bestraft  werde.  484.  Wenn  man  es  roh 

u.  gekocht  nicht  essen  darf,  so  ist  es  ja  selbsti'erständlich,  dass  es  gebraten  sein  mu.';s.  485.  Als  3.  Verbot. 
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b'Z'  Jir  ''^n  nl^n''  2"n  rfnv^  H'^ir     inj  Srsr  Uebcrcinstimmcnd  mit  R.  Jehuda  wird 

n?1  "iSi'V^  nr°'C\"m'  i^n  miS  Stt'  ncSI  CISS  gelehrt:  Wenn  jemand  ein  Scherenpaar 
:iT  '■'Zr,  -|l\S  .yjm  nns  N^S  2''''n  U''K  iai'>'2  oder  ein  Rinderpaar  gepfändet  hat,  so  ist 
n''S  2""  Sri'"  n"^  h'2''  r.TS  h'Z'  iCil  C'"3D  '^w      er  zweimal  scluiidig,  wenn  das  eine  allein 

oi24,»c'<n'T  ri:2  Zl'A  cm  S^rr'^N'?"  "lOlS  noS"!  nns  *  oder  das  andere  allein,  so  ist  er  nnr  ein- 
nriN  nrs''3  pw1>'1  C'hz  ''IV  |''nm''!2  iriw'  ^ail  mal  schuldig.  Ferner  lehrt  ein  Anderes: 
hz  rs  "laSy  "'j£2"nt  ^^l  lasv  '"J£3"'nT  ^>'  2''^m  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand 
n:s''2  |''D'1V1  i^inVO  chz  ^Jw  inf  ein"  ein  .Scherenpaar  oder  ein  Rinderpaar  ge- 
:it:i'>'  "':2r''~T  hyl  i:3i">'  "'isa^nr  "?>•  r''''n  nns  pfändet  hat,  er  nur  einmal  schuldig  sei,  so 
Nns  iTirna  »Sn^rrST  SJTD  ^2rn  N12J  Ninn  loheisst  es  •.'"man  soll  nicht  einen  Mühlstein  und 
"^^Z  n"'?  "'im  rT'mns'^Sr  ""'S  n^SS  ""rsn  ~'^r:i'^^  einen  Mahlstein  pfänden,  wie  Mühlstein  und 
N2"i  nS>'  Si^ir  Cip  sm  C'2J  '?ns  ^Z  Z'^Z'Xyc  Mahlstein  sich  dadurch  auszeichnen,  dass 
1>*  |1>"0^  hr'"T'ri^>"''N:"'n2  C"'C'?  1''Ti  n"?  T2N  es  zwei  Geräte  sind  und  zusammen  eine 
S':C'  \xa  N12S  N\nn   n"«'?  r^^  ■'''ZSI   irfan  •'12      Arbeit   verrichten,   und    man    ist   schuldig 

Bb.36«,S"ir:  snSI  }<>'i"ri:2  x'^win  •'^r.ST  ^'^';  iri:no°"  is  wegen  des  einen  besonders  und  wegen  des 
m:S  -äs:  .XITii  i^yC  spi  in^  CSm '  S^'Dim  anderen  besonders,  ebenso  ist  man  auch  in 
•'T'a  1S^  cnri'']n''Dl  ""ir  ly  "^"ivh  ^12^  '^NIDS'T  jedem  anderen  I'^all,  wenn  es  zwei  Geräte 
T2>'T  ^T't  srn  sin  ^"i:!«"?!  ^'^Vw'lsS  NH^VT  sind,  die  zusammen  eine  Arbeit  verrich- 
]"'2S  ^;  N"n  ri  n^n  S"n  •'■njlsH  ''^'tt'^S'r  ten,  wegen  des  einen  besonders  und  we- 
l"  '{'TWyJ  n:2.X1  TTwüH  '?\S"k:'n'?  |''''1w>*n  CIST  20  gen  des  anderen  besonders  schuldig. 

Bb.52'  xii"  xiIS  ''Nn    "■''?   r,^"?   S2"n "  lax;   1J\S    '>T'2  Einst    pfändete    iemand    von    seinem 

S'b.49li  I  1 

"•an^a    Nn;.ST   S12C1   N7-nDT   NJIT   .fSS    N21  Nächsten   em  Fleischermesser;   als  er  dar- 

NZT  "1^  "CN" T'^wilh   SSwH^  i''''1B'>'r;   ü^~,mr  auf  vor  Abajje  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Geh, 

X'hä^'Si   N^l   "•Ü':''N   "»IBp   SDJS10T   IVS   ''QJ   \S*n  gib  es  ihm  zurück,  denn  es  ist  ein  Gegen- 

66~     »ovTTrBTTT^nV^wsv  ':e:  w  H'  2"n  s765  stand,    mit    dem    Nahrungsmittel    bereitet 

69  D'isT  —  M  68     '     rasv:  M  67     ||     ''lann  P  werden,  und  verklage  ihn  dann.  Raba  sag- 

nM^v  M  70    ,    'rix  ;n:  j'trivs-  n":i  cis-a  rvh  -nns  M  te :  Er  braucht  ihn  nicht  zu  verklagen;  er 

Bcni  -  P  73         Kinn;:  P  72    ,,    ,  -  p  71    1.    "^on  ^^^^  g^^.jgi  .-erlangen,  wieviel  dieses  wert 

-,   ,-  L    1,»   -7-  L  L  ist  .  —  \\  omit  ist  es  hierbei  nach  Abaiie, 

ji's  Ksn  nj«!  fcwT  'B-rs  '!<:;•  cnn  M  77    |i     ■hy-t-,      »^^r  nicht  dieser  Ansicht  ist,  anders  als  in 

.'tr:'«  fcia  n''  E'an  folgendem  Fall.  Einst  frassen  Ziegen  frem- 
de Graupen  in  Nehardeä,  da  pfändete  sie  der  Eigentümer  und  verlangte  mehr;  und 
der  \'ater  Semuels  entschied,  dass  er  bis  zu  ihrem  Wert  verlangen  könne!?  —  Da 
sind  es  keine  Dinge,  die  man  zu  verleihen  oder  zu  vennieten'''pflegt,  hierbei  aber  sind  es 
Dinge,  die  man  zu  verleihen  oder  zu  vermieten"^pflegt.  R.  Hona  b.  Abin  Hess  nämlich 
sagen :  Wenn  er  von  Dingen,  die  man  zu  verleihen  oder  zu  vermieten  pflegt,  behauptet, 
er  hätte  sie  gekauft,  so  ist  er  nicht  beglaubt.  —  Ist  Raba  denn  nicht  dieser  Ansicht, 
er  Hess  ja  von  Waisen  eine  Klciderschere"°und  ein  Agadabuch  wegnehmen,  weil  es 
Dinge  sind,  die  man  zu  verleihen  und  zu  vermieten  pflegt'"!?  —  Raba  kann  dir  erwidern: 
auch  ein  solclies''pfIegt  man  nicht  zu  verleihen,  da  es  schartig  wird. 

486.  Dt.  24,6.  487.  Das  Pfand  befand  sich  bei  ihm  u.  niemand  hatte  die  Pfändiing  gesehen;  er 

konnte  ebensogut  sagen,  er  habe  es  gekauft.  488.  Und  da  sie  in  seinem  Besitz  waren,  so  konnte  er 

ebensogut  sagen,  er  habe  sie  gekauft.  489.  Die  Tatsache,  dass  es  sich  in  seinem  Besitz  befindet,  beweist 

noch  nicht,  dass  er  es  gekauft  hat.  490.  Die  nach  dem  Tod  des  Vaters  vom  Besitzer  als  sein  Eigen- 

tum reklamirt  worden  waren.  491.  Es  wurde  nicht   angenommen,  dass  der  Vater  sie  gekauft  hat. 

492.  Ein  Messer,  bezüglich  dessen  Raba  entschied,  der  Besitzer  könne  sagen,  er  habe  es  gekauft. 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


jjENN  EIN  Haus  und  ein  Söller,  die     |"'p"fin  nnijtJ'  ibsjtf  CjtS'  bu*  n"i'''7j?m  iT2|^3  '^"^■^ 

ZWEIEN  gehören",  EINGESTÜRZT  SIND,       D"'j2N*    hn'   ]"'Nm     n5>"Zl     C'':::^!!     CiT^     |^^ 

so  TEILEN  sie'  DAS  HoLz,  DIE  STEINE    rapc  TTQ  |no  IHN  ^^"l  CN  i::^:'."!'?  npiti'yn 

UND   DEN   Schutt;   auch   erwäge  man,  :]i2C'nn  'p  ib  mbij/i  ]büij  ti;:« 

WELCHE  Steine'  zum  Zerbrechen  geeig-  s  cpio"?  N3"'NT  bb^Ti  i^Nn'  ''Jnpna      .N^t:."! 

NET  sind'.  Wenn  einer  von  ihnen  man-     ^rn  ''S  S2:  strrnr  -'S  b>s:  asmz'  \s'  in">^^v 

CHE  SEINER  STEINE  ERKENNT*,  SO  NEHME     Nr,i'''?>''  h^si  ü'ctnz  \s  ^'nj  ppHn'  \sr:s  stt'n 

er  sie  und  sie  werden  IHM  MITGEZÄHLT.     sTiTi  s^  Ti2n\s  Nr,"'\"'in'  h'^ti  NDmi  \s*  "',i;r,\s 

GEMARA.  Wenn  er  lehrt,  dass  man  er-      JSS:  ^m^h^  inJ-iJEl  snEi"2Mn:''in''^1  H>b''b2  ^"'SJT 

wäge,  so  ist  ja   demnach    festzustellen,  ob  lo  l*?'«!   Ci'.n  ncn  •*:;  inj^iJET  n'''?''itt"'^1  inj^iE 

es  durch  den  Druck  eingestürzt  ist'  oder  es      -|1\S'    •'in'-^"!    jrr,''    ;NaT    mttnr    nn^h    NC^'V^ 

durch    einen  Stoss   eingestürzt    ist,    wieso      pn^l   Nr-^Ti   kV  n''\Sin   V^>'  "iT'rna   S''i"2n 

heisst   es  demnach,  dass   sie   teilen,   sollte      n-'Vrvsl    C^:nn    mcn^'  "'ts:    \S*    in^'^nm    r^n2 

man  doch  sehen,  ist  es  durch  einen  Stoss      pnnx   ncp    üb    NJIIJ    \s*n   ''33   psmtt"   NS""« 

eingestürzt,  so  sind  die  oberen  zerbrochen  u. -»s  |>Ti2   ns   "Sn     :"ir  T20  (Ha  "HN  iTH  CN 

worden,  ist  es  durch  den  Druck  eingestürzt,      pT»   i:\s*   -"«^    ^^2S^    n"?«"  NtD'^C'S   ]''N   nONpi"" 

so  sind  die  unteren  zerbrochen  worden!?  —      i^^  p^r  ne«d  m  2  |i   'c-nS  nvix-in  •:«  p  li-x  M  .f  k:  p  1 

In  dem   Fall,  wenn  es    nachts    eingestürzt      .«  «n'S'y  Siej  «asna  M  3     |[    SS^a  isriB'n':  rviNin   2« 

ist  —  Sollte  man   es  morgens  sehen!?  —      II  «"y  — M5  ||  '5n+M4    '  '« i=n'«  «n"nn  S'cs  sDina 

Wenn  [die  Trümmer]  fortgeschafft  worden      P^=  "'''"»''i  i^^'^^n  p«  inaS  M  7     ![     «-n  -  M  6 

smd.  —  Sollte   man    doch    sehen,   wer   sie      ,       '         ,  ,  '  ',     '         ,,  ,„     , 

pai:  'KON  H^  7  «  'Kl  N'j'ffE  n'?  miapT  M  10     i    jns^ 
fortgeschafft  hat,  und  ihn  fragen!? —  Wenn  t,._.,j  ^^l,  j,^  .,^,5,  „t,  ,„1  +  B  11    |!    iokt  j>S 

Leute  von  der  Strasse  sie  fortgeschafft  ha- 
ben und  fortgegangen  sind.  —  Sollte  man  doch  sehen,  in  wessen  Besitz"  sie'  sich  befin- 
den, der  andere  ist  dann  Kläger  und  muss  den  Beweis  antreten!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
sie  sich  im  beiden  gehörigen  Hof  oder  auf  öffentlichem  Gebiet  befinden.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich:  Gesellschafter  nehmen  in  einem  solchen  Fall  miteinander  nicht  genau'. 
Wenn  einer  von  ihnen  manche  seiner  Steine  erkennt  &c.  Was  sagt  der 
andere:   wenn    er   zustimmt,  so  ist  dies  ja   selbstverständlich!?  —   Vielmehr,  wenn    er 

1.  Einem  das  Erdgeschoss  u.  dem  anderen  der  Söller.  2.  Nach  Verhältnis,  wenn  der  Söller 

kleiner  war.  3.  Wenn  die  Steine  zum  Teil  zerbrochen  u.  zum  Teil  ganz  geblieben  sind.  4.  Ist 

das  Haus  in  sich  zusammengestürzt,  durch   den  Druck,  so  sind   wahrscheinl.  die   oberen    ganz    geblieben. 
5.  Unter  den  unbeschädigten.  6.  Jeder  von  beiden  Besitzern  hat  seinen   Hof  u.  in  einen  von  die- 

sen muss  das  Gebäude  gestürzt  sein.  7.  Die  ganzen  Steine.  8.  Wenn  sie  keine  geteilten 

Höfe,  sondern  zusammen  einen  gemeinsamen  haben.  9.  Selbst  wenn  sie  getrennte  Höfe  haben, 

ist  die  Benutzung  eine  gemeinsame. 
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ll'\\f,''h   n:a*  12n\Sl    pn:   ;m   Kn21\1   Vnn   NC"'?      sagt,  er  wisse  es  nicht.  —  Dies  wäre  also 

»^"j'j;  min"'  :n"l  N:in  r-l  yiV  ^l^ti  lOIS  r^h^\^  "p^Z  eine  Widerlegung  der  Lelire  R.  Nalinians, 
"ISNir  -nirs  n:;«  pm-"  "^m  jan:  2n  Z'^Ti  •'"laS  denn  es  wird  gelehrt:  [wenn  jemand  zu 
•"::  srn  ]n^:^2  ~';^2C'  psy  C^w  p;r  pn:  rn  einem  sagt:]  idi  habe  hei  dir  eine  Mine, 
pc>'    "^1    T'n    jn''j''2    n>"12ty    pcv    w""ti'    p^ir  '"  und  dieser  ihm  erwidert,  er  wisse  es  nicht, 

ea,,98'  nS-ll    11*::    ""^    nJO    N21    lasn'  N2-n:    n>'12B'      so  ist  er,  wie  R.  Hona  und  R.  Jehuda  sa- 

yiV  *:\S'   ■"iNCm";  Cw^n  N^N  "n^^  l"?  j\S'  naiK      gen,    schuldig,   und    wie    R.   Nalnnan   und 

p   "h   vhyj^     '.zh'u'^   vr^"'?    '?•:■"   i:\Stt'   ima"      R.  Johanan    sagen,  frei!?  —  Wie    R.  Nali- 

mmac*    ]^Z'Z'n    ^sh    "a^a'^    N2~    liO      :|i:rr;n      man  erklärt  hat,  wenn  es   zwischen  ihnen 

iT^   nCN   'SC    V''1   V^'"'    "^"''^^    '•^at    jlT    sa^N  10  zu  einem  Schwur  kommt,  ebenso  wird  auch 

VT  x"?  "S'l:  >'T«  '•jmr:  Tl:  vi  Nn"-;"nK  ''■'I.S      hier  von    dem   Fall    gesprochen,    wenn   es 

"iCS  S'l'S  *.~i'J  ysm  inHr  1l\s*1  n''^  jT"^  in      zwischen  ihnen  zu  einem  Schwur  kommt". 

n"^  '•Jnap  \sa  "'in  \s  mc"'^'«    jirwR  •'2'?  """^S      —  In    welchem   Fall   kommt   es   zwischen 

:S~;>'ai  Srt:  ""^j  \S  Snin  s:r^a^"      ihnen    zu   einem    Schwur?    —    Nach    einer 

IUI  r''Zn  bvz  pNI  n^byn  nrnE:" n^byni  n'-[^-|  i.'.  Lehre  Rabas,  denn  Raba  sagte:  [Wenn  je- 

n'cd^  "in  niT"  "■'ibyn  byr  nn  ipnb"näP  l^ajl      mand  zu  einem  spricht:]  ich  liabe  bei  dir 

pnnnn  ICIN  ■'OV  'ZI   r<^'h];n   PX   ib  ]pri^Z'   Ip      eine    Mine,    und    dieser  ihm    erwidert:    du 

:ri2''l>";n  PN"ii"''7>ni  nippn  rx  jm;      hast  bei  mir  fünfzig  [Zuz]  und   vom  übri- 

8m.tt8"'^Niaw'1  nZ'^Z  "SN  n  ~^ZZ  nnnSj'  .N"l'2Jt  gen    weiss   ich   nichts,  so  muss   er,   da  er 

sy^riSi    '?;.S     r]Z^^\Z     -lOX    ;n">::"lS2    -iCS  s«  nicht  schwören  kann,  bezahlen. 
"."IN  ''.siOwi  n^';:2b  V'Sm  nca'?  Vi'n  m  cia"  Und   sie  werden-    ihm  mitgez.\hlt. 

n^'J'ih  '""iTn  r'C^b  Vjn  m  ein  i''K">'-"lN-  Raba  wollte  erklären:  gegen  eine  entspre- 
"aai  aha  ailti  ir  n'«''^y"  ICSi  \S  "lan  ''3M  chende  Anzahl  zerbrochener",  demnach  ist 
äTT*  '  «S«  ipcsap  kS-i!3  m  13  II  2"n  +  M~n  der  im  Nachteil,  welcher  sagt,  er  wisse 
,!  niprS  M  16  Ij  D':»  her  +  M  15  'i  «n'n  «33'SS  nicht;  da  sprach  Abajjc  zu  ihm:  Im  Ge- 
ll -n  m«  —  P  19  li  nm«  -f  M  18  ||  jm:  +  M  17  genteil,  der  andere  sollte  ja  im  Nachteil 
.lo«!  'Kl  «itK  n'^B:  TV  nv  M  20  g^jj^^  denn  wenn  er  nur  diese  erkennt  und 
andere  nicht,  so  gehören  ihm  weiter  keine"  mehr,  und  alle  übrigen  gehören  diesem. 
\'ielmehr,  erklärte  Abajje,  gegen  eine  entsprechende  Anzahl  ganzer.  —  Welchen  Nutzen 
hat  er  demnach!?  —  Wenn  es  breitere  Ziegelsteine  sind,  oder  wenn  sie  aus  besserem 
Lehm  sind. 

KTTO.ENN     VON     EINEM    HaUS     UND     EINEM     SÖLLER     DER    SÖLLER"  DURCHBRICHT    UND 

LIM:  DER  Eigentümer  des  Hauses'* nicht  ausbessern  will,  so  kann  der  Eigen- 
tümer DES  Söllers  hinabsteigen  und  unten  wohnen,  bis  jener  ihm  den  Söl- 
ler hesrtellt.  R.  Jose  sagt,  der  untere  gebe  das  Geb.älk  und  der  obere  den 
Estrich. 

GEMARA.  Wieviel  muss  durchbrochen  sein?  Rabh  sagt,  die  grössere  Hälfte,  Se- 
inuel  sagt,  vier  [Handbreiten].  Rabh  sagt,  die  grössere  Hälfte,  nicht  aber,  wenn  vier 
[Handbreiten],  denn  man  pflegt  auch  zur  Hälfte  unten  und  zur  Hälfte  oben  zu  woh- 
nen"; Semuel  sagt,  vier  [Handbreiten],  denn  man  pflegt  nicht  zur  Hälfte  unten  und  zur 
Hälfte  oben  zu  wohnen.  —  In  welchem  h'all,  sagte  er" zu  ihm:  diesen  Söller,  so  ist 
er  ja  fort,  und  wenn  er  zu  ihm  von  einem  Söller  allgemein  gesprochen  hat,  so  soll  er 

10.  Wenn  er  ihm  bezüglich  eines  Teils  der  erkannten  Steine  zugibt;  er  muss  dann  wegen  der  übri- 
gen schwören.  11.  Die  der  andere  erhält.  \2.  Von  den  ganzen  Steinen.  13.  Die 
Decke  zwischen  der  oberen  u.  der  unteren  Wohnung.  14.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  der  andere  bei  ihm  zur  Miete  wohnt.  15.  Kr  kann  oben  wohnen  bleiben  u.  den  Raum  ent- 
sprechend der  durchbrochenen  Stelle  unten  benutzen.                    16.  Beim  Mieten. 
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ihm  ja   einen    anderen   vermieten"!?   Raba  s"?  N2T  nOS  "Tinnx   n'^b  -\ilf?"ür\D    n^^^j;  iT»^ 

erwiderte:  In  dem    Fall,  wenn   er   zu   ihm  T  ']'^  "^2^'^  ''lüZ'   IT   n''''^>'   rT"^   "lOSl   Sms 

gesagt  hat:  das  ist  der  Söller,  den  ich  dir  >2n  ■'N"mn2  mn  n'^n:  "»n  mn3  p^^a"npbü" 

vermiete;  wenn  er  besteht,  so  steige  auf  n'»'''?>'  ni"?  152X1  ''tt'N  21  ~.!:N  N^N  Nia'"!3S  \S0 
diesen    hinauf,  und   wenn  er  niedersteigt",  ö  t^VU'  Nm  1^  1^:C'!2  ""JN   n?  n'';  ""Si  "?>•»•  IT 

so   steigst  du   mit   ihm    herab".    —   Wozu  -,2S  SIS  2-\"-\2  pm  laST  xn  "'n  n^^h'jh  r\'<2 

braucht  dies  denmach'gelehrt  zu  werden!?  '?;;»•  n'^hl  ll'^rn'?  I^N'^:*  insr'" -C'>'2   pnv  "'21 

Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  wenn  er  zu  ihm  S21    pDISn"  '\p';i'i    1^    iri:2"  •»:«    HT    pD12    '"2; 

gesagt  hat:  ich  vermiete  dir  diesen  vSöller  TO^n''  nnü  Z'''>n"n!2N1  «•'"'n  ''2"1  *:th  na'>"52 
auf  diesem  Haus;  er  hat  ihm  also  das  Haus  m  ir  n:n  "'il  ^•;2  : na"'''|';'°ni'?intt*  p?  h2  pCIS  iS 

für  den  Söller  verbürgt.  Ebenso  wie  in  dem  sa^T  IN  Sip''>'ai2"n  Sin"'n2S  "n  N1~wr' 'l'Sa  P01.117 

Fall,  den  Rabin  b.  R.  Ada   im  Namen  R.  ii;x  N^  |:'"pES'^'\xnViN  ~^'^  ir:«!   ]m  cr;''X' 

Ji^haqs  erzählte:  Einst  sprach  jemand  zu  cantt'C  Nlüwr  12  jm  cn^JÜ'  n^l"?  NVan  CS""|'? 

seinem  Nächsten:  ich  verkaufe  dir  die  Ran-  |:'<-iON"''ä  C'CnK'a  i";:  "jH  "N  CtiriwO  CnnB  1"n 
ke  auf  diesem  Pfirsichbaum 'und  der  Ptir- 1:,  "^n  •'OJ  NnttTi  ]"';:  "l"n  Nnp''>':2   n:2   Nlif^mS 

sichbaum    wurde   fortgerissen.  Als  die  Sa-  is'?^*  ■'Srp    n'''<?>'    n"'':'   "ION   ■'i*::    NoH   IN    p:: 

che  vor  R.  Hija  kam,  entschied  er,  dass  er  i21^    Ni'isn    CN    \si>'    iS"";p    N*?    "T'T'I    n''''^>* 

ihm  einen  Pfirsichbaum  für  die  ganze  Dau-  ^nu  ''üb';  '''?''2p  N*?  mi"i''f' .T'-'^V  n''^  ION  ""Äö 

er  der  Ranke  stellen  müsse.  m  n^n:  n:i"''?V  r"'n2\s''in:3  IT  2:!  ^>'  IT  r,vh'; 
R.  Abba  b.  Mamal    fragte:  Ist  er   be-  20  nnj^    pbo^l^b    ino    -jinnn    n''n2\S    nJirinn:! 

rechtigt  allein  zu  wohnen'''wie  vorher,  oder  rri^^p    n''"''?>    Cw'  "*'?  "lONT  iJ^1!2N  "»a  n"i''^>'2 

wohnen    sie  beide    zusammen,   denn  jener  nh   nvh';    \~iC'"^'';p    n''i'?V   in"  Ns'^T   IN  "j^V 

kann  zu  ihm  sagen,  er  habe  ihn  ihm   nicht  ]niJ   jinnrin    101N   "'DT'   "'21       :  IpTl    n^^>*    Srp 

dazu  vermietet,  um  selbst  [seine  Wohnung]  7—,^  „^„^  ^^  ^  23       «pSo  B  22   ü   njia  va  M  21 

verlassen  zu   müssen?  Und  wenn    du    ent-  jons  x'^  k-i«  kSk  «a^cB  'o:  sn  M  24  mns  rrn: 

scheidest,  dass  sie  da  beide  wohnen,  —  hat     ü  loca  M  27   n  in«  oisa  M  26  Ij  an  —  M  25      -isxt 

er  die  Tür"oder  das  Dach  als  Durchgang  ^  31     ,    xo"p  B  30     j    iS  +  M  29    i    pois«  P  28 

zu   benutzen:   kann   lener   zu   ihm    sagen:      „'         ,1  „.,     ,      V  l  l 

,  .  ? .  p    ipBKT  M  33    ,1    noSt  1«  naS  <a:  «ne-n  naS  Kip'j,*a  na 

wie  du  vorher  auf  das  Dach  gestiegen  bist,      p^  ^^^  ^  35     ,,     ,^^,3  „g,^^  ^i,  1,,^,^  ,^^  ^  ^  34 

ebenso  hast  du  auch  jetzt  durch  das  Dach      m  37        «nty   f'ap  «''  mn>  'sf v  A'ap  M  36    H    (an 

zu  gehen,  oder    aber   kann   dieser   ihm  er-      It«  "^  «  'sa  M  38       db'  n'"?  ia«  'sa  -la«  'a   '^'2  iT'i'' 

widern:   den    Aufstieg   habe    ich    auf   mich      .n-'-y -f  B  39  ],  Ay  nf 'ap  «'^  ■•'^j-nr  Ay  n^'-'ap  n"H' «in 

genommen,  den  Aufstieg  und  den  Abstieg"  habe  ich  auf  mich  nicht  genommen?  l^nd 
wenn  du  entscheidest,  dieser  könne  ihm  erwidern,  er  habe  den  Aufstieg  und  den  Ab- 
stieg nicht  auf  sich  genommen,  —  wie  ist  es,  wenn  zwei  Söller  sich  übereinander  be- 
finden. Wenn  die  obere  [Decke]  einbricht,  muss  er  herabsteigen  und  in  dem  unteren 
wohnen;  braucht  er  aber,  wenn  die  untere  einbricht  in  den  oberen  hinaufzusteigen:  sa- 
gen wir,  jener  könne  zu  ihm  sagen:  du  hast  das  Steigen  auf  einen  Söller  dem  Namen 
nach" auf  dich  genommen,  oder  aber  hat  er  nur  [das  Steigen]  auf  einen  Söller  auf 
sich  genommen,  nicht  aber  hat  er  auf  sich  das  Steigen  auf  zwei  Söller  genommen?  — 
Die  Furagen  bleiben  dahingestellt. 

R.  Jose  sagt,  der  untere  gebe  das  Gebälk  &c.  Was  ist  unter  Gebälk  zu  ver- 

17.  In  keinem  Fall  aber  kann  ja  der  Eigentümer  angehalten  werden,  diesen  Söller  zu  restauriren. 
18.  Dh.  einbricht.  19.   Du  wohnst  dann  unten.  20.  Wenn  sie  dies  vereinbart  haben. 

21.  Sie  war  auf  diesen  Baum  gestützt.  22.  Wenn  er  die  untere  Wohnung  bezieht,  der  Eigentümer 

muss  dann  ausziehen.  23.   Der  unteren  Wohnung.  24.  .\us  der  oberen  Wohnung  in  die 

untere.  25.   Einerlei  ob  eine  Stiege  od.  zwei  Stiegen. 

Tafnut  Bl.VI  11« 
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N:":n  ir   "CV   'II  mpn  "»Xa    :T  nipnn  nx  stehen?  —  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte,  Rohr 

'Cph  ]Z  ]v;^u  '"Z"  "iCN  •':-t:D1  ]\s:d"i  ü':'p  ~";n  uml  Weidengeflecht.  Satini  im  Namen  des 

a^',1' '' ~^'^'i^  "-   ■''-"'   "•'nj'ns  "ir   "'s' "^'''^S   nH   cnrh  K.    Simon    b.    I^aqis    erklärte,    Bretter.   Sie 

\srr.    im    \s''^>'''nn    •"-."l    nm    ■""","    "2    \~:n  streiten    aber    nicht,  denn  der  eine  .spricht 

■•ptai  "'''■S  ^n'i'^V   N"'^   "'wS    "T   nzv>'3   riTIS^S  ^  vom  Brauch  seiner  Ortschaft  und  der  an- 

|T''r>'n'° n::.s   SIN   ■;   X'^n  -Z",   iprc   ^O  \sr,n':'  dere  si)richt  vom  Brauch  .seiner  Ortschaft. 

i:;«  "DV  ''2"",2   N'^n  ■'il   C*w'2  ''VSs  "ZI*   jpna  Einst  waren   zwei    Leute,  von    denen 

60.39.1  SJ2"'S   nc~i"a   nnin    "DV1°  "T"3aDl"  |pra   iinnrin  der  eine  oben  und  der  andere  unten  wohn- 

^D1^  "'r^ii  .sr;"i''22  ''y''?a"'^l~A   N2S  nz   N""""  -i:"!  te;  da  wurde  der  Estrich  schadhaft,  so  dass 

"!">"  ~I-p   ipnc   ("''"''V'"'  T2N~  i^-''  '';'^E''Cp"iJ2~"  1"  wenn  der  obere  die  Hände  wusch,  das  Was- 

"ONl    ;NC1    pi'^n'  i^"  "2i'>'    rX    pTi"""?    p*'."  scr  hcrablief  und  dem  unteren  Schaden  ver- 

lasy  ns   p'^mn'?   pr^jn   hy   "OCp   ipr,a   i'nnr  ursachte".  (Wer  hat  ihn  auszubessern"?)  R. 

j^pr:    ;':>"'''  P-"*    'S*''   '-1   X"C"n    p"'"an    p'  Hija  b.  Abba  sagte,  der  obere  hat  ihn  au.s- 

Bb.2!oriN  pp^ma"  pm   in*?   p'"Vat:"  srS'S   sm  ■';■'''£  zubessern,  und  R.  Eleäj  im  Namen  des  R. 

~cpw2"  mnzV'nas  waül  C'wV  ~":2n  p  i'?\sn  '■:•  Hija   b.   Jose   sagte,  der  untere   habe   ihn 

"n;n  CN  Tii";  ;a   yz   nS^'a^a   ]"'::   nax   ca^an  auszubessern.   Als    Merkzeichen    diene    dir 

pp""  n''    uip    ]'"'Nn    CS    can    jriul    ]"J'p    zip  [i\er  ^chrihvers-]" Und  Joscp/i  st/gjr /linab^nack 

"aiS  'C';''  '21  \"p^  n'?  Zip  "T  p£D  mp  n?  p£D  M!\raji!n.   Es   wäre    anzunehmen,   dass    R. 

"iSin  "?&•  "^p  N*?  J^'^S^  naTip  m2~w  "'S  h';  t^a'"  Hija  b.  .\bba  und  R.  Eleäj  denselben  Streit 

"i2D  'DI'  '2";  saSN"'°''?tt'  1ir2  vaij  nn  "'"w  nin2  -'"  führen  wie  R.  Jose  und  die  Rabbanan.  Der- 

pTan  *?>'  """.ZD  ];2T!  "ai"'  rx  p'n-in'?  pfin  *?>'  jenige,  welcher  sagt,  der  obere  müsse  ihn 

"i'ht   la^a^    X2\S    "X"  x'?X    iai>'    r.X    pTn"*?  ausbessern,  ist  der  Ansicht,  der  Schädiger 

«tra  nim  no-«  STnavS'  nnB<«  njinnn=~nn7n:vW*l  39  müsse   sich    vom    Geschädigten    entfernen, 

40         jpnS  '0  S"  n'S  'p?si  pnnn  S"  «'=  'Sej  h't  'nSv  ^md    derjenige,    welcher    sagt,    der    untere 

qci'  -i:  N"n   -I   r'si  v''«  i  W^  r'"i"~  S'  M  •H'  +  P  müsse  ilin  ausbessern,  ist  der  Ansicht,  der 

.-yS«  Jr  42           p'Di  B  41            ipr';.  pnnnn  H"  ^^x  Geschädigte  müsse  sich  vom  Schädiger  ent- 

'  „  l.    ,  „  ,.  fernen.   --   Glaubst  du  etwa,  dass    R.    Tose 

«3m  M  47    I!    'ton  ja  —  M  46    „    pT:n  P  45     ;     :n  .     .  ,    ,.  ,  -^  , 

:nni  M  48    "    k2E'x  rF«  Pv'^  "=^-»<  '-''•e  jinnm  Np'?n2      ^"^1    die    Rabbanan    hier   hmsichtlich    der 

'nh:  na  p'ini  M  50     |    cnp  ni2  'es  m  49    ||    napcn      Schädigung  streiten,  wir  wissen  ja  von  ih- 

.'^''Bap  '3  M  51    ;;    '1  '^'•Ec  sp      nen,    dass    sie    entgegengesetzter    Ansicht 

sind,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  entferne 
einen  Baum  fünfundzwanzig  Ellen  vom  Brunnen'",  einen  Johannisbrotbaum  und  die 
Sykomore"  fünfzig  Ellen,  einerlei  ob  er  sich  oben^'oder  an  der  Seite  befindet;  war  der 
Brunnen  früher  da,  so  fälle  man  ihn  und  ersetzenden  Wert,  war  der  Baum  früher  da, 
so  fälle  man  ihn  nicht;  ist  es  zweifelhalt,  ob  der  eine  oder  der  andere  früher  da  war, 
so  fälle  man  ihn  nicht.  R.  Jose  sagt,  auch  wenn  der  Brunnen  früher  da  war,  fälle  man 
ihn  nicht,  denn  der  eine  gräbt  auf  seinem  Gebiet  und  der  andere  i)flanzt  auf  seinem 
Gebiet.  R.  Jose  ist  somit  der  Ansicht,  dass  der  Geschädigte  sich  entfernen  müsse,  und 
die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  dass  der  Schädiger  sich  entfernen  müsse.  W^enn  man 
aber  annehmen   will,  dass   sie   denselben    Streit   führen   wie   R.  Jose   und   die  Rabba- 

26.   Die  Decke  war  aber  nicht  durchbroclien  worden,  so    dass   nicht  der   obere,  sondern   der  untere 
den  Schaden  erlitt.  27.  Die  W.e  ;pna  'a  werden  von  manchen  gestrichen,  da  es  sich  nicht  um 

eine  akademische  Frage,  sondern  um  einen  faktischen  Fall  handelt.  28.  den.  39,1.  29.  .\ls 

Mnemotechnikum,  dass  der  Vater  desjenigen,  nach  welchem  dies  dem  unteren  obliegt,  Jose  (gekürzt  von 
Joseph)  hiess.  30.   Da  die  Wurzeln  die  Brunnenwände  beschädigen  können.  31.  Die  verzweig- 

tere Wurzeln  haben.  32.  Wenn  der  Baum  sich  auf  einer  Erhöhung  über  dem   Brunnen  befindet. 

33.  Der  Eigentümer  des  Brunnens  an  den  Eigentümer  des  Baums. 
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nan,  so  wird  es  jener  Streif'sein.  —  Worin      ■'DI'»  ''■2^\^  ''i'7S^:ip  Qnm  ]i2^\^  "»DT"  >2m  Nn;i'722 
besteht  dieser  Streit"zwischen  R.  Jose  und      pan''''j''2üp  r\''.pr.  p'~2  ^i'^^Z  \S!;r  mm  p^m 
den    Rabbanan?  —   Sie   streiten    über   die     •?>'  mpr  "plinNV'Sin  m~r,  ""piTHN  ni^ty^  "".rD 
Befestigung    des    Gebälks'";  die  Rabbanan      '»"'IVwN  ri2'"T>'!2  nro  ''DT'  '"2"n  ''piTnN^  ''^2  jirnnn 
sind   der    Ansicht,  der   Estrich    diene  zur  0  ''J''N  »"'■iV^n''  "''^^n  h';  n'.aiJ  ''iiruSl"Nin  ":::•: 
Befestigung  des  Gebälks,  und  die  Befesti-      p''n:2N  mn ''N:nr  2"i  ^2  NJ''"in"''r  TN  m  ^^S~■l*  B5.221126I' 
gung   des   Gebälks   obliegt    dem    unteren,      :''^3J  "iim  N^2' 'pDSl  "''Sn  "1^:2  ''DT'  "ri  mia 
während  R.  Jose  der  Ansicht   ist,  der  Es-      bv2    "ICN    l'psX'    c:!!'   bn'    n^Sym    ITlI^S"  l''Jl 
trich    diene    nur   zur    Glättung  des   Fuss-      n^r   i:\s  Nim  ri;^':'  r^3"l   7]!2b   n"*:!,',"!   la^ä 
bodens'",  und  die  Glättung  des  Fussbodens  ui  rcTD  T!i''P''2n  nx  n:iD  ~''''':;j;n  "^yz  "'"in  m;iy 
obliegt  dem  oberen.   —   Dem'' ist  ja   aber     rü  =]N  ^"2\s'   nTH"'  T":   TpiN'^ä''  ruCh  'p'^Z'  ~V 
nicht  so,  R.  Asi  sagte  doch:  Als  ich  bei  R.      n^N   IDü"   h   mbyn'p   Ii-IH   pi^n   b'ki'   "jira  ""."1 
Kahana  \var,  sagte  man  da,  R.  Jose  pflich-      -j!   r'';D   DU'VI   njl-ibyn    PN    .Tipc'"  mibyn    b>2 
te  hinsichtlich  des  Falls  bei,  wenn  es  sei-  :T'mN''H''  Hx'^lb  'ff^Z' 

ne  Pfeile'^sind!? —  Das  Wasser  war  unter- 1.=,  mcipa   nw'^tt*2   ]inv   *!'   nSN       .N~i!2Jl*  coi  b 

brochen  worden  und  lief  erst  nachher  her-  paa:2  ."iJrT'w'  Cns''  TlDN  rmn"'  ''21  Ij':'"' njtt' 
unter".  jmjn"  pm  N\-  nt:  ii\s  ]:rrr  xn  xin  'r,^2~  .ä^6,.95' 

CT^ENN  EIN  Haus  und  ein  Söller,  die  •'m'Z'  nintt"  i>'2i"f  cns  1*?  ';-\2'jb  ';2'jb  lOi" 
JLiMi,  zweien  gehören,  eingestürzt  sind  inrii'  "»ai  i"?  jm:  nr^ix  ■:\s*r2  ""n  cns  "vri*"' 
xjND  DER  Eigentümer  des  Söllers  den  20  nsÄinn  by  inv  nr«-  dn  iois  rn^^l^^  i2T 
Eigentümer  des  Hauses  zc  bauen"auf-     n^a'H   b';  m^ri>  -.SÄinn   dni  nNi"\n'"l^  im: 

FORDERT    UND    DIESER  NICHT   BAUEN    \Vi£l,        54  syai  ,pnS  ,innnn  SjM  M  53      ||      ^ao  nOT  M  52 

so    KANN    DER    EIGENTÜMER    DES   SÖLLERS         -   M   56       l;      p'in    V    55       [1      'J'K   )pnS  ll'H'n  S"l  M 

DAS  Haus  aufbauen  und  in  diesem  woh-     m  sq     h     hS  —  m  58     \\     k'o  -  m  57    |j    mn 

NEN,    BIS   JENER    IHM    SEINE  AUSLAGEN  ER-       '"'="  ^^  "-^=  -f  B  61     t\     rs  -   M   60  i=in2   iffVl 

SETZT'\  R.  JEHUDA   SAGTE:    DiESER    WOHN"       ^\','     ,    "''•''"  ™  "l^f  ^'"''^  =™  "=;  ,^'  "f '"'"'' 

-"  B  65      ,      iS  yiSi  M  64  pm  —  M  63     ü     i:'-  — 

TE   JA   DANN    IM    HaUS    SEINES    NÄCHSTEN  '  ^^     i     jj    nj,,^.,^ 

UND    SOLLTE    IHM     MiETE     ZAHLEN*"!    VIEL- 
MEHR MUSS  DER  Eigentümer  des  Söllers  auch   die  obere   [Wohnung]  überda- 
chen**, WOHNE   ABER    SOLANGE   IM    HaUS*',  BIS   JENER    IHM   SEINE  AUSLAGEN    ERSETZT. 

GEMARA.  R-  Johanan  sagte:  An  drei  Stellen  lehrte  uns  R.  Jehuda,  dass  man  von 
fremdem  Eigentum  keinen  Nutzen  haben  dürfe.  Eine  ist,  die  wir  eben  gelernt  haben. 
Die  andere  ist  folgende  Lehre:  Wenn  jemand  einem  Färber  Wolle  gegeben  hat,  um 
sie  ihm  rot  zu  färben,  und  er  sie  schwarz,  schwarz  zu  färben,  und  er  sie  rot  gefärbt 
hat,  so  muss  er  ihn,  wie  R.  IMefr  sagt,  den  Wert  seiner  Wolle  ersetzen.  R.  Jehuda 
sagt,  beträgt  der  Mehrwert  mehr  als  die  Auslagen,  so  bezahle  jener  ihm  die  Auslagen, 
und  wenn    die  Auslagen   mehr    betragen    als   der    Mehrwert,    so  bezahle   er   ihm    den 

34.  Der  hier  angezogen  worden  ist.  35.  Unsrer  Misnali.  36.  Die  dem  unteren  obliegt. 

37.  Wörtl.  der  Scharten,  Spalten.  38.  Dieser  Einwand  richtet  sich  gegen  RHbJ.,  der  gestützt  auf 

die  Ansicht  RJ.s  sagt,  der  Geschädigte  habe  sich  zu  entfernen.  3Q.  Wenn  der  Schaden  direkt 

vom  Schädiger  kommt,  wie  im  angezogenen  Fall,  wo  der  untere  seinen  oberen  Nachbar  direkt  mit  Was- 
ser begoss;  RJ.  dagegen  .spricht  nur  von  dem  Fall,  wenn  der  Schaden  vom  Schädiger  nur  veranlasst 
wird,  wie  zBs.  bei   Brunnen  u.  Baum,  wobei   die  Schädigung  erst  später  entsteht.  40.  Die  Schädi- 

gung erfolgte  ebenfalls  indirekt  41.   Die  unteren  Wände  u.  die  Decke,  damit  er  seinen  Söller 

bauen  könne.  42.  Erst  dann  braucht  er  seinen  Söller  zu  bauen.  43.   Da  er  von  des  anderen 

Wohnung  einen  Nutzen  hatte,  denn  er  ersparte  das  Bauen  des  Söllers.  44.  Dh.  ihn  vollständig 

herstellen.  45.  Im  Erdgeschoss;  in  diesem  Fall  hat  er  keinen  Nutzen  mehr,  denn  er  könnte  eben- 

sogut in  seinem  Söller  wohnen. 


I 
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""""VISw  ■'C'iin  N"n  \s^  11\S1  nZu'n  ns  ^h  imj  Mehrwert".  Die  dritte  ist   folgende  Lehre: 

rs   CS   1*?  "!2N*1   1112»*  ns  tt"''?tt'm   l^in  ni'pc  Wenn  jemand  einen  Teil  seiner  Schuld  be- 

ITut:'    ^h   in    "'il'?2    priyi    JSra    ^h    \rM    '';.S  zahll,  den  Schuldschein  bei  einem   Dritten 

nT"''  "'an  in'  ICIS  '"CT"  '"^""rjn:   N'?1   JCT    >"■•;"  hinterlegt  und    zu    ihm    yesagt  hat:   wenn 

'21  na.S|;  n"?  jNr  ly  NO^T  \SO.s"in''   s"?  IQIN  i  ich  ihm   von  heute  bis  zu  jener  Zeit  nicht 

«^:  \S  »sr'-"inü*  NZ-ST  üIÜ'S  s'".s'\srri  mW  [den    Rest]    gebe,  so    gib  ihm' den    Schuld- 

'jü'O    N|~i    CIC'O    "lintt"   1V2i"l   ünx    l"?    '^tZ'ih  schein  zurück,  und  diese  Zeit  herangereicht 

B„  ■'',';  V-iSw    "'21   n:innnn    h-;   IT"    nrC'Cn    '?2°  prn'°  ist  und  er  ihn   ihm    nicht  bezahlt  hat,  so 

'r",'!'  n"^    li^V^Ü"!   snrscs  '"in''"t:j  M\n  jT^po  soll  er  ihn  ihm,  wie   R.  Jose   sagt,  geben, 

B"  6«'  "»SIS    •:;    Sns    2-,    -iCX      ;':-    sV  T:ST    min'«  m  und   wie   R.  Jehuda    sagt,  nicht    geben.  — 

66.11 8» jvp""  ''v;r   ~'u\i'^   N2~   Tinnn    S^iyi   n^CCa  Uieso   denn,  vielleicht   ist   R.  Jehuda   sei- 

8yn.24bg,j2'?;  iS  i'">"ait:' pD'£r2  l"?  |'"yaTw  |\S  rnjl  l"?  ner     Ansicht     hierbei',    weil     [die    Wände] 

C^aptt*;  l':'    i^Vt^lil'   CM~,S2  ira"?   iS   pVl^Vw    J\S  schwarz'Verden;  ferner  in  dem  Fall,  wenn 

m::!"':'  "h  i"">'aiw   rHJI*?";   'C)':^  "h  pvi^ia*  pS  er    rot    färben    sollte    und  schwarz   gefärbt 

l"?   pvcitt"    |\S    TX'Zyrb   "b   ]''>'121C"   ;\S   ni:i'?n;  i.-.  hat,   weil    er  abgeändert'°hat,   und   gelehrt 

i'Vaiw  nv::;  nut;''?  N^Ü'  |T''?>'  "b  p>'aiw'  'i;^'^'?  wird,  dass  wer  abändert,  die  Unterhand  ha- 

1^   PyOlw    pS   i'"2''2r2  1*?    |''>'21w'   pN   Si:^   iV  be;  und  in  dem  Fall,  wenn  er  einen  Teil 

napC'Z  l*?  p>":::iw   ]\S  CTIN^  l"?  ]^>"!21w'  C'Jr'?^  der  Schuld  bezahlt  hat,  weil  dies  nur  eine 

r^l-  «'n  kS  «aSn,  M  68   |MS  +  M  67   i|  ov  M  66  Zusicherung^'ist,  und  wir  wissen  von  R.  Je- 

'n'tiidS  'S   -inrap  Ssi  non  nii  n:n5  nt  S  m  citra  M  69  huda,  dass  nach  ihm  eine  solche  nicht  bin- 

'"T  isep  M  71     j:     pnni  B  70     i,     dico  'öj  kvi'^'  ':••  dend  ist. 

M  72     !;    N1N  i'Ta  «''  mi  ':p  kS   saDsi  nm  uniaD«  r    .^i,^  b.  Ada  sagte  im  Namen  Ülas: 

.■h  tr  «  -.«   f  a«-  D'apB-n  1=0^  .^^.^^^   ^,^^   ^^^^^^^   ändern'\vill :    wenn   auf 

Bruchsteine",  so  höre  man  auf  ihn",  wenn  auf  Quadersteine",  so  höre  man  auf  ihn 
nicht;  wenn  auf  Halbziegel'",  so  höre  man  auf  ihn,  wenn  auf  Ziegel,  so  höre  man  auf 
ihn  nicht;  wenn  mit  Zedern" zu  Überbalken",  so  höre  man  auf  ihn,  wenn  mit  Syko- 
moreii,  so  höre  man  auf  ihn  nicht;  wenn  die  F'enster  zu  vermindern,  so  höre  man 
auf  ihn,  wenn  die  Fenster  zu  vermehren'",  so  höre  man  auf  ihn  nicht;  wenn  die  Höhe 
zu  vergrössern,  so  höre  man  auf  ihn  nicht",  wenn  sie  zu  vermindern,  so  höre  man 
auf  ihn.  Wenn  aber  der  Obere  ändern  will:  wenn  auf  Quadersteine,  so  höre  man 
auf  ihn",  wenn  auf  Bruchsteine,  so  höre  man  auf  ihn  nicht;  wenn  auf  Halbziegel,  so 
höre  man  auf  ilin  nicht,  wenn  auf  Ziegel,  so  höre  man  auf  ihn;  wenn  auf  Zedern,  so 
höre  man  auf  ihn  nicht,  wenn  auf  Sykomoren,  so  höre  man  auf  ihn;  wenn  die  Fenster 

46.   Nach   RM.  dagegen  hat  der  Färber  einen  Nutzen,   dass   der   andere   ihm    die  Wolle  besorgt  hat. 
47.   Dem  Gläubiger,  der  dann   die  ganze  Schuld  einfordern   kann.  48.   In  der  Lehre  unsrer  Misnah, 

wenn  Haus  u.  Söller  eingestürzt  sind.  4Q.  Der  Eigentümer  des  Erdgeschosses  hat  auch  einen 

Schaden ;  wenn  aber  der  Eigentümer  keinen  Schaden  hat,  so  darf  man  von  fremdem  Geld  einen  Nutzen 
haben.  50.  Von  der  Vereinbarung.  51.   Eigentl.  Stütze;  der  Schuldner  hat  diese  Bedingung, 

nach  welcher  er  event.  dem  anderen  Geld  umsonst  zu  zahlen  hätte,  nicht  ernst  gemeint,  sondern  wollte 
nur  bezwecken,  dass  der  Gläubiger  sich  auf  sein  Versprechen  verlasse.  52.   Beim  Neubau  des  ein- 

gestürzten Hauses.  53.  Wenn  das  Erdgeschoss  früher  aus  Quadersteinen  gebaut  war  u.  er  es 

jetzt  aus  Bruchsteinen  bauen  will.  54.   Diese  sind  um  eine  Handbreite  stärker  u.  somit  haltbarer. 

55.  Und  es  früher  aus  Bruchsteinen  gebaut  war.  56.  Die  Ziegelsteine  (3  Handbreiten  lang)  wur- 

den in  der  Mitte  geteilt  u.  der  Zwischenraum  mit  Mörtel  ausgefüllt;  die  Wand  war  um  '/.,  Handbreite 
stärker.  57.   Diese  sind  haltbarer,  aber  auch  schwerer  als  Sykomoren.  58.  Während  es  vor- 

her Sykomorenbalken  waren.  59.  Dadurch  werden  die  Wände  des  Erdgeschosses  weniger  tragfähig 

u.  der  Söller  gefährdet.  60.  Dadurch  werden  die  Wände  weniger  haltbar,  auch  hat  dann  der  obere 

mehr  Stufen  zu  steigen.  61.  Weil  dadurch  das  E>dgeschoss  weniger  belastet  wird. 
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zu  vermehren,  so  höre  man  auf  ihn,  wenn  niJl^n;  a>c'?  l"?  j^j;ji"l&'  mai'?n2  rA2'\h  ^b  pyGIt^ 
die  Fenster  zu  vermindern",  so  höre  man  ]i>'::"S-  ü^'c^  1^  j'^'t:''«  ;\S  .-"2;-'?  \b  i^>"JnC'  j^N 
auf  ihn  nicht;  wenn  die  Höhe  zu  ver-  n?'?  üb  'h  ]\S  X'<:n  ''K2  ~'h  n"?"  niVM'?  i'^N  ^b 
grossem,  so  höre  man  auf  ihn  nicht,  wenn  N"»:,-,  Cl^r  V|~ip2  n'"''^V  '?>'2'?  "l^  j"»«  n'h  N^l 
sie  zu  vermindern,  so  höre  man   auf  ihn.  5  ]vb';~'    Cp^n    -Jw"    StilJ    Jinnn"  nciK    ]nj   i21 

—  Wie  ist  es,  wenn  beide   nichts  haben''?     Cp^n  riwVw   ^t:i:  pnnn''C''121S  ü-'.nsi  tt""^»*'' 

—  Es    wird    gelehrt:  Wenn    beide    nichts      -^^2  jr:  -rm  v^yl  "^"/S^S  ^'-^T  Vci:  jr^^'m 
haben,  so  erhält  der  Eigentümer  des  Söl-      na;  nrc  Np  Nim  Kpai^^  r,"'n:i  Nin  .SJ^m°"B,.3»'63' 
lers  nichts  vom   Grundstück.  Es   wird  ge-      ;Nr,^'«r,  n"'?  T'S  "[rSn  Nr^\T  r^ri  ""''*''>'  Trs::"' 
lehrt:  R.  Nathan  sagt,  der   untere  erhalte  10 '^y  nnx  n;"i;i  y'^CZ  r;;  Nina*  12,-1  -i"'!  P  1^331  l'v) 
zwei  Teile  und  der  obere  ein  Drittel ;  man-      n'Cüb  yim  TlV  r\T:ir\  b]12  "'"'n  nn£j1  1"^;     ^g 

che  sagen,  der    untere   erhalte   drei   Teile     hzjii'   i'^wni   bmrn°  ("'ET   n2"n"'2':5   nKTIi^lV  Bq.ei> 
und  der  obere  ein  Viertel.  Rabba  sagte:  Hai-     p)   h   i:n:    ob^i''?!;    II^E    ipnni    DT"!!-!    mü'"^b 
te  dich  an   R.  Nathan,  denn  er  war  Rieh-      pin  "jinz  I^EJI  bncn  PN  "nncbl  ib\S'n  TN  ]"ipb 
ter   und   drang    in    die  Tiefe   des   Rechts.  15  ny;'?  "J1CD  ibmz  n\nB' "iC*  t^^n  pin  "iHNb  "llCE[v,i] 
Er  ist  der  Ansicht:  der  Söller  schädigt  das      bzp'^i'C^tb  pVCTii'  p«  "Jir^l"  1/   ■!0Nf'''7E:i  PTPfoliis 
Erdgeschoss"um   ein  Drittel,  daher  erhält     ^hz'  PN  blt:«"'"':«!  ■jTHN'-^i"'  PN  "j'7\T  "b  "ICN  vbv 
er  auch  ein  Drittel.  PP2  '\CD"n\zyb  byiEH  PN  "inB'n  lb  pyciE'  ]"iN 

fBENSO  AUCH,  WENN  EINE  OeLMÜHLE       P^il^w^'  HC  ^li:  1*7  ->CN1  i-^ZK'  "h  p  lb  HCNI  K'pZt 
IN    EINEM    FeI-SEN    GEB.\UT    IST    UND  20  "pTi   t>   "It^NI   vbj?    'PrpE't:''  1*7    i'iVOIt:'    ^N   "pZZ'Z 


ÜBER  DIESER  EIN  Garten  SICH  BEFINDET  j6  ]ij;ci:f  ]''N  "hz'  PN  ':iün"'';ni  "ji;::' 

UND  sie^^durchbricht;  der  Eigentümer  y  Sb«  +  m  75  ||  n  +  m  74  ||  «S  mmS  +  m  73 
DES  Gartens  darf  dann   hinabsteigen      '  n^n  m  78  jj  p<cEa  p  00  '  »m  ;-n  M  77  '  »;t  m  76 

UND    UNTEN   SÄEN,  BIS   JENER  ÜBER  SEINER  CK  +  M   80    |l     -]':2N   [pH  +  M]   n:E  S'«1  -f   B  79 

MÜHLE  Wölbungen'*macht.  Wenn  eine  ■•''='<  ^'-  -^Fc»  ^xi  "  83  1!  »y  -  Ji  82  li  Sei:  M  81 
Wand  oder  ein  Baum  auf  öffentliches  Gebiet  gefallen  ist  und  Schaden  an- 
gerichtet    HAT,     so     IST     [der    EIGENTÜMER]     ERS.^TZFREI;     WENN     MAN     IHM      EINE 

Frist  gesetzt  h.\t,  den  Baum  zu  fällen  oder  die  Wand  niederzureissen,  und 

SIE  INNERHALB  DIESER  FrIST  UMGEFALLEN  SIND,  SO  IST  [DER  EIGENTÜMER]  ERSATZ- 
FREI; WENN  .ABER  NACH  DER  FrIST,  SO  IST  ER  ERS.\TZPFLICHTIG.  WeNN  DIE  W.'K.ND 
DES  EINEN,  DIE  AM  GaRTEN  EINES  ANDEREN  GESTANDEN  HAT,  EINGESTÜRZT'IST,  UND 
JENER  ZU  IHM  SAGT:  SIE  SEI  DEIN,  SO  HÖRE  MAN  NICHT  .\UF  IHn"*.  WENN  DIESER 
ABER  DAMIT  EINVERSTANDEN  WAR  UND  JENER  NACHHER  ZU  IHM  SAGT:  DA  HAST  DU 
DEINE   AuSLAGEn'^UND    ICH    WILL   DAS   MEINIGE   HABEN,    SO    HÖRE    MAN    NICHT   AUF    IHN. 

Wenn  jemand  zu  einem  Lohnarbeiter,  den  er  zur  Arbeit  bei  Stroh  und  Stop- 
peln GEMIETET   HAT   UND    DER    VON    IHM    SEINEN  LOHN  VERLANGT,  SPRICHT:    NIMM  FÜR 

deinen  Lohn  das,  wobei  du  gearbeitet  hast,  so  höre  .man  nicht  auf  ihn. 
Wenn  dieser  aber  damit  einverstanden  war  und  jener  sp.\ter  zu  ihm  sagt: 
DA  hast  du  deinen  Lohn  und  ich  will  das  meinige  haben,  so  höre  man  nicht 
auf  ihn. 

62.  Die  Wände  des  Söllers  werden  dadurch  schwerer.  63.  Um  das  Haus  wieder  aufzubauen ; 

die  Frage  ist,  ob  auch  der  Eigentümer   des  Söllers   am  Erlös   für   das  Bauland   beteiligt   ist.  64. 

Reduzirt  durch  die  Belastung  die  Haltbarkeit  desselben  65.  Der  Gartenboden,  der  das  Dach  der 

Oelmühle  bildet.  66.  Ueber  welche  der  Eigentümer  dann  Erde  schütten  u.  säen  kann.  67. 

In  den  Garten  des   anderen  u.  dieser  ihn  auffordert,  sie  fortzuschaffen.  68.   Wenn  der  Eigentümer 

des  Gartens  die  Aneignung  der  eingestürzten  Wand  nicht  wünscht,  so  muss  der  andere  sie  fortschaffen. 
69.  Für  die  Fortschaffung. 
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'i'Nl^tt'i  n2Ti3  nos  ZI  nnnSi"      .»VÖJ  GEMARA.  Wieviel  muss  durchbrochen 

V-,":r  CIN  •y'Z'ÜZ  hzü  nm^'^iaK  2~.' ^'r-.sa  i:2.S  sein'?  Rabh  sagt,  die  grössere  Hälfte,  Se- 

:\S"*">"2~S2  ""iS  ''S:':-":  ~^y"z'^  "*i'n:  nctlS  VÄn  nmcl  sagt,  vier  Kllen.  Rabh  sagt,  die  grös- 

\Sl  xr''~i'.  n^>"aS   Virn   r^'tZ^h   VSn   ym   ms  serc  Hälfte,  bei  vier  Ellen  aber  kann  man 

N^'T    C1ti'2    ^S'l^tt'    l^ap    Hnz    nT"!*'  ^''VlOtt'S  6  die  Hälfte  unten  und  die  Hälfte  oben  säen. 

.sr~    5<r.~"=:"    srn    xms    •'T"'1T    "wJ"'«    ''1"'2>  Scmucl  sagt,  vier  Ellen,   denn  man  pflegt 

Nr,~nE  Nrn  '>"7n  ''wJ\S  '"T'r>'  rr;^''  ]''jy^  ''^za  nicht  die  Hälfte  unten  und  die  Hälfte  oben 

"ii:;r\S    "Sl    "^    ~^^    m::;    S"2\s    sri'.S    Sr~l  zu  säen.  Und  beides  'ist  nötig;  würde  er  es 

r^h   ""IT^    S^'S    Sni   "^IX   Z'\  nssp  in^    inr  nur    hinsichtlich    einer  Wohnung    gelehrt 

?n  r^r"';^"  n'^SI    SiCI  l":'  i;r;    tSr^Ti   ^NT^r^  i"  haben,    .so    könnte    man    glauben,   vScmuel 

;'ir  ibn:   rmz'  '*?;    tCI""  Ctl'^'w  '  Jinv  ••m  ^CN  vertrete  seine  Ansicht  nur  hinsichtlich  die- 

inJ''J2T   hhz^  TmS''i"^  "l'?\~    N3'"D  ^jnpio   Sn  ser,  weil  man  nicht  zum  Teil  da  und  zum 

\S2N   s"?   ^n:>J2   ah   arT'inJ^lS-t   S!2>"0    jj^pc^  Teil    dort   zu    wohnen    pflegt,   hinsichtlich 

Bq.4i»  vis'n    ^■'^■'    •«av    im    -itlSl"  irnv    '"^h    nitm"  des  Säens  aber  pflichte    er,   da   man  auch 
Hoi.MiK  ,^,^   <•,-!   iti^'t:    a^V   r   "Jip    ms   tu'   IT'i'n  i^  em  wenig  da  und  em  w-enig  dort  zu  säen 

•"UliSiTw^S  srn  hZH  ""''?  "'"'UpS^  \'''iZ^O  Spi  SSTI  pflegt,  Rabh  bei;  und  würde  er  es  nur  hier- 

l^n::  v:y  nm-yS^nncn  jn'''?  r''^nt:"'2  spi  sin"  bei  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben, 

"im    sn"'*2p    in'?    i4''Vi:2ti'S    "'S!    sr''Ti1     ',"\Z  Rabh  vertrete    seine  Ansicht    nur   hierbei, 

n"'S  D"''?!  CVü^  "ih  'i^y^Vü  i\S  ll^Jn  n*'':'  nasp  während  er  bei  jener  [Lehre]  Semuel   bei- 
S::\s*  n-z:  S-;s  r^h  r-Sl  srn  'i'DS  n^r;  S~;S  20  pflichte.   Daher  ist  beides  nötig. 

B,  46»  ..-.j}^.  »-X2  -inittn  n^^;:'  t;''S  ■'"^Si*!'?  j'^vr^iw  Hat  man  ihm  eine  Frist  gegeben. 

p^OTw   rs  vhy  '?2p";w"sr~  srn  p''>'i:2wS  \s*l  Wieviel  beträgt  die  gerichtliche  Frist?  R. 

r\''hl  aZn   "riS   --2;   S-;S   n"'?   ri\Sl  Cli:'::   •1':'  Johanan  erwiderte:  Dreissig  Tage. 

l\s"  :smi-    l"?    I'^yaitt*    NO\S    n^Zi    Si;s    n'-'?  Wenn  die  Wand  des  einen  &c.  Wenn 

86         v=^s=  +  M  85     I,     i=nn  «n ^«TaDTiF^  es  im  Schlußsatz  heisst:  da  hast  du  deine 

sn:  n-'T  ;':yS  M  87    1    mtt  »h  nran  -isa  hin  nna  M  Auslagen,  so  wird  ja  von  dem  Fall  gespro- 

'■n::...'B*;'.s  'T:y  nSt  nj"iT...<B*3'N  't^jt   dico  2n  lasp  chen,  wenn  er  sie 'fortgeräumt  hat,  demnach 

,     N3ns  :-i''  rrS  ma...'-:x  St<rat,"  loxp...'«!  ''NiacS  n'S  „.jj^  ^jjgg  „^^   ^^^    dem  Fall,   wenn   er    sie 

II    kS  PS  M  90    II    To  ,0,  +  M  89    li    n  =  -  M  88  f^^^       äumt  hat,  sonst  aber  nicht;  weshalb 

ryai«.  rsi  M  95    II    bptrai  M  94    1|     u  ^.bh  r«  M      denn,  sollte  doch  sein  Feld  sie  für  ihn  er- 

.'jnm  iS      werben ',  denn  R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte, 
der  Hof  eines  Menschen  erwerbe  für  ihn", 
auch  wenn  er  es  nicht  weiss!?  —  Dies  nur  in  dem  Fall,  wenn  er  die  Erwerbung  wünscht, 
während  er  ihr  in  diesem  Fall  entgehen  will. 

Wenn  jemand  zu  einem  Lohnarbeiter,  den  er  zur  Arbkit  bei  vStroh  &c. 
Und  beide  [Lehren]  sind  nötig;  würde  er  nur  die  erste  gelehrt  haben,  dass  wenn  er  ge- 
sagt hat:  sie  sei  dein,  man  auf  ihn  nicht  höre,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  jener  bei 
ihm  keinen  Lohn  hat",  wenn  er  aber  bei  ihm  Lohn  hat,  höre  man  auf  ihn  wol,  denn 
die  Leute  pflegen  zu  sagen:  von  deinem  Schuldner  nimm  auch  Kleie  in  Zahlung;  und 
würde  er  nur  die  andere  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  in  diesem  F^all 
höre  man,  sobald  jener  einverstanden  war,  nicht  mehr  auf  ihn'',  weil  jener  bei  ihm  Lohn 
hat,  wenn  er   aber  bei  ihm   keinen  Lohn   hat,  höre  man  auf  ihn  wol,  so  lehrt  er  uns. 

70.  Vom  Garten,  damit  der  Eigentümer  in  der  Mühle  säen  dürfe.  71.  Der  Streit  zwischen 

R.  u.  S.  sowol  hinsichtlich  des  Einbrecliens  einer  Stubendecke  als  auch  hinsichtlich  des  Einhrechens  eines 
Gartens.  72.   Der  Besitzer  des  Gartens  die  Wand.  73.  Auch  wenn  er  sie  nicht  fortgeräumt 

hat.  74.   Herrenlose  Gegenstände,  die  in  diesen  hineinkommen.  75.  Jener  verzichtet  auf 

das  Geschenk,  durch  welches  er  einen  Schaden  erleidet.  76.  Wenn  er  zurücktreten  will. 
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So  HÖRE  MAN  NICHT  AUF  IHN.  Es  wird     üb  jcn:  2n  ISN  ^b  ]''vr;itt'  N^:nni  ih  (■»yoiis' 


;«•••' 


ja  aber  gelehrt,  dasü  man  auf  ihn  wol  hö-  nm  n"?  -.CS  r.'Zn  ':"J';  j.sr  ril'2  ;sr  S  .,, 
re"!?  R.  Nahman  erwiderte:  dies  ist  kein  -^b';  H',ia.'"r^b  -,2X1  Na>-t2  "•SS  'l'?K-2  jt:":  l-h 
Einwand,  das  eine,  wenn  es  ihm  gehört,  r.S  -Z'Z'r>'  ü'':r\'f  vb';  rCC  -"aj  TT'rn  ''»'2  Bm.76«in> 
und  das  andere,  wenn  es  einem  anderen''  s  1*?  ]i11J  "iT-sn  "^f;  insim  I^K'^  nC'v'?  ^>":£r; 
gehört.  Rabba  sprach  zu  R.  Nahman:  In  runnZ'  üC  r^m  ^>'22  '"J:'!:i  -.nm  cStt':2  Tirtt' 
dem  Fall,  wenn  es  ihm  gehört,  wol  des-  js;  "i^f^  ]Sr  N-wp  k'?  'pr,:  r-,  -,CS  N^S  imN 
halb",  weil  jener  zu  ihm  sagen  kann:  du  '?>"i2  rx^i'a' JJ^n:  ::-i^  N2n  n''2\-,\s  -,p£-  ^caib.o'iz» 
hast  mir  meinen  Lohn  zu  zahlen,  —  auch  ^a>'  Z'i:  r-rn  ''Vr'"".':'  ir:.s"w-  j-^rr  \1C\S  '.'Z'^'jb 
wenn  er  ihn  für  einen  anderen  gemietet  lo  -&•>'  :b  i::S  cs'  ^"N  üV"  «::>•  nil-;  is'  CIM 
hat,  hat  er  ihm  ja  den  Lohn  zu  zahlen!?  -,C.S  n'i'N  r,^!'  ^V^"?  inN''i'0  CVn  nrs'?2  "ay 
Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  :,TC2m2'  isr  ri~2:n2  ;«:  NTp  S*?  'prM  31 
einen  Lohnarbeiter  gemietet  hat,  bei  ihm  nCTw"  jjn  «in  WJ"  -,,-£"2  ntirn  "ZI  "iSS^'^'^ji', 
zu  arbeiten,  und  ihm  Arbeit  bei  einem  an-  "»iT  ri2Ii'S"l  j"10Tini2  '{ll'ü  \'^bLi^J  r,''>"'ItJ'  Ti^SD* 
deren  angewiesen  hat,  so  muss  er  ihm  sei-  i.-,  ^b  TiCN  Ein  nai»!  Nin*  2n3na  nsinn  "lOIN  •'DT' 
nen  Lohn  vollständig  bezahlen  und  kann  HnZ  IsS  \s:2  Ti2i"  ^tt'3  j\*<2  j\><  p  -ir:iS  nrK" 
dann  vom  Eigentümer  den  Nutzen  verlan-  \S1  "ip  ys^ni  nü2n  122  N:2p  N:r.l  "':^£"iap 
gen.  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman,  dies  m  gg  it  Kin  -f  M  98  ||  '«^j«  M  97  |(  k3i  m  96 
ist  kein  Einwand,  das  eine,  wenn  es  ihm  c;n:  M  3  i  qn  —  M  2  ji  in  -Ml  ;  5  n:  — 
gehört,  und  das  andere,  wenn  es  herrenlos  &  :  «in  -  M  5  ||  ''aira  cnsc  M  4  ('^nh  pi) 
ist".  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  •!'«  ="■"  '"=''  "''='-  5'«  "'^''  "='"  ^^  -"^  ^=-''  ^ 

Der  Fund  eines  Lohnarbeiters  gehört  ihm  selber;  dies  nur  dann,  wenn  der  Arbeitgeber 
zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute  bei  ihm  gäte,  dass  er  heute  bei  ihm  grabe",  wenn 
er  aber  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  heute  bei  ihm  Arbeit  verrichte,  so  gehört  der 
Fund  dem  Arbeitgeber '!?  Vielmehr,  erwiderte  R.  Nahman,  dies  ist  kein  Einwand,  das 
eine,  wenn  er  es  hochgehoben  und  das  andere,  wenn  er  es  nur  angeschaut  hat". 

Rabba  sagte:  Ueber  das  Anschauen  von  Herrenlosem"streiten  Tannai'm,  denn  es  wird 
gelehrt:  Die  Wächter,  die  den  Nachwuchs  des  Siebentjahr-s" bewachen,  erhalten  ihren 
Lohn  aus  der  Hebe  des  Tempelschatzes^.  R.  Jose  sagte:  Wenn  jemand  will  kann  er  frei- 
willig unentgeltlich  bewachen.  Sie  erwiderten  ihm:  Wenn  du  so  sagst,  so  werden  sie" ja 
nicht  vom  Gemeindegut  dargebracht'!  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem. 
Der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  durch  das  Anschauen  eines  herrenlosen  Gegenstands 

77.  Wenn  er  dem  Lohnarbeiter  die  Sache,  bei  der  er  gearbeitet  hat,  als  Lohn  geben  will.  78. 

Wenn  er  den  Lohnarbeiter  zur  Arbeit  bei  einem  drittpn  gemietet  hat;  in  diesem  Fall  kann  er  ihm  das, 
■wobei  er  gearbeitet  hat,  als  Lohn  geben.  79.  Muss  er  ihm  den  vereinbarten  Lohn  zahlen.  80. 

Der  Arbeiter  erwirbt  dadurch  die  Sache  für  den  Auftraggeber  nicht  (cf.  ob.  S.  487  Z.  6  ff.),  somit  ist  er  auch 
nicht  zur  Zahlung  des  Arbeitslohns  gehalten.  Sl.  Er  ihn  zu  einer  bestimmten  Arbeit  gemietet  hat. 

82.  Ihm  gehört  jede  Tätigkeit  des  Lohnarbeiters,  auch  das  Aufheben  des  Funds.  In  unsrem  F'all  müsste 
die  Sache  erst  recht  in  den  Besitz  des  Auftraggebers  übergehen,  da  er  den  Arbeiter  für  diese  Arbeit  ge- 
mietet hat  83.  Beide  Lehren  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  die  Sache,  wobei  der  Lohnarbeiter  ge- 
mietet ist,  herrenlos  ist,  jedoch  spricht  die  eine  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  nur  zum  .»ansehen,  zBs.  zur 
Bewachung,  gemietet  hat,  u.  da  er  sie  dadurch  für  den  Auftraggeber  nicht  erwirbt,  so  obliegt  ihm  auch 
nicht  die  Lohnzahlung,  die  andere  dagegen  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  bei  der  Arbeit  aufheben 
muss,  wodurch  er  sie  für  ihn  erwirbt  84.  Ob  man  es  dadurch  erwirbt.  85.  Für  die  Webe- 
garbe u.  die  2  Brote  (cf.  Lev.  23, 10  ff.);  in  diesem  Jahr  darf  nicht  gesäet  werden  u.  diese  mussten  vom 
Nachwuchs  dargebracht  werden.  86.  Die  3mal  jährlich  abgehoben  wurde;  cf.  Bd.  iij  S.  879  Z.  1  ff. 
77.  Die  Webegarbe  u.  die  2  Brote.  88.  Der  Nachwuchs  ist  Freigut  u.  der  Bewachende  erwirbt 
ihn  durch  das  Bewachen;  die  von  diesem  dargebrachten  Brote  sind  dann  eine  Spende  eines  Privaten  u. 
nicht  der  Gemeinde. 
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Nntt'n  \T<''2i  mri  ''?rN  "n  '':p  s"^  ySi7-,2  nunn 


noNp  "rn  i^in  nns  r,i: 


^r:  N-T  sin 


-r.'^    v.f 


rN 


l'lN-      1-11  M    W   I         ._  .,       I 

'-■'-•'  .-"Jin  sc^v  "'i'in  n':''V 


■::''";2i''  in-TO   "•"'? 


erwerbe  man  ihn,  ^omit  ist  dies  nur  zuläs- 
sipf,  wenn  man  ihm  Lohn'V.ahlt,  sonst  aber 
nicht,  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  durch 
das  Anschauen  eines  herrenlosen  Ccffen- 
stands  erwerbe  man  ihn  nicht,  und  die  Ge- 
meinde erwirbt  [das  Getreide]  erst  wenn 
sie  es  holt.  — Was  heisst  demnach:  du  so 
sagst"!?  —  Sie  sprachen  zu  ihm  wie  folgt: 
nach  deinen  \Vorten""und  unsrer  Ansicht" 
N*^    a^w'   ]:^2'^^rn   i:"'in^    "l"-,;!::"  rr'S    '<12Sp  i»  werden  die  Webegarbc  und  die  zwei  Brote 


1,.. 


Rh.;i'.j'7B''Sp  -2"' 1-12''  CID^'"  N"?  NS'^  \}^Z"'''n 


-i-^.s  ".irv  ':'tt"3 


Krm  ":,": 


r 


!i''tt"'^n  sS  nro  ""Dt«  "^i  'f  nc  cnca'''''s'?  a^nv 


>2r,  lais  nns  noi  n2"'  .-12''  ü^DO*  n'^  S' 


^'•l      .S."^?' 


\S2  cn'!'  ^r\t•^  1' 


-^r;  PN 


mvnr 
n^^  z: 


12^  ,-12''  cnar;"' 
''-i'^NT  Nr\x  -.tri 


•■••s"»"«       ow,H««     »i**^^      ^»^v?      V 
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-m 


■:22  Nr:-  N:m  v'''2*r:p 


Col.b  T21N 


nN  n^si  M^'r,  n'^  12d  "di"  -«a-n  in''"':'"i2 


"•^  j\s*: 


nicht  vom  Gemeindegut  dargebracht.  Raba 
entgegnete:  Nein,  alle  sind  der  Ansicht  eine 
herrenlose  Sache  werde  durch  das  Anschau- 
en erworben'",  hierbei  aber  streiten  sie,  ob  zu 
1tt*n2"''ri  ri1>'riT  i'^>"2  l^'^tt"''?!  ''r\-  "'r  vir  ';i1i<  !■-•  berücksichtigen  ist,  er  werde  es   vielleicht 

nicht  ganz  einwandfrei  überlassen".  Die 
Rabbanan  sind  der  Ansicht,  man  zahle  ihm 
einen  Lohn,  denn  wenn  nicht,  so  ist  zu  be- 
rücksichtigen, er  werde  es  vielleicht  nicht 
einwandfrei  überlassen,  während  R.  Jose  der 
Ansicht  ist,  es  sei  nicht  zu  berücksichtigen, 
er  werde  es  nicht  einwandfrei  überlassen.  — 
Was  heisst  demnach:  du  so  sagst"'!?  —  Sie 
sprachen  zu  ihm  wie  folgt:  nach  deinen 
Worten  und  unsrer  Ansicht  ist  ja  zu  be- 
rücksichtigen, er  werde  sie  vielleicht  nicht 
einwandfrei  überlassen,  sodann  w-erden  die 


'pn",""  "'rn  i^n  ]«r-i  Nr.N  •'3  pi  iir.» 

>h';zb 


i  in^^j^: 


M  .'1210  nasn  P  9 


•aiH 


M  8 


■a:  M  7 


II  «S  —  M  10  tl  l'x  '2p  ipsna  'B3fn  TisiS  S-sp 
nn>  'S  130  p-n  M  13  [|  ido'  P  12  ;|  a  +  M  11 
nn«  1ti^H  'sai   M   u  vr,  n"-  h'-   <«  ps  tt-\:,x  n''" 

lax  M  16  II  ij'C'm  i'iaiS  ijnain  M  15  ||  'an 
'i'n  '2  nacSo  inS.  'sr'oS  '!«  t  '3t  wpn  M  1 7  ||  ttii 
faS  p'B'"n  k''  C'ii  ":'a  in:'''pB"^i  mvi-iT  '''v:  ir':  xS 
l'Tan  )'«  mvr.t  ''';•;''  i:'!r"n  M  IS  nrx  lai!«  ».sai 

.';iSEap  I  ;"'  j^'s^Tii  M  IQ         ;'s:  i'Eoiai 


Webegarbe  und  die  zwei  Brote  nicht  von  Gemeindegut  dargebracht.  Manche  lesen : 
Raba  entgegnete:  Alle  sind  der  Ansicht,  eine  herrenlose  Sache  werde  durch  das  An- 
schauen nicht  erworben,  hierbei  aber  streiten  sie,  ob  [Uebergriffe  von]  Gew^altmenschen 
zu  berücksichtigen  sind.  Der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  die  Rabbanan  haben  be- 
stimmt, da.ss  man  ihm'' vier  Zuz  zahle,  damit  die  Gewaltmenschen  dies  erfahren*und 
sich  davon  zurückziehen,  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  sie  haben  dies  nicht  be- 
stimmt. —  W^as  heisst  demnach"':  du  so  sagst?  —  Sie  sprachen  zu  ihm  wie  folgt:  nach 
deinen  Worten  und  unsrer  Ansicht" werden  sie°° nicht  vom  Gemeindegut  dargebracht. 
Ebenso  sagte  auch  Rabin,  als  er  kam,  im  Namen  R.  Jolianans,  ein  Unterschied  l)estehe 
zwischen  ihnen,  ob  man  [Uebergriffe  \on]  Gewaltmenschen  berücksichtige. 

88.  Er  erwirbt  ihn  dann  für  die  ihn  bezahlende  Gemeinde.  89.  Nach  seiner  Ansicht  erwirbt 

ihn  der  Wächter  nicht,  somit  ist  es  ja  keine  Privatspende.  90.  Dass  jemand  die  Bewachung  un- 

entgeltlich übernehmen  könne.  91.  Dass  eine  Sache  durch  das  .\nschauen  erworben  werde.  92. 

Nach  RJ.  ist  dies  deshalb  zulässig,  weil  der  Bewachende  das  Getreide,  das  er  erworben  hat,  der  Gemeinde 
schenkt.  93.  An  die  Gemeinde,  da  es  ihm  erwünscht  ist,  selber  Spender  zu  sein.  94.  Nach 

RJ.  ist  es  nicht  zu  berücksichtigen,  somit  werden  sie  auch  vom  Gemeindegut  dargebracht.  95.  Für 

die  Bewachung.  96.  Dass  der  Wächter  von  der  Tempelsteuerkasse  bezahlt  wird  u.  das  Getreide  dem 

Heiligtum  gehört;  sonst  könnten  .sie  es  ihm  wegnehmen.  97.  Wenn  das  Herrenlose  durch  das  An- 

schauen nicht  erworben  wird.  98.   Dass  ihm  4  Zuz  zu  zahlen  .sind.  99.  Dh.  im  Betrag  von 

4  Zuz,  auf  die  er  nach  RJ.  verzichten  darf. 
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LicHES  Gebiet  hixausbringt™,  so    D"':nn  m^n^  •i:'''l:  iniif  i'»'  "^^lo  'rzrcm 


lv,2l 


MUSS,    SOBALD     DER    EINE    IHN    HINACSGE-       CZ^"    r'Z'~'Z    C^'C    ]^^Z':    ^ZN"  l:'';^'?    Zi^lZ'^    ]''N'' 

BRACHT  DER  •andere'°'damit  DÜNGEN.  Man     d'':2}<  N''r::n"c'':"'n  riK'"'2  n:izn  c'':2'r''N'7  "^rx 

DARF   AUF   ÖFFENTLICHEM  GeBIET   KEINEN  5  p^intJ'    HO    cb^'C    p''in    DX1    n:i2    ."i:!!.".'    Ni^O'* 

Lehm  weichen  noch  Ziegel  bereiten;     rx    x'n   ;pr^   r]N   i^^iN   bi<''br2:  ]2  ]y;^Z'  I2~i 

WOL  ABER  DARF  MAN  AUF  ÖFFENTLICHEM  ;  □""  □"'Lr'bt:'  ''Zzh    Vrx'/i^ 

Gebiet  Lehm    kneten'"',   jedoch    keine     N^jm  rn'\r\'<  "iir  nSi  |s-i"i:r.a  s;:"''?  .N"^- '< 
Ziegel.   Wenn  man  auf  öffentlichem     «-«iis  cis  z^hz'  nxi'in  nvca  nais  rmn"  "21' f'l",'^'' 
Gebiet  baut,  so  muss,  sobald  der  eine  lo  sn"«*»:'  nr  cv  c^'Z'hz'  hz  ^-\zrs^  cr-.n  nvc'h  i^rr 
die  Steine  gebracht  hat,  der  andere     "p-nin  p  n:3  ^•;ft'  n^^n;  '"^;i2i  cns  "hiiz  rptt*": 
sie  einbauen;  h.\t   er  Schaden  ange-     min''  ''in  NSTi  iSss  |nsn  rs  bü^'Z'^h  >'»*in"' 
RICHTET,  so  MUSS  ER  DEN  SCHADEN  ER-     priH"!  übz'b   z">n'' p^t'  CSD   rn\r\"  "ZI   m"i:2 
setzen.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man     "isi^  ivl:2  sintt'  nriin  n:::  min"'  '"rn  mia"'  b,.3o= 
DÜRFE  seine  Arbeit  dreissig  Tage  vor-  10  ah  j"!  r.^zi  mtn  IN^  \S!2  nv^J'-ir  ntt'l>'  smU' 
HER  vorbereiten""'.  '^Pm''^  ]"ir,',n  '.innz'  i^s  "rr  S'':r-r"'-Vi!2T  ms:'", 

GEMARA.    Es  wäre  anzunehmen,  dass  ^^^n"  "Z1^   c'?»*'?   2''*n   p^n'^CS   Z^Z"'   r:Z"iZ 

unsere  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Jehu-  imin"   "Z1Z    ü^l    ]"ri":r.'!Z   smnn::    N^S   "iülS 

das  vertritt,  denn  es  wird  gelehrt :  R.  Je-  '';-n  ''N'^^a;  \Z  "r;^^'  pTi  n~'~"  "ZI  ""ZU  -.OS 
huda  sagte:  Zur  Zeit  der  Dungausfuhr  darf  sn  carn  1^  "lin^w  c:pa  ''r  •."''  NTiS  '~h'.Z  "^'att' 

man  seinen    Dünger    auf    öffentliches  Ge-  |i;,'aa*  p".  i"aN~  N"  ""in*  *;~r'Vt22  p"'~'  r,"!S'T 

biet  ausführen  und  ihn  alle  dreissig  Tage  SN  -,a"!N  ''«"^o;   ]Z  jl^'^tt'  ]Z-,  ]ir\l"hn"h:ii  ]Z 

aufhäufen,  damit  er  unter  den  Füssen  der  "21    CT"    Ctt'^tt'    "isb    in28<^l2    HN    Sl"    ]pn52 

Menschen  und  der  Tiere   zertreten  werde,  „,.,i  jj  22      h     ^2»  —  M  21            fat  m  20 

denn  unter  dieser  Bedingung  hat  Jehosuä  —  p  25           «'ssn  i-nia  +  M  24            1  -f  JI  23 

den  Jisraeliten  das  Land   vererbt!?  —  Du  «  n  M  27     n     pnm  p->mv  na  o'-ca  M  26           ai' 

kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  «•  "  ^^  28         r<:  rwt  S  a  nwiic  'jsa  t,::b  n  33 

T  1      1  t     ^      j  t)    7   1.    j         -u.  31     I,     c'-rSa  -f-  M  30     li     i'2"n  ipvn  M  29     ;i     "73 

Jehudas  vertrete,  denn   R.  Tehuda  gibt  zu,  '  n     1         1 

dass  wenn  Schaden  angerichtet  worden  ist, 

er  bezahlen  müsse.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  R.  Jehuda  pflichte  bei,  dass  wenn  es  eine 
Hanukaleuchte'"'war,  er  frei  sei,  weil  er  dazu  befugt  war;  wahrscheinlich  doch  befugt 
durch  das  Gericht'"'!?  —  Nein,  befugt  durch  das  Gebot'"*.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt: 
In  allen  Fällen,  von  welchen  sie  gesagt  haben,  man  dürfe  schadenbringende  Dinge 
auf  öffentliches  Gebiet  bringen,  ist  man,  wenn  diese  Schaden  angerichtet  haben,  er- 
satzpflichtig, nach  R.  Jehuda  aber  frei!?  —  Das  richtigste  ist  vielmehr,  unsere  Misnah 
vertritt  nicht  die  Ansicht  R.  Jehudas. 

Abajje  sagte:  R.  Jehuda,  R.  Simon  b.  Gamaliel  und  R.  Simon  sind  alle  der  An- 
sicht, dass  in  jedem  Fall,  wenn  die  Rabbanan  ihm  dazu  Erlaubnis  erteilt  haben  und 
er  Schaden  angerichtet  hat,  er  frei  sei.  R.  Jehuda,  wie  wir  bereits  gesagt  haben.  R. 
Simon  b.  Gamaliel,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  dürfe  sei- 
ne Arbeit  dreissig  Tage  vorher  vorbereiten.  R.  Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  In  einem 

100.  Von  wo  aus  es  aufs  Feld  gebracht  wird.  101.  Er  darf  nicht  auf  öffentlichem  Gebiet 

liegen  bleiben.  102.  Um  ihn  sofort  zum  Bauen  zu  verwenden.  103.  Auf  öffentlichem  Gebiet; 

■wenn  dadurch  Schaden  angerichtet  worden  ist,  so  ist  man  ersatzfrei.  104.  Durch  welche  der  Feuer- 

schaden entsUnden  ist;  cf.  S.  231  Z.  21  ff.  105.  Das  das  .\nzünden  einer  solchen  auf  öffentlichem 

Gebiet  gestattet  ist;  aus  diesem  Grund  sollte  er  auch  hierbei  frei  sein.  106.  Es  ist  gesetzliche 

Vorschrift,  sie  vor  der  Strasse  brennen  zu  lassen. 
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•'""' NiT»'«:'  Tns  ~^*'^';z  IT'ayo  iTH*  pn"  pvca'  Obergemach '"nur  dann,  wenn  unten  ein 
CN1  nsu  mTZT  C^nEt:  nC'?tt*  n2V>"2  vnnn  Estrich  von  drei  Handbreiten  vorhanden 
1~2S  N*''  1*:*.s  ]'r;'2Z'  "ri  pvHw  rt:  C-w'S  pvn  ist;  für  einen  Kochherd  jjcnügt  eine  Hand- 
:c^r'"2  'i1t:2  pv-  CN'w*  .s"?«  •,'?S-  C^IVCTI  ^r  breite.  Hat  er  Schaden  angerichtet,  so  muss 
ZU  ^"'■'n  rnzn  rrc^  ncac  Z'Snri   iJrn  i:n  ■'•  er  den  Schaden  ersetzen.   R.    Simon    sagt, 


i  i 


r|nrn  rins"?  nDCf  nenn  r'''>n  -i^inn  nsn'?  IDCr  diese  Masse  seien  nur  dazu  bestimmt  wor- 

ica«'  \s:r-  "■"'n  \s':ri"!  w:;''  nDOC  :]nrn  Z'-n  den,  damit  er  frei  sei,  wenn  Schaden  ange- 

0"ia''in  ^>'   pN  n-:-  L:N'i"2"'"'n    '?r'<-nN   't*'-'.!«^  richtet  worden  ist. 

]h'\Z'\  2'''n  |r,nx  N'':nm  C^r^  pr'"''n  J^ir  npvni  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  der Stein- 

:ili:':'2pr  ]Nr  ni'rrr  JKr  X'^p  s':'  ü'~Vl:2  "'  brecher  [den  Stein]    dem  Steinhaucr   über- 

l^ijTNrr  ^Z":  C\"^r2  p~:^'^1  n  z:  "ry  'l  n;;  TlRSJ  geben   hat,  so  ist  der  Steinhauer  haftbar; 

|lpnn  bz'  nciN  min''  i2"l  jT^bj/'  '?K'  IOIN  |™21  wenn  der  Steinhauer  ihn  dem  Eseltreiber 

IIEV   TN   npi*?" ivbjrn   ni-:i   cn''";"'^::   "'in   "^CN  übergeben  hat,  ist  der  Eseltreiber  haftbar; 

prnpn    nST    CN"  mini    •'Z~\"  ICN   pT   i^Z   l^X  wenn  der  Eseltreiber  ihn  dem  Träger  über- 

■inNC'h\SC  in  ICN  pii  jNr  liN'^nr;  nx  m6cb  '^  geben   hat,  ist   der  Träger   haftbar;    wenn 

m  p^i  pino  l\Nn  nfbv  m  mncb  l'''?iri  in"':i:'K'  der  Träger  ihn  dem  Bauarbeiter  übergeben 

TN    Cl^'zb   bc    iVbi/'na'    br    py^ti'  izn   ~ICX   ^n  hat,  ist  der  Bauarbeiter  haftbar;   wenn  der 

:ponn  bc  "INU'ni  l'?ti'  Xin  nn  bl^ibl  l""'  Bauarbeiter  ihn  dem  Baumcister"'übergeben 

n':'   arih-;  '•b^Z   "iyyz  HZI  nax      .NISJl  hat,  ist   der  Baumeister  haftbar.  Wenn   er 

■)ZZ   ~iS2   i2n"l21J;   "J'^S   ir  "'in   ]vb';i   *i>bs  -»  den  Stein  auf  die  Steinschicht  gelegt  hat 

8«.4'8' pi-,2N  s'r  "ZZ  min"'  ^;"il'°np"'>'  im  12IJ  "'iw"  und  Schaden    angerichtet    worden   ist,    so 

SSI-n  N'':m  in^^Vk:'?  SirNV'npiy  -\rz  1£1i  "'Itt*  sind  sie  alle  ersatzpflichtig.  —  Es  wird  ja 

jrp-ipn   "?>•;   ^C   ^bti   ^"^n"  i"'Cntt"n   p^   VT:n   jC  aber  gelehrt,  dass  der  letzte  ersatzpflichtig 

Bt-81'^j;;  bVf  yr:"  p'naiS  min"'  "»zn  TXO  i^T  "^^ZI  sei    und   alle    übrigen   ersatzfrei  I?  Dies   ist 

II    «'snm  a'-n  jSo  ip<tni  Dion  '2Ji  S>-  p«  iSyn  M  32  kein  Widerspruch,  das  eine  gilt  von  Lohn- 

36    II    iS  +  M  35     li    Sits'S  M  34     ||    nn  +  M  33  arbeit  und  das  andere  von  Akkordarbeit'". 

nt  p-i'  riT  T  M  38     li     '31  +   M  37  ney  +  M 

40    II    ntr  pnss  "120  im  M  39    ||    101«  vi  n'n  j"3C 


ENN    ZWISCHEN  ZWEI    G.iVRTEX,  EINER 

ÜBER  DEM  ANDEREN,  Kr.-^UT  SICH  EE- 

'  »,   .0     II  1.  FINDET,  SO  GEHORT  ES,  WIE  R.  MeIR  S.\GT, 

.nn  —  M  42    II    Ksvn  p'K  '  '  ' 

ZUM  OBEREN,  UND  WIE  R.  JeHUDA  SAGT, 
ZUM  UNTEREN.  R.  MeIr  SPRACH:  WeNN  DER  OBERE  SEINE  ERDE  FORTNEHMEN  WOLLTE 
SO  GÄBE  ES  DA  KEIN  KRAUT.  R.  JEHUDA  ENTGEGNETE:  WeNN  DER  UNTERE  SEINEN 
GaUTEN    ÜBERSCHÜTTEN    WOLLTE,    SO    GÄBE    ES    DA    KEIN    KrAUT.    Da    SPRACH    R.    MEIR: 

Da  nun  beide  einander  wehren  können,  so  sehe  man,  woher  das  Kraut  seine 
Nahrung  zieht.  R.  Simon  sagt,  was  der  obere  mit  der  ausgestreckten  Hand 
erfassen  kann,  gehöre  ihm,  und  das  übrige  gehöre  dem  unteren. 

GEMARA.  Raba  sagte:  Hinsichtlich  der  Wurzeln  streitet  niemand,  ob  sie  dem 
oberen  gehören"",  sie  streiten  nur  hinsichtlich  der  Blätter;  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  die 
Blätter  gehören  zu  den  Wurzeln,  während  R.  Jehuda  der  Ansicht  ist,  wir  sagen  nicht, 
dass  die  Blätter  zu  den  Wurzeln  gehören.  Sie  vertreten  hierbei  ihre  Ansichten,  denn 
es  wird  gelehrt:  [Ein  Baum],  der  vom  Stumpf,  oder  von  den  Wurzeln"'hervorkommt, 
gehört  dem  Eigentümer  des  Bodens  —  Worte  R.  Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  der  vom 
Stumpf  hervorkommt,  gehöre  dem  Eigentümer  des  Baums,  und  der  von  den  Wurzeln 

107.  Darf  man  einen  Backofen  stellen;  cf.  S.  228  Z.  8  ff.  108.  Der  den  Stein  in  die  richtige  Lage 

bringt.  109.   Im   1.   Fall  ist  jeder  besonders  haftbar,  im  2.  sind  sie  gemeinsam  haftbar.  110. 

Da  der  Boden  ihm  gehört.  111.  Cf.  Bb.  fol.  81a. 
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hervorkommt,  gehöre  dem  Eigentümer  i^J  "»DJ  pni' yppn  ^>*3  hti'  ]iC'"ltyn  JD1  ]'?''Nn  F0I.119 
des  Bodens.  Desgleichen  wird  auch  hin-  pi  >*rjn  ]0  Ni'r~  j^'N  NJIIJ  ''Nn  ^3  n^"lj? 
sichtlich  des  Ungeweihten'"  gelehrt:  Bei  min"'  ■'2"i  T'Na  ''3"1  ''"liT  nHj?2  i'^TI  pttnüTl 
einem  Baum,  der  aus  dem  Stumpf  oder  iKl  Tili"!  2"'"'n  ptt'ICTI  pf  Tlt2£  j;T:n  ]a  laiN 
aus  den  Wurzeln  hervorkommt,  hat  das  5  CIC'a"  min"'  "i^T  ICNp  Kn3  Nn">"»ap"  p"'>"aC'K 
Gesetz  vom  Ungeweihten  statt  —  Worte  n""^  ''112  Na\S  KmcST  nH>'  ''2J  ^2N  NJiam 
R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  bei  einem,  der  n\sa  i;i  -.CNp  NH^  snz  "lan"»«  ''N1  "l"'Na  '»il^ 
vom  Stumpf  her\'orkommt,  hat  es  nicht,  :''3"'"1S  min^  ""^l^  n'^b  ma  SCN  N\nn2  ^^N 
und  bei  einem,  der  aus  den  Wurzeln  her-  5['iri]  'i2y\i'zb  b'^Z''  iT'bynti'  '7z  iciN  (IJ/'OI^'  ''-"l" 
vorkommt,  hat  es  wol  statt.  Und  [beide  10  p^"  ;i  >y2  DJN''  ühv  izbll  "'NJ''  "i^T  ''21  ''löX 
Lehren  sind]  nötig.  Würde  er  nur  die  erste  l-tpyh  yja  |\S1  121:^  j;va  n''aT'"''2T  Na\TiN"l" 
gelehrt  haben,  (so  könnte  man  glauben,]  nas  :  ip\n  ''Na"  ISIJ^  ]!'>iü  ]''N1  '\1p''';b  ^Ja 
R.  Jehuda  vertrete  nur  hierbei  seine  An-  C"'T  Citt'a  typ^  »"»1  b^'  IT'a'Tl  N1£D'°  C12N 
sieht,  weil  es  sich  um  eine  Geldangelegen-  m^ü'T  iTiap  niiax  11>;aw'  ''212  nzSl  tt"'p'? 
heit  handelt,  beim  Ungeweihten  aber,  wo-  i.".  :]"l>'aty  "'31^  n"'''aaJ  ]''"lBK"in^  laN  N2^a 

bei  es  sich  um  ein  religiöses  Verbot  han-  ij^di  npa  rsyh  M  44  |!  'snsi  n'^nyn  ja  M  .1  -  B  43 
delt,  pflichte  er  R.  Meir  bei;  und  würde  er  p  47  ||  r-iN  V  46  ||  -lam  cie-o  —  M  45  ||  «na 
nur  die  andere  gelehrt  haben,  [so  könnte  iE"  'tc  )3'io«  'o  ina  M  49  |!  n'ona  M  48  ||  lanw 
man  glauben,]  R.  Meir  vertrete  seine  An-  ^''''  ^^  •P"^»'*  ^  ^i  j]  nne-pa  M  50  |!  ip^n  np-y  ina 
sieht  nur  bei  dieser,  während  er  bei  jener  ■'    ^  ''"^  **  "'    ^^" 

R.  Jehuda  beipflichte.  Daher  [sind  beide]  nötig. 

R.  Simon  sagt,  was  der  obere  mit  der  ausgestreckten  Hand  erfassen  kann 
&c.  In  der  vSchule  R.  Jannajs  sagten  sie:  Nur  darf  er  sich  nicht  anstrengen'".  R.  Änan, 
nach  anderen,  R.  Jirmeja,  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  bis  zu  den  Blättern  und  nicht 
zur  Wurzel  oder  zur  Wurzel  und  nicht  zu  den  Blättern  reicht"?  —  Die  Frage  bleibt 
dahingestellt. 

Ephrajim  der  Schreiber,  ein  Schüler  des  Res-Laqis,  sagte  im  Namen  des  Res-Laqis : 
Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  zu  entscheiden.  Als  man  dies  dem  König  Sapor"'sagte, 
sprach  er:  Man  zolle  R.  Simon  Anerkennung. 

112.  a.  S.  375  N.  184.  113.  Um  das  Kraut  erfassen  zu  können.  114.  Wenn  die  Blätter 

herunterhängen.  115.  Benennung  Semuels;  cf.  Bd.  ij  S.  513  Z.  10. 
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